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G; ſchien, als menn fih der May eigen dazu geſchmückt 
kätte, den jungen Simon im väterlichen Hauſe recht 
freundlich zu bewillkommen, denn alle Blumen und Blü⸗ 
ıben waren aufgebrochen, fo daß der ganze frijchbelaubte 
Sarter mie in einem einzigen buftenden Strauß aufge- 
quellen vaftand. Der junge Mann, ver Sohn ded Land⸗ 
vredigerd, ſprang aud mit erneuten Sinnen über Feld 
une Wire, Iagerte ſich in ver geflochtenen Laube, hörte 
den ſummenden Bienen unter ber großen Zinde vor dem 
siserlihden Haufe mit Andacht zu, und genoß, nady einer 
Abweſenheit von zwei Jahren, die Reize des Landlebens 
um fo friicher, da er ihrer fo lange in einem Fleinen 
Städtchen, unter drüdfenden und langweiligen Gefchäften 
batte entbehren müſſen. 

Die Mutter freute ſich an der Trunkenheit ihres Soh⸗ 
nes, aber der ernftere Vater hatte erwartet, daß der Sohn 
mebt mit der Diiene des Geſchäftmannes Die Scene feiner 
Kinpbeir beſuchen würde. Gr bedachte nicht, daß er um 
je viele Sabre älter, der Umgebung mehr gewohnt ſei und 
desbalb Die Freude ded Sohnes nicht theilen könne, dem 
er ein jtolzered und kälteres Wefen wünjchte, um den Leu⸗ 
ten mebr zu imponiren, vie vor feinen jugenvlichen frohen 
Geſichte feine große Achtung, viel weniger Scheu empfin⸗ 
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den wollten. Er, als ein Rolzer und eitler Mann, hatte 
gehofft, daß in diefem Sohne ver Glanz feiner Familie, ſich 
neu beleben folte, und aus biefem Grunde hatte er ihn 
auch bewogen, die Rechte zu ſtudiren, obgleidh Simon in 
feiner Kindheit und Jugend mehr Hang zur Einſamteit 
zeigte und feiner Neigung nach, lieber jo, wie fein Vater, 
als Prediger in dieſem ftillen, frienlichen Dörfhen feine 
Tage hingebracht hätte. Immer ſchwebte dem Alten das 
ehrwürbige Bildniß feines eignen” Grofvaters vor Augen, 
der ald berühmter Griminaltath im ver Refidenz auf einem 
großen Buße gelebt Hatte, ob er gleich der Sohn eines 
Landpredigerd geweien war, Der Sohn dieſes angefehe- 
nen Rechtögelehrten war mit wenigeren Talenten ausge- 
ſtattet, oder minder vom Glück begünftigt geweſen, und 
deshalb Hatte er feinen Sprößling, ven Vater Simons, 
der Theologie gewidmet, Durch feinen Einfluß, indem er 
eine, zivar untergeorbnete, Nathöftelle befleivete, hatte er 
ihm diefe einträglihe Pfarre auf dem Dorfe, in einer 
ſchoͤnen Gegend verſchafft, und Bäring (ſo- hieß der Va- 
ter) Hätte glücklich fein Fönnen, wenn ihm nicht beftändig 
das Gefühl gemartert hätte, er jei zu höheren Dingen be— 
zufen, und habe aus Nachgiebigfeit gegen den Vater feine 
wahre Beftimmung verfehlt. Darum eben ſollte Simon, 
fein Ältefter Sohn, alle jene Anfprüche- geltend machen und 
den Plag in der Gefellfchaft einnehmen, von welchem eine 
zu große Aengſtlichteit feines Vaters ihm für immer ent- 
fernt hatte, 

Simon felbft war ehrgeizig genug, aber auf andre 
Weiſe. Gr war bedachtſam, und fein Vater begriff nur 
feine Zaghaftigfeit deshalb nicht, weil der Sohn Talente, 
Kraft und Männlichfeit daran geben folte, um fid zu 
erheben, indeſſen er, aus jichrer Einfamfeit, ſich als Zu— 
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dauer am Glüde des GErzeugten ergögen wollte. Die 
Muner zitterte im Gegenthell für ven Geliebten und 
- tonnıe die Sraufamleit des Vaters, wie fie deſſen Aufs 
munterwugen nannte, fo wie die Ergebenheit des Sohnes 
nicht begreifen, der in wenigen Tagen der Entfcheivung 
eines Schickſals in der Reſidenz entgegen geben follte. 
Iegt ſuchte fie ihn im Garten, um recht herzlich und 
lieberoll mit ibm zu fprechen, aber er war in feiner Be⸗ 
geifterung ſchon wieder fort, und weder in ver Laube noch 
in Baumgange zu finden. Ste ging in das Haus zu⸗ 
ruf, und als fie vor der Thüre der Kinverflube war, 
mußte fie vor Verwunderung ftille ftehn, denn aus dem 
Zimmer, in weldhem ihre beiden Knaben und eine Fleine 
Techter fich mit Spielen und Lernen rubig beichäftigen 
ſellten, hörte fie laute Flüche und ein wildes Gelärme, 
Himmelfreuzdonnermetter! jchrie fo eben wieder Jemand 
mit einer tiefen Stimme, indem er dazu mit der Fauſt 
auf den Tiſch ichlug: ich mill euch Mores lehren, Satans⸗ 
rangen! Glement und Mohrenpeftilenz! das muß anders 
werden, oder bligblaue Granaten- Bomben » arthaunens 
Rezimentd= Cojaden = linteroffiziere jollen dad Oberfte zu 
unterſt Eehren! Ganz im Erſtaunen verloren, wer ber 
wüthende Unbekannte fein könne, der In der Kinverftube 
jo unvernünftig tobe, öffnete die Mutter die Thür, und, 
farr vor Verwunderung, ſah fie Niemand, als ihren Al 
teten Sohn, den blonden, ſchmächtigen Simon, der mit 
hochrothem Geficht in ver Mitte des Zimmers fland, in⸗ 
defien die beiden Knaben fich bleicy und geängftigt in bie 
äußerten Eden zurüd gezogen hatten und auf ihre Bü⸗ 
her ſtumm niederjahen; die Fleine Sophie aber war hin⸗ 
ter den Ofen gekrochen und weinte bitterlich. 
Eo wie die Mutter eintrat, verwandelte fich Die Scene- 








die Kinder kamen hervor. und umringten ſie ſchmeichelnd 
und liebkoſend, indeſſen Simon ſich beſchämt zum Fenſter 
wendete und den übrigen, um feine Verlegenheit zu ver⸗ 
bergen, den Rücken zufehrte. Was giebt es denn? fragte 
die Mutter. Der Bruder will und erziehen, fagte Ernſt, 
der ‚ältere Knabe, und meint, 8 müfle.mit Strenge ge— 
ſchehn, meil fonft nichts, aus und werde. Ja, fagte So— 
phie noch weinend, Sinichen hat ſich auch ſchon die Hand 
blutig ‚gemacht, fo böfe iſt er auf uns und den Tiſch da 
geweſen. 


Die Mutter beruhigte die Kinder und führte dann 
ihren Aelteſten, deſſen befchänttes Geficht im dunfelften 
Purpur glühte, in den Garten. Ich kenne Dich nicht 
wieder, ſagte fie bier, indem fie ihm ſcharf betrachtete, 
Du biſt jonft die Sauftmuth ſelbſt, Dein Vater ſchilt 
anf Deine Weichheit, die er gern ſtärken möchte, und 
nun finde ich Dich hier tobend und fluchend und bie Stine 
der ängfligend, bie ſich doch nicht einmal gegen Dich 
vergangen zu haben ſcheinen. Was hattet Ihr denn mit 
einander? 2 


Liebe Mutter, erwiederte flotternd der Jüngling, ich " 
bin ſo verlegen, daß ich wicht weiß, was ich antworten 
ſoll. Eben, weil ich wohl+fühle, wie Necht mein männ— 
licher Bater hat, daß ich zu weichlich umd furchtſam bin, 
und weil ich jet in wenigen Tagen einer fo ſchweren und 
Ängftigenden. Bejtimmung entgegen gehe, übe ih mid 
ſchon jeit einem Jahre, rauh, auffahrend umd wild zu 
fein; damit ich mir das zarte, jüngferliche Weſen etwas 
abgewöhne, das allen Menſchen, wie vielmehr meinen 
Vorgejegten, nur geringe erfcheint, umd wodurch alle, ſelbſt 
der Unbeveutenpfte, ein fo großes Uebergewicht über mid) 
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erlangen. Ich zitiere vor Jedem, und, fein Einziger Tabt 
ih von mir imponiren. 

Liebes Kind, antwortete die Mutter, das fcheint mir. 
ein jonderbares Mittel, Dich abzuhärten und Dir ein 
minnliches Anſehen zu geben. Würve es ver Bater wohl 
biligen? Gin foldyes gottlofes Fluchen in einem flillen 
Vriefterhauſe, und noch dazu vor Kindern? 

Sie haben Reihe, erwienerte der Sohn, ver Vater 
wärde zornig dariiber werden, und darum babe ich auch 
mit Micheln oben die Uebung nicht anftellen wollen, wel - 
dert Die Stube des Vaters zu nahe ift, und Michel felbfl, 
vr mich noch ald Kind gepflegt und gehütet hat, ſich 
wohl nicht darein finden würde. Aber ed muß fein, daß 
ih mir mandmal eine ſolche Stärfung gebe, denn ohne 
dad würde ich ganz verzagen. In dem Städtchen dort 
war mein Aufwärter darauf abgerichtet. 

Uns ließ fih denn der Menſch Dein Fluchen und 
Schimpfen gefallen? fragte die Mutter. 

Gr befam etwas mehr Lohn, war die Antwort des 
jungen Affefford, und ich galt auch deshalb in der Nach⸗ 
karsckuft für einen recht böſen Herrn. Nur einmal ver- 
gaß Der Dummfopf unjere Abreve, und glaubte, es fei 
mein Ernſt. Ich ſchimpfte vielleicht etwas zu viel und 
empfinplich, deun der Bürgermeiſter war zugegen und ich 
wellte mir vor diefem ein Anjehn geben, weil ich gehört 
batte, daß der alte Mann mir nicht viel Eharafter zu= 
traue. Der einfältige Beriente aber nahm die Sache übel 
und ſchalt ärger als ich, ſo daB ich in meinen Leben noch 
nicht jo beſchämt vor Jemand geftannen habe. Er ent- 
ſchuldigte ſich nachher damit, daß ich zu anzüglich gewor⸗ 
den fei, und fo ganz empfindliche Reden unmöglich durch 
die Kleine Vergütigung quitt gemacht werben Lönnten. Ich 








mußie nur froh fein, daß er ſich nicht an mir vergriffen 
hatte, denn es war freilich das erftemal, BE Nee 
gleich eine Oprfeige gab. 
Die Mutter konnte diefe Erzählung und das wuns 
- berliche Beginnen des Sohnes nicht begreifen. Als fie in 
ihrem Unglauben beharrte und dieſe Art von fpartanie 
ſcher Uebung und Mißhandlung der Heloten eben jo uns 
nüg als unmoraliſch finden wollte, ereiferte ſich Simon 
und fagte mit vieler Empfinvlichkeit: Liebe Mutter, Sie 
verderben und zerflören mir da völlig meine allerlegte 
‚Hoffnung. Bedenken Sie doch nur meine Lage. Hier in 
der Einfanrfeit aufgewachfen, nachher einer Schule in ver 
Heinen Stabt anvertraut, wo ich nirgend Welt und Men- 
ſchen ſah und kennen Ternte, und meine natürliche Furcht · 
ſamteit nur genaͤhrt wurde, — was half mir da die 
Univerfität, wo mid) mein ſchuchternes Weſen von Stu- 
denten und allen lauten Gefellichaften wieder entfernte? 
» Nun komme ich zuruck und fol einen Mann, einen Ge⸗ 
lehrten vorftellen: — ich lebe miever bei Ihnen, "und 
komme dann in das kleine Neft als Aſſeſſor hinüber. Da 
verfüge ich wieder zwei Jahre und fehe weder Welt, noch 
Sitten und Manieren; und fürchte mid) vor dem Kuh- 
Hirten, wenn er feine Heerde austteibt. Nun giebt man 
mir Hoffnung, Rath zu werden, ich ſoll mich eraminiren 
laſſen, id) fol in die große, mächtige Reſidenz hinein; und 
fo wie mir mein Schulfamerad, der gute Schwebus, 
fchreibt, iſt der Miniffer, dem ich mich vorftellen muß, 
ein erzgrimmiger Mann, ver ſchon einen Haß auf mich 
‚geworfen hat, und mich beim Gramen, bei. weldyem er 
auch ſelbſt zugegen iſt, will durchfallen Tafjen. Und wa- 
rum iſt der · ſchredliche Mann mir entgegen? Gr hat da 
einen andern Affeffor, einem wilden, großartigen, geniali- 
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den Menichen, der dabel gelehrt iſt, die Welt kennt, lange 
Srisatiefretar des Dinifters war und mit allen Hunden 
gebezt wurde; dieſem Goliath, diefem furchtbaren Feind 
ze Riefen, einem Herrn Wohlgaft, diefem hat der Mi« 
ziker, von dem es einzig und allein abhängt, meine 
Erde ſchon ſeit Jahren verſprochen. Und da foll ich 
niht zaghaft fein? Soll ich nicht zu den verzweifeltſten 
Mireln greifen? An einem Strauch halt ſich ver 
Etiffbrüdige, auch wenn ihn diefer nicht retten kann. — 
Ja, Mutter, ih bin außer mir! — Mit einem Thrä⸗ 
nengus beſchloß der meiche und aufgebradyte Echn feine 
Rede. 

Die Mutter tröſtete, ſo viel ſie vermochte, ſie erin⸗ 
nerte ibn daran, daß ſein Schulfreund Schwebus nicht 
ken zu den wahrhafteſten gehöre, daß dieſer, fo oft er 
bei iknen auf dem Lande geweſen, fich eine beſondere 
Freude daraus gemadt, den arglojen und furchtſamen 
Eimon ;u .neden und zu ängfligen, daß aljo die Une 
inte sielleicdyt viel günitiger fly geftalteten, ald man Ihm 
beibringen molle, und daß eine ruhige Mefignation, im 
Fall es mißlinge, jo wie ein fefter Muth, dem entjchel= 
eenzen Augenblid entgegen zu ichreiten, viel anftinbiger 
und männlicher, ein Vertraun auf den Himmel und deſſen 
Fügungen aber viel nochwendiger -fei, als in einer faft. 
finviichen Angſt das Unpaijenpfte zu ergreifen, wodurch 
nur Aergerniß gegeben werde. Auf den jchlimmften Ball, 
ſchloß Die belehrende Mutter, kehrſt Du in Deine vorige 
Stelle zurüd, und erwarteft ruhig vom Schiefjal und einer 
günfligen Stunde eine befiere Verſorgung. 

Und mein Bater? rief Simon unwillig aus: wird 
ver Mann, der eigentlich zum Monarchen von Trapezunt 
oder Beifarabien geboren ift, ſich auch jo demüthig zufrie⸗ 
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den · geben, ſelbſt wenn ich es wolte? Dem ift ja bie Mathe 
ſtelle im der Reſidenz noch zu wenig und ich müßte mine 
deſtens Dirigirender Minifter felbft werden, wenn ich ihn 
zufrieden fleflen wollte! Nein, Mutter,-da mühte ih Jahre 
lang. die Grmahnungen feines zornigen Ehrgeizes ‚anhören - 
umd vor Schaam und Verdruß fterben. Und vo bat er 
gut reden, da er es ja ſelbſt nimmermehr zum Superin- 
tendenten bringen kann. Keim Menſch darf ihm nur et— 
was jagen, jonft mürde ich ibm dergleichen, antworten. 
Und nad) meinem Nefte ‚drüben zurüc? Es geht ein für 
allemal wicht. Ich Habe von allen Menfchen Abſchied ger 
nommen, allen Näthen aus Gitelfeit gejagt, ich hätte vie 
Stelle ſchon, mich beim Einfteigen in ven Wagen mit den, 
Bürgermeifter-tüchtig gezanfr, ihmaus dem Wagen heraus, 
da ich das letzte Wort, harte, derb 'geichimpit, daß ich lies 
ber nach ver Türkei, als dorthin möchte. Auch iſt meine 
Stelle gewiß Thon beſeht. 

Daß Du mit jo weniger Einſicht Handelt, fagte die 
Mutter; map ich immer ſchmerzlicher ſühlen. Aber wars 
um haft Du Die, denn mit dem alten, reichen Mann jo 
überworfen? 

Ein Wort gab das andre, erwiederte Simon. 36 
war viel in dem Haufe geweſen und man harte mich gut 
aufgenommen. Die Tochter Hatte immer viel mit mir zu 
ſchaffen "Sie ift recht hübſch und auch nicht ohne Vers 
ſtand. Der Alte, Das merkte ich bald, wollte ein Paar 
aus und machen, und die Stade, wie die Fleinen Nefter 
einmal find, mabm.es- auch ſchen fo an. Ich mollte dad 
‚Haus mehr vermeiden, ich ging, weniger mit der Familie 
ſpazieren, ‚abersich, konnie unmöglich ganz abbrechen. Wie 
es nun zur Abreiſe kam, wollte der- alte thörichte Mann, 
ich ſollte mich entſchließen, ich ſollte mich erſt verloben 
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m vergleichen mehr, und als ich das durchaus nicht 
zeäte, nannte er mich undankbar und fchlecht, und machte 
Amalten, mir jeinen Fluch zu geben. Da verlor id) denn 
ud die Geduld, und jo gab ed denn zu guterlegt, da ich 
ro solllommen im Rechte war, Schimpfen gegen Schim⸗ 
rim, Fluchen gegen Bluchen. 

Ah, liebſtes Kinv, fing die Mutter wierer an, ba, 
HR Tu ja Deinem Glücke recht muthwilig aus dem Wege 
gezangen. Was hielt Dich denn at, Dich mit einem hlb⸗ 
jten, reichen Mädchen, und dazu ans einer guten Familie, 
za verbinden? 

Hier wandte fidy der Sohn unwillig ab. Bon Neuem 
überfieg eine Gluth fein zartblühendes Geſicht. Er ſah 
tann Die Mutter mit einem ſcharfen, faft zürnenten 
Blicke an. Wie? rief er aus: jo denken ©ie, die Sie 
Alles wien und mich ganz fennen? Und meine erfte 
Xiebe? 

Aufrichtig, dad habe ih nur für eine Kinverei ge= 
balıen. 

Kinderei? rief Simon, wie im Entfegen aus; vie erfte, 
einzige Liebe! 

Du weißt ja doch, fuhr die Mutter fort, fie ift nicht 
Teined Standes, ſie iſt ein Bräulein, arm und ohne Schuß 
un? Familie, einige Jahre älter ald Du — 

Sie if, rief der erhigte Jüngling, Sivonie — Si« 
denie ift fie, und in dem einzigen Laut ift Alles gejagt 
und Alles widerlegt. Wie fann eine zärtliche Muster 
gegen ihren unglüdlichen Sohn fo graufame Worte aus⸗ 
iprechen! 

Das Geſpraͤch hätte fich vieleicht noch mehr erhin 
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wenn ihnen nicht der ernfte Vater in dieſem Augenblide 
entgegen gefommen wäre, bei deſſen Anblick fie es Beide 
fallen Tiefen. ’ 


Nein! rief der Vater, als er fi mit dem Sohne 
allein-auf feinem Zimmer ‚befand, niemals, unter feiner 
"Bedingung darfft Du Deinen hohen Beruf aufgeben, 
auch wenn Dir Milionen zu Gebote ftänden. Bis zum 

letzten Athemzuge muß der Menſch wirken und arbeie 
ten; Dein Beruf ift Deine Ruhe, die Mühe Deine Er- 
quickung. 

Id meinte nur, antwortete beſcheiden der Sohn, daß 
Im Alter, wenn ich vieleicht viele Jahre ſchon Präſident 
oder Kanzler gemejen, ich mich dann etwa mit Frau und 
Kindern ald Greis auf eines meiner Güter zurück ziehen 
fönnte — 

Niemals! eiferte der Water: Luftjchlöffer! mein 
Sohn! Laß Deine Güter alsdann von Deinen Verwaltern 
zegieren: am Dich felbjt hat der Staat viel höhere Forde— 
rungen, Deine Kinder ſelbſt müffen ja alsdann auch 
ſchon im Tienfte fein und zum Beſten des Landes ar- 
beiten. 

Ich meinte nur die Töchter, warf Simon bejcheis 
ben ein. 

Sind verbeitathet,. anttwortete der alte Bäring; und 
wenn auch noch nicht, fo fönnen fie im der Stadt auf 
jeden Ball viel beifer ald auf vem Sande erzogen werden. 
Und, mit einem, Wort, Du follft, wenn Du mein Sohn 
bift, in Deinem Berufe Teben und fterben. Ja, mein theus 
ter Simon, wenn ich noch das Glüd erlebte, Dich, als 
einen hohen Richter in Ifrael, zu fehen, mit ftrenger 
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Kine vaflgend, geehrt und gefürchtet, vor Dir, vor Dei⸗ 
neu Richterftubl ein Großer, irgend rin Mlächtiger, ver 
Dir Rede und Antwort geben müßte, ven Du gelaflen 
2 ſtrengen Tones eindringliche Worte fagteft, auf bie 
a nicht zu antworten vermöchte — o, mein Beliebter, 
zen dann unjer Landesherr Dich lobte und priefe, Dich 
belehnte und hochichäßte, und ich etwa durch Deinen Bin« 
dus vie wichtige Stelle des Superintendenten und Hofe 
predigers erhielte, — ſieh, geehrter Freund und Sobn, 
dieſe Wonne würde den ganzen Inhalt meines Lchens 
ausfüllen und verflären. 

Gs fann ja, antwortete Simon, auf dieſem Wege 
alövanın geichehn. 

Narr! fuhr der Vater auf; fiht er nicht fchon da, 
aid wenn ich ſein demüthiger Client wäre! Das find ja 
alles nur Traume und Hirngefpinnfte, denn Du bifl gar 
nicht ver Mann darnach, Diele ſchönen Hoffnungen wirk⸗ 
ip zu nachen. Du bift zu ſchwach und demüthig, zu 
blond, was immer unmännlich ift, allzu ſchmächtig, wo⸗ 
durch alle Haltung verloren geht; wirft um jede Klei⸗ 
nigfeit roth, wodurch Dich jeder Thor erfchreden Tann, 
und haft eine feine, Flare Stimme, vor der auch der: zag⸗ 
barıefte Verbrecher niemals erzittern wird. 

Simon, in feine natürliche Verlegenheit plöglich zu= 
rud gemorfen, Huftete, und vermieb den ernften Blick des 
Baterd, indem er ſich am Fenſter ein Geſchäft machte, 
Es fommt ein Bote, rief er, von Ihrem Gollegen, dem 
Baftor Brüggemann, drüben in Neudorf. 

Die Frau trat gleich darauf herein, indem fie mel⸗ 
dete, der Prediger vom nächſten Orte habe ſich ald Gaſt 
zu Mittag und auf ein Nachtlager anfagen laffen, weil er 
morgen auf einigen andern Dörfern Gefchäfte habe. 
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Wirklich? tief der alte Bäring halb ergrimmt; ich 
glaube, ver Hochmüthige Mann fpielt ſchon ven Superin⸗ 
tendenten. Brau, id) jage Dir, fommt er heut und jagt 
mir mit dem demüthigen Geficht und dem fchleichenden 
Lacheln, daß er die Stelle doch endlich befommen hat, jo 
‘rührt mich der Schlag. Ich überlebe es nicht, unter Dies 
fem aufgeblajenen, unwiſſenden Menjchen zu ftehn. Aber 
er läßt immer wieder drucken und vebicirt, bald aufgeflärte 
Predigten, bald Erziehungsfhriften, bald Lieder und po⸗ 
litiſche Anfihten, und was Buchhändler und vornehme 
‚Herren eben begehrten, und feine Brüder, die unglücklichen 
Freimaurer, werden es endlich ſchon durchfegen, daß er 
mir über das Haupt wählt, und mic) ald mein Vorges 
fegter auf Die freundlichfte Weije ſchikaniren und ätgern 
tan. Ich zittre jedesmal, wenn er ven Buß nur über 
dieſe Schwelle ſetzt, denn ich jehe immer ſchon vie fürchter⸗ 
liche Nacpricht auf den breitgegogenen Lippen ſchweben. 

Der Mann hat fein Gutes, erwiederte beſcheiden die 
Frau, man kann ihn doch nicht haſſen. 

Ich haſſe Niemand, fuhr der Prediger fort, am mes 
nigſten einen verdienſtvollen Gollegen: aber fein Hochmuth 
iſt mir, wie jedem Chriften, zuwider, und id) tadle es mit 
Necht, daß er nicht ruht und rafter, bis er dieſe Leiden» 
ſchaft wird befriedigt, Haben. Kann er. denn mir feiner 
vortrefflichen Pfarre nicht zufrieden fein? Iſt fie nicht 
eben jo einträglich als die hiefige, vieleicht noch mehr? 
— Aber wie haben fic die Zeiten geändert! Ja vor— 
mals! da hatten die chriſtlichen Geiftlihen noch vie Des 
much vor Augen. Ein ſolches muſterhaftes Beiſpiel gab 
und mein Weltervater. — Er ſuchte mit dieſen Worten 
nach einem alten Buche, welches Mutter und Sohn 
wur allzu gut kannten, und gem die erneute Mittheilung 
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jener" Aurffäge vermieden "Härten. Da jie aber wußten, 
wiewenig der Vater auf vergleichen ungeziemende Wünſche 
dinging, jo hielten fie ſich rühig und gaben fidh, fo viel 
fie nur irgend kounten, die Diene der neugierigen dar 
merffanifeit. rw 

dor wit, fuhr Der alte erähafe Mann fort, 26, 
fo weit meine Nachrichten reichen, alle meine Vorfahren 
ſürde beffeidet haben. Von einem einzigen 
Säulmeifter wid eine alte Legende fabeln, die ich aber 
nicht nmehme, obgleich ein tüchtiger Schulmelfter auch 
für einen halben Geiſtlichen gerechnet werden könnte. 
Mein Aeliervater Sigismund war Prediger auf einem 
tleinen Dörfdyen, zehn Meilen von bier, und genoß fo 
mals Einfünfte, daß man feine Stelle wohl zuweilen 
im Scherz eine» Pönitenze Pfarre nannte. Gr hatte einen 
einzigen Sohn, Albertus, “der, von guten Lauten und 
Stipenwien nitterüßt, TA, der Armurh ungeachtet, dem 
Stubiten niomen Fonnte, es aber vorzog, da er die trütt- 
rige Berfaffung des Vaters ſich zu Herzen genommen 
haute ein Juriſt zu werben, und-fo zuerjt die lange Ah- 
Hemseihe meiner priefterlihen Vorfahren zu Anterbrechen. 
Hier, iſt das Tagebuch meines Altvaterd Sigismund, und 
ic will Heute nur ein Wenigts daraus vorlefen, weil Ihr 
‚einiges ſchon Font, indem ich nur den alten Styl ver- 
beſſere/ der in unſeren Tagen —* oft zu unbilllg getadelt 

und verachtet wird. 
3 daht — ven —— Mai. — Heut 
. Meine alte Frau und Gehůlfin 
—— —— mehr in Worten und Geſinnungen, 
‚als daß wir, wie die Weltmen- 


—— etwas mehr uns zu Gute thun, 
= und Prunkweiſe anftelen- Kunz 
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ten, an welcher ſich unſere noch ärmeren Nachbaren nur 
ärgern dürften. Unſere Ergötzlichkeit waren vie Blumen 
unſers kleinen Gartens, das Summen ber Bienen und dab 
Geſchrei des Pfingſtvogels zufammt einem fchönen Liede 
der Nachtigall, die unfere geringe Gegend alljährlich be= 
fuht, Bon meinem Iieben Sohne Albertus habe lange 
nichtö vernommen. ort beichüge ihn. Ein Reiſender 
wollte uns neulich fagen, er läge krank. Meinen Brief 
wird er jebt wohl haben.” — 

„Den ein und zwanzigften Mal. — So ſchrieb ich 
in meiner Unſchuld geftern. Konnte Ich denn auch willen, 
was mir der Hert an diefem, meinem drei und fechzig- 
ften Geburtstag befheert Hatte? Gewiſt war mein Albers 
tus, diefer mein Herr Sohn, der mir und unferm ganzen 
Lande fo viel Ehre bringt, immer von hoher Gejinnung, 
aber vergleichen Eonnte ich doch nicht von ihm ermwarten. 
Inden wir bei unſerm Eleinen Mahl figen, und eben bie 
befcheidenen Bläschen des ſchwachen Landweins anfltoßen, 
ich und die fromme Brigitta, mein alte @emahl, fo ent- 
fteht ein Auflauf im Dorfe, Geſchrei, Nennen, und frem⸗ 
des Tönen und Muficiren. Ich erfchrede und vermuthe 
Feuer, will den Theobald zum Küfter fenven, als das 
Geſchrei und der Auflauf fich meiner ‚Eleinen Hütte tobend 
zuwälzt. Da ſeh' ich Reiter, hinter denen eine blanke 
Kutſche mit Fenſtern und’ Golo; vorauf vier blaſende, 
mufizirende Poſtillionsreiter. Je näher fie Fommen, je 
lauter und fröhlicher blafen vie Männer, die alle in neuer 
Montur mit Treſſen und Silber daher glänzen und Blu⸗ 
menfträuße auf ihren borpirten Hüten tragen. Muß ich 
nicht denfen, ein regierenver Fürſt prunke fo klingend da⸗ 
ber? Aber wie wird mir, als ver glänzende Zug ſich 
nach meinem Haufe berbemegt, ja enplich gar vor meinem 
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zmenſtaket ſtille hält, indem ich in dem Fühlen Hausflur 
ichen bleibe, und alle vier Männer immer lauter in ihre 
ghimmte Bolaunen ſtoßen, jo daß ihnen die Baden dick 
m reth auflaufen, und ein Widerſchall vom grünen Hüs 
trüben und der Amtöwohnung jo feltjamlich antwor⸗ 
iM, und treifültig nachklingt, wie ich in hiejiger Gegend 
ud niemald dergleichen vernommen habe. Und wer — 
zer Xeigt endlich aus dem großen bemeglichen Glashauſe, 
aahan mit einem jammtnen Kleive?! — Mein eigner, 
latlicher Sohn, der ehrmürbige Albertus. Die Alte ift 
ist cor Freude geſtorben, und mir haben die gewöhnlichen 
Cu, mir denen ich bis dato fertig ‚geworben, ebenfalls 
terug, und habe meine Faſſung beinah auf unchriftliche 
Seiſe auf einige Zeit eingebüßt. — Er ift namlich, ver 
are Schn, ver Stolz meines Alters, dem durchlauchti⸗ 
ar Sören felber bekannt geworden, und biejer hat ihn, 
ars Reinden und Neitern zum Trotz, zum Griminals 

22 Irkanalratb ernannt, mit großem Gehalt, und da 
dit da Einzige mir und der Mutter dieſe unverhoffte, 


arrsare Freude an meinem Geburtstage machen wollen. 


L:& will er mir einen Adjunktus halten, der für mich 
tı3 Amt verfiebt, und außerdem jährlich anjehnlich bei- 
Am, daß wir unjer Alter pflegen fünnen! — Dan 
ii dir, Herr, Schöpfer und Wohlihäter! — Der Amt⸗ 


I wenn jeleit bat fich tief vor meinem Seren Sohn ver« 


berzt. Die Jugend, wie es zu gehn pflegt, hat ihn für 
den Fürſten gehalten. Mein Schulmeifter Lobethan hat 


‚ihm ein Carmen gedichtet und noch geſtern Abend über« 
reickt. — So viel hat mein Gebet zum Himmel und mein 
SEigen an dieſem Schne gewirkt. Erlebe er eben dieſe 
Fteude an feinen Kindern!” — 


Es entſtand eine Pauſe nach dem Leſen, während 


. XIX. Band. 2 
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welcher ſich Bäring die Augen trodnste. Diejer mein 
‚Großvater, Albertus, fagte er dann, konnte aber dennoch, 
"weil er im Alter ſich mit dem jungen Fürſten entzweit 
hatte, meinen trefflichen Vater zu feiner hohen Würde 
erheben, und ich, ohne Proteftion und Verwandte, muß 
— deshalb hier auf einfamen Dorfe verwildern. Du aber, 
mein Sohn, an den ich fo viel gewenvet habe, kannſt den 
Glanz unferd Hauſes wieder erneuern. 

Damals, fagte Simon, war e& auch noch leichter, fich 
auszuzeichnen und empor zu fligen. 

Schweig! rief der Vater mit zornigem Bid. So. 
dachte mein Großvater nicht! Du bift aber auch fein Al⸗ 
bertud. — Gr blätterte weiter im Manuſcript und Hätte 
wohl, zu Simons Leidweſen, noch mehr daraus vorgetra= 
gen, wenn nicht in dieſem Augenblid ein kleiner Wagen 
unten gehalten und der Paftor Brüggemann aus biefem 
geftiegen wäre. 


Nah Tische ſaß die Familie beim Kaffee in der Gur= 
tenlaube, indem mit dem Gafte Geſpräche mancherlei Art 
gemechfelt -murden. Simon ſah mit Verlangen feitwärts 
nach dem Eleinen Haufe und Garten hinüber, in welchem 
feine Iugendgeliebte wohnte, und wäre gern ver vielen lä⸗ 
fligen Reden entübrigt gewefen, bei weldyen er obenein, 
feiner Jugend wegen, meift nur einen ſtummen Zuhörer 
abgeben mußte. Die beiden Geiftlichen waren freundlich 
mit einander, jo oft fich auch ein Heiner Streit über die⸗ 
fen oder jenen Gegenftand erhob, der fich un fo leichter 
fchlichtete, meil Brüggemann ſich als ven Weltmann, Ein- 
fichtövolleren und an Geift Ueberwiegenden benahm, und 
daher fogleich nachgab, wenn ver flarrfinnige Bäring ir⸗ 
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can einen Punkt zu nachdrücklich behauptete. Simons 
Kur nahm Thell an den Leinen ihres Sohnes und 
ki ihn gern von der Geſellſchaft frei gemacht, wenn fie 
zit den Zorn des Mannes befürchtet hätte, ver ſich auch 
sene Rückhalt würde gezeigt haben, wenn man eine von 
ibm getroffene Ordnung nicht geachtet Hätte.“ Doch fie 
jelbet wurde jegt ängftlich, ald ein gut gefleiveter Land⸗ 
zum son der Anhöhe jenfeit des Gartens die Geſellſchaft 
mit Ebrfurcht begrüßte, indem ver Paſtor Bäring nur 
nactlãſſig den Grup erwieberte, und feiner beforgten Frau 
einem drohenden Blick zumarf. Der Fremde war nänılidy 
trr Schulze eines nahen Dorfes und der Mutter Simons 
sermande, welche jelber die Tochter eined wohlhabenden 
Yınzmannd war. Ihre Schönheit und freundliche Anmuth 
kısten ven Paſtor Bäring in jeiner Jugend verniocht, viele 
Mißbeitath, wenn auch mit Sorge und oft widerjtrebendem 
Sem su jchließen. 


Binng fonnte es nicht unterlaffen, dad Geſpräch zu 
unterstehen, indem er umwillig fagte: da komut ver 
Stufse son Ebersdorf ſchon wieder, und gewiß ift ung 
ter Beſuch zugedacht, denn der lüftige Mann meint, ich 
ſche ihn mit verſelben Freude, mit welcher er mir unbe- 
quem fällt. 


Hat er Gejchäfte, oner ein Anliegen, fragte Brüg⸗ 
gemann? 


Er iſt uns weitläuftig verwandt, antwortete der 
Wirth, von Seiten meiner Frau; ſo betraͤgt er ſich denn 
auch als ein Mitglied der Familie, und was das ſchlimmſte 
iſt, es gilt der Mann in ſeiner Gemeine für außerordent⸗ 
lich klug und geiſtreich, ſo daß er ſich oft beikommen 
läßt, gewifſermaßen den Theologen zu ſpielen. Gr hat 
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feine Luſt am Disputiren, und ift fo rechthaberiſch, wie 
ein Gandivat nad) feiner erften Predigt. E 

Bei. dergleichen Männern, „bemerkte Brüggemann, 
wird 8 die Pflicht des Geiftlichen und Vorgeſehten, fie 
auf alle Weife wieder in den ihnen angemeffenen Kreis 
zurüc zu führen, follte es auch manchmal mit einer ge⸗ 
wiſſen Härte geſchehn müſſen. Wenn in Gewerben und 
Künften Dilettanten eben nur Stümperei hervorbringen, 
fo- find. diefe Pfufcher in Theologie und Religion geradezu 
‚gefährlich, beſonders, wenn fie ſich eine gemiffe Myftit + 
zw eigen gemacht haben, die natürlich immer ſehr wohlfeil 
zu erlangen fteht. 

Bei diefen Aruferungen ward. die Mutter noch ängft- 
licher und Simon faft noch mehr, der dieſen Vetter liebte 
und eine Art von Ehrfurcht für ihn, empfand. Sogleich 
trat auch der Schulze eim, reichte der Previgerin und Si-— 
mon die Hand, die er Herzlich fehlittelte, und verbeugte ſich 
dann gegen die Geiftlichen, die feinen Gruß nur mit Kopf⸗ 
nicken erwiederten. 

Der Schulze ſetzte ſich auf die Bank der Laube, von 
den ‚übrigen etwas entfernt, und feine Verwandte gefellte 
ſich zu ihm, indem die Geiſtlichen wieder ein gefehrtes 
Geſpraͤch anfingen. Man redete über die Art, in welcher 
der Gemeine geprevigt werben folle, und Brüggemann be= 
hauptete, es dürfe zwar alles faßlich umd Teicht fein, was 
vorgetragen würde, müffe aber doch mit Bleif und Nachvenfen 
ausgearbeitet und vorher genau memorirt werden, weil der 
Lehter ſich nur alddann Nugen und einen ſichern Erfolg 
verſprechen konne. Bäring gab ihm im Ganzen Recht, 
war aber der Meinung, der Landprediger bürfe auch wohl 
mach gewiſſen Zeiten eine und die andere Predigt, die ber 
ſonders eindringlich geweſen, wiederholen, um nicht aus 
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Abſicht, ſtets etwas Neues zu fagen, triviale oder ganz 
uapaflende Dinge vorzutragen. 

Barum, Herr Better, fing der Schulze mit beſcheide⸗ 
ner Stimme an, als eine Paufe entftanden war, bemühen 
zu» quälen ſich doch die Herren LRandprebiger, und 
zwar die allerbeften, foviel damit ab, Previgten aufzu⸗ 
ichreiben und fie dann fo mühfelig auswendig zu lernen? 

Wie meint Ihr das, mein guter Schulze? fragte 
Bäring. 

Wenn es die Herren im erſten Jahre thun, antwor⸗ 
tete diefer, jo begreife ich e8 wohl, aber nachher, wenn 
fie ihre Gemeine und jede Haushaltung derfelben genau 
fennen, Armuth und Meichtfum, Liebe und Zwieſpalt, 
Froͤmmigkeit oder Wildheit eines jeden Mitgliedes: fo - 
möchte der geiftliche Hirt, da er doch vie Gabe der Rede 
bar, nur immer, wenn auch vorbereitet und durch @ebet 
geiammelt, jo aus dem Kopfe frifchmeg nach feinem Bi= -- 
belterte für die Umſtände eine puaffende Rede halten, und . 
fie würde gewiß eindringlicher wirfen, als die mühſam 
auswendig gelernten. 

Alſo wie die Methopiften oder Duäfer? warf Brügges 
mann ein: da würde freilich die chriftliche Kirche herrlich 
beſtellt fein. 

Ich Tenne diefe Herren nicht, erwieverte der Schulze, 
aber, wenn fie e8 fo machen und die Sache geräth ihnen, 
jo möchte ich fie deswegen nicht tadeln. 

In diefem Augenblid trat noch ein Weſen zur Ge 
ſellſchaft, das fi, nach kurzen Gruße, fogleich vertraulich 
zum Schulgen nieverfegte, und ohne Umſtände die von der 
feeunplidyen Mutier dargebotene Erquickung annahm. Brüg⸗ 
gemann, und Bäring noch fichtbarer, wurden verdrießli⸗ 
cher; denn dieſe alte Frau, vie zwar reinlich gekleidet 
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ging und nicht ganz gemein erfchien, lebte von ben Wohl- 
thaten des Dorfes. ALS fie jegt dem jungen Simon, mit 
dem fie fchon heim Gintritte freundliche Blicke gemechjelt 
hatte, die Hand gab, warf ihr deſſen Vater einen fo ftren= 
gen Blick zu, daß fie ſich ſchnell wieder nieder fegte, ohne 
die angefangene Rede zu beendigen. 

Nur der‘ Gelehrte, fing Brüggemann mit Touter 
Stimme wieder an, kann den Ungelehrten, nur der Vor— 
bereitete den Unwiſſenden unterrichten. Sich auf eine 
augenblidliche Brgeifterung, over gar Anfpiration, verlafe _ 
fen wollen, iſt der verderblichſte von allen Irrwegen. Ein 
folcher Lehrer muß ſich erſt ſelbſt erhigen, um Gedanken 
und Borftellungen zu finden; er wird Die ſuchen, die etwas 
Erenes, Seliſames enthalten; ja in- feiner eraltirten 
Stimmung, in welcher er fich jelbit nicht mehr bewachen 
kann, werden ſich ihm paradore Meinungen anbieten, an 
denen er ſich erfreut, umd fo, wie ein Wort das andre, 
giebt denn eine Thorheit vie andre, und flatt die Zubörer 
zu erbauen und zu beſſern, wird er fidy ſelbſt mit jenem 
neuen Taumel verihlimmern, um nur nicht ins Alltägliche, 
ober in DVerlegenheit zu verfallen, die dem Verwöhnten 
dann faum noch eine zufammenbangende Rede zuführen 
möchte. 

Das waͤre freilich ein böjer Ausgang, fagte ver 
Schulze, wenn ver Lehrer obenein mit dem Kirchſprengel 
zugleich verloren ginge. Ich habe aber hier zu Lande, 
wie draußen, als fie mich zum Soldaten gemorben hat— 
gen; Prediger gefannt und oft gehört, die ſo ſchlichthin 
aus dem Kopfe reden konnten, jo unmittelbar nach Brand, 
Sterben, oder anderem Unglüce Troſt gaben, oder auf 
gutmüthige erlaubte Weife warnten, daß fie für ihre Ge— 
meinen, von gröften Segen waren. Der eine vorzüglich 
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mach ganz wie ein beſſerer Bauersmann, er nahm feine 
Gleichniſſe und Grläuterungen vom Aderbau ber, rebete 
en in Sprichwörtern, vie jedermann längft fannte, 
ser ſchon wieder vergefien hatte; "und viefem Manne 
babe ich, wie viele hundert Menichen, unenvlich viel zu 
derdanken. 


ESprichwörter und dergleichen, ſagte Bäring, gehören 
aid einmal in ein gutes Buch, gefchweige in eine vom - 
nunftige, anfländige Predigt. Da fie vom Volk ausgeben, 
uns auch nur bei diefem aufbewahrt bleiben, fo vrüden 
bie meiften, wenn nicht alle, etwas Verkehrtes aus, fo 
daR man fie immer mit demfelben Rechte. umdrehen und 
den entgegengefegten Sinn heraus leſen kann. — Wißt 
Ihr ein einziged vernünftiges anzuführen? 

Ih ſchäme mich, fagte der Landmann, daß mir, mag 
ih anch auf und ab denken, Fein unpaſſendes, oder dummes 
keijaßen will. Alle, vie ich Eenne, haben fo viel verſtän⸗ 
digen Inhalt, daß man lange darüber nachfinnen Fann. 


Ste find oft, fagte die verarmte Fremde, dem Uns 
zlüdlichen fein befter Troft, nächfl der Schrift und dem 
Worte des Herrn; denn fie meinen e8 fo ehrlich, und laf« 
ien fi jo freundlich zum geringen Manne herab. Wer 
recht viele deren im Kopfe hat, ver hat ungefähr das, watz 
dem Reichen eine große Sammlung von Büchern bebenten - 
mag. Es blättert' jih hübſch in ihnen. 

So fällt mir unter anderm, fuhr der Schulze fort, 
ein fprichwörtlicher Vers ein, der aus Dänemark flammt, 
und den ein braver Previger, in Nieverfachien oft im 
Munde führte, ihn auch wohl auf der Kanzel anbrachte: 

Halte dich rein, 
Achte dich Flein, 
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Sei gern allein, 
Mit Bott gemein: 
In der Kirche andächlig, 
Zu Hofe praͤchtig; 
Im Handeln richtig, 
” Mit Herren vorfichtig. 


Ach! wie fchön und nachdenklich! rief vie Bettletin 


laut aus, indeſſen vie beiden geiftlichen Herren ein lautes 


Gelächter auffchlugen. Nun, fagte endlich Bäring, das 


. war recht der Berg in ver Babel, ver die Maus zu Tage 


geboren bat. Schulz, wie Fünnt Ihr fol Dumme Zeug 
für waß halten, da Ihr doch ein verftändiger Mann fein 
wollt? Läppiiche Megeln, die ſich von felber verftehn, 


oder Worte, die fo gut wie gar Feinen Sinn haben. 


Der verehrungsmürdige Herr Vetter, fagte der Land⸗ 
mann nicht ohne einige Empfindlichkeit, ift allzu Bart: 
ſollte ich mich denn fo fehr irren, wenn mir bei dieſem 
Ihönen Reimſpruche fo mannigfaltige gute Gedanken ein« 
fallen? Mein’ ich doch faft, irgend ein gewiegter Mann 
babe darin die Erfahrungen feines ganzen Lebendlaufes 
niederlegen wollen. 


Das iſt zu viel! rief Brüggemann. Run, Freund, 
ſo behandelt denn einmal den alten einfältigen Spruch, 
wie das Gedicht eines klaſſiſchen Autors, und erklärt ihn 
uns ein wenig, da wir feine Tiefe nicht faflen Zönnen. 
Gleich zum Anfang: „Halte dich rein; ift das nicht eine 
ſchaale Regel und Anweiſung, die ſich von felbit verficht? 

Es ſollte wohl fo jein, hochwürdiger Herr, antwor⸗ 
tete der Landmann; und doch wird dieſe Vorichrift nur 
alzu ſehr, wie wir es täglich jehn, felbft von ganzen 
Bölkerichaften vernachläffige. Wer dies Gebot recht be⸗ 
folgt, der wird nie. dahin Eommen, ſich felber zu verach⸗ 
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wa, er wirb von biefer Löblihen Gewohnheit aus au 
dieſen und jenen Mangel an ſich verbeffern; venn im Gu⸗ 
ım wie im Böſen bleiben wir nicht bei der einen Sache 
Ken, die wir ausüben. Gewohnheit, fagt ein anderes 
altes Sprichwort, iſt unjre zweite Ratur: wer nichts Uns 
ſauberes, Widerwärtiges an ſich dulden kann, ver wird 
anch erdentlih, in jeinen Sitten ebrbar werven, fauber 
uud gerecht in Worten und Werfen, feine unnügen Re— 
den führen, feinen Anftoß geben, ſchlechte Geſellſchaft 
sat unreine Geſpräche vermeiden, und ſo faft gezwungen 
werten, auch das auf feine Seele überzutragen, was er 
bles erjt mit jeinem Leibe angefangen bat. Dies glaube 
ich auch, ſoll alles in ven erften Kleinen Verſe liegen, 
und jo angeſehn, ift er nicht mehr jo ganz dumm und 
unfedeutend. 

Ihr Habt Euch mit einer gewiffen moralijchen Alles 
zerie geholfen, jagte Bäring: es jei, menn es jo jein 
mas, — nun zum andern Verſe. — 

„Achte dich klein,“ ſagte der Bauer, iſt für uns 
Wenſchen die allernöthigſte Ermahnung, denn jeder von 
und Sergißt fie jo oft, auch beim beiten Willen. Der 
Gelebrte vergißt fi) gegen den Unmifjenden, ver Schulze 
gegen ten Bauer, der Vornehme gegen den Geringen, 
und der Tugenphafte in der Nähe ded Sünder. Denn 
ſelbſt Der Beſte, der jene erfte Vorſchrift fchon auf bie 
löklichfte Weiſe ausgeführt hätte, deſſen Seele ganz rein 
ser ven Augen des Herrn flünde, foll auch dies Gebot 
m Acht nehmen und halten, damit ein fünplicher Stolz 
ihn nicht mit fchwärzern Flecken beſudle, als er erſt von 
ſich abgewaſchen hat. In dieſer Kleinheit ſollen wir unſre 
Befriedigung und Genüge finden, und doch iſt dieſe Des 
much vor dem Herrn ganz etwas anderes, als jene jünd« 
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hafte Selbftverachtung, die fo oft auch ven Hoffärtigften 
peinigt. Eine Sünde, eben fo groß ald Uebermuth und 
Hochmuth feloft. 

Genug und übergenug, rief Brüggemann, wenn man 
das Ding fo angreift, fo find auch die albernen Sprüche 
der Bilderfibel tieffinnig und zu rechtfertigen. Wie gehört 
denn aber nun ver Ausſpruch: „Sei gern allein” — bie 
ber, der bazmifchen füllt, wie ein Apfel vom Baum? 

Mein Herr Prediger, fagte der Schulze, der Spruch 
ift eben fo nothmendig und gültig, ald die vorigen. .Cs 
giebt fo viele achtbare Menfchen, vie fich felbft durch löb⸗ 
lie Ihätigfeit vermöhnen; die, immerdar der Menjchen, 
im Haufen ſich umtreibend, rathend, helfend, ſprechend, 
Neues und immer wieder Neued erforichend, der Zer- 

- flreuung und des Vergeſſens ihrer ſelbſt bedürfen. Iſt die 
Gejelligfeit nicht eine Schöne Tugend? Gewiß, faft die 
nothwendigite, menn wir Menfchen fein und bleiben 
wollen. Ich will nicht der Schwachen hier gevenfen, die ' 
fih im nüchternen Untreiben und wilden Schmarm ber 
Menge felbft verlieren müſſen, um gleichlam bei ſich zu 
ſein, denn dieſe werden ſogar von den Nüchternen in der 
Welt nicht für glückſelig geachtet. Aber jedem iſt dieſe 
Stille, dieſer Umgang mit ſich ſelbſt nothwendig, um ſich 
nicht abhanden zu kommen. Der Sabbath muß auf den 
MWerfeltag folgen und gefelert werden. Kann denn der . 
Menſch irgend wohin gelangen, wenn es ihm jchon uns 
möglich iſt, ſich ſelbſt in ver Einſamkeit anzutreffen? 
Alles andre find feine Beichäfte und Pflichten, Vergnügen 
und Außenmwerke, Freunde und Gelellichafter. Aber plötz⸗ 
lich jegt der Müller die Mühle zu. und das Betriebe fleht. 
Wer nicht mehr gern allein If, ver kann wohl auch nicht 
mebr auf die rechte Art in Geſellſchaft fein. 
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Ihr führt Euren Tert ganz leidlich durch, fagte Bä« 
Any mit miltem Ton, — aber was zunächſt folgt — — 

Es Heißt, fagte der Schulze: „Mit Gott gemein.” — 

Was Das für ein Ausdruck ift! rief Brüggemann. 
Aegeſchmackt! 

Rein, verehrte Herren, fuhr der Landmann fort: die 
Kere ift geradezu die jchönfte im ganzen Spruch. Auch 
der Gotiloſe und Zweifler weiß, daß Gott ein allmadhtiger 
iR: auch dem, ter ihn läugnet, glänzt er furchtbar aus 
Senne und Mond und der unermeifenen Sternenwelt ent« 
gegen; ſo zittert der wilde Heibe vor feiner Gegenwart, 
uns ber Hreigeift möchte fidh in feinen Aberwige vor ihm. 
rercergen. Aber die Kinder des Hauſes, wir, die wir 
ie giüdjelig find, uns gläubige Chriſten zu nennen, wir 
baten vertraulichen Zutritt und freundlichen IImgang mit 
ikm. Wir lajjen die Furcht und Scheu, wie vor einem 
Temebmen, die ängfllihen Mienen, wie vor einem hoben 
Örmeen, draußen auf der Schwelle. Bäterlich kömmt er 
uns enizegen, vertraut und liebevoll, und wir dürfen ihm 
unier ganzes ſchwaches Herz mit allen feinen Irrthümern 
uns tbörichten Wünſchen ausſchütten. So erlaubt er 
und, er, die Liebe felbft, gemein mit ihm umzugehn, 
als wäre er unjerögleichen; dazu aber haben wir nur 
sn Muth, wenn wir und die vorangegangenen Megeln 
iten zu eigen gemadıt haben. Haben wir gejünvigt, 
dann fommt freilidy die Furcht und Scheu, wie vor einem 
Rrengen Vater zurüd, bis unjre wahre Neue und Beſſe⸗ 
tung und wieder feinem liebenden Herzen ganz nahe 
bringe. Darum glaube ich, daß der Ausprud „gemein, 
ganz der richtige ift, denn dad Größte und Herrlichſte 
ſoll ver Herr uns fein, aber auch das Nächſte, und 
richte Fremdes, kein Gefühl, wie vor einem vornehmen, 








| Rolzen oder gar unbegreifliden Weſen, und von ihm 
zurüd fchreden. oo 
Bäring fah nachdenklich vor fich nieder und Brügge» 
mann ſchüttelte mißbiligend den Kopf. Das folgertve, 
fing der legte wieder an, „in der Kirche andächtig,“ be= 
darf feiner Erklärung, das verfteht fich von ſelbſt. 
Gewiß, antwortete der eifrige Landmann, wie alles 
Bute und Richtige, mas aber doch nur fo felten beobach⸗ 
tet wird. Aus Gewohnheit, vie aber eine löbliche iſt, 
gehn die meiften in die Kirche; viele, beſonders in ben 
Städten, um ihren Kleiverpug zu zeigen, und mandje 
junge Dirne Tann das Geläute faum abwarten, um nur 
- den anderen Närrinnen im Haufe Gotted ein neu errun« 
gened buntes Fähnchen zu zeigen, und iſt erfreut, wenn 
dieje fi ärgern und in neidenden Läflerungen ergießen. 
Darin it Feine Andacht, und es iſt beſſer, demüthig, 
“einfach und reinlidy in den Tempel zu treten, ja der Arme 
im ſchwachen Gewande und der Bettler in jeinen Lumpen 
find Höher und würdiger als jene eitlen Thoören. — Aber 
prächtig, jo viel e8 fein kann, fol der Menfch bei «Hofe 
ericheinen, well der Diener dadurch feinen Fürften ehrt 
und der Unmürbige dort feinen Zutritt bat; vort darf 
Armuth und Elend nicht ericheinen, und zu große Schlichte 
heit und Mangel an Zier wird Beleidigung, — „Im 
Handeln richtig,“ IR eine herrliche Vorſchrift für Bürger 
‘and Bauern, daß fie fich nicht in zmeideutige, doppel⸗ 
finnige Anſchläge und Dinge einlaffen, die oft einen fo 
guten Anichein haben, und durch die der Menich zumeilen 
etwas Gutes und Löbliches vurchzufegen meint. Immer 
wichtiger und nothwendiger wird aber dieſe Regel, je 
höher der Menſch in Würden ſteigt, je näher er den Vor⸗ 
nehmſten, oder dem Bürften felber ſteht. Aber audy daran 
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bat ein foldder noch nicht genug, er muß auch ben legten 


Spruch „Mir Herren vorfichtig” ja in Obacht nehmen, . 


um wicht doch, felbft bei aller Tugend, zu Grunde zu 
gen. Iſt der Herr, der Fürſt vertraulich, fordert er 
Iiitelbe vom befreundeten Diener, fo vergeſſe dieſer doch 
memals, auch in den befln Stunden, daß jener fein 
Sur jei: er fpreche, er vertraue nichts, das ihn in ſpä⸗ 
teren Tagen, wenn die Breundfchaft wieder vergeifen ifl, 
gerenen möge. Der Fürſt und Herr Tann handeln und 
frrechen, wie «2 Laune und Augenblic mit fich Bringt, 
siemald ganz fo der Untertban. Wird er zu brcift, ver⸗ 
gibt ex fich, vertraut er unbedingt, fo werben ſich ale 
feine Worte wie gewappnete' Feinde in Zukunft gegen ihn 
aufrichteh und ihn zu Boden fchlagen. Gnade und Vers 
stechen des Fürſten kann vergeffen und zurüdgenommen 
werten, und wehe dem, der zu ficher darauf gebaut bat. 
Auch echten, badern, felbft in ver beiten Sache, foll ver 
Untergetene mit feinem Fürſten nit. Wie gemein und 
sertrant der Menſch mit dem höchften Herrn fein darf, fo 
fol and kann er e8 niemals mit feinem irdiſchen. Daß 
ein General, in deſſen Dienft ich ſtand, als ich noch 
Soldat war, diefe legte Vorſchrift vergaß, machte ihn bei 
allen jeinen guten.und herrlichen Thaten und Wiſſenſchaf⸗ 
ten unglüdlidy. — Ich ſollte aber audy bedenken, daß ich 
mit Vorgeſetzten fpreche, und mehr Vorſicht beobachtenp, 
ihnen nidyt Zehren und, Sprüde aufprängen, die fie felbft 
siel beijer inne Haben, und darum, Herr Better und 
Paſtor, nichts für ungut, vergebt dem einfältigen Bauers⸗ 
mann fein Geſchwäͤtz. 

Ihr Habt Gaben, Schulz, fagte Bäring, halb ver- 
ſohnt; aber gefährlich iſt es, Mann, alles fo drehen und 
deuteln zu können; denn auf, viefelbe Welfe Tann man 
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auch das Richtige und Beſſere fo handhaben, daß fein 
gute® Haar daran bleibt. Indeſſen iſt e8 wahr, in dem 
Sprüchlein ſteckt mehr, ald uns anfangs feine ſchlichte 
Phyfiognomie gewahr werden läßt. 

Eigentlich kam ich, ſagte der Landmann, Indem er 
aufſtand, mit dem jungen Herrn Vetter Simon ein Wort 
zu fprechen, und mid, Raths bei ihm zu erholen, ehe er. 
nach der Stadt geht. Ich kenne nämlich eine anſehnliche 
unglüdliche Berfon, die von einem Mächtigen fehr ſchlimm 
iſt gefränft und verlegt worden: dieſe, wenn es mich audh 
nichtd angeht, und mir auch von ihr ſelbſt Fein Auftrag 
ward, könnte man doch vielleicht gegen den Unterprüder 
vertreten und vertheivigen. Nun fol mir Better Simon 
fagen, ob er vielleicht felber die Klage gegen den anges 
fehenen Mann in ver Stadt führen will. 

Jetzt war Bring uud aufgeflanden und fagte mit 
großer Würde: Freund, nehmet da meinen jungen Sohn, 
und erzählet ihm die Sache, infofern Ihr davon wißt; fo 
meit erlaube ih es Euch und ibm. Daß er aber, bevor 
er noch in der Regierung. irgend feften Fuß gefaßt, fi 
mit einer bevenflichen Klage gegen einflußreiche Männer 
“ einlaffe, verbiete. ich ihm geradezu, vermöge meiner väter⸗ 
chen Autorität. Auch Euch warne ih, daß Ihr Euch 
nicht um Dinge allzuviel kümmert, die Euch nidyts an» 
gehn, über welche nothwendige Vorſicht wir auch treifliche 
Sprichwörter haben, die Ihr beffeg kennen werdet, als ich 
ſelbſt. Nehmet Euch in Acht, daß Ihr nicht aus Ueber 
klugheit in ein rebelliſches widerſpenſtiges Weſen gerathet, 
— denn, was deines Amtes nicht iſt, da laß deinen 
Vorwitz. | 
Der Schulze ging mit Simon, und bie arnıe Bram, 

‚welche im Dorfe nur die Frau Roſe genannt wurde, 
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folgte ihnen. Unausftehligre Menſchen! rief Bäring, als 
fie den Garten verlaffen Hatten; wie überflug und hoch⸗ 
mürhig; ſolchem Volke, Herr Amisbruder, follen mir 
Lrhrer fein, und fie" möchten ung im die. Schule nehmen. 
Das if Der Geiſt der Zeit, antwortete Brüggemann, 
bie alte Ehrfurcht vor unferem Stande ift einmal ver— 
fmunden, alles venft und raifonnirt, alle Welt lleſet 
und frielfirt, der Unterſchied der Stände bricht immer 
mehr zuſammen, und wo man mit Autorltät wirken follte, 
d verlangt das Volt Vernunft und Ueberzeugung, wie 
ſe es nennen; und mie ſchwer es hält, den zu uͤberzeu⸗ 
„gen, ber feinen Gläuben an uns har, das haben wir in 

ünferer Amtsführung alle mehr. wie einmal erfahren. 
Glauben Sie mir nur, fahr Bäring fort, die alte 
Bettelfram Da, die jetzt mit ähm ging, hält ſich für eben 
jo geiheiot, und ob fie gleich von dem Almojen hieſiger 
Vente Iebr, jo ift ihr voch Im ganzen: Dorfe fein Menſch 
, Mg amag, und das ſtectt an; zwei Menſchen, wie dieſe 
da, find Darum faft wie Keger zu betrachten. Ich höre, 
wie man ie und dort meine‘ Vrevigten kritiſirt und dies 
ind jenes: mäkelt,; wie man anfängt, die Schrift will- 
füßrlich auszulegen: "Immer geräth man in die ſonder · 
Sure Sage, daf. man nicht weiß, in wie fern man eiwas 
Gutes ausübt. I der Bauer wild, roh und ausſchwei- 
fo, fo fegen wir alles daran, ihm zum Menfchen und 
zu machen! um‘ haben mir ihn endlich aus ver 
Shenfe und zur Bibel Hin mit aflen Künften ver Mebere 
"ung und Grmahnung gebracht, jo will er denfen, zwei⸗ 
fm, wird Seftirer un Seyaratift, und iſt auf dem 
fllen ige plöglich von Kirche und Ghriftenthum eben 
fonseit fortgelaufen, als er früher auf der gottloſen 


Vahn Davon entfernt war. 
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Doc ift eins beffer, wie dad ‚andere, beinerfte der 
free Prediger. Können Sie «8 leiden, fuhr Bäring 
eifernd fort, daß Bettler in Seide und Gros de Tours 
gehen, wie dieſe Alte mit ihrem verbleichten meergrünen 
Kleide? Der Hochmuth iſt doch das Ältefte Laſter in der 
Menfchheit und am tiefften eingewurzelt. Unſinn über 
Unfinn! Sie könnte das Weſen verkaufen, und in Linnen 
ſich tragen. » 

Das iſt oft die traurigfte Armuth, antwortete Die 
Mutter, die für täglich, bis zu Lumpen, gutes Zeug aus 
befferen Tagen abnupen muß. Um melden Spottpreis 
müßte ſie das alte, vielleicht geliebte Kleid Hingeben, und. 
es gehört ſchon eine beveutende Autlage dazu, auch das 
ſchlechteſte nen anzufchaffen. Der, dem es wohl geht, 
verfteht nie das Elend, der Armuth ganz. 

Man erbub ſich jegt, um einen Spaziergang nad 
dem nahen Wäldchen zu machen. 


Simon hatte den Vortrag des Schulzen ‚mit einiger 
Zerftrenung angehört, und machte ſich von ihn ‚los, for 


bald er nur konnte. Er- hatte kaum noch ‚feine Geliebte : 


ſprechen Fönnen, jo ſehr hatte ihm der Vater mit Ermah- 

nungen, gequält und ihm die Zeit geraußt, Der Alte 

war gegen das Verhältniß, welches er ein ganz unver- 

nünftiges nannte, drum Fonnte der Sohn feine angebe- 

tete Sivonie nur in abgeſtohlenen flüchtigen Augenblicken 
beſuchen. A; 

Fräulein Sivonie war früh eine Waiſe geworben. 

Die Eltern, welche im ver Reſidenz auf einem zu hohen 

— Wuß gelebt hatten, konnten ihr nur wenig Vermögen hin— 

terlaſſen, wohl aber Schulden und verwickelte Prozeſſe, 
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nah der Bormund, ein praftifcher und verflänbiger Mann, 
im Anfange meinte, er würde gar nichts für fie retten kön⸗ 
men. Die Verwandten fümmerten fi um die Waiſe 
sit ſonderlich, und nachdem der vorforgliche Mann mit 
zewiſſenhafter Ihätigkeit die verwickelten Geſchäfte feiner 
Münvel georbnet hatte, Faufte er ihr ein Kleines Haus 
au» anmutbigen Garten in demjelben Dorfe, wo Bäring 
eld Prediger lebte, Tieß eine alte noch ärmere‘ Muhme 
des Fräuleine zu ihr ziehn, welche die Eleine Wirtbfchaft 


mit einer Magd und einem Knechte führte, indeß Sidonie | 


ihre Blumen pflegte, las, mufizirte und ihre unterbrochenen 
leichten Studien fortſetzte. So lebte fie Heiter und ohne 
Errgen von den Zinfen eines Eleinen Gapitald, und da 
ein Theil von diefem auf ein Gut des dortigen Antmanns 
untergebracht war, jo verforgte fie diefer reiche Mann auch 
mit Naturalien, die fie in ihrer Fleinen Wirthſchaft brauchte. 
Der welterfahrne Bormund Hatte e8 vorgezogen, ber Ver⸗ 
lafenen Hier auf einem einfamen Dorfe einen Zufluchtsa⸗ 
ert zu bereiten, als fie in ver Reſidenz, oder gar einer 
Heinen Stadt dem Gefchwäg und der Verläumdung preis 
iu geben. So wohnte Sivonie, die jegt ficben und zwan⸗ 
zig Jahre zählte, ſchon feit vierzehn Sommern auf dem 
Lunde, und hatte durch Ihre Eingezogenheit, verſtändiges 
Betragen, Milde und Demuth, felbft Wohlthätigkeit, ſo 
weit e8 ihre Kräfte erlaubten, fich vie Achtung des gan⸗ 
zen Dorfes erworben; die Mutter Simond liebte das - 
ſchöne große Mädchen, deren blaffe Barbe ihrem edlen Ges 
ficht einen noch großartigen Charakter gab, wie eine 
Tochter; Simon, ver mit ihr aufgewachſen war, betete 
fie an, und nur der Vater Bäring konnte niemals fein 
Herz zu ihr neigen, weil ex ihr ſtilles ruhiges Weſen für 
Hoffarih hielt, das er fich ſelbſt als reitet außlegte, 
KIX. Band. 
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und ihrer Verbindung mit Simon, war er ihrer Armuth 
wegen, auf alle Weiſe entgegen. 
+ ‚Sivonie war eben befchäftigt, auf dem Kleinen Plage 
— vor ihren Haufe die Blumen zu begiefen, als Simon 
die Thür des Gatterd dffnete. Geblendet fuhr er vor 
ven hohen Geftalt in Ehrfurcht zurüd, die im hellblauen 
Gewande, im Strohhut, mit ven Teuchtenden großen Au— 
gen und-ven purpurnen feinen Lippen im bleichen Antlig, 
ihm wie eine wunberfame fremde Königin entgegen tratı 
Sie gingen in das helle aufgeſchmückte Zimmer, in wels 
chem die alte Muhme war, bie in der Wirthſchaft ab und 
zu ging, und, etwas taub, wenig von bem verftand, was 
gefprochen wurde, ſich auch nicht, da fie nicht neugierig 
wa, darum kümmerte. 

Simon verſchlang mit den Augen die Schönhelt ſeiner 
Oebieterin, die jegt den Strohhut ablegte und die brau⸗ 
nen Haare in vollen ſchweren Locken frei nieder wallen 
lieñ. Theuerſtes Bräulein, fing er an, im zweien Tagen 
muß ich nun nach der Mefivdenz, ins -Glend;. dürfte ich 
mir fchmeicheln, daß Ihr- Andenken mir folgen wird? 

Lieber Simon, ‚antwortete Sidonie, Sie wiffen, daß 
ich Ihnen von früher Jugend her gut war, ich bin Ihre 
wahre Freundin, und ich Halte Sie für einen aufrichtigen, 
edeln Breund.  » 

Nichts: mehr? antwortete Simon mit ſchweren Seufe 
gern, indem ihm ſchon bie Thräne in den Augen ftan« 
den: Sie wiſſen doch, was ich wünfche, welche -Ueberzeus 
gung ich mit mir nehmen möchte. Wollen Sie denn immer 
diefe Oraufamkeit gegen mich ausüben? Ad), ich weiß 
nicht, was ich Tprechen, was ich thun fol. Ich Fan 
von Ihnen: nicht Taffen, und doch kann ich Ihnen Fein 
Schidſal anbieten, wie Sie #8 verdienen, wie Ihr Werth, 


‚_ 8% 
Ar Hoher Geiſt, Ihr adlicher Sinn und Ihre feine Bil- 
dung «8 fordern vürfen. h x 

‚Sie bleiben det Ihrem Entihluß, Ihren Wünfchen? 
fragte ‚Sivoniez feit unferm langen, herzlichen Geſpräch 
son neulich, haben Sie meinen Worten und Bitten nicht 
weiflich nachgeſonnen? ⸗ 

Theuerſte, rief Simon im ſchmerzlichſten Gefühl aus, 
Sie bringen mic; um, wenn Sie der Sache die Wendung 
geben, wie damals. Sollridy ven wahren Inhalt meines 
rbens, ja mein Leben ſelbſt, o das, was viel höher ala 
mein Dafein ftebt, für einen nüchternen, jugendlichen 
Frau halten? Glauben Sie mir nur, wenn ich auch Geis 
ter jegt im manchen Stunden erſcheine und meine Lage 
dmrgeife, ſo babe ich eigentlich" doch alles ſchon verzwei- 
flns-aufgegeben. IA werde durch meinen Vater in eine 
Laufbahn geftohen, die mir nicht geziemt, zu Unterneh- 
mungen, Denen ich erliegen muß, hinter mir ift durch ei⸗ 
gene Thorheit alles verfchlntet, ich gehe Beinden und Ver⸗ 
felgern entgegen, alles, was ich ſehe, was mic) ungiebt, 
iM Tod und Teoftlofigkeit, Da ift nun Ihr Bild, die Er⸗ 
immerung an Sie, mein Gefühl für Sie ein fo leuchtender 
Iebenskräftiger Punkt, ein ſolcher Jabegriff aller Wonne, 
vahidy mich doch für den glückſeligſten aller Menſchen 
- halten Darf, Nicht durch Ihren nahen Beſitz, durch das 
Glück der Rebe, fonbern nur, daß ich wweiß,. daß diefer 
wige Stern in dem Dunkel meines Herzens aufgegangen 
il; daß alle Ihre Himmlifchen Blicke, Neven, Bewegung, 
Stellung, bie ich von Ihnge ſah und auffafte, und bie 
ig. in meinem Gedãchtniſſe eben, daß alles dies mich wie 
din fill, beftledigendes Eigenthum begleitet, wohin id) nur 
tanfe, und was ich thu, und ſinne; dies iſt es ja, was 
Sie mu beſtãigen, mir erneuern ſollen, dies, was feine 
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Gewalt der Erde und des Himmeld mir rauben kann, 
dies ſollen Sie mir nur nicht entziehen wollen, ſondern 
durch das füßefte, unbedingteſte Vertrauen mir verfiegeln, 
wie ich e8 wohl durch meine Liebe um Sie verbiene. 

Ich glaube Sie zu verftehen, lieber Freund, antwortete 
Sivonie, Sie find fo gut und weich, fo liebevoll; möcht 
ich doch faft fagen, zu fanft für das Leben und feine 
Forderungen. 

Das ift e8 eben, fagte Simon, und ohne Sie verfinke 
Ih ganz, aber Sie find meine Stärke: die Ehrfurcht vor 
Ihnen, dieſe Bewunderung, diefes Gefühl, welches Sie fo 
hoch über mich flelt, was in meiner nächften ſicherſten 
Liebe zu Ihnen fo ein Gefühl von Fremdheit wirft, daB 
Anbeten einer Hoheit und Kraft, die ſtets über mir und 
mir unerreichbar bleiben wird, dieſe feltfame Vermiſchung 
von Widerfprüchen ift e8 gerade, was mir Ihr Dafeln zur 
bimmlifchen Erfcheinung, zum allerfüßeflen Gefühl .er- 
höht. Ich fehe, daß ich Feine Worte finden kann. 
Schon die alten Germanen hatten daß heillge Berürfniß, 
eine Velleda ald Orafel zu verehren und ihrem Worte zu 
glauben, nach welchem fie die wichtigſten Dinge orpneten. 
Sp Sidonie, biſt Du mir Scherin und Prophetin, nicht 
ein Abbild ber ewigen unfichtbaren Kräfte, fonvern 
bad Weſen felbft, mir das fichtbare Verſtändniß aller - 
Rätlhſel. 

Laſſen Sie uns die Erde nicht ganz aus den Augen 
verlieren, ſagte Sidonie, indem ſie ihm die Hand gab, 
die Erde iſt auch ſchön. Mag ſich auch das Fernſte und 
Unſichtbarſte mit dem Wirklichen durch unſer Gefühl und 
unſre Phantaſie in manchen Stunden verknüpfen, ſo iſt 
es doc wohl gefährlich, zu lange in jenen Regionen zu 
verweilen, die‘ wir immer nur im Mefler unferer lei⸗ 
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denchaftlichen — wie im vorbeiſchwebenden 
Spiegel, wahrnehmen können. Ich will ganz aufrichtig 
mit Ionen fein. Was ich audh-gelefen und gedacht und 
— Gabe, jo muß id) doch jagen, daß jenes Ge— 
‚welches ich im meinen Dichtern ald Liebe darge» 
Felt ‚gefunden, nicht in meinen Weſen iſt. Ich bin 
nicht mebr fo jung, daß id) fürchten müßte, mein ganzes 
ſich noch von Grund aus ändern, Wie 
mir * Garten lieb iſt, der Blick auf Feld und Wald, 
wie mich der Frühling freut und entzüdt, meine Bücher 
mir chruer meine Religion mir unentbehrlich Ift, fo um—⸗ 
giebt umd reizt mich doch nichts. fo mächtig, van ich dieſe 
Stile und Ruhe je verlöre, die, fo glaube ich, mein tie 
gentliches Weſen iſt. Wenn ich Ihnen alfo fage, daß Id, 
Ahnen fo gut bin, mie feinem andern Menſchen, den ich 
Bi8 jet Habe Fenmen lernen, wenn ich glaube verficherm zu 
Mrnen, daß jene Liebe, von ber Die Dichter fprechen, nie= 
mald mein Herz erſchuttern wird, jo muͤſſen Ste damit zu= 
friegen fein. Ich werde mich nie, verheirathen, und wo 
Tollte ich im meinem Weſen jene Empfindungen Gernehmen, 
die Sie mir ſchildern, die Sie für ihr Höchftes Glück achten. 
3 würde Sie alfo nur ungluͤcklich machen, da ich Ihnen, 
abgefehn von allen Übrigen Unmöglichfeiten, nur mit 
meiner Mube erwievern fünnte, bie Ihnen als Kälte und 
Liebfofigkeit erfhjlene. . Auch vergeffen Sie immer wieder, 

= fd älter bin, als Sie. 
machen Sie mich glücklich! rief Simon 
san wohl, vaß ich mich ſelbſt ober die anderen 
Menfaen nicht: verftehe. Könnten Sie anders werden, al 
Cie find, fo werlöre ich ja den Gegenſtand meiner Anbe- 
ung und ich würde elend fein. Daß ich fo die ganze 
Zeit meines Lebens zu Ihnen Hinauf blicken muß, daß ich 





Sie fo innigſt verfiehe und Ihr Welen dem meinigen boch 
durchaus ungleich, und Sie mir eben deswegen doch fremd 
und unverftanden bleiben, das eben iſt meine Wonne. 
Dazu gehört audy, daß Sie älter, größer, ftärfer, Flüger und 
befier find, als ich, damit ich in allen Kräften meines 
Weſens meine Abhängigkeit von Ihnen empfinde und mid 
meiner Demuth freue. Daß andere Männer in ver Cut⸗ 
zückung der Liebe felbft ſich doch zu dem geliebten Weſen 
immer berablaffen, vaß fie das Geringe, was fie ſich and 
im Taumel nicht ableugnen fünnen, bald Naivität, Junge 
fräulichfeit, unbemußte Unſchuld, oder wie fie immer 
mögen, willführlidy taufen, ift mir recht in der Seele 
verhaßt: darum aber fehn wir auch, nach ernüchterter 
Trunkenheit, wie in dieſen armen, kalten Ehen Lange 
weile das Ecepter führt, und Geringfchägung fich Hinter 
Pflicht und Duldung verfchangen muß. 

Müßte denn aber, fing das Fräulein wieder an, \ wenn 
Sie hierin auch vieleicht nicht ganz Unrecht haben, nicht 
Bleichbeit menigftens in Liebe und Ehe fein? 

Für andere, fprach der junge Bäring eifrig weiter, 
mag ed nothmendig, mag es das Nechte fein; ich wid 
Niemand tabdeln, ver glücklich ift; ich weiß nur, daß ih 
ein folches Glück nicht brauchen koͤnnte. Sie willen ja, 
. wie früh ich Sie kennen Iernte. In allem was ich las 
und hörte, wenn von Königinnen vie Rede war, in ber 
Schule nachher von den Böttinnen des Alterthums, daß 
Böochſte und Größte, was die menichliche Phantafie er⸗ 
ſchwingen kann, Pallas und Juno und Diana, Sie waren 
bad Bild meiner Seele, und ich lernte nun leicht, weil 
Ihr Auge, Ihr Bang, ver Ton Ihrer Herrlichen Stimme 
mich allenthalben begleitete. Wenn ich Sie in Ihrem Gar⸗ 
ten fo groß und fchlanf neben Ihren Lilien fiehen fa, 





neh weißer und glängender als die ftrahlende Blume, fo 
mar mir immer’ als füh' ich das Oimmelteich imd fühlte 
td ganz gegenwärtig mit befeligenver Ruhe in meinem 
Innern. Der. Befig eines ſolchen Weſens ſchien mir 
etwas Unmögliches, der Wunfch unfinnig. Und doch ward 
6 Ihnen immer näher und näher gezwungen und pie» 
gelte mich mum felöft im Ihrer Treffligpkeit; nun fühlte 
id) erft meine Anlagen, mein Herz und meinen Geift und 
war ſchon Tängft im Geheim ganz unbedingt Ihr Cigen- 
Au. Bei Ihrer vorigen Erklärung Bin id) für jeht bee 
zubigt, ja ganz glüdlich. Sie als die Gattin eines ans 
dem zu fehn, wurde mich wohl ganz elend machen. Aber 
marum, Geliebtefte, mun noch fo frende zu mir fein? 
Barum wollen wir nicht das trauliche Du mit einander 
tanfcgen, da Sie mir doch das nächte Weſen auf der Welt 
find? Warum mir nicht verfprechen, die meinige zu tete 
ein glücklicher Zufall fich für mich erklärt? 

Birbfter Simon, fagte die fchöne Geftalt, ich fürchte 
Ali. wor jeder Veränderung. Dieſes Zeichen eines Höhe 
on Wertranens mag Ihnen wichtig fein, mir ift es nicht 
fo. Und warum ſoll ich Ihnen verſprechen, was jegt, wie 
‚Sie felber jagen, auf jeden Fall überflüffig iſt? Sollte ih 
immal heiraihen/ wie ich nicht glaube, daß der Fall je— 
mald eintreten wird, fo ſoll Niemand anders, als der 
freunpliche, gutmüthige; allzu vemüthige Simon mein 
Mann werden, und wenn meine Negierung dann etwas 
nuchtes, fo ſoll er mehr Stolz und Selbftvertrauen gewinnen 
Im höchften Entzücken fühte Simon die blendend 
Moelße Hand, fie ſah Ihm mit ‘dem fhönfen Vertrauen 
‚in feine glängenben Augen, fo befreundet war fie Ihm 
mod) mie geweſen, und er tagte es zitternd, ben erſten 
Ruf auf den feinen Mund zu drücken. Er wurde blah 

v & 








40 





vor Wonne und die Sinne vergingen Ihm, als er feinen 
Born, ja nicht einmal Wiverftand bemerkte; fie ſah ihm 
nachher eben fo treuherzig an, als wenn nichts vorgefal- 
len wäre, 


Laſſen Sie und in den’ Garten gehn, Tagte Sidonie, 
bie Sonnenhihe ift vorüber, und die Kühlung wird uns 
wohlthun. 


Sie erinnern mich, erwiederte Simon, daß ich auch 
bald nach Haufe, muß. — Im Garten firömte ihnen ver 
lieblichfte Blumenduft entgegen und man vernahm aus 
der Berne das Niefeln und Murmeln des Fleinen Fluſſes, 
ber zwifchen feinen Belfenufern abeundlich ſchwatzte. Ich 
vergeffe, den. Nadjmittag nicht, fing Simon wieder an, 
ala wor fünf Jahren, der General, Ihr Oheim, Sie ber 
ſuchte. Das ganze Dorf war in Aufruhr, alle glaubten 
e8. wäre ber König Über die Gränge gekommen, die Jugend 
lief dem großen, ftarfen Manne bewundernd nad, und 
fürdhtete ſich doch vor ihm. Als die Geftalt, mit der reichen 
Uniform, den vielen Orden, und dem Hute mit breiter 
Treſſe und weißer Feder vor uns vorbei Fam, grüßte 
ich ehretbietig, und er dankte mir nur, kaum benerklich, 
mit einem Niden. Co fchritt.er mächtig Her zu Ihnen, 
Sie ſtanden zwijchen den Blunien, draußen vor ‚dem Haufe, 
Er. öffnete dad Stafet; Sie begrüften ihn, freundlich 
und böflih, aber fo, als wenn fein Erſcheinen michte 
befonderes wäre. So gingen Sie auch mit ihm in die 
Stube hinein, und. blieben ganz fo ruhig, wie Sie immer 
waren. Das alles beobachtete id) aus ver Berne. Cie 
famen mie ſchon damals viel größer und vornehmer vor, 
als ‚der General mit feinen Orten und Sternen. 

Er nahm Abſchied und wagte noch einen Kuf, den 
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Re ihm eben jo willig gab ober fich nehmen ließ. In fe 
Rgen Gefühlen kehrte ex zum elterlichen Haufe zurüd. 


Simon hatte Feine Zeit zu verlieren, denn fchon war 
die Stunde faſt verfäumt, in welcher er feinem firengen 
Barer Geſellſchaft Ieiften mußte. Zu den Sonderbarfeiten - 
des Alten gehörte, daß er feinen Tag genau zu feinen 
Geſchäften, Stubien und Erholungen eingetheilt. hatte, 
ie daß nur bie wichtigften Veranlaffungen die altgemohnte 
Didnung flören burften. Jetzt war der Augenblid, in 
welhen er zu rauchen anfing, und obgleih Simon nie= 
mals jeinen Abſcheu gegen den Taback Hatte überwinven 
Runen, fo mußte er doch, fo oft er fich im väterlichen 
Haufe befand, in dieſer Stunde neben dem Vater figen, 
ihm Gefellichaft leiſten und eine ungeftopfte thönerne Pfeife, 
als wenn er tauchte, am Munde balıen. Heute war auch 
neh der zmeite Gaſt, ver Prepiger Brüggemann zugegen. 
Eie jagen (den dies war ebenfalls die Sitte des Haufes) 
im Schlafröcden, und auf dem Haupte baumwollene Mützen. 
Sur jeven Saft, ver das Haus öfter befuchte, war eine 
joldye, nebft dem weiten bequemen Nachtgewande in Vor⸗ 
rarh, und der Amtmann und Oberförfter, die Sonntags 
gewöhnlich hier einfehrten, ließen fich dieſe Anordnung 
nicht nur gefallen, fonvdern fanden fie fo bequem, daß fie 
dieſelbe Geſetzgebung und Kleivertracht in ihren Häufern 
ebenfalls eingeführt hatten. 

Simon aber, der von feiner Sellebten heute fo hoch⸗ 
geftimmt, mie noch nie, zurückgekehrt war, konnte ſich 
an dieſem Abenn dem alten Polizeigebote nicht fügen, 
um jo meniger, ba ihm Heute Brüggemann und ſelbſt 
iin Bater in ihrer Tracht und mit ben fpig in die 
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Höhe gerichteten Mügen Tächerlich erfchienen. Er Hatte 1 
alfo nur feinen Ueberrock umgeworfen, und ein jhwarze® |, 
Barett, das er auf ver Reiſe ‚getragen hatte, auf feinen 
Blondlodigen Kopf, und zwar etwas fchief geſetzt, um 
moch poetiſcher gegen die rauchenden Veteranen ſich abzu= 
Heben. Gr Eonnte auch nicht auf bie Geſpräche Hören, 
fondern ihm lang im engen Studirzimmer des Vaters 
noch immer Sivoniend Stimme, der raufchende Fluß 
und das Klingen des fernen Waldes. Die beiden Küſſe 
gittertem noch immier auf feinen rothen friſchen Lippen, 
und um biefe nicht zuentweihen, hlelt er vie Pfeife ihnen 
fo entfernt, als er nur fonnte, da er die Täufchung, daß 
er an bem hergebrachten Spiele Theil nähme, nicht gang 
zerftören durfte. 

Bon Politik wurde gefprochen, vom Verfall ded Han- 
dels und der Wiſſenſchaften, nebenher auch von der Phi- 
Tofophie. Diefe wurde von den beiden Geiſtlichen nicht 
ſonderlich hochgehalten, va fie ihr hauptfächlic die Schuld 
beimafen, daß der Stand der Geiſtlichen in unferem Jahre 
hundert weniger, als in früheren Zeiten, geachtet würde. 
Als die beiden Herren ziemlic, eifrig wurden, und das 
Wort Philofophte oft Taut und Tauter wiederholten, fagte 
der berauſchte Jüngling in einer Pauſe zu ſich felbit: 
Sophie: ja, fo heißt meine Schweſter, aber wie viel 
fhöner Flingt doch Sivonie! 

Der Vater, der bisher ven Sohn kaum bemerkt Hatte, 
ſah ſich wie erfchredt um. Was ift das? fing er an: 
warum bift Du join mein Zimmer getreten? Bift Du fo 
serftrent, daß Du alle Sitte unfers Haufes vernachlaͤſſigſt? 

Lieber Vater, fagte der junge Mann, muthiger als 
font, ich kann mich unmöglich zu biefer fait komiſchen 
Tracht bequemen. Hätten die Alten, die einen fo regen 
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Sinn für Schönheit Hatten, wohl je einer ihrer würpigen 
fpige Dütenmüge auf den Kopf gefegt? 
denn auch diefe Pfeife länger halten, und 
und Zähne verberben, da id} niemals 
werde. Er lieh die thönerne Nöhre anf ven Bo» 

den fallen, To daß fie in viele Stüde zerbrach. 

Der Alte ftand auf, und fah mit Erftaunen feinen 
Sohn am, dann blidie er zweifelnd auf feinen ‚Gaft, 
ging tief finnend einmal im Zimmer auf und ab; blies 
bie didfte Nauchwolke, die er nur erſchaffen fonnte aus 
feinem flarf aufgewörfenen Munde und ftand dann misder 
mit ernfer Miene iQ, worauf er ſich langſam niever fegte. 
Man fab, daß diefer einer ver wichtigiten Momente ſei⸗ 
nes Lebens. fei. Du willft Dich emancipiren, wie ich fehe, 
fing er dann bevächtig und mit milorer Stimme anz es 
feit Die biſt oder wirſi Rath, trintft Deinem Fürften nahe, 
Fannft mir vielleicht bald, ala mein Vorgejegter, Befehle 
zufenden, ſo handle dann felbftftändig. Rauche nicht, 
feine helmiſche Schlafmüge, die Vertrauen weckt 
ſondern fie mit Deinem ſchiefgezogenen Varett 
da und verachte alle gute Sitten und ‚Häusliche 
feit, felber nur. eine Nahahmung, Du von unzulänglichen 
Bildniffen und enıpfindfamen Nebelgeflchtern, die Deiner 
Phantafie vorſchweben. Hätte Du aber früh geraucht, 
wie font jedermann auf Univerfitäten es that, jo hätteft 
Dir andy ſchon Tange eine tiefe männliche Stimme bekom- 
men, Uber was die Antike betrifft, Schönheitefinn und 
dergleichen, da biſt Du mur übel. berichtet, mein lieber 
Sofm. Hätten die guten Alten nur die höhere Vollen- 
bung unferer Danufakturen gefannt, mit Freuden hätten 
fie blefe Mügen, die bequemfte Kopfbedeckung getragen, 
bie Erfindung dieſes Teichten, fchmiegfamen Kleivungs- 
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ftüces, mit dem es ſich eben fo gut jchläft, als wacht, 
wohl irgend einem Gotte, dem Morpheus, oder Merkur, 
der Denferin Minerva, oder gar dem Apollo, zugefchries 
ben, und fie auch auf ihren Bildſäulen und und der Nach- 
welt überliefert. 

Sehr wahr, fagte Brüggemann ſehr ernftaft, indem 
er die Schlafmüge etwas von der Stirne ſchob und die 
Schwarzen“ Augenbraunen angeftrengt in die Höhe zog. 
Sehen wir denn nicht den Heben Ulyſſes, oder auf grie— 
chiſch Odyſſeus, fo oft mit einer Mütze, die in ihrer ſtei— 
fen Ungefchisftheit gern eine moderne Schlafhaube wäre, 
wenn ſie nur zw diefer Ehre gelangen fünnte? Was ift 
denn dieſe phrygiſche Mühe anders, als die in der rohen 
Knospe ſteckende Nachtmüge unfrer Tage? Unerzogen, 
grob und baͤuriſch muß fie auf dem Kopfe ſtehn, weil fie 
von Filz oder Fever iſt. Nein, es bleibt ausgemacht, in 
gewiſſen Dingen find wir den Alten voraus. 

Das leidet feinen Zweifel, fuhr Baͤring fort. Es 
geht aber Hierin, wie in allen Dingen, das Verurtheil 
ſteckt zu tief und feft, und die einmal in jenem Aberglaus 
ben für die» Alten eingefroren find, ‚machen es wie vie 
Freimaurer, fie geben dem Forſchenden Feine grünvliche 
Antwort, fondern berufen fich wie dieſe auf Geheimniſſe, 
die ver Ungeweihte weder erfahren darf, noch auch ver« 
fliehen würde. 

Bei diefer Rede geriet) Brüggemann in ein ängſtli- 
ches Huſten; er ſchwieg, fich räuspernd, Tange, ſah dann 
feinen Collegen, freundlich zwar, aber doch wie vermah- 
nend an, und fagte hierauf mit milder und eben fo feier- 
licher Stimme: verehrter Herr Amtsbruder! wozu und zu 
was Ende, aus weldem Grund und zu welchem Nugen 
diefe häufigen Ausfälle, Anfpielungen und Sarfasmen 
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auf umfre verefrungswürdige Geſellſchaft? Sie waren 
frůheren Jahren ein fleifiges arbeitendes Mite 
glie, Sie find ausgefhieden, gut: aber warum fehelten 
und verfolgen? Iſt das brüberlich? if das chriftlich? 
‚Herr College, antwortete Bäring fat zormig: mas 
will fie, dieſe verehrungswürdige Gefellihaft? Entweder 
nidas, ald was andre rechtliche Menſchen auch wollen 
und dürfen; wozu denn das Geheimnip? Oper, fie haben 
wirklich etwas zu berbergen, ihre Abſicht und ihr Treiben 
verträgt die Deffentlichfeit und das Tageslicht nicht: num, 
iR viefer Orden alsdaun nicht dem Staate, dem Bürften, 
und wahrfcheinlich auch dem Chriſtenthum gefährlich? Ste, 
verchrter Gere Bruder, find vermöge Ihres Genies und 
Ierer höheren Einfichten vlel weiter vorgefchritten, als ich, 
Sie haben fo viel mehr Grade erhalten, Sie könnten mir 
bierüber am beften genügende Auskunft geben. 

Siet veranflaltete Brüggemann: in feiner Verlegenheit 
eim fonverbared Geficht, welches vielerlei bedeuten folte. 
Seine Abficht war keinesweges, die Hohe Meinung feis 
nes Gellegen von ihm zu zerftören, fondern vielmehr zur 
beftärigen; er ſah ihn alfo mir einen Auge, das zwar 
verlegen zugeprüdt würde, aber doch etwas von oben 
herab, am, worauf er es ſchnell aufriß und ihm einen 
ftrafenden Blick zufendete, Da er aber doch mehr verlegen 
als ſicher und ſtolz war, fo nahm er zugleich die Pfeife 
aus dem Munde, fäute mit den Zähnen, als wenn am 
Munpflüdte etwas zerbrochen wäre und hielt fie dann, 
dem Kopf nach ‚oben, faft jenfrecht, vom Gefichte abwärts, 
worauf er noch einmal den Blick zu feinem Collegen 
wandte, um gefammelter ihn mit vollem Ernſt groß zür⸗ 
men anguſchauen, auf deſſen Munde aber unerwartet 
in fo ſchalthaftes Lächeln traf, daß er wir entſetzt ſich 
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etwas zu behende umfehrte, die Nichtung aber in übereile 
ter Flucht verfehlte, jo daß er mit feiner laugen ſchatfen 
Nafe jo heftig an die Pfeifenfpige fuhr, daß dieſe wirk- 
lich abbrach, und er niefend das Rohr, welches indeß er» 
Tofchen war, mit thränenven Augen nieverlegte. Der 
Pürchel auf der Hochaufgerichteten Zipfelmüge hatte bei 
diefem Angriff und dem übereilten Rückzuge fo ſeltſame 
Kreiſe in der Luft beichrieben, daß Simon, jo ernfthaft 
er fich zu bleiben zwang, dennoch in ein lautes Gelächter 
endlich ausbrach. 

Beide Geſichter der Alten wendeten ſich mit dem ver⸗ 
ſchiedenſlen Ausdruck nad) dem Jüngling hin. Der des 
Vaters im firengften jtrafenden Ernft, da Simons rebele 
liſche Weife fich Heut zu unverholen fund gab; Brügge 
mann aber, deffen Verlegenheit ven höchſten Grad erreicht 
Hatte, lachte wohlgefälig mit, ald wenn ihm ein gut 
angebrachter Spaß gelungen wäre, und Simon ging, 
um ihn nicht durch den ſchnell angelegten Ernft zu belei= 
digen, plöglich von neuem ni ein lautes Lachen über, fo 
daß der alte Bäring zwiſchen beiden feine verminderten 
Blicke wechſelnd, nur ein mißbiligendes Kopfichüttelm 
übrig behielt. 

Nach einer ziemlich Tangen Vauſe fing Bäring wieder 
an: Sie find mir noch, Herr College, auf meine vorige 
Brage die Antwort ſchuldig geblieben. Brüggemann deu= 
tete auf Simon hin, indem er anfing: Sie willen ja — 
Thut nichts, fiel fein Gegner raſch ein, jene Beftimmung 
und Zurechtweifung können Sie mir aud) in Gegenwart 
meines Sohnes geben. 

‚Hat nicht, fing Brüggemann ungewiß an, jede Zunft, 
jedes Handwert feine Geheimniſſe? Alle die offenkundigen 
Handgriffe, wodurch ſchnell und ſicher etwas geſchieht, 
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wir ſehn und erfennen fie; aber wenn einer von uns zum 
Ranler, Weber oder Tifchler binzutreten follte, um da 
ſertzufahren, wo fie aufhörten, fo würde ed und auch 
beim beſten Willen und theoretifchen Unterrichte unmög« 
& fallen, weil es uns eben an jener Uebung und Gicher- 
keit ermangelte, wodurch für und das, was offen gu 
Inge liegt, doch wieder zum Geheimniß wird. 

Gine Antwort, erwiederte Bäring, Haben Ele mir 
gegeben, aber nur eine ausweichende. 

Laſſen Sie und abbrechen, rief Brüggemann verflimmt, 
Kr nicht mußte, wie er fein verlorne® Uebergewicht wies 


ver berftellen ſollte. Man Hat mir gejagt, Sie ſchrieben 


jegen vie ehrwürdige Brüderfchaft, und hätten fogar die 
bricht, es dem Drude zu übergeben: ich hoffe aber, Sie 
krm, bei näherer Prüfung, dieſen Vorſatz fahren, ba 
vied Ihnen nur fchaden, auf Feine Weife aber nügen könnte. 

Sch weiß nicht, fagte Bäring, ebenfalls verdrüßlich, 
mer Ihnen dergleichen hat Hinterbringen fönnen, va Id 
doch eben jo gut, wie die Herren Sreimaurer meine Ge⸗ 
Brimnisje habe, die ich nicht jedermann mittheile. 

Noch mehr gereizt wollte jest Brüggemann feinen 
Gegner gänzli entwaiinen, und Wahrheit mit feiner 
Heffnung, die Wirklichkeit mit dem Möglichen kühn ver- 
miihend, fing er an: haben Sie nicht gehört, ob ber 
Euperintendent in der Stadt ſchon wirklich geſtorben ift? 

Ich fol noch erfahren, daß er Frank ift; rief Bäring 
höchſt erichroden aus. 

Ohne Hoffnung iſt er wenigſtens ſchon ſeit acht Ta⸗ 
gen, fuhr Brüggemann ganz gelaſſen fort: geſtern erhielt 
ih vie fichere Nachricht. Das zwingt mich auch eben, 
einige Befuche in der Nachbarfchaft zu machen, vielleicht 
jegar nach der Stadt zu gehn. 


x 








> Was Sie fagen! fuhr Bäring heraus; — und Sie 
‘meinen alfo, — daß, wie fol ich mich ausdrüden? — 
daß Sie ſelbſt — 

Davon iſt nicht die Rede, brach — ab: 
war weiß ich, daß id; Gönner Habe, die mir Muth ein= 
ſprechen; ich erkenne aber fel6ft meinen. Unwerth zu ſehr, 
und mag feinem Würdigeren viefe einflußreiche Stelle 
rauben. 

Die Mutter Fam, fie zum Abendeſſen abzurufen. 
Bäring Hatte allen Appetit verloren, und nahm ſich vor, 
feine Abhandlung gegen die Preimaurer noch in diefer 
Nacht, und zwar mit den Fräftigften und bitterften Argus 
menten und, Imvectiven zu beendigen. 


In dieſer Nacht war der entzücfte Simon nicht in 
fein Bett gefommen, ſondern war im Klaren Monplichte 
durch Wiefe und Wald in feligen Erinnerungen und Hoffe 
nungen umhergeſchwaͤrmt. Auf Stunden vergaß er feine” 
Angft und peinliche ‚Lage und überließ ſich den kühnſten 
Träumen, weinte dor Freude und gleich darauf vor Be— 
trübniß, daß es ihm an mächtigen Beſchützern ſo wie amt 
eigenen- Muth; jo gänzlich gebreche. In der Brühe Hatte 
er Sivonien wieder gefehen und ans ihren Klaren großen , 
Augen neuen Murh geſchöpft. Der Vater war jo’ ver⸗ 
prüßlich und verfchloffen, daß er an biefem Tage ben 
Sohn nur wenig unterhalten und belehrt hatte, er Hielt 
ſich in feinem Zimmer auf und arbeitete, da Brüggemann 
ſchon mit, Sonnen-Aufgang abgereifet war. 

So war der Tag vergangen, und jegt fam Simon 
noch einmal von Sivonien zurück, indem die Sonne fhon 
unterging. Gr traf feine Mutter im Garten, die im 
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Ötriem, zwiſchen ven Blumen mit-der Frau Nofe, Ges 
frädhe wechſelnd, auf und nieder ging. Der Sohn ber 
leitete beide und. fuchte in Grzäblungen und Scerzen zu 

wie nah ihm ſchon die Abreife nach ber gefürd) 
detem Reſidenz jel.ı Die Mutter behandelte die arme Frau 
mie eine Freundin, und erinnerte fie durdy ihr Benehmen 
in feinem Augenblicke an die reichlichen Almofen, die fie 
aus dem Predigerhauſe erhielt, und Simon ehrte und 
liebte dle Alte faftıwie feine Mutter. War er mit ihr 
allein „fo mußte fie ihn noch immer, wis in feiner Kinde 
beit, Du nennen, und er erwiederte ihr dann, wie einer 
alten Spielgefährtin «in demfelben Tone; tvaren aber 
Äirembe, vorzüglich der ftolze Vater zugegen, fo benahmen 
fi beide zurücthaltender. Selbſt in Grgenwart der Mut⸗ 
der, Die faſt alles gut fand, was ihr Sohn that, vermieden 
fie die vertraute Anrede: 

30 weiß wohl, fagte Frau Roſen, nach einigen ans 
vom Ren, daß Die Leute Hier, auch der Herr Previger, 
+8 mir übel anslegen, daß ich in dieſem alten feibenen 

Wenn fie mich kennten und alles wüßten, 
fie erden mir ed nicht fo ſchlinm ausbeuten. Der Anz 
hiet, liebe-geehrten Freunde, ift noch mein Hochzelts- 

Heio. Ja, das erinnert mid an wieled Leid und an die 
furge Freude meines Lebens, Gott verzeihe denen, bie an 
mir fo übel gelhan haben. Dein lleber Johannes, mein 
feliger Dan; war ein’ gefcpiefter Uhrmacher. Gr hatte 
sim. Bleines Bermögen. von feinen Eltern geerbt und mit 
feinem Blelfe war ihm das genug, um bequem und fürs 
genfrel mit mit davon zu ichen. Gin liebes Kind, ein 
Aürsterdien, betamen wir auch bald. Dein guter Johan- 
ans batte reiht viel Hier von unferm lieben Simon: fo 
fein gebauet und- till. und eben fo — vor den 

XIX. Band. 
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Leuten. Den Muth und bie Kraft Tann fich kein Menſch 
geben, fo wenig er eine Elle feiner Länge zufegen kann. 
Es war ein reicher Mann in ber Stubt, vom beften 
Nuf, leutfelig und fromm, ver Feine Kirche verfäumte. 
Er war fonft Fabrifant gewefen, hatte aber fchon lange 
alle Geſchaͤfte nievergelegt, und lebte von feinem großen 
Vermögen: Hatte auch Käufer in der Stadt und ein 
But. Der Mann war gegen alle Menfchen, auch gegen 
und arme Leute fo liebreich und herablafiend. Zu bem 
trug mein Dann unfer Eleines Capital, ven Abend vor⸗ 
ber, ehe unfer Töchterchen ſich legte. Haft Du vie Ders 
fchreibung? fragte ich meinen Johannes. Ich gehe mor⸗ 
gen wieder zu ihm, antwortete mir ber: es wirb auf 
fein großes Haus eingetragen. In ver Nacht fchon muß 
er bei Sturm und Regen den Doktor holen. Der 
Schreck dazu und die Angft um das Kind griffen ven 
ſchwächlichen Mann, der fchon fonft an der Bruf litt, 
gewaltig an. Am Kinde war Eeine Hülfe, ed farb; das 
war ein Jammer über Jammer. Der Buter läßt dem 
Muth ſinken, vergißt ven liebreichen Helfer im Himmel 
und firedt fich auch auf fein Todtenbeite hin. Gr. über« 
lebte unfer ChHriflindyen nur vier und zwanzig Stunden. 
O Simonchen, mir war, wie im Traum. Ich Hatte: 
vorher nicht geglaubt, daß man fo viel Elend. erleben 
koͤnne. Sonderbare Gründe, die wir Menfchen nicht ver⸗ 
ſtehen, muß es auch dazu geben. Es war fein Gelb 
im Haufe. Unſre Wirtbfchaft war noch jung. Der Mann 
hatte kürzlich, weil er ordentlich war, alle feine Schul« 
ben bezahlt. Vorräthige Arbeit war auch nicht im Haufe, 
denn wir hatten noch feinen Gefellen angenommen. Dis 
Zeichen follten doch beftattet werden. Hätt' ich meinen 
Herzendjammer nicht etwas durch Gottes Wort bezäh—⸗ 





— 

waͤre ich damals auch geſtorben. Ich 
um meine Auflöfung. Ach! damit 
dann jo ſchon in Ordnung gebracht. Wenn 
damit tröften kann, daß es auch andere Une 
‚giebt, fo hatte ich freilich ſolchen Troft nahe 
3. 66 iſt Fein. Troft, aber doch ſchwaͤcht ed die-bit- 
ung, die ſich im großen Leiden unſers Her ⸗ 
zu leicht bemeiftert, und in Aufruhr und Wider 
Hand gegen den Schöpfer ausbrechen möchte. In unferm 
ehm-armer- kranker Mann mit drei Rindern, 
J war fehon feit einem Jahre geftorben. Den 

unterftüigten mir, ſo viel: wir. vermochten. 
ui. Iege mu’ ich in meinem Jammer zu jenem reichen 
Danne geh ‚ber unſer Geld hatte, etwas davon zurück- 
‚mit dem Übrigen eine Einrichtung treffen. 
Der, Gang. war Ächwer, Ale Häufer auf ver Strafe 
zu warfen. Ich dachte immer, aus dem 
‚mein lieber Iohannes heraus treten, und 
"ein dummer Traum. Der alte Mann em- 
ſehr Kiebreich, die Ihränen fanden ihm in den 
t als ich. ihm mein ganzes Unglüd erzählte. Aber 
—— wunte er nichts, er hatte gar nichts empfan⸗ 
Bm, Mann war auch gar nicht bei. ihm geweien. 
3b bin Die Ordnung felbft, liebe Frau, fagte er freunde 
Aid), aber mit fefter Stimme; Sie-müßten ja doch sinen 





son mir in Händen haben, denn ich, als ein 
nach. Menſchenrechnung viel cher fterben, 
feliger Mann. Gr hat es mir vielleicht geben 
8 irgend wo anders hingethan: was weiß 
Ab untecht, Ionen nicht genau die Sache mit- 
1. Er entließ mich mit. vielen Tröftune 
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u * mind ein Grauen vor dem menjclichen Leben 
— — mer jeher. War der Alte ja doch mein Bru- 
um abe je von Gott geichaffen und zur Geligfeit bee | 
Mist, um» Fonnte am Rande bes Grabes jo Gott 
wgeifem, und des Elende jpotten. Ich war fo nieder 
geittlagen, daß mir nun alles gleichgültig war. Wie ich 
u Haufe fam, mußte ich Betten und das allernötbigfte 
serlänfen, um nur Anftalten zum Begräbnif zu treffen, 
a mußte mit Trövler und Handelsleuten alles ſelbſt 
Seforgen, weil ich feine Breunde Hatte, die mir das 
maurige Gefchäft abgenommen hätten. Meine Thränen 
aber waren vertrocdnet.: So fonnte ich nun, da wir 
Küche und Stube Teer gemacht hatten, vie geliebten Lei= 
chen beſtatten. Es war aber Feine Möglichkeit, Trauer— 
klelder für mich anzufchaffen. Ich war ja num auch darü— 
ber hinaus, was die Nachbarsleute von mir denken wür— 
dem. Ich 309 alſo, als ich ven Leichen zum Kirchhofe 
folgte, dieſes mein Hodhzeitfleid an, das ich freilich mit 
ganz andern Empfindungen und Erwartungen hatte machen 
laſſen, und trauerte mur mit einem ſchwarzen Tuch und 
Bandern. Der Tag des Begräbniſſes war ein ſchöner 
Miller Sonntag, der erſte warme und helle nach vielen 
talten und ſtürmiſchen. Das neue Grün war eben her= 
andgefommen, und die Brühlingserde hatte mein Liebftes 
in Empfang: genommen. 

Als ich allein nach ver Stadt zurück ging, fiel es 
wir aufs Gerz, daß ich ſeit den fehredlichen zwei Tagen 
weinen Armen im Haufe und feine Kinder gänzlich vergeffen 
hatte. Ich Fonnte ihnen freilich nicht mehr das geben, 
was fie fonft von mir erhielten, aber fie doch vieleicht 
wann und ihr Leben: friften. Auf dem Markt begegnete 
WW han gepupten Leuten, die eben im dichten Zügen aus 
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vr Hoffirche kamen. In feinem warmen fchönen Pelze 
ing auch der reiche alte Mann flattlich einher, in ver 
am Hand das Geſangbuch, ganz mit Gold befchlagen, 
a ver anbern Hand das Rohr, mit dem großen goldnen 
Kueyf. Die fanfte Frühlingsluft Eräufelte Das Rauchwerk 
a feiner grünen Sammtmütze. Alle, auch der Previger, 
er vorüber ging, neigten fich vor ihm mit Ehrfurcht, und 
ve weißen Zoden, die ganz herunter fielen, wenn er vis 
Rüge abnahm, flanden ihm recht fchön. Da wird Aufe 
uf und Geſchrei. Halt den Dieb! ruft man, und ein 
blaſſer, ſchlecht gekleideter Menſch will durch die Menge 
fürn. Gr rennt an den alten Greis und vieler halt . 
tn fe. Stehlen, Menſch, ruft er auß, fogar Sonntags, 
zißrend dem Gottesdienſt! Alles drängt fich Herzu, der 
Bader in Hemds⸗Aermeln auch, der den Auflauf erregt 
Kate. Den fie fefthielten und fchalten und mißhandelten 
war Niemand anderd, ald mein armer Kranker, der im 
bier Verzweiflung für feine hungernden Kinver, fo 
wie er dem vollen Bäderlavden vorbei geht, ein Brod 
anwendet Hatte. — Während dem Tumult zogen wilde 
Ginje mit ihrem trompetenden Gefchrei hoch über uns 
darch ven blauen Himmel.und vie erite Nachtigall ließ 
ſich aus dem Elfenbufch draußen, jenfeit des Thores hören, 
uud meine verborrten Augen vergoflen wieder milne, 
tröſtende Thränen; venn alles fagte mir, Frühling, 
Schwalbe und Nachtigall und die füße Luft um mich und 
wer Durchfichtige Himmel, daß ein Gott fei, daß irgendico 
anders gemeflen und gerichtet wird, als bier auf Erden, 
deũ Diele herben Gefühle auch einıhal vergütet werden 
ws ſich in flille Freude auflöfen. 

Ich that, was ich konnte, ich bat bei der Obrigkeit 
für den armen Dieb und Geitelte für die verſchmachteten 
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Kinder. Es gefchah auch etwas Weniges für fie alle, fie 
find aber doch bald im Elend geftorben. Nach einigen 
Jahren, fo babe ich nachher erfahren, iſt auch der reiche 
Greis fromm und ftil verfchleven, vou der ganzen Stabt 
bedauert, und der Hofprediger felbft hat einen ſchoͤnen 
Leichenfermon an feinem Grabe gehalten. 

Ich war nun felbft eine Bettlerin. Ich arbeitete für 
Geld, unn lernte, wie fauer fich fo das nothdürftigſte er⸗ 
wirbt. Wie ich älter wurve, Fam ich durch Zufall Hier 
in das Tiebe Dorf, wo gute Menfchen fich meiner fo freunde 
Üh angenommen haben. Wenn diefe Freunde aber mein 
Schickſal wiffen, fo werben fie mich nicht mehr fchelten, 
wenn fie mich noch oft in dieſem audgeblichenen grünen 
Kleide von der flarfen dicken Seide gehn fehn; denn da 
ich e8 überwinden mußte, fo dem Sarge meines Kindes - 
und Mannes zu folgen, fo konnte tch mich auch leicht. über 
das andere megfegen. Das fefte Zeug wird auch nod 
bis zu meinem Tode halten. Und wer verdenkt .e8 einer 
Bertlerin, wenn fie auch Zliden von anderer Barbe 
drauf fegt? 

Die Mutter meinte, und fprach dann mit der Alten, 
die mit’ Verftand und Ruhe ihr Scidfal betrachtete. 
Simon ſchlich fh davon, um feinen Thränen unbeobach⸗ 
tet ihren Lauf zu laſſen, denn die kurze Geſchichte Hatte 
ihn tief erichüttert. Als er nach einiger Zeit in den Gate 
ten zurück kam, fürbte der letzte Schimmer der untere 
gehenden Sonne bie punfelnden Bäume mit einer roͤthli⸗ 
hen Dänmerung. Die Mutter Hatte den Garten. ſchon 
verlafien-und Frau Roſe wollte auch eben durch die Thür 
fohreiten, weldye ins Feld führte, als Simon fie noch ein« 
holte. Er Hatte, ohne genau nachzurechnen, eine größe 
Geldrolle zu fich geſteckt, die er jegt der Alten aufbrängen 


55 


wollte, in dem Gefühl, ald wenn er wenigſtend durch den 
nen zu Bitten Stunden etwas vergüten müffe. Sei fein 
Kind, Simonchen, fagte die Alte: warum willſt Du Di 

gerade jet vom Gelde fo entblößen, da Du in der Stadt 
fo viele Ausgaben haben wirft? "Ich kann jede Stunde 
erben. Auch | läßt es mir Deine liebe Mutter und die 
rast Amtmann auf dem Vorwerk draußen nicht am nde 
thigſten fehlen. Sieh, mein lieber Freund, ven einen 
Gulden will ich aus Liebe zu Dir, wenn ich ihm gleich 
nicht eben brauche, doch behalten, die übrigen nem und 8 
vierzig, ober ob es noch mehr fein mögen, mußt Du wie- 
der zurück nehmen, wenn Du mich Tieb haft. Sie ftritten € 
noch Kamge, ber die Alte gab nicht nad}, und der weiche 
Simon mußte ſich endlich ihrem Willen bequemen. Im — 
Stecitem hatte ſich während des Auf- und Abgehns Si- 
mon einige Mal gebürt, und ohne etwas dabei zu dene 
fen; Pflanzen ausgerupft. Was haft Du da, mein Sohn? 
fragte die Akte: Ich weiß es nicht, antwortete Simon, 
Blumen und Kräuter. 

Indem Fam die volle rothe Mondesſcheibe hinter dem 
Hügel dunkel golden Hervor und warf ihr filles Licht 
über Berg, Veld und Garten. Die Alte öffnete Simons. 
Hand und betrachtete die Pilanzen. Sieh, Simonchen, 
tief fie freudig aus, Unter dem andern Grafe zwei vier- 


Du nicht ein Glückäkind? Die bedeuten Deine Nathöftele 
und Sidonchen. = 
Bi Du abergläubig, Rofe? fragte Simon; ich Hätte 
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ed nicht geweſen wäre? das Böoſe dvabei iſt nur, wenn 
Der Menſch darüber mehr oder minder von Gott abfällt. 
Aber Sachen, vie. ibm etwas beveuten, Borzeichen, an 
Die er glaubt, läppifche Burcht, ver er nachgiebt, bat: ein 
jeder, er mag ſich auch anftellen wie er will. Und ein 
junger Menſch, ver fo verliebt ift, wie Du, iſt ja ganz aus . 
Aberglauben zufammen gelegt, fo daß faum für Glauben 
und Bernunft ein Plätzchen in feinem Herzen übrig bleibt. 

Der Jüngling drüdte ver Alten die Haud, und fie . 
ſchieden mit Herzlichfeit und nicht ohne Ruͤhrung. Simon 
ging nun einfam Im Garten auf und ab. So ſchoͤn war 
ihm das ſtrahlende Monplicht noch nie vorgefommen, -fo 
Ueblich Karten ihm vie Blumen nod nie gebufte. Gr 
hielt an die Propkezeifung der alten Freundin und der 
Kleeblätter mit Bertrauen feſt, und fragte nn zweifelte 
nicht mehr, wie und auf welchem Wege-fich fein unwahr- 
ſcheinliches Glück entſcheiden Eönne. 

Da kam ein fremder Bote, der ihm ſchon im Saufe 
geſucht Hatte, brachte ihm einen. großen Brief und emt« 
fernte fi fogleich wieder. Er küßte das große, abliche 
Siegel, und in der Ueberzeugung, Sivonie nähme noch 
einmal Abſchied von ihm, gebe ihm wohl ihr feierliches 
Wort und rede ihn mit dem vertrauliden Du an, um 
welches Zeichen ber Liebe er file heute wieder vergebli 
gebeten hatte, riß er, ohne das Wappen zu verfchonen, - 
ven Brief haſtig von einander, vrüdte das Blatt noch 
einmal an feine Lippen und las nun, da der Vollmond 
bel genug fehlen, und vie Züge der weiblichen Hand Has 
und groß genug waren, zu feinem Erflaunen folgendes: 

„Nah den vielen Kränfungen und Mißhandlungen, 
bie ih von Ihnen erfahren habe, erniedrige ich mich viel⸗ 
leicht zu fehr, Ihnen noch einmal zw fchreiben. Aber ca 
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Ak meine Pilicht, als Dduster, als Verſorgerin der armen 
verlaffenen- Waife, die mir die Feder wieder in die Hand 
giebe, obgleich ich auf verfchiedene Briefe, die daſſelbe 
fagten, was der heutige wiederholen muß, feine Antwort, 
ia feinen Beſcheid, noch weniger die unentbehrliche Unter« 
Rügung erhalten habe. Fuͤhrt mir mein böfer Genius 
jene früheren Jahre zurüct, als ich mich, jugendlich thd« 
zicht, von Schwüren und ſcheinbarer Liebe täufchen, von 
fo glängenven Verſprechungen blenden Tief, fo grängt im 
meinem gegenwärtigen Elende, da ich ohne Eltern, Schuß 
und Verwandte bin, meine Stimmung an Verzweiflung. 
I will lieber glauben, Sie haben durch irgend eine In- 
trigue Ihrer Leute meine vorigen Briefe nicht erhalten, 
als daß ich mich überzeuge, Du feift wirklich fo tief ges 
funfen, daß Du- auch die legten Reſte des Gefühls und 
der Menfchheit in Dir vertilgt habeſt. Darum gebe ich 
Diefen Brief einem ficheren Danne, dem Affeifor Bäring 
mit, Dir felbft überreichen wird, und ich bes 
u dieſem Bäring ſogleich, indem Du ihn 
erhält, mit zwei Worten vorerſt nur den Empfang u 
belunden — — " ß 

Sm der Betäubung las Simon ven ganzen Brief zu 
Gnde, und ſah mun wohl, daß e8 jene hülflofe verarnte 
adliche Dame war, «von welcher ihm der Schulze geftern 
fo umplänplich geſprochen hatte. Er fand auch auf dem 
Boden den offenen Zettel liegen, ven er unachtſam hatte 
fallen Tafjen und der ihm vom Boten zugleich überliefert 
war, im‘ welchem ihm die. Fremde erſuchte, den wichtigen 
Brief ja ſelbſt zu übergeben und ſich alsdann vom Em» 
‚Hänger einen Schein über das Erhalten deſſelben zuftel- 
Her zu laſſen, den er ihr fogleich mit ver erften Poſt fen« 
den möge Das Entſehen Simons Fonnte nur dadurch 
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noch gefleigert werden, daß er, ald er ven Brief wieder 
faltele, die Addreffe lad und mit Oraufen inne wurde, 
das Schreiben fei an Niemand anders, als feinen Minis 
fler gerichtet, von dem fein Schickſal unbevingt abhing, 
"und der ſchon gegen ihn eingenommen war. 

ED Nofel rief er verzweifelt aus: o -Stecblätter! — 
Unſinn über Unfinn! — — 

Wenn in diefem Augenblick der Tod zu ihm- getreten 
wäre, er hätte, das fühlte er, mit Freuden feine Hand 
in die dürre des Unholds gelegt, und märe mit ihm ges 
gangen, um nur aus diejer verzweiflungsvollen Lage ges 
"riffen zu werden, die num für ifm auf Erden nicht höher 
Reigen fonnte. 

Wie oft hatte ihn ſchon der Vater vor Jahren ge— 
ſcholten und ermahnt, nicht Briefe, die er empfange, wie 


° 28 feine Art war, fogleich aufzubrechen, ohne erft mit 


Bedacht die Addreffe zu Tefen. Dieſe, freilich nöthige, Vor— 
ſicht trieb der alte Baͤring fo weit, daß er die Aufichrift 
mit allen Titeln und Vedingungen wieder und wieder 
ablas, das Poftzeichen entzifferte und dann den Namen⸗ 
zug oder das Wappen des Petjchaftes ſtudirte, ja oft 
frühere Briefe Hervor fuchte, um, ohne zu Öffnen, aus 
dem Siegel den Schreiber zu erfahren. Von viefer Ge— 
wohnheit war Simon zuweilen, wenn man wichtige 
Nachrichten erwartete, geängftigt worden, Jetzt ſegnete er 
dles Zögern, und verwünfchte feine Haft. Um feinen 
Preid aber Hätte er es gewagt, ven Vater zum Ver 
trauten feiner Uebereilung zu machen. Nath wußte er 
aber auch micht, fo zerrifien Wappen und Brief war, 
als feinem gefürchteten Vorgeſetzten alles zu geftehn, 
und ſich einer Falten Verzweiflung ſtill zu überlaffen, vie 





nichts mehr zu fürchten, weil fie nichts mehr zu verlie- 
sen hatte. . ö 

Er ward zum Abendeſſen gerufen, und unter anderen 
Reden fagte der Vater am Schluß zu ihm: Du biſt jegt 
ein freier Menſch, Simon, ich werde Dich nicht mehr hofe 
meiftern, ih werde Dich zu nichts mehr zwingen, denn 
ich Habe geſtern gefehn, daß Du ein Mann geworben Lift. 
Du Hat mit jener Müge die vieleicht kleinſtädiiſchen 
Sitten Deines väterlichen Haufes abgeftreift, Du wandelft 
Deinen eignen Weg, Du biſt Rath und des Fürſten Ver- 
trauter und wirft balb dem Minifter unentbehrlich fein. 
Id) rechne darauf, daß Du, wenn es Noth und Necht 
will, dieſem, ja Deinem Landes herrn, eben fo keck entgegen 
tritsft, wie Deinem Bater, auch wenn es ſich um Höhere 
Dinge handelt. Aber ex ungue leonem; aus dieſem 
Mügenftreite Habe ich menigftens zu meinen freubigen 
Grfiannen- gefehn, dab Manneskraft und Freiheltsſinn 
Dir i „ größer, als ich je von Dir geglaubt 
hätte. Thatfraft it num aus der Knospe gebrochen, 
wird zur Blüthe und zu ihrer rechten. Zelt auch reife 
heilſame Beucht werden. Mein väterlicher Segen, meine 
inbrünftigen Gebete: begleiten Did auf Deiner neuen 
wichtigen Laufbahn. 

Er drücke ihm einen feierlichen Kup auf die Stirn 
und seitlich ihm dann mit ernſter Geberde. — Simon 
ſachte lange den Schlaf vergeblich, der erſt nach Mitter- 
macht feine Angſt einwiegte und den Armen feine wider- 
waͤrtige Lager vergeſſen machte. 

— * 

m > 

Man frühen Morgen war alles im Haufe munter. 
Selbſt die Kinder waren aufgeffanden, um vom Bruder 
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Simon, der mun wahrſcheinlich in Jahren nicht wieder 
Fomme, Abſchled zu nehmen. Der Heine Ernſt, ver äl- 
dere der jüngern Geſchwiſter, machte ſich diel zu ſchaffen, 
um dem Kutſcher zu Helfen; Sophle trug ihre Puppe 
herbei, und Simon mußte dieſe oft. küſſen und verfpre=- 
hen, fie nicht zu vergefjem Der zweite Knabe bevung 
ſich aus, daß, fo wie Simon feine Stelle in der Reſi— 
denz in Befig genommen Gabe, er ihm zum General, und 
zwar von der Gavallerie machen folle. Simon, dem es 
in feiner jegigen Stimmung auf Kleinigkeiten nicht an« 
Tam, verſprach alles genau zu erfüllen. 

In einer Bamilie, die fo einſam lebt, wie dieſe des 
Previgers, war die Abreife Simons für alle eine große 
Begebenheit. Als ver Vater dem hoffnungsvollen Sohn 
noch einmal feinen Segen’ gegeben hatte, flieg die Nutz 
ter mit ihm in ven Wagen, um mit ven drei kleinen Ge— 
ſchwiſtern His zum Vorwerk, eine Viertelmeile vom Dorfe 
zu fahren, und von dort zu Buß zurü zu kehren. 

Der Abſchied war zärtlich, und Sophie fagte: num 
iſt Bruder Simon wieder freundlich und gut geworben, 
warum muß er denn nun gerade fo weit weg fahren? 
Ernft gab ihm ein neues Federmeſſer zum Anvenfen mit 
umd fagte verftändig: denke dabei immer an mich, außer 
wenn Du Dich in den Finger ſchneiden ſollteſt. Konrad 
wäre lleber gleich mitgereift, um noch heut General zu 
werden, und er rief ihm noch nach: eine fchönes Pferd 
kannſt Du mir auf allen Fall gleich ausfuchen. 

Als Simon nun allein weiter fuhr, Fam ihm das 
Verlangen feines kleinen Brubers gerade eben jo vernünfe 
tig vor, als daß er ſelbſt nach der Stadt reifete, um 
Nach zu werden. Jede Stunde, die er auf der Reiſe 
noch gewann, adhtete er für ein Glück; er-fuchte ſich an 








jedem Wälchen und Eleinen Dorfe zu zerftreuen, er phan« 
tafirterüüßer-jeven unbebeutenden Gegenſtand, um ſich nur 
ſeiſt zu entfliehen, und die nädifte Aufgabe ſeines Le 
— — 

Man hatte Pferde vorangeſchidtt, die nach einigen 
qurückgelegten Meilen vorgeſchirrt wurben, fo daß die 
Reife bis zu Mittag ſchnell von flatten ging. Simon 
Hätte fie Tangfanter gewänfcht; dieſe Gil, die ihn feinem 
Unglüt entgegen führte, war ihm verhaft: War er auch 
einen Augenblid über die Schönheiten des Frühlings und 
bie Lieblichteit des Wetiers entzückt, fo mußte er immer 
wiber Willen nad) jener Brieftajche fühlen, im welcher 
wer ümglücliche entfiegelte Brief ruhte, ver ihm noch 
fegmerzlicher, wie alles andere, drückte. 

> Ir einer einfamen Waldſchenke ſpannte der Fuhrmann 
and, um Mittag zu machen. Der Wirth war einer von 
Denen, die Durch zu weit getriebene Höflichkeit. ihren 
Gäften ſehr beſchwetlich werden Eünnen. Er fagte fein 
Wort, ofme felne Müge abzunehmen und ſich tief zu 
wirbeigen; jo wie Simon ſich nur umſah, rannte er 
Berbei, um ſich zu erfundigen, was zu Befehl ſtehe; 
wem fein Gaft and dem Fenſter blite, beruhigte er 
ihn geihmwägig über die Sicherheit des fchönen Weiters 
und ganfte mit dem Ganarienvogel, der während des 
Gefpräches fang, und wollte ihn tobend umd ſchimpfend 
zum Stidjdweigen‘ bringen. In einer Ecke ſchlief auf 
einem Schemel eine große und feite Gyperfage, fie war 
ſchon gezeichnet, und Hatte: ein rothes ledernes Halsband 

ur, anf welchem mit Gold fonverbare Charaktere ge- 
Hide waren; über biefen Schmus verwundert, fragte 
Simon: was iſt das? — Der alzueilige Wirth fprang 
Herbei, und feine Höflichkeit gegen den Gaft auch auf 
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fein Haudthier übertragend, und die Frage in ver El 
nicht faſſend, fagte er mit der tiefften Verbeugung: dies 
fe8 da feind unfere Katze. — Set wurde er abgerufen 
und rannte hinaus, um dort Rede und Antwort zu 
‚geben und das Mittagdefien zu beforgen. Simon feßte - 
fi) neben den Kater und flreichelte den Trägen, ber 
ihm durch behagliches Murren feinen Dank abflattete. 

Nicht bloß meinen Fuhrmann und den gefchmeibigem . 
Wirth möchte ich beneiden, fagte Simon Halb laut zu 
fih, fonvern ſelbſt dich, du unfchulviges, bebagliches 
Katzenweſen, daB du, als treuer Hausfreund, mit fe 
wenig Anftrengung deinen einfachen Beruf erfülfl. Du 
fouft nicht zum Rath examinirt, oder, wie ih, esaminist 
werben, du haft Feinen berwünfchten Brief zerriſſen, der 
fhon uneröffnet meinem fürchterlichen Nichtgönner eine _ 
böje Laune geben müßte; auf beine „Erhebung wartet 
kein ftrenger Bater und Feine liebende Mutter; du bifl, 
mad du bleibſt, — und wie gern möcht ich mein Weſen 
mit dem deinigen vertaufchen, um nur den morgenben 
böfen Tag fo, wie du, in faunfeliger Ruhe verfählafen 
zu können. O liebes, dickes Katzenvieh, warum kann id 
dich nicht, ſtatt meiner, zum boͤſen Miniſter hinein 
ſchicken? Könnteſt du ihm nicht deine Aufwartung 
machen? — 

Dieſelbige Katze, rief der Wirth, der unbemerkt wie⸗ 
der herein gekommen war, haben aber nichts gelernt, fie 
haben ſich etwas auf die faule Seite gelegt. Durch meine 
Kinder und Frau ſeind fie verdorben worden. 

Simon mar befhänt, da er fein Selbfigefpräc bes 
borcht glaubte. Er ging in den Wald, um ungefört 
träumen zu Eönnen, und Fam nur zun Eſſen zurüd. 
Der Wirth, der indeſſen vom Fuhrmann die Abficht ber 





Neife erfahten hatte, war noch Hörliher-und rebeliger, 
und Tief #8 ſich nicht nehmen, den Gaſt bei Tiſche gu 
bedienen. Wenn Seiner Ercellenz im der Stadt jo ein 
großer Liebhaber von Kayen fein follten, fing er nad) 
siniger Beit wieder an, wie ich nad) des verehrten Herrn 
Ruthes Aeußerungen ſchließen muß, und Ihnen gegenwärs 
tiges ausgezeichnetes Eremplar, um es ald Präient zu 
überliefern, anftänbig wäre, fo follte es mir nicht darauf 
anfommen, Ihnen ſelbiges unter billigen Bedingungen 
abzulaffen. Künfte, wie gefagt, kann er nicht, aber er 
it gut und freundlich. Der Transport würde freilich ſeine 
Schwierigkeiten haben und meine Kinder wuͤrden in Bere 
sweiflung fallen, denn fie Gängen an dem Diden mehr, 
als an einem Teiblichen Bruder. 

Simon wollte ihm auseinander ſetzen, wie ſehr er 
id) irre, und daß von ihm an fein verehrte Hausthier 
fein Mnfprud) gemacht würde, als ſich, ihn unterbrechend, 
ein lauies Kindergeſchrei und Weinen zur Thür herein 
drängte. Es war die Wirthin, die den Kater noch mehr 
ausgefchmüct und mit, feivenen Bändern umwunden, in 
einens zlerlichen Körbe herbei brachte; die Kinder folgten 
heulend, und nach dem Thiere hinauf langend. Als der 
Vater unter fle fuhr, waren fie ein Weilchen ſtill, fo daß 
die Frau ‚anheben konnte: verehrler Herr Nath, ich und 
die Meinigen Gringen Ihnen und dem angebeteten Minis 
fer das allergrößte Opfer, deffen wir als Sterbliche nur 
inmer fähig find. Wie wir dieſen hier geliebt haben, 
was er umd war, wird Mit- und Nachwelt niemals bes 
grelfen, genug, daß er in unferen Herzen lebt. Als ich 
vor einiger Belt In einem großen Buche lad, wie heilig 
das Kagengejchlecht bei ven Argyptern in ehemaligen Zeiten 
Behalten wurde, habe ich aus demſelbigen Buche ihm mit 
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eigenes Hand einige finnvolle Hieroglyphen auf dieſes fein 
Halsband geftidt, er wird durch dieſes Abzeichen nicht 


geringer geworben fein. 


’ 


Sie wollte ihm den Korb aufprängen und wieder 
ertönte ein fo lautes Geheul der Kinder, daß Simon eine 
Zeitlang Feine Moͤglichkeit ſah, ihnen deutlich zu machen, 
daß der Hausherr im Irrthum fei und ein hingeworfenes 
Wort von ihm ſei faljcy verftannen worden. Nun erhob 


ſich ein noch lauterer Jubel, die Kinder fielen über ven 


Kater her, um ihn zu umarmen und zu küſſen, ber fich 
auch in feiner phlegmatifchen Ruhe alle viefe ftürmifche 
Berebrung gefallen Heß. Da der Wagen wieder ange- 


ſpannt war, flieg Simon eilig hinein, indem die Frau 


ihm nachrief: Heil Ihnen! einem fo edlen Manne muß 
alles gelingen: es folgt Ihnen der Segen einer ganzen 
Bamilie. Ja! Segen! Segen! hörte Simon nod im 
Walde die Kinder und die abgefchmadte Mutter ihm 
nachrufen. 

Als es anfing dunkel zu werben, erreichte er bie 
Stadt. Jeder Wagen, jeder gutgefleivete Fußgänger 
erfchreckte ihn, venn in jedem Eonnte ihm jein Feind und 
Michter begegnen. Gr ging aus dem Gaſthofe, wie man 
es ihm in Briefen beftimmt hatte, fogleich zu feinem 
Schulfreunde Schwebus, der auch ald Rath angeflelt 
war. Diefer war eine Fleine dicke Geſtalt, die fich mit 
der größten Behendigkeit umfchwenfte, fein Geficht war 
rund und unbebeutend, und Fonnte gewiß die Fleinften 


- Augen aufmweifen, mit denen man ſich nur irgend, um zu 


ſehn, behelfen Fann, und da er fie bei jeder Beranlafe 
fung, am meiften aber beim Beobachten zuprüdte, fo fah 
man in der Megel gar fein Auge In ver röthlichen aufges 
quollenen Mafle, fondern nur zwei ſchmale Rigen, aus 
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melden von Belt zu Zeit ein Schimmer Hervorbligte. 
Die Freude der alten Bekannten, ſich nad geraumer 
Zeit wieder zu ſehn, war groß, und Schwebus erzählte 
em Fremden fogleich, daß er-ihm zu Ehren ein kleines 
Bet amgeftelt habe, und noch einige Freunde erwarte. . 

Simon ſah auch Gläfer und Weinflafchen, nebſt an 
deren Anſtalten zu einem Gaftmal. Cs wor ihm unlieb 
und Ängftlich, da er in feinen Reifefleivern geblieben war, 
und aun miche wußte, welche Menjchen, von melchem 
Rang oder welchen Gefinnungen er heut noch follte ken⸗ 
nen Terme. Da kommt, antworte Schwebus leichthin, 
erffich der Graf von Hohenefche, dann. der Geheimerath 
som Kummerövorf, der Baron von Wiefenheim, und 
wer Grfandte, Frelhert von Zahlburg. Weiter niemand, 
men micht ein oder ber andere meiner Bekannten viele 
lact mody ungebeten eintritt, tie es bei ung wohl zus 
"Der peinliche Simon erichraf über diefe vornehmen 
‚Herren, wie ihn Heut in feiner Stimmung, da er auch 
son Der Melje ermüver war, mur in Verlegenheit fegen 
vrurden doch der muntre Schwebus verficherte ihm das 
und fagte, um ihn völlig zu beruhigen: theu⸗ 

d, bier in ber Mefidenz mußt Du alle Deine Kräh- 
winfelsSitten ablegen und ein neues und freies Betra- 
gen anzlehn, wie ed ſich für den gebildeten Mann ziemt, 
dam es Bedurfniß und Gewohnheit geworben ift, mit 
Wuten feines Gleichen und mit den Höheren Ständen 
—— Du biſt da draußen auf Deinem 
e uno nachher noch mehr in dem kleinen Neſt, das 
ſimpfen Täßt, vollig verderben, und es 

Dia von Deinem Roſte zu ſäubern, 

der ſich Dir font bis im Mark und Gebein EIER! wird. 

xx. u F 
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Der Graf, ein fchlanfer, ältlicher Mann, mit biafe 
fem, oder vielmehr gelbem GBefichte, trat jegt fchon her⸗ 
ein. Guten Abend! rief er; iſt das der wunberlice 
Gaſt, von den Sie und gefagt haben? Ohne Antwort 
abzuwarten, fchloß er Simon in feine Arme, indem ex fa 
fchreiend fortfuhr: Sein Sie uns taujendmal willkommen, 
ich Hoffe, ein neues interefiante® Mitglied unſeres froßen 
girkeld und einen wahren Freund an Ihnen gewonnen zu 
haben. Sind Sie verheirathet over noch ein Iunggefel? 

Noch bin ih, antwortete Simon verlegen — 

Defto befier! fiel der Graf ein, ohne den Sprechen 
den endigen zu lafien: man ift nur ein Menſch, ein freier 
Mann, fo lange man unvermäßlt if; nachher muß man. 
Bequemlichkeit, Ungemöhnung, Breunde und Gefinnung 
den Saunen der Brau zum Opfer bringen. Ich habe noch 
teine Che gekannt, in welcher die Verheiratheten das 
frifche Leben ihrer Jugend hätten fortfegen koͤnnen. 

In lautem Geſpräch trat jetzt der Geſandte mit dem 
Geheimenrathe ein. Es galt die Politik, in welcher fie 
über einen wichtigen Bunft in Streit begriffen waren, fo 
daß fie kaum ihren Wirth und noch weniger den neu an⸗ 
gekommenen Gaſt bemerkten. Sie wurden erſt ruhiger, 
als der Baron Wieſenheim die Geſellſchaft vollſtändig 
machte. Jetzt wurde Simon vorgeſtellt, und alle um⸗ 
armten ihn nach der Reihe, indem ſie ihn ihrer Freund⸗ 
ſchaft verſicherten, und daß er, ſo oft er ſie bedürfe, auf 
ihre Dienſte rechnen könne. 

Simon, der bisher nur wenig von der Welt geſehen 
hatte, war erſtaunt, über die Leichtigkeit ſowohl, mit 
welcher er ſo ſchnell Bekanntſchaft machen, ja Freund⸗ 
ſchaft mit fo vornehmen und ausgezeichneten Männern 
ſchließen Tonnte, wie auch über den lauten, lärmenven 
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Se, den er AH vormals in feiner Kleinen Stadt viel 
jeiner und edler gedacht hatte. Im Verlauf vieler, oft 
gäsderter und noch Öfter unterbrochenen, fhreienden Ger 
Weihe, erſchien er ſich, vorzüglich als er fi an einigen 
lern Träftigen Weines geftärkt Hatte, als der feinfte 
ma gebilneifte in der Geſellſchaft; denn er bemerkte mit 
nigt geringer Verwunderung, daß bie Herren ſich fo 
siehe Schniter der Unwiſſenheit zu Schulden kommen 
Beben, Daß er in ihrer Seele erröthete. So geſchah ihm 
ven, was er vor Furzem für unmöglich hielt, daß er 
Ru leicht und vertraulich zwifchen dieſen Geftalten be= 
wegte, daß er reift redete, feine Meinung behauptete, - 
wa jevem im Kreife beberzt widerfprach, wenn biefer 
ac feiner Cinſicht etwas Unrichtiges vorgetragen hatte. 
ER ver lauernde Schwehus war über daB Betragen 
Was Schulfreundes ‚verwundert, der in fo wenigen Mi⸗ 
win jene Schüchternbeit abgeftreift hatte, die ihn fonft 
pm Gegenftand des Spottes machte, und der fidhtlich 
inner fefter und ficherer wurde, fo daß er bald die übri⸗ 
gen faft zu beherrſchen ſchien. 


Da man die Gläſer fleißig Flingen ließ, fo wurde 
held jede Rückhaltung von den frobfinnigen Zechern vers 
beant. Anekooten, ärgerliche Gerüchte, fchlimme Ge- 
Kicyten mit noch böferen Anmerkungen darüber, wurden 
water Wig und Lachen vorgetragen, und da Simon in 
dieſem Felde der Unterhaltung ganz frenid und unerfahren 
war, fo wurde er wieder ſtill und beſcheiden, und ‚begriff 
nit, wie Männer vom höchſten Beruf fih an folden . 
Armfeligfeiten oder unanfländigem Geſchwaͤt ſo von gan⸗ 
zum Herzen erfreuen konnten. 


Sie find ein Neuling, rief der Gefandte, ber am bos⸗ 
| 5* 
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hafteſten war, zu ihm berüber; man flieht es an Ihrer 
Miene und an Ihrem unziemlichen Erröthen. 

Ich wette, fagte der Geheimerath, er felbit if ver⸗ 
liebt, und fo recht in Siegwarticher Schwärmerei ver 
fangen. O theurer Jüngling, wenn wir Sie nur ein hal⸗ 
bes Jahr in ver Schule gehabt Haben, jo werdeu Sie Ihre 
Beiträge auch ſchon Kiefern Eönnen. _ Wie heißt denn Ihr 
Schatz? daß wir auf deſſen Geſundheit trinfen mögen, 

Simon wurde nur noch röther und antmortete nicht. 
An wen, unterbrach der Baron, haben Sie Addreſſen? 

Keine, antwortete Simon, aber ich muß morgen früh 
dem Miniſter meine Aufwartung machen. 

Von keinem, fuhr der lachende Geſandte fort, gehen 
doch jo viele ſkandalöſe Geſchichten in ver Stadt um, 
als von diefem lieben Manne. Er muß doch zu fchlecht 
bedient fein, daß alle feine galanten Abentheuer fo ins 
Publikum kommen. 

Sein trefflicher Sekretär, fiel der Graf ein, ver bes 
rüchtigte Wohlgaft, treibt e8 doch faft nody ärger. Das 
ift überhaupt ver merfwürbigfte Mann in der ganzen - 
Stadt, ja überhaupt eine der wunderſamſten Erfcheinuns 
gen, die mir nur jemald auf allen meinen Reifen vorge⸗ 
kommen ſind. 

Wie das? fragte Simon geſpannt. 

Sehn Sie, fuhr der Graf fort, dem Menſchen gelingt 
alles in der Welt, was er ſich nur ernſthaft vornimmt. 
Er ift ohne Frage eines der größten Genies unjeres Zeit- 
alters. Denfen Sie, der Menſch bat noch nie gefahren, 
er weiß wenig oder nichtd von Pferden, denn er hat nicht 
einmal feine Mangge gemacht. Vorige Woche fällt ihm 
ein, mit ven wilden Hengften des Engländerd zu kutſchi⸗ 

ven; der tolle Squire, der immer Iebt, als ob er in feis 








nem Schrante einen Hals in Vorrath liegen Hätte, der« 
traut füch ihm an, und zum Grftaunen ber ganzen Stadt 
lentt der verwegene Menſch um alle Gefen, überholt die 
gef@iekteften Kutſcher und bringt feinen Engländer wie 
die Hengfte wohl behalten nad) Haufe. Der Squire 
Thmört, er habe noch nie, ſelbſt in England nicht, einen 
fo sortrefflichen Kutjeher von fo ſicherem Auge und Telch- 
Was jagen Sie dazu? fuhr der Geſandte fort. Er hat 
fi niemals auf Poeſie und Literatur applieirt. Da wet⸗ 
det er mit dem berühmten großen Autor, unjerem Haba= 
uf, er wolle In vierzehn Tagen ein Trauerſpiel fabriciren, 
das wenigſtens fo vel Glück, als das beſte Habafufs 
madpen ſolle Der Dichter lacht ihm aus, wir treten zur 
fommen und. wetten für und gegen; der Woblgaft fegt 
fidy nieder, und ohne ſich Tange zu beſinnen, rührt er jo 
Sir Siitjal, Ahndungen, Brudermord und Blutſchande, 
anit jehE ober fleben längft. verflorbenen Geiſtern zuſam- 
mem, Daß er fehen in acht Tagen mit der ganzen Gefchichte 
fertig if ‚Er lieft uns das Ding vor: ich ſchwöre, wir 
Haben alle in Gänjehäuten dagefeifen, jo. abſcheulich ift 
ung zu Muthe geworben. Num hat er e8 über die Gränze 
* Dort in der benachbarten Reſidenz iſt es geſpielt, 
und hat furore gemacht, was ich Ihnen ſage, furore; es 
i fiebenmal mit brechend vollem Haufe gegeben worden, 
man Hat vie Akteure umd den Dichter gerufen, und wir 
alle, pie wir es ihm nicht zutranten, haben unſer Gelb 
und unfre Wette verloren. "Der Habafuf ift feitdem num 
geworben. 

etwurdiger als alles, fing jegt der Baron an, ift 
jeln Glück bei den Welbern, obgleich alle wiſſen, daß er 
Srmuchter ald Don Juan ift, er deſſen auch Fein Geht hat, 
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en. ‚bei jeder Frau mit feiner Verach- 
f prahlt. Darum ſchelten und läftern ihm 
aud) mandje, und feine tat es jo unverholen, als vie 
“ zeiche Witte, die junge Brau von Sendheim, die fid) 
ſo Hug, dünft und mit ihrem Manne durch ganz Europa 
üb. Das Hört unfer geniale liebenswürbige Böſe- 
und ſchwoͤrt, die überfluge Sittenrichterin in ſich 
bie zur Verzweiflung verliebt zu machen. Dienftfertige 
Freunde tragen ihr dieſe Prahlerei wieder zu, fie jpottet 
über den Dumindreiften, fie vermeidet ihn in Geſellſchaften 
nicht, um ihm ihre haare Verachtung zu zeigen, fie nimmt 
feine Beſuche an, und — iſt es nun, daß fie fich zu ficher 
bünkte, und dieſe Sicherheit fie ſtürzte, ift es ein Schid« 
fal, oder feine wirklich bezaubernde Perfönlickeit, ift es 
2 gar ein Dämon, der ihm beifteht, — genug, fie ift 
t in Verzweiflung und will fterben und fich ermorden, 
wenn fie nicht feine Liebe gewinnen kann, ber nun jetzt 
jur Erwiederung den Spröven und Graufamen gegen fie 
ſpielt und ihre Geſellſchaft recht geflifjentlich vermeidet. 
D weh! o meh! ſeufzte Simon, hörbar genug. 
Was ift Ihnen? fragten die übrigen. 
Dieſer fo wunderbar begabte Wohlgaft, antwortete 
et Füngling, ift mein Mitbewerber um die Stelle, welche 


— 







gewiffermafen abhän- 
jt gut, daß, wenn dieſer 
immt, in des Minifters 
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Stelle zu rüden, es ihm auch gelingt. Es Heißt außer» 
vom ſchon, daß er ſich wird adeln laſſen. 

Wer hätte dat wohl, fuhr der Geheimerath fort, ſeb⸗ 
nem Großvater, dem alten ehrlichen XZabaköfpinner an⸗ 
feha können? Oper feinem DBater, dem ftillen Herren» 
Suter, der zu gar feinem Geichäfte zu brauchen war! 
Darum bat der Großvater von Zürfen und Heiden, Witte 
wen und Waiſen dad Geld zuſammenſcharren müſſen, 
damit aus feinem ſtarkknochigen Enkel ein folder Groß» 
faltan konnte aufgefüttert werben. 

Der Diener rief mit erfhrodenen Miene ven Rath 

Schwebus hinaus. Keiner, ald Simon, Hatte die Verle⸗ 
genheit feines Wirthes bemerkt. Der Rath Tam gleich 
wieder zurüd und rief: meine Herren, erfchreden Sie 
zit, ich bin außer mir, der Fürſt felbft erzeigt mir bie 
Suade, Daß er unfre Geſellſchaft verberrlichen will. — 
Ale erhoben fi ſchnell, am verlegenften Simon; jever 
weßte den regierenden Herrn empfangen, der auch ſogleich 
Isgelno und mit edlem und zierlichem Anſtand in das 
Zimmer trat. Gr war fein gebaut, etwa dreißig Jahr 
alt, und Uniform und Stern verfündeten außer feinem 
feinen Weſen den Fürften. Keine Störung, meine Her⸗ 
zen, fagte er verbindlih, wenn ich Sie irgend genire, fo 
sertreiben Sie mich ſchnell wieder aus Ihrer Mitte. Ich 
hatte mir aber vorgenommen, diefen Abend einmal In 
einem heiteren Zirkel recht bebaglich zu verleben, und 
alles zu vergeflen, was mir oft genug meine frohe Laune 
verdirbt. Wer it diefer junge Bann? fragte er, indem 
er auf Simon wies; die Übrigen Herren find mir mebr 
over minder befannt. 

Eimon wurde ihm von Schwebus vorgeftellt, und der 
Zur äußerte, daß ihm Die Miene des jungen Manneb 
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vorzüglich gefalle. Auf Verlangen des Gern ſetzte man 
fi wieder; der Fürſt nahm die Oberflelle ein, und wellte 
den jungen Simon neben ſich haben, um ihn näher ken⸗ 
nen zu lernen und ſich recht ungeflört mit ihm au unter« 
seven. Der junge Bäring war über dieſe Gnade und 
Auszeichnung fo außer fich, daß es ihm anfangs ſchwer 
wurde, nur irgend etwas auf Fragen und Anreden zu 
erwiedern: aber die feine Art des Fürſten, und veflen 
berablaffende Vertraulichkeit gab ihm bald Muth und 
löfte feine ſtockende Zunge. 

MWoron war die Rede, als ich eben herein trat? 
fragte der Fürſt nach einiger Zeit. 

Erlauben Ew. Durchlaucht, nahm Schwebus befchei- 
den dad Wort, wir reveten eben von Dero Minifter und 
dem Affeffor Wohlgaft, ver fich zugleich mit meinem jun⸗ 
gen Freunde um die erledigte Hathöflele bewirbt. Mein 
zaghafter Freund fürchtet, daß fein Mitbewerber ihm 
wird vorgezogen werben. 

Das hängt denn doch nicht, antwortete der Fürſt wie 
etwas verftimmt, fo ganz unbedingt vom Minifter ab. 
Id höre über dieſen Wohlgaft fo mandye Klagen, es find 
mir fo verſchiedene, feltfame Gerüchte zu Ohren gekom⸗ 
men, daß, wenn ich auch nur dad Wenigſte davon 
glaube, ich nimmermehr wünfchen fann, einem fo zwei⸗ 
deutigen Manne den Zutritt zu meiner Perſon zu er⸗ 
leichtern. . 

Wir waren vorher ſchon derſelben Meinung, äußerte 
der Graf. Auch ſcheint unfer neuer Freund, der junge 
beicheivene Mann, des Schutzes von Em. Durchlaucht 
nicht unmürbig. 

Er iſt mir, antwortete der Fürſt äußerſt huldreich, 
ſchon von vielen Seiten empfohlen mworben, und zwar 
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vom Männern, deren Worte bei mir ins Gewicht fallen: 
Seine Gegenwart beſtätigt auch dad Vorurtheil, das id) 
ſchon für ihn gefaßt Hatte; denm fo ſieht nur eim edler 
und zugleich talentvoller Mann aus, dies helle Auge ver- 
kündigt Weuer und Gemüth, dieſe Stirn Voeſie und 
Bhantafie, der Mund Wit und Heiterkeit. Sind Sie 
nicht Dichter ?- h 

Durchlaucht, erwiederte Simon ftotternd, Jugend» 
Serfuche — 

Saben Sie nie etwas drucken laſſen? 

_ Ginigemal, unter frembem Namen, in ber blauen 
fliegenden Zeitweg: ich nannte mich damals Nuftan. 
Bft 18, möglich, rief der Fürft aus, daß die fchönen 
Gebichte, die mir ein jo großes Vergnügen gewährten, die 
ich nicht oft genug, lejen konnte, von Ihnen berühren? — 

Ruhm und die Unfterblichkeit unſers lorbeerbes 
—— Bocten! — Simon mußte anflingen, ſich 
bedanfen, „und trinken. Die Stube tangte um ‚ln, und 
alle — die er vorher matt und unbedeutend ge— 
funden hatte, ‚glänzten ihm in Verklärung ‚entgegen. 

80 wire aber die Eliſa, fing der Fürſt wierer an, 
ebenfalls nicht der wahre Name der Angebeteten fein. 

Adela hatte ich fie getauft; erwiederte der trumfene 
Dichtet. 
Richtig, Adela! fuhr der Fürft fort; immer ſchweben 
mir doch die mipgeborenen Verſe unſers Habafuf vor ven 
Augen, Aber wie heißt fie denn mit ihrem wirklichen 
Namen? 


Sidonis, jagte Faum hörbar ver Jüngling. 
SE mÄfen Sie, rief der Geheimerath, ſich lieber 
Ayrus nennen, denn Tyrus und Sivon ift in der Schrift 
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immer eben fo unzertrennlich beiſammen, wie Sodom und 
Gomorrha. 

Die übrigen lachten, der Bürft war aber vielmehr 
verprüßlich und fagte in einem etwas hohen Ton: Herr 
Geheimerath, Sie haben oft das Unglück, wie manche 
Menjchen faliches Geld, falihen Wig bei fih zu führen. 
Sie folten ihn gelegentlih um eine befjere Sorte vers 
taufchen. 

Der Geheimerath demüthigte fi mit einem jo jon- 
derbaren Gefichte, daß Simon das Lachen unmöglich laſ- 
fen fonnte. Der Fürft gab Ihm die Hand, indem er ihm 
ind Ohr fagte: fo ziemt es ſich, daß der Geift ſich über 
die Plattheit erhaben fühlt. 

So wie die übrigen der Gefellfchaft fahen, daß der 
Fürft fo auögezeichnet freundlich, ja vertraut mit dem 
jungen Bäring war, wurden fie alle in demſelben Maps 
flabe gegen diefen vemüthiger, fo daß er im Verlauf 
der Unterhaltung näcjt dem Fürften der Held der Vers 
ſammlung ſchien. Jedes Wort, das er jagte, wurde beis 
fällig angehört, jelbft die Älteren miderfprachen und ant« 
mworteten ihm mit zurückhaltender Beſcheidenheit. 

Was Fann ich für Sie thun? fragte endlich ver Fürft 
den jungen Mann, den er wie feinen erklärten Liebling 
behandelie. 

O, mein gnädiger Herr, rief Simon begeiſtert aus, 
wenn Ihre Huld mir die Stelle gewähren fünnte, auf 
welche mein Vater für mic; ſchon mit Gewißheit rede 
eur 

Wir wollen jehn, amtwortete der Fürſt; indeſſen 
wünſche ich, daß Sie vorerſt es meinem Minifter noch 
nicht jo beftimmt jagen, daß ic) fie Ihnen bewilligt habe; 
aber ich fehe Sie ald meinen Rath an, und in zwei Tas 
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außerdem mod) eine Gnade aus, 

Simon ergriff die Hand des wohlthätigen Prinzen 
und füßte fie inbrünftig. Verfühnen Sie mid) dem Mi- 
ifter, ſprach er von Freude bewegt, indem alle Furcht 
vor dieſem Borgefepten ſchon längft aus feinem Herzen 
bis auf die Hleinfte Spur verſchwunden war. 

Der Für wollte wiſſen, weshalb er den Zom des 
Miniſters fürdte, und Simon erzählte ihm kürzlich, was 
feine haſtige Unvorfichtigfeit an dem Briefe verſchuldet 
babe, den er für ein Abſchiedswort feiner Geliebten ge- 
halten hatte. 

‚Haben Sie den Brief mitgebracht? fragte der Fürft. 

Allerdings, antwortete der junge Mann, fo aufge- 
tifen, wie er nun einmal ift. 

Das follteft ihn Seiner Durchlaucht und und vorlefen, 
ſagu Sawebus. 

Er it, antwortete Simon, im Gafthofe verilffen 
äurüd geblieben. 

Abet Du könnteft ihn ſchnell Holen, fuhr der Schul- 
freund. fort, oder mir beichreiben, wo er liegt, daß ich 
ihn bringen fönnte. 

Das werde ich nicht thun, fagte Simon beftimmt. 
Es Heißt: „im Handeln ſei richtig!” und dies wäre eine 
ſeht ſchieſe und ungerechte Handlung. 

Da Sie ihn aber doch, wie Sie geftehen, ſelbſt ſchon 

-gelefen. haben — wendete der Graf ein. 
Des geſchah, antwortete Bäring, in der Angſt und 
wider meinen Willen. Da es aber ein perjönliches Ge- 
beimmiß des DMinifters betrifft, fo wäre es Vertath von 
meiner Seite, etwas bavon zu verlautbaren, ober gar den 
Brief Hier zu einem öffentlichen zu machen. 
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Sehr delitat gedacht, nahm der Geheimerath das . 


Wort, gegen einen ungerechten Mann, von dem —* wiſ⸗ 
ſen, daß er Sie verfolgt. 

Mein perfönliches Verhaͤltniß, fuhr Simon 2* hat 
hiebei nichts zu thun. Ich handele blos jo, wie ich es 
vor mir ſelbſt verantworten Fatın. 

Das fcheint mir, fagte Schwebus fehr lebhaft, in der 
Gegenwart des durchlauchtigen Herrn am Hochverrath zu 
grängen, und mic wundert «8 ſehr, daß Du es magft, 
feine Gnade fo aufs Spiel zu fegen. Es wäre minde- 
ſtens Deine Pflicht, den Inhalt, fo viel Du ihn begriffen 
baft, befannt zu machen, damit der gnädige Fürſt doch 
feine nächjten Diener genauer kennen lerne. 

Alle fuhren, indeß der Fürft ruhig aus der Berne 


beobachtete, mit ungeftümen Dringen und Drohungen auf | 


Simon 108, daß er ihnen und dem Fürſten, ver ſich noch 


nicht geäußert hatte, in fo weit willfahren folle. Aber °, 


Simon fagte mit größter Beſtimmtheit: enthielte viefer 
Brief irgend einen Verrath gegen dad and und deſſen 
verehrten Regenten, jo würde id) vieleicht mein Herz und 
Gewiſſen zwingen umd beſchwichtigen fönnen, das meinem 
gnaͤdigen Herrn mitzutheilen, was ich felbft nur auf io 
ſonderbare und unerlaubte Weije erfahren Gabe. Da es 
aber Bamilienverhältniffe und Geheimniſſe find,- die im 


mindeften nichtö mit ver öffentlichen Wohlfarth zu tun 


haben, jo bleibt das auch ewig in meinem Herzen begra= 


ben und ftirbt mit mir, was meine Augen, von meinem’ 
böfen Dämon verführt, Tafen und entvedten. Soll mir - 


diefe Weigerung das höchſte Gut, die unfchägbare Gnade 
und Liebe meines durchlauchtigen Gebieters‘ Foften, vie 
ich Umwürbiger,"durd) feine Himmlifche Güte und Herabs 
laffung auf fo unerwartete Welfe gewonnen habe; nun, 
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io muß ich dieſen töbtlichen Verluſt eben auch zu jenen 
Unglüdsfällen rechnen, vie mich immerdar verfolgen: und 
dieſen babe ich mir dann wenigftens nicht durch Keichtfinn 
oder Uebereilung zugezogen. Ja, ftände mein Leben hier 
auf dem Spiel, Kerfer, Marter und Tod, ich könnte 
son dieſem Entſchluſſe nicht weichen und wanken. 

Alle umringten ihn fcheltend und drohend, fie über- 
ſchrieen fich im zankenden Eifer, bis des Bürften tönende 
Stimme: Ruhig! in die Verwirrung rief, und alle be= 
ſchämt auß einander fuhren. Jetzt erinnerte ſich aber 
au Simon des legten Verſes: „mit «Herren vorfichtig” 
and wandte. fich befchämt zum Fürſten, indem er fagte: 
vergeben mir Ew. Durchlaucht dieſe übertriebene und 
ungehörige Erhigung, denn Sie haben auch nody mit Feiner 
Eyibe zu verfiehn gegeben, daß Sie dad Begehren der 
Herren rechtfertigen, oder ſelbſt damit einſtimmen: beru⸗ 
die mich doc) der Adel Ihres großen Herzend und Ihre 
bee Milde felbft in fo weit, daß ich im Gegentheil glau- 
bea muß, Sie find mit mir einverflanden. 

So tft e8, fagte der Fürſt äußerſt gütig, faft gerührt; 
tie unbillige Forderung dieſer Herren ift mir darum er= 
zänfcht geweſen, weil fie mir Gelegenheit gab, Sie, Gu⸗ 
ter, zu prüfen und ganz Ihre Geſinnung kennen zu ler⸗ 
aen. — Ich Halte Ihnen mein Wort, Sie find der nıeis 
nige: können Sie ed aber morgen noch dem Minifter ver- 
ſchweigen, fo ift es mir um fo lieber. — Jetzt, meine 
Herren, wünjche ich Ihnen allen eine gute Nacht, denn 
ih muß mich nach Haufe verfügen. Keine Begleitung 
und feine Umſtände, wenn mein Wort etwas gilt. — Das 
aber fage ich Ihnen,. halten Sie diejen jungen Mann in 
Gbren, denn er ift mehr werth, ald Sie alle. Keiner von 
Ihnen hätte dieje Prüfung wohl auf dieſe Weiſe beftanden. 
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&r nahm vom Bebienten feinen Mantel, hüllte ſich 
ein und entfernte fich mit einem ſtummen Gruße. 

Die Geſellſchaft ſchien über vie letztere Aeußerung ete 
was verftimmt, nur Simon wandelte wie ein Geliger 
im Mondſchein nod durch den Park. Das ganze wirt‘ 
fiche Leben Hatte fich ihm wie in einen fühen Traum aufs 
geloſt. Er fonnte ſich, im feiner jegigen Sicherheit und 
Breude, feinen früheren Zuſtand der Angft und ze 
kaum deutlich zurüc rufen. 


Faft mit der Dimmerung war Simon zu feinem Bes 
fuche ſchon angefleivet. Er betrachtete ſich wohlgefällig 
im Spiegel, denn er Fam fi größer, breiter und älter 
vor: jenes Findifche, unreife Wefen, das ihm ſonſt zu eis 
nem innigen Verdruſſe aus dem Glaſe entgegen blickte, 
ſchien feit geftern vdllig verſchwunden. Nachdem er mit 
Behaglichkeit fein Frühſtück genoffen, ging er wieder nach 
dem Park und vichtete im Wandeln Liebesliever an feine 
Sivonie. Als der Vormittag faſt vorüber war, wendete 
er fich wieder nad) der Stadt, und jedermann, ver ihm 
begegnete, erjchien ihm bedauernswürdig und geringe, da 
er weber die Zuneigung Sivoniens, noch die Gnade des 
Fürften in dem Grade wie er beſaß. Die Steine unter 
feinen Füßen ſchienen ihm fo elaftifch, wie die grünen 
Nafen einer feuchten Wieſe; er fprang mehr, ala er ging, 
und mit. derfelben Zuverficht flieg er die breiten Treppen 
zu der Wohnung des Diinifters Hinan. Im Vorfaal mußte 
er warten, indeß ihn der Kammerbiener meldete. 

In feinen Arbeitszimmer jaß der Minifter, ziemlich 
verftimmt, und neben ihm Wohlgaft, dem es heute nicht 
gelang, ihn zu erheitern. Als er den Namen Värings 
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hörte, befahl er, daß der junge Mann noch draußen war⸗- 
tem folle, bis der Aſſeſſor Wohlgaft ihn verlaffen Habs. 
Da Haben wir nun den Gimpel vom Lande, fagte ber 

Minifter; en hätte nicht jo zu ellen gebraucht, um hieher 
zu fommen, denn er wird doch eben jo wieder abreifen 
müffem, wie et angelangt if. Zwar höre ich viel Gutes 
vom dem jungen Mann, er verfpricht nicht geringes Ta= 
lent, das fidy hier im ver Nefidenz entwickeln Fönnte; und 
mas mich ganz für ihn gewonnen hat, find die Arbeiten, 
die er vor drei Wochen einſchickte. Man kann dieſe ſchwe— 
ven Fragen nicht klarer und verſtändiger auflöfen, jo daß 
auch; eigentlich; das Gramen überflüffig wäre. Aber Sie 
haben einmal mein Wort. — Zwar, warum Sie mad) die⸗ 
fer Stelle, bet Ihtem großen Vermögen, fo jehr trachten, 
begreife ich immer noch nicht. 

Eccellenz/ ſagte Wohlgaft, von ihr, wie Sie willen, 
hängt meine ganze kunftige Garriere ab. Trete ich nicht 
ein — jo — es fünnten ſich Fälle ereignen — Sie blühen 
mar im der Fülle der Geſundheit — aber, wenn ein für 
wich jo fürdpterlicher Fall eintreten jolte — könnte ein 
anerer Dirigirender nicht vielleicht ganz andere Gefinnun- 
gen hegen, als mit melden Sie mir, jo ohne mein Vers 
dienſt. zugethan find? 

3h verſtehe Sie beffer, als Sie ſich ausdrücken, ant- 
wortete ber Baron ganz verdruͤßlich: der Bürft Könnte mir 
auch wohl feine Gunft entziehen, ex fnnte einem meiner 
deinde fein Ohr leihen — jo meinen Sie es doch? Launig, 
wie der Sert ·iſt, oft wunderlich, das Seltjame und Aufe 
fallenwe lieben, iſt es frellich ſchwer, fein Zutrauen und 
Boplmollen auf lange zu feileln. Wenn man mir aber 
bei ihm fehaden Fanım, fo geben Sie eigentlich die nächfte 
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Excellenz fcherzen, fügte Woblgaft überraſcht und et⸗ 
was empfindlich. 

Nichts weniger, als das, fuhr der Miniſter im leh⸗ 
renden Tone fort: Sie kennen die Vorurtheile unſeres 
Herrn und mit welcher Leidenſchaft er manche unſchuldige 
Sache haßt. Sp die Freimaurer. Man empört ihn, 
wenn man nur von ihnen fpricht, und jeder, von dem 
er weiß, daß er zu dieſer Gefellichaft.gehört, ift ihm im 
höchften Grade verdächtig. Died willen Sie fo gut, wie 
ich, und dennoch haben Sie ſich vorige Woche aus Lange- 
weile, Uebermutb, kurz aus wahren kindiſchen Muth⸗ 
willen, aufnehmen laffen: die halbe Stadt, weil Sie ſelbſt 
davon ſchwatzen, hat ed erfahren; mie fol ich nun vor ihm. . 
fiehen, wenn er au, waß, , jede Stunde geſchehen kann, 
davon hört? 

Gnädiger Herr! rief Wobidaſ ſchmerzlich aus, ich 
glaubte nicht, daß ein Schritt, den ich gethan habe, um 
mich den Edelſten anzuſchließen, um auch zur Milderung 
der Leiden, und zur Vervollkommnung der Menſchheit 
mitzuwirken, mir ſo könne ausgelegt werden. 

Sprechen wir nicht ſo kindiſch mit einander, antwor⸗ 
tete der Miniſter: Sie kennen mich ja doch, und ich kenne 
Sie. Und was iſt es mit der reichen Wittwe? Soll das 
Stadtgeſchwätz nicht bald aufhören? Werden Sie fie denn 
nicht heirathen? 

PBielleicht, 

Auch über diefe Punkte denkt unſer Herr ſtreng. Ich 
zittere, 10 oft, er dort nach der Gränze hinunter reiſet. 
Er fol fich jegt wieder in der Gegend aufhalten. 

Ich glaube e8 nicht, antwortete Wohlgaft. Seit die 
Vermaählung projektire iſt, fol er unrubiger als jemals“ 
fein; mir wollte man gefterm fügen, er ſei bier in ver’. 


— 

— 
Ben, he ig em uf, um tn 
dürfe vertathen, daß erchier fl. 

» bemerkte der Miniſter mit ver 
Mine. Wenn ich nur erſt mit jener Frau dort 
tg wäre; wenn fie meine Wohtchat nur unter 
| NE geſteut Habe annehmen 


— Wohlgaſt, reifen ja nun felbft nad) 
mündlich Täfe ſich in einer Stunde mehr, 

Hunvert Bee beſprechen. 

ig reife ich, antwortete der Baron, und was ich 

fprochen Habe, das erhalten Sie. Yegt laffen 

ingen Menſchen herein; es thut mir leid, aber 

Im noch Be ſchnell abführen und zur Nude 


der wihiſter das feietlichſte Genich zurecht 
der große Wohlgaſt mit ver ſtolzeſten Miene 
den armen Clienten ſchnell im Vorbelgehn 
Simon aber, ver ſich in feinen ſüßen 
em indeffen gar nicht gelangweilt hatte, empfing 
em fo vornehmen Lächeln, ſah ihm mit den 
ſo drelſt in feine ſchwarzen Augen, nahm die 
einzutreten mit einer Art von Herablaſſung an, 
berte endlich den Stolzen jo leichthin und von 
ügend feiner Freundſchaft, daß der freche Wohl- 
tlegenheit gerieth, und das faft grob angefangene 
Mit-überhöflicpem Stottern endigte. So ſchritt 
8 Sieger zum Minifter ein, ganz unbefünmtert, 
in freumblich, ober verprüflich finden würde. 
dieſes kecke Eintreten, dieſe fichere, Teichtfinnige 
das heitere Lacheln wurde der Barom halb ver⸗ 
d fiel ſogleich aus der Rolle, welche er ſich zu 
mb. 6 
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fpielen vorgenommen hatte. Sie find Herr Bäring? jagte 
er, indem er auffland und ihm höflich entgegen ging. 

Excellenz aufzumwarten, ermwieberte dieſer; auch wird 
Ihnen nad meinen Briefen und eingefenveten Arbeiten bie 
Urfady meined Beſuchs nicht unbekannt fein. 

Freilich nicht, Herr Bäring. — Doch fegen Sie fidh. 

Beide fegten fidy, und Simon fuhr vreift und leicht 
in feiner angefangenen Rede fort, indeß der Miniſter 
nicht begreifen Fonnte, wie der Fremde, der Ihm wie ein 
verlegener Landmann mar gefchildert worden, ſich dieſen 
vertraulichen Ton zu ihm erlauben dürfe. Sie wundern 
fih, fagte Simon, und mit Recht, wie ich mehr in der 
Art und Weiſe eine ſolchen zu Ihnen komme, der einen 
Dank für empfangenes Gut abftatten, ald eines bittenden 
Glienten, der bei jeinem vielleicht verweigernnen Gönner 
fein Flehen einreichen will. Es wäre unhöfliy, wenn 
ih Ew. Excellenz die Urfache meines Benehmen ver⸗ 
ſchwiege, und ich halte es für pflichtmaͤßiger, ganz offen 
gegen Sie zu fein, als mich zu verftellen, wenn ich mir 
auch dadurch einen Verweis meined höchften Veichügers 
zuzlehen follte. 

Ich bin begterig, fagte der Minifter mit einiger Ders 
wirrung, um fo mehr, da ich Sie gar nicht verftehe. 

Seftern Abend, ſchwatzte Simon mit der fröhlichften 
Behaglichkeit weiter, befuchten mich unerwartet die aller- 
glüdjeligften Stunden meines Lebens. Zu einer vornehe 
men Geſellſchaft gezogen, faft hinein gezwungen, über 
tafchte und — wer? Seine Durdjlaucht ſelbſt, unſer 
allergnäpigfter Fürft. 

Der Fürft! rief der Minifter, und erblaßte. — Wohl⸗ 
gaft und meine Ahndungen Hatten Recht; fagte er halb 
vor ſich Hin. 
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erwirfen hat mir. ver gnädigſte Bürft geftern Abend ver» 
ſprochen. 

Todtenbleich ſank ver Miniſter in feinen Seſſel zur 
rüd. — Und der Fürſt Hat den unſeligen Brief ebenfalls 
gelefen? ftammelte er, nachdem er fid) etwas wieder er- 
holt Hatte. 


Was denken Sie von mir? rief Simon faft im Zorne 
aus. Cher hätte ih mein Leben aufgeopfert, ehe irgend 
wer, auch felbft ver Fürft, ven Brief gejehn, oder durch 
mid) nur eine Sylbe von dem Geheimniß erfahren hätte, 
‚Der Fürft foderte es auch nicht einmal, aber ein Gefand- 

* ter und Graf, welche zugegen waren. Nein, gnävigfier 
‚Herr, ein fchlimmer Zufal hat mich in dies Geheimniß 
eingeweiht, aber jeder Bluätropfe in mir verbietet mir, 
8 irgend wem mitzutheilen, wenn ich nicht der ehrlofefte 
aller Menfchen heißen will. Das erklärte ich auch geftern 
laut, und daß ich lieber die neugewonnene Gnade meines 
Bürften einbüßen wollte, als einem ſolchen Befehl zu ges 
horchen, ſelbſt wenn er mir von ihm gegeben würde. Der 
Edelſte war aber ſehr entfernt, dergleichen nur zu denken, 
ex lobte im Gegentheil mein Vetragen und ſchalt die ans 
deren Herren wegen ihrer Anmuthung. 


Der Minifter ließ ſich nun den Brief geben, den er 
mit zitternder Hand empfing und langſam Int. Es blieb, 
auch nachdem er geendiget hatte, eine lange Paufe. Dann 
mahm der Baron die Hand des jungen Mannes und fagte 
mit Beierlichkeit und Rührung: ich muß es ald ein Schick⸗ 
fal anerfennen, daß mir plöglih ein junger Freund ge- 
ſendet wird, der um meine Schwächen und Geheimniffe 
weiß, durch Evelmuth feine Uebereilung wieder gut macht, 

abe geſtet wird, daß ich ihn micht zurüd- 


















Tann und darf. Ja, junger, edler Mann, Tafjen 
fein. Und weil ih Sie fo amnehme, 
wahreſten Sinne des Wortes, fo laſſen Sie dieſe Rathe 
die dem Wohlgaſt fehon zu gewiß verheifien 
Eine beffere, höhere und einträglichere IR aber beim 
mal offen, die ein lebensſatter Greis ſchon Tängft 
ı wollen. Diefer Play ſtellt Sie auch dem 
nm näher und bringt Cie oft mit diefem im unmittel- 
ng. — Umarnten Sie mich — und kommen 
im einer Stunde wieder, Bis dahin werde ich alle 
Haben: ich reife ein oder zwei Stunden fpäter, 
Ihre Sache zu Ende zu führen, 

N Tyrtänen umarmte Simon feinen väterlichen 
Feumd und entfernte fich dann in ſtummer Nührung. 
aber Fehrte er wieder um, ging am ben 
m Brief noch offen lag, und deutete auf eine 
er fagte: zwei Zellen nur, verebrter Mann, 
Brief abgegeben und das Blättchen ſogleich 
ſagte der Mintfter, ich Pin früher dort, 
fe — Sie umarmeen fid) noch einmal, und 


Ne —⸗ 2 
ran mente acht Tage —*—* fein, ſeltdem Simon 


begeben Hatte, als an einem ſchoͤnen DBor- 
der alte Bäting In feinem Studirzimmer ſaß, 
Abhandlung noch einmal fleißig durchtu⸗- 
fe dann dem Druck zu übergeben. Plotlich 
; Conrad herein, und rief: Vater! ver 
mie mein Regiment Hufarenreiterel, es find 
Der Alte wollte ſich Über 
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den Knaben erzürnen, ver es gegen alle firenge Sausord⸗ 
nung magte, fo ungerufen in fein Zimmer mit Geſchrei 
zu fahren, ald ein. verwirrtes Getdje und Töne wie von 
Dlafe- Inftrumenten fein Ohr trafen. Er eilte mit bem 
Kinde hinunter, um zu ſehen, was ed gebe, und fand vor 
feinem Haufe ſchon feine ganze Bamilie neugierig verſam⸗ 
welt, indefien die Bauern ebenfalls in Aufruhr waren, 
und Alt und Jung aus den Senftern und von ben grünm 
Hügeln die Hälfe weit nach dem ingange des Dorfes 
ftredten. Was die. Verwirrung veranlaßte, war ein Zug 
von ſechs aufgeſchmückten blafenden Poftillionen, dem ein 
. Junger Mann auf einem großen Pferde in reicher Uniform 
folgte. Wie erftaunte ver alte Bäring, ald er in dieſem 
Reiter feinen Sohn Simon erfannte, von dem er, feit er 
fort war, auch nicht die Fleinfte Nachricht erhalten Hatte; 
die Kinder jubelten, die Mutter meinte Breudenthränen, 
und der Bater konnte fich einer Ruhrung nicht ermehren, 
denn wie erfüllten fih ihm fo unerwartet die Prophe⸗ 
zeiungen des alten Tagebuchs, das er dem Sohne fo oft 
feierlich vorgelefen batte. 

Simon, der nun ſchon näher gefommen war, wollte 
in kurzen Reiterſprüngen mit edlem Anftande ſich im 
zafchen Galopp vor die väterliche Schwelle begeben. - Er 
nahm das Roß Eurz, drückte Knie und Sporen an, da er 
aber fo gut wie gar Feine Uebung und Wiffenfchaft Hatte, 
dad Roß auch nit zu den lenkſamſten und gelebrigften 
gehörte, die Abficht des Pferdebändigers auch wohl auf 
unziemliche Art ausgefprochen ward, fo nahm es bie 
Sache auf feine verfehrte Weife und bockte, flatt zu ga⸗ 
loppiren, fo daß Simon faft den Sattel und die Steig. 
bügel verlor. Beſchänmt hierüber drückte er die Sporen 
noch fefter ein, und das. Pferd, im ſchon beftehenden 
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Nisserftändnüffe zwiſchen ihm und dem Negenten, von den 
fingenven Poſthörnern begeiftert, baute einen faljchen 
Schluß auf ven andern, und fegte ſich nun, merkend, daß 
nicht boden follte, in wildeſte Garriere und flog, wie 
din abgefchoffener Pfeil, vurd die bunte Neihe feiner 
Hlafenven Begleiter. Das ganze Dorf fchrie auf. Statt 
aber if den offenen Pfarchof zu eilen, wo Michel ſchon 
Hand, dem Reiter abfleigen zu helfen, rannte +8 feitwärts 
am den Garten, wo eben aus dem Hohlwege der Feine 
Bagen des Paftor Brüggemann heraus ihm entgegen 
fuhr. Es preſchte links ab, jo gewaltfam, daß Simon 
fig eben mur nody an der Mähne erhalten fonnte, und 
fi num unbedingt dem Glüd und blindem Zufall über- 
WB. Brüggemann ftredte fehreiend den Kopf aus dem 
Bagen umd jah ihm nad, Michel Fletterte auf einen 
Baumfumpf, guckte über ven Gartenzaun, und jchrie, 
waß ee nur konnte: er’ bricht den Hals! Das ganze 
Dorf heulte es nach, und ſchlug erſchreckt in die Hände, 
als, bleichet als ſonſt, und ımit Thränen bes Entſehens 
im den Augen die ſchone Sivonie mılt ganz aufgelöftem, 
nadifliegenvem Haar über die Straße nad) der Pfarr- 
wohnung rannte, indeß die Eltern verfeinert und ohne 
Regung fanden. Jetzt ſchrie man von der andern Seite, 
und hersor flürgte der milde Jäger, der indeſſen Hut und 
Meitgerte verloren Hatte, und war rennend auf denſelben 
Fleet wieder gelangt, von wo er auögeftürmt war, indeß 
die Poftilione, nicht mehr blafend, Front gegen ihn 
machten, um ihn womöglich aufzufangen. Uber wieder 
fegte Das milde Thier von ver Seite, doch Diesmal fo 
ungejdpiekt gefickt, daß es in den «Hof der Pfarre ge- 
Sietfp, wo ber flarfe und gewandie Michel es fogleich am 
Bügel feſthielt/ und den ermatteten Reiter, der feines 
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Abentheuers ſchon beim halten Nennen überdrüßig ges 
worden war, abſteigen half. 

Ale dankten dem Himmel und umgaben ihn tröftend, 
föheltend und fragend. Michel führte das ſchweißtriefende 
Pferd, welches pruftete, den Kopf aufwarf und die Rür 
flern ſchnaubend weit aufriß: es flellte ſich, als wenn es 
wunder welche Helventhat ausgeführt hätte, fo daß der 
alte Bäring es ſcheu von der Seite betrachtete, und 
Brüggemann, der indefien vom Wagen gefliegen war, 
entjegt zurüd jprang, als er fich neugierig hinzu gebrängt 
hatte. Da Ruhe und Sicherheit wieder bergeftellt war, 
bliefen nun die Poſtillione vor dem Hofe eine noch freue 
digere Melodie, worauf fie umlenften, um fih nad Haufe 
zu begeben, indem ciner zugleidy dad noch immer wider⸗ 
fpenftige Roß mit ſich führte. — 

Du biſt aljo Rath? fragte der Vater ſehr vringenb. 
Aber Simon Hatte nicht Zeit ihm zu antworten, denn er 
bielt die zitternde Sidonie in jeinen Armen, die mit einem 
Schwindel und verhaltenen Thränen kämpfte: endlich löſte 
fih der Krampf und ihr ward wohl und leicht, als fie 
laut und anhaltend weinen konnte. Conrad weinte eben- 
falls, daß der Bruder feine Reiter, beſonders aber ven 
fhönen Rappen, ver mit ihm fo herrlich gefprungen ſei, 
wieder weggeichict habe. Die Mutter tröſtete alle, und 
Brüggemann Eonnte, fo viel er auch fragte, die Urſach 
ber Trauer wie der Freude, des Jubels und ver Thranen 
nicht erfahren. 

Die Dorfleute zerſtreuten ſich wieder, auf dem Pfarr⸗ 
hofe wurde es ruhiger. Die Geſellſchaft ging jeßt in das 
untere große Zimmer, um ſich zu verflännigen und zu er⸗ 
freuen; bie Kinder folgten, wenn fie auch nicht begriffen, 
wovon die Rede war, und Brüggemann, obgleich. fein 








Bagen noch wor dem Thote hielt, drängte ſich wißbe - 
gierig ebenfalls nah. 
Dur Haft alfo, fing der Vater, nachdemm ſich alle geſeht 
Batten, mit feer. ‚Stimme an, die Stelle erhalten. 
Me, antwortete Simon, — (und alle fuhren er- 
füreten zurück) aber durch die Gunft des Miniſters und 
Ye Gnade des Bürften, der mich kennt und mir ſehr 
— eine viel beſſere; ich bin mämlich wirklicher 
Der Water faltete die Hände und ſah andächtlg nach 
die Mutter meinte noch immer, und faßte die Hand 
3, bie fie zärtlich. ftreichelte, Simon hatte aber 
nur Sinn und Auge für Sivonien, bie ſich nes 
auf dad Sofa nievergelaffen hatte. Wor allen 
‚ fing er am, muß ich willen, ob ich es nun wagen 
ex in aller Gegenwart dies enle theure Fräulein 
ei Iraut au erklären. 
E: u tif. Herr und Meifter Deines Willens, jagte der 
indem er ſich vor beiden verneigte; die Mutter 
die Hände der beiden jungen Leute und jah 
den zärtlich und fragend an; Sivonie umarıe 
den Jüngling und drückte einen Kuß auf feine 
indem fie erwienerte: Du haft die Bevingung, die 
fel6ft ſehteſt, erfüllt, ich bin die Deinige, weil ich 
da Sich gluͤcklich machen kann. 
Selig! rief Simon aus, alles andre wäre mir ſonſt 
zu nichts geworben; +8 gab Feine Erfüllung meiner 
biefer Wonne entfagt werden mußte, 


münfchte freundlich und umſtändlich 
ſich dann, um auf das Amt zu fah- 


# dem, mo er Grjeäfte Hatır. Der alte Bäring vergaß in 
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feiner Freude, Ihn auszuforſchen, wie feine Reiſe abge⸗ 

laufen ſei, und welche Hoffnungen er für feine Befoͤrde⸗ 

sung mitbringe. Aber ver neue Tribunalrath mußte jegt 

erzählen, und der Vater drückte mit jedem Umſtande, ven 

er erfuhr, mehr Ehrerbietung gegen ſeinen glücklichen 

Sohn aus. — Ernſt kam jetzt herein, der ausgegangen 

war, den verlornen Hut zu ſuchen; er brachte dieſen, der 

durch den Kampf und Sturm ziemlich verletzt war, was 

der Mutter von neuem Gelegenheit gab, auf ihren Schred 

und ihre Angft zurüd zu fommen, und Sivonie fügte 

hinzu: in dieſem fürdhterlichen Augenblide fühlte ich «6 

zuerft, wie fehr ich Dich Tiebte, ich wußte nun, daß eb 
das Gefühl fei, welches die übrigen Menſchen fo nennen, 

und daß ich ohne Dich nicht Ieben könne. War doch auch 

. meine Ruhe jo gänzlich verfchwunden, daß ich noch immer 
nicht meinen vorigen Zuftand wieber finden kann. 

Sa, diefer Schreck! fagte der Pfarrer, durch ven Du 
und alle erjchüttert Haft! Wenn Du mir nun einmal, wie 
e8 gerade fo meinem ehrwürdigen Ueltervater durch ven 
mwadern Nlbertus gefchab, viefelbe Freude machen wollteſt; 
warum famft Du denn nicht eben fo in einer Glaskutſche 
und fliegeft hier fittfam und feierlih aus? Go fuhreft 
Du nicht, wie ein wilder Student, und bicht bei dem 
Halsbrechen vorbei, in Deine Yamilie Hinein. 

Lieber Bater, fagte Simon, Sie wiſſen ed ja, menn 
fih auc Begebenheiten auf ähnliche Weife wiederholen, 
wie denn nichts Neues unter der Sonne gefchieht, fo find 
doch die Umflände jedesmal anders. Buchſtäblich eben fo 
fann nichts aus. der Älteren Zeit wieberfehren. Es If 
gleich thoͤricht, das Griechentbum wie das Mittelalter 
wieder herftellen zu mollen. Es lag mir daran, recht bald 
Ihnen diefe überrafchende Freude zu machen, recht fchnell 








Sidonien wieder zu fehn. So wie alfo alles in ber Stadt 
sihtig war, reifete ich mit Extrapoft ab. Die Kutſche 
Hätte ich miinehmen  müffen, das hätte mich aufgehalten, 
denn auf ber letzten Station war natürlich feine zu fin- 
den. Wie Sie, mein Vater, Ihre Einbildungen haben, die 
Ihnen werth find, wie jeder Menſch etwas hat, das ihn 
ft unndthig begeiftert und anfpornt, fo war von Jugend 
auf die Luft in mir, mid) einmal, recht ausgepußt, als 
imiloer Reiter zu fehm. Ms Stubent wagte ich dm Ber- 
fu niemals, um mid) nicht vor meinen Genoſſen Tächer 
madyen. Nun gab es vie trefflichfte Gelegenheit, 
nd ich wollte eigentlich die alte Legende vom Aeltervater 
5% ‚einen dlel poetiſchern Zufag verbeſſern. Sie willen 
| vaf oft auch in vollendeten Gerichten fich bedeutende 
item und fehr abweichende Lefearten finden, jo daß 
«oft fAywer Hält, ſich für eine oder die andere zu ent» 
Id) fehe aber doch jegt ein, daß ich den richti⸗ 
gen, durch meine Emenvation verderben habe, denn 
Ab tauge nicht zum Neiter und. werde den halsbrechenden 
Beit meines Lebens nicht wieder verſuchen. Mor- 
auch meine Kleiver, fo daß ich mich bequr- 
‚als In diefem Gallarock, tragen. kann. Das. ächte 
wäre geweſen, eine eigne glänzende Equipage 
angzujchaffen, mie ich 8 wohl in Zufunft werde und muß, 
And fo vorzufähren. "Das hätte aber auch meine Ankunft 
um einige Tage verzögert. 
Sith, mein Sohn, ſagte der Vater, das hat mein 
Segen an Dir vermocht, fo viel haben meine Grmahnuns 
gem gefruchtet. Und Du Haft über alle Hindernife ge= 
fiegt, um. eine neue Beftätigung der Wahrheit zu geben, 
Ma der Menſch mit einem ernten feſten Willen alles 
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Es ift aber doch, bemerkte die Mutter, fo wunderbar 
gekommen, fo völlig anders, als nad dem gewöhnlichen 
Zauf der Dinge, daß es mich immer noch wie eine äußerſt 
wunderfame Erzählung gemahnt, wo wir zumellen bie 
Wahrſcheinlichkeit aufgeben müſſen, um den Genuß zu 
behalten, daß wir ſie glauben. 


Die glücklichſte Familie ſetzte ſich an den runden Tiſch 
zum Mittagseſſen. Simon mußte immer wieder von 
neuem erzählen, jedes Wort des Fürſten wiederholen, das 
Betragen des Miniſters ſchildern, und der alte Pfarrer 
war wie trunken und verjüngte ſich ſichtbarlich in dem 
jo ſchnell aufgeblühten Glücke ſeines geliebten Sohnet, 
ben er jetzt mit einer gewiſſen Ehrfurcht und Rüdhaltung . 
behandelte, ganz feiner früheren Weije entgegen gefebt. 
Der Sohn war jegt dad Haupt der Familie, und viefer 
fand ſich audy fo leicht in Diefe neue Nolle, daß ed einem 
Bremen fcheinen Eonnte, als fei e8 immer fo gewefen. 


Als man nad Mittage in der Gartenlaube faß, fam 
auch Frau Roſe, um ihren herzlichen Glückwunſch abzue 
flatten. Der Pfarrer, welcher recht gut mußte, wenn er 
fih auch immer unwiſſend geftelt hatte, wie viel feine 
Grau und Sidonie, am melften aber fein Sohn von der 
Berarmten hielt, und wie vertraulich ale mit ihr umgin« 
gen, fchritt ihr entgegen und feßte ihr felbft einen weichen 
Stuhl neben Sioonien hin, melde die alte ehrliche Frau 
auch fogleich herzlich umarmte. Nicht wahr, Sidonchen, 
fagte Simon, nun folgt uns die alte Freundin nach ver 
Stadt, Hilft unfre Wirthfchaft einrichten und bleibt bei 
und, um die Oberaufficht zu führen? — Mit Freuden 
nehme ich fie auf, fagte Sidonie: die Stadt wird mir 
dann um jo mehr gefallen. 








Nein Kinder, antwortete die Alte verftändig, im bie 
Stadt, unter Eure vornehmen Leute, mit denen Ihr doch 
Iben müßt, paffe ich nicht. Mein Dorf, meine Linde 
und die Blumen bier kann Ich nicht mehr entbehren, fo 
wenig wie das eimfältige liebe Geſchwätz meiner guten 
Nachbarsleute. Guer Glüc ift mein Glüd, auch im ver 
Bere, und Ihr kommt ja doch wohl einmal, da es nicht 
ſo weit iſt, zu uns ‚herüber. 


Der Schulze, der draußen auf dem Amie jhon von 
den Begebenheiten gehört Hatte, kam auch erfreut und 
glüwünfchend herzu. Der Pfarrer, ſtand auf und fhüt- . 
telte ibm Die Hand, Der alte Sandmann war gerührt 
und jab ihn mit großen Augen an. Verebrtefter Herr 
Beten, fagte er dann, das ift das erflemal im Leben, 
Bir nun i immer fo fein, antwortete der Pfarrer freund- 
Ki, wenn man fo hoch hinauf klimmt, darf man auch 
en hinab fteigen. 


welcher in der Taube feitwärts jap, jo daß 

den tiefen fühlen Haudflur, und durch dieſen auf 
ſehen konnte, ward jetzt unruhig; er ſtand 

auf, um einen Bremen, ver in dad Haus getreten 

war, anzurtden. Wie erftaunte er, als diefer Niemand 
anders war, als ſein mächtiger Vefdüter, der heut, von 
Eile zorh, in einem ſchlichten Oberrod erſchien, und alle 
Gorfurcpröbezeugungen des Rathes von ſich ſchnell abwies, 
ber ihm gegenüber, in ſeiner Uniform, faſt wie ein Fürſt 
neben feinem Glienten ſich ausnahm. Ich bin In großer 
Gile und völlig infognito, ſagte der Fremde; ich bin hier 
ber gefahren, unbefaunt, und will aud von keinem er⸗ 
kannt fein; aber ich finde hier weder Wagen noch Pferde 
und muß Heute noch wenigftens fünf Meilen nach ver 
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Gränge dort hinüber machen, Schaffen Sie mirPferve, 
aber ſchnell! Ich habe vort ein wichtiges: Gefchäft, von 
dem viel, ſeht viel abhängt. Simon erſchüttert und: er= 
freut, winfte Casper, dem Knecht, der zugleich den Kut⸗ 
ſcher vorſtellte; dieſer z0g die Pferde aus dem Stalle, 
ſpannte an, erhielt vom Nath den Befehl, der dann den 
Bremben einfteigen Half. Er wollte ihm die Hand küſſen, 
aber jener umarmte ihn herzlich, indem er jagte: Sie gu- 
ter, Tieber Menfch! Bald jollen Sie mehr yon mir wiflen. 
Jetzt nur meinen herzlichiten Dank. — Fort flogen Pferde 
und Wagen, 


Der Pfarrer war in der Berne ftehn geblieben und 
hatte alles mit Erſtaunen beobachtet. — Wer war der 
‚Herr? mein Sohn, fragte er dann; Du wollteſt ihm ja 
die Hand küſſen. — Stil, mein Vater, rief der Sohn, 
mit vergeifterten Blicken: er war es jelbft, ver Fürft, er 
will nicht erfannt fein; er hat dort wichtige Staatöges 
ihäfte fünf Meilen von hier abzumachen, und will aud 
dort infognito bleiben. Darum feine, Sylbe über Ihre 
Lippen! fegte er gebietend hinzu. Wir hören gewiß bald 
von großen politijchen Veränderungen. Der Minifter iſt 
ebenfalls in jener Gegend, — wer weiß — 


Und hat Dich umarmt! flüfterte der Alte. Umarmt! 
Selbſt einen Kuf recht eigen auf den Mund gedrückt! 
Ich) Habe es wohl gejehn. — Sie gingen wieder zur Ger 
jelfchaft, und den ganzen Nachmittag betrachtete ver 
Pfarrer feinen großen glücklichen Sopn nur mit ſtiller⸗ 
Ehrfurcht, ohne vor Bewunderung viel an den Geſprächen 
Theil zu nehmen. 
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Man hatte ſich eilig in das Haus begeben müſſen, 
denn ein Sturm und Gewitter war im Anzug: Die Wol- 
fm flogen, und ver plögliche Wind, der nach allen Welt- 
gegenden floßmelje umjegte, ſagte die Nähe des Drfans 
voraus, Im Augenblick, als man eintrat, und, Thüren 
und Benfter zumadhte, kam noch ein Erpreſſer vom näch- 
fen Voſtamt, welcher einen Brief aus der Stadt an ven 
Tribunalrach brachte, der im höchſter Gil ſollte beförvert 
werden. Obgleich; Simon das cito eitissime deutlich ger 
riechen jab, las er dennoch zuvor mit bepächtlicher Aufs 
merffamfeit die ganze Auficrift, beſah dann einigemal 
das Petichaft, welches ihm, begreiflicher Weife, ein ganz 
unbefanntes war, und dffnete dann erſt vorſichtig ben 
Brief, ohne ihn zu zerreifien; ver Inhalt war ſonderbar 
genug, er lautete nämlich folgendermaßen: 

Ew. — gebe mir die Ehre zu melden, daß ein Mit- 
allen. einer hiefigen ſehr anfehnlichen Familie entwichen 
iR, am deſſen Habhaftwerdung viel gelegen, wenn auch 
glei die Sache nicht Tandfundig, oder die Verhaftung 
felbft auf befchimpfende Art ausgeführt zu werden braucht. 
Gr Hatiim Duell Yier jemand verwundet, hat auf uner= 
Taubten Wegen Schulden gemacht, und Ift außerdem in 
Sielerfei ſchlimme Händel verwickelt, die durch ihn ſelbſt 
nur aufgeklãrt werden können. Wir haben hier ſichere 
Nachricht, daß er fid) ſeit einigen Tagen in Ihrer Nähe 
aufhält, und da er vielleicht noch nicht erfahren hat, daß 
man ihm von hier aus nachftellt, oder feinen Aufenthalt 
tennt, fo gelingt es Ihnen Hoffentlich, ſich feiner fill und 
ohne Auffehn zu bemächtigen und hieher zu ſchaffen. Er 
Hat ſich, vieles andere zu geſchweigen, auch jo weit ver- 
gangen, daß er fid mehr wie einmal für unfern gnädigen 
Gürften ſelbſt ausgegeben, und in dieſer ſtevelhaſten 
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Maske Unwiffende betrogen Hat. Am Sonnabende werde 
ich Ihnen felbft meine Aufwartung machen, indem ich 
dem Herrn Minifter entgegen reife. Ich bin u. ſ. w. — 
Wohlgaſt.“ 

Nach dem Leſen war Simon ſehr nachdenkend. Hätte 
das Ungewitter jetzt nicht zu wüthen angefangen, er würde 
ſich ſelbſt aufgemacht haben, um jenen verdächtigen Menz 
ſchen in den nächften Ortfchaften aufzuſuchen. Jetzt rö— 
thete der erfte ftarfe Blig die ganze Gegend und ein hefe 
tiger‘ Donnerfchlag folgte, als wie Hausthür ſchnell auf- 
geriffen wurde, und ein gutgefleiveter Fremder, da unmite 
telbar nach dem Schlage ein ungeheurer Plagregen nie 
der flürgte, Schug und Obdach fuchte. Der Pfarrer ging 
ihm ſogleich vorforglich entgegen und führte ihm zu feiner 
Familie, indem des Eintretenden Anftand und edles Ge— 
fit von jedermann Aufmerkjamkeit zw fordern ſchien. 
Er erzählte, daß er auf einem benachbarten ‚Gute fid) der 
Jagd wegen feit einigen Tagen aufgehalten habe, er ſei 
heut, als Freund der Mineralogie einige Meilen zu Buß 
umgeftreift, um fi mit dem Gebirge befannt zu machen 
und nehme dankbar für dieſe Nacht das Obdach des 
wohlwollenden Pfarrers an, indem er zugleich erfreut fei, 
eine fo interejfante Familie näher kennen zu lernen. — 
Er war bald mit dem Pfarrer, wie mit der Mutter im 
Geipräche und. verſchiedenartige Mittheilungen verwickelt, 
da fein Wefen von der Arı mar, daß man leicht, mie 
ſehr man feinen Geift und feine Art ſich auszuprüden adj= 
ten mußte in eine behagliche Vertraulichkeit mit ihm ge= 
zieh. Am meiften ſchien ihm Sivonie zu beſchaͤftigen, 
der er viel Schönes und Verbindliches zu jagen wußte, 
als er ihren Brautftan erfuhr. Vom Schulzen und der 
rau Moſe, die ebenfalls zugegen waren, hielt er fich et⸗ 
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was entfernter, ohne fie und die übrige Geſellſchaft zu 
verlegen. Kurz, der Fremde verfündigte in allem einen 
Mann von Welt und Erfahrung. ' 

Simon aber, deſſen Auge durch ven eben eingegange⸗ 
nen Brief ungewöhnlich war geſchärft worden, und der 
den Fremden jo vieles von der Reſidenz erzaͤhlen hörte, 
melched eine genaue Kenntniß des Orts und feiner Ver⸗ 
bälmiffe voraudfegte, und der, immer fehärfer beobachtend, 
außerdem fand, daß der Unbefannte etwas zu Stolzed und 
Hetablaſſendes Hatte, geriethb bald auf vie Vermuthung, 
er babe in feinem väterlihen Haufe, wie vom Schickſal 
ſelbſt hereingeienvet, jenen gefährlichen Menfchen einges 
fangen, von welchem Wohlgaftd Brief fo umſtändliche 
Meldung that. AS Eriniinal- und Tribunalrath jah er 
es für eine Aufgabe feined Scharffinnd an, der Sache auf 
den Grund zu fommen, und je mehr er aufmerffam hin⸗ 
börte und dad Gehörte überdachte, je mehr verwandelte 
fi, was anfangs nur Vermuthung war, in Gewißheit 
und fefte Ueberzeugung. 

Sie ſcheinen, fing er an, in der Weſldenz ſehr bekannt 
zu ſein. 

Bei jemand, war die Antwort, der dort geboren und 
zogen ift, iſt das wohl ſehr begreiflich. 

Und find jetzt ſchon ſeit lange von dort entfernt? 

Ungefähr ſeit acht Tagen, weil mich ein Geſchäft 
zwang, dad ich allein nur beendigen Eonnte, mid 'in der 
biefigen Umgebung aufzuhalten. 

Aber, wie es ſcheint, infognito. 

Allerdings, mein Herr, jagte der Fremde etwas em⸗ 
piindlich, wenn Sie ed fo nennen wollen. | 

Verzeihn Ste, fiel Simon ein, ich wollte Sie nicht 
beleidigen. Man hat oft, auch untadelhafte Gründe, feinen 
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wahren Mamen zu verſchweigen, oder einen andern ans 

So ift es, fuhr der Unbefannte fort, mein Herr Rath, 
und jedermann, ver nicht gerade das einfachfte Leben, 
nur von den Ceinigen umgeben, fich in demſelben klei— 
nen Zirkel umdrehend, geführt Hat, wird auf Reiſen, 
oder in genivenden Verhäliniſſen mehr ald ‚einmal das 
Mittel ergriffen haben, fidy einen Namen zu geben, ven 
erften den beften. \ 

Den beften, ja wohl! fagte Simon lachend, und ſich 
feines Scharfſinns erfreuend. Der Fremde ſah ihn groß 
an, weil er nicht wußte, wie er dieſes Lachen deuten 
ſollte. Ich meine nur, fagte ver einſichtsvolle Griminal- 

rath, es ſei zu Beiten beſſer, ſich im @nfognito höher, 
als niedriger zu ftelen, denn man gewinnt dabei, zumal 
auf Reiſen. 

Daß ich nicht wüßte, fagte der Unbekannte, der Bar 
ron thut wohl am beten, fich als Bürgerlicher, ver 
Buͤrgerliche fich ald Handwerker, der Probſt als Paftor, 
und der Graf over Minifter ſich als Künftler oder Kauf- 
mann zu verfleiven. , 

Kann jein, jagte Simon, doc) find nicht alle Men 
ſchen ſo vorfichtig. Es giebt der umgekehrten Fälle wohl 
auch. Die Menſchen haben fehr unterſchiedliche Begriffe 
von ver Klugheit, 

Der Vater, welchet aufmerffam zugehört Hatte, ber 
‚griff nicht, wo diefes Gejpräd) hinaus wolle, um fo we— 
niger, weil ihm fein Sohn von Zeit zu Zeit bedeutende 
md ſchalthafte Blicke zumarf. Doc, nun ſchon gemoßnt, 
unter deſſen Geifte zu demüthigen, ließ er es dahin 
+ Übergengt, vap der Math nur das Richtige, 
dem richtigen Wege wolle und durdführe. 
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Man feste ſich zum Übenveffen. Nach vielen heitern 
Geſprächen, in weldyen beſonders ver Fremde feinen Geiſt 
entwidelt Hatte, gingen Sivonie und Frau Roſen nad . 
ihren Häuſern, der Scyulz blieb aber auf einen Wink 
des Rathes noch zurüd. 

Berehrter Herr, fagte der Pfarrer zum Unbefannten, 
auf meiner Studirftube ift Ihnen ein Nachtlager bereitet;. 
ich wünſche, daß Sie es ſich gütigft gefallen Iaffen, und 
dag ein redyt wohlthätiger Schlaf Sie vort erquide. 

Und im voraus, antwortete der Fremde, meinen herz⸗ 
lichen Tank, id; werde immer an dieſen Abend und dieſe 
mavermuthet gemachten lieben Befanntfchaften mit Freu⸗ 
sen gedenken. . 

ALS vie übrigen fidy entfernt hatten, fagte Simon 
jum Fremden, ver allein noch im Zimmer geblieben war: 
jegt erlauben Sie mir auch eine Brage, geehrter Kar. 
Darf ich nicht willen, weſſen Bekanntſchaft ich beut ge⸗ 
macht habe. 

Da Ihr Vater, ſagte jener, der Wirth des Hauſes, 
ſich dieſes Wunſches begeben hat, ſo dünkt mich, Sie 
ſellten es noch leichter können. 

Es iſt doch ein Unterſchied, antwortete der Rath; 
mein Vater übt nur Gaſtfreundſchaft, wie es ſich ge= 
ziemt, und ift weiter nicht verantwortlih: der Rath 
aber, den der Fürſt mit dieſer wichtigen Stelle beehrt 
dat, darf wohl Verzeihfung und gütige Nachſicht erwar⸗ 
ten, wenn er in einer bevenklichen Zeit, in welcher er 
fegar ſchon Warnungen erhalten hat, zu wiffen wünſcht, 
mir wem er unter einem Dache ſchläft, um eben feinem 
verehrten Landesherrn nichts zu vergeben. 

Run denn, fagte der Fremde mit hoher Miene, mein 
auter Tribunalrath, fo laffen Sie venn Ihrem zu forglichen 
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Vatriotismus und der Liebe zu Ihrem Landeöherrn fagen, 
daß Sie eben in mir (wir find jegt alein, und Sie werden 
ſchweigen) den Fürften ſelbſt beherbergen, was Ihnen und 
Ihrem Bater nicht zum Nachtheil gereichen jo. 

Ohne Berwunderung oder Verbeugung ftand der un— 
erf@ütterlihe Simon ſtill und fah feinen Gaft lange mit 
feftem Blicke fo ſcharf an, ald wenn er ihn durchbohren 
wollte. Ich geftehe, ſagte er endlich gelaſſen, das ift 
viejelbe Antwort,. die ich von Ihnen erwartete, und be— 
fennen Sie nur, daß Sie jegt jene oben erwähnte Vor- 
ſicht aus der Acht gelaffen haben, das Infognito lieber 
in einer nieberern, als in einer höhern Cpbäre zu neh— 
men. Das war es aud), was ic; Ihmen ſchon vorher zu 
verftehen geben wollte, und mas Sie mir übel deuteten, 
denn, mit einem Worte, fo mie Sie in das Haus traten, 
mußte ich auch, wer Sie waren. 

Nun gut denn, mein Herr, ſagte der Fremde, fo 
find wir ja einig, ob ich gleich Ihre Neven immer nur 
halb begreife. 

Sagen Sie vielmehr, Sie wollen nicht, antwortete 
Simon, indem er ihm zugleich jenes Blatt von Wohl« 
gaft. hinreichte. „Der Unbekannie nahm, las «8. mit- gleiche 
gültiger Miene und gab es dann lachend zurüd. Sie 
haben / die jhönfte Bafjung ‚von der Welt, bemerkte Simon 
höflich ; wäre ich meiner Sache nicht jo völlig gewiß, Sie 
Eönnten mich irre machen. 5 

Und was habe ich mit dieſem Blatte oder jenem Tau—⸗ 
genichts zu ſchaffen? fragte, der Fremde. 

Ich klage Sie nicht an, antwortete Simon, ich be— 
haupte nichts, ‚aber als dem Diener meines Fürſten wer— 
den Sie mir es auch nicht verdenten, wenn ich bis auf 
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nähere Ausweifung die Sache für unausgemacht halte, 
denn daß gebieten mir Pflicht und Gewiſſen. 


Ich pflege keinen Paß bei mir zu führen, erwiederte 
der Gaſt: indeſſen denke ich morgen früh alles aufzuklären. 


Weiter wünſche ich nichts, ſagte der Rath: Sie wer⸗ 
den es ſich alſo in meines Vaters Zimmer gefallen laſſen, 
wo Sie alle Bequemlichkelten finden werden, die dieſes 
Heine Haus Ihnen bieten kann. Cie geben mir aber auch 
Ihr Ehrenmwort, ſich nicht ohne mein Wiſſen zu entfernen. 
Zum ‚Ueberfluß, ob ich Ihnen gleich vertraue, werden ſich 
zwei wadere Männer vor Ihrer Thür aufhalten, mehr zu 
Ihrer Bedienung, wenn Sie etwas bevürien, ald um Sie 
u bemachen. 


Es jei! fagte der Fremde lächelnd: ich kann Sie nicht 
tadeln, weil Sie mich nicht fennen, und Sie benehmen fi 
als ein feiner und revlider Mann. Muß es mir doch 
gefallen, auch etwas mir ganz Neue zu erleben, daß ich 
mich jo plöglid aus Ihrem Gaft in Ihren Arreitanten ver« 
wandle. Indeſſen hoffe ih, werden Sie mich wenigftens 
mit Ketten verjchonen. 


Auch Simon mußte lachen, fo gern er fein feierliches 
Amtsgeſicht beibehalten "hätte Er führte den Fremden 
auf Das Bücherzimmer, auf melched die Mutter fchnell ein 
Bert mit feivdenen Gardinen hatte fteflen laſſen, er felber 
iegte die zwei filbernen Leuchter mit Wachskerzen auf ben 
Tiſch, erfundigte fih noch einmal, ob der Fremde noch 
etwas zu befchlen babe, und entfernte ſich auf die Ber 
neinung deijelben mit einer tiefen Verbeugung. Der Une 
kefanınte fah ihm lächelnd nad, fehüttelte ven Kopf, und 
ging im Zimmer auf uno ab. Dann nahm er eins der 
Lchter und mufterte die Bücherfammlung; fegte ſich mit 
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einem Manujfripte, das er auf nem Tiſche fand, im den 
Sofa und Ind. 

"Simon hatte indejjen Michel und den Schulzen, aber 
nur obenhin, bedeutet, daß fie gemwiljermaßen vor ber 
Ihüre Wache halten folten, für den Fremden einftehn 
müßten, ihn aber doc, da er ein Mann von Stande fei, 
mit der-allergrößten Höflichkeit behandeln. Michel fand 
den Auftrag ſehr vermwicelt und fchlief bald in einem 
Siuhle ein; der Schulze aber, da der Fremde nach einer 
Stunde aud der Thüre trat, führte mit ihm ein langes 
Geſprach, indeſſen Simon fich mit dem Bewußtſein in feis 
nem Bette audftredte, etwas ganz Außerordentliches auf 
die feinfte Weife von ver Welt ausgerichtet zu haben. 


Die unrubige Thätigkeit duldete den jungen Rath 
micht lange im Bette. Es ängftigte ihn auch, ob nicht 
fein Delinquent, feines Verſprechens ungeachtet, durch Lift 
feine Flucht hätte bewerkſtelligen und vie beiven Wächter 
Hintergehen Eünnen. Wie erfreut war er daher, als er 
beide noch wachend auf ihrem Poſten fand, und ven 
Freniden ſchon aufgeftanden und amgefleiver, der aus 
vem Fenſter ſah, um ven frifhen Morgen genof. Simon 
begrüßte ihm und äußerte feine Verwunderung, ihn ſchon 
jo früh wach zu finden, Ich bin das frühe Aufftehn ges 
wohnt, antwortete jener, auch hat mir die Nachtigall 
dort mit ihrem fchönen Geſange nur wenige Ruhe gelai- 
fenz eine Zeit lang habe ic} geftern nody mit dem Schul - 
zen, einem fehr verflännigen Manne, geſprochen, ich habe 
eine interefjante Leftüre gefunden, kurz, ich habe Unterhal- 
tung. und Belehrung aller Art angetroffen, jo daß mid), 

achtet des furzen Schlafs, vie Langeweile nicht ge— 
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quält Hat. — Uber, lieber Rath, treten Sie doch einmal 
ans Genfer bier. — Nice wahrt GB I nicht had? 
Und das Pfirfichen-Spalier bildet ſelbſt in dieſer geringen 
Hühe eine bequeme Treppe für einen Mann von meiner 
Jugend und meinem ſchlanken Wuchſe. Wenn id der war, 
für den Sie mid) hielten, fo fonnten Sie mir fein befferes 
Zinmer anweiſen; und was halfen Ihnen denn die beiden 
Wächter und alle Mafregeln? 

+ Simon war befchämt und fand im Flaren Morgene 
Üdot Die Phyfiognomie des Fremden noch edler und aus- 
trustvoller, als geftern Abend beim Kerzenſchimmer. 
Gern, fing, er mit Berlegenheit an, will id) ja das Befte 
son Ihnen glauben, mich mit Freuden davon überzeugen, 
daf Sie nicht jener-im Briefe Angeſchuldigte find, wenn 
Sie fih nur fonft ausweiſen fönnten, Sept erlauben Sie 
aber, daß ich bei meinem Argwohn bleibe, da die Um- 
Hände gegen Sie zeugen, daß ich Ihnen dad Frühſtüct 
herauf ſende, und daß wir uns nachher noch förmlicher 
miteinauper beiprechen. 

Er verlieh das Zimmer und fuchte feinen Vater, der 
‚Non im Garten luſtwandelte. Diefem erzählte er mit 
Seloftgefälligfeit, daß er den Fremden. dieſe Nacht habe 
Semwachen laſſen und daß er bald nachhet ein förmliches N 
BVerbör mit ihm anſtellen wollte. Gr gab feinem Vater 
—— Brief zu leſen und erwartete Lob uud 

„daß er fogleid im den Unbekannten, den 

ihnen der Sturm in Die Hände geliefert, den durchtriebe · 

nen Schalt erfannt habe, und daß er durch die Abliefes 

zung des gefährlichen Menſchen jein Nichteramt auf dieſe 
am glänzenaften antreten würde: 

Der Ülte aber ſchüttelte ven Kopf. Der Dann, ſagte 
au Gevächtlich, fieht feinen Vagabunden ähnlich: dieſe 
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natürliche Würde hat niemals einer, der nur eine Molle 
ſpieit. Sohn! Sohn! ich habe Dich bisher bewundern 
müffen, — aber, — wenn Du Dich nur nicht hier ver— 
griffen haft, — wenn nur mein altes Mißtrauen gegen 
Dich bei mir nicht wieder die Oberhand gewinnt. 
Wie das, mein Vater! fragte der routinirte Geſchafts⸗ 
mann ganz empfindlich. Ich ſage Ihnen, daß ich beim 
erften Blick den ausgelernten Intrigen» Macyer in ihm 
erkannte. Und wie mit Recht! Was-fagen Sie dazu? Als 
wir beide allein waren, wollte er mich Mußig machen, und 
gab ſich, da ich mich nad) feinem Gharafter. erfundigte, 
‚gerade wie diefer Brief von ihm ausfagt, für ven Fürften 
felber aus. 

‚ Bürften! vief ver Vater, heftig erſchreckend. 

Ich ließ mich aber nicht irre machen, fuhr ver Sohn 
zubig fort, und darüber, das jehe ich dem Schlaufopf 
deutlich an, möchte er verzweifeln. Wenn ich ihn nun 
Ans. Verhör nehme, muß er ſich doch auf irgend eine Art 
audweifen, umd ich freue mich ſchon im voraus auf alle 
die Wiberfprüüche, in welche er ſich verfangen wird: 

Sohn! Sohn! rief der Alte warnend, Du wandelſt 
auf einer gefährlichen Bahn! Auf einem fchmalen, glatten 

Stege, Hüte Di vor dent Ausgleiten. Dein Schickſal 

iſt wunderbar und remanhaft. Es wäre aber mehr ald 

ſeltſam, weinerlich, lächerlich und tragi-komiſch zum Ver— 
"zweifeln, wenn Du vielleicht durch eine Tummheit oder 
Thorheit geſtiegen waͤreſt, und durch irgend eine Abge- 
J ſchmadtheli von Deiner Höhe wieder herunter ſtürzteſt. 
verſtehe Sie nicht, mein Vater, ſagte Simon, 
vor Verwunderung einen Schritt zurück, um ſel- 
noch naͤher ind Auge zu faſſen. 
Icy verſtehe mich ſelbſt nicht, ermisderte der Alte; 
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verhüte der Himmel, daß ich nicht in prophetiſchem Un- 
bedacht gemeiffagt habe. | 

Da ich aber den Fürften fo genau kenne, rief Simon, 
fich ereifernd, aus, da er mein Glück gegründet hat, va 
ihn der Minifter fürchtet, da er mir bier wieder er= 
ſchienen ift, jo muß vieler da oben ja ein Abentheurer 
fein! 

Kann fein, muß aber nicht, fagte altflug ver Pfarrer. 
Das ift deutlich, Hier wird Amphytrio gefpielt, Hüte Dich 
in alle Wege nur, daß fie Dich nicht zum Soſia machen. — 
@rlaube mir aber, bei dieſem Verhör, das mir fehr merfs 
wärdig dünft, zugegen zu fein. 

Mit Breuden, mein Vater, antwortete der Rath, um 
fo mehr, da Sie nun felbft Zeuge fein können, mit welcher 
Vorſicht ich die Sache führen werde. 

Sie gingen nach einiger Zeit zum Studirzimmer hin⸗ 
auf. Der Tiſch ward mit Schreibezeug belegt, und Si— 
men nöthigte den Fremden, auf dem Sofa Plat zu neh⸗ 
men; der Vater fegte fich ſeitwärts, nachdem er den Frem⸗ 
ven um Erlaubniß gebeten, und Simon an den Tifch, das 
eingebogene Blatt vor ſich legend. 

Mein Herr, fing er Hierauf mit feierlicdher Stimme 
an, bei der Hochachtung, welche ich für Ste empfinde und 
ie Ihr bloßer Anblid, wie mehr Ihr Geiprädy und Bes 
nehmen einflößt, bei diefem Gefühl, meldyes ich Ehrfurcht 
nenneri möchte, wird es mir fchmwer, heute mein Amt zu 
cermalten, um ſo ſchwerer, weil Sie diefes ragen - und, 
Beruehmen Übel deuten.. Wäre nicht jene wichtige An« 
forderung an mid) .gefchehen, handelte ich nicht wider 
Pflicht und Gewiſſen, fo würde ich zu jeder andern Zeit, 
unter andern Umfländen, Sie auf feine Weije bemühen, 
ever Ihnen mit meiner Zubringlichkeit zur Laſt fallen. 
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Wenn Sie ſchuldlos und ein Mann von Stande find, wie 
ich es wünfche und Hoffe, fo werven Sie mir, meines Be⸗ 
rufö wegen, vergeben, ja wie ih Sie, wenn ich Ihren 
Namen und Stand erfahren habe, dem gemäß ehren und 
tituliren werde; denn was Sie mir geflern Abend fagten, 
kann id nur für einen freundlichen Scherz halten, ober, 
Sie müßten diejenige Perſon fein, für weldye ich Sie nur 
mit Schmerzen anerfennen und dem gemäß dem Gericht 
. aldvann überliefern müßte. Wer find Sie alfo? Wie hei⸗ 
Ben Sie? Wo halten Sie fih auf? Was if Ihr Stand, 
. oder welche Würde bekleiden Sie? 

Der Fremde ſchickte fih an, zu antworten, ald Mi⸗ 
el, der von ber feierliyen Verhandlung in der Stupir- 
ftube feine Herrn nichts wußte, toͤlpiſch hereinfuhr, und 
dad Verhoͤr unterbrach, indem er fagte: bier bringt der 
Kuticher, der eben jept erſt wieder gefommen iſt, weinen 
Brief von dem Herrn von geftern. Das Gewitter Hat fie 
untermeg8 aufgehalten, fonft würde er ſchon in der Nacht 
gefommen fein. 

Bon dem fremden Herrn? fragte Simon. 

Freilih von dem, war Micheld Antwort: der Kute 
ſcher fcheint mit dem Trinkgelde recht zufrieden. 

Michel ging, und Simon wendete ſich zu feinem Arte 
ftanten, mit der Bitte, ihm vorerft zu erlauben, das 
Billet zu leſen. Er erbrach e8, und erblaßte fogleicy fidyte 
lid), welches aber nur der Vater bemerkte, da der Frembe 
feine Augen nievergeichlagen hatte. Der Rath ftedte hier⸗ 
auf den Brief baftig und zitterud ein, ohne Ihn einmal 
völlig zu Ende zu lefen, jo ftarf mar feine Berlegenbeit. 

Nah einer ziemlich langen Pauſe fagte der Unbe⸗ 
kannte mit freundlidem Son: ich fol fagen, wer id 
bin? Wie ich heiße? Wo ich wohne? Welche Würde Ich 
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befleive? Da ich meine geftrige Ausfage nicht wiederholen 
je, und auch jegt nicht mag, da wir nicht allein find, 
fo fage ih Ihnen nur: daß ich meiftentheild in der Reſi⸗ 
denz wohne, daß ich Ihr wahrer Freund bin, ver Ihnen - 
«let im voraus verzeibt, was Sie im falſchen Amts-Eifer 
gegen mich gewagt haben, daß ich eine ſolche Würde be= 
kleide, daß ih mein Wort in jedem Sinne gut machen 
lem. Und nun laſſen Sie uns das fchöne Wetter nicht 
verfäumen, fondern eiwas Im Garten fpazieren gehn. 

Da Iprang Simon auf, warf fich knieend zu den 
Füßen des Unbekannten Hin, ergriff deflen Hand, die er mit 
Küſſen bevedte, Indem er rief: Verzeihung! durchlauchti⸗ 
ger Herr! Ya, Sie find es felbft, wie möchte ich Sie ver⸗ 
kennen? Dieje edlen Worte kann nur unfer gnädigſter 
Fürſt ſelbſt ausjprechen. 

Der Fürſt beugte ſich zum Knieenden, hob ihn auf 
and umarmte ihn. Sie find ein wackrer Mann, ſagte 
er dann freundlidy; ed ift mir lieb, daß Sie dieſes wich⸗ 
tige Amt erhalten haben, was Sie mir oft perfönlich nahe 
kringt. Sie find noch jung, aber ich merde Sie in Zu⸗ 
kunft nody weiter befördern; Ihr Glück fol meine 
Serge fein. 

Simon neigte fich wieder in ftummer Dankbarkeit auf 
die wohlthätige Hand nieder; fein Herz, dad in wenigen 
Sekunden von den mwiderfprechenpften Gefühlen erſchüt⸗ 
tert war, wor für den Sturm diefer Empfindungen zu 
ſchwach, er fühlte fich einer Ohnmacht nahe. 

Erholen Sie fi, junger Dann, fagte der gütige Fürft, 
Ihr Dank und Ihr Gefühl für mich muß Sie nicht zu 
BSoden drüden. Und daß bitte ich mir von Ihnen aus, fo 
wie von Ihnen, Baftor, daß unten noch feiner von allen 
erfährt, wer ich bin, ich bleibe noch der unbekannte 
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Fremde von geftern. Zum Amtmann können Sie fenden, 
dort werden ſich der Minifter und fein Sefretär, oder der 
Nach; Wohlgaft, treffen; laſſen Ste die beiden Herren, jo 
wie fie angefommen find, hieher befcheiden. 

Durchlaucht, rief der Alte zitternd, — mein gnädiger 
Landesherr, — wie foll ich die Freude, die Ehrfurcht vers 
bergen fönnen, mein Entzücken über alle diefe unverbiente 
Gnade? 

Beruhigen Sie ſich beide ein wenig, fagte ver Fürſt, 
der faft vom der Rührung des alten Mannes felber ge- 
rührt wurde; und wenn Sie etwas ftiler und älter ge= 
worden find, fo folgen Sie mir zum Garten, ich ſehe 
dort Fräulein Sidonie ſchon mit der Mutter wanveln, 
id) verfüge mich zu denen; der Bräutigam wird ja wohl 
nicht eiferfüchtig werden. \ 

Das Lächeln eines Beglückten antwortete dem Scherz. 
In der Thür kehrte der Fürft noch einmal um. Sagen 
Sie mir doch, fing er Iebhaft wieder an, von wen ift dieſer 
treffliche Aufiag, der mich einen Theil der Nacht auf das 
lebhafteſte bejchäftigt hat? So ſchön ift über dieſe gebeim= 
öffentliche Geſellſchaft noch niemals gejprochen worden. 

Durchlauchtiger, gnävigfter. Herr, ftotterte ver Alte, 
mit freudefunfelnden Augen, sin ſchwacher Verſuch von 
mir — ’ 

Von Ihnen, Paſtor? fiel der Bürft ein: — geben Gie 
mir die Hand, alter Herr, Sie find. ein trefjlicher Mann. 
— A der Alte die vargsbotene Hand küßte, fiel aus 
feinem ;überquellenden Auge vine Thräne darauf. — Wife 
fen Sie wohl, fuhr der Fürft fort, daß ich einen Super» 
intendenten und Bofprediger brauche? Der jegige ift ſter- 
bend. Sie folgen mir in einigen Wochen nad) der Stadt. 
Das bleibt aber auch bis Heut Abend ein Geheimniß. 
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Er ging hinunter, ohne ven neuen Dank abzuwarten: 
&o wie die Thür wieder zugefallen war, fehte ſich ber 
Alte, warf fich mit dem Kopf auf den Tiſch und brach 
in ein laute und anhaltendes Weinen aus, fo daß die 
Thränen zu feinen Füßen den Boden benebten. Simon 
warf fi) in den Winkel des Sofaß, und ſtimmte leicht« 
gerührt, wie er war, herzlich in das Schluchzen ded Va⸗ 
terd mit ein, indejlen beide vom Garten herauf das fröh— 
lihe Lachen Sivoniend, dad Schwagen ver alten Mutter, 
vie tönende Rede des Fremden, und dad kindiſche Jauf- 
jen der Knaben vernahnen. 

®ott im Himmel! rief nach einer langen Baufe ver 
Alte; daß Du mich das alles erleben läfjeft, wodurch 
babe ich denn irgend dad verdient? Ja, ich muß mid) 
mäßigen, und im Gebet zu Dir mein Herz beruhigen, 
denn ich fühle, daß der Menfh vor Freuden ſterben 
foın. Nicht wahr, mein Sohn? IR Dir nicht audy fo 
zu Muthe. 

Der Sohn umarmte den DBater mit der innigften 
Järtlichkeit und -beive hielten fich lange umſchloſſen. O 
mein Vater, fing Simon mit gebrochener Stimme an: 
wir können dem Himmel nicht dankbar genug fein. Und, 
daß Sie nun die Stelle haben, die Sie ſich feit Jahren 
wünſchten. Auch das ift ſchön, daß ich fie Ihnen nicht 
durdy Ueberrevung und Bemühung verichafft habe, ſondern 
dag Sie fie allein Ihren eigenen Verdienſten danken. 

Es ift alles fo gekommen, antwortete der Alte, wie 
ih es mir wohl zuweilen in ſchönen Träumen vorbilvete. 
Aber Sohn! Simchen! 

So hatte ihn der Vater feit dem fiebenten Jahre nicht 
mebr genannt, und diejer Ton, mit alen Erinnerungen 
an die Kindheit, das Gefühl, wie der ſtrenge ernfte Vater 
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fo ganz in Liebe und Wehmuth zerſchmolzen fei, rührten 
den Jüngling auf die empfinvlichfte Weiſe. — Stil! fuhr 
der Alte dann fort, wir wollen uns nicht allzu weich ma= 
Gen. Wie recht hatte meine Ahndung! Du warft in Ges 
fahr mit dem ganzen Wagen umzumerfen. Ich mußte 
Deine Gegenwart des Geiſtes bewundern, daß Du ben er= 
fen Augenblick fo ſchicklich, ja großartig, beim Stirnhaar 
ergeiffft und jo meifterlich wieder einlenfteft. Zeige doch 
den Brief, der Dich jo erfchütterte, wie ich es wohl be- 
merkte, und der Dich zu dem rafchen und fühnen Schritt 
beftimmte. 

Ich Habe ihn felbft noch nicht einmal zu Ende gele- 
fen, fagte Simon ſehr bejhämt. — Er nahm ihn und 
der Alte las laut: 

„Iegt, mein gechrtefter Rath, werden Sie wohl ſchon 
erfahren oder doch vermuthet baden, daß ich nicht weni« 
ger als ver Fürſt fei, dem ich neulich jo übermüthig vor 
Ihnen fpielte, Wie tief bereue ich ed, daß mich mein 
Reichtfinn, und die Gemöhnung, mit fchlechter Geſellſchaft 
zu leben und in ihr der Wigigfte zu fein, mit fo nidhte= 
würdigen Menjchen verbrüdert, und mid durch vieje der 
Schande überliefert Hat. Sie werden nun auch wohl 
denfen fönnen, daß es nichts weniger ald Grafen und 
Gefandte waren, mit denen man Sie neulich zuſammen 
brachte. Won dem elenven Schwebus rührte die Erfin- 
dung ber, und allen an Ihrer Verlegenheit und Schwäche 
ein Feſt zu geben. Ich fand aber bald, wie Sie müfjen 
bemerkt haben, daß Sie mehr werth waren, ald wie alle, 
und fo wie ich Achtung für Sie gewann, erwachte auch 
mein. Gewiffen. Es freut mich nur, daß vasjenige, was 
Ionen am meiften ſchaden fonnte, auch wohl folte, Ihe 
nen auf eine wunderbare und unbegreifliche Art muß ger 
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nügt haben, da Sie eine beſſere Stelle befommen haben, 
as jene if, um die Sie anhalten wollten. Der elende 
Wenſch, ver an jenem Abend ven Grafen fpielte, hat 
noch einigemal veranlafit, bei Unerfahrnen in der 
enmas aufzutreten, morauf er das treuberzige 
Entzüden und die Hoffnung auf hohe Proteftion hinter 
meinem Nücken benugt bat, den Leichtgläubigen beveutende 
Summen abzunehmen. Darüber habe ich den Ghrlofen 
jur Verantwortung gegogen, und er liegt an einer fchme- 
wem Wunde darnieder. Durch Ihre Hülfe habe ich die 
Grinze erreicht und bin gerettet. Dank Ihnen, GEoler, 
Breumplicher. Deine Bantilie muß mid) vergeffen. Daß 
Sie dent verächtlichen Schwebus, fo wie der übrigen Notte 
allenthalben ausweichen werden, brauche ich wohl nicht 
— hinzuzufügen.” — 


€ Euperintendent fagte; gleich ins Beuer mit die⸗ 
te, damit es niemals ein Zeugniß gegen Di; 
und num vermeide jede Gelegenheit, von dieſem 
irer, dem Du felbft über die Grenze geholfen haft, 
ſprechen, damit der Fürft und der Minifter 
das Kleinfte von. diefer Geſchichte erfahren. 
in tidstig, mit Herren vorfichtig." Grinnerft 

des Sprucyes? Der alte Schulze hat body 
viel in den alten — * 











fi) Sivoniens Liebenswuͤrdigkeit in ihrem 
‚Sie gehörte zu den feltenen Wefen, die, 
wenn fie auc nicht in der großen Welt erzogen. find, vom 
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Natur und durch ein feines. Gefühl geleitet, die Vildung 
darſtellen, die ſonſt nur Die befte Erziehung geben kann. 
Ihr Benehmen war frei und ungegmungen, «ihr Geſptäch 
heiter, ihr Scherz fröhlich, dabei war ihr Betragen fehr 
ſittſam, ohne geſucht oder feierlich zu. fein, daß fie jenes 
‚Herz geminnen mußte. Der Pfarrer ſah jegt ein, wie 
untecht er ihr getham hatte, fie ftolz zu nennen; ihre 
Freundlichkeit war nur nicht jene aufpringliche Vertrau⸗ 
lichkeit, die jo oft an Brauen ohne Erziehung verlegt. 
Simon aber fühlte auch, wie fehr ſich feine Gelichte ſeit 
‚geftern verändert hatte, weil fie ihm und fid) num erſt 
wahrhaft vertraute und den neuen Lebenslauf, den fierbes 
ginnen follte, ohne Zagen und mit Sicherheit: ergrife 
fen hatte. 

Die Mutter, die bisher ganz unbefangen geweſen war, 
beobachtete ven Pfarrer mit Aengftlichkeit, dejien Art und 
Welſe ihr fo fremd: erfchien, daß fie um feine Geſundheit 
oder gar feinen Verſtand beforgt werden mußte; denn der 
alte Mann, von feinem Glücke berauſcht, und immer 
beachtend, welchen hohen Gaft er unter jeinem niedern 
Dache beherberge, war in beftändiger Spannung, den 
Fürften mit Ehrerbietung beobachtend und ſich doch felbft 
bewachend, damit feine Ehrfurcht ſich nicht verrathen 
möchte, fo: daß er von übertriebener Höflichkeit zumeilen, 

» um. feinen Bebler wieder gut zu machen, in den no 
‚größern einer ungeziemenden Vertraulichfeit verfiel, aud . 
dies Vergehn dann felbft erröthend bemerkte, und ſich To 
abquälte, eine Aufgabe zu löfen, die für ihm zu ſchwierig 
und verwiefelt war, Simon im Gegentgeil war ganz hei⸗ 
ter und leicht und verwies feinem Vater einigemal, indem 
er. mit ihm in den. Geitengängen auf und abging, die 
Aengſtlichteit feines Benehmens. 


r 
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Der Fürſt führte feine Role deſto beffer durch, denn 
feiner von den übrigen gerieth auf den Argwohn, etwas . 
anders in ihm, als einen heitern freundlichen Mann von 
guter Erziehung und vielleidt vornehmen Stande zu 
inchen. So ging die Mittagdzeit vorüber. Der Schulge 
Batte ſich wieder entfernt, weil er nit dem Previger 
Brüggemann zu reden hatte, er kam aber Nachmittag 
mit der alten Frau Rofe zurüd. Auch Brüggemann er« 
ſchien und war mehr ald gewöhnlich begeiftert, weil der, 
Minifter, mit dem er im Amtbauje geiprochen ‚hatte, 
ſehr gnädig gegen ihn gemweien war; er nahm fich vor, 
dieſem großen Staatsmanne fein nächſtes Werkchen über 
ven Getreidebanvel, welches binnen Eurzem fertig fein 
iellte, zu dediciren. Der alte Bäring hörte heute alle 
tiefe Eröffnungen, vie nicht ohne eine gewifle Prablerei 
mitgetheilt wurden, mit der größten Serlenruhe an, und 
jemehr Brüggemann erzählte, um fo freunplicher und mil« 
der wurde Bäring gegen feinen Confrator. Diefer, wel 
der gewohnt war, daß fein College bei vergleichen Ges 
fprächen bitter und verprüßlich wurde, und aldvann Die 
Gelegenheit ergriff, über irgend ein Thema beftig zu wi⸗ 
derſprechen, begriff heut den cholerifchen Pfarrer nicht. 
Da keines feiner Mittel anfchlug, diefen zu reizen,. fo 
glaubte er endlich darin die Auflöfung zu finden, daß 
Bäring dem Einfluffe feines Sohnes unbedingt vertraue, 
und daß er darauf rechne, diefer werde feine Stellung 
beim Fürſten, und noch mehr die zum Miniſter benugen, 
welcher ihn fo nußerorventlich aufgezeichnet hatte. Gr 
konnte fich einer Eleinen Schadenfreude nicht erwehren, 
da er hoffen durfte, daß Simon nicht immerdar beim 
Dinifter fo viel gelten werde; denm er war Zeuge davon 

XIX. Band. 8 
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‚gewefen, wie biefer fich ſeht empfindlich beleidigt gefühlt 
Habe) daß ihn ver Rath Bäring fo ohne Umftände in die 
Pfarrwohnung feines Vaters habe zitiren laſſen. Der 
junge Dann, jo ſehr ich ihn achte und ihm meine Freund» 
ſchaft bewiefen habe, ſcheint feine Etelung zu mir ganz 
zu verfennen? jo batte er fi zum Amtmann geäußert, 
und Wohlgaft hatte durch bittere Bemerkungen den Zorır 
des Minifters noch mehr angeſchürt. Er war alſo auch 
deswegen vorangeeilt, um einen Zeugen abzugeben, auf 
welche Art der verlegte Minifter dem jungen Rathe ent» 
gegen treten werde. 


Endlich fuhr der Wagen vor. Simon ‚ging hinaus 
and half feinem Beſchützer ausfteigen, welchem Wohlgaſt 
folgte. Jener verneigte ſich nachläffig gegen ven Pfarrer 
und eilte nach dem Garten, wo er die Gefellichaft- be= 
merkte, indem er ironiſch und mit.rothem Geſicht jagte: 
Sie haben befohlen, mein Herr Rath, daß ich lieber in 
Ihrem eignen Haufe das erfahren follte, was Sie mir zu 
fagen haben können, ald beim Amtmann. — Doch das 
Wort erftarb ihm auf der Zunge, als ihm der Fürft jetzt 
mit ernfter Miene entgegen trat und etwas kurz jagte: 
nicht unfer junger Freund, Herr Baron, ich hatte dem 
Wunſch, Sie in diefem Haufe zu jehn, wo es mir jo wohl 
ergangen ift, daß id meine frohe Stimmung Aura feine 
Störung verlieren kann. 


Durchlaucht, antwortete der Minifter etwas verlegen, 
verzeihen, daß ich wicht ſchon früher meine Aufmartung 
gemacht habe, da. ich aber nicht wiſſen konnte — 

Der Fürft ging mit ihm in den Nebengang und 
winkte Simon zu folgen. Brüggemann, der anfangs ge= 
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ihmungelt hatte, als der Minifter herein trat, warb jetzt 
plotzlich ſeht ernſt und nachdenkend, die Mutter ſchrie vor 
Schrecken laut auf, Roſe und der Schulze warfen ſich be— 
deutende Blide zu, und der, ebenfalls ſehr überrafchte 
Bohlgaft war über und über roth geworden; nur Sivonie 
blieb ungeflört, „eben jo wie fie zuvor geweſen, und — 
erfreut, daß der Fürſt zugleich, wenn er wollte, ein 2 
liebenöwürbiger, Privatmann fein fonnte, 


Impeh der Fürft mit feinen beiden Näthen fih nah 
dem’ ſchattigen Lindengange begab, faßte Biring feinen 
Eoflegen unter den Arm, um ſich mit ihm in einem an« 
deren Theile des Gartens zu beſprechen. Wohlgaft blieb 
bei den Frauen. Vorerſt, ſagte der Fürft, meinen herz- 
lichen Dank, daß Sie mir einen ſo wackern jungen Dann 
zum Diener gegeben und mir ihn jo nahe geftellt haben. 
Ein newer Beweis, wie ſehr Ste mein Vertrauen verdie⸗ 
nen, das ich Ihnen bisher fo treu erhalten habe. Er 
winkte dem jungen Rache freundlich, der ſich entfernte, 
am zu feiner Braut zu eilen. Wie aber kann, fuhr ver 

" Würfe jegt fort, derſelbe gewiſſenhafte Mann Jahrelang 
ein unglũctliches Verhaͤltniß hinſchleppen laſſen, wo er im 
Hönften Unrecht iſt, und ſich der Welt, ver Geliebten, 
ja vor fich felber ald ein Graufamer, Gefühlloſer hin 
fellen?  \ 

Mein Kürft, — jagte der erblaßte Mann, ich könnte 
ziel — 0 Himmel! wie unedel! — haben Durchlaucht 
Dies vone jungen Väring — er felber — 

Br Sie ihm nicht, umteebrach der Fürſt, er ift in 
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fegen. Nein, mein Herr, auf ganz anderem Wege und 
ohne die mindefte Mitwirfung von feiner Seite habe ich 
vie traurige Geſchichte erfahren. Ich jage Ihnen im Ber- 
trauen, daß ich feit einigen Tagen inkognito umd ganz 
allein drüben war, um. meine Braut, ohne dafi fie mich 
Tannte, kennen zu Iernen. Hier erfuhr ich von einer Hofe 
dame zuerft von wiefen Verhältniß. Ich ging Hierauf | 
ſelbſt mach dem Dorfe, ſah die blaſſe leidende Frau, und | 
das liebe Kind, ein jchönes Tächterchen. Gin alter Juſtiziar, * 
ein weicher, fanftmüthiger Greis, dem fie ihr ganzes | 
Scitjal anvertraute, hat verſchiedene ihrer früheren, mie | 
foäteren Briefe gelejen, und mir ebenfals ihren Inhalt“ 
mitgeteilt. -Se janft der Mann ift, jo hat er doch oft J 
zum Prozeb gerathen, nur fie hat niemals einwilligen a 
wollen. Den ſchlimmſten Gegner von Ihnen habe 1, | 
aber allerdings Bier im Haufe Fennen Iernen, einen ver ⸗ 
Kändigen Schulzen aus jenem Dorfe, der Zeuge De 
Giends der Frau ift, der unjern jungen Rath ſchon dat | 
bewegen wollen, eine Klage gegen Sie anzunehmen, ber J 
mich auch hat in Harniſch gegen Sie bringen wollen, | 
und der, wie er mir fagte, mehr wie einmal faft ſchon 
auf dem Wege nach der Nefidenz war, um dem Fürften | 
alles zu enidecken. | 
Verdamme mic mein gütiger Fürft nicht unbeningt | 
| 





und nicht ungehört, ermiederte mit weicher Stimme der ‘ 
Minifter. Ich geftehe den Fehler meiner früheren Jahre 
ein, bie Leidenſchaft hat mid) leichtfinnig und wertbrücig . 
gemacht. Ich Habe mein Vergehen auch auf allen Wegen | 
wieder gut machen wollen, aber in ihrem unbeugfamen ] 
Stolz beſteht fle darauf, unter feiner andern Bedingung 

meine Hülfe anzunehmen, ald wenn ich ihr worerft am 


Altar meine Hand reiche. Nachher, fo ſchreibt fe, ſtehe 
Dar mir, fie nie wieder zu ſehn. 
Und bat fie nicht Necht? erwiederte der Bürft; Sie 
haben. fie geliebt, das leugnen Ste jelbft nicht, Sie Haben 
ihr Aeltern, Bamilie, Jugend und Ehre geraubt. ‘Eine 
gewöhnliche, geringe Verforgung It fein Erfag- Sie find 
‚Gatte, Vater: warum wollen Sie es nicht Öffentlich fein? 
Ich fürdptete, ermieberte der Gerührte, Ihre Ungnade, 
"merim ich die Arme jeht an das Licht zöge, mir bei Ihnen 
su fhaden — 
Und waren lieber, fiel ver Bürft ein, hart und ſcha- 
beson Ihrem Gewiſſen. Nun weiß ich ja alles, und werde 
‚Sie im Gegentheil höher fhägen, wenn Sie ſich über die 
alſche Schaam und kurzes Geſchwätz der Welt hinweg- 
iegen, und Ihren Fehler auf eine tugenphafte Weiſe wier 
ver gut machen. Ja, mein lieber Walther, meine junge 
Gemahlin darf vom meinen vertrautefien Näthen nicht 
Gen erfahren; ihr fanftes, reines Gemüth würde 
ne Burdht vor Ihnen befommen, und Sie müſſen doch 
meinem Haushalt nahe bleiben. 
np Sie werden mir Ihr ganzes Vertrauen, Ihr cher 
Wohlwollen wieder ſchenken? fragte Walther. 
Sie haben es noch nie verloren, antwortete der Fürſt 
Mekka. Der Menſch kann fehlen und irren, auch 
Bil, und der Cdelſte bleibt, wie der Gtücklichfte, der, 
8 noch in feiner Macht fteht, fein Vergehen, wieder 
tacht. Wenn nun die Bram, wenn die Tochter indeß 
wäre. — Umarmen Ste mich, zum Zeichen mer 
ner völligen Ausjöhnung. 
Walser war bis zu Thränen gerührt, Gin eu 
fügte er, iſt von meinem Gewiſſen und Herzen. Shon 
. 
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morgen fahre ich hinüber, und bringe fie als meine Gat⸗ 
tin nach der Reſidenz. 

Wackrer Freund! rief der Fürſt, indem er ihm die 
Hand gab. Doch noch eins, — laſſen Sie fih den un⸗ 
nützen Wohlgaſt nicht fo vertraut nahe fommen, dies’ miß⸗ 
ratbene Genie, der gar Feine Orunpfäge bat. — Kommen 
Sie jetst zur Gefelfchaft. — Arm in Arm Eehrten fie jegt 
ganz heiter zu den übrigen zurüd. | 

Der alte Bäring war in verjelben Zeit mit dem Pre⸗ 
diger Brüggemann auf» und abgegangen, mancherlel Ges 
ſpräch wechſelnd. Das ift ein munderbarer Zufall, fing 
Brüggemann an, daß Sie ven Vürſten in Ihrem Haufe. 
beherbergt haben. 

Wunderbar genug, fagte Bäring, aber Fein Zufall, 
wenn man den Ausprud diefed Worted genau nimmt. 

Er ſcheint, fuhr jener fort, an Ihrem Sohne vielen 
Antheil zu nehmen. 

Baft mehr ale dad, verfegte Bäring, er ſcheint recht 
eigentlich ſeinen Liebling aus ihm machen zu wollen. 

Wie das? 


Ich meine nur, fuhr Bärtng fort, dag mein. Sohn 
im der kurzen Zeit unglaublidy viel Terrain bei ihm ge⸗ 
wonnen hat. Denn er frägt den jungen Mann über jer 
den Gegenſtand um Rath. 

Das iſt ja mie ein. Zauberwerk, bemerkte: Brügge» 
mann; fagen Sie mir nur, nad) Ihrer eigenen unpar⸗ 
theliſchen Urtheilskraft: wird ſich etwas ſo Unnatürliches 
wohl auf lange erhalten können? 

Kommt auf die Umſtände an, erwiederte Bäring ganz 

Kaltblütig: mein Sohn wenigftens fißt feſt und unerſchüt⸗ 
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Aerlich im Herzen des Durchlauchtigen. Heut früh, als 
ich mit meinem Simon meine Aufwartung machte, fagte 
der Fürft ganz deutlich: Sie haben eine gute Stelle, aber 
id werde dafür forgen, daf Sie auf dieſem Flecke nicht 
eben bleiben, Sie müffen weiter, denn ich brauche Leute 
Ihrer Art in den allerhöchſten Pollen. Was fügen Sie 
deu? 

Könnte, dürfte man zweifeln, antwortete Brügge - 
mann, fo- wäre es bier, denn die Sache gränzt. an's 
Wunder. 

"Wie fo? fuhr Bäring lebhaft fort; die Zeit ver 
BWunper ift vorüber, aber nicht die des Wunderbaren, 
denn der gnäpige Fürſt, der. in diefer Nacht in meinem 
geringen Haujr, vom Gewitter überrafcht, wohnte, iſt eben 
Te guädig und huldreich gegen mich, wie gegen meinen 
Sohn. 

Die Vervienfte, fagte Brüggemann, find ja auch we 
nigflens glei. 

Das will ich wicht biganpten, antwortete Bäring, 
obgleich der gnävigfte Landedherr auch fehr nachfichtig, 
ja wohl gütig und freunvlic über meine Produktionen 
urtbeilt, wenigſtens über jenen Aufjag, der den Orden 
der Freimaurer betrifft, den er gefälig. geleien hat, als 
wir ihm eine Schlafſtelle in meinem Schreibezimmer ein⸗ 
uchteten. 

So??? ſagte Brüggemann, mit einem ſehr gevdehn- 
in. Brageaccent. . 


Diefer Auffatz, fuhr Bäring, ohne fih von diefem 
übertriebenen Fragezeichen ftören zu laſſen, fort, dat im 


menigitens fo {ehr gefallen, daß er ohne ein Wort oder 
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eine Blite meinerfeits (mie ih wohl hätte können ein— 
fließen Taffen, da wir jo vertraut mit einander wurden) 
mir freiwillig und von feiner Seite zuerft die Super» 
intendentur und bie Stelle eines Hofpredigers angetra= 
gen hat. 

‚Hterauf fonnte Brüggemann auch nicht einmal -ein 

einſylbiges: So? mehr antworten, fondern er war völlig 

verſtummt, als nun fo unbedingt zu feinem Nachtheil die 
‚große Frage für alle Zeiten entjchieven war, um melde 
die beiden Freunde feit zwanzig Jahren mit allen Kräften 
und Künften gerungen hatten, 

Mein teurer Freund, fing Bäring nach einiger Zeit 
wleder an, zürnen wir deshalb‘ nicht einer auf den an« 
dern. Ich Härte es als Chriſt und Freund übertragen, 
wenn ed Ihnen gelungen wäre, mie denn mehr wie ein 
mal die Wahrfcheinlichfeit fid) auf Ihre Seite nelgte; 
jegt Ift es mir, ohne meine Bemühung und ohne mein 
Berdienft fo gut geworden: bleiben wir Freunde! umd, 
wie Sie oft. äußerten, wenn Ihnen die hiefige Pfarre an— 
fändiger, als die Ihrige ift, fo nehmen Gie fie in Befig. 
Bir können mit wenigen Worten die Sache einrichten. 
Einträglicher if} fie auf jeven Fall. 

Danke! danke! rief Brüggemann eilig aus; Sie ha— 
ben menigftens auf Ihren ſchönen Garten fehr viele Une 
often verwendet. Es wird ſich ja alles finden, 


Sie gingen zur Gejelfchaft zurüd; der eine von ihnen 
in höchſtem Grabe verflimmt. "Hier trafen fie den Fürſten 
in lebhaftem und freundlichem Gejprädye mit Eivonien 
und Simon, auch die alte Roſe ftand in ver Nüße, und 
ſchien am ver Unterhaftung Theil genommen zu haben. 
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Mein lieber Schulz, fagte- der-Fürft eben, was er mir 
heut morgen alles erzählt Hat, bleibt unter ung, die Sache 
wird ſich zum Beten Ienfen; aber was ic von bem Herrn 
— gehört habe, läßt ſich vieleicht jeht gleich be⸗ 


trat näher, berfäämt und verlegem, und 
zugleich ſeht neugierig, von welcher Sache, die Ihn ber 
treffe, die Rede fein könne, 

Woblgaſt! ſagte Frau Roſe bewegt; mein. Gott, 
den Namen habe ich ſeit vielen Jahren nicht ausge- 
iprochen, 

Unfer mwaderer Schulze hier, fing der Fürft wieder 
am, Kat mir bier. eine ſeltſame Geichichte von der wunder 
‚baren Bergehlichkeit Ihred Großvaters erzählt. Können 
Sie ih, Herr Rath Wohlgaft, gar nichts davon erinnern? 

‚Der Schulze nahm ven Beihämten beifeit, und er- 
zählte. ihm jene traurige Begebenheit. — Durchlaucht, 
fagte hierauf der Nach Wohlgaſt, id) bin erftaunt und 
verwirrt, daß von diefer Sache vie Rede jein kann. Ich 
will die Schwäche meines Großvaters, oder, man nenne 
ee, wie man will, auch nicht auf die entfernteſte Weiſe 
entſchuldigen denn mer möchte es wagen, die Graufamfeit 
und Sefühltofigkeit auch nur mit einem Worte zu vertre- 
tem? Aber mein Baier, der von diefer Begebenheit wußte, 

bat ſchon das Unreiht vergütigen.wolen. Denn er ließ, 
nad) dem Rode meines Grofvaters, da er von diefem, ich 
weiß nicht wie, die Sache erfahren hatte, in den Zeitun⸗ 
gem Die Frau Roſe Hänlich mehr wie einmal aufforvern, 
fi zu melven, da aber nichts erfolgte, und wir von ver- er 


ſiedenen Seiten Hörten, pie Frau fei kindetlos geflerben, 
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fo beruhigte ſich mein Vater, und ich mich ebenfalls, nach 
dejfen Tode. — Indeſſen 

Wie viel beträgt das Kapital? fragte der Fürſt. 

Vier taufend fünf hundert Thaler: war die Antwort. 

Laſſen Sie 08, ſagte der Fürſt, wegen der vieljähri« 
gen Zinfen, für fünf taufend gelten, das kann Ihnen, 
menn Sie e8 zurüc zahlen, bei Ihrem großen Vermögen, 
immer nur Stleinigfeit erfcheinen. Dann ift ——— 
was bie früheren Zeiten geſündigt haben. 

Wohlgaft verneigte ſich und fagte: 68 gehört zum 
Glüdte meines Lebens, dieſe Schuld noch abtragen zu 
tönnen, die mich ſehr würde gedrückt haben, wenn ich 
nur hätte ahnden — daß die Frau jenes Armen 
noch lebte. 


Frau Roſe gab. Ihm die Hand und ſah ihm ſcharf 
in die Augen. Dann 'ging fie zu Sivonien, mit ver fie 
eifrig ſprach. Ja, liebes Kind, jagte fie endlich Taut, Sie 
müſſen diefe Gabe von mir annehmen, Sie müffen, als 
einen Beweis Ihrer Freundſchaft, denn ſonſt mu ich 
glauben, daß Sie mir in allen dieſen Jahren Ihre Wohl- 
thaten nur als einer Betilerin erwiejen haben 


Simon wiberfprad, aber. Sivonie, mit der Mutter 
im Einverſtändniß, nahm die großmürhige Gabe an. So 
bin id) nun, fagte das Fräulein, mit dem, was mir ſchon 
gehört, feine fo arme Braut mehr, Herr Superintendent. 


Diefer ſchmunzelte freunvlich, und die. Piarrerin 
fagte: wir nehmen es nur an, liebe Frau Noje, wenn 
fie zu und zieht, und in der Stabt bei uns bleibt, und 
ſich verpflegen läßt. R 
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Das fönnen | ‚Sie auch, ſagte Wohlgaft; denn vie 
Bopnung. des Superintenpenten liegt einfam, hat einen 
fhönen großen Garten, und man, fann dort leben, wie 
hier auf dem Dorfe 

Ich nehme es an, fagte Frau of, u um dem Güde 

lieben Simon, ich will jagen des Herrn Tribunal» 
rathes recht nahe zu fein. — Auch fann ich dann recht 
oft das Grab meines Johannes und meiner Tochter auf 
dem fhönen Kirchhofe Befuchen. 

Nun zum Schluß, fagte der Fürſt. Morgen ift 
Sonntag, wir bleiben beifanmen, und ich ſchlafe noch 
einmal im Haufe meimd würdigen Superintendenten. 
Dann höre ich feine Predigt, und nach dieſer wird mein 
Rath Bäring vor ‚dem Altar der Kirche mit feiner fchönen 
Braut fopulitt, und ic) bin der Brautvater. 

So geſchah es. — — Dann zogen alle in die Stadt, 
und der glüctiche Superintendent erlebte es noch, feinen 
Sohn Simon geadelt, und als Präfivent zu ſehen, geadh- 
tet, reich, ale den Beſitzer einiger Nittergüiter und den 
Bater einer gefunden Familie, 

Der Minifter- murbe glüdlicher Gatte und Vater und 
entfernte den verpächtigen Wohlgaft von fich, der, eben fo 
wenig, als Schwehus einen höheren Rang erflieg. 

J Der letztere, der jenen Abend nicht vergaß, der den 
Grunbftein zum Glůcke des Präfiventen gelegt Yet dich- 
date im der Boheit diefen Sprud: 


Aus Heinen Blümchen wird ein Kranz, 

Aus ſchwachen Flimmern Heller Glanz, 
Das if das Schicfal manches Manns, 
Zum Moler wächt die fille Gans, 

Dur Hänfeln ward er 'n großer Hans. 
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Nach einigen Iahren, wie e8 zu gefchehen pflegt, än⸗ 
derten diejenigen, die ven Zufammenhang nicht verftanden, 
den legten Ders fo um: 


Aus Hänschen wirb ein großer Hans. 


Uno diefe Trivialität, die keine Bedeutung mehr hatte, 
ſang man lange Zeit in der ganzen Stadt. 
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Der funfzehnte November. | | 
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Einige Meilen von Amſter dam leble auf feinem Gute 


um in einem bebaglichen Haufe der reiche Herr vom 
ver Winden. Garten und Haus war heut befonder& 
feftlich aufgeſchmückt, weil er feinen Jugenpfreund Tho- 
ma erwartete, der eben von Oftinpien zurück ge— 
fommen war, und dem er feit mehr ald zwölf Jahren 
nicht geſehn Hatte: Er ſaß mit feiner Frau Sujanne 
im Helen Zimmer, indem die’ großen Glasthüren nad) 


. dem teinlichen und zierlih geordneten Garten offen ftanz 


den, wo ber. Tulpenjlor glaͤnzte und Hyacinthen auf 
andern Beeten leuchteten, indeß eine Nachtigall ihre vol- 
len Zöne abwechſelnd anſchlug, und ein milder Brühe 
lingewind die Blumendüfte nad) dem Saale hineinwehte: 

Die Frau Sufanne ſchaute behaglic in das Grün 
und nach ver Berne, wo Faum -fenntlich auf dem Canal 
Schiffe, von Zeit zu Zeit vorüberfuhren. Neben ihr ſaß 
Die Nichte, mit einer weiblichen Arbeit bejebäftigt, dem 


. Anfıheine nach nicht fo ruhig, wie ihre beiden Pflege- 


eltern. „Du ‚hättet Dich doch etwas mehr. ſchmücken 
follen, liebe Elsbeth,“ fing die Tante an; „Du meißt, 
mie fehe der reiche Thomas das Geſchmelde liebt, und 
an Deinem Halfe,'in Deinem Ohr würde es ihm vor ⸗ 
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züglich gefallen, ‚die fehönen Perlen von ar felgen 
Mutter wieder zu finden.” 

„Glänzt das Mäpchen denn nicht,“ fagte der Alte 
ſchmunzelnd, „wie eine volle weiße Hyacinihe? Was 
bedarf fie der Perlen? Sie ift auch ohme Gold und Evel- 
fein fo vol, groß und frahlend wie eine Königin.” 

Elsbeth wurde mit einer Purburröthe plöglich übers 
goffen und bückte ſich niever, bis die Beſchämung fie 


wieder verlaffen hatte, und fie wagen Eonnte, das Auge .. 


zu erheben. „Ihr verzieht mich immerdar,“ fagte fie 

. bann; „find wir Mädchen nicht Thon von: felbft eitel 
genug? Und ver Vater fpricht immer mit mir, wie ein 
Liebhaber; Das jolter Ihr, Mutter Sufanne, gar nicht 
leiden.“ 

Laß nur den Schiffefapitän, ven Thomas, kommen,” 
erwieberte die Mutter, „der wird Dir in feiner rauhen 
Seemanier noch ganz andre Sachen vorſchwatzen. Nun, 
haft Du Dir venn feinen lehten Brief überlegt?“ 

Eisberh wurde noch verlegener, nur fchien ihre Miene 
faft aoch mehr Verdruß anzubeuten. „Ja! ja" rief 
der Vater vergnügt und rieb die Hände; „Bräutchen! 
Bräutchen! da wirft Du denn doch den Schmud tragen 
müfjen, den er Dir mitbringt.“ 

Das große blühende Mädchen ftand in feiner ganzen 
Schönheit auf und ftellte fi) vor ven Tachenden Vater. 
Sie nahm deſſen Hand, verneigte ſich und füßte fie, 
worauf fie mit einem ſchmerzlichen Tone, indem eine 
Heine Thräne ihr blaues Auge verſchattete, fagte: „Sie 
ſollen mich noch nicht fo früh los werden, lieber Vater; 
mag «Herr Thomas am Lande bleiben, oder wieder in 
See gehn, aus dieſem theuren Haufe, von Ihrer Seite 
fol man mich nicht jo leicht entfernen.” 








129 





Der alte Kaufmann wurde irr, weil & das Mäd- 
Sen faſt noch niemals, die immer-fröhlich war, fo ernft 
gefchn Hatte. Er ſchüttelte den Kopf, drückte ihre Hand 

und fagte nach einer Paufe: „So wird alfo nichts im 
der Welt nad) meinem Wunſche gehn; er könnte ja 
das Haus hier Faufen, oder wir wohnten bier und in 
ter Stadt beiſammen, mein liebſter Breund auf Erden 

Hätte mein Tiebftes Elschen und ich Fünnte ruhig fler- 
ben! — Ab!” fuhr er verorüßlic fort, „das ruhige 
Sterben wird mir. überhaupt nicht fo leicht ankommen, 
8 war einmal beſchloſſen, daß ic) fein glücklicher Mann 
fein follte." 

Die Mutter fing jegt auch an zu weinen, und das 
Mischen fuchte fie mit ernflen und freundlichen Worten 
zu tröften. Aus dem Garten fang jet die Nachtigall 
lauter und näher, und in die melodifchen Töne Ereifchte 
eine pfelfende Säge hinein, die hartes und wiberfpen- 

Holz zu theilen fehien, worauf dann Hiebe eines 

Beiled noch lauter falten. Der Vater jah die Mutter 
bedeutend an, doch Elsbeth ſtand auf und ging einem 
großen Manne mir leichtem Schritt entgegen, der jetzt 
den Baumgang herunter kam. „Da ift ja das. braune, 
liebe, märsljche Geſicht!“ rief der Vater plöglich wieder 
exheitert, fuhr vom Seſſel auf, rannte dem Mäpchen 
dlig vorüber und fprang "dem Fremden faft an die Bruft, 

mit lautem ftammelnden Jubel begrüßte. „Da 

—— wieder,“ ſagte dieſer, indem er mit flarfer, 

gebräunter Hand den Alten etwas von ſich zurüsticob, 
faud, und ihm von oben bis unten betrachtete: 

F ft älter geworden, Jahn, und bieder,” fing er 

ruhiger Stimnw an: „aber doch noch immer 
/insfeld; Hat mir der alte Windbeutel nicht 
TE Band, 9 
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heim an ven Hals Springen bie Binde Ioßgeriffen und 
die Perücke berfchoben?” fuhr er wie verdrüßlich fort, 
indem er beide Stüde wieder phlegmatifch in ihre gehörige 
Ordnung richtete. 

Die Mutter mar inbeffen ebenfalld Hinzugetreten, 
und nachdem die Begrüßung geichehen war, gingen bie 
vier Menfchen, wie es wohl bei der Spannung, die ein 
lange nicht gefehener und geliebter Freund bei feiner An⸗ 
funft verurfacht, zu geicheben pflegt, fchweigend und- 
verlegen In den Bartenfaal zurück, fegten fich nieder und 
betrachteten fih von neuem. Elsbeth verließ bie Ge⸗ 
ſellſchaft, um ein Frühſtück zu beforgen, welches fie 
dann felbfi, von einer reinlihen Magd begleiter, auf 
Tellern von japanifchem Porzellan auf dem Tiſche anort= 
nete. Dei den Freunden hatte ſich indeſſen die Sprache 
wieder eingefunden, und der Seemann, ver ſich felbft 
ein Glas alten Rheinwein einfchenkte, fagte: „Elfe, 
Du biſt fehr Hübfch geworben, voller und fchöner, wie 
die Sirene am Vordertheil meined Schiffs. Trink' Hier 
von diefem Wein, dann feß’ ich meinen Mund an Yies 
felbe Stelle, und der Trunf wird mir gut fein und ven 
beiten Willkommen bebeuten.” 

Elsbeth that, was er verlangte; er nahm das Glas 
mit einer Art von Anbacht, trank und ſetzte es dann 
bersbaft auf den Th. „Nun Alter,“ rief ver Kaufe 
mann Ihm zu, „fiebft Du denn nicht, Blindauge, daB 
es derſelbe Griftallpoßal ift, den Dir Elschen vor zwölf 
Jahren auf Deinem Geburtstag fchenfte, und worein 
fie Deinen Namen und Dein Wappen hatte flechen 
laſſen? Als Du in See fliegeft, trankeſt Du auch Hier 
auf der nämlichen Stelle, a6 vem nämlichen Glaſe 
und Dein letztes Lebewohl zu.“ 
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Der Seemann nahm den Vecher, betrachtete ihn 
son allen Sciten und fagte nad einer Paufe: „Gm! 

ja derfelbe; Hate! ich ihn doch gang vergeffen, und hätte 

ihm auch nicht wieder erfannt, ob er ſich gleich nicht 
seränbert hat: und bie Elfe, die fo groß, Breit und 
DIE gewachſen, und aus einem röthlichen Apfelblütden 
jegt ein voller Apfel geworden iſt, iſt mir doch gleich 
fo bekannt und vertraut. Aber mir ift wie einer alten 
‚Henne zu Muthe; als wenn ich das Nofenfindchen die 
ganzen zwölf Tangen Jahre in meinem warmen Herzen 

To fon ausgebrüter Hätte. Seht fie an! Gicht fe 
nicht aus, wie die weiß ſchimmernde Mofenblume, die 
die Engländer Maiden -blush nennen? Hol mich 
Teufel, wenn ich den Schatz eroßre, fo bin ich reicher, * 
als der Mogul. Nicht, Bräutchen? Schägdhen?“ rief 

ex entzuckt, indem er dns zagende Mädchen heftig 


„3%, ja,“ ſchmunzelte van der Winden, „fie wid 
fi Dir doch noch, Hoff’ ih, auf Gnad' und Ungnade 
ergebe, und das kann ich Dir fagen, daß ich In den 
fehögehn Jahren, feit fie in meinem Hauſe iſt, ihr 
großes Vermögen um das Dritiheif vermehrt habe.” - 

„Iudel” fuhr ihn Thomas an, indem er das Mit -· 
Gen Toslieh: „alter Wucherer! Ich wollte, fie Hätte 


irn Sachen ide Freude machen Fünnte. Wie i 
am Cab erfaufen ſollte, war das mein einziger Seanfe, 
und tie ich gerettet war, ärgerte ich mich um ihret- 
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einer Wallfiſchvermaͤhlung eine Herrliche Hofgalla fehn | 
daffen. Aber alter dummer Junge, wo ift denn Dein | 
Sohn, ver ſchlankte Bengel, der Brig- Wilhelm, ver | 
mir, wenn er mir auf den Schooß fprang, immer bie | 
vielen Obrfeigen gab?” \ 

Der Ute fuhr mit einem grimmigen Blicke auf, | 
ſtampfte erft mit dem rechten, und hernach mit dem | 
linfen Beine jo gewaltig, daß das Porzellan durcheinan- 
der Elirrte, und rannte dann mit den Zähnen knirſchend | 
in den fonnenhelen Garten, ohne nur den Hut mitzu⸗ | 
nehmen, ber an der Wand. hing. Ihomas ſah ihm 

- verwundert nach, fchüttelte mit dem Kopf und betrachtete 
die Mutter mit Grftaunen, „IR der Alte mir böfe,” 
fragte er dann mit beforgtem Ton; „daß ich ihn Wuch- 
rer, Jude und dummer Junge gebeißen habe? Er ift 

doch Alles Dreies; was fängt er gleich von Geld an, 

mn ich noch nicht einmal einen Biſſen Brod in Eurem 
Haufe Hintergefchludt Habe? Und ift er nicht dumm, 
und wie ein Junge, daß er mit feinen Bärentagen da 
über die Spargelbeete tummelt und beinahe das Treib⸗ 
Haus umgerannt hätte? Frau Gevatterin, Ihr müßt die 
alte Seele wieder gut machen, ih mein’ es, Gott weiß, 
nicht böfe; denn wenn ich ihm nicht Tieb habe, fo will 
ich gleich auf ver Stelle zum Seehund werden, und mehr 
kann ich für ihm nicht thun.” 

„Segen Sie fi," fagte die Frau begütigend, „es 
iſt micht das, Herr Gevatter, was Gie denken; er ift 
und bleibt Ihr Freund, nur bat er ſchweren Gram und 
großes Reid.“ B 

„Gram?“ fagte der Seemann; „muß er den wie 
ein Rhinozeros auelafjen? Und gerade an mir?- Un 
gerade, wenn ich eben angekommen bin? Er hat ia 

= 
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außerbem Zeit genug, ſich zu grämen, und follte es 
auch manierlicher Ternen. Der Menſch war fenft jo 
ruhig und faul, und ſchalt mich immer aus über meine 
Seftigkelt. Grämt man ſich denn mit den Beinen? Wenn 
ich Aucye und Donnerwetter Grüle, dann ſtampf' ich fo 
herum, wie er eben. Und hat doch auch ſchon Pobagra 
gehabt. Und ſchlaͤgt das Alles in den Wind. Aber Sie 
weinen ja felöft, alter Schatz? Und die Elöberh hat 
Äh auch aus dem Staube gemaht? Sagen Sie mir 
Mur, was es giebt, ſonſt fang’ ich auch am, mit ven Beie 
nen zu rumoren.“ 

„Ge ift um unfern Sohn,“ fagte die Mutter, als der 
Seemann endlich ſchwieg; „und das ift der Punkt, wo 
der Alte jeveemal außer ſich geräch,” 


nSft Der ein Taugenichts geworden?“ fuhr Thomas 
heraus; „sehn Sie, Sie hätten ihn mir nach Oſtindien 
mitgeben follen; wie id) immer ſagte.“ 

„Es iſt nicht das,” antwortete die Frau mit tief 
befünmmerter Miene, „viel ſchlimmer noch; vieleicht wür- 
den wir in jenem Falle doch noch Gott danken, wenn wir 
vie Wahl haben Fönnten.“ 


Ach Gott! ach Gott!” fchrie der Sermann, ganz 
außer fi, und tanzte in der Stube herum, um jeine 
Tränen zu verbergen; ' „fo iſt das ſchlanke Frigfen mit 
den braumen Augen topt? tobt? Ja! ja, wir alten 
Taugenichtfe bleiben übrig, und die Engel marichiren 
und soran, um und da oben Quartier zu machen Ach! 
Aue! Alte! was biſt Du eine arme Mutter! Darum ftehn 
Dir unter den Augen die Thränenmuskeln fo hervor, fo 
traurig und mwehmüthig, vom vielen Heulen. Ja, ja, 
wenn ich ſchon um den allerliehften Bengel jo Heulen muß, 
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fo muß ja der Leichnam einer alten Mutter ganz zu Thrä- 
nenwaffer werben.” — 

„Sr ift nicht geftorben,” fagte Sufanne, noch hefti⸗ 
ger weinend. | 

„Kuriofe Reute Ihr!” rief Thomas, wie Im freubi- 
gen Grimm: „ſeid's denn ganz auf den Kopf gefallen, 
daß Ihr fo einen Narren aus mir macht? Was hat's 
dann für Noth?“ 


„Er ift vieleicht Schlimmer als geftorben,” fagte Su⸗ 
fanne, „und das ift wohl das Schredlichfie, was eine 
Mutter von ihrem geliebteflen, einzigen Sohne ausſa⸗ 
gen kann.“ 


„Sn den Narrenthurm folte man Eu, alte Thrä- 
nenfanne, ftellen!” fchrie der Seemann wieder; „und 
den alten Iahn dazu! Ihr habt's Sprechen und Denken 
und die Vernunft verlernt. Schlimmer ald tobt? So 
muß er aljo noch obenvrein am Galgen hängen, fonft ift 
fein Menfchenverftand in Eurer Rede.“ 


In den Thränen mußte die Mutter über vie komiſche 
Ungeduld des Seekapitains Tächeln; „Sie laffen mid 
nicht ausreden,‘ fuhr fie dann gelaffener fort, „Wilhelm 
iſt weder tobt, noch ein Böfewicdht und ein Taugenicht®, 
davor hat ihn der Herr behütet, fo fchwer er und auch 
beimgefucht hat. Ich muß Ihnen kürzlich das Unglüd 
erzählen, damit Sie alles wifjen, bevor mein Mann wie- 
der kommt, denn er kann es nicht ertragen, wenn in 
feiner Gegenwart darüber gefprochen wird; deshalb hat 
er Ihnen auch in den zwölf Jahren nichts davon gefchrie= 
ben, und ich und fein andrer hat etwas davon melden 
bürfen. Wir haben und auch darum von der Welt faft 
ganz zurüdgezogen und wohnen felbft im Winter meift 


& 
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auf diefem Landgute, weil der Alte wirklich darüber ge 
wiffermafien zum Menfchenfeinde geworden iſt. 
Sie willen, unfer Grigmwilheln war ein zarter, ſchlan- 
ter Knabe, fein gebaut, Heiter und tätig, aber über fein 
Alter hinaus verftändig und begabt. Vücher machten feine 
ganze Freude aus, die Schule konnte er nicht früh genug 
beſuchen; nachher hatten wir einen verſtändigen Mann 
zum Hofmeiſter, der immer ſchneller ermüdete, ald unfer 
lieber Junge. Geſchichte, Latein, Griechiſch, neuere 
Sprachen, auch Mathematik und Geometrie hatte er ſchon 
angefangen, als Sie uns das Tegtemal beſuchten.“ 
dh weiß, weiß,” warf der Kapitain ein, „bie 
Krabbe fragte mic) über Kompas und Schiffbau fo 
naſeweis aus, und wußte manches ſchon fo gut, wie ich 
felber, und vom Admiral Tromp und Ruyter mehr, 
als ich 
Nur gegen den Handel,” fuhr die Mutter. fort, 
nÖrzeigte er immer ven größten Wiverwillen, ja, Ab- 
jden, was auch meinen- Alten jo verdroß, daß fie oft 
Hart an einander ‚geriethen. Da aber ale Welt den Jun- 
gen fo Iobte, alle Lehrer über ihn erftaunten, und ſelbſt 
gelehrte Männer in Amſter dam und fremde Profejlo- 
zen aus Leyden, die zu und Famen, prophezeiten, daß 
unfer Kind dermaleinft einer. der größten Gelehrten in 
Europa werden müffe, fo nahm fi denn mein Mann 
dergleichen thörichte Reden zu Herzen und wurde eitel auf 
feinen Sohn, Das Kind mar jhen von einem auferor- 
dentliczen Chrgeiz beſeelt, und unſer Jahn ſtachelte feine 
noch immer mehr, und doch war es überflüſſig, 
hibigen Moß die Sporen zu geben, denn das Kind 
on in die Nächte hinein und arbeitete. Ballſchla- 
gem und ‚andre Kinderjpiele,' oder dad Umtreiben mit feis 
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nen Jugenbgenoffen war ihm ein Oreuel; er nannte alles 
vergleichen, wenn fie ſich jagten, mit Tüchern und Ger- 
ten ſchlugen, ſprangen und ſich hafchten, dumm, gemein 
und pöbelhaft. Sonft war er gefund und wohl, audy 
immer heiter und Fonnte über ein weues ſchönes Buch in 
Heftige Freude geratben. So Fam er zu feinen zehnten 
Geburtstag. Wir hatten in der Stadt eine Fleine, frohe 
Geſellſchaft. Er war befchenft worden, er war fehr ver 
gnügt gewefen, hatte ſich feit einigen Tagen weniger ans 
geftrengt, weil er mit und eine Neife über Land gemacht 
hatte; am Geburtstage felbft hatte er nicht viel ger 
noffen, am wenigften aber Wein, oder hitzige Sachen, 
fo daß es gewiß Feiner Vernachläßigung von uns zuzu⸗ 
ſchrelben in — 

Nun?“ fragte Thomas, äußerſt geſpannt. 

„Gegen Mitternacht,” fuhr die Mutter fort, wie - 
derum von Thränen unterbrochen, „hören wir vom Zims- 
mer unferd Sohnes her einen feltfamen Auffchrei, — 
einen Schrei — wie fol ich ihn beſchreiben? — Wir 
hatten von dem Kinde nie etwas Aehnliches vernommen 
und doch erfannten wir fogleich feine Stimme wieder; — 
«8 war faft, wie von einem wilden Thier; es Hang beinah, 
wie der heiſer gellende Ton einer Hyäne, den ich einige 
Jahr fpäter mit Entjegen hörte, weil er mich wieder am 
diefe Nacht erinnerte. ine Mutter ift noch angfihafter, 
als ein Vater:-ich war gleich drüben, der Hofneifter war 
auch ſchon aufgeſtanden, van der Winden Fam nad). Das 
Kind war wach in feinem Bett, Fonnte aber fein Glied 
rühren, war ſprachlos und ſah und mit ftarren Augen an. 
Nach Aerzten wurde geſchickt, Medikamente gebraucht; 
fie erklärten es für einen Nervenfhlag, und jede Hülfe 
war vergeblich. Nur vie Bewegung Fam wieder; ſchon 
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am Morgen Fonnte er aufftehn, geht, effen und trinfen, 
aber das Gehirn mar verlegt, der Schlag muß es inner- 
173 haben, er ſprach wenig ober nichts, Fonnte 
ifei, Hatte Alles vergeffem, was ihm bis dar 

war; und fehlen und, feine Eltern, erſt 
be Tagen wieder zw erkennen. Gr war alfo 
bloͤrſinnig geworden, und ift es feitven geblichen. 
Da lag nun unfre Breude, und der Hochmuth des Alten; 
num der größte Gelehrte in Europa, ver jeßt 
m unmündiges Thier Herumgafite, ſich mit gar nichts 
befehäftigen Konnte, zum unbedeutendſten Beruf, nicht zum 
Schreiber auf dem Gomtoir, nidyt zum Handlanger, oder 

Aderkneht zu brauchen war.“ 

Der Kapitain ſtieß einen jo tefen, anhaltenden und 
Tauten Geufpr- aus, daß man ihm faſt ein Gebrüll hätte 
nennen Fönnen. „Und ift jo geblieben, das arme Un— 
traut?” fragte er dann. 

o ich,” antwortete vie Mutter, „nur daß ſich 

mit feiner Leibeslonſtitution die allergröfte Ver- 

zugetragen hat. Denn wie er vorher ſchlant und 

zu geiftig und zart, auch höchſt reizbar und 

war, jo ift er jegt, außerorventlich robuft und 

ab übermenfehlichen Kräften, dabei macht faſt 

ichts einen Eindruck auf ihn; fein Wuchs iſt über das 
m 


was ireibt es denn, das arme Riefenthier?” 

fragte der Semann wieer. 
468 giebt für ihm,” erwiederte die Brau, „Feine 
B weder verfteht er, noch Tiebt er 
int Ähm aber gut zu thun, ja eim wahres 
gu fein, ſich korperlich zecht anzuftrengen, und 
iten, als wohl zwei vermoͤchten. Hören Sie 
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wohl das Sägen, dad Hauen mit dem Beil? Das ift m, 
der Arme. Der Vater Hat ihm einen Theil des Gar- 
tend eingegeben, und fo ift er feit fait zwei Jahren da= 
bei, ein großes, fehr großes Boot zu bauen, An diefem 
macht er alles felber, das Kleinfte, wie das Größte, fällt 
das Holz, läßt es trodnen, jchneivet und meiffelt, und 
{ft oft Tag und Nacht unermüdet in diefer unnützen Anz 
frengung.“ 

„Reute!” erwiederte Thomas, wie in Angit, „ſeht, 
ich bin<felbft Eeiner von den Lauterſten, aber mir deucht, 
Ihr waret immer etwas zu verftändig umd rüchaltend: 
habt Ihr denn auch wohl rechtichaffen gebetet? Im Sturm 
damals, wie ich noch feinen erlebt hatte, und als mir 
das Waſſer ſchon in den Hals drang, habe ich es gut 
gelernt und getrieben, und es hat mir tüchtig zugefchlagen. 
Beſucht denn auch das Tiebe dumme Ungeheuer mit Euch 
dad Haus Gottes?" 


„Nieber Gevatter,” erwiederte die Mutter etwas 
faumfelig und nur ven Iegten Punkt beachtend, „ver Un» 
glüdliche hat einen eignen Widerwillen gegen unfern Do- 
mine, und läßt ſich nur felten bereden, und zu begleiten.” 


Was Domine!“ rief Thomas; „vor den rechten, 
wahren Domine ſoll er und ſollt Ihr Alle treten und keine 
Blaufen machen. Wer den Verſtand genommen, kann ihn 
auch wieder geben. Gr Hat deſſen im Ueberfluß und 
braucht nicht zu Fnaufern, er kann Euch Ale und mich, 
mit reichlichft verforgen und wird feinen Abgang fpüren. 
"Wenn nichts. Hilft, gebt ihn mir mit und laßt ihn bie 
Linie paſſtren, Im Oftindien halten fie dergleichen 
Dummerjahns an vielen Orten für Heilige, die Weibfen 
und andere noch dümmere würden ihn ba drüben ald einen 
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Herrgott anbeten. So wantihapen find die Menfchen an 
manchen Orten.” 

Das Geſpräch wurde hier unterbrochen, denn der Va⸗ 
ter Tam aus dem Garten zurüd, von einem großen ſchwar⸗ 
zen Pudel begleitet. Unmittelbar barauf trat bie hohe 
Gehalt eines Jünglings in den Saal, in deſſen wunder⸗ 
barem Geficht, daB eben fo viel Verſtand als Blöpfinn, 
Gefühl wie Stumpfheit andeutete, der Fremde unmittelbar 
feinen geliebten Fritzwilhelm erlannte und errieth. 
Der junge jchöne Mann trug eine große, weiße Katze im 
Arm, die ziemlich verſtört ausſah, indem ihre Haare aufe 
geſträubt waren und ihre grünen Augen unruhig hin und 
Ger gingen. Der Sohn fette ſich, ſtreichelte das Ihier, 
welches er fehr zu lieben ſchien, und fuchte es zu beruhi⸗ 
gen. Der Alte war vor Zorn noch roth im Geficht und 
fagte nad einiger Zeit mit rauber Stimme: „Diefe weni⸗ 
gen Nachtigallen, die und aljährig befuchen, follen mir 
nicht von der verfluchten Kate aufgefrefien und verſcheucht 
werden! Und wenn ich den Pudel diesmal nur gebegt 
babe, um das Vieh zu zaufen, fo werde ich den weißen 
Satan nächſtens mit meiner Kugelbitchje mit eignen Hän⸗ 
en todtſchießen.“ 

Der junge Mann Hatte fi) dem Vater gegenüber 
geſetzt, und fchaute ihn groß mit feinen beüblauen Augen 
an. „Todt!“ Tief er, mit einem Ton, der eher eine 
freundliche Stimmung, als eine zormige verrieth: „geb, 
Mus," — indem er die Katze laufen ließ, — „Berfol« 
gung — alle Welt — Undank —” fagte er nach Paujen 
im einförmigen Ion, fo daß man nicht genau wiſſen konnte, 
was er mit diefen Worten ausdrücken wollte. Der Pudel 
hatte fich untervefien unter den Tiſch zufammengefauert, 
doch Wilhelm kroch ihm nach und holte den Widerſtreben⸗ 
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den hervor. Er ging mit dem ſchwarzen Wiperfacher an 
das Zenfter, beichaute ihn genau, und rupfte ihm al&- 
dann einige weiße Haare von Maul und Kopf. Er nahm 
diefe, die augenfcheinlich feiner Kate zugebörten und vom 


. Pudel nicht auf die freundlichfte Weife waren errungen 


worden, widelte fie in ein Papier und fledte fie in feine 
Weſtentaſche. Hierauf ging er zum Vater und fagte fehr 
ernſthaft: „Schwarze mehr Bel hat, mehr Haar als 
Mus, cher etwas abgeben kann.“ | 

„Frißt aber Feine Nachtigallen,” fagte ver Bater eben 
fo kurz. 

„Nicht freien, ließ fih der Sohn auf Erörterung 
ein, — „au Mus Hören, — Act geben — unten 
am Braun — Schwarze ganz dumm, Hört nicht, ohne 
Muſik.“ — 

„Schon gut, fchon gut,” brach der Vater ab, in- 
dem er jegt zuerft, in ver Vorausſetzung, feine Frau 
würde indeſſen erzählt haben, die Augen gegen feinen 
Iugendfreund aufzuheben wagte. Diefer zog die Schul- 
tern in die Höhe und feufzte wieder fo laut, daß Fritz⸗ 
wilhelm aufmerffam wurde, den Fremden im Zimmer be 
. merkte und ihn genau von der Seite mit einem fcheuen 
Blicke mufterte. Sein Auge fing an finfter zu werben, 
er murmelte etwas in fich hinein und ſchlug dann mit ver 
Fauſt heftig auf den Tifch. Elsbeth ging beforgt zu Ihm, 
reichte ihm freundlich die Hand und fagte dann, indem 
fie ihm eine braune Locke aus der Stirne ſtrich: „nicht 
verdrüßlich, lieber Wilhelm!‘ 

„Muß!“ — rief jener fehr ergrimmt, — „Fremde 
da — vor Fremden — nicht zur Familie — meine Mus 
geiholten, verlãumdet.“ — 

„Mus wird ſich fchon bei Gelegenheit verantworten,“ 
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fagte Elsbeth mit der beiterfien Miene, „ver fchwarze 
Muftapha kat auch nicht den beften Ruf, lieber Freund, 
er bat vorige Woche eine Maus gefangen, ald wenn er 
eine Kae wäre.‘ 

Der Kranke ſah dem Mäpchen, wie e8 vor Ihm fland, . 
in fein heiteres Geficht, und fing jett, ganz in dem Ton, 
wie man ihn wohl von Fleinen Kindern Hört, auf pas 
herzlichſte zu lachen an, worüber der Vater noch ernfter 
wurde, und Thomas feinen ehemaligen Liebling mit noch 
größerer Theilnahme betrachtete. 

„Der Herr da,” fuhr Elsbeth fort, „if auch Fein 
Fremder, ed if der Better, ver Kapitain Thomas, der 
Dich ſchon als Kind gekannt hat.“ 

Wilhelm ſtand auf, ſtellte ſich vor den Kapitain 
hin, grüßte ihn höflich, und ſchüttelte mit dem Kopfe. 
„Kein Better,” ſagte er dann, — „Muſtapha knurrt 
auch — kennt ihn nicht.“ 

„Lieber Freund,“ ſagte Thomas, „Du biſt mein 
liebſter, mein theuerſter Fritzwilheln, wenn Du mid) 
auch nicht kennſt und vergeffen haft.” 

Der Kranke trat wie ſcheu und erichredt zurüd, und 
nahm die angebotene Hand nit an. Worauf fi Tho⸗ 
mas wieder nieverfehte und Wilhelm nachdenkend im Zim⸗ 
mer auf und nieder ging. Er trat an den Tiſch uub bes 
srachtete alles, was Elsbeth dort aufgetragen hatte, und 
bei diefer Mufterung fiel ibm auch das geichliffene Kri- 
Rallglas in's Auge; er nahm es auf, hielt es gegen has 
Licht, und betrachtete Wappen und Namendzug fehr ges 
zau. Dann. ging er mit dem Glaſe zu Elsbeth und 
fagte: „Du geſchenkt, — lange her — ber da it! Tho⸗ 
mas, Seemann!“ — Gr ftelte dad Glas behutjam 
bin und ging mit ofinen Armen auf ben Kapitain zu, 
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der ihm Herzlich an feine Bruſt drückte.  „Urmer Vetter!’’ 
fagte Hierauf Thomas, „Du biſt recht groß und ftarf ge= 
worden.” 

„Ja wohl,” feufzte der Vater, „wie eine dicke Pum— 
pelmus, in der Fein Saft ift.” 

Wilhelm fchien die Rede nicht ganz zu verftehn, aber 
dennoch wurde fein Geſicht etwas verfinftert, worauf Tho- 
maß, der es Gemerfte, um ihm wieder zu erheiterm, forte 
fuhr: Aaß gut fein, after Freund, mein junger Kame ⸗ 
rad hier wird ein Seefahrer, wie id) gehört habe. Du 
bauſt ja ein Schiff, Brigchen? Nicht? Num wir werden 
es wohl im- Garten umfahren und Nollen darunter ma= 
hen können? Oper den Winter abwarten, und +8 im 
Schnee zum Schlitten brauchen? Denn Ser und Wafler 
iſt doch von Hier zu weit ab.’ 

„Schlitten? Rollen?“ ſchrie Wilhelm auf, und fein 
Auge funfelte auf eine ſchreckliche Weile. „Kommen! 
glei! ſehn!“ rief er, indeß er mit feinen flarfen Ar- 
men den Seemann fo Eräftig packte, daß er ihn aus der 
Saalthüre faft mehr Hinaustrug, als ſchob. Der Schlffs⸗ 
Tapitain, der feine eigne Stärke und Schwere fannte, - 
und ſich fo plöglic) von dem Jünglinge faft wie ein Kind 
behandelt ſah, betrachtete den jungen Menſchen mit einem 
wunderſamen Blicke, ohne ſich zu widerfegen. Der Vater, 
ſo traurig und verbrüßlich er auch fein mochte, Fonnte in 
gewiſſes wohlgefäliges Lächeln über die Niefenkraft feines 
Sohnes nicht unterprädten, Elsbeth aber fah den beiden 
Vorteifenden mit bevenklicher Miene nach, als wenn fie 
irgend eim Unheil fürdptete. Ihre und der Mutter Be— 
forgniffe wurden aber bald aufgelöfet, als die Keinen 
Streitenden Hand in Sand und ganz verföhnt nad) kurzer 
Zeit zurüctfamen. „Chr und Reputation,” rief der Kapie 
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tain, „und die heſte Satiefaction obenein muß id) meis 
nem Vathen geben, dem tüchtigen, Tieben Brig! Gi was, 
hr alten Menfehen, der Vurſche ift nicht einfältig, das. 
muß ich beſſer willen. Iht verſteht aber von Schiffen 
Rein Schiffsbaumeiſter Fönnte 8 beffer machen. 
alles felß! Teufel, das Hat was zu bedeuten! 
Dir it nur als Boot zu groß, das herrliche Ding, 
ſonſt Fünfte ich es dem jungen Hünen ab. Ich habe mein 
Lebtage nichts geſehn, das fhöner und zweckmäßiger ge» 

arbeitet wäre.” 


Er rieb ſich die Hände vor Freuden und flopfte dem 
Yüngling mit Zärtlichfeit auf die Schulter. Der Vater 
we Lob auch gern anzuhören, und Alle waren hei« 
As der alte Diener fie zur Mittagstafel 





ev zugleich ven Domine und einen Breite 
Gaſte anmeldete. 


Be m 
— 


welcher mit dem Domine gekommen, war 
Deutſcher, welchen ver ehemalige Hofmelſter des 
er nach Deutſchland zurückgekehrt war, dem 
am ber Winden empfohlen hatte. Dieſer junge 
—2* fi der Handlung gewidmet, folte in Am- 
er dem Haag, auf einem großen Gomteit an 













n ſich dort vielleicht nieder zu laſſen. Da der 
ommer wohlhabend war, fo eilte er nicht fehr, 
beſtimmte Station einzimehinen, fonbern er zog 
Seht mod) in Holland und den Niedere 
zu relſen, um, wie er ſich elnblldete, bie 
und ihre Art und Weiſe kennen zu lernen So 
in Sräffel, Rotierdam, Antwerpen 
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und Amfterdam gewejen, und Fam jet von der Ieh« 
ten. großen Stabt nach biefem Landhauſe zurüd, um die 
Bekanntſchaft der Bamilie fortzufegen, in welcher ihm 
vorzüglich Elsbeth durch ihre Schönheit und freundliches 
Betragen angezogen hatte, Erſt kürzlich war in Deutſch- 
land Göthe mit feinem Götz und Werther aufge 
treten, und der junge Meifende gehörte zu jenen Verehe 
rern, bie das letzte Werk über alled priefen, es auswen- 
dig wußten, Allen empfahlen und in ihrer Brgeifterung 
jedermann zu diefen Anfichten und Empfindungen befehren 
wollten, ohne wohl felbft den ganzen Werth des umüber- 
trefflichen Buches empfunden zu haben. n 

Dieſer junge Mann kontraſtirte in ſeinem hellblauen 
Brad und gelben Unterlleidern ſehr mit der holländiſchen 
Geſellſchaft, in die er eingeführt war. Der Domine 
vorzüglich, ver ihn in feinem Wagen von feinem Pfarr- 
dorf mitgebracht Hatte, betrachtete und behandelte ihn 
ganz wie einen, ber von einem unfchuldigen Wahnfinn 
befallen fei und fand es daher auch ganz natürlich, daß 
er ſich bei Tiſch ‚neben den Blövfinnigen jegte, mit mel 
chem er zwar nichts fprach, ihn aber fleifig beobachtete, 
weil es ihm auch darum zu thun war, Menjcenkenninif 
auf feinen Reifen einzufammeln. Der Vater war freund- 
lich gegen feinen Gaft und die Mutter noch mehr; nur 
der Kapitain, welcher gleich bemerkt hatte, daß der Fremde 
gegen Eliſabeth fehr zuvorfommend war, fuchte, feinen 
Verdruß über den Zupringlichen Hinter ein Nichtbemerken 
feiner Berfon zu verfteden: 

‚Man war vom Tijhe aufgefanden, ſpazierte im 
Baumgang, und begab fih dann in eine Laube, um den 
Kaffee einzunehmen. Wilhelm, der..immer nur wenig 
genoß, Hatte ſich ſchon wieder am feine Arbeit gemacht, 
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und obgleich das Sägen und Zimmern das Gefpräch ver 
Nubenden zuweilen ftörte, fo mollte ver Mater doch diefe 
Unterhaltung feinem unglüdligyen Sohne nicht unterfagen, 
um dieſen nicht aufzubringen, der Leicht über dergleichen 
Verbote in Zorn gericth. 

Der junge Deutſche hatte nichts Veſſere und Eili⸗ 
geres zu thun, als feinen neuen Enthuſiasmus zu ver— 
fünbigen, wozu er täglich jede Gelegenheit benutzte. „Wir 
und bie übrigen Nationen,“ fagte er nach einigen voran- 
gegangenen Reden, „haben bis jet, mag auch im einem 
gewiſſen Sinne manches geleiftet fein, nichts befefen, was 
ſich mit diefem neueften Aufihwung nur ingend in Ver⸗ 
sleichung. ftellen ließe. Denn die Seele, das Gemüth ſelbſt 
war bie dahin noch nirgend gezeichnet, und in ver Tiefe 
des Schmerzes, der Verzweiflung an ſich ſelbſt und allem 
Reben jener wunderbare Punkt nicht gefunden worden, der 
ver · und rÜucwärts alles erklärt, und im Tobe und ber 
Vernichtung wieder eine Leuchte anzündet, die und den 
Glanz eines höhern Dafeind entgegen ſpiegelt.“ 

Ic verſtehe den jungen Mann nicht,“ fagte der 
Domine: „mas verjelbe zu verfichn giebt, wenn ich etwas 
son feinen Worten gefaßt habe, möchte etwa nur auf bie 
Dffenbarung und heilige Schrift anzuwenden fein.’ 
dc Habe Ihr Lieblingsbuch gelefen,” fegte Elifaberh 
das Gefpräch fort, „und es hat mich tief erſchüttert: ich 
tann es nicht beurteilen, weil der Eindruck eben zu groß 
und allgewaltig ‚war, denn meine Seele wird noch auf 
‚lange barüber zu denfen haben, um alle vie Mafjen von 
‚Empfindungen zu ordnen, die mic hin und her beſtürm- 
den, Das Bud) iſt ein einziges; aber Sie fünnen doch 
nicht wůnſchen, und es für möglich halten, daß nun alle 
vpoetiſchen Bücher dieſelbe Geſtalt erhielten. 

XIX. Band. 10 
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Doch,“ jagte der junge Sommer, „mehr oder weni⸗ 
ger. Denn von der Liebe ift wenigſtens bis jegt noch 
nicht mit Ausdruck und Gefühl geredet worden.” 

„Hohe!“ rief jegt der Seemann, der aufmerfjamer 
wurde und ſich feiner Jugend und fo mancher Lieder er» 
innerte, die ihn damals entzüdt hatten: — „Das Lieben 
ſollten wir alfo von Euch Deutjchen zuerft lernen?“ 

„Und Vondel!“ fagte ver Vater, „und jo manche 
unfrer Autoren! — Ei, mein junger Herr, ich mag jetzt 
nicht alle die Namen aufführen, die aud) in umfrer Liter 
ratur herrlich klingen.“ 

„Spreu! Stroh! gefühlloſe Zeilen!“ rief Sommer 
mit Hohn und Anmaßung aus; worüber der Domine jo 
böfe wurde, daß er jeinen großen dreieckten Hut auf feiner. 
Perücke rund herum drehte und nachher ſchief ſitzen ließ. 
„Ich bin Fein Dichter,” rief er mit Heftigfeit, „und mag 
keiner fein, und will feinen Verliebten vorftellem, und fei- 
nen heidniſchen wilden, ungeregelten Enthufiaften, am we⸗ 
nigften aber mic) zu einem gottlofen Selbftmörder bekehren 
laſſen, vollends von einem jungen, reifenden Handlungs- 
diener mir rund gefchnittenen Haaren; aber fo alt’ und 
hoͤlzern ich da auch füge, fo nehme ich es dody mit einem 
hochfahtenden Nebutadnezar in allem Versmaßen auf, 
der folche unnüge Worte fpricht. Weder, Tinte her und 
Papier!“ 

Ale lachten laut über den polternden Geifllichen, aber 
der Fremde fühlte ſich beleidigt und fuhr mit empfind- 
lihem Ton fort: „wie fann denn ein Volk eine Literatur 
befigen, das, ‘genau genommen, nur eine Provinz von 
Deuiſchland fein müßte, wenn es mad) dem Nechten ginge? 
Die Sprache ein verdorbener, deutſcher Dialekt, Ihr Stre— 
ben Geld und Handel, ihre Sitten altfränfifcge- ung ver— 
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PREVENT das große Deutſchland ausgebildet und 
ſich bildend, mannigfaltig in der Geſchichte, Wiſſenſchaft 
und Kunſt, it reicher Literatur, in unendlichen Strebun- 
hr und Herrlichkeit entwidelt, indeß hier 
bie freilich niemals groß und eigenthümlich 
war, völlig abflirbt und bald alles Hier, mas ſich che- 
mals noch von Geiſt melden mochte, in fteifen Formen, 
in vertrockneien Frahen nur als ſeltſame Mumien umher— 
ſtehn wird.“ 
Der junge Wilhelm war, von dem Gelaͤchter und 
Streit gelodt, ebenfalls herbeigefommen, und der Domine, 
der jet alle Faſſung verloren hatte, erhob ſich im erhab- 
wen Zorn und rief aus: „Himmel und Erbe! Auf hollän- 
diſchem Boden Holland ſo von einem Fremden geläftert! 
D Ihr Deuiſchen, Iht Schwachen, Ihr Armen! As Ihr 
dm Schlaf lagt, in faumfeliger Erftorbenheit, aus welcher 
en nicht einmal eim dreifigjähriger Bürger» 
konnte, ald England noch vor einer milden 
jerte, in Branfreich Greuel auf Greuel ſich 
wälgten, und Nrmuthjeligkeit das Erbaͤrmliche ung, Elende 
‚ablöfte, da fanden wir Feiner Haufe, ein offneM ebnes 
Sand, mit ſchwachen Kräften, nur vom Glauben geftügt, 
gegen bie almächtige Tyrannei offenbar und trogend auf, 
wor der fih Europa im Ehrfurcht meigte; und dieſes 
Heine Landchen, diefe armen, unwiſſenden Bürgeröleute 
waren +8, an weldjen die Kraft des Tyrannen ſich er- 
feine Weltherrſchaft endlich verſchmachtete! 
Uno was habt Ihr Deutſchen denn in jenen, für ung jo 
gethan, als unjer großer Wilhelm 
£ und feine edlen Landeleute die Kette zer- 
— die Ewigkeit geſchmiedet ſchien? Und 
be im Deutichfand, das ſich mir unferem 
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großen Hooft mefjen dürfte, der dieſe glorreiche Zeit als 
Mann beichrieben hat?" 

„Hooft!” feufzte Wilhelm und fenfte das Haupt, 
als wenn er nach einem Gedanken fuchte: — „Tari« 
tus!“ — Der Bater wurde aufmerkjam und die Mutter 
erſchrat beinah, venn vergleichen Namen Hatte ihr Sohn 
ſchon ſeit Jahren nicht: mehr ausgeſprochen. 

„And unfre Seehelden!“ rief der Kapitain, „und 
Afrika, Oftindien, Amerika! Wo fennt man denn 
unfern Namen nicht? Geht mal bei Gelegenheit hinaus, 
junger Menſch, und feht Euch ein bischen das unermeß- 
liche Weltmeer an, das uns ein Jahrhundert gevient hat, 
bio die Engländer, mit und wetteifernd, und bon uns 
Iernend, und ven Nang abgelaufen haben. Und mie wir 
Handel und Reichthum fchufen und Ienften, jo hat ver 
freie Gedanke, die ungefchnürte und ungefejjelte Wiffen- 
ſchaft auch bei und Zuflucht und Herberge gefunden, und 
was wir Gutes vom übrigen Europa empfingen, haben 
mir ihnen längft mit wuchernden Zinfen zurüdgezahlt. 
Möchte, das verlorne Italien, das menfchenlere Spa— 
arten ds felbft das träge Deutſchl and nur die Gaben 
des Geifted und ver Freiheit haben benugen Fönnen und 
wollen, die von und ausgegangen find." 

„Hat die Kunft nicht auch,“ fing ver Vater wieder 
an, „bei uns geblüht, als fir im übrigen Europa ſchon 
untergegangen war? Unfer große Rubens mußte Spa- 
nien verherrlichen und die Italiener in Erftaunen jegen, 
van Dyf und diefe Schule, dann Nembrand, eben fo 
unfre Landſchaftmaler, tver fennt, wer bewundert fie nicht? 
‚Hier bei und war die Freiheit erwacht, und mit ihr das 
Genie und vie fehaffende Kraft. Ihnen, junger Mann, 
als einem Schulgelehrten, darf ich nicht einmal in Erin⸗ 
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nerung bringen, was unfte berüßmten Männer für die 
Philologie» und die Kenntniß der Alten gethan haben. 
Sind wir jegt nicht mehr ganz das, was wir waren, jo 
erfahren wir mir den Umſchwung, "der alles Menfchliche 
greift. Seit dem preußiſchen Friedrich find die 
Deutſchen erſt gewiffermaßen wieder Iebendig geworden, 
und es kann fein, daß auch in ihrer Literatur ein neues 
Nicht aufgeht, was ich nicht beurteilen kann, weil ich es 
nicht werftehe · 
Mubens!“ ſagte ver Rapitain: „ja das iſt ein Ge⸗ 
waltmenſch, und wenn man unſer Elsbethchen anſchaut, 
ſo merfkt man wohl, wo er hin gewollt hatz aber entwe⸗ 
der hat es ihm doch an Auge gefehlt, oder die Natur hat 
damals noch eine ſolche ſchmucke Jacht nicht vom Stapel 
laufen laſſen; denn alles, was ich von dem großen Bärbe- 
meifter gejehn habe, reicht dieſem Prunkſtück, unferem 
Elechen/ noch das Waffer nicht. Gewiß, auch in feinen 
ſchonſten Sachen ſchwimmt immer noch, vorzüglich bei 
feinen Weibern, jo etwas Geringes oben auf, daß ‚man 
zu den großen, vollen Maſſen Feine Andacht faſſen kann. 
Aber bier unſer Gottesfinpchen ift jo ſtralend und weife, 
wie eim hoher Engel, und vabei fo fromm und fanft, wie 
ein Lammchen, und vornehm und groß, wie Maria The- 
zofia im ihrer Jugend, und fo’ zauberreich zugleich und 
anlockend, wie die Helden von ihrer Venus und den Si— 
senen ſabeln· Von der Sitene an meinem Schiff wid ich 


— ſehr ich ſie in Ehren halte. · 

ſeid ein alter verſalzner Seenart “ * 
der Domine heraus; „müßt Iht das aufgeblaſene Kind 
noch eitler und weltlicher machen, die ſchon meine Kirche 
nit den übrigens verehrten Eltern ſelten genug beſucht? 
Dhne Demuth Eine Schönheit, ohne Glauben und Wandel 
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kein Stralen; und Reiz! dummes Wort! Reiz foll es gar 
nicht geben und ift heidniſches, us umerlaubtes 
Sefüpt!“ —— 

und Tobtet ſelbſt vorher,“ Arie :homas, „Eure 
Dichter, alter Seelenverfolger flatt Seelenverforger! Ihr 
ſeid ja fchlimmer, wie die engliſchen Methoviften, Quäfer, 
deutſche Herrenhuther, oder unfre Wievertäufer. Da 
kämen wir ja auf etliche verrückte Lehren des Talmud 
hinaus, wenn der Reiz des Leibe und der Sinne durch- 
aus etwas Berwerfliches wäre. Ihr Habt überhaupt, 
Domine, nehme nicht übel, was von einem alten Iu= 
den. Nur eim werftocter Jude Fönnte das fchöne Kind 
fo laͤſtern.“ 

„Und Ihr ſeid ein alter verliebter Geck!“ rief w 
wilde Domine. 

„Verliebt? rief Wilhelm, und jah ven — 
und den Domine abwechſelnd mit großen Augen an. 
Verliebt?” rief der junge Sommer; „was muß ich da 
hören? Iſt das wahr, meine theure, verehrte, angebetete 
Freundin? Soll ver alte braune Seedrache meinen Al⸗ 
bert vorftellen? D weh! warum bin id), Unfeliger, hie— 
her gekommen?" 

„Was?“ ſchrie Thomas noch eifriger: „was fremde 
Kerlchen spricht Hier ſolchen Unfinn, und zu meinen 
Kinde, ald wenn er ein Necht auf fie hätte? Seedrache, 
Ihr Wurm, nennt Ihr mich? O Ihr aufgeläimmerte 
Gänfeblume! Wie könnt Ihr einem Manne, der mehr 
Länder und Dieere gefehn Hat, als Ihr Fibelbüchelchen 
und Gedichtkrigeleien durchſchnuͤffelt Habt, nur —* Ange⸗ 
ſicht ſchauen?“ 

„Meine Herren,“ ſagte Elifaberh, freunstich —— 
indem fie aufftand, „als Sie alle zulegt noch von dem 





len Capwein jo fleißig tranfen, Habe ich es faſt ver- 
muthet, wad vorgehen würde. Ich bin auf feinen Fall 
fo wichtig, daf man meinethalb fo in Eifer gerathen 
dürfte. Mein guter Vater hat fo viel Ruhe und Bafjung, 
daß er alles, was hier doch nur im Scherz geſprochen iſt, 
auch wird zum Scherz zu wenden wiffen, und jo wie Sie 
alle füifler geworben find, werde id) wieder au Ihnen 
fommen.” Mit diefen Worten verließ fie die Gejellichaft. 
Wilhelm ging ihr nach, und nachdem fie in's Haus ge= 
treten war, wieder an feine Arbeit. 

„Sie hat Recht,” fagte der Kapitain, der ihr lange 
nachgeſehn Hatte, „wir müffen und ale jchämen. Aber 
ih mache kein Hehl daraus, daß ich in fie verliebt bin, 
wenn das Gefühl denn doch einmal einen Namen haben 
fell. Ich Fannte mal einen Mann, ver hieß Kunze Peter, 
jo Hatte ihn ein einfältiger Domine getauft, ein Mann, 
der nach feinem Wefen hätte Emanuel heißen follen, oder 
Abraham, Hark und Jacob zufammen, mit dem lieben 
Iofeph obenprein; fo tugendhaft war der liebe Menſch. 
Und fo. Eann das Kind auch vieleicht bei mir unrecht ger 
tauft fein. Was weiß ich: Heiße es Verliebt!" 

Wir wollen uns nicht wieder ereifern,“ fagte Som- 
er mit zärtlicher Stimme, „aber, wie gefagt, Sie, theu— 
wer Mann, wären für dad edle, hochgeſtimmte Weſen ja 
noch viel ſchlimmer als Albert.” 
dc mag von dem Albertus nichts mehr wiſſen,“ 

‚ber Sermann, „was geht mich der Menſch mit feinen 

Kniffen an, wenn er ein Haſenfuß und Wind- 
beutel war.“ 
Albert ein Haſenfuß!“ unterbrach Sommer laut⸗ 
lachend; „im Gegentheil, er war zu geſeht und vernünfe 
tg, zu folide als Gejchäftemann, um Tieben zu Fönnen, 
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oder feine Lotte, und gar den ſchwärmenden Werther 
zu verftehn.“ 

„Nun, * erwiederte Thomas, „jo mögen Sie mich 
denn allenfalld mit dem foliden Manne vergleichen. Sie 
wollen vielleicht den Herrn Werther vorftellen *" 

„Allerdings,“ fagte jener, „und wir jüngern Leute im, 
Deutfchland, alle beſſern Köpfe und fühlenden Gemüther 
fireben dahin, und die übrigen, die das nicht fünnen oder 
wollen, find Philifter. 

„Apropos Philiſter!“ fagte der Domine ganz trocken, 
„es fol ja in Unter= Italien ein Grobeben geweſen fein.” 

Der Deutſche war dieſes künſtlichen Ueberganges 
wegen völlig aus aller Faſſung gebracht; der Kapitain ging 
‚aber gang ehrlich in das Geſpräch über Erdbeben ein, 
und nur det Vater Tüchelte, welcher die Bosheit des Geiſt- 
lichen wohl verftanden hatte. 

Es iſt entfeglich,” erzählte ver Kapitain, „wies das 
mals in Lisbon ausjah, als das ſchreckliche Erdbeben es 
durch einander geriffen "und gemorfen hatte. Tempel, 
Häufer, Gaffen zufammen geftürzt, Lelchname, zerſchmet- 
terte, noch lebende Menjchen, viele hundert verfchüttet, 
andere von oben aus halben Trümmern nad) Rettung 
jammernd, und feine Hülfe, oder nur ungenügende ba, 
die Menſchen im Felde umirrend, die in der Stadt zite 
ternd und gewärtig, daß fi der Schrecken erneuerte, 
manche zwiſchen Mauern in Folterqualen eingeflemmt, 
Seufzen, Schreien, Brand, Verzweiflung, Hunger und 
Erjhöpfung, wohin man ſieht, — O «8 war ein Anblid, 
daß man meinte, die Allmacht jelbft reiche nicht aus, um 
hier unter die Arme zu greifen. Und wenn man nun in 
dem Iammer jelbft nad) einem verlornen Freunde umlief, 
wem man auf Kinder ftief, die die Eltern fuchten, wenn 
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vie tiefen Mt durch Dualm und taumelnde 
Mauern ‚Kleinen zu finden, wenn Feiner ſich 
und jein eignes wieder erkannte, ober den Ort, wo 
es geſtanden; wenn dielenigen, die ſich ſchon gefunden 
hatten, noch immer nach einander ſchrieen, ober ſich im 
der Betäubung, wieder. verloren, fo war das alles ein 
Anblik, daß man — man hätte ſchon den jungſten 





meh" ſagte bie Mutter, „wie glücklich find wir, 
‚einem ſolchen Greuel in unferm Sande nicht ause 


— dafür den Ueberſchwemmungen,“ rief der Va— 
ter, „bie ſich ſchon jo oft wiederholt Haben. Dieſes une 
Meer, unfer Exhalter und Tiebfter Breund, ift 
unfer gefäßrlichfier Feind. Wir wiffen auch nicht, 
ie er uns ned) einmal ſchaden und verderben Farm. Wie 
elden Haben fich nicht ſchon durch die gerifenen 
über mein armes Vaterland ergoffen. Und immer 
1 je E in Gottes gnaͤdiger Hand, wie gelinde oder 
Irenge er und züchtigen will.” 
„& giebt feinen andern Troft Gei dergleichen Ge⸗ 
und Burcht,” fagte ver Domine, „als daß wir die 
ing recht feſt Halten, daß alles nur gejchieht, 
ſoll, und ſchon feit Ewigkeiten fo beſchloſſen 
ſollte eigentlich auch alle große wis kleine 
verſchwinden, denn ich kann dem Unglück 
1, das fiber mich verhängt iſt.“ 
Di Telbftftändige Kraft,” erwledette der Deut» 
, „muß mächtiger fein, als ales Schicjal. Am Ente 
ft doch jede Furcht nur Beigheit, und wenn ich ben Tod 
— mich denn noch welngſugen * mir 
hen /· 
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Mecht gut gefagt, fagte ver Vater,“ „aber ſchwer 
ausgeübt.” E 

„Und doch auch gottlos oben ein,“ Kemerkte bie 
Mutter, „denn wenn ich nicht immerdar meine Abhän— 
gigfeit von Gott fühle, jo ift mir auch micht wohl. 
Solche ſtrenge Breiheit kommt und Menjchen wohl auch 
nicht zu.” 

Da das Geſpräch wieder ruhig geworden war, jo 
Hatte fich Eliſabeth auch zur Geſellſchaft zurück begeben, 
und ver Franke Jüngling war ihr gefolgt. Diefer ſetzte 
ſich außerhalb der Laube unter einen Baum, und fehlen 
nicht nach den Reden der Andern hinzuhören. 


„Außerdem aber,” fagte der Domine, um die Bemer- 
fung der Hausfrau zu ergänzen, „darf man annehmen, 
daß nad) ber ewigen Gerechtigkeit und Weisheit, fo wie 
nach jenen unabänderlichen Gefegen, auf jedermann jo 
viel Glüd wie Unglück, Wohlthat wie Leiden fällt und 

"ihm zugetheilt wird, ald er durch feinen Wandel und bie 
Güte feines Herzens verbient oder verſchuldet. Ich bin 
fein audgezeichnet edler oder tugenphafter Mann, manche 
find auch wohl ſchon frommer geweſen, aber ich bin doch 
fo wenig böfe, fo rechtlich, fo ergeben in ven Willen mei 
ned Herrn, dem ich wiffentlich nie etwas zu Leide gethan 
babe, ein aufmerkjamer Wirth, Gatte und Water, war 
auch ein ziemlich gehorfamer Sohn in der Jugend, fo daß 
ich mit Recht vertrauen, wenn auch nicht fordern darf, 
daß es mir immer gut gehe, und fein großes Leiden, feine 
Lebensgefahr, Feine Noth auf mich einbreche, bis ich zu 
meinen Vätern verſammelt werde.“ 

- „Sol man das nun,” fragte der Seemann, „fromm 
oder gottlos nennen? Domine, da müft Ihr Euch ja 
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faſt mit den Schöpfer fo Rehm, wie der erfle Buchhalter 
mit feinen Kaufherrn.“ 
„Wenn ich im Wort des Herrn Ief,” fagte der Pric- 
‚And es verſtehe und glaube, fo Habe ih daran Gr« 
die übrige Welt mit allen ihren Begebenheiten 
mich gar nicht mehr va.“ 
. „Soll man Gott nicht allenthalben jehen?” fragte 
Bielleicht,“ erwiederte der Domine, „um ihn über 
dem allzueifrigen Suchen zu verlieren.” a 
Indem zogen. noch Störche durch den Himmel; das 
eine Paar ließ fich nieder und kehrte in das alte Neft auf 
ver Scheune wieder gaftlich ein. „Domine!“ rief Wil- 
Helm, — „seht; — abreifen, — wieberfommen, — finden, 
— mas ift das?" 
Das nennt man Inftinkt, mein guter Sohn,” be» 
ehete der Geiflihe. 
m Das it Gott!“ rief Wilhelm, und Ade fahen ihn 
verwundert an. - 
ndft und. bleibt Inſtintt!“ rief der Priefter. 
Wilhelm fäßte den Geiftlichen am Arm und zeigte 
auf ein nahes Fenſter am Gartenhaufe. Hier flog zum 
Neft die alte Schwalbe Hin und wieber, und brachte den 
Kleinen Würmdyen im Schnabel, lodte, fo daß die une 
mündigen Vogelchen vie Köpfe herausſteckten, weit das 
Maul öffneten, und die Mutter jevem gab; indem alle 
bei Diefer freunblichen Ayung, die: Kleinen wie die Gro- 
sen; ein fühfautendes Gejchwäg flu ſterten und gwitfcherten. 
Was iſt das?" fragte Fritzwilhelm wieder, indem feine 
Augen glänzen. . 
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(„Mein lieber unwiſſender, aber doch lehrbegieriger 
Sohn,” ſagte der Pfarrer etwas verſtimmt, „das iſt ja 
wiederum obbemeldeter Inftinft.” , 

„Sit Gott!“ rief der Kranfe noch heftiger, und ba 
Alle um ihn fanden, erftaunten, und ‚aus Glijabeth's 
Augen, die. von wunderfamer Nührung ergriffen war, 
zwei große Thränen langſam floffen, ging Wilhelm ne 
her, wies auf die überfliefenden Augen und fagte ganz 
Teife; „iſt wieder Gott!” worauf er andächtig bie Hände 
faltete. 

„Mittelbar,” fagte der Domine, der etwas verwirrt 
wurde: „mittelbar vieleicht, wie dann aber alles.“ 

Brig: fehüttelte ven Kopf. Hierauf nahm er dem 
Geiftlichen den Hut ab, dann die Perücke und Hlopfte ihm 
mig feinem Finger leife auf ven Kopf, indem er mit Anz 
ſtrengung fagte: „Da drinn Du, — dann Haar drauffen, 
— dann Hut — und wo Du? da unterm Knochen? Rede 
nicht Du, — Hau) nit Du — Knochen nicht Du, — 
und wenn Du mir lieb — Perüde Du, — alter Hut 
Du!“ worauf er ihm beides wieder auffegte und ftille 
ſchweigend zu feinem Boote ging, um weiter zu arbeiten. 
Der Domine fchüttelte bedenklich mit, dem Kopf, der Ser» 
mann fagte gerührt: „Gebt mir ihm mit, der würde 
drauffen in Indien fein Glück machen; wir alle find Klug, 
in unſern Gedanken, und was jegt der Dumme gejagt 
Hat, darüber Eönnte wenigftens ich lange nadhdenfen.“ 

Eliſabeth fah den alten gerührten Mann wie banf« 
bar an und gab fich feine Mühe, ihr aufgeregtes Gefühl 
zu verbergen, den fie weinte heftig. Der Bater ume 
armte fie mit Iunigfeit, da fie feinen tiefen Kummer, jein 
herbes Leid theilte; die Murter war auch in Thränen, 
und Ale gingen jegt, da es fühl geworben war, in das 


— 
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Beld ſpazieren, um fi zu gerftreuen, und von andern 
Grgenftänden erheitern zu laffen. 





Der Domine war am Abend nad} feiner Pfarre zu- 
rüdgefehrt, aber Sommer wohnte im Haufe und fein 
Umgang mit dem Kapitain war ziemlich frievlich, wenn 
auch nicht ſonderlich unterhaltend, da der Seemann den 
jungen. Deutfchen nicht hochachten wollte, der fich neulich 
fo offen als feinen Nebenbuhler erflärt hatte, Eliſabeth, 
fo ſehr fie ven alten Thomas mit jevem Tage mehr lieb 
gewinnen mußte, war doch oft von feiner Gegenwart 
beängfigt, und darum war «8 ihr lieb, daß den Vater 
feine Geſchaͤfte auf einige Tage nad) der Stadt abrisfen, 
weil befjen beobachtender Blick ihr beſonders quälend mar, 
und fie felt Jahren wußte, wie fehr er dieſe Verbindung 
wünfdyte, und ſie eigentlich ſchon für eine beſchloſſene ans 
geiehn Hate. 

Als Ellſabeth an einem Morgen in ver Laube fah 
und las, geſellte ſich Sommer zu ihr, und fie fah, daß er 
abſichtlich die Mede jogleich auf feine Leidenſchaft und 
Liebe wandte. Das München behandelte alles als Scherz; 
am fo ernſthafter er betheuerte, um fo mehr lachte fie, 
und als er endlich auf den Knieen feine Schwüre wieder- 
holen wollte, ſagte fie: „mein junger Sreund, wollen Gie 
denm durchaus unfer Haus und Garten in ein Theater 
‚verwandeln, und ich fol und muß ald Mitjpielerin neben 
Ionen figuriren? Sie bedenken aber nicht, daß Sie Ihre 
"Rolle einftubirt Haben, und find unbilig genug, zu ver= 
Jangen, ich foll Ihnen fo aus dem Stegereif ſekundiren. 
IH merke ja die Stichwörter nicht, ich bleibe fteden, 
and wiederhofe-einen und venfelben Say; ich nehme an, 
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Sie üben bei mir, was Cie anderswo barftellen wollen, 
"darum Fann ich an Ihre Liebe jo wenig glauben, als fie 
erwiedern.” 

„Sie bringen midy um!” rief Sommer; „was liegt 
mir denn auch an meinem läfligen Leben? Sie wollen 
das Opfer, und es wird fallen. O wenn ich nur meine | 
Piftolen, mein Gewehr Hier hätte! Dann follten Sie 
fehn! O wo nehm’ ich nur Piftolen her? Ich wollte ven 
füffen, der mir gleich weldye brächte. Aber vorher ſoll 
der Tangweilige unangenehme Seemann meine Rache füh— 
Ten. Ich werd’ ihm fordern.” 

Das braune Geficht des alten Kapitains fah in die 
ſem Augenblick durch eine Oeffnung ver Laube auf vie 
Scene hin, und da er nur das legte Wort gehört hatte, 
fo fragte er ganz unſchuldig: „was wollen Sie fordern?‘ 

„Nichts,“ erwiederte Eliſabeth lachend, „Here Som- 
mer meint, er wolle fogleich von unferm Daniel ein Glas 
Wein fordern, und da ich den Kellerfchlüffel verwahre, jo 
hat er ſich vorläufig am mich gewendet.“ 

„Necht To!" ſagte Thomas, ‚ich trinke mit, denn es 
iſt beut ein kühles Wetter. Eliſabeth ging ſcherzend, um 
das Verlangte zu beſorgen, und die beiden Nebenbuhler 
unterhielten ſich indeſſen von gleichgültigen Gegenftänven. 
Doch war Sommer jo verlegen und jo verdrüßlich, daß 
er ſich bald entfernte, um mit einem jungen Menſchen 
fpazteren zu gehn, deſſen Bekanntſchaft er zufällig ge— 
macht hatte. 

„Wie unfer Gaft fo leichtſinnig in feinem Umgange 
iR,” ſagte Eliſabeth, als er ſich entfernt Hatte; ,,er geht“ 
gewiß wieder mit dem jungen Varnabas, dem Sohn 
von der Gaͤrtnerwittwe drüben, der ihn ſchon einigemal 
in das Gerüchtigte Spielhaus geführt hat.“ 
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a fagte Thomas, „quält den Men- 
Warum vergleichen Martirer nicht Tie- 

‚ber In der Stadt bleiben? Das wird ein elender Kaufe 
mann werden. Iſt ver Barnabas nicht ber rothföpfigte 
Bengel, der in der Nachbarjchaft ſchon fo viel Unfug an= 
geftiftet at? Der Meine Knirps, dem die VBosheit aus 
von Augen ficht?"“ 
9 Derfelbe,“ erwiederte Eliſabeth: „er ift mir jchon - 
deswegen verhaßt, weil er ein ſchändliches Vergnügen - 
darin findet, unfern Brigwilhelm zu ärgern, fo oft er ihn 
fieht. Der Franke Sohn Hat auch ſolchen Abſcheu vor 
diefem Burſchen, daß man in feiner Gegenwart felbft deſ⸗ 
fen Namen nicht nennen darf.” 
Dert fremde Deutſche war indeſſen wirklich mit diefem 
berlichtigten Barnabas, einem gemeinen Menſchen, über 
Feld gegangen. Es fehien faft, als wenn der zartge- 
flimmte Sommer von Zeit zu Zeit dergleichen Erfriſchung 
nothig habe, um ſich von der Anftrengung jener feinen 
und erhabenen Gefpräche zu erholen, die er in der Ba- 
milie feines Gaftfreunde® zum Veſten gab. Sie gingen 
mach einem benachbarten Wirthehaufe, wo ſich ſonſt oft 
lrmende umd ziemlich geringe Geſellſchaft zuſammenfand; 
heut aber trafen fie mur zwei woblgefleivete Fremde von 
feinem Anfehn, fo daß Barnabas auch fogleich weiter 

Sommer aber mit den Unbekannten, die gereifete 
Leute ſchienen, ein Geſpräch anfnüpfte, welches ihn fo an- 
309, daß er mit Ihnen ging, als fie die Schenke verliehen, 
ie richteten. ihren Weg zu einem nahen Waͤldchen, 
und ver größere von den Fremden Tief es ſich ſehr ange- 
legen fein, durch Scherz und Heiterkeit den jungen Som 
mer aufzumuntern, ber fich felt Tange nicht fo heiter ge— 
fühlt Hatte. Man ſprach von ven verfchiedenen Liebhabe- 
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zeien, und jedermann, bis auf den rothhaarigen Barnabas 
hinab, rühmte die feinige. Von Weinen, Kupferftichen, 
Gemälden wurde abwechjelnd vieles gerühmt, bis ver an⸗ 
ſehnliche Fremde endlich geftan, feine ausſchließende Freude 
fei, Mevaillen aller Art zu fammeln, die er aud ‚gern 
für andre Seltenheiten von Zeit zu Zeit eintauſche. „Ia," 
fuhr er fort, „wo ich dergleichen, oder Denkmüngen, felt 
nes Gepräge, Biguren und Symbole gewahr werde, da 
erwacht meine Leidenſchaft, Die zumeilen ſo ftarf werben 
kann, daß ich mir ſchon felbft Vorwürfe gemacht habe, 
mich aber immer zu ſchwach fühle, meine einfeitige Liebe 
für dieſe Gegenftände zu zügeln, over einzufchränfen.“ 

„Wenn ich eine Sammlung von Seltenheiten are 
legte,“ antwortete Sommer, „jo würde ich vorzüglich 
ſchoͤne und ausländijche Waffenftüce, Bogen, Pfeile, mert- 
würdige Schwerter, fein ausgelegtes Schießgewehr zufam= 
men zu bringen ſuchen, auch Nüftungen, bie von merk 
würdigen Männern getragen find. Ich Habe immer mit 
Entzüden vie Rüft- und Raritätenfammern, auch die Ars 
ſenale in manchen Städten geſehn.“ 

„Lieben Sie Piftolen auch?‘ fragte der Fremde, 

„Meine Paffion!” rief Sommer aus, „und mir thut 
es Teid, daß ich die meinigen, die fehr ſchön find, zu Haufe 
gelaffen habe.” 

„Würden Ihnen dieſe gefallen?“ fuhr jener fort, in⸗ 
dem er ein Paar hervorzog. 

Sommer nahm fie in die Hand. „Trefflich!“ fagte 


ei Nehmen Sie ſich in Ahtl rief der zweite 


Fremde, „fie find fcharf geladen.” 

„Möchten Sie fie verfaufen?" fragte Sommer, in— 
dem er fie bin und wieder wägte; „fie liegen fo bequem 
in der Hand.“ 








neh verkaufe nichts/ antwortete ber Fremde, „denn 
id Bin fein Handelsmann.“ Gr nahm die Gewehre dem 
Deuiſchen wieder ab, und gab das eine Piftol feinem 
Begleiter aufzuheben. „Sollten Sie aber gar feine Sel- 
tenheit bei ſich tragen, jo daß wir irgend einen Tauſch 
treffen ‚Fönnten, der und ‚beiden vortheilhaft wäre?“ > 
hut mit leid,“ sagte Sommer, „aber ich habe 
wirklich nicht das Geringſte bei mir, das Ihnen von , 
Nupen fein- bürfte.” @ 
Seh Sie,“ ſagte der Fremde, „wie leicht und ſicher 

—— aufſpannt,“ indem er dem Deutſchen näher 
auf den Leib tückte, „ic gönne Ihnen die Waffe lieber, 
als einem andern; fuchen Sie nad, Sie finden gewiß 
etwas.“ 


dd gebe Ihnen mein Wort,“ rief Sommer etwas 
ich habe nichts, — thun Sie aber das Piftol 
‚Sie fagen ja ſelbſt, es fei ſcharf geladen.“ 
dc habe ‚aber. geſehn,“ erwiederte der Fremde ganz 
taltblürig, „daß, ala Sie in ver Sqhente zahlten, Sie aus 
einem anſehnlich vollen. Beutel lange ſuchten, ſollie denn 
in dieſem nicht etwas für mich" — · 
auter neue, gewöhnliche Münzen! zief der Deut⸗ 
ſche lachend, „lauter. franzöfifche Louisd'or, die ich, zu mir 
geñtect. habe, weil ich. nach Amſterdam gehn, und fie vort 
in. boflänbifehe Dufaten-umfegen will.“ 
Adun Sie das nicht!“ rief der Unbefannte fehr leb⸗ 
haft; ei, wie glücklich ſich das trifft, dieſe frangöfljchen 
Louisd or fehlen mir noch ganz außerordentlich in meiner 
Sammlung; zeigen —— er ber.“ Du 
er „Sie wollten ‚aber nicht verfaufen,” fagte der 
desetwas furchtjan, und dieſe ſechzig Stüd — — 
XIX. Band. ⸗ 41 
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„Beben Sie, zögern Sie nicht,“ ſagie ber Frembe, 
indem das geladne Piſtol dem Zitternten auf ber Bra 
zubte; „je mehr, je beſſer.“ 

„Sa, geben Sie nur ſchnell meinem Freunde,” fagte 
der zweite Unbekannte, ver ebenfalls das Gewehr in bie 
felbe Richtung legte, und ganz nahe trat; „el, wie glück⸗ 
ich fich daB, Herr Bruder, für Deine Sammlung trifft, 
Daß fie durch eine fo anfehnliche Anzahl Mevaillen ver- 
mebrt wird.’ 

Sommer batte die Börfe gezogen, und ſah ungemwiß 
und ängftlich umber. Der rothhaarige Barnabad machte 
Miene, davon zu laufen. „Warum,“ rief ver größere 
Unbefannie laut und in einem befehlenden Tone, „wollen 
Sie ſich entfernen, geehrter junger Mann? Im Gegen- 
theil, fommen Sie näher, und fein Sie ein Zeuge, wie 
unſer Taufch freiwillig und nach umfern beiderfeitigen 
Wünſchen zu Stande gebracht wird. Er hatte den Beu⸗ 
tel mit den Goloftüden fchon genommen. „Nidgt wahr, 
wein fremder Herr,“ fuhr er fort, „Ste tauſchen vecht 
gern und nad Ihrem eignen Verlangen diefe Eleine Me⸗ 
baillen - Sammlung gegen biefe ‚beiden ſchön gearheiteten 
Gewehre um?” 

Sommer, der fich jegt bie beiten Riſtolen fo nahe 
fah, daß file ihm faft auf die Bruſt gefekt waren, und 


per in ber Nähe feinen Menfchen entdeden konnte, auch 


die Beigheit des Barnabas bemerkt hatte, fagte mit ge= 
klemmter Stimme: „sa, ich taufche gegen meine Samm⸗ 
lung der Lonisd'or von Ihnen diefe Piftoln ein." — 
„Sie find Zeuge, rothhaariger junger Mann,” rief ver 
Fremde: „aber warum ſprechen Sie nicht ganz laut und 
deutlich, da ich ja nur Ihren eignen Wunſch befriebige, 
indem auch der meinige erfüllt wird?“ „Ich bin Zeuge,” 





Meine Herren,“ fagte Sommer, indem ſich jene ent» 
fernen wolten, „ich kann mein Wort und ben Tauſch 
nicht zurücknehmen; wenn ich. nun aber nicht mit Feuer⸗ 
gewehr umzugehn müßte, und wohl gar das Unglück 
hätte. dleſe beiden ſcharf geladenen Piftolen auf Sie ab · 
gegen meinen Willen?” 
Wit Shrem Willen,“ ſagte ver deende würde 
auch eine ungegreifliche Unart fein, denn unfer Ver— 
Yälenip müßte wohl ein freundſchaftliches vorfiellen, da 
wir beide fehägbare Angedenfen unfrer Bekanntfchaft aufe 
Fetwahren. Im Uebrigen, werther Her, fein Gie u 
wie ich vorher den Hahn aufiparinte, ber 
id meinen Irrtum, denn die Piftolen ſind gar 
geladen.” Die beiden Unbekannten entfernten fich 
fie noch einmal durch tiefe Verbeugun. 
genommen hatten, und verſchwanden im 







AR mir denn? begegnet + rief Sommer ans, 
MB ſich wieder völlig ſicher glaubte. „Ia," jagte 
Barnabas, ‚„idy Habe mich auch ein bischen gewundert, 

ſo willig waren, den Taufch einzugehn, 
denn die Delden kleinen Vielen fine unmöglich 2 vlei 


De N * 


vorte einen Wagen ſchallen. — 


al der von Amſterdam zurücktam. Gr 
erſchreckten Tüngling in feine Chatſe, 

a Safe gu führen, madvem biefer gerufen 
au zur Landſtraße hingeeilt war. Als fein Wirth 
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den Vorfall vernommen, Fonnte er, feine® Zornes unge 
achtet, ein Lächeln nicht unterprüden, indem er bemerkte: 
„Sie find auf eine ſchändliche Art geplündert morben, 
aber fo, daß fih kaum etwas thun ließe, felbft wenn Sie 
ber Schelme wieder anfichtig werben follten, da dieſe den 
Raub fcheinbar in einen Tauſch verwandelt Haben, welches 
ſelbſt Ihr Geführte, der Rothkopf, bezeugen mürbe, ber 
"Sie gewiß jenen Gaunern audgeliefert bat, und feinen 
Theil vom Diebflahl empfängt.“ 

Sommer war beſchämt genug, doch hatte er feine 
Baflung fchon ziemlich wieder gewonnen, bevor fie auf 
dem Gute angelangt waren. Der Vater Eonnte fi nicht 
enthalten, feinen Hausgenoſſen ven lächerlichen Vorfall 
mitzutheilen, und die Mutter bemerkte, daß die Spitzbuben 
wohl fo ficher geworden, und ihr Stüdchen fo grob und 
frech audgeführt Hätten, weil der Schelm Barnabas fie 
fhon vorher von ver Art und Weife des jungen Deut« 
fchen unterrichtet hätte. 

Als fih am Abend Sommer und Eliſabeth wieder 
im Garten begegneten, und er es nicht unterlaflen konnte, 
wieder von feiner Leidenſchaft zu fprechen, fügte fie im 
frohen Muthe: „Sie find jetzt auf recht wunderbarem 
Wege zu dem Mordgewehr gefommen.” „Spoiten Sie 
nur, Grauſame,“ rief er in tragifcher Verzweiflung, ‚freie 
lich haben Sie e8 mir nicht, fondern ganz unbefannte 
Betrüger gereicht, es wird aber darum feine toͤdtende 
Wirkung nicht weniger ausrichten können.“ 

„Aber bevor Sie flerben, ober heut Abend noch, wie 
Sie fi) vorgenommen haben, nach ver Stabt reifen,“ ante 
wortete fie ruhig und ſchalkhaft, „muß ich mir Ihren Rath 
ausbitten; fonderbar genug, einen Rath über einen, ven 
ich geben fol.“ 
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Worin ich Ihnen dienen Fann,“ fagte Sommer mit 
ſchmerzlicher Miene, „ſoll von meiner Seite gewiß nicht 
fehlen, jo erſchreclich Sie auch mit mir umgehn.“ „Leſen 
Sir einmal dieſes Bierchen,“ ſagte are, indem fie ihm 
be Blatt hinreichte. 

Woher Ind laut, inem ihm die Stimme mit jeder 
Zeile mehr verfagte: „Nathe‘mir doch, mein Schag, in 
meiner ſonderbaren Sage. Ein jünger Deutfcher, welcher 
eich ſein fol, will mich mit aller Gewalt lieben und 
delrathen, oder In Verzweiflung flerben, oder ſich diel- 
mehr felbft tovt machen. Gr Heißt Sommer, und iſt, 
feine Närrhet Abgerechnet, ein tedht hübſches Bürfchdien, 

mine Ät er noch zu wenig flügge, und allzu grünficht in 
allen ſeluen · Geſinnungen, fo daß ich an feine Liebe nicht 
glaube, Kominft Die nicht bald zu uns nach Neuhaus, 
fo femme id zu-Dir hinüber. Cr will fih in Lon— 
von etabliren.. Das wäre inir nun ſchon recht. Nur 
mag das freilich ſich noch) Jahre hinziehn, denn er ver⸗ 
febt die Handlung noch nicht, und mer Fennt denn auch 
feine“ tern, , * ſie dem Wildfang ſeinen Willen thun.“ 

— — Binny. " 

Cie fine da," fagte Elsbeth, „ans ein wildes Kind 
geraten: allein, was meinen Sie? Was fell id ant- 
worte? Soll ich abrathen, weil .ich font meinen Ge⸗— 
liebten verliere? Oper fie zur Gegenliebe aufmuntern, 
und ihr ſagen, wie ſeht Sie der Liebe bevürfen, da Ihr 
Herz allentpalben Schiffbruch leider?” 

Diesmal konnte der ſonſt redſelige Sommer nin 
antiserten, ſondern eilte mit dem Geipanır ned Wirthes 
noch im ber Nacht nach Anifterdam. Der Vater fagte, 
als er fort wart Es iſt doch merfwürdig, daß ein Menſch 
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ven Muth Hat, eine fo armfelige Rolle zu fpielen, die Ihn 
nnaufbörlid, der Beihämung ausſetzt.“ 

„Ei was,” fagte Thomas; „für uns, ja, aber wenn 
es einmal fein Beruf ift, mer es felber erwählt, einen 
Windbeutel vorzuftellen, ver ift auf foldhe Fälle vorbe⸗ 
reitet und dagegen abgehärtet. Sd find die Deutfchen 
nun einmal.‘ 


Es waren faſt zwei Monat verfloffen, ohne daß van 
der Winden und der Kapitain ihren Zwed näher gefom- 
men wären, denn Glifabeth wußte mit Klugheit- auf afle 
Weiſe jenen Anträgen und Veſtürmungen audzumeichen, 
ohne doch die beiden Freunde zu erzürnen. Indeſſen wurde 
doch envlich eine Verſtimmung merfli, vie allen, vor« 
züglich ver Mutter, brüdend wurde; dieſe nahm fich da⸗ 
ber vor, offen mit allen dreien zu ſprechen, damit endlich 
ein Schluß gefaßt werben fönne, um ein frifches geben 
zu beginnen. 

Der Bater fuhr invefien noch einigemal nach Amſter⸗ 
dam, der Domine wiederholte feine Beſuche, die Familie 
ging in ſeine Kirche hinüber und hörte ſeine Previgten 
mit oder ohne Erbauung, und Wilhelm war ſaſt unun⸗ 
terbrochen bei feiner Zimmerarbeit, fo daß ſich das große 
Schiff felner Vollendung immer mehr näherte. Er fing 
jegt auch an, ein Verdeck oben hinzuzufügen, oder eine 
ziemlich geräumige Kajüte, und ver Vater, fo fehr er an 
diefe ſonderbare und ganz unnüge Arbeit ſchon geivdhnt 
war, fland body oft, wenn der Sohn fich entfernt Hatte, 
verwundrungsvoll vor dieſem feltfamen Bau; In finftern 
Stunden erwachte fein Unmuth und das Gefühl feines 
traurigen Schickſals mit neuer Kraft, und er konnte dann 





wohl feiner übeln Laune nicht fo viel gebieten, daß er 
nicht feinem armen Sohne Bitterfeiten gefagt oder ihn 
geſcholten hätte. Mehr als die Mutter war alodann die 
Dilegetochter im Stande, beide zu befänftigen und ſchlim- 
mereny Streite vorzubeugen; fie trat jedesmal wie ein 
‚guter Engel dazwiſchen, und ftellte faft immer Friede und 
ſelbſt Heiterkeit wieder her. 


Ze länger der Kapltain in ber Bamilie lebte, je mehr 
nahm feine Zärtlichkeit für das fchöne Maͤdchen zu, und 
da er ſich immer nur in ihren großen glänzenden Augen 
fDiegelte, jo vergaß er auch mit jedem Tage mehr, baf er 
alt ſel und nicht zu dem fehönen Männer gehöre. Die 
Ginfamfeit hob alles Meſſen und Vergleichen mit andern 
Menſchen auf, und ohne ſich ganz deutlich von feinen 
Empfindungen Rechenfchaft zu geben, gewann er ein ger 
wifes und feſtes Vertrauen zu ſich ſelbſt, das noch mehr 
dadurch geflärkt wurde, daß Glifabeth ihn ganz wie einen 
= Breund liebevoll und rückhaltlos behandelte, 


beiden Gltern“ waren auf einem Furzen Beſuch 
—— und ‚der Süngling eifrig bei feiner 
per als an einem trüben Nachmittage Thomas und 
Glifaberh allein in Zimmer faßen. „Kindchen,“ fing der 
Seemann an, „es fteigt did zum Wunder, wie jehr Du 
Deiner feligen lieben Mutter ‚mit jever Stunde ähnlicher 
Alber fprich heraus, Du feiner Schap, und ſei 

ſo aüfrichtig, rein und herzlich, wie ber her 

Engel, der Feine Winkelzüge Fannte, bei dem 

der Flare Aufblid des Auges und fonnenhele Wahrheit 


baffelbe war. Ach! mein Herz! das waren trau- 
„als ich dazumal Deine Mutter, Margarethe, 
aufgeben und verlaffen mußte, um, — um —“ 
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> Der farfe Mann Fonnte vor heftigem Weinen nicht 
weiter fprechen, auch mochte er nicht, ſondern fagte blos, 
als ihn Eliſabeth tröftend umfapte: — „Nein, ich will 
Deinen Bater nicht jchelten, aber er Hat nicht gut gegen 
mich, auch nicht gegen Deine Mutter gehandelt. Mag's 
vorüber fein, und auf ewig, wenn es möglich ift, daß fo 
große, tiefgehende Schmerzen vorüber und dahin fein füns 
nen: trag’ ich fie doch noch immer in meinem. barfchen 
Herzen mit mir herum.” * 
Er jeßte ſich ganz vertraulich neben die Geliebte * 
fragte mit kindiſchem Ton: „Sol ih Dir erzählen? iR 
Du mich nicht auslachen?“ 
>, Mix find bie Thränen näher,” antwortete Eliſabeth. 
„Ich glaube Dir, Kind,” antwortete der Seemann, 
denn Du Haft ja Deine Herrliche Mutter kaum gekannt, 
— ad! und was ift das für ein Verluſt für Deine 
ganze Lebenszeit, den Dir dort das ewige Glück und ihre 
Liebe jenfeit vielleicht nicht einmal ganz erfegen kann. — 
Wenn ich erzaͤhlt Habe, wild Du mir. dann aud) ganz 
aufrichtig antworten, damit wir heut noch zum Schluß 
kommen?" 
„Gewiß,“ jagte das Mädchen, „ich will mein — 
Herz. Ihnen darlegen.“ 
und ich, Dir das meinige!” rief Thomas. Eh 
Elachen, 8 werben jegt mehr als zwanzig Jahre fein, 
daß ich Deine Mutter Fennen lernte, Ich war ein armer 
Kerl, der gar nichts hatte; ich Hatte wohl fo fudirt, wie 
«8 manche ihun, aber ich taugte nicht viel, hatte einen 
ſchlechten Ruf amd wollte Soldat werden und als Offizier 
nach Dftindien gehn. Menſchen, Welt und. Gott waren 
mir alle gleichgültig, mein Zeitvertreiß war mir Alles. 
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eine: fonberlidh, daß es Gefühle gab, und 
alles, was ich davon im Büchern geleien hatte, kam mir 
mehr wie Geſchwaͤt als Craft und Wirflichteit vor. So 
in der Dummheit war ich ſchon über dreißig Jahr alt 
geworden, und das Weſen eines Taugenichts kam mir 
faft als’ mein Beruf vor. Da ſah ich auf einer Kirmes 
Deine Mutter tanzen. Sie war vie Tochter eines ſehr 
teichen Handelsherrn, und die‘Eltern, ernfte, biedre Leute, 
waren au) zugegen. Wie ich die Margarethe: anfichtig 
wurde,“ kam e8 mit mit einemmale vor, als ſei ein Stüd 
som Himmel auf die Erve gefallen. Was die Leute fo 
im Verſen Hatten fingen wollen, war nun förperlic) und 
gweiflich wor mir, und beſſer. Wie manche fagen, Kriſtall 
fei verſtelntes lautres Waſſer, andre noch fehöner, der 
Diamant ein ſeſt eingemwohnter Lichtglang, fo war alles, 
mas Sehnſucht, Zartheit, Borfie, Glaube, himmliſche 
Reinheit, Wunder und wie zarteften Gelfterträume, die 
füheften-Gntgütüngen himmlifchen Wohlſeins meiten und 
juchen, hier verföryert, ja mehr als das, denn es leuchtete 
Iehendig aus den Augen, lächelte vom rothen Munde und 
hinter den Lippen von glänzenden Zähnchen, 
ſchmiegie ſich lieblich Im runden Arm und tönte im einer 
Sprade, als wenn- bie Engel ſelbſt mit zugehaltenem 
Munde andaͤchtig herunter lauſchen muͤßten. Dich alter 
Narr, dafı meine ungelenfe Zunge ſagen will, mozu 
Gatull- und Tibull zu roh und albern geweſen wären! 
D ESeelentind, wie fiel es mir da aufs Herz, daß ih 
info gat ſchlechter Menſch fei;, Die iR, ſagte ich zu 
fir alle zu hoch alle Find ihr gu geringe, und 


28 Bift der niedrigſte und, ummürbigfte von 
Siefer Mund. in Liebe Äiend- berührt, der 
gefoftet. Es iſt kelnem geſchehn, und 
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aller: diefer irbifche Abglanz iſt — im Fit ben 
verweſt· ⸗ 

Der Bräutigam des Fenen Mabchens — — 
gegen. Gin ältlicher, blaſſer Mann; er mochte in meinem 
jegigen Alter fein... Gin Handelsherr, der wenige Freunde 
hatte, aber unermeßlich reich war, weshalb auch Deine 
Mutter von aller Welt beneidet wurde. Lieber Himmel! 
was hat fie davon geuofjen? Aber jo denken und fühlen 
die Menjchen einmal. Daß ich durch biefen einzigen An- 
blick auf dem Bauernfefte ſogleich ein guter Menjch wurde, 
wenigſtens fo gut, als ich mich bis jeht Bemährt habe, 
iſt gar fein Vervienft an mir, denn mein ganzes Dafein 
erſchien mir. jo widermärtig und als eine fo ſchlechte 
Brage, daß ich nichts -aufzuopfern, nichts zu überwinden 
hatte, um anders zu werben, 

Welche Plane, Träume, Hoffnungen nun! Du 
glaubft nicht, Elschen, was der Menſch immerdar ein 
Kind ift-und bleibt. Ach, wäre feine Hoffnung im 
‚Leben, wer könnte ſich zufrieden geben? Ich Iernte vie 
Margatethe kennen, fie fehien mich gern zu fehn, und 
ſelbſt zu achten. Durch ihre Eltern wurde ich einem 
Schiff otapitain empfohlen; ach! ein lieber guter Mann, 
der ſich meiner väterlich annahm, und-mir erſt den rede 
ten Muth gab, ein guter Menſch zu werden: denn ohne 
"Autorität, umd wenn uns nicht refpeftable Menfchen 
Vertrauen bezeigen, ſteht «8 doch um ven. Taugenichts 
mißlich, daß er micht in fein altes Weſen verfällt. Wer 
teine Ehre u verlieren, hat, den mufi man eben feines 
—— "BeRandet * — ũberſehn und 

Das war ein Tnifehiher Lug, ais der Bater Mate 
garethens ſich banfrutt erklären mußte. Der Bräutigam, 
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ben man ſonſt nicht Toben wollte, zeigte ſich hierin brav 
und trat nicht zurüc. Er dedte im Gegenteil mit feinem 
ganzen Vermögen und rettete die Ehre feines wackern 
Schwlegervaters, den das unverbiente Unglüct auf das 
Krankenlager warf, das fein Todesbett wurde. Alles, 
was id) gedacht, was Margarethe vieleicht im Stillen 
gewünſcht Hatte, verging, wie Geifenblafen. 

Die Hochzeit war angefegt: ich mufite zur See. Einen 
Ab ſchied geftattete mir Margarethe; fie meinte um mic, 
ſich umd die Eltern, und erflärte mir, wie fle alles, was - 
Me thue, ihrem verſchiedenen Vater ſchuldig ſei. Da 
warb mir jener erſte und letzte Kuß. Nicht ver Liebe, 
wie ich mir gewünſcht hatte, aber, wenn auch nicht der 
Heiligen Tugend, doch der Zärtlichkeit. Jenen Hinmeld- 
tuß Hat fie feinem gegeben; die Lippen find ihr auch bald 
am gebrochenen Herzen und Deiner- Geburt verwelkt, 
Einige Fahre nachher ftarb der Mann; und Du tamſt 
dann in dieſes liebe Haus. 

Ib war in Ser. Mein‘ Kapitain ſtarb in meinen 
Armen, und wermachte mir, da er feine Erben hatte, 
. Was ich unternahm, gerieth. Ich 

fonnte mid; mach wenigen Jahren einem reichen Mann 
nennen? AS ich zurückkam, Tag alles im Grabe und Dır 
läcpelteft im frentden Haufe, wie ein Kleinod, dad min 
ſen hat. Ach, Elschen, der Menſch 

fan wiel Überflehn. Ais ich von Deiner Mutter’ Abs 
Wied nahm, Dachte ich, ich müßte fterben, am liebſten 
hätte ich mich in's Meer geſtürzt. Die Menſchen fagen 
Ämmer ,bas Herz,“ wenn fie ‚viel ausdrücken wollen. 
Day leidet auch dabei. Es giebt aber Schmerzen, 
ausgehn, die Seele ſelbſt aus ‚einander 

du zelfen. Da · fehrilt dann tine Förperliche Empfindung 
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durch Das, was wir geiftige Kräfte nennen, jo gertrüms 
mernd, daß und der Schwinvel des Wahnfinns Rettung 
und fühed Labſal dünfen möchte. Ein Gefühl taumelt 
ins andre, ein Gevanfe in den andern, ein Abgrund 
ſtürzt in einen noch tiefern Abgrund, und der Gevanfe 
Gott wird zum KHohngelächter in und. — Vergieb, Herz, 
daß ich Dich mit diefem Aberwig ängftige. Du bift fo 
gut und weich, Du verſtehſt mich vielleicht gar nicht. 
Als ich meinen lieben van der Winden wieder jah, 
ging mir“ das Herz von meuem auf Schen damals 
kamen wir auf den vielleicht verfehrten Gedanken, daß 
Du mir zu Deiner Mutter heranwachſen follteft: Nun 
biſt Du jo geworden, wie fie, nur heiterer, ſcherzhafter, 
denn Dein Schiefal ift freundlicher. und fein haſchender 
wilder Engelöfnabe, hat Dir, Eoftbarem Schmetterling, 
beim Zufahren don’ Staub von ven Flügeln abgewiſcht. 
Die Seelen, denen das begegnet, bekommen nie> ihre 
erfte Friſche wieder. Sieh, nun haben wir alten Narren 
unfern Traum ſo fortgefponnen, und Dich in unſerm Neg 
eingefangen. Aber Du, liebſte Serle, folft durch ‚mein 
Hafen Inicht gefränft werden. Die Mähren brauchen 
ja nicht im Erfülung zu gehn, und bleiben doch ſchön. 
Es ift auch vielleicht ganz der Kindergevanfe eineß alten 
Menſchen in’ mir, daß ich mir meinen Jugendtraum fo 
will zum Weihnachts geſchenk beſcheeren laſſen. Mein 
Gluct waͤre ja doch wohl nur Wahnfinn, im Fal-Du 
nicht eben. ſo gliteklich fein fönnteft, als ich jelbft.” Nun 
aber ſprich auch, Elsbethchen, und ganz aus vollem; Baer 
Herzen, jo wie ich.” 
Mein lieber,“ — ſagte Elsbeth, — „fol i6 Sie 
Kapitain, Thomas, Herzens-⸗ oder väterllcher Freund 
nennen — Sie verdienen Mein ganzes Vertrauen, meine 
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ganze Lieherofme Rückhalt. Glauben Sie mir, lieber, 
herrlicher Mann, es macht mich wahrhaft glüdtich, wenn 
Sie bei und Hleiben, mit uns- onen, Ihre Ersgefchäfte 
aufgeben, und ich Sie täglich und. ſtündlich fehn und 

° hören Fan; denn wo. fände ich sein ſolches Herz, eine 
felche ‚Siebe wieder? md durch bie edle Herzensliche, 
mit der Sie meiner Mutter zugethan waren, find Sie 
mit wie ein zweiter, ein geifliger Vater, vielleicht inniger 
mit ‚meiner Seele verwandt und verbunden, als jener tun» 
glückliche Mann, den ich wenig gefannt Habe; denn 
warum foll der in Liebe auftlühende Geift nicht auch aus 
der Ferne auf ein Gemüth innigſt einmirfen fönnen? So 
weit/ Freund / Vater, Theurer, liebe ich Sie. Aber warum 
ol. ich, Ihre Gattin fein? Was zwingt uns zu dieſem 
Verhaãlunis, das uns beide nicht glücfich- machen würde? 
Muß denn) was die Menſchen Liebe nennen, inmer dieſe 
Geſtalt annehmen?“ 


" tief der Kapitain, „das it alfo vorüber 
cht, und Danf Dir, Herzensfind, daß Dur mit 
ie Alk ein herausgegangen bift. Aber — willſt 
nicht heiraten? Doet, fprich eben fo aufs 
Dein Herz ſchon gewäglt? DO Du Engeld- 
— mir die Seele dubqualen, wenn Du ein- 
gend einen ſolchen Windhund verloren gingeſt, 

sie biefi — in 
en Bärereien, erwiederte das Mädchen, ihm 
e ie braunen Wangen ſtreichelnd, „ich habe kei— 
feinen Liebhaber, und ich heitathe entweder 
eR nur den, zu welchem Sie mir, vielgelichter 
m. Segen mit Einftimmung Ihrer ganzen 
"geben Eönnen.. Aber: um mic {0 
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recht zu beobachten, müffen Sie Beluns bleiben, und die 
wüſte wilde See endlich ganz fahren laſſen.“ 

„Willſt Du mich denn auch pflegen?“ fragte ver 
Alte ganz weihherzig: „mit meinen Launen Geduld ha- 
ben? Mir nach meinem Tode bie Augen zudrüden?“ 

„Und Sie füttern,” fagte Eliſabeth, „und erheitern, 
und Ihnen vorfingen, vorfpielen und aus Büchern Iefen, 
für Sie kochen, alter herrlicher Mann, und mir von Ihnen 

erzählen laſſen.“ 

„Und den Sommer nicht mehr mit Augen anjehn?” 
fragte Thomas. 

‚Mennen Sie ven Laffen nicht,” antwortete fie, „Eün= 
nen Sie von mir fo geringe denken, daß dieſer mir nur 
Ärgend etwas fein fünnte? Da wäre mir ein fo alter 
‚Held und Oftinvienfahrer doch ein ganz anderer Liebhaber, 
wenn #8 deun doch Liebhaber fein müßte.” 

„Schalt! fagte der Alte, indem er fie umfaßte und 
einen herzhaften Kuß auf ihre Lippen drückte: „wir find 
alfo-richtig, ich bleibe bei Euch und Ihr füttert mich zu 
Zope. — Ach Gott!” fegte er hinzu, indem er ſich plög- 
lich mit einem Seufzer befann — „ven armen Frihwil- 
Helm Haben wir ja darüber ganz vergeffen. Mäpchen, 
der muß mit in unferm Bunde fein, ſonſt m die ganze 
Punktation umgeftoßen.” . 

Verſteht ſich,“ erwiederte fie, indem ke Seficht 
ernfter wurde; „Eönnte ich fo lieblos fein, nicht an ihn 
zu denken?" 

Sie gingen Arm in Arm nach dem Garten Hinunter, 
und fo wie fie Wilhelm kommen ſah, ließ er vom feiner 
Arbeit ab und begleitete fie, fein Zimmerbeil in der Hand 
tragend. Sie fpagierten In den Vaumgängen hin und 
Her, und der Kapitain war fo geſprächig und fröhlich, 
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wie er ſich bis jegt noch niemals gezeigt hatte. Sie vor 
lleßen den Garten, uns als fie im Felde eine Strecke ge - 
gangen waren, zeigte fid ber rothhaarigt Barnabad, ver 
ihnen langſam entgegen fehritt. Glifabeth wurde unruhig 
> amd Brig fuhr zuſammen, feine Bewegungen waren haſtig 
und Frampfhaft. "So wie Barnabad die Geſellſchaft bes 
merkte, ward ſein Schritt ſchneller, und indem er leicht ⸗ 
finnig vorüberhüpfte, nahm er. gleichgültig den Hut ab, 
grüßte ohne Höflichfeit und fagte, ald er vorüber war, 
giemlich Taut; „da führen fie ven Dummen fpazieren!” 
Kaum war dies Wort dem Lippen entflohen, als Brig- 
wilheln einen fürdpterlichen Schrei ausſtieß und mit einem 
gewaltiger Sprunge ſich ummendend dem Barnabas nach- 
rannte. Elifaberh wurde bleich, und Barnabas, der bie 
Wirth feines Gegners ſah, beſchwingte feine Schritte, 
"Tomas ftand vor Berwunderung fill, indeſſen das Halb - 
ofmmächtige Mädchen dem Jünglinge nachzueilen ftrebte. 
Die Angſt gab dem Barnabas unglaubliche Kräfte, feine 
Schuelligkeit fehlen übernenfchlicdy, aber ver längere Brig 
fa Ähm ſchon näher und näher, als der Fliehende plög- 
Kid elnen Graben vor fich ſahe, der fo. breit war, daß es 
unmöglich fehien, hinüberzufpringen. Da ver Geängftete 
aber faſt ſchon ven heißen Athem feines Feindes in ſei— 
mem Nacen fühlte, ſo ſetzte er ohne zu denken, wohl 
ehne Bewußtſein, über den breiten Raum, und verlor 
KG unmittelbar im Walde. Wilhelm, nachtennend, ſtarrte 
zurück, blieb keuchend ftehm, und ſchleuderte mit den 
Zähnen‘ knirſchend fein Beil dem Entflohenen nach, daß 
s blefem am Haupte Dicht vorbei tief in einen Linven- 
Baum htneinfchlug und ſich Frachend bis in das Mark ein- 
bohrte Dann rang er die Hände, ſeufzte ſchwer, blickte 
u wa im 
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um nach Glifabeth und ein Thränenftrom fürgte aus ven 
glühenden Augen. 

ALS Eliſabeth näßer kam, erfannte fie ihren unglüd- 
lichen Jugendfreund Faum wieder. „Komm zu Dir! 
lieber Brig!” rief fie keuchend und außer Athem. Er 
warf den Kopf auf ihre Hände und jchluczte: „Du 
mich nicht“ leiden — haſſen — ich verachtet, — und 
fo ar.’ 

„Mein, mein Liebfter,“ fagte fie, „aber fammle Di 
wieder, lerne Deine ungeheure Heftigkeit mäßigen, Du 
Hätteft ja ven Elenden ermorden Eönnen.“ 

„But, ſchön, wenn gethan!“ rief Wilhelm mit er— 
neuter Wuth, — „ſoll nicht leben — muß todt gemacht 
werden!“ 

Wergieb ihm, Liebſter, ſei ſanft, menſchlich 

und verzeih Deinem Feinde,“ liebkoſete das freundliche 
Mãdchen. 

„Allen ja!“ rien Wilhelm mit entſehlicher Stimme; 
— „dem da nicht, — todtmachen ihn ift — — 
herrlich! Iſt Beſtie!“ 

„Gr kränkt Dich,“ ſagte fie, „mo er Dich ehe, 
aber Du bift beſſer, — Taf ihn.“ 

„Alles Dir, alles Liebe Dir,” — ftammelte der Un— 
glüdlihe, — „Das nicht! Wenn ſehn ihn, kriegen ihn, 
— tobt machen wie Raupe!’ 

Iept kam ver ſchwerfällige Thomas herzu! „Biſt 
rafend, Brigmilhelm?” ſchrie er. ihm mit donnernder 
Stimme an. u 

Wilhelm, der jo groß vor ihm ftand, wurde plöglich, 
indem ihn das fcharfe Auge des Seemanns zu durchboh- 
zen ſchien, wie Flein und ohmmächtig, er-ftürgte vor dem 
alten Freunde auf die Knie, nahm deſſen beide Hände, 
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füßte fie deinäthig und Kabete fir mit feinen. Tpränen, 
Bin Beh, — Sn fein Men — Tags sr Ahlucyenn; 


pergeben. 
— rief ihm der Alte, in feinen Tom 
gehend, zu; „aber nicht wieder thun! Beſſer werden!“ 
„Alles, alles,“ fagte Brig, indem er aufftand, „beſſer 
werden, — abbitten — aber den todtſchlagen!“ 
— Auf dem Nücwege ſprach er Fein Wort wieder. 





Der Wagen war angeſpannt, um. ben Kapitain in 
die Stadt zu führen, ver dort alle feine Angelegenheiten 
in DOronung bringen wollte, um alsdann in Nuhe der 
Familie feines geliebten Freundes leben zu können. Die 
beiden Alten fanden auf dem glänzenden Vorfaal, Hielten 
ſich eng umſchloſſen, und Thomas fagte: „ſiehſt Du, 
Yahın, wir weinen num beide vor Freude, wie bie dum⸗ 
men Jungen. Nicht wahr, Seelen-Jahn, Du biſt nier 

‚böfe gewefen, wenn ic) Did) fo, oder Jube, ober 
Tolpel geheißen habe? Du weißt, ich habe nie die 
Mevensarten,, auch niemals bie Weichherzigkeit 
önnen; wenn ein Menſch fo wie gedruckt fpricht, 

u. mies ganz übel Im Leibe, und da fällt fo ein 

2 te ich Teicht in) Grobe und Tuͤppiſche. Das 
Grobjein Tiegt mir dann oft wie ein Harnifh um mein 


8.7, wenn. das läppifche Wefen gerade in ber 
beſten eit und Wehmuth zappelt. Ach! Jahn! 
‚Jahn! wir wollen ſelige Jahre durchleben, wenn Dir 


wir nurt nicht den Streich ſpielſt, und Dich nad} der Ewig⸗ 
Felt hinüber aus dein Staube machſt.“ 
(uch Du, liebe, treue Seele, mußt ja bei uns 
„“ antwortete Jahn, und gab ihm noch einen herz» 
XIX. Band. 12 
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lichen Ruß; „ich bin In Deiner Freundſchaft fo glücklich, 
wenn nur der Brig — doch fahre die Sorge Hin; es ift 
nicht zu Ändern. Aber daß Du die Heirath nicht mehr 
wünfcheft, zu der ich nun feit zwölf Jahren alle meine 
Gedanken zurecht gelegt und alle meine Wünſche da hin⸗ 
ein geflochten habe,’ — — - 


„Laß gut fein,“ rief Thomas; „wollen wir nicht 
dumm fein, wenn das goldene Mäpchen fo Flug iſt. Ich 
liebe fie wie meine Tochter; beirathet fie noch einen bra- 
ven Jungen, fo befommen ihre Kinder alles, was ich 
babe — — Ad Gott! ach Gott! wie ift dad sum Er- 
barmen!“ 

„Was giebt's?“ fragte der Haudherr beforgt. 

„Ach,“ heulte der Seemann weiter, „daß Dein 
Fritz — — daß — ei, mad hätte dad vergnügte Tage 
gegeben! noch Gott muß das auch beffer verſtehn, als 
wir nafeweifen Xaffen, die wir fo oft, mie Hanswurft, 
in alle Töpfe guden wollen, und darüber am Ende gar 
in ten Wurfifefiel fallen, wie ich einmal in Sieilten habe 
fpielen ſehn.“ 


Die Frau und Tochter kamen heraus, beide küßte. der 
Kapitain recht herzlich und dann fuhr er, ohne ſich wie⸗ 
der umzuſehn, nach Amſterdam. 


Als ver Vater die breite Treppe hinabgeſtiegen war, 
‚ um dem Wagen nody nachzuſchauen, kam Brig ermübet: 
herauf und begab fi mit ven Frauen in das Zimmer, 
um audzuruben. „Du wirft immer fleißiger,” fagte Eli 
ſabeth freunnlih zu ihm. — „Muß wohl,“ antwortete 
et, — „kommt immer näher.“ — „Was?“ — „Das, 
dad, — das, was kommt.“ 





179 


Or ing langſam und auf den Zehen auf Eliſabeth 
3 er ihr ſtarr auf das Gefiht blickte. — „Blut! 
# fägte er flürmifch. — lifabeth trat vor ven 
, wiſchte mit einem Tuch vie Tropfen ab und 
Tmbatıe am Kinn die Nige, worauf fie mit Lachen fügte: 
„ia, Freund, als ic) vorher durch ven Garten fam, lag 
Deine Mus: ſchon wieder auf dem Anftand unter einem 
Baume, ſchmal wie eine Schlange, und nad) den Vögeln 
‚oben hinauf ſchauend; der ſchwarze Muſtapha Fam ſchon 
um Die Ecke und wollte fie paden und zaufen, worauf 
ihm der Vater abgerichtet hat, wenn fie fih im Garten 
betreffen läßt; da nahm ih Mus ſchnell auf den Arm, 
damit, ihr nichts geſchehen ſollte, fie erſchrack aber, hielt 
Sieflicht für den Muftapha, und hat mid) ein hit- 

n mit, der Watte und den feinen Nägeln gefragt.” 


u beſah die Schramme noch einmal genau, dann 
fdhüttelte er ſeht bedenklich mit dem Kopfe und ſagte lang- 
dam: „Mus — Mus? Hab’ fie fo lieb — und gerade 
Bil! — Nägel bejchneiden.” 


nd Er ging fort und dle Mutter und Aocıter ſtellten 
am das Fenſter. Unten im Blur auf der Treppe ſaß 
de weiße Rage; Brig nahm ſie anf, hielt fie 
dicht -an's Geſicht und jagte: „Du much? fragen? 
m? und die Elfe! — Wenn noch Muſtapha, — 
A, — Gr nahm eine Feine Scheere, drückte 
n Bote der Kahe gelinde, um vie Klaue heraus- 
Die Kahe flräubte fih beſcheiden, und, als 
Abſicht verftände, maute in einem Häglichen, 
Tone. — „3a, nun bitten,“ fagte Brig: — 
" Berfiorechen, beifer fein? jn?“ Die Kate ſchien zu ante 
ws er Fühte fie auf die Stirm, ftreichelte fie zärtlich 
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und feste fie dann langſam und vorfichtig auf den Boden, 
fie ſchmeichelte und drückte ſich an feine Beine, indem 
fie freundlich ſpann und medelte. Brig ſah ihr eine Weile 
zu, dann faltete er wie in Andacht die Sänbe, ſah nach 
dem, Himmel und wieder jeufzend auf die Erde, indem er 
vor ſich hinſagte: „Katz ift Kap, weiß Bell, verſteht 
mich, mir gut: Elſe nicht mehr: ich ‚auch kratzen, mit 
Beil. Ach Gott! Vater böfe, Mutter weinen, Elſe nicht 
Teiven mich — nur Mus und Gott übrig.” — Hierauf 
ging er wieder nach dem Garten, um ſelbſt in ber Däm- 
merung noch zu arbeiten. 


Die Mutter Hatte ven Sohn nicht fo genau beobach⸗ 
tet, aber Eliſabeth war tief erjehlittert. „Wird es Dich 
nie gereuen, mein Kind,” fing Sufanne an, „unjern 
Freund abgewiefen zu haben? Und wenn id), der Water 
und per Rapitain einmal tobt find, was wird alddann 
Dein Leben fein, wenn Du gar nicht heiratheſt, wie Dir 
neulich fo beftimmt erflärt Haft?“ 


„Liebfte Mutter,” jagte das Mädchen in der höch— 
fen Bewegung, „haben Sie Ihren Sohn, Ihren Teib- 
lichen, Ihren einzigen unglücklichen Sohn vorher geſehn 
und beobachtet? Ihm iſt die Welt ausgeſtorben, er wird 
feinen Freund finden, feine Zärtlichkeit, kein Wefen, 
das ihm feine Zeit und Beftimmung, ad, nicht einmal 
fein Vergnügen opfert. Sind Sie einmal geſtorben, ſo 
fiele er im die Hände eigennügiger Verwandten, deren 
Gharafter, deren Abſichten ich Ihnen nicht zu ſchildern 
braude. Gr müßte vieleicht neben andern Unglüdlichen 
in einer öffemlichen Anftalt verfehmachten, wo fein Herz 
wohl ganz verwilderte? und wer bedarf der Liebe, ber 
Fürforge mehr, als pr? Mutter, wenn ich, wir es 
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= zu 
uf der Natur iſt, Sie überlebe, und lange 
‚Sie es mir nicht, wenn Sie von oben 
ſwauen Können, banken, ‚wenn ich Ihrem Rinde, 
re Hinauf, Mutter, Berpflegerin, 










— m! © Sort!" Tief die Mütter auf 
— — „as könnteſt Du? diefe hohe 
Die In Deine menſchlichen Gedanten gekommen?“ 
—— fagte Elfe, jest nicht mehr weinend; 
war mein fefter Vorſatz, feit ich zur Beſinnung 
u bin, jeit ich denken kann. Und wenn ich hei⸗ 
Im au den beſten Mann, auch ven Thomas, den 
hften. Breund ‚von Ihnen und unferm Vater, fo 
ich doch nicht mit der Sicherheit verſprechen, nur 
Fr Wohlfahrt, für das noch mögliche Glük anfers 
‚zu Ieben. . Sie ſehn, wie fein andres Weſen 
em Cinfuß auf feine Laune, auf feine, ‚Heiterfeit 
ih: Se, tennen aber auch, feine ‚Heftigkeit: wenn 
«fo bewahre, ihn fe irdſte und beruhige, wie ich 
dur Vicht feſtgeſebt Habe, jo kann ich wohl ver— 
daß der Arrmfte nicht ‚gar ein Moͤrder wird, ein 
et, den bie rohe ſcheltende Belt dann einen Böfe- 
nennen würde.“ 
En „&lschen!” fagte die Mutter, "oh biſt mir immer 
‚ Fünftiger Engel, erſchienen, ‚und jegt iſt mir, als 
ich Dich dazu einkleiden fehn. — Aber weißt Du 
', nein. füßes Kind, daß Du den, Armen nicht 
wahren, Leidenjchaft. liebft ? . Und daß Du ‚bei 
ann nicht wirft zw Grunde gehn?" 


Rlabfte reunbin, ‚antwortete, Ciobeh ‚mit. anfae- 
tebenein Blick; „län Sie ganz ruhig, ich liebe ihm, gee 
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wiß, aber eben fo gewiß nicht mit jener Liebe bie die 
Menichen gewöhnlich meinen, wenn fie dad Heilige Wort 
nennen, denn dieſe Empfindung wäre .bier. Brevel und 
Sünde, und mein Herz müßte zerbrechen. Soll eb denn 
nur dieſe eine Liebe geben? Iſt unfer menfchliches Herz 
denn wirklich fo arm? Ich will auf meinem Wege meine 
Walfahrt zu dem heiligen Grabe beginnen, wo doch 
auch nur Steine für die glaubende Xiebe angetroffen wer⸗ 
den, und Sie und der Vater, auch unfer Freund Tho⸗ 
mad werden mich mit der Zeit verftehn: vielleicht unfer 
Frig tief tief in feinem Innerften, ohne daß er e8 felber 
weiß. Ich liebe Dich, jagen in unjrer dumpfen Räth« 
feliprache Milionen zu Millionen, und wenn die Blume 
fih zur Sonne neigt, dad Auge des Thieres für Die 
Gabe dankt, Kinver fpielen und lachen, und ber arme 
Bettler über den unerwarteten Silbergrofchen entzüdt 
if, da fehn fie die Liebe nicht. Ach! ver Kranke, ver 
linve gepflegt wird, der Weinenve, ter milden Troſt em⸗ 
pfängt, die darbende Mutter, deren Kinder genährt wer⸗ 
ben, fie verftehn das Wort Liebe, oft, fehr oft, meift 
befier, als jene mit rothen Wangen, die es in der Leiden- 
ſchaft außfpreshen, ed vergeſſen und nachher veripotten.“ 


So war der Sommer und auch der Herbſt in gleich⸗ 
foͤrmiger Beſchäftigung vergangen. Thomas war noch 
in Amſterdam, wo er mit der Compagnie abrechnete, 
ſeine Waaren verkaufte, über ſein Schiff verfügte, und 
für Bootömann und Matroſen ſorgte. Je kürzer die 
Tage wurden, je fleißiger wurde Wilhelm, fo daß er 
jegt auch in den Nächten bei Monpfchein, oder einigen’ 
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Laternen. arbeitete, Sein Schiff ſchien ganz fertig, -in- 
veffen “fand. er noch vielerlei zu beſchaffen und war fo 

‚bald hier, bald bort, auch im Haufe und Gar 
den, er kaum die Zeit finden Konnte, zu Tiſch zu 





Der Tag Fam näher, von dem die Mutter wußte, 
"af der Vater an diefem vorzüglich trübe und. verdrüß⸗ 
lich war,‘ nämlich der funfzente ‚November, der. Ge— 
buridiag feines, unglüdlichen Sohnes. Diefer Tag ward 
‚im Haufe niemals gefeiert, ja die Mutter erwähnte ſei— 
mer nie, um bie bittre Laune des Vaters nicht noch mehr 
zu reizen. Sie ſelbſt aber und auch Eliſabeth ſchwiegen 
gegen einander, weil fie nicht wußten, auf welche Weiſe 
fie die Geburteftunde des Unglücklichen, fo daß e8 ihm 
feftlich und erfreulich fei, begehn Könnten. Der Bater 
betrachtete aber den Sohn aufmerffamer, als er wohl 
k zu hun pflegte, denn es war. auffallend, wie er 

und viel magerer wurbe, auch bekam fein Auge 
einen andern Ausdruck, fo daß man wohl einen Anfak 
zur Nuszefrung befürchten over vermuthen durfte. Die 
Mutter Hatte dieſe Veränderung auch beobachtet und fie 
war J ängftlicier darüber, als der Vater, doc war 
, mit dem Sohne zw ſprechen, der gefragt 
teine, — nur unverftändliche Antworten gab. Man 
ven Arzt, den Freund des Haufes, zu rufen. 
Bar vr Sohn ernfter und nachdenkender, als er fonft 
jemals ſich zeigte, fo war er dafür auch rafcher und be— 
Sender, und feine gewandte Thätigfeit, feine bewegliche 
Unzube, fein Hin= und Herlaufen, Tragen, Suchen, 
„ao oberften Boden bis in den Keller hinab, gab ihm 
oft das Anſehn eines Gefunden, inſofern ber melancho— 


Ha 


» 





184 


— gg une ee 
Rei, jet faſt gang verſchwunden ſchien. 


m et feufzte Eliſabeth und: ſah die Mutter 
K itend an: „welcher Tag der Freude müßte, dieſer 
und allen fein, wenn und der. Himmel diefen Segen ge— 
gönnt hätte.“ j 


7,9 geftehe Dir,“ erwiederte die Mutter, „ic bin 
mehr befünnmert, ala ich nur je gewefen "hin, ben 
manchmal iſt 28, als wenn alle Rügen des Lebens in 
ante nachlaffen wollten. Ich werde meinem Manne vor- 
ſclagen, daß wir wieder nach der Stadt ziehn. Das 
Geräufh der Gaffe, ver Beſuch der Nachbarn, die 
Kanäle vor uns, vie Häufer- gegenüber find. doch tröft 
Ucher, als dieſe ſtille Einfamfeit hier, im wer fünften, 
Talten Rovemberbuft." 


Aber jehn Sie,“ rief Glijabeth, „die Luft. ift auch 
wirklich Heut von fo fonverbarer Bejchaffenheit, der Hlm- 
mel jo gefärbt, wie ich Faum noch geſehn habe. Die 
Wolken treiben ſchwer und niedrig und ein. bleichgelber 
Schimmer Teuchtet ſeltſam herniever. Die Sonne Fanir 
nicht durchdringen, und doc ift ein wunderliches Licht 
auf ven Bäumen und dort auf. den weit hinabfließenden 
Kanälen, die man jegt deutlicher fi ſieht, weil die Bäume 
ihre Blätter verloren haben.“ 

Es pfeift in der Luft,“ erwiederte Sufanne, „als 
wenn ſich ein Orkan meldete. Mich dünkt fear, * 
hätte einen fernen Donner vernommen.” 

Bas jagt Ihr zu dleſem jonderbaren Wetter?” 
ſprach der Vater, indem er in den Saal trat. „Ich 
fürgte, ein Sturm würhet auf der See und wir wer— 
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ten nächflens von großem Schaden hören; ein höchſt 
feltfames, ängſtliches Licht flreift durch den Himmel, und 
die Luft ift dabei fo jchwer und Tiegt fo Ri, daß das 
Herz erbangt. Man möchte glauben, fo müffe es vor 
einem Grobeben fein.“ 


ALS fie in den Garten hinabftiegen, begegnete ihnen 
der Sohn. Er ſah auch den Himmel bevenklih an, 
und der Vater, der ihn jonft nicht leicht anrebete, fagte 
zu ihm: „Ein kurioſes, angſthaftes Weiter.” — „Ja,“ 
erwieberte Brig ganz freundlich, „va fipt ed, Mus.” — 
Gr wied auf jeine Katze, die fih fill in einen Winkel 
zufammengefauert hatte, ſich nicht bewegte, die Augen 
feR zudrückte, und nur zuweilen, kaum bemerklich, auß 
einer ganz fchmalen Rige verdrüßlich hervorblidte. „Da,“ 
fagte Zrig, indem er hinwies, „fo macht der Himmel 
heut auch Geficht, Mus verſtändig.“ „Würdeſt Du 
uns wohl, liebſter Fritz,“ fragte Elifabeth -mit der 
größten Breundlichkeit, „morgen nach Amſterdam beglei- 
ten? Dein Boot if ja auch fertig.“ — „Bertig!” rief 
Fritz, indem er freudig aufiprang — morgen Nadıt ich . 
in Stadt — in meinem Bett Schlafen — ach! Gottlob!” 
Er lachte, vrüdte dem Mädchen die Hand und lief 

ſpringend und jauchzend nach feinem Boot. 


Um Mittag wurde e8 fo finfter, daß tan Licht an⸗ 
zünden mußte Die Bamilie befchloß, glei am folgen- 
den Morgen na der Stabt zu ziehn, da man jet 
auch überzeugt fein durfte, daß ver Kranke ſich darein 
finden würde. Die Dienerichaft wurde fchon Heut vor⸗ 
aus gefhidt. Als es fpäter wurbe, fehien fi) das 
Wetter wieder etwas aufzuklären, doch glaubte man 
zuweilen fernen Donner und Winpftöße zu hören. Im 
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der Nacht wurde es fliller und alle gingen beruhigt zu 
Bett, nur Brig blieb, wie er ſeit Furzem ſich angemöhut 
hatte, wach und im Freien. — 

Gegen Morgen wurde der. Vater munter und une 
ruhig, denn ihm Fam es vor, als triebe ſich jemand im 
Haufe und in feinen Zimmern umher; er börte poltern- 
und Fußtritte, warf haftig ven Schlafrod über und eilte 
hinauf. Zu feinem Erſtaunen fand er feinen Sohn, ber 
beim Schein einer Laterne herumframte. „Was: giebt's ?“ 
fragte er; der Sohn beugte fi eben nieder, mm den 
ſchweren eifernen Kaften, in welchem ſich wichtige Do— 
eumente und eine große Summe in Gold und Silber 
befand, aufzuheben. „Bit Du ganz rafend?” tief der 
Vater; „laß ftehn! umd melde Anmafung, den Kaften 
zu tragen, den zwei Menfchen nicht erheben können.“ 
„Höchfte Zeit!" rief Wilhelm, hob den Kaften, und 
trug ihn, mit Anftrengung zwar, aber doch leicht aus 
dem Bintmer. „Anziehn! fchnell! auch Mutter! und Els- 
Beth!“ rief der Jüngling in ver Thür und der Vater 
hörte, wie er in Abfügen und ſich Augenblide verfchnaus 
fend, die ungeheure Laſt vie Treppe hinunter irug. 
Der Verwunderte ging in das Schlafzimmer zurüd, wo 
er die Mutter ſchon angefleivet fand. „Weißt Du?“ 
fragte er. „Was? erwiederte fie. „Der Sohn," ant⸗ 
mortete er, ‚trägt eben den größten Theil meines Ver» 
mögens hinunter in ven Garten, wie ich glaube, in fein 
Schiff; er iſt heut mit feinen Rieſenkraͤften wie befefjen: 
mas fangen wir an?“ Indem kam Brig ſchon wieder. 
„Qngefleidet!”' ſchtie er; „und wo iſt die Glje?” Er flürmte, 
wieder hinweg und die Treppe hinauf, doch Elie kam ihm 
ſchon in vollem Anzuge aus ihrem Zimmer entgegen. 
„Mantel um!“ rief der eilige Brig, deſſen Geſicht noch 
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— 
von der ungsfeuern AU glühte. „Was giebt +97" 
fragte das Mädchen. „gu gehn!“ ſprach Brig, 
inden er wleber wleder forteifte, um Anfalten zu treffen. 
!“ rief der Hausherr, der ein Fenſter geöffe 
u uns eilen, das. Waſſer tritt in den Gar- 
m Damm it wo gerifen. Die drei Menſchen, ver 
alles Tief durch einander. „Das Waſſer 
— Schiff!” rief Daniel. „Nehmt um Gottes 
rief der Vater, „was Ihr braucht, denn wir 
————— was aus der Sache werden kaun.“ 


Tief ſchnell durch alle Zimmer, man ſteckte Papiere 
ein, man wickelte Sachen in Bündel, Schlüffel wurben 
abgezogen und fehen hörte man aus der Ferne ein ver- 
wortnes Getöje, ein dumpfes Geſchrei, Stimmen durch 
anander, die immer beſtinmter und deutlicher wurden. 

Sie flanden unten, und ſchon war das Waſſer tin- 
Brig ſprang ihnen entgegen und nahm Elfe, 
chte8 Mideltindchen, auf ven Arm, rannte 
‚den Garten, indem ihm das Waſſer ſchon über die 

| ging, und ſehte fie in feinem Boote ab: "Dann 
fam er zurüct und trug eben fo die Mutter in fein Schiff. 
Der Vater, ala er ſich dieſem nahte, verweigerte dieſe 
Daniel flieg der Alte ein und Brig ſchwang 
behende nach, indem er ein langes, ſtarkes 
Ruder ergriff. Es währte nicht lange, fo bob fid das 
ganz von-felbft, Wilhelm lenkte es, und als 
en und ben Garten verließen, jahn fie dad“ 
das Landhaus in einer Nievrung lag, ſchon 
Shür und die untern Fenſter in die Zimmer 
lautes Bellen ertönte, und Muftapha, ver 
f fh ihnen nach, fprang in das Schiff 
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und ftäußte pruftend und umherſpringend Das. Waſſer 
von ſich. 


Alle waren noch wie betäubt, nur Fritz war ganz 
munter und beſonnen. „Nicht wahr?“ fragte er lachend: 
„Schiff Hilft gut?” — „Arme Mus! arme Mus!“ rief 
Elifabeth plötzlich: „Tieber Fritz, wir haben Deine Katze 
vergeſſen!“ — „Nichts vergeſſen,“ antwortete Fritz, „da 
Dein Papagei, da drinnen, und Hier (indem- er auf einen 
Kaften wies) mein Muschen.“ — Er öffnete, nahm das 
Thier auf einen Augenblic Heraus, dad noch immer nicht 
munter und lebendig war, flreichelte es, legte e8 wieder 
in die Kiffen des KKorbes, und begab fich dann von neuem 
an jeine Arbeit. 


Jetzt gerieth man auf daß Feld. Keine Landſtraße 
war mehr zu erfennen. Allenthalben vie größte Angft, 
Laufen, Getümmel, einer rannte an den andern; jeder 
juchte die Höhen zu gewinnen; von ben Käufern, bie 
unten lagen, und veren Bewohner fich nicht mehr hatten 
retten können, faßen vie Bewohner oben auf dem Dadı, 
oder faben mit Bekümmerniß und bleichen Angefichtern 
aus den Bodenfenſtern. 


Ein Wind erhob fi, Eräufelte erft, und erregte 
dad Waffer dann heftiger, fo daß mit ver zunehmenden 
Etrömung, die entgegenraufchte, vie Wellen oft über das 
Boot ſchlugen. Brig winkte, daß ſich alle unter das Ver⸗ 
deck begeben follten, und in demſelben Augenblick fehrie er 
laut auf, denn in einiger Entfernung watete Barnabas 
ſchon bis über die Hüften im Waſſer. Fritz fleuerte ihm 
nad), und Glifabeth kam hervor, bat, fchlug die Arme 
um feinen Leib, weil fie von der Wuth des Jünglings 
das Bräßlichfte fürchtete, ver feinen Todfeind jept ſo nahe 
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SEE HER A wobei. ehe: von 0 6 uns 
fuchte den Elenden, der ſich im tiefen Waſſer nur lange 
ſam entfernen konnte, zu erreichen: Plöglich wurde es 
u und der flürmende Wind fegte um, dem Barnabas 
in Hut vom Kopf geriffen und weit hinweg ges, 
bat noch Immer, aber ‚das ‚Boot ſchoß, 
N Kraft getrieben, vorwärts, Barnabad war eins 
b Zungling ſtemmte das gewaltige Ruder, und ber 
war zwifchen dleſem und einem Weldenhaum, 
mod) mit der obern Hälfte aus dem Waſſer ragte, 
agen. Brig Beugte ſich weit aus dem Machen, fahte 
Angft und Froſt mit den Zähnen Klappernden 
oben bei Kragen feines Rocks, und ſchwang ihm ſich 
‚Haupt Himveg, fo lelcht wle einen Vogel, in das 
et zitterte Elfe, und mar überzeugt, daß et- 
jeuliches gefhehn würde. Aber Brig lachte ihr 
freundlich in's Geficht und warf den Durchnaͤften in die 
Kajüte, auf Betten und Polſter hin, die er in der Nacht 
vorſorglich dahin geſchafft Hatte: „Lrodne Dip!” 
fe „Anziehn, was da Tiegt! Auch Wein trinfen! 
alles dahin gelegt," 


















— ati laut auffachen mußte, Er 
erauf nach der micht fernen ‚Hütte, und nahm 
Matter 4 des Notbhaarigen mit “= fein 


* man ſchon andre Boote —— ſchwanken, 
entgegen geſchwommen, Hausrath, ſelbſt 
und Kühe, die die Anhöhen ſuchten, ſchreiend 
oder wieder in die Strubel zurückſantken. 
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Auf Blößen kamen Menſchen mit ihren Habfeligteiten, 
alles winfelte, ſchrie und arbeitete, ſich in allen ichtun· 
gen bewegend. 


Vom nahen Pfarrdorfe her, welches höher lag, war 
alles unterwegs, um bie Höhe zu erreichen, und bort 
Schiffe zu erwarten. Man fah ven Domine, ven fein 
großer Knecht aufgehuckt hatte und ihm fo forttrug. Als 
der Domine das Fahrzeug gewahr wurde, grüßte er jo 
ehrerbietig, als er im feiner reitenden Stellung fonnte, 
und bat aufgenommen zu werben, welches ihn auch fo- 
gleich mit Freundlichkeit, bewilligt wurde. Er flieg vom 
Knecht auf das Schiff, und diefer nahm auch feinen 
Play darauf. „Eine ſchwere Heimſuchung,“ fagte ver 
Domine, „pie ich doch, fo viel ich weiß, durch nichts 
verſchuldet habe. Nur gut, daß Frau und Kinder ſchon 
feit einigen Tagen in ver Stabt find.“ 


Co wie man über die Kanäle, Landſtraßen und 
Wege fuhr, die man nirgend mehr erfannte, Famen mehr 
Fahrzeuge, Bähren mit Menſchen und Vieh entgegen. 
Das Geſchrei, das Geheul wurde größer, ganze Herden 
follten in Heine Kühne getrieben werben, doc viele. Käl« 
ber und Schweine, Kühe und Pferde erſoffen. Jeder Kahn, 
der vorüberfuhr, mochte er auch noch fo angefüllt fein, 
wurde angerufen, manche wollten in ben überladenen mit 
Gewalt fteigen, Man ſtieß fie ſchreiend und ſchimpfend 
zurück. Gin andret Kahn wurde jo mit Gewalt erobert - 
und flug mit allen um. Man Fonnte nicht abwarten, 
wie viel gerettet, wie viel ertrunfen waren, fo hatte die 
Tluth jegt das Boot ergriffen. So mie die Noth und 
dringende Gefahr die Menſchen aller Cäremonien und äus 
Fern Sitte entbinden, fo erſcheinen fie gräßlich, denn die 
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Selbfterhaltung macht fie wilder und rofer ald das Tier; 
um 6 edler aber und übermenfchlicher zeigt fid der Hel- 
fenbe dann, und dieſe Empfindung der Bewunderung 
fehlen fegt der gemeine Barnabad fat zu Heftig zu fühlen, 
denn er weinte und ſchluchzte an Der Bruſt feiner alten 
Mutter, deutete flumm mit Verehrung auf feinen Netter, 
den er vormals fo oft verhöhnt hatte, und, gab ber Alten 
tröftend und fie liebfojenb von dem ftarfen Wein, den er 
ſelbſt erft zum Geſchentk erhalten Hatte, — 


Noch einige Flehende wurden aufgenommen, jo das 
das große Boot ſchon ziemlich angefüht war. Bald goß 
der. Regen, bald heulte der Sturm, die Strömung raufchte 
bald mehr, bald weniger, welches umunterbrochene verwirrte 
Getdſe durch Hülferufen der Menſchen, Winfeln ber Kine 
ber, Brüflen des Viehes und der ſonderbaren Töne der 
ſchreienden Möwen und andrer Waffervögel noch furcht ⸗ 
barer wurde. Zuweilen machten vie ſchnell fahrenden 
Wolfen die ganze Grgend dunkel, dann riß fih plöͤtzlich 
wieder der Vorhang auf, und man ſah im falben Licht 
weit hinab die Unermeplichfeit des ftürmenden Waſſers, 
und vie Anzahl ver Kähme und Schiffe, die ſchwimmen- 
den Maffen und Geräte, und das tobende, hochauf- 
fluthende Meer. 

Set geriethen fle in die Brandung, da fle ſich dem 
Meere näherten, und die See die heulende ſchäumende 
Sluth ihnen rechts und Links entgegen jagte. „O meine 
Arme! meine arme Gertrud,’ rief plöglich Elsbeth. 
Sie rang die Hände und wird dann nach einem Hügel, 
mo neben einer alten ſteinernen Kirche ein Häuschen von 
Lehm mit feinem Dad von Stroh ſchon zuſammen ger 
fünten war. Gertrud, die Großmutter, und Elsbeth's 
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Amme; hatte ſich mit der blühenden Tochter 35 
und zwei kleinen Gnfeln auf die Zrlmmer 





zettet, indeſſen das tücfifche Waſſer Immer — — 


und alle binnen kurzem zit verſchlingen drohte." Die Orofe 


mutter ſchien ſich dem Tode gleichgültig ergeben —— t 


ben, denn ihre Füße waren ſchon im Waſſer und fie jap 
nicht um fi, die Mutter ſaß ein weniges höher und 
hatte die Händen ihres jüngften Kindchens, welches 
bitterlich weinte, in ihrem Buſen verborgen,“ um fie zu 
erwärmen; das größere Mädchen, welches fieben Jahr 
fein mochte, fehien die Mutter zu tröften, indem ihr die 
Ahränen über das bleiche Gefichichen Tiefen. Ohne daß 
Elsbeth ein Wort zu fagen brauchte, ſteuerte Brig nach 
dem Plage hin, wo ſich das trayrige Schauſpiel zeigte, 
er hatte mit Fluth und Brandung zu kämpfen, das 
Boot wogte hoch und tief und die Bahrenden glaubten 


mehr wie einmal, umzufchlagen. Sept war man nahe 


genug, da fprang Barnadas muthig beraus, faßte Beide 
Kinder und trug fie durch den hochſprütenden Schaum, 
führte dann die Alte herbel, die Mutter folgte, und alle 
waren gerettet. Als fie ficher im Schiff waren, wieſen 
die Kinder meinend nach ihren Beiden Kühen bin, die 
ihnen nachbrüften. „Ich gebe Euch andre, Kinder,” 
fagte van der Winden, „ſeid ruhig, ſeid Ihr doch ge⸗ 
borgen.“ Und ſchon war Strohdach und Hütte von den 
Wogen ganz weggeſpült, und die Kühe ſchwammen in 
der Fluth, die Hälfe emporredtend. „Cie ſterben,“ 

ſagte das fiebenjährige Maͤdchen. „Gieb Dich zufrieden, 
Kind,“ ſprach van der Winden, „tröftet Euch an vieſem 
fürepterligen Tage, ſeid Ihr. doch bei den Eltern.” - Eli- 
ſabeth war bei allen zuthärig und. Hülfreich, Wein, Speife, 
Erquickung, trorne Tuͤcher, als ‚richte, gab fie, trd« 
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ink de Thlere nach Amſterdam 
begabte ih fie Euch doppelt.” Gr nannte - 
J 
benheiten, Neitungen faſm⸗ Anblide, Wracks 
‚Finfterniß,; Sturm und Brandung, alles wech⸗ 
ſelie fo ſnell, das Boot ſchoß mit Eil dahin, finmer 
neuen Gegen vorüber, neue Gegenſtände ihnen 
vorbet, fo daß die jo wunderbar Grhaltenen nicht jur 
imen Konnten. Sie, wunderten ſich kaum, 
als fie in eimer Entfernung einen Wägen tief ini, Waffer 
en — fie den Seefapitain erkannten. Gr 









fahr ſo nahe wie möglich, Brig ſteuerte Hin, und fie 
nahmen ihn und den Kutjeher ein. Pferde und Wagen 
— darauf vom den Wogen und dem Sturme 





denn es war feine Möglichkeit, Tange das 
zu erhalten. Thomas ſah ven emfigen, im⸗ 

fen Fritzwilhelm gar ſonderbat an und ſagte 
* alſo Pas Boot font Geantı fein, wactrer 


— Neuhaus!“ a: die Mutter. "Sie 
maren jegt dem Landhauſe ver Freundin gegemüber. Hier 
war eim Gebränge von Booten und Kähnen, von allen 
Häufern Eings under fah man abfahren, anderswo an⸗ 
Tanben, und, wie 8, Teicht geſchieht, da in Neuhaus 
nur Brauengimmer wiethfepafteten, fo nahm fic im der 
Noth Feiner der Freundinnen am. Der es hätte thun 
XIX. Band. 13 
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folen, der junge Sommer, fprang eben In einen Eleinen 
Kahn, indem er den beiden Schiifern Goldſtücke gab, 
und führ ſchnell hinweg, fo daß man ihn im Wogen- 
ihaum und Gedränge ver Barken bald nicht mehr er⸗ 
fannte. Brig und Eliſabeth erichienen ven verlaffenen 
Srauen wie rettende Engel. Die Mutter, einige Die» 
nerinnen fliegen mühfam uns nicht ohne Gefähr ein, 
und Winny warf fich der Freundin mit einem dankenden 
Thränenſtrom an ven Bufen. „O Dein Wertherl“ 
ſagte Elsbeth. „Laß den Verächtlichen,“ erwiederte 
Winny, „ich hoffe ihn im Leben nicht wieder zu 
ſehn. — 

Noch mancher Arme, Hülfloſe wurde gerettet und 
aufgenommen, fo viel das Boot nur faſſen mochte. 
Die fonderbarfien Wievererfennungen von Leuten, die 
ſich ſeit vreißig Jahren nicht geſehn hatten, fielen vor, 
die jeltfamften Bekanntfchaften wurden hier oder auf an« 
dern Bahrzeugen gemacht, aber je näher man jekt der 
Stadt Fam, je größer wurde, wegen bed Aubrangs ber 
Menichen, die Befähr. Seit Thomas auf dem Schiffe 
war, half der Kundige redlich arbeiten, und fo gelangten 
- fie endlich fpät, erſt nach Sonnenünntergang, in bie Stadt. 
Es war ſchwer, ald man den überſchwemmten Theil ver⸗ 
laſſen hatte, ſich in vie Kanäle Hineinzufinden, noch 
ſchwerer die Gracht zu erreichen, wo van der Windens 
großes Haus lag, und am allerſchwerſten, vor dieſem 
zu landen. 

Es war ganz finfler geworben, aber- ver Sturm hatte 
nachgelaflen.. Hände, Kleiver, Füße Lüften vie armen 
Gerstteten dem guten Brig, dem alten Kaufmann, ver 
Mutter, Elifabeth und dem Kapitain. Barnabas konnte 
des Dankes Fein Ende finden, und man ſah und fühlte, 



















ehe ET a 
in Angft und Noth, Froſt, Näffe und Drangfal 
ft Hatte, mit veränderten Kleidern frößlich zu einem 
haften Abendeſſen nieder. Elsbeth fegte die Amme 

Keinen, wie deren’ Mutter neben fich, um fie 
je pilegeri, und als man in fröhlichen Ge⸗ 

10 einmal dem rüftigen Brig ‚danfen, feinen 
m Einfall, der fo wunderbar bein Schichkfal In 

earbeitet Hatte, wieder Toben’ wolte, ver 
ihn erſt. „So it ber undantbare Mena," 





ıd mie im Trocknen, fo iſt auch unfer Bott 
em wir alles zu danten haben, rein vergeffen.* 
Hand auf, um den geliebten Sohn zu rur 
M, ber Water wat fehr gerührt. „Heut ift fein Ge 
tag," fagte er. Die Mutter kam nach einiger Zeit 


„Run,“ note. ber 'Bater, ‚zer gute Menic hat die 
oßl verbient, er fol entfchulbigt fein; ich- glaube, 
ti vollen vierzehn Tagen nicht geichlafen, die 
N de. ſcwere Arbeit, und dann heut die unger 
ferengung.” 
Ban fand vom Tiſch auf, alle — ſich herz · 
| md) an Diefem: Abend: vergaß feiner fein Nacht- 


gebe. 
13% 
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+ Am folgenden Tage war das Waſſer in ven Lande 
ſchaften ſchon etwas gefallen. Man ftelte bie Deic- 
brüche eilig wieder her und der Schaben und das Unglüd » 
waten nicht: fo-gtoß, als man anfangs gefürchtet hatte. 
Brig erſchlen bei Tiſche micht und eben fo alle: wi 
Abend, weil er, jo oft man nad ihm forfchte, immer 
noch im tiefften, feſteſten Schlafe Ing. Eliſabeth wurde 
unruhig, doch Thomas und. der Water tröfteten; bie 
Mutter gedachte an die früheren Worte des Kapitaind, 
und betete ftündlid aus vollem Herzen für ven Ginzigen, 
und mehr noch in ber flillen Nacht, als er immer noch 
wie eim Todter unberweglich dalag,. den man- für geftor- 
ben hätte Halten. Können, wenn bie frifche, Farbe, bie 
wechſelnd gehobene Bruft umd der rüchelnde Athem nicht 
den gefunden Schläfer- bezeichnet hätten. 

Eben war am folgenden Morgen van ver Wi 
nach feinem Kabinett gegangen, als Teichenbleich, mit , 
entftellten Zügen und weit aufgeriffenen Augen die Mut- 
ter zu ihm, in's Zimmer ftürgte. „Was ift Dir?” ſchrie 
van ber Winden: entfegt, der fonft nicht leicht die Faſ- 
fung ‚verlor. „Gott! Gott! Du biſt allmächtig!“ rö« 
chelte Sufanne, und Thränen ftürzten  erleichternd aus. 
ihren Augen. — „Welch Unglüd, — der. Sohn” — 
ſchrie der Vater, und rang die. Hände. — „Still! 
fin!“ ſprach fie, „wir verdienen es nicht. — Ich hörte 
Geräufp in feiner Stube,“ fagte fie dann, etwas ru- 
biger, „id ſchlich mich, hinüber — — was ſah ich? Gr 
Tag auf feinen beiven Knieen in der Mitte des Zimmers 
und betete — nein; fo etwas habe ich nicht gefehn, 
"nicht für möglich gehalten, — wie er die Hände im ein⸗ 
ander wand, daß alle Knochen und Gelenke krachten, 
dad Auge weit aufgeriffen, große Schmweißtropfen ber 
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Angſt fielen dick und voll, eier ſchnell nach dem andern, 
vor feine Klee nieder, chen. fo,nlle un große Arie 
em aus den offnen; "ganz umbewegten Augen. Aber bie 
Augen; die Stirn, die Wangen, der ganze Menſch war 
b — Debt Hatte ex geenbet, er ſtand auf, und num 
mich erſt, 06 ich gleich die ganze Zeit mahe vor 
Am geflanden haite. Er fiel mir um ben Hals und 
"jagte: Mutter, danft auch Gott, dem. Allmächtigen, denn 
ich bin ganz gejund! mir iſt in meinem Schlaf die Gnade 
‚wiberfahren.” 

E⸗ iſt wohl nicht möglich!” rief der Vater und 
fiel entfeßt in feinen Stuhl zurüdt. Aber der Sohn Fam 
»ölig geheilt, ruhig, befonnen, aber ganz in Liebe aufe 

Ber braucht Cliſabeths Glück, die Freude bes 

ind, bie Wonne der Eltern zu ſchildern? Der 

alte Arzt fand den Fall wunderbar, aber nicht unbe 

greiflich, und machte durch jeine Zuſicherung, daf bie 

Genefung nicht zu bezweifeln ſei, dad Glück aller zu 
nem bauerhaften. 

„Immer, fagte der Kapitain, „wollen die Men- 
ſchen Gefpenfter und Geifter fehn, und würden es für 
etwwad ganz Beſondres halten, wenn ihnen jo ausdrücwk- 
lich eim Abgejchiedener oder Ueberirdiſcher erfchlene, und 
um® {ft +8 eigentlid) doch nun begegnet, aber wir nennen 
«8 nicht fo." ’ 

Mehr!" fagte Eliſabeth nachdenklich: „mehr ift 
und geſchehn! wie fagte doch der Kranfe neulich jo ſchon 
und tieffinnig bei Gelgenheit ver Schwalben? Wieder 
Bott!" 

Reit Haft Dur, Kind,” fagte Thomas, „leibhaftig 
ft er unter und getreten: und wenn er verheißt, daf 
wir ihn ſelbſt in jedem Darbenden fpeifen und Fleiben, 
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fo bürfen wir au In dieſem Wunder feine unmittelbare 
Gegenwart demũthig erfenmn. | 

Wie fellg war ver Kapitain, ald er nach einem Jahre 
ſich mit einem Kindchen trug, dad feine geliebte Cliſabeth 
folmene Brig geboren Hatte: wie vergalgt waren Die ie. 
teen und glüdlich im Bewußtſein eined Zuflandes, den 
fie feit vielen Jahren für unmdglich gehalten Hatten. 





Tod des Didters. 
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& ar ein heller, freundlicher Morgen, als die edle 
Orãfin Gathatina nachfinnend im Gartenfaale jaß, indem 
Abr- großes Auge auf den blühenden, Granaten ruhte, die 
neben dem Springbrunnen Teuchteten, in deſſen Baffin fich 
die Goldiſchchen funkelnd bewegten. Ihre Enkelin, Donna 
Maria, ordnete Nojen und Nelfen. in ven jchön gearbeir 
teten Gefäßen, welche die Ecen des weiten, kühlen Saalıd 
ſcmũckten. 
Die Matrone wurde aus ihrem Sinnen durch den 
Ausruf des zwölfiägrigen Kindes geweckt: da ift er wie- 
3 — Bas Haft Du? fragte Donna Eatharina, indem 
fi die ‚große Geftalt aus dem Armfeffel erhob, 
"Immer wieder, fagte dad Bräulein, wandelt ber ein- 
3 äugige Mann hier auf der Landftrafe und ſchaut dann 
dutch das. Gitter in unſern Garten. Ich habe ihn num 
Thon prei Tage Hinter einander hier ftehen ſehn. Gr be- 
tradhtet fi, mie ich glaube, den Springbrunnen jo genau 
und bie Blumenbeete. Er ift ein hübicher alter Mann, 
Catharina ging langſam an das Fenfter, ſah nach 
dem bezeichneten Wandrer hin und fagte: ein Armen, wie 
jo viele: dieſes Erfpähen und Lauſchen gefält mir nicht. 
"Ran Hört jo viel von Räubereien und Gemaltthaten und 
unfer feines Schloß liegt hier ziemlich einſam. 
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DO Großmutter! zief die Kleine, Du biſt immer jo 
mißtrauiſch! die Menſchen find nicht fo fhlimm, als. Du 
fie ſchilderſt. Man Hat ja nur Noth über Noth, wenn 
man feinem mehr trauen will. 

Gluͤdliches Kind! fagte Gatharina, indem fie — 
ſchonen Maͤdchen die weiße Stirn füßte. Traurig genug, 
daß diefe Unbefangenheit dem Mißtrauen entgegen wäͤchſt. 
So quillt die Blüthe im Frühling aus dem Apfelbaum, 
fie prangt und duftet im frifhen Morgenhauch, fie & 
ermübet und farblos auf ven Boden, die Frucht g 
Kraft, der Apfel u > 
— So vergeht aled Schöne und Liebliche. ' 

Es kommt aber auch wieder, fagte die Keine. ' PR 
wird es nicht müde, die Blumen wieder aufzumeden, wenn 
fie geftorben find. Freilich find es eigentlich‘ andre, ale 
die verwelften, aber body aud) Tieblich: Die Lämmer und 
Heinen Ziegen im Gebirge dort, wo wir erſt wohnten, ' 
waren auch ale Jahre nen. Man muß ſich mit ven 
frifchen Spielfägchen num auch wieder bekannt maden. 
Das ift denn auch bald zu Stande gebradt. 

Wechſel freilich, — fagte Catharina für. ſich, — wer 
ſich diefem Hingeben Tann, ift auf feine Art glücklich 

Zeht ſah Catharina ſelbſt neugierig auf die Lande 
ſtraße hinaus, welche man von diefem Geitenfenfter übers 
fehen konnte. Ein lahmer Neger hinfte ſchuell herbei und 
begrüßte freundlich, wie es ſchien, den einãugigen Mahn. 
Sie ſprachen lebhaft mir einander; und der fchmarze Stlave 
Händigte dem Fremden Geld und ein Pater ein. Der 
Bremde legte dann dem Sklaven feine Hand vertraulich 
auf die Schulter, ſah ihm in die ftarren Augen, und fagte 
einige Worte, zu welchen der Neger den fraufen Kopf 
ſchüttelte. Sie befpradyen ſich dann Heimlich und gingen 





— 
——— * Bm 
zen fügte. 
Catharina fagte: ir Hager, welcher PEN . 
—— gefält wir immer weniger. "Welche 
igen, welche Verbindungen kann er mit dieſe 
unglüdfichen Sflaven haben? Soll id denn immer for- 
Baft gereut es mich, mein ſchones Gebirgäthal ver- 
‚zu Haben. Der Unmuth und die Furcht vor den 
m folgen mir nad, 
‚Du, Mütterhpen, rief die Reine, Ga fie 
haithaft dazu außfehm mollte; das habe ich Dir 
gejagt, daß es fo fommen würbe. Da draußen 
Haft Du Did) auch ‚vor jedem unſchuldigen Schäferömann 
gefürchtet. Da hieß e8: die Einfamfeit befäme Dir nicht, 
die grofie Stadt Hier, das Herrliche Liſſabon würde allıs 
gut machen. Nur. find wir feit etlichen Tagen hier, — 
ja, aber worin iſt ed nun beſſer? Das Lärmen der Stadt 
und des Hafens iſt Dir zuwider: da gehn wie hieher, In 
Dein fchönes Gartenhaus, Hier ift es fi, und Dich äng- 
Met jeder Wanderömann. Der Mann, der nur ein Auge 
hat, fieht ſo gut aus, hübſch im feiner Art, ich könnte 
mich gut mit ihm vertragen, wenn er mit mir redete. Der 
ſchwarze Menſch gefiel mir auch, er war ja wie ein Spiel- 
Kamerad von dem Alten, und ich dachte an meinen guten 
Bubel, der mit dem Zottenfopf fo fihüttelte, wenn er 
Fpringen wollte. Der Pudelhund wird bei unſern Gärt- 
meröleuten auch noch oft. an mic) denfen, dent er. war 
‚gern in Geſellſchaft. 


So ſchwatzte das lebhafte Kind und Catharina ſchlen 
ſich an den unſchuldigen Reden des unse Wefens zu 
erfreuen. 








. Meiter fprengten vor das Schloß, und bald varauf 
erichien der alte Marques de Caſtro, welchen der junge 
Graf Ferdinand, der Neffe Catharinens, begleitet Hatte. 

Der anmeldende Diener nahm dann die Begleltenden der 
Herrſchaft in Empfang, um fie und ihre Roffe zu ver 
forgen. 

Der Greis ſowohl wie der Jüngling begegueten ‚ber 
hohen Matrone mit einer ſcheuen Ehrerbietung. Iſt Euch 
nun befier, theure Sräfin, begann ver Alte, als geftern 
und vorgeftern? Geld Ihr des Hauſes, dieſes Gartens und 
der Schönen heitern Ausſicht ſchon mehr gewohnt? - Hat 
fich ver Schmerz des Saupted vermindert, der Euch fo 
ſichtlich quälte? 

Mir if recht wohl, Marques, fagte Catharina mit 
freundlicher Stimme: fo wohl, mie ich e8 nur erwarten 
fann. Das wahre Glück des Menfchen if, nur wenig 
zu fordern. Der Billige findet nur wenige Urſach zu 
Flagen. | 


So klagt Ihr, antwortete der Alte, obne e8 zu wol⸗ 
In. Sind wir fo fehr reflgnirt, wie Ihr, edle Frau, jo 
giebt es freilich jo wenig Trauer wie Freude. Ich Hoffe 
aber, Eure Geburtsſtadt, die Ihr jo lange nicht gefehn, 
. die Bewegung der Welt, ver Anblick des Meeres mit fei- 
nen Schiffen, diefe weite Ausficht von bier in ven Him⸗ 
mel und dad Gebirge Eintra hinein, jo wie bie Granaten, 
Drangen und Gitronen bier im Garten werven Quer 
ſchönes Gemüth wieder poetijch flimmen. | 

Poetiſch? rief Catharina mit einem Tone, weldjer 
faſt zürnend lang: ich bin zufrieden, fagte fie dann mil- 
der, und erfenne, was Gotted Güte, ohngeachtet mandıer 
Leiden, für mich getban bat. 
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Dir Greis wor einen Augenblick wie verlegen ger 
. wefen, und faßte die feine weiße Hand ber Redenden, ine 
dem ercihe Tächelnd in das Auge fah: Ihr Könnt mich 
und mein reines Wohlwollen nicht mißvertchn; fagte er 
im weißen Xon;  - 

Setwiß micht, antwortete fie, indem fie ſeine Hand 
drückte. Das Vergangene ift vergangen; wir willen ja, 
vafı ale und felbh/unfer Schicjal machen. Ihr wart 
immer mein edler Freund und feid e8 geblieben. Wie un- 
dankbar wäre ih, wenn ich das jemals vergeffen Fönnte, 

Sept wendete fich der alte, Marques zum munter 
Kinde, indem er fagte: nun, Maria, bift Du zufrieden, mit 
Deiner lieben Mutter bier zu wohnen? 

Gexwiß ſehr, antwortete Marie, nur wollen mich 
meine Durhen gu ſeht und zu oft pußen, weil fie ſagen, 
Ihr oder der iunge Graf könnten plöglid angeritten kom ⸗- 
men. Und wenn man ſich anzieht und -umgieht, jo kann 
man unterdeſſen nichts andres denken und betrachten. 

Und Du dentſt fo gern, ſagte ver Marques lachend. 

SGewiß, antwortete das Kind fehr ernſthaft, denn 
wenn man nicht darüber denkt, fo kann man ja auch an 
ven Dingen gar nichts haben; voraus an denen, Über 
welche man ſich freut. "Das geht und ſtirbt ja denn jo 
Hin, als wenn wir es nicht gehabt, ja nicht einmal ge 
ſehn Hätten. So Habe ich Morgens meine Stunde, wo 
ich an das Bergthal denke, wo wir Iebten; an die Wein- 
Mlösfe, den Gärtner und feine hübſche, junge Frau, an das 
Kindchen an ihrer Bruft, an mein Zielen, das jetzt 
groß ift, am den Wafferfall dort und ven jungen Hirten,‘ 
der bie Schalmel fo Hübfch blies, und am alles, alle. 

Du Haft es freilich noch nicht nothig, ſagte Catha⸗ 
zina, die Kunſt des Vergeſſens einzuüben. Was ſammelt 





der Menſch nicht alles ein, in dem gutmüthigen Wahn, 
daß alles Glänzende ein Schag fek: nachher fehnt fih und 
ſtrebt die Seele, alle diefe Gedanken und Erinnerungen 
wieder los zu werden. Nur ein Ringen- ift und vergönnt, 
einen Befig finden wir nich. 

Wenn das wahr ift, fagte der Neffe, der indeß Mar 
riens Kleine Hand gefaßt Hatte, jo Können wir nicht früh: 
genug darauf hin arbeiten, daß uns der Verluſt kein Bere 
Nieren fei. Giebt es feinen Befig, fo ift die Kraft zu ente 
fügen auch feine Seelenftärte. “ 

Laſſen wir dieſe trübfeligen Grübeleien, rief der Ute 
mit · etwas errungener Heiterfeit, indem ex-ben mitleidigen 
Blick mit welchem er Catharinen betrachtet hatte, auf das 
Täcjelnde Kind wendete, Es iſt unfre Aufgabe, das Leben 

frel und Eräftig fort zu leben, und: in dieſem für ein an · 
dres Dafein die Fähigkeit zu erwerben. Dazu giebt «8 
gewiß, ſo viele Anlagen und Neigungen ſich finden, ſeht 
verfchiedene Wege, und wir wollen feine Beſtrebung, kein. 
rüftige® Anfämpfen, oder feine Freude verwerfen. Wenn 
es von fo vielen Alten heißt: fie Rarben alt und leben - 
ſatt; jo glaube ich doch, daß dieſe Sattheit Fein Ueberdruß 
des Lebens werden ſoll. Dieſe ſtarken Männer fühlten 
wohl nur, fie hätten nun alles genoſſen, gefühlt, verſtan- 
den umd verbaut, was Ihnen Natur und Geiſt im ihrem 
vermaligen Zuftande anbieten fonnten Das Gaftmahl 
war mit friſchen Sinnen und. geiftiger Heiterkeit durchge - 
noffen; und auch trübe Grfahrung und Schmerz ftehen 
dann auf der Schieffalstafel ald nothwendige Ingreviengen 
des Mahles. j 

Dan warb unterbrochen, indem eine Dueña Marien 
abholte, um fie zur Mittagätafel anzufleiven. Der Mare 
ques ſah die Störung gern, indem er ſich ſogleich mit 


a, 
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einem ambern Gejpräd; zur ‚Herrin. des Hauſes wendete: 

mie mohl-wird einem hier in dieſer ſchoͤnen Einſamkeit! 

Die ganze Stadt if} ein verwirrtes Getöfe, und man 

ſpricht nur von der’ Einſchiffung und dem Nitterzuge uns 

ſers Königes. Hier Freude und Jubel, dort Mißbilligung 
und Furcht, Wrophezeiungen durchtreuzen ſich, Handel aller 

Art werben geſchloſſen, man rennt, man fragt, man wu 

qhert und macht Schulven, und die. jungen Evelleute ver · 

. Kaufen, was fie befigen, um drüben, in- der. Afrikaniſchen 
Wüfte ‚glänzend ‚aufziehen zu Eönnen, Wie viele Hoffe 

. nungen fnüpfen ſich an dieſen Feldzug! Krönt er viel- 

leitht dort, was früher die Portugiefifchen Kürften und 
‚Helden thaten, ‚oder vernichtet. er durch ein entiegliche® 
Unglüc unfern Ruhm und Staat? 

+ Eatharina, fand mit der größten Lebhaſtigkeit auf 
und jah den Marques mit den hellen großen Augen 
durchdtingend an: kann diefe Läfterung über Eure Lippen 
tommen? rief. fie aus; wir müſſen ſiegen; der Himmel 
wire feine Streiter nicht verlaffen! Unſer junger helven- 
"müthiger König wir unfer Volk erheben, neue Staaten 
dort gründen, wie jeine Vorfahren den- Namen. Bortugieie 
in Brafilien, Afrika und ven öſtlichen Indien mit großen 
wundervollen Thaten unfterblic; machten. 

. ‘Der Himmel möge es fo fügen, erwiederte der Alte, 
Abentheuerlicher als die früheren Unternehmungen, wenn 
auch, nicht heroiſcher, iſt diefer Zug. Der alte Krieged- 
fürft Alba hat ihn dringend widerrathen, die ergrauten 
Soldaien fütteln den Kopf über die Hige der unerfahre 
nen Jugend und einige Schadenfrohe weiſſagen mit leide 
tem, und falten Sinn ven Untergang unſers DVaterlandes, 
weil fie ſchon auf Philipp und Spanien Hinbliden, deſſen 
‚Herrichaft fie für die beſſere Halten, und meinen, unfer 








Heined Reich, Hätte — von er Netut onum 
eine Provinz Spaniens fein mũ ſen. — 

+ Gatharina ging mit heftigen San ind SE ) 
ihre Wange glühte, ihr Auge forühte Licht. Solche Ber _ 
räther dürfen ſich an ven Tag wagen? tief fie, als müfle _ 
fie die Tränen. des Zornes zurück zwängen, Sind ihrer 
mehr, find ührer viele, ſo iſt freilich das Vaterland. chen 
verloren. Wenn wir um die Sflavenfetten buhlen, ſo 
mag man ums nur dad Brandmal der Verworfenheit aufs 
drücken. "Wenn aber‘ die Geifter der großen Anen ber - 
nieder wehen, und mit ihren Feuermuth jene fühnen h 
ter befeelen und anfadyen, fo werben diefe fiegen und dafin 
jene falten Herzen, weit, weg von fich verftoßen, melde 
unmündig find, dieſelbe Luft mit {nen ; zu athmen. 

Der Marqurs umarmte wie mit jugenplichem Beier 
feine Verwandte, indem er fagte: Ihr fein, edle Bram, 
eine Debohra, eine Heldin in ver Liebe zum Vüterlande. 4 
So jugendlich Euer Herz aufflammt bei allem Großen und 
Schönen, fo fühlt und lindert es alle Noth, wohin Gute, 
Arme mur reichen fönnen. Wie liebreich nehmt — 
der Waiſe einer armen Freundin an, und erzieht fe.ai6 1 
eine Enfelin und gönnt ihr den Namen. des Kindes. 

Gatharina ließ ſich wieber in den Seffel fallen, und 
fagte mit matter Stimme: ſchmeichelt mir nicht, da "Ihr - 
ein Lehrer und Vormund fein folt, Rather und Helfer. 
Nehmt Ihr Euch des Kinded an, wenn ich nicht mehr bin. 

" Wunverliche Muhme, rief der Oreiß, Ihr feid ſtart, 
gefimp, und zwanzig Jahr jünger, als id. Das wird 
der Himmel nicht zufaffen, daß ich Euch überleben folte: 
Ich wollte Euch audy melden, daß der Aufbau Eures 
Vallaſtes in der Stadt, den dor zwei Jahren die Flam- 
nen zerftörten, ziemlich vorgefchritten ift. In einem Jahre 
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init zu meinen Keinen ‚Haufe im ein- 


Nein, rief der Maraun, hier in umferm Liebon müßt 
Ihr wenigftend Bleiben, und mir, denen Ihr ed erlaubt, 
pad wir Veglüctten wollen Euch ja auf den 
5 en. Ihr dürft und nicht wieder entfeplühfen. 
wenn Ihr es durchaus befehft, don den 

Eures Gemahls nicht gefldrt werden. 
fie zuwellen ſehn, die Habglerigen, ant- 
, Aber immer nur in Euret und meines 
sur Ferdinand Gefelihaft. Sie folen wicht glauben, 
dafs de fie fürchte, waßı ich wöhl gar ndifig Hätte, mid 
ver Ähnen zu verbergen Wenn ic; bie Ginfamfeit Liebe 
fo ifte®, weit fie mir eine liebe —— 
ls Nicht alle Menſchen verfehn eb, mit 

pe Unwürbigen am wenigften. 
Tüßte ihr mit Zärttigteit die weiße Hand, 
ſchon nennen konnte und entfernte fi), in⸗ 
> Bekver he moch In’ der Ahle einen freundlichen tölenden 
Bid zuwarf. Der Neffe derdinand fepte ſich Hierauf zu 
übe amden Tiſch, indem er ihr Rechnungen und Quit- 
Humgeh'wortbled, benn er war e8, welcher mit dem Marques 
die Oberauffich über ven Bau bes Vallaſtes führte. Sie 
war wmit allem zufrieden, was gefchah und verſank wieder 
int ihre trüße Stimmung. Ich rettete aus deu Brande 
damals, der Neffe, was id mur erreichen konnte. 
Die Dokumente, dit Euer Vermögen betzeften, 
XIX. Bond, 14 
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werde ich Cuch, verehtte Tante, {m dieſen Tagen überhrin- 
gen, aud) den Schmuck, ven das Teuer verſchonte. Einige 
Bücher, die Euch vielleicht lieb find, konnte ich ebenfalls in 
Sicherheit bringen, doch die alten Spaniſchen und Italie- 
nifchen Rittergefchichten vergännt Ihr mir wohl zu meiner: 
Erguidung nod auf einige Zeit. Unter Rechnungen, 
‚Hauöhaltbücdjern haben ſich auch ganz unnüge Schriften 
und Papiere gefunden, mit ‚denen ich Eure Schränfe nicht 
beläftigen will. Sie wurden damals gerettet, weil wir 
‚etwas Beſſeres zu finden glaubten. So geht es oft bei 
ſolchen Unglücksfällen: das Unſchätzbare läßt man in ver 
Berwirrung vom Element zerftören und bewahrt forgfäle 
„tig Spreu und Feten. 

‚Ein Bild unfers Lebens, antwortete fie: ich Habe Sud 
Alles unbedingt anvertraut und Ihr mögt ganz nad) Eur 
sem Wohlgefallen handeln. 

Auch der Neffe verabſchiedete ſich und fie entließ "ihn 
mit. großer Freundlichkeit. Als fie allein war, ging fie 
wieber an das große Fenſter, welches auf die Landſtraße 
und den Weg zur Stadt hinaus ſchaute und blickte hin⸗ 
unter, ald wenn fie jemand aͤngſtlich erwattete. Sie ging 
zurüd und näherte ſich wieder. Endlich! rief fie ploötlich 
und ihr ſchoͤnes, bleiches Antlig erglühte. Man hörte 
jemand langſam und mühjelig die Stiegen herauf ſchrei-⸗ 
ten. Als die Thür ſich öffnete, trat ein uralter greiſer 
Diener herein, der auf ven Wink feiner Gebieterin die 
Thür Hinter ſich ſogleich verrisgelte, Sie that daſſelbe 
mit jenet, die zu den innern Gemächern führte, 

Setze Di), Domingo, tube, alter Mann, fagte fie 
fteundlich wind gerührt, der. Tag iſt Heiß: erhole Dich erſt, 
bevor Du jprichft. — Der ergraute Diener ſetzte ſich zit- 
ternd im den Seſſel und ‚fie blieb ‚vor ihm ſtehn Er jah 
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Stine Arich, aber eine Thraͤne ftahl fich 
Auge des Greifes. — Gute, liebe, herzliche 
Grau, fagts-er endlich, ad)! bie ir fannte und Tiehte und 
wartete, als fie noch ein Eleines Kind war: — ady! warum 
= id) Euch nicht glüclich machen. ‘ 
So haft Du nichts erfahren? fragte fie. 
Guy: erwiederte der Greiß: wäre ed nur etwas 
Beſſeres: vor zehn Jahren iſt er krank aus Indien zu⸗ 
rüdgefommen, * wie das große Sterben hier im 
Lande war, 
Das weiß ich, erwiederte fie lebhaft — weiter! 
Dann Haben ſich manche um ihm befümmert, fägte 
„aber unfer König war noch zu jung, beinah 
noch Finbifch., Und viele Beinde hatte er auch, das wißt 
Ihr ja ſelbſt am beften. Vier Jahre fpäter kam fein Buch 
heraus, das nr fehe ſchon fein fol, wie fie alle fagen. 
unfernt regierenden Rinde, denn der Herr 
By erft ſecht zehn Iahr alt, ſchon feinen Wirrwarr, 
und das wilde Afrika, und Die Märtyrergeſchichten in 


ı SER 
nicht fo! rief Gatharina. 


Ba fage mur, fuhr der Alte mit Rührung fort, daß, 
man body lieber vorher erſt Menſch fein fol, che man ſich 
zum Helden und Ertetter von Tauſenden erklärt, und Ne- 
ligion‘ und die Rreugesfahne in die heißen Steppen eine 
pilangen will, Die da doch verdorten werden. 

Und was von ihm? fragte Catharina, 

Za, mie mir viele Menſchen und der Buchhändler, 
der dad fchöne Buch von ihm Hat drucken laffen, gejagt 
haben, jo war denn dieſer große, heroiſche Muth die Ur- 
ſach, daß man "einen fo begabten Unterthan, einen jo 

14* 


— fie ihm die weiße 


212 


muentihen Diann Hat verſchmachten laſſen. Er if ſchon 
vor zwei Jahren im Hoſpital geftorben. 

Gatbarina wi zurüf. Gr entfernte ſich auf einem 
RAummen Wink. — Voriges Jahr, fagte fie, ald fie allein 
war, bätte ich alfo wohl auch, mie Rodrigo, mein Ges 
wahl, flerben koͤnnen. 

Sie eröffnete mit einem goldenen Schläffel einen Flei- 
wen zierlichen Schrank. Ein Buch, fchön in Gold gebun- 
den und verziert, nahm fie heraus, öffnete es und Füßte 
es Inbrünftig. Dann fette fie flh nieder und mweinte von 


Hessen. 








In der Vorjtadt, melde auf der entgegengefehten 
Seite von Liſſabon fich erſtreckt, Hatte fich nach der Sieſta 
eine Geſellſchaft von Bürgern verfammelt. Im Garten 
einer Schenke fahen fie unter einer dicht ſchattenden Wein⸗ 
lande an einem langen fleinernen Tifche, der Blick um« 
faßte von dort eine weite Ausficht über Hügel, Wein- 
wege, und einen Theil ver Stadt, welche amphitheatralifch 
emper flieg. In dieſe einjame und fühle Gartengrotte 
kamen zuweilen gegen Abend einige befreundete Menfchen, 
um ſich bei einem Kruge leichten Weines zu unterhalten, 
un» den Verjig führte faft immer Herr Matthias, ver 
ſich dem geiſtlichen Stande gewidmet, aber noch keine 
Seele tines Capellans Hatte erhalten können, mell es ihm 
au einem vornehmen Befchüger fehlte. Ihm zunächft nahm 
Curique feinen Plag ein, ein Mann, der fich gern Künſt⸗ 
ler une Vildhauer nennen hörte, weil er nicht ohne Ge⸗ 
ſchichichkeit Zierratben und felbft zumellen Feine Figuren 
in Dolz ſchnidte. Die übrigen Gäfte waren Handwerker, 
wer Winner, die von geringen Renten Fümmerlich und 





— 
ee ara. in Ben 
Garten, weil fie Hier 


fanden, auszugehen, ober bon 
und. frelenden Gefellen geflört zu werben, S 
Hatte der Befiger, ein Weingärtner, gewiſſermaßen eine 


feinere, halbgelehrte Gejelfehaft bei ſich vereinigen fönnen, 
der er ſich ſelber, obgleich er der Wirth war, zumeilen 
‚gern anſchloß, es auch veahalb mit ver Bezahlung des 
Beines, den er felbft baute, Nicht immer genau nahın, 
wenn et ſich in freien und anmuthigen Geſpraͤchen unters 
halten hatte. 

Wie ic) jage, fuhr Matthias fort, wozu hilft os num, 
gelehrt zu fein, wenn feiner unferer müffigen Grofien 
‚meine-Zalente. anerkennen mag?‘ Wenn man mid); nicht 

und. beförbert, um meinem DBaterlande noch 
Ehre zu machen? Die Ueberfegung meiner Etlogen 
des grohen Virgilius iſt gut, die Anmerkungen vazu ſind 
vortrefflich alle, die eine Stimme haben, kommen darin 
überein, das iſt es aber auch Alles. Da lobe ich mir 
da findet der große Mann ſeinen Maͤcen. Was 
die erlauchten Medicaer für Künſte und Wiſſen- 
ſchaften gethan, die Päbſte Julius, Leo und Clemens: die 
Gardinäle Bembo und andere Fürſten der Kirche und 
weltliche Gerrſcher. Seit die Herren Jeſuiten bier im 
Lande jo vielen Einfluß Haben, ift ales, was ihnen nicht 
dient, vernachläffiget. Darum hinken wir, wenn der Ita= 
liener gebt und läuft, darum ift, jo manchen großen Re- 
genten wir auch befaßen, Portugal immer noch verfinftert 
und trübe. 

Wohll wohl! rief der Bildhauer; glaubt mir nur, 
8 fehle unfn Landesgenoſſen nod an Auge und Ginn: 
wir find alzumal noch Barbaren. Was Fönnte auch bei 
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euem da es ung gewiß — 
t der jebige unglückliche Felbyug, den Gott zum 
Hell Ienfen möge, —— unſere Kräfte are] 
Man Hört nur von Waffen, Kanonen, Harniſchen, 
tern, Roſſen und Pulverwagen, Gewehren und Feldſchlan⸗ 
gen. Der junge Adel ift wie beraufcht, und Kinder wol - 
len mit in die brennenden Steppen Hinüberziehn, um mit- 
zufämpfen, und Weiber yo Mütter folgen, weil fie ſich 
einbilven, dort Wohnungen zu finden, große Städte zu 
erobern und Golonien zu gründen. Aber ed muß zum 
Elend ausfchlagen. Und bier zu Haufe wird unterdeſſen 
alles verſãumt umd alle verarmen, weil ver legte Ctuſado 
nur für Schiffe und Mannfchaft verwendet wird. 

Laßt Don Luis nur Fommen, rief Ernefto, ein alter 
Bürgerömann, der wird und die Sache anders auslegen. 

Anders, aber nicht beſſer, Don Ernefto, rief Mat- 
thias, der Geiſtliche: diefer Luis meint alles zu wiſſen 
und zu verftehn; und, erinnert Ihr Euch nicht, wie ich 
ihm neulich zu Schanden machte, als er meine Anmerkung 
zum ſechsten Vers der dritten Virgiliſchen Gfloge mi 
billigen: wollte? * 

Laßt es gut fein, einſichtsvoller Mann, erwiederte 
Emefto: gebt nicht dem Sprichworte recht, daß die Ge— 
lehrten immerdar auf einander neidiſch find. 

Ich neidiſch? antwortete Matthias mit einigem Un— 
willen; ſchon mein Stand verpflichtet mich zur Demuth; 
und wie Eönnte id) einen Lalen, der Soldat war, und ſich 
niemals für einen wahren Gelehrten ausgeben kann, für 
meines Gleichen anerfennen? _ ee 

Sacht, mein Herr! fact! rief etwas ungeftümer ein 
handfeſter Feiner Mann dazreifchen, welcher ein wohlha- 
Gender Krämer war; ich, Duarte, Fenne auch die Welt 








— Shave, ser — ih 
Vertrauen zeigt, er feheint unglüdlich und arm, und 
iſt zu ſtotz, einem von und Verbindlichfeiten Haben zu 
‚wollen: er mag wohl früherhin ganz andre Gefellfchaft 
‚gewohnt geweſen fein, ald wir ihm bieten fönnen. 

Der zufünftige Priefter wurde hochroth vor Zorm, 
doch mäßigte er ſich, und fagte nur: Ihr, Sennor Duarte, 
ſeht zu viel im ihm und wollt Euch felbft in Euerm 
Breunde verherrlichen. 

Zudem kommt ein Mann von mäßiger Größe, aber 
edlem Stande zur Gefelljchaft: e8 war der erwartete Luis, 
Gr begrüßte alle höflich, und eins feiner Augen, welches 
im“ braumen Olanze leuchtete, ſchaute alle feine Belannten 
wit Freundlichtelt an: das andre war mit einer ſchwat · 
gen Binde vergült, weil er eine Entzündung fühlte, fonft 
trug er dles erblindete und von einer Schußwunde zer 
‚flörte, frei. Seine Mienen und der Ausorud feines Ge- 
ſichis war Heiter, wenn auch der Menfchenfenner einen 
tiefenverhaltenen Kummer in biefen Iefen Fonnte. 

88 war eingeführt, daß man in diefen heitern Abend» 
Runden abwechſelnd etwas dorlas, und da jegt ber Wirth 
des 4, ein dickes, freundliches Mannchen ſich auch 
feste, fo fuhr Luis fort, den Arioſt vor- 
Fügen, et der Stelle, wo man vor einigen Tagen aufe 

patte: die fehöne Klage der verlaffenen Olyinpia 
erzen, und badjenige, was dunkel feinen 
L alle guhbrer des Natienifchen gleich kun⸗ 
my erklärte Luis auf verfländige Weiſe, 
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* ge Dis arte. Zeit, rief Erneſto aus: 
, tele Wahl der, Ausdrücke, mel- 
‚ in den Zilbern ——— und dieſe 


ewige, ungerflörbare ‚Heiterkeit, diefer Liebreiz in allen 
innungen: es muß Euch freuen, Don Luls, daß dieſet 
ico auch Euern Taufnamen führt, wAb en 
43 we erhob ſein finnendes Auge vom Buch und fagte: 
ſchon oft Habe ih mid) daran ergögt, denn jede Achnlich- 
kelt mit einem großen Manne, auch bie zufällige, er- 
- Wäre ber feine Schalf, fagte Matthias, nur etwas 
frommer, fo fönnte er auch den Dienern der Kirche mehr 
gefallen. y e 
Der frommen Lieber, rief Duarte, haben wir genug 
und überlei: mich entzüdt diefer Arioft, vollends mit den 
Ertlãrungen unſers Freundes aber ich muß immerdar 
tabeln, daß fein Buch weder Anfang noch Ende Hat, und 
daß es fich auf den verwirrten, verliebten Orlando des 
Bajardo lehnt. Die Abentheuer, jo mannigfaltig fie auch 
‚beim erſten Anblick erſcheinen mögen, gleichen ſich doch 
‚alle mehr oder minder, und, ich meine (mie fol ich doch 
‚gleich ſagen) als ob dem ſchonen Werke ein eigentlicher 
‚Kern mangelte, ein tieferes Intereffe, das. und immer wie ⸗ 
der zu jenem Mittelpunkt Hinzöge, welchen ich vermiffe. 
Belehrt mich darüber, Don Luis. 
30h Eann, flatt zu belehren, erwiederte ver freundliche 
Emaugige, nur Eure Meinung und -Anficht beſtätigen. 
= dieſe Gedichte der Italiener, von denen unjer Arioft 
[die leuchtende Krone bildet, dieje Pulci, der Bar 
und unfer geliebter Freund, alle erregen mir, 
ine ar eine tiefe 
und inmige Wehmuth. Nicht jo lange ich den immer 
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‚grünen Ghergen unſers Arioſt zußöre, wenn er mich in 
feinen füßen Gefang einwiegt und mich die ganze Welt 
vergeffen läßt, fondern wenn ich an jenes Aufzählen von 
Namen, an die Genealogie des Hauſes Ferrara komme, 
an das Lob, welches ausgeſpendet wird, auf alles, welches 
einen Bezug auf diefe Fürften-Bamilie hat. Dieſes, mein 
Sreund, diefe troctnen Grörterungen und Aufsählungen 
von Ahnen ſollen jenen ächten, Innern Kern bilven, wel- 
ben Ihr mit Recht vermißt. Armes Italien! wie lange 
Äft es num ſchon dem Batrioten, dem Begeifterten Fein 
Vaterland mehr! Seit wie lange hat, ed fehon feine 
wahre Geſchichte eingebüßt! Bild, Spiel, Gefang,.Bau- 
werke, Pracht und Luxus. müjfen die Heiligkeit vertreten, 
welche vieleicht auf immer verloren gegangen ift, 

Wie meint Ihr das? fragte Ernefto; Ihr redet jonft 
immer jo verftändlich, und dieſer Ausſpruch ift mir ganz 
Dunkel; auch ſcheint mir, daß unjre übrigen Freunde Euch 
sben jo wenig begreifen, als ich. 

Es iſt ja nur die alte Klage, fuhr der Geiſtliche 
hervor, die Petratta ſchon bis zur Grmübung ‚geführt 
hat, die Dantes Grbitterung vielfach austönt: daß Italien 
feine Ginheit bilde, daß es von Fremden abwechſelnd be= 
hertſcht werde, daß der alte Glanz gefunfen, daß man 
nicht aus noch ein wiſſe, und daß die Fürften, auch die 
tugendhaften, nicht genügen, um das Band, welches zer- 
ziffen. ift, wieder zu knüpfen und berzuftellen. 

Zum Theil if das meine Meinung, antwortete Luis 
mit Beiceivenheit. Früh ſchon verlor Durch ein zerjplit- 
terted Jutereſſe, indem jeder Fleine Staat etwas anderes 
mollte, Italien jeine Selbftftändigfeit. In jeder Provinz 
berrichten wieder Bactionen, und eine jet fuchte die an⸗ 
re zu vernichten. So warb jede Stapt umd jedes grör 
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See uun Üsinere Samn Darauf hingewieſen, frembe Kraft 
7X me riciet za wertraum, und was noch ſchlim⸗ 
uE mer. ih Frende zu lehnen, um von viefen ven 
Segen zum nzö Geteiken zu erwarten. Das iſt das Trau⸗ 
ze. za em Sum wiberfahten kann, auf biefem 
Wege zür 26 alyumad jeinem Lintergange entgegen. 
Wir ragen fa wobuter Weile: Italien, Italiener; allein 
ze mE use ;u Teen?! Nur Stüdte, Ländchen, Fürften 
Tue mer ie emzeeer in allen Richtungen widerfireben, 
zur zömeeieinn me Beute rieſes oder jenes Fremdlings 
were. Tuer Erb bat immerdar mit den Staaten Cu⸗ 
zes ;ı wewuzie. uma gewimmt oder verliert, indem 
m zur mer oe Busibale senkt. jein Land wird von 
Bm wir ermalter. ala beberriche, aber doch Hat der Ro⸗ 
mer mad zen famem beben Sinn behalten. Venedig 
 Yflız ma in ũch beichleiſen, und bewahrt auch fei= 
wer ndas uf das Auslıme: aber dad fchöne Florenz 
x tem Smdeir miche ertragen Eönnen, GSicilien und 
Mapa. zaner zen Fremden regiert, eben ſo abwechſelnd 
Ziulen zur der Inıliewer. welcher fich als Patriot füh- 
we made Yemer zur treuen Wenn Dante und Pe⸗ 
wazÄz yar were fehrten. ’c Fünden fie noch ganz Andre 
Nase ur Seriy. ald ın ihrem früheren Zeitalter. 
Wear wi ae der srege Dichter, wie es Arioft ift, den 
ware Wontrert: meh 0 großen Werkes finden, als 
z z zii Auzmr har ausführen wollen? Weder Re 
Sue met Yarrlanz femazra cd werden, wenn fein freier 

Ba wär ine Arier unt Zubörer verlegen wollte. Sa, 

r Tage üR jefber keunte er auf diefem Wege nur bie 

XRRX ——* erchaffen Darum wirft er ſich, alß 

za v8 feinen ſeſtern Deren, in dieſes Luſtmeer von 

Hiper war Exort. Big und Laune, und fegeit, von ſin⸗ 
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€ auf ſmaragdner Blut dahin gezogen, 
ben | reinen Aether von ſcherzenden Göt- 
m umfpielt: Die Weingeit, ver Sterblichen muß ohne 
Kampf und Grof fo viele Güter aufgeben und ihnen ente 
fügen, und jo kann aud) aus, dieſen freien Friftaflenen Ge- 
Hilden der Weifefte lernen. Es iſt auch fromm, ſich in 
nbigkeit finden; weil aljo der ſcheinbare Ernſt 
und das Hödhfte diefem Gevicht fehlt, möchte ich ihm in 
diefer Entfagung nicht Mangel an Frömmigkeit vorner- 
fen. "Aber wir Portugiefen, die toir fo glüclich find, ein 
Herrlichee, rußmreiches Vaterland zu Sefigen, welches vom 
Glanz großer Könige, erlauchter und verflärter- Frommen, 
‚großer Helden und Krieger beſtrahlt wird, Männer und 
die Thaten hier und in fernen, küͤrzlich noch 
ten‘ Welttheilen ausübten, wir dürfen auch nicht 
werben, wen. wir in patriotiſcher Begeiftrung 
fogar Verzweiflung in dieſem kecken Aufſchwung ver Kuft 
und Laune wahrnehmen. Der poetifche Nebermuth ers 
flingt wohl fo laut, um ſich felber zu betäuben, um ſich 
die Angſt weg zu fingen. — Auf ähnliche Weife, nur 
nicht fo großartig, tönt das Aufgeben des Waterlandes 
aus den Lieben des verftändigen Horaz, wie aller Nömer: 
Der zärtliche, weiche Virgil wird nur großartig, indem er 
h © wohl mögen ung vie Griechen im Bilder- 


\ "in Eünftlichen Gemälben übertreffen, fie mör 
en een fingen, unfre, ver Nömer Aufgabe 
if e3, die Welt zu beherrſchen, und darin wollen wir 
Meifer, fein! — Wollen fie ſich anders ale Patrioten 

‚ fo iſt es nur Lob und Schmeichelel ihrer Fürften, 
großen, erhabenen Taritus kann der Verftändige ala 
einen leſen: hier ſpricht im jeder Zeile das ger 
ie Gern, welches im Ramıpf Deo Todes 
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Bere und Fleinere Yand darauf hingewieſen zu 
zu jucben und diefer zu vertrauen, und w 

mer war, ſich an Fremde zu lehnen, ur: dur⸗ 
Segen und das Gedeihen zu erwarten. 

rigſte, was einem Lande widerfahren rie Luis, 
Wege geht es allgemach feinem Li zroß, daß 
Mir ſagen fo gewohnter Weiſe: Ita: ‚an er ſich 
wo sind dieſe zu finden? Nur Su renn er nicht 
find dort, Die einander in allen P. :saptungen ſich 
und abwechſelnd die Beute dieſes of, ald unier 
werden. Der Pabſt bat immer ut. feine nächt⸗ 
reras zu vermitteln, und gewi⸗ sie, als er feine 
jih die oder jene Wagfchale ic BR Y- Zelten, als wir 
ibm mebr vernalter, als beker id ſchreckten, ale 
mer etwas von feinem hohe s Irier jeined Glau⸗ 
it kräftig und in fich beid:. „nr als weile Regen⸗ 


nen Ginfluß auf dad Aue ud ven Namen Portue 
bar ſeine Sreibeie nihte © uch Vürgerfriege daß 


Neapel merden von Frei ze Beute eined frem⸗ 
Mailand, und der Italı ' u; Zeit glänzend, ward 
len möchte, könnte nur 2 Im dem Untergang 
trarka jegt wieder Eetı’ x Sermanien zerrüttete 
Uriache zur Wehkla. mr. das geſittete Ita⸗ 
Wober ſoll alſo r: on ter Bid zur Ohnmacht 
wahren Mittelpur: „> sterne, ald dad Haupt 
er in erbabener “ _ SS1ideit und Kraft res 
ligion neh Va wur Aztend fräftigten, er⸗ 
Zinn nicht ie u u WE Spanien endlich 
ice fürdee, > a >. Nat irzze Quropa, in ſich 
arorıen Ed’ ne Fi sender den Hel⸗ 
gäbe et. - u ce N &i.se Judien mit 
Scher: um - nn ne Saga Tälern bes 
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a 
wohnt , meigt ſich vor bem Portugieſiſchen Muth: Gary 
andre, wichtigere Reiche werden uns, auf wunderſame Art 


Weit mächtigere Schwierigkeiten Kinpften und entgegen. 
Auch wird im Weſten Brafilien unfer. Und jegt find es 
achtzig Jahr, daß Vasco de Gama jenen mähr- 

Drient, das Land der Wunder, entdeckte: Die 

Helden großen Albuquerque führten num dort, in den fer« 
men Zonen, ihr glorreiche® Heldenleben, und verübten 
Thoten, die die erfonnenen der fabelnden Poeten übertrofe. 
Tems Wacheco fliftete feinen unfterblihen Ruhm, Soarez 
war nicht minder Held, Almeida regierte dort — und 
wer kann fie ale in kurzer Zeit nennen und rühmen, die 
"und figten, oder großhergig flarben und 

ihre Namen’und Ruhm neben die ewig Teuchtenden des 
Mitianes, Ahemiofles und Epaminondas elnſchreiben 
I ⸗ "fl: a 
und in welchem kurzen Zeitraume, fuhr Duarte fort, 
find‘ alle diefe Großthaten geſchehn! Unfre Väter haben 
- nad; manchen von dieſen unfterblichen Helven gefehm, fie 
Haben bie unglaublichen Dinge erlebt, ihnen war es ber- 
gönnt, den glügtlichen König Don Emanuel anzufchauen, 
umd jeder durfte wäßnen, daß ihn ein Tropfen wenigſtens 

von biefen Strömungen des Ruhmes benege. 

Loben wir diefe Helden und Könige, warf der Geift- 
liche Matthias ein, es fann fein, daß die hohe Stellung 
der Bürften ihnen manche Tugend aus den Augen: rückt 
und unzugãnglich macht, die dem geringen Unterthan nicht 
feblem darf. If es aber nicht betrübt zu fehn, wie Tas 
Inte, Gelehrſamteit oft betteln gehn und verſchmachten, 
wenn ein Leo der Zehnte Poffenreifer reich macht, und 
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ſo mancher Fürſt feinen Narren, ober einen Tänzer, :eine 
üppige Tänzerin mit Geld überjchüttet ? Auguftus gab- noch 
‚wenigftend dem Birgil fein Landgut zurüd, und er und fein 
Rath Mäcen ließen den liebenswürdigen Horaz nicht var⸗ 
ben. Der Lorenz von Medici, der Prächtige, ermunterte 
doch Künfller, und war ein Freund des Polltian umb 
Marfllius Ficinus. Aber bier bei uns mögt Ihr Cuch 
für die Könige begeiftern wie Ihr wollt, was haben fis 
hier für Wiflenfchaft, Gelehrte, Malerei oder Dichtkunſt 
getban? Wo find vie großen Männer, die im Thau ihrer 
Gnade gediehen und aufwuchſen? Ja felbft ihre Entdecker 
und - Helden, die ihnen Welttheile unterthänig machten, 
und Millionen Sklaven an die Schwelle ihre Thrones 
feſſelten, wurden mit gallebitterm Undank belohnt. Es 
iſt wohl ein herrliches Schauſpiel, wenn der vielbuldende 
Colomb in Ketten nach Spanien zurück geführt wird, um 
über ſchändliche Anklagen feiner niedertraͤchtigen Berläums 
der verhoͤrt zu werden? Iſt nicht ſelbſt bei und der große 
Held Albuquerque in Armuth geſtorben? Wurde nicht 
fein ganzes Verdienſt beinahe vergefien? Viel hat auch 
der einzige Vasco vi Goma nicht von feinem Lohn ge- 
noffen, er flarb, als fein Glück anheben folte. Es if 
nicht zu taveln, wenn dem ruhigen Betrachter, noch mehr 
dem Belehrten, der mit taufend Mühfal doch nur bis zur 
Armuth hindurchkämpft, bittre Gefühle gegen viele Gro⸗ 
Ben und Regierenden überfchleichen. Und wer wird reich 
und glücklich? Schmeicdhler, Thoren, Gigennügige, oder 
biejenigen, die die Leivenfchaften der Großen zu benutzen 
wiſſen. If das nicht die Geſchichte aller Reiche und 
Fürften, ift Schmach, Armuth, Verbannung, Verſchmach⸗ 
ten und Tod nicht die Marterfrönung der meiften großen 
Staatdmänner, Krieger und Gelehrten? 





re, Weife —— — 
Undankbarfeit der Voöller und Fürſten. "Nur 
Be ee 
ſagte Duarte: Ihr, mein würdiger Breund, 

"Wort zu dieſer Anklage, die ich doch jo gerecht 

wir alle hier. Wie viele große Geifter-fichn 
Weltgeſchichte da ald traurige Bilder dieſer Ty— 
rannei und des Leichtſinns, geſchmäht, verfannt, oft ver- 
bamuınt: ‚note viel mehr.noch find waßrcheinfich in Dune 
El umd BVergeffeneis geblieben, die auch groß hätten 
Können, wenn fie Grumuthigung a ges 





— ich habe Euch, — meine 
Meinung hierüber nicht aufdrängen mögen, weil fie Cuch 
sieleicht' zu fonberbar důnten nıddhte, und ich muich fürchte, 
den Verdacht zu erregen, als könnte ich etwas außfagen, 
Bloß um allem zu widerſprechen, oder etwa Seltſames zu 
en. — 

Wir werden Euch, edler Freund, gewiß nicht verken⸗ 
men, ſagie Erneſto, drum. ſprecht frei, wie zu Eurer eig- 
men Seele, auch wenn Ihr unfre Fürften noch weit häre 
ter tadeln jolltet, als wir es ſchon gethan haben. = 
Was wir Dank und Undank nennen follen, fagte jegt 
Suie, iſt ſchon ſchwer zu entſcheiden, wenn man das Ber- 
baltniß und Leben einzelner Menſchen betrachtet, wenn 
wir unſte nächſte Umgebung und uns ſelbſt beobachten. 
Jeder von und hat, wie er überzeugt iſt, ſchon für Dienſte 
‚ober Wohlthaten Undank eingeerndtet, jeder von und ift 
mach Gelegenheit ſchon undanfbar gefcholten worben, Gin 
rein ertannter Dant,“ ein fortlebendes klares Gefühl ver 
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Dantbarkeit für erwieſene Wohlthat, beziehn ſich dieſe auf 
weltliche Güter, oder Lehre; aufopfernde Freundſchaft iſt 
eine Tugend, die eben fo felten ſich groß und glaͤnzend 
zeigt, wie alle‘ übrigen Tugenden. Das Laſter des Une 
dants iſt dagegen allgemein, wie jeder Fehler der in jih 
verieeten, von Leidenſchaft geängfligten Menſchheit. Im 
glücklichen Zeiten drängen ſich That auf That, große Männer 
folgeweilig auf einander, Talente erwecken einander umd zeie 
gen ſich dort und Hier: dann ift das Vaterland reich an Geift 
und Kraft. Wie fol, wie kann einem Miltiades, einem The⸗ 
miftofles gelohnt werden? Ruhe, Zurückge zogenheit, Gleich- 
heit mit feinen Kriegern war felbft eines Timoleon Krone. 
Das athenifche Volk war damals zu reich und groß, fein 
Glück fteigerte ſich fo ſchnell, ver außerordentlichen Thaten, 
der unfterblichen Verdienſte waren zu viel, als daß ed, nah 
dem gemöhnlichen Sinne des Wortes, hätte dankbar fein 
tonnen. Das ift eben das Uebermenſchliche in den Schick - 
falen großer Helden und Volkslehrer und Wohlthäter ver 
DMenjchen, daß man ſie vergift, wohl verkennt: und bie 
tiefe Nührumg unfers Herzens, das ſchönſte Gefühl unſter 
Anbetung aus ver Berne nach taufend Jahren noch, diefe 
Huldigung ver Urenfel und fpäteften Nachkommen, vie 
jedes Gemüth, welches der Erfenntnig des Großen und 
Schönen fähig if, opfert; diefes, was nicht Gold, Ehre, 
noch Lob: ift, diefe fluimme Bewunderung, in.der die reinfte 
Verehrung umd ein heiliges Mitleid ſich wunderfam ver- 
miſchen, ift jener Helden fhönfter Lohn. So find fie nicht 
vergefjen, nicht verarmt, vertrieben, geftorben; die Geifter- 
welt ift ihre Heimath, der Palaft, welchen ſie bewohnen. 
Und jede gute That, jede ſchöne Negung, der Glaube an 
den Adel der Menfchen-Natur wurzelt, wächſt ımd blüht 
im diefem gewelhten Boden. 
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IE horten den Nedenden in der Aufmetfontet 
am und: Bier fuhr na) einer Meinen Baufe fort: War 
die Kunſt und Poefie der, gluͤcklichen Griechen nicht ganz,. 
nicht im Gegenfat gegen das römifche Wefen, vom ſchön- 
fen Patrioriömus purdflungen? Ctädte, Berge, Blüffe, 
Menſchen und Völferflänme waren ſchon feit Homer mit“ 
ven Göttern’ des Volkes zugleich, verherrlicht worden, und 
wis. war immerdar Athen, und alles, was ſich auf diefed 
bezog/ Sage, Land und Meer von: der attiſchen Tragddie 
verſchont und. beſungen worden? Und doch verlieh Aeſchy⸗ 
Has, ſo⸗ wie fpäter Guripives fein Vaterland, um in freme 
der Gegend zu fterben. Wir wiſſen nicht genau, was 
—— zeigte, und ob die großen Männer nicht 

vielleicht zu eigenfinnige Borderungen an ihre Mits 
bürger machten. "Denn das wird. auch ein jeder von und 
erfahren. Haben, daß ein Gutthäter, dem wir auf irgend“ 
eine Art verpflichtet find, wohl unfee unerlaßlichſte Freiheit: 
Sefigränfen möchte, und es Undanfbarfeit ſchilt, wenn der 
wahre Edelmuth in uns ſich dem widerſetzt. Reiht fig 
ein Bewußtſein am. eine Gutthat, die der Gelehrte, Künft- 
„er oder Dichter dem Lande erwieſen, ber Freund, dem 
Dreunde, ber Reiche, dem Armen, ver Hochgeftellte dem 
Niebern, oder der Unterthan feinem Pürften, und wäͤchſt 
immer· ſtarrer und floljer empor, fo verliert die Gabe vier 
les von Ihrer Schönheit. Gern Habe ich ſtets die Re— 
genten entſchuldigt, die gegen ihre Helden und die großen 
Männer des Vaterlandes undankbar erſchienen. ‚Sie ha= 
ben ſo Vieles zu beachten nnd zu verforgen, alles drängt 
ſich am fie, das Edle und Herrliche erfcheint ihnen von 
ihret Hohen Stelung aus als eine Naturnothwendigkelt, 
fie fühlen, daß «8 ſich ſelbſt belohnt: verlegt fie der große 
Man mm etwa im Gefühle feiner Kraft und feines 
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Weriges, ſcheint er, wenn auch nur auf Augenblide, zu 
vergeffen, daß. vom Thron aus ihm; feine Beveutfamfeit 
wird,” find- nun Schwäger und Verläumder noch obemeln 
gegen: ihm geichäftig, ſo iſt es nur mienfchlich, wenn der 
Fürft fein. Wohlwollen befcränft, um. dei flarren Sinn 
‚jener Tugend wieder zu mildern. Freilich gewinnen mun 
oft jene -Schmaruger und Schmeichler, jene Ohrenbläfer, 
Schaltsnarten und Gaufler und» Tänzer die Reichthümer 
und Güter, die dem Talent und der Tugend zu gehören 
ſcheinen: ‚wenn aber. ſolch armes Wolf durch ihre Ermies 
drigung dies nicht erränge, mas wäre dann ihr trübjelie 
ges Leben? Faſt jedermann mifgönnt ihnen jene Güter, 
und ſelbſt der Fürft Hat nicht das Vermögen, ihnen Ads 
tung zuowerfchaffen, Bürger und Pöbel fchägt fie geringe 
und. jedes Auge fieht mit Chrfurcht auf Vervienft und 
Größe hin, und um fo mehr, wenn fie verfannt | oder ges 
ſchmaͤht werden. Das hat mich "mein Leben gelshtr, dap 
Verdienſt oder Unverdienſt haupiſächlich nur wurd; feine 
Verſonlichteit jene Güter erringt, die in den Augen ber 
Menfchen ven’ Höchften Werth; haben: Wer ſich anmuthig 
oder gar unentbehrlich zu machen weiß, nach Gelegenheit 
Vertrauen einflößt, dann wieder gern unbedeutend erſcheint, 
jebt wieder Tlagt, oder zubringlich wird; zuweilen fogar 
“überläflig, Lob und: Spott mit gleicher Miene Hirt, 
niemals den Höheren überfehn will und klüger als dieſer 
erfchoinen, kurz, wer mir ben Augenblick ergreift und die— 
Ten einzig leben mag, ein: folcher wird an Höfen mille 
fein, und gewiß jene irdiſchen Güter erfänpfen. 
—— es faſt nie, ie = 












ſchien Que igeräßet, Die —* 
fmerkſam, einige nicht ohne Verlegen- 
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heit zugebört, als Duarte nad) einer Paufe anfing: Ge—⸗ 
ehrter Dann, Eure Rebe, wenn fie Euch Ernft war, macht 
Eurem Gemüthe Ehre: aber Ihr müßt mir verzeihen, 
wenn ich glaube, daß fie doch ein Weniges vom Sophiften 
an fh trägt. Denn der Regent, indem er fo hoch ge= 
ſtellt if, kann ſich leichter ver Eleineren menfchlichen Lei⸗ 
denſchaften entichlagen, ald feine Untergebenen: er kann 
kiner Laune und feinem Zeitvertreib vieles opfern, er 
kann ſelbſt jene fchmeichelnnen Auforinglinge befriedigen, 
son denen er vielleicht wähnt, daß fie feine wahren Freunde 
find: das iſt aber alled feine Urſach, aud) im Drang ge= 
bletender Umſtände, das Verdienſt und Talent ganz aus 
ven Augen zu verlieren. Wenn unfer Emanuel ein großer 
Regent war, fo ſchimpft eB ihn dennoch, daß der große 
Abuquerque arm blieb: ed fchimpft feine Räthe und 
Bertrauten, daß fie ihn nicht auf feine Pflicht aufmerf- 
ſam machten: — Ich weiß, Don Luis, wie Ihr den Jüng⸗ 
Ingähelvden, unfern König Sebaftian liebt und verehrt — 
aber Die Zufunft wird ed ihm ernft verweilen, daß er, 
mögen ihn Iefuiten, Beichtiger, Soldaten, Adel und Un⸗ 
a beſtürmen und umbrängen, mag dieſer abndungövolle 
Selezug fchon längſt alle jeine Kräfte in Anſpruch neh⸗ 
men, — 6 ift ein Mafel in feinem Ruhm, daß er unfern 
Eamoens. im Hofpital hat verfchmachten laſſen, deſſen Ge⸗ 
richt, mögt Ihr auch widerlegen, fo viel Ihr mögt, mir 
Beben iſt, als Arioft, over was ich ſonſt fenne. Lind je⸗ 
vom Portugieſen ſollte es wohl fo fein. 

Luis bleiches Antlig hatte ſich roth gefärbt, er ſchien 
verlegen und als wenn er nach, Worten ſuchte, um dieſen 
Angriff zu widerlegen. Indem alle darauf geſpannt wa⸗ 
a, was der Mann, den alle in ihrer Geſellſchaft für den 
giehrteften hielten, erwiedern müchte, warb die Xhür zum 
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Garten mit großer Gewalt aufgeriffen, und zwei Solda - 
hr en herein, die einen Gteis in ihrer Mitte hate 

der, fo wie er bie am Tiſch ſidende — ge⸗ 
u —* fie um Hülfe anſprach. 

Die beiden wunderlich aufgeputzten Kriegesleute waren 
von der Schaar, welche der Engländer Stuckley dem Kö- 
nige Sebaſtian zugeführt hatte, Der eine war ein Ita= 
llener und der ziweite ein wilder Deutfcher, welcher um fo: 
heftiger war, da er fich nicht verftändlich miachen, noch die 
Reben der andern verftehen fonnte.. Der Greis, welcher 
fehr erſchrocken ſchien, erzählte, wie fie ihm draußen, 
zwiſchen Hohen Gartenmauern begegnet ſelen, und nad 
irgend etwas gefragt hätten, worauf- er keinen Beſcheid 
habe geben können, weil er weder Italienifch noch des an- 
dern würbigen Herren Sprache verfiche. Es ergab fi, 
daß fie eine Taverne fuchten, welche in der entgegenges. . 
fegten Vorſtadt lag, und daß fie vom zitternden Alten in 
der Ginfamfeit jener Gegend verlangt hatten, daß er ſie 
dahin geleiten folle, Sie folten dort ihren Anführer, den 
berühmten Stuckley antreffen, dem fie wichtige Dinge zw 
berichten hatten, und ver ihmen wiederum» Ordre geben 
wollte. Erneſto, welcher jener Gegend ziemlich ‚nahe 
wohnte, unternahm #8, die beiven ungevuldigen Krieges- 
Teute dahin zu führen, nachdem Don Luis die Zünmenden 
zufrieden geftellt und den erſchreckten Greis getröftet hatte- 
Als die Soldaten fortgegangen waren, nahm auch Luis 
von feinen Befreundeten Abſchied, die übrigen zerſtreuten 
ſich ebenfaNs, und beim alten Domingo blieb nur ber 
Wirth amd ein verarmter Buchhändler. 

Domingo, der ſich wieder erheitert hatte, fragte vn] 
Wirth: wer war das freundliche Männdyen, mit, Einem ' 

ſich meiner fo herzlih annahm? Er fieht franf 1 
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und arm aus, und If doch fo angenehm und rebfelig 
and Hat ein Betragen, wie ein Evelmann. 

Wir nennen ihn nur, antwortete der Wirth, Don 
Lunis: ich glaube, fein Bamilienname wird Zunega fein, 
oder auf ähnliche Weile Iauten. Er mag wohl Edelmann 
fein, aber er fcheint gelehrt und von einem Eleinen Ver⸗ 
mögen zu leben. 

Sort fo? erwieberte der Alte; Ich Hätte fonft faſt 
glauben können, — ich Taufe ſchon täglich feit drei Tagen 
herum, — es lebte noch vor vier Jahren in der Stadt 
der Dichter Camoens. 

Hier richtete ſich der Buchdrucker auf und fagte: ja 
wohl, alter Herr, aber der ift geftorben, drüben im 5086 
pital St. Lazari, wo fie ihm eine Breiftelle geichafft hate 
tm. Der Mann, welcher fein ſchönes Buch geprudt bat, 
weüte ihm in feiner Krankheit Hülfe fenden, aber fo ſtolz 
wie er war, ſchlug er Geld und jeve andre Unterſtützung 
aus, und von allen Menidyen, hoch und niedrig verlafien, 
iR ex wenig Monate darauf verfchieden. Er bat In der 
kpten Zeit auch feinen mehr fehn, oder vor ſich laffen 
mögen. Glaubt mir, dieſer Mann war der Herrlichſte, 
ber Begabtefte aller Menfchen, aber audy der linbänpigfte 
im Stolz, fo daß er feinem, felbft dem Könige nicht ver⸗ 
‚ Wichtet fein wollte. Man rieth ihm, wie der Heraus⸗ 

aber Teiner Gedichte, vielerlei Wege, aber er mochte felbft 
den Beichtvater des Königs feine Aufwartung nicht machen. 
— Biber. warum ‚weint Ihr, alter Herr? 

Domingo konnte fich wirklich der Thränen nicht ente 
keltn. So war es alfo nody mehr und unwiderſprech⸗ 
ig betätigt, daß jener eole Dichter, den er in dveflen Ju⸗ 
was wohl gefannt hatte, nicht mehr fei, daß ihn Elend 
un Menſchenhaß verzehrt hatten. War er fo tief er⸗ 
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fehüittert, wie viel mußte das Herz feiner edlen Gebieterin 
leiden, wenn er ihr von neuen dieſen Untroſt mittheilen 


Als ſie ven Garten verließen, wollte der freunbliche 
Wirth vom Geiftlichen und Luis Feine Bezahlung anmehs 
men. Läachelnd, aber mit ftolger Bewegung drückte Luis 
dem- ſtarken Manne die Meine Münze für den genoffenen 
Wein in die Hand, Matthias aber entferute ſich mit einem 
ſtummen Danf. Luis holte die Soldaten noch ein, und 
indem fie zwifchen den weißen hohen Mauern der Gärten , 
dahin gingen und Luis mit dem Italiener ſprach, begeg _ 
mete ihnen ein Rrüppel, der, feinem Anzuge nach, wie 
unfcheinbar er jeßt mar, auch ein Soldat mußte gewefen 
fein. Er wendete ſich an die beiden: Uebermütbigen mit - 
flehender Bitte, dieſe aber fahen ihn mit Verachtung am 
und- gingen mit kurzen Scheltivorten weiter... Nur Luis 
blleb ſtehn, und zog eine Münze hervor, die er einen 
Augenblit mit wehmüthigem Lächeln betrachtete, und wie. 
er dann dem · Vettler gab, der ihm mit-Nührung nachfah: _ 

Als er feine Geſellſchaft wieder eingeholt haste, ſagte 
der Italiener hochfahrend zu.ihm: man ſieht es Euch doch 
gleich an, Sennor, daß Ihr kein Soldat gemefer feld; 
denn fonft würdet Ihr Euch nicht eines fo unnuhen Mite- 
leides beſleißigen. Jenen Tagedieben, die boͤchſtens ein« 
mal beim Gepack als Knechte gedient haben, und bie ſo J 
häufig als Marode-Bruder dad Handwerk des Soldaten 
u ng bringen, ſoll man nicht moch nachher, wenn 1 

et. find, ‚mit Hülfe eifveingen, ı Aber‘ Ihr ! 






nicht, weil Ihr wohl immet. als ein 
ſo ſuille vor Cuch bingelebt chabt. 
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Nein, mein Herr, antwortete Luis, ich hatte Erbar⸗ 
men mit dem Krüppel, fo wenig Ich ihm auch fehenfen 
fonnte, weil ich felbft lange Soldat gewefen bin. 

Und wo habt Ihr gedient? fragte ver Italiener. 

In verfchiedenen Gegenden von Afrika und Oftindien. 

Allen Reipekt! rief hierauf jener, indem er ihm bie 
Hand reichte, und vollends wenn Ihr im Felde Das eine 
Auge eingebüßt Habt. 

So ift es, antiwortete Luis. Der Deutfche, welcher 
fah, wie freundlich fein Camrad gegen ven unanfehnlicdhen 
Mann geworben war, fchüttelte ihm Hierauf ebenfalls mit 
Heftigfeit die Hand, indem er im fchlechten Italienifch 
fagte: alſo Gamerad, Freund und Soldat! Habt aber 
nicht die vornehme Art; folltet Euch mehr in die Bruſt 
werfen. Und verfehrt dort mit dem Bürgerpack und 
Pfaffen und Schuftern und Schneivern. | 

Der Italiener, welcher aus Blorenz war, erzählte _ 
sunmebr, wie ihr Anführer, ver brave, heldenmüthige 
Engländer Studley eine große Schaar In Italien gewor⸗ 
ben, und von Pabſt jelbft ein Breve zur Führung eines 
heiligen Krieges befommen babe. Wir follten nehmlich, 
fuhr er fort, eine Landung in Irland ınachen, um die 
fegerifche Königin Eliſabeth zu befriegen. Empörten wir 
das ganze Irland, und gelang es und, dort allgemeine 
Berwirrung zu erfchaffen, jo landete wohl auch der fpa= 
niſche Philipp in England ſelbſt, um dies Land zu unter 
jochen. Und zu ſolchen gewagten Unternehmungen ift fein 
Nenſch jo geeignet, als der große, heldenmüthige Stuckley, 
weicher felbft ein Engländer iſt und die Gelegenheit und 
Lendeßart Fennt. Gr, der nichts fürchtet, wird, wenn Ihm - 
ur die Mittel geboten werben, vie Welt in Schrecken 
en. Nun fügt es fich, daß Euer junger König Ges 
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baftian einen Heldenzug nach Afrifa unternimmt, der be> 
redet unfern Kapitain, ihm zu begleiten, und fo werden 

- wir"unfer Banner denn nächftens dort im den heißen Sand- 

‚wüften.aufpflangen und fehren wir als Sieger zurück, wie 
8 gewifi geiieht; fo fegelm wir mit neuen Kräften und 
friſcher Mannſchaft nach Irland hinüber 
Ich him, ſprach der Deutſche, in der großen, ſchonen 
Stadt Nürnberg, und eigentlich ald ein Lutheraner, ‚geboren, 
was hier, in. Euren Gegenden und Auch in Italien der 
größte Schimpfname iſt. Ich Habe auch einige Jahre in 
den Niederlanpen ‚gegen die Spanier gefochten. Dann ge⸗ 
vieth ich als Gefangner nach Italien und bin jeht, fo zu 
B Jagen, ein katholiſcher Soldat. Das Kriegeshandwert ift 
mir fo lieb und theuer, daß es mir micht fo fehr, mie ih 
an Taufend andern auch wahrnehme, ‚auf die, Riligion 
anfonmt. Weß Brod ich effe, dep Lied ich finge., 

Luis betrachtete ihn ernft und aufmerkjam, wendete 
ſich dann ab und fagte: ich denfe nicht fo. Er nahm 
hierauf vom Italiener und Erneſto Abſchied, welcher es 
‚unternommen. hatte,, bie fremden Krieger auf den Weg 
mach jener Herberge zu bringen, welche fie ſuchten. Der 
file, freundliche Dann, fing der Iraliener an, fcheint bes 
leidiget: womit habem mir ihm verlegt? Iſt er vielleicht 
ein Anhänger, der neuen Lehre? dann wundert mid; nur, 
wie er in feinem Lande vie Jefuiten und Inquifition micht 















Biene inte Ir thut ihm Unnscht mit 
Gr ſchien mir im Gegentheil dadurch 


— aber ra — 8 
m und Kirche zu Tprechen, iſt er won 
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Inbrunf und Andacht durchdrungen. So wenig er andre 
verwunden oder verfolgen mag, ſo ift er doch ein Achter 
Katholik. 

Wir in Italien, erwiederte der Soldat, denken oft 
leichter, und viele von uns, beſonders die Vornehmern, 
find gleichgültiger über dieſe Gegenſtände. Hier mag dvies 
alles anders ſein, und ich will es nicht tadeln. Mir 
ſcheint aber auch, daß der ächte Soldat nicht ſo klein⸗ 
gläubig und ängſtlich ſein muß. Ich habe mich darum 

nie mit den Spaniern gut vertragen können. Doch lebe 
jever auf feine Weile und thue feine Pilicht. . . 

Ich koͤnnte nicht herzhaft In den Streit gehen, fügte 
der Deutiche hinzu, wenn ich zu fehr an mein Gewiſſen 
und die Slaubensartifel denken ſollte. Die Alten hatten 
eine eigene Kriegägdttin, Frau Bellona: fie ift es, die un 
zunächft begeiftern. muß. Geht pas große ſchöne Weibs⸗ 
bild vor und Her und bligt uns von Zeit zu Zeit mit 
ihren hellen Augen an, fo brauchen wir vors Erſte nichte 
weiter. — Wer ift aber viefer halbblinde Menſch, ver fo’ 
befche..en und unterwürfig. thut, und dann mit einemmale 
wieder eine Miene annimnıt, ald wenn er ein Graf oder 
Herzog wäre? j 

Wir jehn ihn oft, erwienerte Erneſto, aber wir willen 
wenig von ihm, weil er von fi und jeinen Schickſalen 
far niemals fpricht: ich kenne ihn feit Jahren, aber es 
ift vielleicht nur das zweite, oder britte mal, daß er, wie 
heute, feined Solvatenftandes erwähnt. Wir gehn deßhalb 
auch mit ihm mehr, wie mit einem Gelehrten um. Gr 
iR nicht wohlhabend, aber, wie ich glaube, von vorneh⸗ 
mer Familie. "Warum er fo zurückhaltend iſt, wiffen wir 
Ye nicht: fein Weſen aber, fo oft wir Ihn ſehn, If fo - 
freundlich und anmuthig, daß wir nichts vermiffen und 
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ganz zufrieden mit ihm find, fo viel oder Per er ſich 
mittheilen will. 

Jetzt waren-fie an ‚die Wegſcheide — wo Er⸗ 
neſto ſich von den Kriegsleuten trennte, indem er Ihnen 
noch einmal ven Weg beſchrieb, den fie num nicht mehr 
verfehlen- konnten. 

Das iſt eine fatale, Tangweilige Nation — dieſe 
Vortugieſen, hub der Deutſche nach einiger- Zeit an alle 
ſind ſo förmlich und zurückhaltend, und dabei fo, überaus 
Höflich, dar man gegen fie nur noch ‚Höflicher fein muß. 

uUns Jtalienern, antwortete ver andre, koͤnnen fie auch 
nicht gefallen; aber Ihr Dentfchen feld ja mit und Wel- 
schen eben jo wenig zufrieden : wir machen ja aud,- wie 
Ihr immer wiederholt, zu viel Umftänve, und find zu 
fomplimentenreich und förmlich. Ihr aber erſcheint mir 
als eine wunderliche Nation. Ihr fein offen, frei und 
herzlich, wie Ihr es nennt, gleich ſeid Ihr, “auch die frem- 
deſten mit einander, auf einen vertrauten und freundſchaft- 
lichen Ton, glei) bei der erften Zufammenkunft- vertraut 
Ihr Euch Euer Geheimniß und teinkt aus den größten 
Kelchgläfern unter- Küffen und Umarmungen, ja oft: mit 
Ihränen, Brüberfchaft, ſchwoͤrt, Euch in Noth mit Leib 
and Leben, mit Blut und Seele beizuftehn und feine Ger- 
fahr zu ſcheuen. — 

So muß es auch fein, Herr Soldat! rief ver Deuſſche 
das iſt unfre aͤcht deutſche Treue, unſte Herzlichteit, in 
wo wir alle Nationen übertreffen. 

Necht fchön, fuhr jener laͤchelnd fort, aber kaum habt 
Abemititem neuen Brüder zwei Gläfer getrunken, fo 
ſich Über eine nichtsnuhige, fait unſichtbare Klei- 

ein Wort, eine — ein * er 

Koga lı e — * 








35 * 
2 De Freunde zu ben Schwerdtern greifen, und Das 
Belag mit Bias und Wunden enbigt.- 

Das iſt munfte deutſche Ehre! fagte der Dasfie: 
decam haben wie auch Reſpekt Bei allen Nationen. Te. 
208 Demtiche hin Eommt,/wirb er ald ein Selb angefhm. - 
Los fieros Alemanos, nennt Ihr uns. ja ſelbſt. 

Der Franzoſe, fuhr der zweite fort, if beinahe eben 


fo hänselfügtig, aber hoͤflicher in feinem‘ Zwiſt und ge. 


augen ‚in allem, was das point d'honueur betrifft. Ihr 
Deutſchen ‚aber gerathet: ſogleich in eine gewiſſe Wut, 
De und, hiet und dort im Süden, unbegreiflich iR: denn 
He beſten Freunde ermorden fich oft. im’Bank, ande. 
fon nachher felber nicht genau, worüber fe fi Be 
Vaten. | 

So muß es fein, ser Camtad rief ver Deutfihe mit 
Hodrotgem Geſicht: Ihr wollt mich foppen, meine: Natlon 
verlaͤnern! . Aber das Donverwetter fol mich erſchlagen, 
wenn ich Euch dieſen Schimpf vergeſſe!“ Kieht ymo legt 
Buch aus! Hier IR ein hübſcher einſamer Platz für folche 
amuthige Spielerril Heraus gleich mit der Klinge ii 
Dos: luchwürbigen Teufeld Namen! Wehrt Eu, Game 
rad, oder ich haue uch auf der Stelle nieder. - =: 
| Da haben wir die feine Beſcheerung! ſagte der AIta⸗ 
Uener, indem er langſam feinen Degen zog und fcheu um. 
fich Ste, Ihr wißt, führ er fort, und. ſtellte ſich das 
Beöwer, wie ſchwer Stucley dergleichen Rauſereien wo 
phet Hat; wer Ton ſteht unmittelbar varauf, wenn. .h 
betzuffen werden. 

- Gier wird keiner - unfer Xänzchen Abus! rief Pi 
—** nur heran, wenn Ihr keine feige Memme fein} 
Yan Sterben find wir einmal, gleichviel ob fo Nu 
aber Mekäken muß dem achten Soldaten uüber Allet gehe, 
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Sie kämpften haſtig und eifrig, der Deutſche ver- 
traute feinem Muth, der Italiener aber war geſchickter im 
Feten, fo daß er nach einigen, Gängen ſeinem großen 
Gegner den Degen jo aus der Hand flug, baß vieler 
weit weg flog. Ihr ſeid jetzt in meiner Gewalt, fagte 
ver Blorentiner, aber ich will fie nicht benutzen, nehmt 
‚Euer Schwerdt und fechtet weiter, wenn Ihr mod) nicht 
genug habt, 

Beſchämt ging der Deutjche nach feinem Dsgen, ſteckte 
ihn langſam ein“ und- ſagte: Ich habe genug. — ‚Dann 
umarmte er feinen Gegner heftig, indem er ausrief: Gam- 
rab!- Ihr fein ein ächter Solvat, denn Ihr ſeid grofmür 
tig; fo ziemt es den Heloen! laßt und Freunde und 
Brüder fein und bleiben. 

Sie jegten hierauf einträchtig und in frieblichen Gr 
fprächen ihren Weg fort, — ° 

In einer Gegend, welche nur von den niederen und 
Anhang Voltkoklaſſen beſucht wurde, lag eine Taverne, 

welche in der Negel nur diefe aufnahm, wenn nicht der 
Zufall einmal einen Vegüterten over Vornehmen zu dem 
fleinen Haufe führte. Wein, Früchte, manchmol Fleiſch - 
fpeife over in Del gebadtne Fiſche wurden hier ausgeboten 
und für die billigſten Vreiſe gegeben. 
>. Ein frohlicher Kreis hatte ſich zuſammen gefunden, 

in welchem ein. junger Maulefeltreiber eben mit der ber 
= Zochtet des Winhet zum großen Grgögen ber 
Swei neugeworbene Soldaten lobten 
machten. ſich —— um ſich eben · 
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Reigen aufzuführen. Vielleicht wollte fie auch die Ver⸗ 


traulichkeit diefer Unbekannten mit ihrer Tochter verhinu⸗ 


dern, und fo tanzte und ſchwang fie fich mit ihrem ſtar⸗ 
fen Körper mühfam herum, zulegt keuchend und ächzend, 
zum freudigen Ergötzen aller Zuſehenden, am meiſten je= 
Doch des Wirthes, deſſen laut ſchallendes Gelächter end⸗ 
lich die dünne Muſik übertäubte und zum Schweigen 
brachte. Er verſpottete ſie, indem ſie ermüdet auf einen 
Schemel nieder ſank, daß ſie die vergeſſenen Kunſtſtücke 
ihrer Jugend wieder hervor ſuchen und geltend machen 
wollte. . 
Freilich paßt e8 nicht mehr für Die Dame, fagte Fe⸗ 
drigo, einer von den neuen Soldaten: es iſt unbillig, 
wenn der Menfch nicht nur fein Brod im Schweiß feines - 
Angefichtes erichaffen, fonvern auch noch feinen Zeitvertreib 
und feinen Spaß fo mühfelig erringen muß. 

Belindo, ein Wafferträger, der fidy viel damit mußte, 
daß er einmal-den heiligen Jago von Bampoftella in Sale 
licien auf einer Pilgerfahrt befucht Hatte, rief aus: nicht 
wahr, Freund Kefielfider, Don Ermindo, wir beiden find 
über dergleichen weltliche Breuden hinaus? Eine Waſſer⸗ 
melone, etwas Zuder und Wein, damit figen wir bier au 
den alten Beigenbaum gelehnt, und haben unfre Luſt an 
tieffinnigen Gedanken. 

Ia wohl, antwortete der würbige Keffelilider, und 
jegt ift eine Zeit, wo fein ädhter, reblicher Portugiefe ber 
Freude fröhnen follte. 

Was hat es denn ſchon wieder gegeben? fragte der 
Wirth, der ſich vergebliche Mühe gab, fein heiteres, breit 
anfgelanfenes Geſicht in ernfthafte Balten zu legen. 

Was eB gegeben bat? fuhr ihn der Keffelflider an: 
rin Hat, es giebt noch und inmerdar: unfer Zug nach 
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Afrika hinein vom König, dem Adel, der Nititerfchaft, fo 
vlelen edlen Männern und Frauen, — — das giebt es. 

Das ift ſchon einige Monate alt, fagte der Wirth 

gleichgültig: und find ja noch nicht abgefahren. 
Gottlob noch nicht, erwiederte der Kefielflider mit 
tteffinniger Miene; vielleicht fügen es vie Heiligen und 
He Fürbitten aller guten Ehriften noch fo, daß der un⸗ 
glückſelige Zug unterbleibt. 

Warum das? fragte Fedrigo, der Reugetvorbene: mir 
wär’ es freilich lieber, wenn wir mit unjerm Irland fleuern 
- Eönnten, aber fo wie ed nun befchloffen iſt, müßte jever 
fromme Chriſt, meine ich, uns feine andaͤchtigſten Gebete 
nachſenden, weil dieſer Heldenzug des Könige® für Gott 
und feine Kirche gefchieht. 

Junger Menfch, erwiederte ver Keffelflidler, Ihr wißt 
nicht recht, was Ihr fprecht, denn Ihr feld noch unerfahe 
sen; Ihr habt die Welt noch nicht gefehn. Habt Ihr 
ſchon ven Heiligen Jacob zu Sampoftel, fo wie ich und 
Belindo thaten, einmal beſucht? | 

Nein, antwortete der Solpat.. 

So ſchweigt auch ganz ftille, fuhr jemer fort, venm 
auf die Art könnt Ihr kein Urtheil über wichtige Dinge 
Allen. 

Meinetwegen, fagte ver Süngling, ich weiß wenigſtens 
in meiner Befcheivenheit fo viel, daß ich keinen Kefiel 
flicken kann. 

Die andern jungen Vurſche lachten laut, und einer 
von den Maulthiertreibern ſagte: ich habe ſchon fünf oder 
ſechsmal vornehme Herrſchaften zum heiligen Jacob in 
ſein Gebirge geführt, aber ich verſtehe darum doch nicht, 
was Ihr meinen könnt. 

Der Keſſelflicker ſah den kecken jungen Mann for⸗ 
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ſchend im das fragende Beficht, nahm hierauf ein Kleines 
feine® Stäbchen, und flodyerte ſich mit wichtiger Miene 
die Zähne, die groß und ſchön Hinter feinen vollen Lippen 
hervor glängten. Aller Augen waren brennend auf den 
Philoſophen gerichtet, und diefer, nachdem er die Erwar⸗ 
tung lange genug gefpannt hatte, fagte enplich: weil die⸗ 
fer Zug, das weiß ich mit Gewißheit, zum Unglüde auß« 
fhlagen wird, der König und der Adel, pas Heer und bie 
Ritterfchaft werben dort in Ufrifa untergehn, und kaum 
hundert, wohl nur zehn, Kann fein, kaum @iner, der von 
dort nach unſerm Liffabon zurüd kehren wird. 

Bine große Feige Idfete fich, durch den fanften Abend⸗ 
wind bewegt, vom Zweige, und fiel dem Sprechenven In 
diefem Augenblid auf die große gefrümmte Nafe. Da 
Haben wir die Beftätigung und die Vorbeveutung! rief er 
mit einem feierlichen Ton, al& er ſah, daß feine Zuhörer 
wieder zum Lachen aufgelegt waren. 

Eine Borbeveutung? nahm der flinfe Maulthiertreiber 
das Wort; weil eine Belge patſchend Eure Nafe daran 
erinnert, daß fie ſich nicht zu Hoch in ven Himmel hinein 
fireden ſoll? Es beveutet, daß man die Feige geftern ab⸗ 
zubrechen vergeffen hat, denn wäre ber Stiel nicht fchon 
eingeknickt geweſen, fo bätte fie Euch viefen plötzlichen 
Beſuch nicht machen Fünnen. 

Alfo, fuhr der Keflelflider fort, Ihr wart in dem 
alten Gallicien und an jener heiligen Stätte? But. So 
werdet Ihr auch willen, oder Euch vorftellen Fönnen, daß 
an diefem Gallicien nach Often zu wieder andre fpanifche 
Provinzen gränzen. Weftlich iſt von dort, wie Hier, das 
Mer. So kommt man denn, wenn man nah Oſten 
zieht, und allgemach immer weiter gebt, vie Richtung aber 
richtig obſervirend, vorzüglich Indem man fich etr 
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lich lenkt, unvermerft nach einiger Zeit in das Königreich 
Arragonien, und in biefem zur. alten, weltberühmten Stadt 
Saragoffa. | 
Haltet zu Gnaden, rief der Maulthiertreiber, ich bin 
auch ſchon zweimal in Saragofja gewefen, aber Eurer 
Beichreibung nad; würve ich den Weg mein Tage nicht 
gefunden haben. Ihr befchreibt die Länder und Provinzen 
fo, als wenn fle wie ein Waffeleifen gebaut wären. \ 
Elenver Bergleich! rief jener aus: Ich bitte nur, mich 

zu Worte fommen zu laffen. Alſo venn, ich traf geflern 
den Gapuziner, Bruder Melchior, mit welchem ich einen 
nachdenklichen Spaziergang machte. — Diefer erzählte mir 
folgendermaßen: nicht weit von Saragoffa, etwa nur eine 
Heine Iagereife von der Stadt, befindet fidy ein Dorf, 
welches Vilela genannt wird. Im Glockengebaͤude dieſes 
Orts hängt neben einer andern, gewöhnlichen Glocke eine 
höchſt wunderſame, myſtiſche, wie Melchior fie nannte, 
und mit übernatürlichen Kräften begabte. Seit undenk⸗ 
lichen Zeiten hat jedesmal, wenn dem Lande ein großes 
Unglück bevorftebt, dieſes jcheinbar unbelebte Metall Taut 
und heftig geläutet und geſtürmt. Diele überfluge Ver⸗ 
nünftler, welde alles Göttliche immerbar bezweifeln over 
begreifen wollen, haben dieſe Sache verfpottet, weil ſich 
die wahrfagende Glode felt lange nicht hatte verneh⸗ 
men laffen. Aber plöglidy hat fie feit einigen Wochen, 
fo wie die Einſchiffung unſers erlauchten Königs nahe 
bevorfteht, fich fo klagend und abwechſelnd flürmifch ver⸗ 
nebmen laffen, daß Angft und Grauen jene Flugen Zweif- 
Ver befüllt. Am been Tage, indem Geiftlihe und Welt⸗ 
liche, Bornehme und Geringe da vor dem Thurme ftehn, 
der nicht hoch iſt, ſetzt fich plötzlich, ohne Menſchenhand, 
die Glode in Bewegung, ver Klöppel fchlägt an, lang 
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fam, laut, dann fehnell, dann bumpf, ober, indem bie 
Glocke zu haſtig wirbelt, im fürchterlichen ſchrillenden Ton, 
welcher das Ohr betäubt. Unten giebt Niemand ven 
Strang, oben iſt Niemand bei der Glocke, ver Küfler, 
welcher fonft läutet, fleht unten mit Entjegen, fein Auge 
ſtarrt hinauf, er fennt feine fonft folgjame, fromme, ges 
horſame Glocke nicht wieder: aber er, alle fühlen, daß eine 
Geiſterhand fie rührt und die furchtbare Weiffagung über 
die Länder hinaus tönt. Und alle deuten ed auf den Un⸗ 
tergang unferd Königes und Reiches. Andre fügen Hinzu, 
die Glocke wife. jchon, daß wir nach diefem Unglüd ſpa⸗ 
niſche Unterthanen werden müßten, weil nach dem Ab⸗ 
erben der alten Eminenz, des Cardinal Heinrich, Philipp 
der nächfte Thronerbe Portugals ſei. 

Alle Hatten mit der gejpannteften Aufmerkſamkeit ver 
Erzählung des Keſſelflickers zugehört, ale Gefichter waren 
ernft geworben, alle ſchwarzen bligenden Augen flarrten 
aufgeriffen sach feinem Munde, die Tochter des Wire 
the weinte. Der junge Maultbiertreiber fagte nach einer 
Pauſe: nein, meine werben Yreunde, wenn die Glocke 
‚von Bilela wieder geflungen bat, jo ift e8 mit allem 
Spaß am Ende, fo müſſen wir höchſt traurigen Begebene 
beiten entgegen fchauen, und unfer König geht gewiß zu 
Grunde. 

Alle ſeufzten und bekreuzten Bruſt und Stirne, indem 
fie Gebete murmelten. Während der Erzählung war ein 
ziemlich bejahrter Neger, der oft dieſe Gejelfchaft befuchte, 
um fie mit feinen Scherzreven zu ergötzen, binzugetreten, 
und hatte eben fo aufmerkſam als vie übrigen zugehört. 
Jet bemerkten ihn die Diaulihiertreiber und der eine von 
ihnen fagte: nun Du ſchwarzer, hinkender Jao, was ſpricũ 
Du, Burſche, zu dieſem Wunder? 

XIX. Band. 16 
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Der alte Neger, welcher hler germ gefehn wär, weil 
er bie, Sprache der Portugiefen nur unbeholfen ſprach, 
antwortete: was fagen? Was. kann Menfch von Erbe 
jagen, wenn Zungen von Metall fpredden thun? Rührt 
ſich ein Geift im Erz, gut, begreiflich: wird das Metalle 
ding jelber Zunge, ſpricht, ſchreit, wehllagt, wieder bes 
greiflich, wenn's nur nicht Wort, Spruch, vernünftige 
Ned von ſich giebt. Baum nickt, Meerwoge ſchreit, Bran⸗ 
dung ſchilt und flucht, und Luftgeiſter muſizir oben im 
Pinien, Ceder und Cypreß. Spricht alles, weifjagt, macht 
Betrachilichkeit und wil zu Vernunft hinaus fahre. San 
ein Klock jo handthier und ift eiferner. Prophet, jo braucht 
kein Menſch ſich verwunder und fchelte, daß meine Lands⸗ 
leut Furcht und Schreck vor alle Klock hab, und Fein Mos - 
lem und Türk will ſolch Propheten-Eifen in feiner Stadt 
und Kirche leiden. 

ungläubiger! fuhr ihn der Wirth zornig an: äftere 
nik: unfre heilige Kirche, am wenigften dieſe Wunder · 
ld" 

‚Halt! rief ver Neger: Mann von Wirthhaus, reif 
nicht dicke Augen auf gegen mir! Bin Chrift, wenn auch 
fein alter, bin getauft, als Antonio, fromm-genvorben, bes 
Eehrt, draus auf Moluffen. Und beffer fo getauft, als 
wie ‚die unverftändigen Kind, die nichts davon begreife, 
und nur greine und ſchnarre und um fich fprubele. 

Aljo, fagte ein Neugeworbener: Du- bift mit Ver 
fand getauft, Du Haft damals die Sache begriffen? Wie 
war Dir, Gefpenft, denn damals zu Muthe? 

Seht, Herr, antwortete der Neger, Fonnte mir ſchon 
lang mit meine Gögenbilver nicht vertrage: hatte das 
Kerl nicht ein Schnaug, als wenn er mir auffreſſen wollt, 
mern ich ihm main Reverenz macht, Hat mir auch nichts 
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gehelfe, wenn ich den Granzhans um was hyoflich erfucht 
Hab: figt Immer flumm und grob ald wenn das Thier von 
Holz wär, war auch als Holz gebaut, fonnte nit anders. 
Lang ſchon hatte ein fromm Ehriftenpriefter fich mein erbarmt 
und auf meine gläubige Seel herum gepredigt und hand⸗ 
thiert; Tegte mir alles aus, und gab meinem dummen Geiſt 
fo rechten Stoß und Ruck in das linbegreifliche nein, daß 
ich's In Bruſt und Herz und Rippen fühlte. Nun tauft 
mir der Mann in feiner fhönen Kirch, wie meine Lebens» 
geifter Darauf präparirt war. Ach! Ach! wie das allem 
heiligſt Wafler und Wort mir Gebein und Verſtand naß 
macht, anrührt, burchbringt, oder penetrirt, feht, werthach⸗ 
tungswürbige Chriftenherren, da brummt, ſummt, flammt 
und grollt es mich fo Im Kerzen, als wenn brei Bienen- 
ſchwärme darin herum fujelten. Kam in mich Feuerbrand 
and Zorn, und wieder fanft, fanft, wie weiße Täublein 
durch blauen Morgenhinmel ziehn in erfter Brühe, wenn 
hau noch an Blumen meint. Bühlte, daß meine Seele - 
neu war geworden, fühlte, wie gütige Heber Heiland mid 
In feine .zarte Arme nahm und fagte: arme ſchwarze 
Greatur, Menfche Habe dich gefchlage und gefoltert unb 
mit Füße getrete, bleib vu bei mid, ſieh mir in mem 
Auge, wenn du wieder traurig biſt: will dir mie Kin, 
wie Bruder lieb habe, denn du Haft nicht Eltern, nicht 
Schwefler und Bruder. — Ja, meine Gönner, meine El⸗ 
tern hatten mir ja ſelbſt nach der Fremde hinaus für 
bischen Geld verfauft. — So bin ich Chriſt und glücklich 
geworben, bin nicht weiß, nicht Portugiefe, bin Bettler; 
ſchwarz Sklave, kann aber felig werden, und bin's fchon, 
wenn an fchöne liche Jeſus denke. 

Ich wußte nicht, daß Du fo fromm warft, Iao, fagte 
w Wirth. 

16” 
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Bas ift fronm? erwiederte der Neger: als in aller= 
Heiligfter Taufe mir Waffer mein Gemüth -rührte und 
umtrieb, da brubelten die großen Mühfenräver in mir, 
und mahlten braufend und faufend das feine Getraid für 
meine ganze Lebenszeit: denn ſeitdem iſt Schwung ber 
Näber In mir ſtill, und arbeitet fein Getriebe mehr. Die 
Speife aber iſt da für Winter und Sommer, und ſoll, 
Hoff ich, Feine Darbung und Hungersnoth einfallen. 
Wächſt in mir ftil, wie ein Lilienbaum die Pflanze von 
Glauben und giebt feinen Duft und weißen Glanz durch 
ven ganzen Garten am flillen Abend. Und wenn mir mal 
Welt nicht gefalen mil, ich überdrüſſig hinzuhinken und 
zu wackeln, fo richte meine müden Augen auf meinen .an= 
mutbiglichen Heiland, der ald braver Mann fein Wort 
hält und halten wird. 

Der Kerl, fagte der Mautthiertreiber, haͤtte ein Bries 
ſter werden fünnen, um andre feiner ſchwarzen Glaubens- 
genoffen zu befehren, 

Wollte erft, antwortete ver Sklave, auch meine Het- 
ven. Geiftlichen dachten daſſelbe da Fam aber wieder De— 
muth über mir, und hörte wie eine Stimme: Knecht ſollſt 
du fein, draußen bleiben, Gatter zu und Schloß. vor, denn 
biſt nicht würdig, im Weinberg felber zu arbeiten. 

So dacht' ich wohl auch, antwortete der Keffelflicer: 
da hinein-gehören Feine Narren, und die Herren Geiſt⸗ 
Tichen, wenn die Sache anders wahr ift, liefen auf Pin 
sche falſchen Wege. 

Und was er von ver Mühle gejagt hat, fiel ver 
Wafferträger ein, ift ganz Dumm, denn wie kann einer 
ſich wohl für feine ganze Lebenszeit Korn malen laſſen? 
Das Mehl würde auch verderben, und die Würmer dürf- 
tem wohl hinein gerathen. Der Menfch ſchwatzt immer 
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Zeug durd einander, nicht gehauen nicht geflochen, ohne 
Hand und Fuß. 

Hinkend, fagte der MaultHiertreiber, find alle feine 
Gedanken, do wir er felber es iſt. 

Beil ex fo Hübfch Hinft, rief vie Tochter aus, muß 
und ver Alte wieder einmal etwas tanzen, das Hat er 
ſchon fett lange nicht gethan. 

Ja! ja! tanzen fol er, riefen Alle. 

Meine Herten, fagte der Mohr, Ihr Habt vorher 
Ale gemeint, wir dürften nicht mehr fo gar Iuftig fein, 
well die Klocke von Vilela fo fchlimm geflungen hat. Wir 
fein gefegt und nachvenflih. Mein Tanz, ven Ih noch 
aus Heidenthum mitgebracht, ift unchriftlich. 

Eben darum, fagte der Keffelflider, weil es fein 
chriſtlicher Tanz if, foüf Du Deine gottlofen Sprünge 
machen, denn bie ſchaden unjerm Glauben und unter 
Trauer nichts. ES Hraucht ja auch Feiner mit Dir zu 
tanzen, wir ſchauen nur zu, und wenn Du und Deine 
ſchwarzen Kunftftüde vormachſt, ſo thut das unſerm Ge⸗ 
wiſſen keinen Eintrag. 

Sogleich nahm das Mädchen dad Tambourin und 
ſchüttelte die Schellen, fie ließ jene einformige Muſik er⸗ 
ſchallen, die für Tanz und Geſang gemeinhin paßt, und 
der lahme Schwarze hinkte herbei und drehte ſich bald 
eſchnell und dann wieder langſamer in voſſierlichen Stel⸗ 
lungen herum. Er wackelte mit dem Kopf, riß die Augen 
und ſperrte den Mund auf, ſo daß die weißen Zähne 
in der ſchwarzen Maſſe des Geſichtes lächerlich und furcht⸗ 
bar glänzten. Nun ward der Takt ſchneller, und er ſprang 
hin und her, ſchleuderte ſich mit dem Körper in allen 
Richtungen, ſchlug ſich Über und ging auf den Händen, 
von Kopf unten und die Beine oben. Alles jul x 
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lachte, und als die Freude am Iauteften war, Fonnten erft 
die jüngeren und dann die älteren Männer nicht wiverftehn, 
ſich ebenfalls abgemeffen im Kreiſe zu drehen und mit hůpfen · 
den und fpringenven Bewegungen abzuwechſeln. Auch 
das Mädchen fprang mit der Fleinen Trommel zwiſchen 
die Tanzenden, und Alles jubelte, fang und ſtampfte, in« 
dem die mohlbeleibte Wirthin eine alte Romanze zum 
Tafte feuchend fang und ber Wirth feine Manvoline er- 
griffen hatte, um mit einem reißenden Federkiel helle und- 
ſchrillende Töne aus dem gemwölbten Inftrumente zu zieht. 
Das Geflimper und Gefinge brach aber plögli durch 
einen heftigen Schreck ab, welcher Alle durchfuhr, denn 
ein vornehmer Kriegedmann ftand im glänzenden Schmiudte 
vor ihnen und beſchaute, behaglich laͤchelnd, die fhwär- 
mende Gruppe. Als Alles jo plöglich fl geworden war, 
fagte er: meine Herren, Ihr folltet Euch nicht fo unge= 
ziemlich ftören laſſen, denn mich freut es, dieſe unſchul - 
dige Luft mit: anzufehn, die mid an die Mapenfpiele 
meines Vaterlandes erinnert. Der Mohr dort, ob er gleich 
lahm ſcheint, ift von beſondret Spring- und Feverfraft, 
das Mäpchen Hat ſich gar anmuthig umgeſchwungen und 
meine jungen Nefruten erfreuen mich durch ihre gewandte 
Behendigkeit. 

Alle verbeugten ſich in Ehrfurcht, und die Rekruten 
drängten ſich herbei, dem vornehmen Manne die Schaͤrpe- 
zu küſſen. Ich erwarte hier nur, fuhr ver Anführer fort, 
zwei von meinen Offizieren, die mich abholen follen, weil 
mein Weg mich hier vorbei führte. Gebt nun, Herr Wir, 
meinen jungen Solvaten und auch biefen andern Herren. 
Wein und Grfriihung. 

Gr reichte dem Manne ein Goldſtück, und als die 
beiven Offiziere Jegt, jener Italiener und Deutſche, ein« 
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traten, wandte ſich der Engländer Stuckley, denn biefer 
war der- geſchmückte Mann, mit freundlicher Miene zu 
Yiefen und fprach heimlich mit ihnen, im Begriff, ſich zu 
entfernen. Der Neger aber rief plöglich mit heller 
Stimme: mein! nein! Baſcha, Gapifän, Admiral nicht 
weggehn muß! Hat. mir tanzen und fpringen, hat mir 

Spas machen jehn, hat gelacht und fich gefreut, muß nun 
auch biächen von feiner Wohlthätigfeit, von feinem blan« 
fen Silberchen zu fehn Eriegen. 

Studieg ſtand ſtill, betrachtete den Neger, der in 
einer gebũckten und poſſierlichen Stellung vor ihm kauerte 
und ſah dann den Wirth an. Ja, ſagte dieſer erläuternd, 
der Schwarze kommt oft zu uns und bettelt, er iſt lahm, 
es mag ihn wohl kein Herr mehr brauchen können, und 
ihn der legte weggejagt haben, fo ift er denn oft Ver Narr 
und Spasmacher, um meinen Bäften Heine Geichenfe ab⸗ 
zulocken, vie ver Gauner fo zu kirren weiß, daß-ihm auch 
der Aermſte etwas mittheilt. J 

Kein Gauner, rief Antonio, armer Sklav: kein Spab- 
macher und Narr, bedürfliger Menſch: aber die großmü« 
thigen Herren Portugiefen wollen lieber einem Thoren, 
Gaukler was mittheilen, ald wenn midy für ihren Menſchen⸗ 
bruder ausgeben thäte. 

Stuckley reichte ihm die Hand und fagte: fich auf! 
Antonio richtete ſich empor und legte dann die Hände In 
einander, indem er mit dem rührendſten Tone, in ber Art 
der Kinder fagte: bitte! bitte! was ſchenken! nur 'en 
Biffel! Der Unführer z0g feinen Beutel, nahm zwei Golbe 
Rüde heraus und Iegte fie in vie ausgeſtreckte ſchwarze 
Hund. So wie der Neger das Gold in feiner Hand 
glänzen ſah und die Schwere der Münzen fühlte, warf 
er fich wieder auf wie Knie und füßte den Buß feinee 





248 


Wopftgäters. Sei nicht ſo ſtlaviſch, ſo Hinbifh, ſagte 
Stutley, bedenke, daf Du ein Menſch viſt, wie ih. Der 
Neger lieh ſich aber durch diefe Ermahnung micht-irre 
mächen, fondern blich in feiner knieenden Stellung, und 
drückte die Goloftücde an den Mund. O Gold! Gl! 
rief er im · Entzüden und weinend aus, wie lange, wie 
lange iſt es ſchon, daß ich dein Glanzgeſicht nicht geſehn 
habe! "Und mein biſt du, mein!” Mein Diener, mein 
Stlave! Mußt mit deiner Glanzſeele in meiner ſchwarzen 
‚Sand leuchtend herum ſpringen. Muft mir’ gehörigen, 
wie ich dir Fommandir! Bift Herr ver Welt, und doch 
jegt mein, Knecht ! * 
Nun ſprang er auf und wendete ſich bittend an den 
Italiener und Deutſchen. Auch ſchenken, flehte er, auch 
etwas ſchenken zum Angevenfen: ſteckens die lieben weißen 
Hände, 0 große Kriegsmänner, da in den Beutel, fuchen 
etwas Herand für armen ſchwarzen Schelm, ‘ver für Eure 
beiden Schwerdter beten wird. — Die beiden Krieger far 
ben ih mit einiger, Verlegenheit an, da aber Stuckley, 
ige Anführer, ftille fehwieg, ſo Fonnten ſie es nicht unters 
laffen, jo unwillkommen «8 ihnen auch fein mochte, "ber 
Gelegenheit und dem Ungeflüm des ſchwarzen Mahners 
etwas zu opfern. Jeder, der Italiener ſowohl mie der 
Deutſche drüctten dem Schwarzen ein Golbftüc in. die 
Hand, weicher fie mit feinen brennenden Augen anſchaute 
Als er die Gabe empfangen Hatte „tüßte er faſt weinend 
die Münzen, und dann die Hände der Gehenden.. Haben 
die Engel heut, ſagte er dann, ein allerliebſten Tag, wie 
‚große feidene Purpurdecke aus ihrem: lichten warmen Gim⸗ 
mel herunter gelajfen. Mein Ohren vernehmen Becken- 
Hang und Trummelmufit und güldne Schelen von Pa- 
radies Herüber und ſchoͤne Wohiruch römen ſühlich und 
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anmutbig durch Sommprluft. — Nun aber, Indem er fl 
zur übrigen Gefelifchaft menvete, auch Ihr, geehrte Her⸗ 
ren, etwas Kleines ausbeuteln, daß die golone große Muͤnz 
Umgang hat, und nicht wie fromme Einfienler in die dunkle 
Tafch ohne Geſellſchaft und Unterhaltung ſitze. Laſſen ſich 
gern herab, die Goldherrn, fpreche und amüſir fich in nie» 
driger Socletät von Eein Silbermünz, allerfleinft Kupfer- 
Neid, gut und angenehm. Klingelt dann alles fo recht 
hübſch Durch einander, und rührt und tanzt gemüthiglich 
und luſtig. Helfen's zu dem Umtanz und Umſchwung, 
liebe vortreffliche Chriſtenleut. 

Haſt Du noch nicht genug? fragte Stuckley, der ſich 
an dieſer Scene zu beluftigen fchien. 

Diefer? erwiederte ver Wirth: o Excellenz, niemals, 
er iſt fo unerfättlich, wie die See; und fo milde und ru⸗ 
dig, gewiſſermaßen fromm ver ſchwarze Menſch iſt, fo iſt 
er doch ein Tiger und Löwe, wenn ſein Geiz, dieſe furcht⸗ 
bare Leidenſchaft, in ihm erwacht. Haben, Beligen, Sams 
mein, und immer mehr und mehr, das ift ed, was jein . 
Blut in Wallung ſetzt. 

Haben! Haben! fchrie der Neger auf: ja das iſt die 
Seligkeit dieſer Erde, das ift Himmelreich! Lind Bettler, 
wie ich, die nichts, gar nichts haben, mir willen, ja, wir, 
was Haben beveutet. In jedes Nachbarn, Menſchen Tafche 
wohnt und Mingt unſer Befig, nun kommt die Hand, . 
nimmt, faßt, noch eben war ich, hatt’ ich nichts, nun iſt 
das Kupferftü, Silbermünzchen mein: fo von dir, von 
dir und dem, und Saat fann in jedem Vorbeiwandler 
nachwachſen: ach! die zarten Tieben Pfennige, vie weißen 
Metaliblättchen, und nun kommen's zu mir, wie Lämmer 
zum Hirten. Heut nun gar Gold, vier große regierende 
Sultans. Fehlen noch Unterthbanden : beuteln's aus, 
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fcütteln’3 her, großmüthigfe Portugiefen, fein’s nicht 
geisig, unmenſchlich, werden's mit, ‚Segen wiederum em— 
pfangen. Will jeden Kleinen unanſehnlichen Zwerg, alle 
ohne Unterſchied, mit Gebet und Vorbitte empfangen. 

Studley ſagte: der Kerl gefält mir aus der Maapen, 
weit er eigentlich ſo ganz rein den Menſchen darſtellt, der 
durch Erziehung angelernt. noch feine Großmuth und Ne- 
fignation. oder ‚Genügfamfeit afjektirt. Er nahm den 
Wirth bei Seit und: gab ihm lachend noch eine Summe, 
indem er ihm zugleich auftrug, die ganze Gefellichaft Die 
fer Armen nody reichlicher, ald jenes Goldſtück 28. berei- 
ten konnte, heut“ und morgen zu bewirthen, ſie aber fo 
zu flinmen, daß ſie, wenn auch jeder nur wenig opferte, dem 
geizigen Neger ſteuerten. Der fröhliche Wirth ging lachend 
herum, und eröffnete. feinen Gäften, was ihnen bevor 
fände. Alle jahen zum abentheuerlichen Engländer wie 
zu einem Wunder empor, deſſen verſchwenderiſche Groß - 
muth ihnen als ein unverſtaͤndliches Räthſel erſchien. Je⸗ 

der von-ihmen, die Rekruten, der Waſſerträger, Keſſelflicker 

und ale Uebrigen ſuchten größere und kleinere Münzen 
hervor und alle bejchenften den jauchzenden Neger nicht 
ungern, da fie den Schmaus auf heut Abend und mor= 
gen Mittag, und zwar einen- reichlichen, vor ſich ſahen. 
AUS: Antonio alles eingefammelt Hatte, fagte der Wirth, 
zu ihm: nun alſo, Schwarzer, fee Dich, ‚wir wollen gleich 
auftragen laſſen, ih Dich einmal recht fatt; und morgen 
Mittag,” Freund, komm nieder, und Du ſollſt “ noch 
beſſer finden. - 
>. Der Mohr ſprang mit Seiden Beinen in * behe 
und ſagte dann · nichts eſſen, Freude zu groß, — 
—* nicht, bin ſatt, ganz ſatt. 

"Der Wii fah ihn Berwundet an, mahın van auß 





251 


einer Felſengrotte eine Flaſche und fagte: fo nimm benn 
wenigftend von mir. von meinem’ beften Wein zum Ge⸗ 
ſchenk, wenn Du nicht mit den andern Herren hier an ber 
Großmuth des Herrn Generald Theil nehmen wilft. 
Noch einmal dankte ver Neger halb lachend und halb 
gerührt Allen, vorzüglich dem Engländer, und lief dann 
mis der Flaſche unter dem Arm, eiligit davon. Die Nacht 
‚hatte indeſſen die kurze Dämmerung überwunden, und 
Studiey ging mit feinen Offizieren und Rekruten nach der 
Stadt zu, indem ſich dieſer und die Zurüdgebliebenen auf 
verichiedene Welje über ven Neger unterreveten. Alle ver« 
wunberten fi, daß der Geizige die Mahlzeiten ver- 
ſchmäht hatte, und die Geſellſchaft in der Schenfe fuchte 
ſich dieſes Unerwartete zu erflären, invefien die Solvaten 
mit Ihrem Anführer das Haus der Vila bald erreichten, 
wo diefer in einem großen, fhön georpneten Garten wohnte. 


Es war eine file Nacht herabgefunfen und hatte 
fih auf der Fühlen Erde gelagert. Die Luft war abge- 
fühlt, ein linder Thau Hatte die Bäume und Gefträuche 
erfrifcht. Kein Wind zegte fih. das Meer lag ftil, und 
leife flüſterte die Woge, anmuthig am Ufer fpielenn. Die 
Sterne glühten vom dunfeln Himmel und das erfte Vier 
tel des Mondes ftand über dem grauen Gebirge Gintra. 

Einfam wandelte Luis am Ufer hin und ber: er ſah 
nach der Stadt Hin, in welder von Paläften und ven 
großen Häufern die Lichter herüber glänzten und im Wis 
derfchein "des Meeres jpiegelten. Feuerwürmer flogen in 
lichten Wolfen auf, und vie tauſend leuchtenden Tropfen 
regneten fpielend in die grünen Gebüfche hinein. Ein Fiſch 
fprang von Zeit zu Zeit im Wafler empor und unier- 
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Beach die feierliche Stille. Auch kam wohl von fern ein 
Klang langſam vertönend vom Meere herüber.. Luis ſah 
heitet umher, und der Duft vom Meer, die erſriſchte Luft, 
die Lichter, die zitternden, wer Glanz der feſten Sterne, 
das Echo des Windes, das ſich Tispelnd in den Baum- 
Blättern melbete, erhob feinen Geift und führte ihm die 
verlebten Jahre feinem Gedäachtniſſe wider vor. Gern 
wandelte er fo mie jegt im’ den Sommernädhten umber, 
das Lager umd enge Zimmer ängftigte ihn: das Geſpräch 
feines Geiſtes mit der- Natur tröftete und erhob ion über 
* Drangſale des Lebens. 
Ein dunkler Schatten bewegte ſich chnel auf ihn zu, 
und als er mäher gefommen, fagte Luis: biſt Dur ſchon 
da, Antonio? Ich hatte Dich nicht fo früh erwartet. 
O Glüdstag! Glürkstag Heute! rief der Neger ers 
freut: mehr Heut befommen, als fonft in Monaten: ſchaut, 
‚Herr, lieber Herr, vier große, ſchwere Goldmünze und 
Hier noch Silber und Fupferne Münzen. 5 
Treuer Mann, fagte Luis, das Glück hat Dir wirk- 
lich beigeſtanden. — Er wägte dns Geld, welches der 
Mohr in jeine Hand hatte falen laffen, und fagte dann 
subig: fo kann ich mir endlich ein anftändigeres Gewand 
und einen Mantebanfchaffen, und ich darf mich nicht mehr 
von fo vielen Augen als einen Verdächtigen muftern laſſen. 
— Haft Du Dir genommen, Freund wad Du brauchft? 
Weißt. ja, fagte der Neger, lieber, verehrter, großer 
Her, daß Antonio nichts braucht, daß ihn, dom Schwat - 
zen nichts abgeht. Dir rende machen, Dir Alles geben, 
was ihm Menſchen ſchenken, das fein Glück, fein Luft. — 
Hier guter Wein, —* Une om; ‚ar eingefauft gute 
Speifen und Brod. a var 
— antwoitt jener, eine uner wartete deft. 
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nacht, in weißer ſich mir ale Süter ber Erbe entgegen 
Wängen. Sg wollen wir ung denn nach jenem Gebüſche 
begeben umd unire fpäte Mahlzeit halten. — Welchen Tag 
haben wir heute? 

Donnerſtag und den vierten Julius. — 

Der Sklave legte ein Tuch auf den Raſenfitz und 
Rellte auf dieſes zwei Becher und die Weinflafche, welche 
er aus feinem Korbe nahm. Dann legte er auf Eleinen 
Tellem die Bifche, das Geflügel und Gebackne aus, das 
weiße Brod und einige Früchte. Er ſah bevenflich nach 
feinem Herren aus, der indeſſen nachfinnend auf und nie= 
der wandelte, und fich ſchwermüthig vom Mahl entfernte. 
Kommen denn, fagte Luis zu fich felbft, Immer wieder 
Tpränen an diefem Tage? Wohin feid ihr entflohn, ihr 
fhönen Stunden, als ich fo glücklich war, an ihrer Seite, 
beim Glanz der Kichter, ihres lächelnden ſüßen Mundes, 
diejen Tag zu feiern? Wie viele Jahre liegen zwiſchen 
jegt und ihrem legten, leuchtenden, thränenvollen Blick! 
Aljo beut war fie geboren, heut vor funfzig Jahren! Wo 
ruht nun Ihr Staub im fernen Gebirge? und iſt meine 
Form auch zerbrochen, fo ift auch das Andenken ihrer 
Schöne und Hoheit unter den Menſchen erlofchen. Ich 
aber fühle fie und ihre Herrlichkeit im Hauch der Nacht, 
im Glanz der Geftirne, vie Erinnerung an fie durchdringt 
alle meine Lebensfräfte, und jo ift ed, als wäre es geftern, 
wie ich fie fprach und liebte. Und welche Kluft dazwi⸗ 
fen! Und in viefer wie viel Leiden und Thränen und 
Kampf! Nur diefe Erinnerung an fie ift die Wahrheit 
meines Lebens, alled andre nur wie Mährchen und Lüge, 
Traum des Lebens, o du herzpurchoringende Wehmuth: 
wird denn eine Zeit kommen, wo auch das Vergangene 
wieder Gegenwart wird? Wir ſtreifen nur, wie in einem 
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flücgtigen Tanze allen Gegenſtänden vorüber und berühren 
fie kaum mit den Händen; was wit anfaffen ſchwindet 
und welft, wie die Blume des Feldes: indem’ wir dem 
theuern Wefen Auge in Auge fehn, wandelt es wie bie 
helle Wolfe, die über dem Meer dahin zieht, — und fo 
find wir. plöglich einſam und fragen uns in träumerifcher 
Angft: war es denn da, was ich Tieben und halten wollte? 
Doch ruhig, du ungeduldiges Herz, mein Freund dort 
wartet und betrübt fid um mich, Wir wollen * An⸗ 
gedenken im Genuß des Irdiſchen feiern. 

Gr ging ſchnell zurück und ſehle ſich neben den Skla - 
von: dleſer ſchenkte Wein in einen Becher und reichte ihm 
diefen, indem er fagte: der gute Wirth dort unten hat 
mir den Wein gegeben. — Gr ift gut, ermwieberte Luis, 
indem er langſam tranf, er färft und Idfet die aͤngſtlichen 
Beffeln der Gedanken. — Er blicte in den Himmel und 
die weite Landſchaft hlnaus. 

Ach! was ich glüdlich bin! fing der ‚Sklave, wieder 
an, daß ich Dir, grofer lieber Herr, einmal Freude habe 
machen fönnen. Wo ift in ganzer Welt’ ver Knecht, der 
Schwarze, der jo neben feinem «Herrn figen darf und mit 
ihm efjen und trinken? fo mit ihm ſchwatzen? Und doch 
nennen dumme Leute Dich ſtolz und hochmüthig, u. 
nicht ihr Narr fein willſt. 

Ia, Antonio, fagte Luis, Indem er ihm die gan 
reichte, Dit biſt mein Freund, mein Ernährer, mein Bes 
füger, der einzige auf Erden, vor dem ich mich nicht 
ſcheue, der mir eim Bruder ift, und deſſen Wohlthaten 
mich nicht quaͤlen. 

Sprich nicht jo, großer, göttlicher Menfch, rief der 
SHave: fonft ſchnürt jo an meinen Hals, daß ich nichts 
ſchlucen Fann. Haft Du mir nicht damals in Ormuz 
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von Tod und Folter loakauft? Und mit Deinem ganzem 
Bermbgen? Haft nicht damals mit dem großen Statt⸗ 
halter gezanft, daß er Dir auch wollte ind Kerker ſchmei⸗ 
en? Sagten nicht Eapitäns, Du wärft Rebell, verdien⸗ 
tet tobt gemacht zu werben? Ia, großer Mann, haft mir 
beigeflanden, wie Ehrift und Bruder, wie Helland, — und . 
was bin ich Wurm, Dir? Leideſt mi um Dich, liebſt 
den Schwarzen, — und Du, fo Elug, gelehrt, — und Ich 
dumm, ſchwarz, nur Vieh gegen Dir. 

Nein, mein Antonio, fagte der edle Portugieſe, wie 
wollen uns nicht ermweichen, wir wollen heiter dieſe fchöne - 
Nacht, dieſes ungehoffte Mahl, und ich daB fchönfte An⸗ 
denen aus meinem Lehen genießen. Deine Treue macht 
Di der Freundſchaft der Evelften wertb, Du Haft mich, 
Ich habe Dich erforen. | 

Könnt: ih Dir Reichthum, rief der Neger, Haus 
und Pallaft Schaffen! Dir zum großen Admiral machen! 
König müßten fein! Pabſt! 

kuls lachte herzlich. Du begreiffi nicht, ſprach er 
dann, wie wohl mir ift in dieſer Armuth, feit fie eine 
freigewählte, nicht mehr eine aufgeprungene ifl. O Freund, 
ſeit ich mich und die Menfchen erkannt babe, iſt dieſe Ar⸗ 
muth mein Troſt und meine Beruhigung. Abgeſchleden 
von aller Welt erwarte und Hoffe ich nichts mehr, ruhig 
fehe ich Vornehme und Geringe mir vorübergehn, In der 
Nacht empfängt mich meine einfame Zelle, das Wenige, 
welches mein Hinfälliger Körper bedarf, verfchafftt Du 
mir. Du felbft Haft es erfahren, wie wenig der Menſch 
bedarf, um fein Leben zu friften. So wohne id) in ber 
Vergangenheit und Erinnerung, es giebt für mich Feine 
Zukunft mehr, als jene unfichtbare, unfapliche, von wel⸗ 
her Blaube und Offenbarung zu und seven. Als ich 
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noch auf die irbiichen Güter Hoffen wollte, mit wie thö⸗ 
sichten Erwartungen gaufelten bie Stunden bed Tages vor 
mir hin, wie unzufrieden, befümmert und zornig wear ich 
in fliler Nacht, daß ſich nichts erfüllen wollte Wie 
verbumfelte ich felbft nach und nach meine glänzenden Er- 
wartungen, wie nahm ich Kuppel, Geſimmo, alle hoben 
Mauern und Fenſter von meinem Gebäude ab, und meinte 
sun, die letzte kleine Unſcheinbarkelt müfle mir doch ge= 
währt werten, und wie nahe war ich der Verzweiflung, 
als mir auch dieſes befangene, düſter eingekerferte Leben 
nicht werden folte. Ging ich zu den Beichügern ober 
fogenannten Freunden, fo kam mir in ihren Bliden ſchon 
die Angft entgegen, daß ich fodern, drängen würbe: fie 
kamen mir mit unverbienten Borwürfen zuvor, nur damit 
ich fie ihnen nicht machen dürfte. Der Große erniehrigte 
mi mit feinen Stirnrungeln, um meine Bitte und An⸗ 
ſprache ſchon vor ihrer Geburt zu ermürgen. Wollte ich 
im Spazierengehn mich einem Befreunpeten anfchließen, 
nur um heiter mit ihm zu plauvern, jo floh ex vor mir, 
wie vor dem Ausfägigen, weil er wähnte, ich fpräche ihn 
um Hülfe und Schug an, oder wollte mich doch mindeſtens 
in Klagen ergehn. Iene Minifter fpradyen nur, wenn ich 
ihnen meine Ehrerbietung zeigen wollte, von dem Muth⸗ 
willen, den Unarten meiner Jugend; alle dieſe Geſchicht⸗ 
Ken, nebft längſt widerlegten Verleumdungen hatten fie 
auswendig gelernt, um mich zu belehren, wie ich theils 
jedes Lohnes unwürdig, oder felbfi der Schmidt meines 
Unglüds ſei. Nun bin ich vergejjen; wenn Ich unter ih⸗ 
nen wandle, erfennen fie mich nicht, fo haben die Jahre, 
Krankheit und Bram mich entftelt: nun bin ich irdiſch 
fo glücklich, als ich es noch werden kann, denn ein Tag 
geht nach dem andern hin, eine ſtille Nacht folgt ver an« 








337 


u" Dit vernünftigen Belannten werfehre ich In ruhl 
gen Gefprädien, fie achten mic, fie Tieben micdy viefeicht 
—— tann ich ihnen aber nicht Vers 
mienerm, ich ſchente ihnen weber Vertrauen, noch ſuche ich 
Hülfe bel Ahnen, um nicht wiederum mich in jene Nepe 
pre zu verwickeln, um mich nicht 
auch von dieſen guten Buͤrgerbleuten zurüchziehn zu muͤſſen, 
denn ihte Hühfe, die fie mir jegt manchmal verdeckt an- 
bieten, würde doch eben fo in Nichts gerrinnen, wie Alles, 
was ich. vormals hoffte, und ich eroberte dann nur jene 
Sitteen Empfindungen wieder, bie meiner Seele In * 
Tagen foümerträgtich fielen: 
€ Antonio. Hatte effend und ſchweigend zugehört und 
fagte nady'einer Baufe: immer ſchlecht, daß Deine vLands · 
Tetite, großer Herr, Dich vergeſſen haben. So viel reich 
Volt, ſo vlel Verſchwendung, und doch Du, der befte vom 
Allen, arıt. Und wer ift gut? Der Arme, ‚Das Iernt 
tel. Wann ich komm, wird vom Handwer⸗ 
ter, Heinen, ſchmaͤchtigen Herren, Auge ſchon voraus teübe, © 
füht mein Hinken mit Bedauern, merkt, worauf * 
hinaus will/ wenn ſich jo ausſtreckt, greift und ſucht in 
feiner Taf. Nicht fo der Große, Blanfe arte Dann, , 
dem Bebiente in Gold nacjlaufe: ſieht mir mit Verachtung * 
am, lacht wohl noch; eben ſo biefe, „großmächtige Prieſter, 
lacht nicht, aber ſchlägt gleich, wenn ich bitte, fein Auge 
aus“ rundem Geficht nach Himmel hinauf. Ya, wenn der 
Himimlifche Here auch fo von alle Bettler und Prieſter 
und Grande und Generale weg fehn thäte, da kim dürres 
Send‘ und Hungersnoth auf unfre Erde herab. Nicht 
um mir, nein, um Die möcht ich oft tauſend falzige 
— daß Menſchentind fo hartherzig iſt, der 
Reiche und Vornehme grauſam wie a: * RU 
XIX, Zant, 











Begreif, wie zornge Menſchen nach Meſſer und Degen 

greife, und den Leuten Klinge in die Wanſt ſtoße, daß 

krepir muß, wer fein guter Wenfch fein wid, oder Haus 

-auftede, daß fie mit Frau und Kind drinn abbrenne, weil 
kein Mitleid mit Dir und feine Verehrung haben. 

* Antonio! rief Luis im Unwillen aus. 

Sogleich fiel der Sklave auf die Knie und küßte bie 
Sand feines Herrn. Nicht böfe, nicht böfe, Don Luis, 
fiehte er, bin fein böfer, kein rachgieriger Menfch, werbe 
zeitleben® Fein ungezogener Morkbrenner werben, bin ja 
: Dein Sflav, habe von Dir Gutſein gelernt, bift ja milde, | 
wie der göttliche Upoftel: rede ja nur fo, verſtehſt, was | 
wohl ein andrer, der mehr Courage als ich hätt, im In- 
grimm Deintweg thun Fönnt. Ich ja glüdlih bei Dir, 

- fellg, Daß Du mein Gere: weiß auch, daß Du fo was nie 
willſt, und nicht kannſt haben wollen. 

Alſo, fagte Luis freundlich, weil Du mein Freund, 
mein einziger wahrer Freund bift, muß Dir auch nicht 
einmal ein folcher Gedanke fommen. Laß und vie Flaſche 
dieſes angenehmen Weines leeren, dann geb zu Haufe in 
Deine Zelle, und überlaß mich meiner Wandrung hier 
und meinen Gevanken. 

So geſchah es, und als Luis allein war, ging er 
finnend weiter und fland wieder nach kurzer Zeit wor je= 
aem Gatterthor des Hauſes, In welchem bie Gräfe Ga- 
iharina wohnte. Er fah, ob es gleich noch finfter war, 
derch die Eifenftäbe in ven Garten und fagte zu fidh: 
was ift e8 denn, wad mich immer und immer wieder hle⸗ 
ber zieht? Bin ich denn ein Kind, das zum erfienmale 
Blumen und einen Springbrunnen fieht? Die Leute, bie 
Bier wohnen, find mir unbekannt, fie kümmern mich nicht, 
und doch treff' ich mich feit einigen Tagen immer in die⸗ 
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dieſem Gebaͤudel ULB wenn ir ein 
Leib oder große Breüde bier bepegnen müßte. 
Gr tuntie an das Schloß des Thores, es gab nal, 
vie Thůr war offen. Gr Tonne nicht yoverftchn, er ging 
" ingin. Die ſ)chattenden Bäunte umgaben Ihii, er fühlte 
dem Duft der Blumen, Ihm erfreute dag Geräufch des 
Brunnens. Er ſah nach dem Haufe hinauf, alles war ſin - 
fer, alles wat ſtill. Cr athmete ief auf, und wollte ih 
‚eben auf eine Bank nieverfegen, um ſich feiner Irdumerei 
dinzugeben, als er Geräufdh vernägan: Schnell entfernte 
- eefig: der Sand kniſterie under feinen-Bühem, "er. fand 
wiener auf ber Landſtraße, und das Herz ſchlug Ihm, ale 
wenn er ein Verbrechen begangen hätte. Eine Thür vom 
pr ffnete fidh; Domingo, der greife Diener, wel- 
hen fein hohes Alter ur wenig Schlaf gönnte, Fam-in 
ven Garien. Gr murrte ftill vor ſich hin: war mir doc, 
als wenn · ich Gerauſch vernahm. Er näherte ſich Der 
unterfuchte das Schloß. Heiliger Gott! Offen! 
"meer Bofkürge; welche Naläffigfelt!. Wenn ſich nun ein 
hereingeſchlichen Härte! Gr verjchloß ‚heftig das 
‚grofie Gattertfior, wandelte burdy-den- Garten, wie ume 
ſpehend / und zog ſich dann wieder in das Hand suche! 


U. 





or 








——— —* Beh; der ice — 

war viel Thatigteit und Unruhe: zwel dem juns 

'anme mh verwandte Vettern waren ausgerüſtet, 

mine dem Könige Stbaſtlan nach Mrrita hinüber zu 

Die: Waſſen waren herbei geſchafft, die Diener 

an kam And ging, einiges Geräth' wurde ſchon 

— getragen, Veflelungen würden beforgt, und 
17* 
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Begreif, wie zernge Menſchen nach Meffer- und Degen 
greife, und den Leuten Klinge In die-Wanft ſtoße, daß 
frepie muß, wer fein guter Menſch fein will, oder Haus 
anſtecke, daß fie mit Frau und Kind drinn abbrenne, weil 
Fein Mitleid mit Dir und keine Verehrung haben. 

"Antonio! rief Luis im Unwillen aus. 

 Sogleich fiel der Sklave auf die Knie und Füßtecbie 
Hand jeines Herrn. Nicht böfe, nicht böfe, Don Luis, 
flehte er; bin fein böfer, Fein rachgieriger Menfch, werde 
zeitlebens fein ungezogener Morübrenner werden, bin ja 
+ Dein Sflav, Habe von Dir Gutjein gelernt, bift ja milde, 
wie der göttliche Apoftel: rede ja nur fo, verſtehſt, was 
wohl ein andrer, der mehr Courage als ich Hart, im In- 
grinm Deintweg thun Könnt. Ich ja glüdlich bei Dir, 
fellg, daß Du mein «Herr: weiß auch, daß Du fo wad nie 
willſt, und nicht Fannft Haben wollen. 

Alſo, fagte Luis freundlid), weil Du mein Freund, 
mein einziger wahrer Freund bift, muß Dir auch nicht 
einmal ein: ſolcher Gedanke kommen. Laß uns die Fiaſche 
dieſes angenehmen Weines leeren, dann geh zu Haufe im 
Deine Zee, und überlaß mic meiner Wandrung hier 
und. meinen Gedanken. 

"80 geihah «8, und ala Luis allein war, ging er 
ſinnend weiter und’ ftand wieder nad) kurzer Zeit vor je= 

nem Gatterthor des Haufed, im welchem die Gräfin Ca- 

tharina wohnte. Er ſah, ob es gleich noch finſter war, 

durch die Eifenfläbe im den Garten und ſagte zu fidh: 
wad ift es denn, was mich immer und immer wieder hie⸗ 

der zieht? Bin ich denn ein Kind, das zum erfienmale 

und einen Springbrunnen fieht? Die Leute, die 

bier wohnen, find mir unbekannt, fie fümmern mich nicht, 

und doch sreff ich mich jeit einigen Tagen immer in die- 











fer Gegend. und vor diefem Bebäube! Als wenn mir ein 


großes Leid oder große Freude hier begegnen müßte. 
Er klinkie an das Schloß des Thores, es gab nach, 
vie Thür war offen. Er konnte nicht widerſtehn, er ging 
hinein.. Die ſchattenden Bäume umgaben Ihn, er fühlte 
von Duft der Blumen, Ihn erfreute bad Geräuſch des 
Brunuend. Er fah nach dem Haufe hinauf, alles war-fin« 
fer, alles war ftil. Er athmete tief auf, und wollte fidh 


‚sen auf eine Bank nieverfegen, um fich feiner Träumerel 


hinzugeben, als er Seräufch vernahm:..- Schnell entfernte 
a fi: der Sand fnifterte unter feinen Büßen, er fland 
wieder auf der Landftraße, und das Herz ſchlug ihm, als 
wenn er ein Berbrechen begangen hätte. Eine Thür vom 
Haufe ber difnets ſich; Domingo, der greife Diener, wel- 
den fein Hohes Alter nur wenig Scylaf gönnte, kam In 
ven Garten. Er murrte fill vor fi Hin: war mir doc, 
als wenn ich Geräuſch vernahm. Er näherte ſich ber 
Thür und unterfuchte das Schloß. Heiliger Gott! Offen! 
rief er beſtürzt; welche Nachläſſigkeit! Wenn fidy nun ein 
Boͤſewicht hereingeſchlichen Harte! Er verſchloß heftig das 

woße Gatterthor, wandelte durch den ˖ Garten, wie um⸗ 
ſpähend, und zog ſich dann wieder in das Hand zurück. 





Im Haufe, welches Ferdinand, der Neffe Catharinens, 
bewohnte, war viel Tätigkeit und Unruhe: zwei dem jun» 
gem Marne nah verwandte Vettern waren ausgerüſtet, 
wm mit dem Könige Sebaftian nach Afrika hinüber zu 
fiffen. Die Waffen waren herbei gefchaift, die Diener 
beſtimmt, mar kam und ging, einiged Geräth wurde ſchon 
in die se getragen, Beftellungen wurden beſorg 
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aglinge zeigte ſich in der ‚Heftigfeit und 
u wis welcher fie dies Gefchäft beirieben. Ferbie 
u inpeffen im feinem, großen abgelegenen Zinmer 
nun von ferne das Gerdfe, welches ihn von 
ss Zeit im Leſen einiger Blätter Nörte, benen et die 
lie Mrinerkjamfeit widmete: Is der Lirmen Tauter 
ans und. fich näher‘ waͤlzie, «ftand- er- verbrießlich- auf, 
6 fehn, was fid) ergeben. hatte, indem er aber Die 
Sodp-dffnen wollte, trat ihm ſchon Die edle hohe Geftalt, 
meh; Mannes entgegen, dem vie jungen Vettern folgten. 
Dom Antonio, der Herr Prior, will: Cuch feinen * 
wachen! rief ihm. der jüngfte entgegen. 

herdinand mic) beſcheiden zurück und ſtellte ſelbſt —* 
len Manne den Armſeſſel bin, indem er in Shrfurdt 
vor ihm Reben "blieb, Die Gnade und Gunft; fagte en, 
if mie unerwartet, der Tag foll mir ein’ Feiertag fein, 
am welchem mein-Haus jo hoch gewürviget wird. + 

Don Antonio gab ihm die Hand und jagte: junger 
Breund, Eure ungeftümen DVettern da Hagen über Euch, 
had Ihr und nicht nach Afrika begleiten wollt; der König, 
wein Neffe, würde ſich freuen, Euch, wadrer Sraf, in 
jeinlem Gefolge. zu ſehn. Die Jugend des Landes: beeifert 
Äh, diefen Feldzug zu verherrlichen; warum wollt Ihr 
Euch dem Ruhme entzichn? 

Gnäbiger Herr, antwortete Fernaudo — es 
war vor- Wochen mein eifrigſter Wunſch, meinem König 
und Euch in dieſes Belo der Ehre folgen zu dürfen, alle 
weine Anftalten waren, ſchon getroffen, als mein Ohnt, 
dor Darques de Gaftro, dem ich alles verdanke, der noch 
Abſterben meiner, Eltern mir Bater;ift, mich abbielt, 
Ayaanı «er. mir manche Schwigrigfelten zeigte,. bie et Un- 
wärhdfsiten nennt. Gr iſt alt, wie Ihr wißt, er hat 








muß man ſich ſelber nicht, viel weniger andern einräumen. 
Mein Recht an Portugal ift nad) den Anſpruch des Gar- 
dinals nad Hefte und güttigfte, wenn Philipp gleich nähere 
Anrechie vorgeben vürfte. Aber unfer großer König dohann 
war ebenfalls ein unächter Sohn der Ahnen, und auf 
dieſen darf Ich mid; berufen. Doch aller dieſer vorelligen 
and unnügen Sorgen wollen wir und entfchlagen. Unſer 
König Sebaſtian iſt ein Alerander in Heldenmuth und 
Kraft, feine Hohe Begeiftsrung für Religion und Chriſten - 
thum zieht die Veſten feines Landes ihm nach, und wird 
ven Sieg an feine Bahnen feſſeln. Was unfre Könige 
Duarie / Johann, Alfons und Mayuel thaten, wird herr⸗ 
licher und’ glängenver durch ihn erweckt werden und Por- 
tugalls Glorie ·alle Kinder überſtrahlen und verdunkeln. 
Und das weiß Spanlens kluger Philipp. Darum wider 
rieth er unferm erlauchten Könige jo dringend und mit fo 
vilelen ſcheinbaren Gründen diefen Heldenzug, darum mußte 
der Krieger Alba’ feine ganze Redekunſt aufbieten, um bett 
jugenpkräftigen Sebaſtian durch alle ‚feine Erfahrungen 
und trüben Ahndungen zurück zu ſchrecken. Freilich ſeid 
Ihr noch zu jung, um zu wiſſen, daß man den Math’ eines 
tlugen / Hinterliftigen Feindes immer Im entgegengefeßten 
Sinne nehmen muß. Nur der Neid ſprach aus König" 
Vhilivp und feinem Beloherm. - ı 

> Mit Tafhen Schritten entfernte ſich der Prinz, Fer⸗ 
vinanb-bepleitete ihn und die jungen Vettern folgten une 
ter frohem Geſchwaͤtz und Laden. Auf ver Strafe traf 
Antonio, nebft andern Anführern, den Engländer Stuck- 
leg, welcher kam, um Befehle von ihm einzuholen, "Ale 
Anführer mit lhren Offizieren, unter denen ſich Deutſche, 
Ralie ner⸗/ Engländer und Irrlänver außer ver großen Zahl 
der Wortugieſen befanden, begaben ſich zum Pallafte des 
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Ferdinand küßte die dargebotne Hand des Priors ‚von 
Crato und’ al dieſer fich jegt zum Weggehn wendete, 
ſagte er zögernd und mit furdtfamem Ton: ich wage Ez 
mein gnaͤdiger Prinz, Cuch einige Worte zu fagen, wenn 
Ihr meiner Dreiftigfeit, die ſich ha mins, 
nicht zümen wollt.) 

Sprecht, lieber Graf, fagte Don Anbin.nn du 
größten Breunblifeit., D 

+ Wenn mich dringende Geichäfte in Euren Pe mie. 
ſchuldigen, daß ich dieſen · Feldzug verſaume, fuhr der⸗ 
nando fort, fo-nsäre.es vielleicht für Buch, mein Prinz, . 
Pflicht, nicht dem ‚Könige nad) Afrika hin zu folgen. 

Wie meint -Ipr-das% fragte Don Antonio, {an 

Unfer junger König, ſprach Ferdinand, ift noch un« 





vermäßltund ohne Erben: wenn ein hartes Schickſal über > 


ihn geböte, daß Kranfheit-oder Krieg. ihn dahin, rafften, 
fo führt, wie jetzt ſchon, die Regentſchaft der. Eardinal 


‚Heinrich, der uralte, Greis. Ihr, Prinz, einer der Erben, 


der Nechte auf den Thron hat, fein dann’ nicht zugegen, 
und Euer Anrecht wird beftriiten, vorzüglich von Spa- 
nien, deſſen Parthei, wie Ihr ed jelber wißt, ſich Schon in 
Portugal und Liffabon vernehmen Täft: Biret Ihr aber 
zugegen, wenn das Ungeheure dieſes arme Reich treffen 
folite, wie fünde donn alles anders, Ihr faßtet In Ju 
gendllch kräͤftiger Hand vie Zügel des Siaates, die Par 
trioten verfammelten ſich in Liebe um Euch, der Beſitzende 
hat den Vortheil vor dem —— das —— 
wäre geſtärtt und —' 

Der Prior unterbrach den Redenden: Eure Beinung 


‘ 


iſt gut, die ich aber nicht-bören will und joll, denn — - 


hier fah er auf die Vertern Fernando's, die einige Bilder 


im Saal betrachteten — folde Bäle und Möglichkeiten“ 
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ums est, eine neue Periode meines Lebens ber 
scan och weiß Id) nicht qu faden, todurdh diefe 
Umvanblung hervorgebracht iſt. Sonſt Ift es wohl ein 
E-7= ein mächtiger, einbringlicher Lehrer, eine re⸗ 
ig, eine tiefe, herzdurchdringende Schmach, 
J sehe Verklärung der Liebe, welche den Menſchen news 
ſchaffen — mit iſt ſeit kurzem in unge ſtͤrter Einſamteit, 
unter allen meinen alten‘ Gewohnheiten und Geſchaſten, 
‚ohne alle Begebenbeit, die meine reife flörte, ein andres 
X Setz aufgegangen. Es iſt die Sehnſücht nach Wahrheit 
Be nach dem Verſtãndniß · der Welt und des 
,die mich ‚ergriffen hat, und fo vernehine ich 
aus der Natur und von Meer herüber Raute, die ich zu 
meine, die Bücher reden mit einer andern Zunge 
zu mir, und oft höre ich Weisheit von den Lippen ver 
Menſchen/ wo ich fonft nur ein gleichgätrlgen, nüchterneg 
Geſprãch vernahm. 
Gr ſehle ich” wieder an den Tiſch, und nahm bie 
wieder: vor, welche er eilig, beim Eintritte "des 
Vrlore von Grato, unter andere Papiere und Vüͤcher ver⸗ 
borgen Hatte. Dieſe Blätter waren alt, gelb geworben, 
die, ‚Schrift darauf war erblaßt: die Zellen waren zumei- 
len deuilich und fe, dann wieder waren die Leitern flüch · 
tigogegeidiner: #3 mochte lange ber fein, als diefe Worte 
geſchrieben wurden, die Blätter mochten auch ein Jahr, 
vieleicht mehr im ihrem Inhalt umfaſſen. Das wenige, 
was der Juͤngliug entziffert Hatte, machte ihn auf das 
übrige begierig und er firengie ſich an, vie Papiere ganz 
ar enttãthſeln. Sie Hatten in einem alten Rechnungsbuche 
‚gelegen, welched zu jenem unfcheinbaren Hausrarhe gehörte, 
"ben er vor zwei Jahren aus dem brennenden Pallaſte der 
Donna Eatharina gerettet hatte. Er las Folgendes. — 
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Koniges, weil, heut’ der Tag und bie Stunde der Ein- 
ſchiffung endlich feſt beftimmt werben folte.- " 
Verdinand kehrte in fein Zimmer zurück und, ging fine 
nend auf und ab, indem er zu ſich fagte: was iſt es nur, 
das meine Bruft jo jonderbar beengt, daß ih an das Ge 
Ungen diefes Ritterzuges nicht glauben Eann? Trübe Wol« 
fen. umlagern mein Gemüth, und. hemmen alle Ausſicht 
auf Glüd und Freude, So war es "vor Monaten, mod) 
vor einigen Wochen nicht: Sieht unfre Seele in Die Zus 
kunft, oder kann ein. Genius, unſer Echuggeift, und War- 
nungen. zuflüſtern Seit Donna Catharina zurück gekom- 
men iſt, liebe ich meinen alten Oheim viel inniger, ich be ⸗ 
ſorge ſeine Geſchaͤfte mit mehr Fleiß und Aufmerkjamkeit: 
mir ſchwebt es vor, als wenn feine Geſellſchaft, verbunden 
mit dem Vertrauen jener edlen Ftau dort km ſchönen Gar⸗ 
tenhaufe, neben dem Geſchwatz des holdſeligen Kindes 
alles dies mir bald unentbehrlich ſein würde, Der Alte 
iſt in ihrer Naͤhe Tiebensmwürdiger, fie regt: tauſend meue 
Gedanken in meinem. Innern an, meine Bücher, die Wif- 
ſenſchaften, Die Natur, alles triıt: mir näher und wird mir 
befreundeter. Ich fühle «8, daß es Vertrauen und Breund« 
ſchaft geben kann, von weit höherer Art; ald ich bis jetzt 
ſuchte und fand. Was kann uns der Umgang mit wils 
der Jugend bieten, die ohne Gemüth und Erfahrung nur 
dem Augenbli vertraut und dieſen ‚genießen will. — Ja, 
es iſt fein furchtſamer Zweifel, feine bequeme Unluſt, die 
mich vom blutigen Abentheuer zurück hält; es if tugend- 
haft, hler bei meinem värerlichen Oheim zu verweilen und 
ſeln Schichſal zu theilen, ihm zu helfen, und fein Alter zu 
erheitern. Ge darf dies und’ weit mehr von. mir ſodern. 
Auch bringe ich ihm fein Opfer, ſondern befrienige nur 
meine eigne Neigung. — Sonderbar, daß ich es fühle 
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und weiß, wie jet eine neue Periode meines Lebens be⸗ 
ginnt, und doch weiß ich nicht zu jagen, wodurch diefe 
Ummandlung hervorgebracht if. Sonft iſt es wohl ein 
neuer Beruf, ein mädjtiger, eindringlicher Lehrer, eine res 
Ligiöfe Entzüdung, eine tiefe, herzdurchdringende Schmach, 
oder die Verklärung der Liebe, welche den Menſchen neu⸗ 
ſchaffen — mir ift feit kurzem in ungeflörter Cinſamkeit, 
unter allen meinen alten Gewohnheiten und Geichäften, 
ohne alle Begebenheit, die meine Kreiſe flörte, ein andres 
Herz aufgegangen. Es ift die Sehnſucht nach Wahrheit 
und Erfenntniß, nad) dem Verſtändniß der Welt und des 
Menfchen, die mich ergriffen bat, und fo vernehme Id} 
ans der Natur und vom Meer berüber Laute, vie ich zu 
verftehen meine, die Bücher reden mit einer andern Zunge 
zu mir, und oft höre Ich Weisheit von den Lippen ver 
Menſchen, wo ich fonft nur ein gleichgültiges, nüchterne® 
Geſpräch vernahm. 

Er feßte: ſich wieder an den Tifh, und nahm die 
Blätter wieder vor, welche er eilig, beim @intritte bes 
Briors von Crato, unter andere Baplere und Bücher ver- 
borgen Hatte. Diefe Blätter waren alt, gelb geworben, 
die Schrift darauf war erblaßt: die Zeilen waren zuwei⸗ 
len deutlich und fe, dann wieder waren die Leitern flüch⸗ 
tg gezeichnet: es mochte lange her fein, als diefe Worte 
gefchrieben wurden, die Blätter mochten auch ein Jahr, 
vielleicht mehr in ihrem Inhalt umfaſſen. Das wenige, 
was der Jüngling entziffert hatte, machte ihn auf das 
übrige begierig und er firengte fi an, die Papiere ganz 
zu enträchieln. Sie Hatten in einem alten Rechnungsbuche 
gelegen, welches zu jenem unfcheinbaren Hausrathe gehörte, 
ven er vor zwei Jahren auß dem brennenden Pallafte ber 
Donna Catharina gerettet hatte. Er las Folgendes. — 
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a... iu künftigen Gedichten. 


Abzuweiſen iſt der Gedanke, daß bie See⸗ 
seinen Zeiten erfchaffen, im unftchtbaren 
— n die Jeit der irdischen Berförperung warten, 
wo. Die Moͤglichkeit bietet, in einen entſtehen⸗ 
we pe. 
su :chr alte Sage will und belehren, daß beim An⸗ 
a. a Drüge eine unendliche Schaar von Gelſtern durch 
u lgcheuern Abfall verloren und vernichtet morben 
ur dañ der Schöpfer in ven Seelen ver Menfchen 
sun DBeriuft wieder erfege. — Andre meinen, jene ver» 
ac Veiſter fünden, da fie nicht vernichtet, fondern ver⸗ 
usa seien, durch den Gingang in menfchliche Leiber und - 
Sa guten Wandel den Rückweg zu Bott. — Spricht 
wi nicht auch in andern Gegenden auf übnliche Art, 
ss Seelen oder Beifter feien früher in einem höchſt glück⸗ 
saugen Zuftande gemefen, fle würven in unfere Xeiber ver⸗ 
aut, um einen unbekannten Frevel abzubüßen, und daß 
axeunen der Wahrheit hier, die Entzüdungen ver An⸗ 
Sit, dad Anfchauen des Schönen feien nur vorüberge- 
Ride Srinnerungen an jenes frühere verfcherzte Glück. — 
au funn e8 ſich auch in träumerifchen Stunden denken, 
„a jet alle fogenannte Materie nur betäubter Geiſt und 
ge ich, von Wafler, Luft und Licht umfpielt und ge⸗ 
aus dem Stein zur Pflanze und Blume Hineln, 
mir belebt und Ihier, oder fleige auch wohl aus Lille 
Roſe, Durch die Gegenwart von Liebenden, fogleich 
a Mae der Schöpfung, der Menfchenfeele hinauf. Am 
Wumekerzen verſchloſſen wächt die Knospe nun zum 
wre Kude auseinander. Die Geiſter begegnen fich in 
ze Wale, und bie Gefühle ber Gatten, Kinder, Gi- 





ruhte, von Dunkel ynd Finſterniß umfloſſen, 
wie ſelig war ich. Ih ſog an ber dufien⸗ 
re And himmiiſche Empfindungen träus 
felten in meinen, Bufen und Köfchten den Durſt der Sehns 
ſucht Meine Liebe. verbarg ſich in die ſühe Rofe, unter 
den heiligen Blättern, und ſchlürfte die fühe Betãubung 
der Wonne aus dem innerflen Kelch. Iſt nicht dieſe Wol- 
luſt vielleicht in dem, was die Dienſchen Tod nennen? 
Ruht das ſchönſte Leben, die ſeligſte Entzückung wohl in 
jenem dunfeln Unbewußten, vor dem die Seele am Tage 
ſo oft ſchaudern wid? Vielleicht nur darum, weil fle vor 
vers Treude zittert, ſich dort in innigſter Kraft und felig⸗ 
ſter Genugſamteit wieder zu finden? Im dieſer Nacht er 
ſchien mir das Leben des Tages matt und — 
— 
tr \ 
Wenn ich * manchen Stunden dab: Treiben der Welt 
berachte,. das mannichfaltige Irrſal, das Durcheinander 
;aften, alle das Schwatzen und unnüge Hand» 
tieren erfolglofer Lebhafligkeit: wie einer dent ‚andern 
vorrennen und den‘ Vlatz abgewinnen will, wie jeder ſich 
Hügen als der andıe düntt: — und ich meſſe dann, das 
_ Ameifengewintmel-an Tod und „Cvigfeit, an die-grofen 
Begebenheiten ‚der ‚Vorzeit, an die Drangſale ſo vieler 
Helden, durch welche fie Das Uebermenfchliche erreichten . 
— ſo fallt, wie vom Himmel, eine ſolche felige Stim- 
mung von Luft und Laune auf mich ‚herab, daß ich im 
Feuer eines göttlichen Muthes mein Lachen im die Jaute- 
Ren, froheſten Aubelgefänge ausftrönten. möchte. Fremde, 
und ſelbſt Dreunde, die mich doch mehr kennen ſollten, 
berũchtigen mic dann ‚eines. hochfahrenden Uebermuthes, 
der die Menſchen und das Beſte in ihnen verachtet und 
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dieſen entwidelt ſich farbige Blüthe und fo verwirklichet 
und belebt das Gedicht rad feinfte und ımfichtbarfle Da⸗ 
fein und hüllt es In leichte, körperliche Gewande. — 

Jedes und alleß dieſes ergebe fich aus meinem Vorſatz. 


Schau’ ich vom Berge über vie Flur, die Citronen⸗ 
und Dlivenhaine und Thäler und das weite, fchöne Meer 
Hinweg, ſeh' ich die dunkle Bläue des Himniels rein und 
far ausgefpannt, dad Licht über alles ftreifenn, zitternd 
und Barben und Schimmer erwedend, indem bie Eonnen- 
ſcheide durch den ihr angewiefenen Raum wanvelt und 

som Morgen und Abend in vielfarbigen Flammen fpielt, 

fo gemahnt es nich, al8 ſei mem -Geift fo vor mir aus⸗ 

gebreitet, der ſich in Liebe dahin gießt, und liebend mit 

feinem’ Licht die Pflanzen, Berge und Zluthen, das Grün 

der Au und des Meered, dad Blau des Aethers und den 

Burpur des Abends durchdringe und id) fage oft zu mir: 
das biſt du ſelbſt! und mein Entzücken iſt das Erkennen 
des Bräutigams der nicht mehr verſchlelerten Natur. 


Die Herrlichkeit der Welt iſt in jeder Stunde eine 
andre. Meiner Umarmung kommt die Lieblichkeit ves 
Elementes in neuer Geſtalt entgegen. So ſprech' ich Vie⸗ 
les und Mannicjfaltiges mit: Meer, Himmel und Erde, 
und immer wird mir neue Antwort und unerwartete Xebre. 


Immer fagt der Menſch: Heltre, Licht, wenn er das 
Erfreuliche, @lüdfelige bezeichnen will. O in dieſer Nacht, 
als id) im Gppreffenwäluchen wandelte, und dann in ber 
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Gelfengrotte ruhte, von Dunkel und Binfterniß umfloffen, 
wie glädlich, wie ſelig war ih. Ich fog an der duftene 
don Blume der Nacht, und himmliſche Enıpfindungen träu⸗ 
felten in meinen Buſen und löfchten den Durft der Sehn⸗ 
ſucht. Meine Liebe verbarg ſich in die füße Roſe unter 
den heiligen Blättern, und fchlürfte die füße Betäubung . 
der Wonne aus dem innerſten Kelch. Iſt nicht dieſe Wol« 
Iuft vielleicht in dem, mad die Dienfchen Tod nennen? 
Nuht das fchönfte Leben, die feligfte Entzüdung wohl in 
jenem dunkeln Unbemußten, vor dem die Seele am Tage 
fo oft fhaudern mil? Vieleicht nur darum, weil fle vor 
der Treude zittert, fich dort in Innigfter Kraft und fellg« 
fer Genügſamkeit wieder zu finden? In dieſer Nacht er 
ſchien mir dad Leben des Tages matt und unbebeutend. 


Wenn ich in manchen Stunden das Treiben der Welt 
betrachte, das mannichfaltige Irrfal, daB Durcheinander 
ver Leidenfchaften, alle das Schwatzen und unnütze Hand⸗ 
ibieren erfolglofer Lebhaftigkeit: wie einer dem andern 
vorrennen und den Platz abgewinnen mill, wie jeder fich 
Hüger ald der andre dünft: — und ich meffe dann das 
Ameijengewinmel an Tod und Ewigfeit, an die großen 
Begebenheiten der Vorzeit, an die Drangfale fo vieler 
Helven, durch welche fie das Uebermenfchliche erreichten 
— fo fält, wie vom Himmel, eine joldhe felige Stim⸗ 
mung von Luft und Laune auf midy herab, daß ich im 
Feuer eines göttlichen Muthed mein Lachen in die lautes 
fen, froheiten Jubelgefänge ausftrönen möchte. Fremde, 
und felbft Freunde, die mich doch mehr kennen folten, 
bezüchtigen mich dann eines hochfahrenden Uebermuthes, 
der die Menſchen und das Beſte in ihnen verachtet und 
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verhöhnt, Ich fühle aber gerade im dieſent Aufſchwung 
die milde Demuth, Die dem edlen Menfchen geziemt, und 
aus Menſchenllebe lach' ich über die menſchlichen Thot · 
heiten. Das iſt nicht Juvenal oder Perſiud, was aus 
mit ſpricht, nicht ‚einmal Goraz, ſondern ein ſüßes Wohl- 
behagen, daß mein heitres Gefühl. durch. ſich ſelbſt den 
Mittelpunkt und bie Harmonie der Welt gefunden hat. 


Gelingt es mir, Gedichte aus diefen Seelen in Zus 
Eunft' zu erſchaffen, fo möchte ich nebenher auch Seelen 
entdecken/ aus denen mit Glüc, Vermögen, Befig erwüchſe. 
Benn es mir zu kümmerlich ergeht, gevenke ich an die 
großen: Kämpfe, die unfre luſitaniſchen Helden in Indien 
ausgefochten haben. Sind fie groß, weil fie reich waren? 
Weil fie in großen und fichern Paläften wohnten? 





Das iſt des Cirkels Quadratur; daß ich in allen 
umſchwingenden Kreiſen, die Zufall, Leidenſchaft, Glüd, 
Laune, Tolheit und Aberwig, oder Heldenmuth, Große 
heit, Religion und-Tolfühnheit erregen, und in vielfachen 
Umzirfelungen unfre Phantafie und unfer Auge berwir- 
ren, daß wir wohl ftaunen, aber nicht begreifen, — ben 
feften Halt von vier fichern Punkten fege, im denen ſich 
die Umſchweifung bindet, am das Unerſchütterliche feſthält, 
und fie allgemach zum regelrechten Viereck werden, das 
ich verfiehn und berechnen kann. Dergleichen pflege ich 
im Scherz die Quadratur des Zirkels meinen mathematis 
ſchen Freunden zu nennen. Ich meine es aber im era 
wen auf nicht im — 
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Der Dichter, fagen die Denfchen, ſchwobe Immer los⸗ 
gebunden ‚über der Erde. Man hält mich für einem fole 
chen. Ich kann aber fo wenig fliegen, als mich von ber 
Grove losbinden. Mein Gefühl fehlingt fi nur um fo 
ſeſter ber Erde an und allen irdiſchen Dingen, um fo 
mehr ich mich poctifch geftimmt fühle” Was finn denn 
Bräcdhte und Blumen, Wald, Feld und Meer, Thlere und 
Menſchen anders, als deutungdvolle Zeichen und Chiffern, 
in welchen die ewig fchaffende Kraft ihre Gedanken ge 
ſchrieben und In fie nienergelegt Hat? Dadurch, daß fie 
etwg& bedeuten, find fie. Deine Begeifterung iſt, daB ber 
Raturgeift in mich nieberfteigt, und nun faß' ich, ſeh' ich, 
fÜHT ich und weiß, was fie find. Wenn dies den Poeten 
macht, fo bin ich einer. Das Einſteigen in das Irdiſche, 
um bort dad Ueberirdiſche zu finden, fcheint mir mein 
Verkehr und meine Befimmung. | 


Zeit und Emigfeit fegen die Neligiofen und Theolo⸗ 
gen immer einander entgegen: und body ift die Zeit nur 
Die gegliederte Ewigkeit. Sonſt hat diefe gar keinen Sinn. 
Und fo wird und muß es auch in alle Zukunft hinein 
bleiben. | 


IH kann e8 nicht über mich gewinnen, der Diener 
eines Koffärtigen Großen zu fein. Ja und Nein fagem, 
wie er, fühlen wie dieſer, Reidenfchait ſpielen, wenn er e6 
verlangt, um nad) Jahren zum Lohne diefes Cifers und 
Berleugnens eine Stelle port oder hier zu. erhalten. "Wie 
anders fleht und wandelt der freie Soldat! Und kommt 
er vom Dienft, feiner Schule, In ven Krieg, feine Uni⸗ 
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verfität — welch Glüd! melde Freiheit! Wo 2 
ſeine An und ‚Helden feines@Brüder Rab Inn. ann 





— — F 


Warum ſollen ſie Unrecht —7— die den Wein das 
Blut der, Erde nennen? In ihm iſt die feinſte Verkörpe - 
zung des unendlich ſchaffenden und mannichfaltigen Na- 
turgeiſtes. id die Vereinigung. des menſchlichen Geiſtes 
mit jenen, in zarter Verliebtheit und. ſanftem Umgang, 
in: feinem ehelichen Verkehr, ohne Zanf, Wuth und Schlä- 
gerei, iſt das Artigfte und Wunderlichfte, was ung, ber 

gute Altvater Noah als feinen gläubig trinfenden Enfeln 
vermacht hat. Sehnen wir und oft nach dem Unſichtba · 
zen, fo ſehnt ſich ‚ver Geiſt des Weines nach uns, und 
in der Vercinung wird dann ein liebliches Zweigeſpräch 
geführt, von Witz und Laune beſeelt, und in der Luſt bes 
gegnet die Freude in letzter Tiefe jenem ewigen — 
der die Grundlage unſers Lebens iſt. 


J 

Sie wollen dein Angeficht nicht ſehn, fie wollen dich 
wicht. kennen Iernen, du tiefer, räthfelhafter Schmerz, der 
du, wie die alten Rieſen, unten im Dunfel gefeſſelt liegſte 
In der Wehmuth, den Ihränen, dem Grauen und Schreden 
geht das Auge des Geiftes auf und ſchaut Hin nad) dir. 
Aber allen fehlt der Muth, näher Hinzu zu treten. Sie 
vorläugnen dich in nüchterner Freude, das zerfireute Leben 
nimpıtfie auf, und ‚die Wogen der Nichtigkeit fchlagen 
über ihren Häuptern zufammen. Aber ich. bin früh ſchon 
in deine Nähe getreten und da erhobſt du did), und ein 
Teuchtender Genius ftand vor mir und gab- mir feine Bru⸗ 
derhand. Das Leben ſelbſt biſt du, der ewige Eros, von 


— 
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vom Die Alten fprechen, durch den Pſyche enblich in den 
Kreis der Goͤfter aufgerommen wurde. Seit ich das alte - 
erfannte, lächelt mir auch im Unglüd ein heitrer Trofl. 


Wie bintet mein menfchliches Herz, wenn ich bie breitem 
und tiefen Blurfiröme rinnen fehe, die fließen mußten, um 
in wen beiden Indien die Fahne des Kreuzes und die große 
Arge zu tragen, wie ihnen ven Blauben Ghrifti brachte. - 
Der Menſch enifegt fi in Bweifel und Angfl. Aber 
wũthet, tödtet, vernichtet die Liebe nicht, von Angft und 
Eiferſucht entzündet? Der Menſch mit feinem Mitleid ver⸗ 
ſchwindet dann: ja, dem Mitleid und fi zum Trotz, 
opfert der Liebenve nur mehr Blut im Zorn. Derlegt 
ver Geliebte nicht auch ohne Zorn, in Liebesgluten, feine 
Braut? Dad Köftlichfte muß theuer erfauft werben. Die 
umgebende Kelter preßt und zerdrückt die farbigen fchönen - 
Trauben, um den Wein des Lebens fließen zu machen. 


Ihr armen Opfer feld glorreich gefallen, um den Sieg 


des Glaubens zu fördern. Fragt ver Feldherr in ſiegen⸗ 
der Schlacht nach tauſend Leichen? Und was iſt der 
ſchoͤnſte Sieg des Helden der Welt gegen jenen geitigen 
Triumph? 


So kann vieles nur in Rauſch und Leidenſchaft ge⸗ 
ſchehn und verſtanden werden. Hin rollt det Wagen des 
Schickſals über Leichen, durch Blut, zertritt Blumen unk 
Frucht; Sturmwind brauſt und peiticht das r und 

zerknickt vie Wälder. Es if! Es muß! iſt unges 

heure Gebot der unbezwingliden Nothwendigkeit und vie 

zitternde Liebe wird nicht gefragt, und muß ald Sclave 
XIX. Band. 18 
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mit Hand’ anlegen, wenn fie micht ——2 den 
——* ſelber führen will. 





Und doch fühlte und verſtand der begeiſterte Gottes- 
prophet den unausſprechbaren Jebovah nicht im Erdbeben 
und Sturm, ſondern im. fanften, linden Säuſeln. — &o 
folgt die file Andacht der Jubrunſt jenen großen Vol - 
ferbefebrungen. Die Wogen legen ſich, Miileid, Wehe 
muth, Holojeligkelt ziehen langſam über die ſtille Blu. 


Ia, Vaterland! du biſt das herrlichſte, das ruhın- 
reichfte! Was ‚Fan ſich mit Qufitanten meſſen? Was 
unſern Namen zu ven Enden dir Welt irug, war He= 
roenkraft, mit feiner andern Menſchengröße vergleichbar. 

»D mem es vergönnt wäre, dies Gefühl auszuſprechen: 
wer im Gejange vie Töne fände, die Erhabenheit ver 
Nührung, den Lanvesgenoffen dieſe Gefühle in lichter, 
überzeugenver. Klarheit. aufwachſen zu laffen! Hier iſt 

° mehr ald Virgil nörhig und Homer, denn die Aufgabe 

iſt erhabner. Und noch ſtehn wir nah ver großen Zeit, 

"die ſich mit purpurner Pracht über unfer Land zog: wir 
faffen noch den Saum des Königmanteld, der umjre Erde 
hier verherrlichte. Mir träumt von euch, ihr ‘Helden, 
die ihr. den ebeln Batco de Gama begleitetet. Ic) feh das 
Meer in-Aufruhr, die Stürme dräuen, die Hinterlift Ber- 
rãther · Netze Enüpfen: alle Götter aufgeregt, und. das 
Feyön| ingen dann von lichtblauen Himmel fteigen, 
angeit Gbiterſchmuck. Und meine Brüder, meine 
‚Eltern, meine Portugieſen kehren nun zurüd, und haben 
errungen, was der Flügelnde Zweifler unmöglich nannte. 
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Jedes Wunder, jede große That iſt unmöglich, aber eben 
beshalb gefchieht es, gerade deshalb wird fie gethan. 
Herz und Lebendgeifter jauchzen in mir, daß mein Blut 
diefen Helden angehört... Könnt ich es auch für mein 
Baterland verftrömen: möchte die Boribheit und die freunde 
lichſte Mufe mir das Schloß vom Munde nehmen, zu 
fingen wenigſtens, was mir nicht vergönnt war, in Tha⸗ 
im zu thun. 


Im angemöhnten Gefühl, den Bildern und der Er» 
innerung, felbft in ſprichwoͤrtlicher Rede leben die alten 
Sabelgdtter noch immer ihr luftiges, poetiſches Dafein. 
Barum folte man es dem Dichter verfümmern, fie aud) 
im ermften, großen Gedicht, neben den Lehren und der 
Begeiftrung aufzuftellen und fie fprechen und handeln zu 
laſſen? Die Allegorie bietet fich von felber var, und ba 
ein gewiſſer Glaube an dieſe Wefen fi in unjerm Ge- 
müthe nicht vernichten läßt, fo find fie deshalb auch poe⸗ 
ti und wahr. Uno iſt in unjerm Innern nicht jener 
Gegenſatz, der fie im Gedicht rechtfertigen würde? “Die 
Milde und Frommheit des Chriften, fein Entzüden in ver 
Andacht und im Glauben an den Heiland, — wie fleht 
diefem jener ewige finnliche poetiiche Irieb unfrer Phan⸗ 
tafie eittgegen, ber in der Schönheit der Frauen, In der 
Singebung in Leldenſchaft und Liebe noch immer jene 
allmächtige Herrichaft der Venus und Ihres Sohnes an- 
ertenuen möchte? Wie Dante 'mandyed aus alter Diy- 
thologie zum Grauen und Schreden beibehalten hat, fo 
ann es ja einem andern auch zur Breude und Heiterkeit 
beiſtehn. Wie taumelt in unſer Xeben oft jener froh⸗ 
ledende Bacchus hinein, der mit jeinem jubelnden Zuge 
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von Indien kam. Wer möchte nicht, wie der große 
Alexander, dieſen Taumel nachleben und fühlen Fünnen? 
Und wie er und verderben möchte, wenn wir ihm nicht 
widerſtehn, wie er jene chriftliche Demuth von grundans 
erſchüttert, fo läßt fich venfen, wie er unferm Basco de 
Gama mit allen Kräften entgegen arbeitete, ver jest mit 
bem Kreuz und dem Bilde der Maria an jenen großen 
Küften der uralten Heimath des Bacchus landete. 


Mir fühlen die ewigen Kräfte in uns, und nennen 
fie gern, wenn bie Begeifterung fie erregt und mächtig 
Träftigt, Bötter: im Vollgenuß unfrer felbft, in ver Har⸗ 
monie aller Gewalt, möchten wir und ſelbſt Gott nennen. 
— Und dann fümpft dad fühe Gefühl der. Demuth, das 
edelſte ver Abhängigkeit, in Kleiner ſchwacher Geftalt dieſe 
himuelſtürmenden Rieſen zu Boden. | 


Sollen denn dieſe Seelen fich nicht enplich beſinnen? 
Der Vers wird fie nicht anerkennen. Mein Leben liegt 
mir näher ald mein Gedanke und fo mancher Plan, ven 
erſt vie Folgezeit reifen kann. 


D ihr Amors und fpielennen Goͤtter füßer Luft und 
Breude! Ich habe fie wieder gefehn, aber fie hat mid 
nicht bemerft. Wenn daB Schiif in ver Nacht feegelt, fo 
folgt dem Kiel eine leuchtende Furche lange im Waſſer 
nah. Wo fie dur den Garten wanvekte, fchimmerten 
die Blumen fchöner, und ein liebliches Düften floß fäu- 
felnd durch Die Luft. Die Myrthen beugten füch vor, von 





isgee Athem zu trinken, unb die Hebetrunfne Nachtigall 
vergaß inveffen ihres Geſanges. Und ih? — Ih brauchte 
nichts zu vergefien, denn fhon feit lange vente Ich nur fle. 


As. fie am Meer geftanven hatte, Tief ich nachher 
heimlich Hin, um im Wafferipiegel noch ihr Bildniß zu 
iehn um» "in mein. Auge nufzufangen, das Bildniß war 
noch dort, denn ich fehe es immerdar und alenthalben. 


Ein Lächeln wurde mir. Ich kenne Menfchen, vie 
die Erſcheinungen der Natur ergründen wollen, bie ven 
Wachsthim der Pflanzen, ven Bau der Thiere und Fifche 
besbachten: andre, die in den Tiefen der Erde nach den 
Metallen forfchen,. und fih Tag und Nacht beftreben, die 
Erſcheinungen zu verfichn, ven Wandel der Geftaltung zu 
eflären; — und ich! Ueber dieſes zarte, finnige Lächeln, 
über die liebliche Bewegung dieſer holpfeligen Lippen 
Annte Ich jahrelang finnen, und doch würde mir noch 
vieles vom Verſtaändniß zu erflügeln übrig bleiben. Wenn 
ver Dichter fagt, daß Amorinen anf dieſen rorhblühennen 
Rofen ſcherzten und achten, over Rebe legten, um bie 
Augen . der Gterblichen zu fahn; wenn dieſes holdſelige 
Lächeln mit Roſenknospen verglichen wird, die ſich auf 
than, wenn der Strahl des Morgens fle küſſend erjchließt, 
fo iſt dies alles nur allgemein, flach, ein mattes Gemaͤlde. 
Bie aus ven glänzenden Augen dieſes Lächeln berabftieg, 
über wie Blumenwangen hüpfte, und nun die ganze” Lie» 
bebfeele, wis Benus aus dem heitern Deere, aus den ro⸗ 
then, ſchalkhaften Lippen auftauchte. Waren bie vote 
Corallen nicht wie ein Lager, in welchem Amor, ei 
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boren, lallend und jauchzend lag? Giebt es Liebende, die 
nicht zehn und zwanzig Capiteli über dieſe Bewegung des 
Mundes, welches wir ſo obenhin Lächeln nennen, dichten 
Fönnten? Und was hat es mir 'beventet? Oder hat es 
mir nichts geſagt? Mir fehlen es, als hätte fie den Gruß 
meiner Seele verſtanden, ‚und als göſſe ein feliges Erin · 
nern, daß-unfre Geiſter ſich ſchon früh, früh gekannt, ben 
Morgenſchein über das Antlig, aus. melden die Lach- 
blüthe ſich im Entzüden hob, und wie eine Taube, besor 
fie fi empor feroingen will, die ſchneeweißen Blügel 
prüfte. 


Der fteigt in ‚das Meer, um Foflbare Perlen zu 
fiſchen: jener fabelt von einem Brunnen, ‘der das Alter 
serjüngt und die Krankheit erfriſcht, er fucht und ſtrebt 
den Wunderquell zu finden:'der judbt den Stein der Weis 
fen und. vie erhabene Tinktur: in brünfiged Gebet di 
jener unter, um Wunder vom Himmel zu‘ erjwingen; der 
will nad) Compoſtella, oder gar nach Jeruſalem pilgern, 
um das Land der Wunder zu ſehn: — und ih? In he 
ren Olanzaugen: finde" ich‘ die größte Kaiferperl in jevem 
freundlichen Blick, meine verjüngte Seele ſteigt froblodend 
aus dieſem Geifterbrunnen und -fehürtelt in Entzückung 
ihre mächtigen Schwingen, und jever Glanztropfen, der 
niederfält, Flingt Wonne: in dieſem Blick iſt das Wuns 
derland, und die Grlöjung von Schmerz und Sünde Hat 
fie mich fanft und mit freunplichem Strahl angeblickt, fo 
Äft mein Geiſt ſo geläutert, daß- er In der Schaat ber 
reinſten Engel ftehn könnte, und jeder — würde: - 
er Klarheit ven * umarmen. 


"ud 
— Dir 
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Der Bater ſchilt fie um den Muthwillen. Sie fe . 
zu groß, zu edel gebaut, und nicht mehr Kind. Waͤre fein 
Auge nicht im Weltgefchäft erblinnet und yon Leidenſchaft 
zerlört, er märde an dieſem Muthwillen Weisheit lernen 
und Unſchuld in ihm erfennen. Sie fyielte mir ihrer 
Meinen Nichte und verbarg ſich Im Garten Hinter ver 
Gäule. Das Kind meinte und Flagte.. Nun trat fie mit 
Dem hellen lachenden Angefichte vor und ſchloß die Kleine 
zärtlich in die Arme, die nun die Fleinen Uermchen um 
den blendenden Naden fchlug, und im Entzüden jauchzte. 
— Iſt dies vieleicht ein Bild von unferm Leben? Hat 
ih unier höchſtes Glück, fo Tange wir Dienichen find, 


auch fo hinter der Säule verborgen und lädjelt über unfer - 


kindiſches Winfeln? Springt e8 im Tode fo auf und zu 
une drüdt’ und an die befannte vertraute Bruſt? — Mir 
mindeſtens fand bis jegt vie fteinerne Säule verdunkelnd 
vor meinem Blick, mein eben war nur ein wehklagendes 
Suchen. Befunden habe ich ed, mas mir mangelte, ihr 
Blick, ihr Wert ift meine Seligfeit, empfinde ich fie, fo 
mangelt mir nichts. Höre ich nur von ferne ihr Gewand 
über ven Voden füujeln, fo Eenne ich den Laut, und ent« 
jüdenper fann den arnıen zum Tode verbammten, ber 
Herold nicht fein, der ihm Leben und Freiheit verkündigt, 
ale mir jenes Rauſchen, wenn ich im Kreis der Mens 
fen fige und der Garten von vielfachen unnügen Re⸗ 
Im idnt. 


Sie ſaß auf dem Raſenhügel und Ich fland vor ir. 
Die Zurteltauben girrten, die Waflerftrahlen perleten hoch 
herab in das: Marmorbecken und plauderten fo füß und _ 
heinlich: ein Vogel fern ‚Im Schatten fang ein Liebeslied 





unnd fie ſah jo nachdenkend Holojelig auf dem Boden, als 
wenn ihren Blicken gleich Blumen entgegen Tprießen müße 
ten. Ich wagte nicht zu reden, denn auch ihr Schweigen 
iſt mir die lieblichſte Muſit: ich Könnte, fie immerdet fo 
ſehn und mic im dad Anſchauen ihres ſinnenden An- 
ſchauens vertiefen. Da erhob fie ploͤtzlich das geohe Auge 
und ſah mit einem ſchnellen Blick in meine teffte Seele. 
Ich erſchrat fo ſehr, daß ich zitterte. Da gab fie mir 
laͤchelnd die Hand. Was zagft. du? ſprach fie. Ich war 
auf deinen’ Blick nicht vorbereitet, antwortete ich, er über» 
wãltigte mich mit feiner Holpjeligkeit zu plozlich, wie, 
wenn ein ‚unbewaffneter Landmann von einem ganz in 
Stahl geharniſchten Ritter zu Pferde, angefallen wird — 
Da lachte fie Taut und: wir gingen wieder zu der Gefell- 
ſchaft und ven Blumen. Schalte in dieſem Lachen wicht 
mein Todesurtheil? War’ es das Feldgeſchrei der Schmer- 
zen, die wie ein Heer ſchon in Schaaren ſtehn und» met- 
ner warten? — Auch der Nachtigallenton- kann 28 fein, 
der ermattend im Liede Die Nähe des. Tages umd ver Sonne 
verfünbigt. rin, 





WMein Leben war ein füher, Traum und ſchläft noch 
brünftiger und fefter im ven holpfeligften Wahnſinn hinein. 
Bedt mich nicht, ihr Freunde over Feinde, Glüd oder 
Elend, Prlicht oder Verbrechen, daß ich nicht verzweifle 
Noch ruht mein Herz in Sabbathſtille in ver Beier bes 
‚Heiligftien. Ale Engel knieen dienend vor der Wiege des 
böchften Glücts, in welcher ſchlummert, was mein Grlöfer 
war. Empor gewachſen ift dad Göttliche und hat im 
freunplichen Scherz das Waſſer meines Lebens in berau- 
ſchenden Wein verwandelt." Werde ich, einſt ernüchtert, 
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bie Wände des Gauſee, den Tiſch, der das Wunder trug, 
noch ſchauen mögen? — Doc ftil! Stoͤrt, ihr dürren 
Smeifel, nicht dieſer Stunde gegenwärtige Freude. 





Die Seelen Eennen fich früher als fich die Augen er⸗ 
fauen. Sie wohnte längft in meinem Herzen. Auch 
wor dem Frühlinge find die Blumen unfichtbar im Garten. 
Sehnſuchtſchwanger, liebesſchwanger war längft meine 
Geele, und wohin ich blickte, las ich Liebe. Da kommt 
der Benz mit Licht und Thau und Wärme, er bringt Ge- 
fang aud Duft und Barbe: er wanvelt durch ven Wald, 
ganz mit Kränzen umfleivet, umſchwebt von Blumenfet- 
sen, in das Haar Violen geflochten: kaum nod erkennt 
man bie Geſtalt, jo Ift er mit Grün und flatternden Far⸗ 
ben dicht umhüllt. Nun fühlt die trunfne Erde und Wald 
and Garten feine beglückende Nähe, die Geiſter ver Nas 
tur fireben ihm entgegen und in feliger Ohnmacht läßt 
alles Gebüſch die quellenven NRofen 108, und der Garten 
IR vuftende Roͤthe, die Lilie öffnet ihren Glanz, die Blüthe 
ver Bäume ſchwebt in der Sonnenluft, und alle Natur 
gaufele Wundertraum. — So war dem Süngling bang 
vor unbewußtem Glück, und die Thräne entfiel in Woluft 
feinem Auge: da erjchien fie unn fein Glück hatte Namen 
und Weſen. If es aus dem Geheimniß der Beifter zum 
. Geln getreten, um dem Tode entgegen zu blühn? — Als 
ich fie gefunden, haben vie Geiſter ſich in Blicken be» 
fprodyen, aus ven Blicken ermuchs pad Wort. 


- MDas Ungeborne fehnt fih zum Licht und Dafein 
Ya: dieſer Puls fchlägt Durch die ganze Weit, und in 
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der Liebe iſt die Berförerung: nes: Beites Dir Fäda. 
3a im: ver Liebe ift im Erſchaffen des Dafeins auch wohl 
eigenthämliche Kraft und.mehr als die Erinnerung eines 
früheren Seins. Dem. flüchtigen Hauche, dem nackten 
Geiſte wird, wie er zum‘ Kind und Jüngling ernsächft, 
die unfterbliche Götterrüftung angelegt, daß er alle An« 
griffe des Verderbens: befänipfe umd feinen göttlichen Sig 
im Olympus erftreite. Nun nimmt ‚bie. geharniſchte und 
fiegende Liebe alles Vergaͤngliche mit in den ewigen. Hlms 
mel: fein Geufzen, Fein Lächeln ift verloren; unter dem 
Burpurmantel ded Imperators ſchmiegt ſich fdüchtern und 
vertrauensvoll jede Findliche Freude und Ahndung, das 
füße Hoffen , der rajch vorübergehende Groll, der ſchlaue 
Wink. ded Auges und das allen unbemerfte Zeichen der 
bebenden Lippe. Alle Träume gehn mit und figen in 
Geſell ſchaft der befteundeten Göttergeftalten: Zweifel und 
das Unmöglicpe find vernichtet, und jeder, Wunſch findet 
feine —— 





BE ich nach den fernen Gebirgen und Über das 
weite, unermeßliche Meer, erhebe ich das ſcharfe Auge zu 
Mond und Geftimen, und ſchweift es durch alle dieſe 
weitgeftredften Megionen, fo ſtellt fid mir das Bild ber 
Ewigkeit erhaben gegenüber. Ich verliere mich im Weltall . 
und meine Serle ſchwindelt — doch größer als das Grd- 
Gere, unermehlicher, wundervoller und ewiger iſt mir dann 
der füße, nahe, befreundete Blick deines Auges in der. 
nächften Gegenwart; und noch zitternder ſchwindelt mein 
Geiſt in dieſet nächften Nähe, aufgelöfet in Wonne und 
Entzüden. Dicpıfüpl' ich, du bin ich, wenn ich die Ewig · 
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kit und bie fernen Räume nur ahnde, und Meer und Ge⸗ 
Kira nur mit dem äußern Auge wahrnehme. - 


Sn , 


IR fie fchöner, wenn fie muthwillig if, oder wenn 
fie fchweigend und gerührt ganz in Gefühl ſich löſt? Ihre .. 
Thränen find unwiderſtehlich, aber ihr ſchalkhaftes Lachen 
fiegt noch gewiſſer. Sie war ſehr ernſt, als wir von der. 
Bergänglichkeit der Schönheit und alles Lebens fprachen: 
Alles dient nur dem Tode, fügte fle gerührt, und alles 
Schone firebt nur aus dem Dunkel leuchtend empor, um _ 
der Bermefung entgegen zu reifen. Der fhönfte Pfirſich 
glänzte xöthlich in feiner fammtnen Pracht am Spaller. 
Eie brach ihn herunter und reichte ihn mir. Es kommt 
mir häßlich und roh vor, fügte ich, die Frucht mit mel 
nen Augen prüfend, ein fo liebliched Kind des Sommers 
thieriich zu verzehren. Ploötzlich lachte fie und nahm ven 
faftigen Apfel aus meiner Hand. Sie fah mich ſchalk⸗ 
haft mit den glänzenden, großen Augen an. Darauf biß 
fie mit den weißen Zähnen in den Flaum der Frucht 
und fog den weißen, gemürzigen Saft. Siehft du, rief 
fie dann: für dieſen Augenblil war der zierliche Apfel 
geformt und von der Sonne erzogen, er hat“im lichlichen 
Geſchmack mir Alles verrathen, was er von feinem Da⸗ 
fein weiß. Nimm! Mit bedendem Entzüden nahm ich 
vie Frucht aus den fchönen Bingen. Die Epur ber 


Zähne war dem blendend weißen Bleifche eingebrüdt: ig 


foftete von der Stelle, an der fie genafcht hatte. So 
dänfte mich, ich ſchlürfe der Venus finnberaufchenven 
Wein. Schnell nahm fie mir den Pfirfidy wieder weg, 
fegte noch einmal den wunberfchänen Wund .an, koſtete, 








und warf. dann die Frucht weit weg, unter grüne Ge- 
wachſe und Sträuche Hinein. Dort mag er num fterben 
und verweien: du haft einen Kuß von mir, und ich von 
dir empfangen. Iſt fein Reben nicht ein ſchönes gemejen? 
Und fo iſt auch die Gegenwart, und ‚der vorübereilende 
Moment: Wenn wir jahrelang fein gevenfen, iſt er fein 
flütiger. Warum: mußte die luſtige Geſellſchaft ſchon 
urück Fehren, indem wir noch fo ſprachen? J 
‚ Der Pfrfih, wo ich ihn wahrnehme, iſt mir ein 
Bild des Glücks: «Vote des Kuffed, ſtummer, verſchwieg - 
ner Vermittlet der nach Küſſe ſehnſuchtigen Lippen nenn’ 


ich ihn. "So nennt mir Baum und Pflanze ihren Na= 


men und bie glühenbe'Granate ruft mir ihm zu, Die Lilie 
flüfteet ihn leijer. Wohin ich blicke, höre und — nur 
Geſpraͤch von ihr. Wohin .. zeiten? 


"7 Die Kinder pupten fie auf. Kleine Rofen hefteten 
fie, als Kranz in ihre braun glängenven Loden, darauf 
fellten fie zwei Lilien ſchief, die ſich über der Stirn: ber 
rührten und an einander lehnten. Sie war das Bild ber 
Diana. Gift fremder Blick leuchtete aus. den geheimniß ⸗ 
zeichen Blumen“ hervor. Als wenn“ ber ſchon gefieverte 
Vogel Indiens aus grünes Waldlaube hervor fliegt und 

ſeinen bezaubernden Gefang anhebt, jo war ihr Strahlen ⸗ 
blick. Ich Fannte fie im dieſem Pug nicht wieder. — Und 
iſt fie mir nicht ewig neu in jedem meuen Kleide, im 
Schleler, indem fie wandelt, oder ruht? Im Garten oder 
Am hellen Saal? Wenn fie fpricht oder finge? 





283 





Sle fang ein altes Rieb vom. Macias unferm Liebes⸗ 
dichter. Dann las fie einige fpanifche Verſe aus der 
Diana ved Monte mayor. Sterben für fie In folchem 
Augenblidle wäre nichts Sonderliches: thu Ich nicht mehr? 
Ueberlebe ich nicht die Stunden und Tage des Zweifel? - 
der Angſt? Wenn fie ſich bald zu mir neigt, bald ab« 
wendet ? 


E83 kann fein, daß dieſe Liebe, mie ich fie fühle, uns 
Sterblichen nicht vergönnt if. Vielleicht iſt ed Sünde, 
fi ganz von -diefen feinen, himmliſchen Gefühlen durch⸗ 
bringen zu laffen und einzig ihnen zu leben. In allen 
Blumen, im Raufchen ver Waldung, in ven fühlen untere 
irdifchen Brunnen lauern vielleicht fchon die böfen Geifter, . 
die Dad Uebermenfchliche Hafen und ſtrafen. Tantalus 
warn von der Tafel der Götter in den Abgrund geftürzt, 
und der glänzende Lucifer erkrankte wohl an dem Ver⸗ 
brechen, das mid) jebt befeligt. Ich bin zu glüdlich, als 
dag mein Glück dauern fünnte. Und marum fol es das? 


Mit Worten, den füßeften, bat fie mich oft gefüßt: 
ihr Geſtändniß der Liebe, ihre Händedruck Hat mir daß. 
Herz durchdrungen, daß es fchmerzlich in Wonne erzit« 
teste. Nun bat ich fie flehend un ven erften Kuß. Thor! 
fagte fie: vergiſſeſt du fo ſchnell, was du neulih vom 
Pfirſich ſagteſt? Iſt die Ahnung nicht mehr, ald bie 
Wirklichkeit? Sind .die Lippen zum Küſſen geichaffen? 
Erſtickt nicht Im Kuſſe dann vielleicht vie geiftigfte Sehn⸗ 
ſucht? Nein, vief ich, himmliſchere entfprießt im ſüßen 
Kuß: in ihm werve ich mich, dich und mein Glück er® 
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gang kennen lernen, Aiſo iſt es bir noch immer fremd? 
ſptach fie lachend. Wir ſtanden im Schatten der Raube, 
Plöglich umfaßte fie mich, füßte mid auf den Mund und 
fprang mit Gelächter hinweg. Ich wußte nicht, wie mir 
geſchehn war: ja ich konnte nicht fagen, ob ich v. 
war, ober nicht. 


Wieder Streit. Nein, rief ich in Thraͤnen; fo hat 
dich denn Die Liebe noch nicht bezwungen, der goldne 
Pfeil ift nur durch deine braunen Locken, die Stirn vor« 
bei, geflogen, und ‚hat bein Gewand geftreift; ins Herz 
iſt er dir nicht gevrungen: das war nicht ein erfter Kuf, 
wie ihm ver Liebende fich wünfcht, er neckte nur, er küßte 
nicht. Auf viefen haſtigen, fortraufchendeh Drud waren 
die Geifter des Lebens nicht vorbereitet, um in Sabbathe 
ſtille und Andacht das. Entzücten dieſes Augenblicke zu 
feiern. — Warum ſollen ſich ale Küffe gleich febm? er⸗ 
wiederte fie, ich habe mich diefen nicht gereuen laffen und 
ihn an dich gewendet, ‚aber du Haft Unrecht, ein Gejchent 
der Liebe zu taxiten. 


ZIungfräulich erröthend, und ſcheu ſaß fle In dunkler 
Abenvlaube neben mir: unfre Hände ruhten in einander, 
und alles war ftil. Da umfaßte ich fle, ‚fie drückte ſich 
am meine Bruft, unfre Lippen begegneten ſich freiwillig 
amd ein Ianger, andaͤchtiger, einwurzelnder Kuß ward ein 
Siegel unſers Bundes. Heiße Ihränen gerührter Freude 
ſtürzten aus meinen Augen, und mie war id) erſchüttert, 
als große Tropfen aus ihren Haren Augen fielen. Die 
Geifter der Liebe feierten ihren Triumph, ein heiliges Ge— 





t, ein Schauer ver Anbei und Wonne riefelte durch 
ein GBebein. — Bielleicht, fo feufzt mein Genius, babe 
j von fhöuften Moment meines Lebens genefien und 
ne Ihränen waren das Grabgeläut meines Glücks. 


Barum neigt fih mein Geiſt immerbar den Schmer= 
R zu und ſucht fie, faft angfllich, auf? IR der Augen- 
ick und Die Gegenwart alled, fo mag ihnen auch ihr 
echt geichehn. Ach! Heilige! Süßeſte! wenn ich nur 
u nicht vwerlege! 


Mein, mein Glück ift das ihrige und if die Liebe 
s Rauich, fo ſergen wir, daß mir fo jpat al& möglich 
nächtert erwachen. Wer fegt der Breude und Wonne 
n Ziel? Wer darf fih erfühnen, die Grenzen der Liebe 
ı zeichnen? Nur Unſchuld und Echerz, nur fromme Kin- 
w find im Gefolge des Eros, fo muthwillig fie auch 
ben und lachen. Aber gar nidyt will Cypria herrichen, 
vun noch ein Wunjch, eine Burkht, eine Ueberlegung fich 
wem Scepter entzieht. Wer lieben will, ver kann nur 
eben. 


Meine Hingebung in dein Glück, fagte fie, if mein 
eier Wille, wenn man died Gefühl noh Wille nennen 
nn. Ich gebe dir nicht mehr nach, als meinem eignen 
jerzen. Die Alten fangen vom Zwang der Riebesgättin, 
a8 verſtehe ich jegt, und indem ich dein bin, bin id) 
sch am eigenften und innigften mein. — Das tönte mir 
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air Ofibeung un ige Eu Da iſt die Che, 


vie-gottgemeißte, ‚der Seelen, vu in al 
em rw Tee} 
— u 


Warum muß unfre Liebe ein Geheimnig fein? Das 
edelſte Gefühl, die natürlichte Begebenheit, das nothwen- 
digfte Greigniß? Der Himmel kennt fle und die Natur 
und- alle jene Geifter kennen fie, die in den Elementen 
und: Blunten weben, und ale haben es längft dem gro«. 
ßen Jupitersausgeplaubert, der behaglich darüber Tächelte.. 
O ſein Lächeln war fein Spott und Tadel, feine Schalt ‘- 
heit: nein, e8 war das Lächeln der Freude, daß zwei ſel⸗ 
ner Greaturen das nächfte und’ doch fernfte, dad natür⸗ 
lichſte und doch feltenfte Glück dieſes Erdenlebens gefunden 
haben, und fein Lächeln war Erinnerung an jeine —* 
Seligleit. 


Was ſoll ih ihm feinen Himmel neiden, was fol 
ich ihm, noch einen Wunſch vortragen? Mir warb ‚alles: 
Höcjftens um Tod im Kuß, der unfre Seelen in eina 
fhmilgt, Könnt id) ihn bitten. Gin Blitzſtrahl mil 
und zugleich verzehren, daß wir dort im jelben Moment 
die verflärten Augen aufichlügen und im felben N: = 
Blick nach keiner andern Geligfeit forfchten. 


Wenn an der Göttertafel eine Stille entfteht und 
Apollon verbrüßlich iſt, die Leyer zu ſchlagen, ſo Taufchen - 
die Seligen entzůckt auf die Melodien herab, die aus den 
‚Herzen, Geglückter Liebenden tönen und ber Simmelefaat } 
ſchimmert Heller. . ri 
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Es iſt nicht wahr, daß es Unglück giebt, wenn man 
licht Fühle ſich der Nüchterne elend, der Zweifler, ber 
niemals, ein Himmeldauge mit Begenliebe begrüßt bat. 
Wird man in der Wonne ver Liebe gefättigt? Bern alfo 
son mir, ihr wefenlofen Nachigefpenfter, die ihr um jene 
Sterblichen flattert, die ein kümmerliches, inbaltleeres Das 
fein fchleppen und nicht wiflen, was fie am Morgen ober 
in ver Nacht erhoffen follen. 


Sie glänzt mir jede Nacht, fie Teuchtet mir jenen 
fsicgen Morgen, denn Immer, wie Abend- und Morgen 
lern, iſt es dieſelbe Liebliche, Die mir Abend und Morgen 
verfünbet. 


Mir ftritten Heftig, ‘wer von und den andern am 
meiften liebt. Da erfchien und Venus noch glanzreicher, 
je yurpurglängend, fo goldſchimmernd fie fich und auch ſchon 
gewiefen Hatte. . Die Wolluft viefer Verföhnung, die Ente 
zudlungen dieſes Streites, dieſer füßefte Tod tim böchften 
Zeben, dies Hatten wir noch nicht empfunden. Die Ewig⸗ 
feit in jedem Kuß, ben Himmel in jeder Berührung, das 
Weltall, Vergangenheit und Zukunft im Umarmen. 


So dräue denn, zämende Bottheit, In unfer Glück 
berein: ſchleudre ven Blig, donnre, wenn Donnern bie 
Freude macht. O du Nichtiger! Wer biſt du in deiner 
Nacht, in deinem Reichtum? Mein iſt fie In jedem 
Tropfen ihres Bluts, in jenem Gedanken, in jeder Ahn⸗ 
dung ihres Befühles mein! — So von Geligfeit und 
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Wonne ummanest, im Herniſch viefeh. Gefühls, im biefer 
Götterräflung trage ich den Menſchen uns allen Dämo- 
nen! Und fie fühlt und lebt chen te. Ber bit du, Daß 
du nur rohen varfft? 


Ya wohl giebt es Unglüd — — 


Der junge Graf Ferdinand fah noch lange mit flar« 
zen Augen auf dieſe alten Blätter, nachdem ex fie geen⸗ 
vigt hatte. Viele Zellen, . vie faſt exlofchen waren, Hatte 
ee nur mit. großer Anſtrengung lefen koͤnnen, alle Worte 
hatten ihn tief ergriffen, und indem er nun am meiſten 
gefpannt war, dad Nähere ber Geſchichte, welche ſich aus 
piefen poetischen Anveutungen nur errathen ließ, zu er⸗ 
fahren, brach alles ab und endigte ohne Schluß. Ver⸗ 
geblich fuchte er in den beſchriebenen und gebzudten Bü- 
gern nach dem Reſt dieſer Gezählung. Wer war es, der 
diefe Btätter ſchrieb? fragte ex fich felber. Wie kommen 
fie ia jenes wermichtete Haus? Den Gedanken, daß fie 
wohl, gar vom verſtorbenen Gemahl feiner Tante herrüh- 
rm koͤnnien, mußte er ſogleich al& unmögli abweiſen. 
Er dachte nach, wen er fragen koͤnne, um etwas heller in 
diefer Sache zu fehn, weldye ihm wichtig gemorben war. 
Doch fiel ihm ein, indem er fann, daß, wenn hier ein 
Gehelmmniß verborgen liege, er nicht won dieſen Blättern 
Sprechen dürfe, die er, ohne vie Erlaubniß zu haben, ige 
mächtig gelefen. 

Wenn ich mein Lehen überbenfe, ſagte er zu ſich 
ſelber, wie es ſich ſeit Kurzem geſtaltet hat, ſo begreife 
ich mein jetziges Treiben nicht, wenn ich es meinem frü⸗ 
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heren vergleiche. Die Geſchaͤfte für jene ehrwürdlge Ber- 
wandte fefjelm mich fo, Daß. ih mir Feine-annre Veſchaſ 
ugung wůnſcht· am wohlften iſt mir in ihrer Geſellſchaft, 
und; wenn ſie junger waͤre, würde ich mir einbilden kon⸗ 
men; bafırich fir liebe: Dente ich meines früheren Lebens, 
als +8 mir ſchien, daß ic nur als Soldat glück fein. 
tdante/ ſo faffe ich es nicht, was dieſt Umwandlung In 
mis hervotgebracht Hat, Für meine Sucht nach Scltiam- 
Reit, dieine Fteude an Wundern wäre dieſer jehige Feld- 
39. gerignet gewefen; dem ich mich ſebt Cdeſtehe ich ea 
mie mar) mit Freuden entziebe. Nicht Furcht vor Ges) 
ſahren fefjele mich hier, ſo ſehr auch mein Ofeim And. 
viele Alten der Unternehmung | einen Heillofen Ausgang 
wäbrfagen. ‚Dir vünft, mein Genius ſteht am der Schwelle 
meiner Bukunft, winft mir zurück zu gehn und verhelft 
mir ‚Hier Glüd und Freude. Ob dieſe Blätter vom einen 
Dieter berühren mögen, ‚over von einem Manns, ver fih 
nachher unter uus befannı gemacht Hat? 
Der junge Dann wurde, in dieſen Betrachtungen 
derch Veh lautes Getůmmel unterbrochen,; welches ſich im 
‚Safe. erhob. Man hatie das Thor des Hauſes gewaltſam 
geöffnet; und mit Geſchrei uno vielfachen Larm ftürgter 
ein; MenfpenGaufen in den Raum des Hofes, andre sile 
ten bie 2 herauf. Als Ferdinand Tan pas Fenſter 
ging,ıfah er, daß man einen verwundeten Krieger unten 
nleder legie, indem eim Diener ſchnell nach einem Wund- 
arzt rannte, um die Wunde des Halb Ohnmächtigen, wel- 
cher ſchon viel Blut verloren hatte, zu verbinden. je 
Verdinand eilte hinaus, um felber Befehle zugeben, 
damit dem Berlegten;, wenn noch Nettung- war, auf die 
beſte Art geholfen werden konne "Unten: wat alles ver« 
wirrt und tobte und ſchrie durch einander; der verwundete 
19% 
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Dffigterz welchen Ferdinand unten / in ein Zimmer auf ein 
Beit hatte legen laſſen, kam wieder zum Bewuhtſein / und 
dantte den Herrndes Gauſes für feine Sorgfalt amd 
Fteundlichtelt.· Der Wundarzt Fan und erklaͤrte nach: 
dem Verbande die Wunden für gefährlich, wenn andy 
nicht ABBRlich, oi0 Mn van Di in almı Wi dl 
"MS Ferdinand Ruhe'gefliftet und der Haufe, des ge⸗ 
ich wieder verlaufen/ als der junge Mann 
alles für die Pflege des Dffizters angeordnet hatte, begab: 
er ſich wieder zu den obern Zimmern“ umb- einige der il- 
term Diener folgten ihm, jo wie eim deuiſcher Hauptmann, 
ein Freund des Verwundeten, der ihm für. ſeinen Games 
raden Dankıfagte:) Wie ift es nur moglich, fragte Bere 
dinand / vaßı in- einer ruhigen, ſtiedlichen ‚Stadt; am offe 
nen Tage und auf der Gaſſe eine ſolche ——— 
verübt werden können? 15, aut BR ar a 
Vor dem Haufe, ſagte ber Kammerbiener, hatte ſich 
plöglich eine große · Maſfe des Pöbels zufammen roitirt⸗ 
die ein’ großes Geſchrei verführte, und auf. fein Zureden 
und Ermabnen‘ adtete) Der große⸗ Menſch 
Winoitt den die Waſſerträger und ‚Hanvlanger wie ihren 
Kapitain · odet Fürften. achten; war am ihrer Spihe um, 
alles Geſindel. war. bewaffnet, — alten Spießen 
und verröfteten: Degen! — — 

— ————⏑—⏑——— Grgähtung in 
nem unvichtigem Portugiefiich fort, der Rieſenkerl ſchwang 
wie Herr Goliath; einen ungeheuern Weberbaum und kein 
Menſch — ———— 


sogen: Aldo Mund Ar Trank 
vs Was, jabers hatte: fe 2* und zu dem Tumult 
veranlaßk? fragte Berdinande "700 0 ln HT Hm 


Erlaubt, fing Var a iltee fie hatten: 


ir 





vor, als Geſandtſchaft nach dem Pallaft unferd' allergnd- 
bigften Königes zu Jaufen, um ihm Indgefammt die Witte 
vor feine erlauchten Füße zu legen, von diefem unglüd- 
lichen Beldzuge nach Afrika abzuftehn, weil er und ba 
ganze große ‚Heer dort im Rande zu Grunde gehen müſſe. 

Ia, fiel der Offizier wieder heftig ein: fie hatten ba 
eine lange unvernünftige Geichichte von einer Glocke, und 
Kapuzinern und Ginfievlern, und daß uns die böſen Gel- 
fler zerreißen würden. 

Erlaubt, gnüdiger Herr Offiier, unterbrach ihn der 
Kammerdiener, daß ich meinem Herrn Grafen den eigent⸗ 
lichen Berlauf mittheilen ann. Jener Kapuziner, Del 
Gier, den viele im Volk für einen Heiligen halten, war 
wirklich mitten im Gedränge. Er fprady und prophezeite 
und erzählte, und bie Angefichter feiner Zuhörer wurden 
immer röther und glühender. Er trug ihnen wieder jened 
Bunver der Glode von Bilela vor, melches wir alle ſchon 
erfahren haben, wie unermüvet fie an manchem Tage ihre 
Unheilsſstöne Habe vernehmen laffen. Binige Waflerträger 
und Maulthiertreiber fprachen ebenfalls in Begeifterung 
vom den Zeichen der Zeit. Dad Gedränge ‚vermehrte ſich. 
Da erihienen biefe beiven Herren, und dieſer «Herr Offi⸗ 
zier fand ſich durch vie Neben und das Geſchrei des Hau⸗ 
fen® Geleivtgt. 

Mit Recht! rief ver deutiche Hauptmann, denn Das 
Geſindel ſprach über ven Feldzug und Die Armee mit einer 
unverfehämten Dummheit. 

Nur Schade, fagte der Kammerbiener, daß.dad Volt 
den würdigen Herrn und feine Sprache nicht verftand. 
Sie meinten, er Höhnte fie aus und fhelte and verfluche 
fie, wie es denn im Grunde auch nicht viel beffer war. 





Dffisierz welchen Ferdinand unten / in ein Zimmer au 
Bert’ hatte legen Taffen, kam wieder zum Bersußtfel 
dantte dem Gerrn bed Hauſes für feine Sorgfalt 
Sreindlichfeit; "Der Wundarzt · kam und erflärten m 
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ni ——— Be und · der Haufe) 
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verübt. werben konnen? 
ON Bor dom Haufe; jagte der Kammerbiener, Hat 
plöplich eine große Maſſe des Pöbels zuſammen ri 
dle ein großed Geſchrei verführte, und auf fein Zuted 
und Ermahnen achtste. ‚Der große, tiejenhafte:M 
Mintti, den die Wafferträger und Handlanger wie: 
Kapitain · oder Fürften achten, war an ihrer Spige;i 
alles Geſindel war bewaffnet, — * 
und verroſteten ·Degen· 
Da, ſetzte der Hauptmann bie ——— im roche⸗ 
nem unrichtigem Vortugieſiſch fort, der Rieſenketl ſchwan 
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Habe ihn ſchon neulich mal kennen lernen. Et hat nur 
Ein Auge, iſt abet ſonſt handlich und ſauber, und er · 
zahlte uns, daß er auch ehtmal Soldat geweſen ſei. Das 
muß wohl fein, weil: er ſich Heut der Soldatesta fo the 
tig iangenommen hat. > eo lan bu, ana hun 
+67 Berbinand-ging alt dein deutſchen Bauptmann zu 
Verwundeten, welches jener Florentiner war, wieder hin - 
unter Sie fanden das Zinmer mit Soldaten angefüllt, 
welche alle den Vettlägrigen: beffagten.‘ Der Engländer 
Studley war ſelber getommen, um ven Vorfall zu unter» 
ſuchen: er dankte dem jungen Grafen für die Sorgfalt, 
dieser fütıfeinen: Gapitän. bewieſen habe, und ſagte, daß 
er ·ihn fogleich in das Lazareth wolle bringen laſſen. Er— 
weiſet miry‘ fagte Ferdinand, die Freundſchaft, Herr Ge- 
neral, audy bis zur völligen Geneſung Euern Hauptmann 
meiner Bflege zu vertrauen, denn ich gebe Guch mein 
Wort, daß es ihm in meinem Kaufe an feiner Hülfe feh- 
len fol. . E 
Stucley dantte mit Herzlichtelt und ſagte dann: 
Sreund Amerigo, fo werden wir num ohne Euch hinüber 
ſegeln mäffen, denn es ſteht nicht zu erwarten, daß Enre 
Wunden, fo bald geneſen (werden, So verliere ich hier 
ſchon einen meiner einſichtvollſten und lapferſten Freunde. 
‚Kommt und nach; ſobald als möglich. 

Der Deutſche faßte die Hand -ded Italiener und 
ſagte: friſchaufl· amerad!· Haltet Euch, fo gut Ihr’ Fünnt, 
das Fieber den Schmerz und Ton vom Leibe, fo hoffe 
ich/ Könnt Ihe immer noch An der nächten Aftion mit 
zugegen fein; wenn wie Geſchichte wird geviß nicht mit 
etlichen Schlachten entſchieden ſein. Wärt Ihr nicht mit 
mir aus; Freundſchaft gegangen, und wäre Id nicht fo ein 
Aolkopf; worũber · Iht nuch immer reprimantirt Habt, fo 








wäre freilich das ganze Unglück nicht vorgefallen. Midht 
wahr, Here General, e8 wäre eigentlich beffer geweſen, ex 
‚hätte mich non der müthigen Ganaidle todt ſchlagen lafien, 
als daß ex nun Hier wie ein armer kranker Hund liegen 
muß! Er Eonnte Euch mit feinen Einfichten mehr nügen, 
als ich Einfaltspinjel, der ih nur mit dem Schwerbt drein 
zu ſchlagen verſtehe. 

Stuckley gab ihm die Hand und ſagte: Ihr feib 
ebenfalls ein braver Soldat und ich fomohl wie König 
Sebaftian muß über jeven tüchtigen Mann flagen, ben wir 
einbüßen follen. 

Unter wiederholten Dankfagungen und Sreundichafts- 
Bezeugungen verließ Studleg mit feinem Gefolge das 
Zimmer und Ferdinand fuchte den Verwundeten zu tröften 
und zu beruhigen, worauf er biefen der Ruhe überließ, 
bie der Kranke wohl jegt am meiften nöthig Hatte. 


In dem Landbauſe ner Donna Gatbarina war bie 
Nude indeſſen auch einigermaßen geftört worden, benn fie 
hatte einige Seitenzimmer einrichten laſſen, in welchen ein 
alter Verwandter, der zwar nur in weiter Entfernung zu 
ihrer Famille gehörte, wohnen follte. Sie erfannte viele 
ferne Verwandtſchaft um fo lieber, weil der Oreis, wel⸗ 
hen fie erwartete, arm war, und fie e& wußte, baß er 
gern diefe Gaftfreunnfchaft annehmen und Ihr dankbar 
fein würde, indem file ihm dadurch viele Ausgaben erfparte. 
Diefer Alte war lange in Oſt⸗Indien geweſen und Halte 
mancherlei Staatöpienfte verwaltet, auch hatte er als Sol- 
bat gedient, aber er hatte es wicht verſtanden, in vielen 
Berbältniffen fein Vermögen zu verbeflern, ober gar, wie 
fo mancher andre, Schäge zu fammeln. Gathurina aber 
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wer um fo mehr erfreut, viefen ‚würdigen Mann wieder 
zu ſehn, ven fie nur in ihrer frübeften Jugend gekannt 
Hatte. Sie hatte alles zu feinem Empfange bereiten laſ⸗ 
ſen und erwartete nur ven legten Brief, welcher ihr be⸗ 
Kimmt ben Tag der Ankunft des würdigen Better mel⸗ 
den follte, wenn er vielleicht noch fchrleb. 

Sie war im Saal, deſſen hohe Fenſter auf den Gar- 
ten und die Landſtraße nieder ſahen und ber Marques de 
Gajtro, fo wie der junge Graf Ferdinand waren zugegen. 
Dieſer Hatte eben erzählt, auf weldye fonderbare Weiſe er 
zu einem Gaſte gefommen jel, welchen er jest in feinem 
Haufe verpjlege, als Catharina, welche zerſtreut jchien, 
plöylih fragte, wie heißt der Mann? 

Er if ein feiner, gebilveter Florentiner, fagte Ferdi⸗ 
sand, Amerigo Gaftelvatro, mit den ich mich fchon viel 
über die Literatur feines Vaterlandes, welche er genau 
kennt, babe unterhalten können. 

Den meine ich nicht, fagte fie etwas verbroflen, fon- 
dern jenen Mann, weldyer den deutſchen Gapitän aus dem 
Getũmmel rettete. 

Diefen Portugiefen, antwortete Ferdinand, kannte 
feiner meiner Diener. 

Schade! rief fie aus, denn er Hätte, falls er arm 
fein ſollte, wohl eine Belohnung verbient. 

Der ungeftüne Deutiche ſchien ihn zu kennen, fagte 
Ferdinand, aber nach deſſen Schilderung fcheint viefer 
wadre Mann im Wohlftande zu leben, wenigftens nicht 
arm zu fein. 

WAR Du gern wiſſen, Mütterchen, rief plöglich die 
Eleine frößliche Marie dazwiſchen, wer die Heldenthat aus» 
geübt, und dem großen ungezogenen Mann den Stoß vor 
Die Bruft gegeben hat? 








Kannſt Du ed mir denn fagen?- fragte. Catharina. 
Gewißl —— und nidte ſehr bedeutſam 
mit dem Kopfe·· u u 
‚Komm zu mir, Mutpolden, rief der alte Marques, 
ſpringe nicht fo. im Zimmer herum und ſei einmal ernſt- 
haft. Er nahm ſie auf den Schooß und ſtrich ihr, bie 
langen ſchwarzen Locken von der hohen Stirn... Iept 
ſprich! ſagte der. Marques, indem er einen firengen Ton: 
annahm. CN 
Und nun will id) gerabe nicht! rief die, Kleine, in⸗ 
den ſie die fliegenden Locken wieder über, das ganze Ge- 
ſicht zog, und hin und her ſchuͤttelte “ 
Der Marques konnte ſich über) den Trotz der Kleinen 

des Lachens nicht enthalten, indem er rief; jegt fiehft Du 
mie ein Löwe aus! fie aber ſagte fhmollend: giebt es 
denn auch ‚schwarze Löwen? Ich denke, fie ſind alle gelb, 
oder bräunlich. M Inu 
derdinand fand, auf und Taste, indem ser die Kleine 
vom Schooße des Marques herunter hob. umd „fir wieder 
laufen lleß: laßt mir, lieber Oeim, mein Vräuichen in 
Srieden: wenn fie es mir nur recht macht, ſo hat Fein 
andrer zu fchelten: Ir ze) 
+ Bräutchen? fügte Maria ſchnippiſch· hebe ic denn 
Thon meine Einwilligung gegeben? Kennſt Dir denn meine 

Gedanken? Wenn mir nun ein andrer beſſer geſielel 

Kindl rief Catharina aus; indem fie ſich vom Seſ - 
ſel erhob, Du biſt mir heut ganz fremd: was iſt Dir an⸗ 
gewandelt? Bu 
‚DO, Mutter! ‚fagte die Kleine und ſchmiegte ſich an 
fie: wenn mir einmal wohl iſt, das iſt Dir fremd? Muß 
ich denn fo trautig ſein, wie Du, wenn: Du mich‘ lieb 
haben ſollſt? "Wenn ich erſt aͤlter Bin, werde ich auch 
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ſchon Trauer und Roth genug erfahren, jegt iſt mir noch 
| oft, als wenn die allerkleinſten und luſtigſten Engel gu 

mig herunter lämen und mir recht Luſt machten, mit ih⸗ 
nen um allen Thierchen und Blumen und allen Dingen 
uns Greaturen von Herzen zu lachen. „Die Sonne lacht, 
die Blumen lachen”, ſteht ja auch in manchen Verſen. 
So laß mich nur noch ein Weilchen auch ſo leben, wie 
Genus und Blumen, oder wie die Dichter und ſolche Crea⸗ 
turen, dis an morgen nicht denken mögen. 

Gatharina ſah ihr Pitegefind mit einem tieffinnigen 
forſchenden Blide an, dann ‚wendete fir fich wieder ſeuſ⸗ 
wm ze ihrem Seffel, uns fagte, als fie fich nieder ge= 
laſſen: nun, ob Du gleich unartig bift, fo fage mir doch, 
wer ber Bortugiefe war, und woher Du Kenntniß von 
ihm Haft. 

Die Kleine kam zu ihr, reichte ihr Händchen Kin und 
fprach: ja! Du mußt mir aber erſt die Hand darauf ge= 
ben, Daß Du mir verzeihen willſt, denn Ich bin heute Den 
mittag noch niel unartiger gemefen. : 

Die bohe Frau mußte über das Weſen des Kindes 
lädyeln. Ihre trübe Miene erbeiterte ſich, fie fchlug mit 
ihrer Hand in die dargebotene Feine und fagte: ja, ih 
verfpreche Dir, alle fei verziehen, was Du auch gethan 
haben magſt. 

Ihr ſeld Zeuge, Herr Marques, und ber junge Gert, 
der fids meinen Bräutigam nennt! rief Maria. Nun alle, 
ich muß mich recht über Such verwundern, daß Ihr es 
ale nicht gleich bei ver Erzählung begriffen habt, Daß der 
rüflige liebe Mann verfelbe If, der bier fo oft vorüber 
gebt. Der da In der Schlägerei hatte ja auch nur Gin 
Auge, fo wie mein guter Freund, der gerabe fo ausflaht, 
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ale wenn er lauter Gutes und Liche ven Leuten dumb’fe- 
an Freunden thäte. 

Es iſt möglich, amtwortete Caiharina und Ferdi⸗ 
wand ſagte: wenn er wieder vorbeigehn ſollte, mußt Du 
Deine Mutter, oder mich, wenn ich hier bin, aufmertas 
machen. 

Mutter kann ven lieben Mann nicht Teiden, fägte 
Maria, fie denft gar (Gott und vie Helligen- Ketten 
uns!) er könnte ein Räuber und Mörber fein. Wenn 
man aber den beften Menſchen fo Begegnet, was rotl man 
erſt mit den Schlechten anfangen ? 

Als Gatharina nachdenkend vor ſich nieber ſah, kam 
die Kleine wieder zu ihr und ſagte eruſthaäft: Du fragſt 
ja aber nun gar nicht nach meiner eigentlichen Ungege- 
genheit. 

Rlın, fo ſprich, Kind. 

Aber Du Haft noch nicht Yergefien, daß wir darüber 
fhon unfern Frieden gemadt haben? — Ih wat Heut 
Bormittag, fo fehr Du es auch verboten haft, wieder wit 
ten im Garten. Meine Duennen hatten mich nicht beach⸗ 
tet, denn fie vadıten, ich wäre bei Dir, und fo werk 
ihnen weggelaufen. Du denkſt Immer, ich werde in den 
©pringbrunnen fallen, oder mid, von der Senne verbten⸗ 
nen laffen, oder was Du nun fonft für Aengften: Haft. 
Aber ich thue nichte, als daß ich mir die Vogelchen, die 
Zifche, Die Blumen und Bäume recht genau betrachte, gar 
andett mit Verſtand, als von hier oben. Unten kann ich 
mit alien ſprechen, es iſt, ald wenn fie antworten. Dan 
kann ſich In die Augen ſehn und man blelbt ſich nicht fo 
ſremd. Sonſt iR es, als wäre alles nur gemalt, oder wie 
Tapete. Orum IR fa: nit Sonne, Mond und Stermn fo 
wenig anzufangen. 
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Schwägerin! drohte Gatharina.r 

Des alte Herr hört mir gern zu, erwiederte eröttie 
das Æind, der hat die Kinder lieb, un» wenn ber Graf 
da wid mein Bräutigam werben, fo muß ich ihn auch 
noch erſt reiht genau Eennen lernen. — Wie ich nun aber 
ba uaden war, ſah ich wieder meinen lieben Ginäugigen 
vog der Stadt herfommen. Gi, jet war er aber einmal: 

| che ſchiuck, er hatte einen hübſchen Mantel und trug 
andy wieder einen Degen, wie es ſich für ſolchen Mann 
gehört. | 

Wicner? fragte Ferdinand, Haf Du Ihn Kenn chen 
fraßer mit einem Degen gefehn? 

Eigentlich nicht, ſchwatzte Marla, Hier auf ber Ge 
nicht: aber, weil mir der Mann fo fehr gefällt, müſſen es 
die Engel wohl zugelafien haben, daß mir vor drei Tagen 
etwa recht fchön von ihm träumte. Da war ich an einem 
Meerufer, weit, meit hinunter war nichts ale Meer und 
Luft und Himmel. Aber das Meer war recht ſchoͤn grün 
un» blau, recht freundlich und gut, nicht fo erboßt, daß 
es mit feinen großen Wellen tobte und Lärm machfe und 
ſchali. Wie ih in das Weite hinaus fehe, wirb unten 
was lebendig, wie ein Täubchen, und wie es näher zieht, 
it es wie ein Schwan, der mit frummen Blügeln um 
dem Ichlängelnden Hals fo herumſchwimmt, al8 wenn er- 
felber nicht wüßte, daß er fih mit Schwimmen abgiebt. 
Aun war es aber ein Schiff mit weißen Seegeln, was 
ich für einen Schwan gehalten hatte, und mie es näher 
kam, floß auf den Wellen auch eine wunderſchoͤne Mufit 
mit zw mir heran. Die Muſik ging wie ein gehorfamer 
Bepienter mit ven füßen Worten jeinem Herrn voran, und 
ale das Schiff nun ganz groß geworben war und vor 
mir fand, da Hatten fie es fchon mit purpurrothen un 
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golddurchwirlten Decken und Teppichen Beleg, wie man es 
macht, wenn der Frohnleichnam gefelert · und · das Hoch · 
twürbigfte vorbeigetragen wird·Nun kamen auch ſchon die 
gepugten Leite, die ſich alle im Schiff befanden, und hal- 
| fen mit großer Reverenz einem Altlichen, aber ſchönenſcho- 
nen Mann Heraus, vaß er an's Ufer zu Mir Herüberfleigen 
Eonnte: Aqh! ich mußte weinen, als der liebe Mann ſich 
umdrehte; daß er mur Ein Auge Hatte, Aber wie herr⸗ 
lich war er! Dazumal trag! er nun den Degen mit einem 
ſchonen goldnen glänzenden Griff: ein rother Mantel war 
um’ feine Schulter, ein fülberner Harniſch auf feiner Bruft, 
Im den «Haaren leuchtete ein Golvring, durch einen aller⸗ 
—— der ihm ſo hübſch leß und in 
den auch⸗ etliche Blumen gefiochten waren." Selrwlever 
mich faby, grüßto or mich recht freundlich und Kam nun 
ſo hubſch Tächeind and Land. Mit einem male hatten 
eine: Leher, die fing er an, for ſchön zu ſchlagen daß dB 
mir das Her erfreute, und wie ich mich umfah, nun des 
Waſſer voll Schwäne und Delfine, die nach der Melodie 

des Geſanges ſchwammen und hüpften, auf dem 
Raſen tanzten und ſprangen raufend hellweihe inumnchen, 
und rothe und gränesBapageleh flogen in der Lufte Der 
Dann ſagte zu mir: wilfonmen! gab mir die Sand und 
vrüdte meinen. Binger drauf fo ſtark, daß es mir weh 
that. Da mußte ich ſchreien und aufwachen. 
Alle ſahen das erzählende Kind’ mir Crſtaunen an 
und Catharina ſchien hewegt. Ferdinand nahm bie Fand 
ver Kleinen und diicie fie zuethch · Gott!‘ verr oraf 
nef fie ſchmollend aus, Du machſt mir nieder Schmerz: 
Nun muß ih aber doch weiter erzählen, daß ich auch 
gewiß fein. kann, daß man mir vollſiandig vergeben hat. 
Ich ſah alſo meinem" guten einäugigen Man wieder die 
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Straße herunter kommen, und er ſtand wieber, wie er 
[Gew oft geiben Kat, vor dem sifernen GBittertbor FIT 
wur ſchante In unfern Garten hinein. Nun Tonnt’ ich 
den ‚guten Darm recht In der Nähe betrachten. Wie ich 
ihm ſo zuſah; war «8 mir mit einem mal, ale wenn ich 
if fon ſeit Jahren gekannt hätte, als Hätte or ſchon 
da draußen im Gebirge mit mir gefpielt, und weil er nun 
fo fehmud angezogen war, fo faßte ich mir ein Gerz und 
fagte mit einem male: geht es Euch gut, Sennor? Ich 
hätte eigentlich am liebſten Du zu ihm gefagt, aber id. 
weiß $a, daß fi das nicht mehr für mic ſchickt, feltoeme 
ich geoß geworden bin. Da fagte er zu mir — 

Gier ſtockte; Catharina fragte: nun, warum fährft 
De wicht fort? 

Ze weiß nicht, antwortete die Kleine, ob es fidh 
ſchickt; noch, ich wid mir ein Gerz fallen. Gr fagte alfo 
zu wir: AUG! mein allerliebſtes Fräulein, was feld Ihe 
für ein fchönes Kind! — Ein Kind! rief ich aus, Ih Hin 
ſchen aus den Jahren und ziemlich groß: meine Ouennen 
fugem, ich würde bald gar nicht mehr wachen. Da lachte 
ver Rebe Dann fo Herzlich und freundlich, daß er mir 
noch yhkiıher vorkam. Was lacht Ihr, lieber Herr? fragte 
ich wirner, Habe ich etwas Binfältiges gefagt? — Nein, 
mein holder Engel, fagte er wieder, man lacht ja auch 
wohl einmal, wenn man ſich freut. — Da mußte ih nun 
auch lachen, und Matfchte Dazu vor Freuden In die Hände, 
was ich auch nicht mehr thun fol, weil ich ſchon zu groß 
Sin: num ſeht, rief I, nun freue ich mich wieder über 
Euch, und muß dazu lachen! Nicht wahr? fagte er und 
Inchle wisber, und fo fanden wir da an den beiden Sei⸗ 
ten vom Gitter und fahen und an und lachten tie bie 
Narren, Ich Hin ganz jung geworben, fagte ber Herzens» 
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Mann nach -siner Weile; reicht mit doch durch die Gitter, 
fäbe Cuer liebes Hänbhen.— Da fteskte ich meine, rechte, 
‚Hand durch das Gitter, er nahın fie, zwiſchen feine Hände: 
und Getrachtefe.fie recht: genau; er. war wieder gang ernfle; 
Haft geworden, er hatte einen finſtern, traurigen Blick — 
und · nun — werdet Ihr es wohl glauben? drückte er auf) 
meine Hand- einen Tangen, Tangen ſtuß / das iſt mit bis⸗ 
jet: noch in meinene gangen Leben. nicht ‚begegnet; / —das 
war alſo der erſte Ruß auf meine Hand — und nun, wie 
erden Kopf wieder auf hob, fielen ihm große Thränen aus 
feinem: Auge. "Da: mußte ich num. auch weinen, denn mit: 
einem mal war alle Luſtigkeit weggeflogen, und ich fagtesı 
fehlt Dir was, lieber Mann? — Aber ich erſchrat, daß ich 
ihn Du genannt hatte, ich war per geworden, und dachte⸗ 
er münte das übel nehmen. Nein, mein Kind; ſagte er 
gang freundlich und läͤchelte wieder, in Deiner Gegenwart, 
ich weiß nicht, warum, fühle ich mich. ganz" glüdlidh., 
Nun ſchaͤmte ich mich noch weit mehr, daß er, bermichtı 
mein Oheim oder Better ‚oder Bruder ift, mich Du nannte 
was doch ganz unſchicklich ‚fein ſoll, wie alle Menjahem) 
ſagen· und. doch gefiel es mir fo mohl, daß er keine um _ 
fände mit mir machte. Iept kam der lahme Neger, fein 
Sclave, und det liebe Herr grüßte mich noch einmalızechti 
freundlich, und nahm feinen Hut ab, ex buͤckte ſich auch 
tief und ging nun mit dem Schwarzen fort. — Es war: 
mit nicht ganz recht, daß er ſich ſo vor mir büchte— 
Nun ſich, liebe, Mutter; das iſt denn meine Geſchichte 
———— mir ſchon im Voraus verge⸗ 
ben haſt . wer Aue, ar Sa 
Die Pflegemuiter * Du Hart eigentlich keine Un⸗ 
art: begangen, es iſt aber doch Beffer, wenn Du Dich Eine: 
tig der Unterhaltungen mit fremden Unbekannten entfchlägfk: 
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Gr iſt aber kein Frember und Tein Unbekannter, er⸗ 
wiederte bad Kind, denn er ſteht täglich vor unſerm Thor, 
manchen Tag iſt ex ſchon zweimal da geweſen. Ich weiß 
nicht, wer er iſt, aber ich kenne ihn ſchon ganz genau. 

Aber wozu ſollen ſolche ſonderbare Dekanntſchaften 
füßeen? fragte Catharina. 

Das Habe ich auch ſchon zu mir gefagt, antwortete 
Marie, als ich nachher fo ganz allein im Garten auf und 
nisser ging. Da fland Ich vor dem Drabikaufe an ber andern 
Ede, wo die vielen bunten fhönen Vögel brinn figen: uns 
foringen. Deine Amme hatte mir einmal, als ih nach 
ein kleines Kind war, von einem herrlichen Bögelchen er⸗ 
zäßlt, das eigeftlich- ein vornehmer Brinz und der nun 
in ein Bogelweien durch Zauberei gerathen war: ein wun⸗ 
derſchoͤnes Srauenzimmer mußte ihn nun durch Ihre Liebe 
wisber zurüd in einen Prinzen und König verwandeln. 
De vacht' ich denn fo Hin und ber. Es könnte ja fein, 
fo fiel mir ein, mein Freund von da braufien fei ein gro⸗ 
Wer, großer Held, ein weltberühmter Eroberer ober Krieges⸗ 
fürft, er komme von Brafllien, oder Indien herüber, er fet 
am Ende gar ein mächtiger König. Närrifch genug, 
wenn er nun durch wunderbare Schickſale in Verfinfirung 
gerathen wäre, ober Armuth, oder er dürfe fich bier bei 
uns Bortugiefen nicht zu erkennen geben, denn ſolche un⸗ 
glũckliche Helden und Monarchen find ja auch fchon da 
gewefen, uns wäre e3 vorbeflimmt, daß er nur durch 
mich, fo Kein ich jegt auch noch bin, wieder zu Glanz 
une Herrlichkeit und allen feinen Würben gelangen koͤnne. 
Wäre ich dann groß und bürfte ihm meine Liebe erflä« 
zen, {0 Heftiegen wir beide an einem beftimmten Tage bem 
Thron und alle Bornehme und Ritter huldigten ihm. — 
Da ſchriten die Vögel in ihrem Drahthaufs fo ſtark, daß 

ATX. Band, 
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ich mir dis jhöne Geſchichte nicht weiter ausbenfen Fonnte. 
Der ‚freundliche Man IR wohl ee. 
aber. ich weiß es, wie ich ähm doch von übergeit gutfein 
Könnte; und, wenn. ek. mn, ein ‚oerfappten\.Beld-ober ein. 
verzauberter Bring wäre, fo wäre Das doch ein ⸗ Wunder, 
und das thut wohl auch ‘viel dazu, daß man einen Ge - 
mahl oder auch einen Bekannten recht außerordentlich lieb 
und werth. hält, ‚Denn, ſo wie Ich mir die Welt und das 
Leben dene, ſo iſt es doch das Alltägliche und Gleich- 
gültige, alles vas, wo gar nichts Schönes und Erſtaum— 
liches zum Vorſchein — was langweilig und · widet · 
wär —— 
una Bohin.grufemwiet. — Gatgerinasptäptip, ai A 
wenn fie aus einen Traum aufführe;; wie entwickelt ſich 
in dem Kinde ſchon das ganze Naturell des Weibes, Geh, 
Dir Liebes, Weſen, jezt zu Deinen Dienerinnen, ein andere 
mal; ſollſt Du mir mehr erzählen. — Auf · einen Wink 
trat, eine Dienetin herein. 7 m dr 
Maria ging ernſthaft zum‘ Örafen Ferdinand, und 
ſagte faſt feierlich: Du: nennt mich ſo oft Deine Braut) 
und lacht dagu, ich babe Dir ſo was. immer- erzählen 
wollen, daß Du fiehit, wie. ich auch über vergleichen mache 
denke, und was für ⸗ und. Hinderniſſe ein · 
treten könnten. 000 © 1 

+ Ws fiesalein waren, —* — Graf: ich ber 
daure oft; wenn es die Erwachfenen hindern, daß Kinder 
fo recht ihr ganzes Gemüth, und alle die Traumgeſtalten, 
welche —* auffteigen, entfalten und erzählen: Bleibe 
es unſe rd es nicht zur Biererei und Lüge geſtei⸗ 
gert, fo ſpricht ſich in dieſenr Fabeln und Faſeln derogange 
Menſch aus. Welch eine Schönheit wird ſich gewiß in 
dieſenn Kinde entwickeln! «Und welch reiches „poetiſches 
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Gemüth ſcheiat In dieſem weichen Herzen zu ſchlummern: 
* muß meine Schwäche eingeſtehn, daß fie mich fee 

füs ihren Unbelannten eingenommen bat. Ich werde bie 
Gelegenheit finden, ihn aufzujuchen und feine Betannt⸗ 
ſchaft zu machen. 

Catharina ſagte: weiſſagt in dieſem Lallen der Phan⸗ 
taſie nicht ſchon alles Gute und Boͤſe ver Zukunft? Ran 
dieſe Unſchuld nicht einſt verderbliche Gefallſucht werden? 
hörten wirt nicht dad Stammeln der Leidenſchaft, oder pas 
Unglüd eines dräuenden Schickſals? Iſt es nicht zumeis 
im das Gcönfte unſers Gemüthes, welches fich mit Der 
Tage verſchwiſtert? Jenes Gleichgültige, Altäglidde und, 
Sangwellige, dad alles Wunders entbehrt, ‚und von wel⸗ 
chem ſchon jegt das Kind mit Verachtung ſprach, ift denn 
doch eigentlich nur das Sichre und Gefahrloſe. Wie vie 
Anſchauung ded Schönen und Edlen in uns lebendig wird, 
jo ſtehn oft auch ſchadenfrohe böje @eifter fchon nahe, 
um und dem Elend und der Verzmeiflung Preis zu -ges 
ten. — Allein verzeibt, wohin verirrt fich dad Geſchwäht 
ver Umerfahrenbeit io wie des Alters? Gagt mir jept, 
ıbeuerfter, verehrter Dhm, mad Ihr mir miccheilen woll⸗ 
set: von Wunſch, dem ich mich, wie Ihr begehrt, nicht 
zu heftig widerjegen ſollte. — 

Der Marques fagte Hierauf: verzeiht, meine verehrte 
Freundin, wenn ich Euch erfuche, einen Wunſch zu er- 
füllen, ven Ich Euch Hiemit vortrage. Cuch If, ich weiß 
ed, in der Einſamkeit am wohlften, aber dennoch iſt jetzt 
eine Beranlafiung, die Euch dringend anmahnt, diefe auf 
einige Stunden zu verlaffen. In wenigen Tagen ift bie 
Einſchiffung des Königed und Heeres, eine Begebenheit 
und eine fo hochwichtige Stunde, auf welche dad ganze 
Land, vorzüglich aber unſre Stadt, mit ber größten Span⸗ 
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mung hinblickt. (Euer Palaft, der die Audſicht a 
‚Saufen hat, ift faſt vollendet, die großen 
mer, die mit bem Altan im Verbindung ſiehn, 
font und mit Tapeten behängt, —— 
geziemen, daß Ihr Euch am dieſem Tage von 
Könige und Aoel entzieht. Wenn-alle-Häufer 
Menfchen wimmeln, allenthalben Glückwünſche tönen, 
Cure · Wallaſt am dieſem Tage nicht leer und einſam fein: 
Man würde Euch verkennen und ſelbſt der König vielleicht 
dieſe »Zurückgegogeneit im einem ganz. verkehrten «Sinne 
ausfegen.' Ihr müßt alſo Freunde und. Vekannte Cures 
‚Haufes einladen, und wenn die Zimmer und Altane von 
Gaſten wimmeln, darf die Wirthin des Haufes nicht fehlen, 
Zwingt Einer Berg, theuerſte Frau, und at Euch den 
Bitten Eures Freundes gefangen. ) — E— ee 
LSB Et genug, neh, ac 
daß ich Euch +etwas fo Vernünftiges neder abfhlagen 
will, noch kann. Ich weiß #8 aber auch, daß es für mich 
ein harter Tag fein wird, ale jene Menſchen mieber ein- 
mal dor mir zu fehn, die mit boshaftem Hergen nur auf 
meinen Tod Tauern und jede Minute meines Franken Dar 
‚ feins: zäglen; (denn die habfüchtigen Verwandten ‚meines. 
Gemahls find es, bie vorzüglich. an jmem Tage eingela- 
den · werden müffen.. we Dt 
» So ift ed, erwiederte der Marques: erlaubt 
nady; daß ich und mein Neffe Ferdinand alles das beſor- 
gen, was wir für nöthig eradhten; und-bafi wir uns be- 
ſtteben werden, Cuch fo wenige Beſchwer als möglich zu 
machen, {el Se von unſeter Freundſchaft und Ergeben- 
heit verſichert. — > 
MS ſich die: Preunde- entfernt Hatten, derſchloß ſich 
Catharina im ihrem Zimmer, um ungeflört einige Stun · 





den zu leſen und zu finnen. Es war ihre Axt, ſich dem 
Genuß eine Buches, welches fie ehrte, nur hinzugeben, 
wenn fie darauf rechnen konnte, In ihrer Beſchäftigung 
nicht unterbrochen zu werden. Bon Ingend auf hatte flo 
was am zmeiften gehaßt, was die Mehrzahl der Menſchen 
als Zerſtrenung oder Zeitvertreib benennt, und mit Gifer 
und Leldenſchaft felbft diefe Abweienheiten des beſſern 
Geiſtes aufjuht. Diefer fchon in das Leben eintretente 
Ten, pflegte fie zu fagen, erfchelnt mir furchtbar und 
gottlos. Iſt ed nicht an den Schmerzen und Leiden gb 
nug, die den Gterblichen quälen, ift e8 nicht die Trauer 
des Deſeins, daß alles Schöne und Große verſchwindet, 
und un8 nur ald vorüberziehende Gäſte begrüßt: müſſen 
wir auch noch einen künſtlichen Selbſtmord erfinden, um 
unfte Geele in dad Nichtige und Berächtliche einzutauchen? 
Un» doch leben wir nur, um uns unfrer Kräfte mit jedem 
Zage Flarer bewußt zu werden, um mit jever Erfenntaiß 
vs Aechten jene Feſſeln nes Irdiſchen mehr und mehr 
abguftreifen, die und ja ſchon, fo fehr wir kämpfen, täglich 
uud ſtündlich drücken und Ängftigen. Der edle Menſch 
Hat nichts fo Koftbares zu verlieren, als eben dieſe Zeit, 
welcher der Nüchterne entfliehen möchte. 

Als fie die Thür ihres Zimmers wieder Bifnete, trat 
ihr ver alte Domingo, weldher nur auf dieſes Zeichen ges 
wartet hatte, entgegen und rief: wißt Ihr es ſchon, Donna 
Gatherina, (aber Ihr Fünnt eB noch nicht erfahren haben) 
daß vor einigen Stunden Don Chriſtoforo, Euer Better, 
im den Hufen eingelaufen IR? Sie haben vie Fluth en. 
wertet, um feine Gadyen und Ihn an das Land zu fdhafe 
fen, und ſogleich werven bie Diener und er felber es» 
feinen 


Gatharim gab vie nbihigen Befehle ihrem Gausheſ⸗ 








meifter;) und: nachdem ſie einige Seit im‘ Garten vermeilt 
hatte; erſchlen der Greis dor den, horen des Hauſes mit 
ſeiner Begleitung, Da er unvermögend mar und; au der 
Sicht litt ſo Hatte er ſich in einer Sänfte mach: dem Gnr- 
tenhauſe tragen laſſen. Mühfam ward er die Stiege hin 
aufgeführt; ver begrüßte haͤrilich Die Verwandte md war 
gerübrt,vals er feine Zimmer bötrat, und fab, wie gierlich 
And ſchon alles eingerichtet war, welchen Meichnhum; und 
welche Bequemlichkeiten man zu feinem Gebrauch geist 
Hattes Nachdem er ein Stünddyen gerußt, und auf feine 
Bitte Donna Catharina wieder im fein Binsiner-fam, Füfite 
der alte Dann vielmals die Hände ſeiner Verwandtin, und 
ſagie mit gerũhrter Stimme’ jeht ſind es nun vier zig Jah, 
theuerſte Frau, daß ich Abſchied von Euch nahm, um nach 
Indien gu gehne damals wart: Ihe ein ſehr ſchonts jun · 
ges Mãdchen und ich war nech friſch und rüſtig · Nun 
find. mir beide alt und haben: wohl / beide des Leidens und 
der Schmerzen: genug etfahren wenigſtens konnte ich 
wenn ich zu klagen aufgelegt wäre; viel davon erzählen. 
D meln liebes Muͤhmchen, ich ann Dir nicht ausſprechen 
was ich Fühler, als ich mein geliebtes Waterlanpz meine 
Geburteftent, die Gebirge dort, alle die Tempel una Pal- 
laſte wiedet ſah. Arm komme ich zurüct, denn das Giict 
hat minniemals: gelächeln, oder, daß ich wahrer ſpreche, 
ich habe verſchmaht es ſo gu ſuchen, mie es jet, 
{fein 68, ingig heſucht volro: ı Ich: hade 28 vorgrgögenn, 
im Sinne änften /gofen Borfahren zu leben. Bon den 
meiftem Jeht wird deren Tugend, vihre EntſagungAibee 
Tapferkeit und ihre Verachtung der Neichthüimer nun ver ⸗ 
Tachtiv) Durch Schande»rtfaufen «fie, ihre Schaͤtze, und freir 
dp niet vor dem Reichen auch der Beffere und beinbinen 
ängenden- Mietalgore an, ohne au fragen, auf welche 
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Weiſe ber Verehrte in den Veſitz des Gotzen und feiner 
Berlen und Iumelen gefommen If. — Doch ich wollte 
je wicht Hagen, und noch weniger ſchelten. Es giebt 
ned Männer, die fo denken, wie ich: es iſt natürlich, daß 
fie verborgen bleiben, und daß man fie nicht Eennt. Mein 
kleines Bermögen, ftatt es zu vermehren, ‚habe Ich ver 
mindert, meine Laufbahn ift zu Ende, mir bleibt nichts, 
als .in Ruhe meinen Tod zu erwarten. — Aber, Liebfte, 
nicht fagen ann ich Dir, wie e8 mich gerührt bat, ale 
ih nur vorläufig anfragen ließ, ob irgend auf einem 
Deiner Büter ein Bauerhäuschen ſei, wo ich ruhen Fönnte, 
dag Du mir gleich antworten Tießeft, Du wollteſt mid 
felbk in Deinem eignen Haufe aufnehmen. Nun bin ie 
da: aber wodurch habe ich irgend verdient, daß Du mein 
Lager fo ausgeftattet Haft, ala wenn ich ein Herzog wäre. 
Das ift das erfiemal in meinem Leben, daß ich fo wohne. 
Und wird denn die fchlimme Laune eines Franken ats 
men Greifes nicht Verdruß erregen? Wirf Du, Deine 
Freunde und Dienerichaft Geduld mit mir haben können? 

2ieber alter Freund, fagte Catharina, mir wollen uns 
gegenſeitig tröften und ertragen. Ich mwünfchte, Eure letz⸗ 
sen Jahre zu erheitern. 

Dank Dir, redliches Gemüth, ſagte der Ar. Ich 
habe lange herum gedacht, wohin ich mich wohl wenden 
könnte, als mir mein Leben draußen in Indien unerträg⸗ 
lid wurde, ald ein verzehtendes Heimweh mir Tag und 
Nacht Leine Ruhe mehr Veh. Aber von mandem Berk 
wandten, ven ih nicht nennen will, war mir ſchon ein? 
abihlägige Antwort zugefommen, ac)! fie waren alle f6 
bef@päftigt, fie Hatten alles ſelbſt fo fohr für Ad und ihre 
Samilie nöthig, oder fie fürchteten. den Hof und die Un⸗ 
gmans bed Köoniges, wohl gar ſeines WBeichtuäterd, wenn 





fie ſich eines Alten annäbinen, der dort oben nicht fon- 
derlich gut angeichrieben fand, weil er Beitlebens gegen 
Unterorütung, Pluͤndrung und Lüge geeifert Kati Auch 
iſt jeht der Adel und daß ganze Land wie- im  KRarıpf, 
und“ dentt. nur jenes unſelig en Ritterzuges ınadh Aftita 
da bleibt den Helden, Feine; Kraft zu andern Gutthaten 
übrig. Und ‚mun ‚Eommt mir bie aller entferntefte Vers 
wandte fo freundlich entgegen, und bietet-mir eine/Brei- 
fätte an! denn das weißt Du doch, Mühmchen, daß wir 
ung nur. fo ‚eben noch -Vetter und Baſe nennen vürfen®- 
 Gatharina- erfreute ſich an der: gefhwägigen Mebliche 
keit, des Alten, indem fie fühlte, daß fie die Wohlihat, die 
fie. einem Fremden erweiſen wollte, wahrſcheinlich einem 
künftigen Freunde zugewendet habe. Hätte ich nur nicht, 
fing. der Alte wieder an, fo wie ich and Land ſteige, eint 
ſo traurige und unerwartete Nachricht erhalten, die mit 
die Freude über meine glückliche Ankunft — ver · 
kümmert hat. ⸗ 
Und was war es? fragte Gusfarinn, ne — — 
Von Ad! ſeufdte der Greis und ſagter ‚einen Freund, 
eimen aͤchten Mann hoffte ich wieder zu umarmen, einen 
unglüdlichen Golen, mit dem ich gern ben: Neftmieines 
Heinen Vermögens geteilt hätte. Vielmals habe ich ihm 
in Indien wieder geſehn, da und: dort, den redlichſten al -⸗ 
ler Menſchen. Er würde auch Deine Freundſchaft erlangt 
haben, denn er verdiente fie.. Ach! «mein. guter, lieber 
Camoens, der große, herrliche Dichter, er if ja ſchon vor 
ämel ‚oben drei. Jahren hier in Liſſabon, und zware ien 
Elende aeſiocbhee.. 
9 Katharina fuhr zurück und fuchte ihre tief 
Aus verbergen... GB: werden. nun beinah zwanzig Dahre 
ſein, achtzehn gewiß, fuhr der Alte fort, als er ſich von 
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mir umb einigen Freunden trennte. Gegen vie Verfol⸗ 
gungen feiner Feinde mar es uns gelungen, ihn fo aus⸗ 
zuflatien, Daß er nad) Europa seifen konnte. Er fuhr mıkt 
Yon beſten Hoffnungen hieher. Wie oft hatte er mir aus 
feinem göttlichen Gedichte vorgelefen! &o etwas, Frau, 
giebt es In Feiner Sprache. Für uns Portuglefen beſon⸗ 
vers muß es das Höchfte und Begeiſterndſte fein, fo lange 
nur noch in uns und unfern Enkeln ein reblicher Bluta⸗ 
tropfe glüßt. Ex jchrieb mir dann nach zmälf ober drei⸗ 
hm Iahım und ſchickte mir das gebrudte Buch „Die 
Zufitanifchen Großthaten“, das Werk If ſeitdem nicht 
won mir gefommen; feht, hier habe ich ihm, fo wie Ich 
einzog, feinen Blag angewiefen. - Run Hatte ich feit fünf, 
ſechs Jahren nichts von ihm gehört; Ich freute mich, als 
wenn ich einen Sohn nach langer, langes Zelt wieder 
fehn follte, und alle am Ufer, Vornehme und Geringe, 
fahren mir mit den Worten ins Herz: er iſt jeit zweien 
Jahren geftorben. 

Ich liebe fein Gedicht, wie Ihr, fagte Catharina 
mit ſchwacher Stimme, und bald ſollt Ihr mir recht viel 
von Dem Unglüdlichen erzählen, von ben ich nur we 
nig weiß. | | 

Sie entfernte ſich jchnell, um ihren Kummer zu ver⸗ 
bergen. 


Alles war indeffen bereitet worden, um bie Cinſchif⸗ 
fung ves Kbniges, deſſen Ungeduld mit der Verzögerung 
wuchs, möglich zu machen. Die Pferde, fo wie die Ar⸗ 
tierte waren am Bord der Galeeren gebracht, deren einige 
ka Tajo lagen, nicht weit vom koͤnlglichen Pallaſt. Das 
Ser ver Deuiſchen, welche Wilhelm von Dranien, fo wie 
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die Spanier, welche Philipp gefendet hatte; waren bereit 





und des Kampfes ungeduldig, die Staliäner, welche The - 


mas Studley, der abenthenernde Gngländer: führte, fehn- 
ten ſich nach der Beendigung des Krieges, um fo) bald 
‚wie möglich ihren Bug nach Irland beginnen zu können. 
Ale die verſchiedenen Einſchiffungen, dad Ankommen, 
das Abgehmider Fahrzeuge, Botſchaften, Kriegesübungen, 
Aufzüge und: Aupienzem beim Könige, alles dies Getreibe 
hatte die Stadt in den letzten Tagen zu einem Tummel- 
platz aller Verwirrung, des Geräuſches und ber ielfäktig- 
fen: Bewegungen gemacht. ı BUT) 703 
Douna Catharina gab nur ungern. ber eo Rotfiuendig: 
keit nad, ihre ſchöne Ruhe zu verlaſſen und ſich in dieſes 
Getümmel zu begeben. Aus ihrem neuerbauten Vallaſt 
hatte man auch die Ausſicht auf den Hafen und alle ein⸗ 
geladenenVerwandten waren im den Sälen und aufnden 
lang hingeftredten: Altanen verſammelt, um vor hier die 
Abreiſe des Königes zu ſehn. Sie begab ſich mit ihrem 
Gefolge und ihrer Dienerſchaft nach der bewegten Stadt, 
doch war Don Chriſtoforo, der von Glichtſchmerzen ge- 
quälb wurde, ins dem einſamen ruhigen Gartenhauſe u ⸗ 
rückgeblieben. Maria, die dergleichen zum erſtenmal in 
ihrem ‚Leben ſah, war abwechſelnd über. das Getämmel 
entzückt und von dem Lärmen und Toben erjdhreittun‘ 
Gatharina begrüßte mit anmuthiger Hoͤflichkeit alle 
ihre Verwandte, die die Bewillkommnung mehr oder mins 
der freundlich erwiederten, ſo wie. Haũ oder Wohlwollen 
ſie ſtimmten. Die naͤchſten Anverwandten des verſtorbe- 
nen Grafen, «tin: Bruder deſſelben, und deſſen Göhnenwar 
zen. am kalleſten, und man ſah, daß ſie ſich Gewalt-ams 
thun mußten, am gegen die Werwandte nicht- umartig zu 
Werben. uunon Zinn. mlAlER ale nal ae 
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Der Alnig und fein Befolge hörten die Meſſe, welche 
ber Biſchof von Goimbra lud, Der fi ebenfalls mit dem 
Biſchofe von Porto den Kriegeszuge anſchloß. Nach vem 
GSetteönisnfte ſetzte fich der Zug, nachdem der König von 
feinem Oheim, dem alten Cardinal Heinrich, Abfchien ge⸗ 
nommen hatte, in Bewegung. 

Auf dem Plage vor dem Pallaſt, von welchem man 
ben Hafen und Fluß überfah, ver fo breit hinaus fich 
detzute, Daß er wie dad Meer felbft erichien, verfammeiten 
fh um ven König die Vornehmſten des Reiche, theils 
um von ihm nocd einmal Abichien zu nehmen, theils ihn 
zu. begleiten. Gr hielt den achtjährigen Sohn des Her⸗ 
3096 son Braganza an der Han. 

Ber iſt das liebe Kind? fragte Marla ven Grafen 
Ferdinand, der neben ihr ſtand. 

Gin junger Held, anımortete Ferdinand, ber Herzog 
von Braganza, ver fich nicht Hat zurückhalten laffen, fon« 
derm Der diefen Feldzug auch mitmachen will, 

Ach Goit! fügte die Kleine: er will gegen vie großen 
ungeichlachten Muſelmänner und Türken fechten! Mit ven 
Eleinen zarten Händchen! Ihr foltet ihn bitten, daß er 
bier bei und bliebe 

Gelbft ver König, fagte Zerpinand, Hat ihm abge 
zathen, aber er bat gegen ihn und alle Verwandte es mit 
Bitten und Thränen vurchgefegt, daß er dem Belvlager 
felgen barf. 

Recht ſchön! erwiederte Marian, aber was hilft ver 
alerfübnfte. Heldenmuth, wenn die Kräfte zu ſchwach 
find? Breilih muß Gott vielleicht bei allen Dingen das 
Gehe tun: aber- man fol ihn auch nicht in Veriuchung 
führen, wenn wir doch felber zu ihm vn, daß er und 
niit verſuches möge. 





Ferdinand Tab dag verftändige Kind mit ernſter Miene 
am und die Kleine rief aus: bitte, nicht bofe 
—* Unrechtes geſagt habe. LET 22777 

* Jegt erdrohnten Kanonenſchüſſe und die Glocken läu - 
teten. MB der Donner bes Geſchutzes aufgehört hate, 
fagte der junge König zu den Nmftehenden: fo) ziehn wir 
dem mit dem Gegen der Kirche als Gireiter' Gottes in 
die Landſchaft der Ungläubigen hinüber, um“ einen Ufur- 
pator vom Throne zu ſtoßen, und unferm Freund und 
Vundedgenoſſen zu feinen Necht zu vethelfen Iayıjüble 
Am mir die Kraft, in die Bußtapfen meiner großen Mor 
fahren‘, jener Helden zu treten, die für. Chriſtus und den 
Nachruhm die größten und faſt unglaubliche Thaten ver-⸗ 
richteten Beſchãmen wird unſer Heldenhaufe jene Klein · 
müthlgen und Zagenden, die es welſſagen/ daß aus der 
Begeiſterung/ die mich ergriffen hat, unferm“ 
nut Unheil erwachſen Krine. Was’ thun, was umtärnehe 
men wir, Freunde? Weit weniger, als jener Alexander, 
dee \größte der heidniſchen Helden und Könige, der mit 
einem kleinen Heer von Macevoniern und Griechen das 
ungeheure Reich der Werſer und den größten Thren“ber 
Erve niederftürgte. Wir ziehn gegen ſchwache unbebens 
tende wilde Horden, blelben unferm Vaterlande nahe, und 
kämpfen in jenen Gefilden, die ſchon feit einem Jahrhun- 
derte vot dem Namen der Lufitanierzittern. Unfer Bun- 
desgenoſſe, ziwar ungläubig ſelbſt, kann uns die ſtarte 
Hulfe feiner Landéleute und der Araber zuſagen. Unſte 
Macht iſt groß, unſre Sache die beſte Gott iſt mit uns, 
der Segen der Kirche bagleitet und; und fo iR’ unſte Furcht 
mich die; Beflege gu werben md zu umtetliegen inäln, wit 
fürchten , daß Dieferseieg zu ſchuell mit ver Mieverlage 
unfrer Beinde enbigen werde, daß ia dieſem uur urzen 
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KRampfe Die Ohamacht und Muthlaſigkeit unſter Gegner 
uns nur za geringe Ehre erwerben Kann. 

Ya, mein König, rief ein junger Herzog aus, der 
Bartraute und Günſtling Sebaflians, Ihr denkt, unk 
fverdet felaft wie Alexander! Cure Bahnen führen ven 
Ging: nach Afrika hinüber, und wo wäre ber Zage, ber 
aus Gurem Helden-Auge nit Kampfesluf und Verach-⸗ 
tung des Todes trinken fönnte! 

Yet ſetzte fi ver Zug in Bewegung, dad Boll und 
Sie Bürger drängten fich näher hinzu, vielen Augen, ine 
won. fie jet ven jungen fchönen König betrachteten, ent⸗ 
Pürıten. Shränen. Einige viefen ihm ein Lebehoch nach, 
aubepe.fegnteten ihn, aber vie Maſſe der Zuichauer, welche 
im Dichten Gedränge auf Dem großen weiten Platze flan- 
Ser, war fill und rubig, wie von einer ſchwermüthigen 
Vorchnudung betroffen. 

Ach! was if das für ein fchöner König! rief Maria 
jauchzend aus: ihn wir, ihn muß Gott beſchützen. Koͤnn⸗ 
ten Dis Ungläubigen, und der Tod felbft, eine jo Herrliche 
Form zerbrechen? | 

Das Beläute, fagte, im Saale neben Donna Catha⸗ 
ring figend, Don Stefano, der Bruber ihres verflorbenen 
Gemahlles, Elingt wie Todtenfeler. 

Und ſeht, rief Gabriel, deſſen älteſter Sohn, eine 
dankle Wolke ſenkt fich herab, und verdeckt das Meer und 
von Fluß, und die Schiffe, die mit allen Slaggen und 
Bimpeln falutiren, liegen im ſchwarzen Schatten ba, wie 
unter einem großen Baldachin von Krepp und Trauerflor. 

Die Natur felbft, fuhr ber zweite Sohn, der Abt 
fort, trauert um ven Kal unfers Reiches und fo vieler 
Glen, vie, wie von einem Wahnfinn ergriffen und ge= 
bindet, ihrem böfen Verhängniß entgegen flürzen. 


— 

Donna Catharina fah den Geiſtllchen mit inem 
durchbohrenden Blicke amt ich weißz eeh ſagte fie, aber Ds 
greife es nicht, daß viele Dienet det Kirche dieſen Zug 
unſers GHeldentdniges mißbilligen, daß fie" Unglürek proe 
phezelhen, ja ſogar meinen, dieſer Krieg fel’fo/unbefonnen 
und leichtſinnig, daß nur ei König wie der bon Spanen 
im Zutunft den Schaden wieder Heilen kbnne Ton Ir 

Vergonnt, liebe Schwägerin, Hahn der alte Stefano 
das Wort, die Urſach dieſer Mißbilligung fo vieler wei⸗ 
ſen und frommen Maänner llegt doch nahe genug und iſt 
leicht aufzufinden. Jenes Recht des mauriſchen Königes, 
welches Vortugall vertteten und mit feinem Blute wieder 
Herftelen ſoll iſt nad) dem Urtheil ſachtundiger Männer 
gar nicht fo erwieſen, als ſo viele vom jugenplicen Ueber-⸗ 
muthe Vethörte zu’ glauben) ſcheinen. "Dann behandelt 
unſer junge König etwas voreilig- dieſen Krieg als einen" 
Kreugzugz’ wie zir einen heiligen Kriege hat Abel und 
Seiftlichfeit mit große, "unverhäfttißmäßigen "Beiträgen! 
dazu ftenern müfjert. Dies’ haben viele‘ mir ungern ges 
Teiftet, weil der Zmwed eines ächten Kreuzzuges nicht fein 
Könhte, einen mauriſchen Koͤnig, der ſich Hat’ vertreiben 
laſſen, "wieder Hinzufegen. ‘mar hat man die Hoffnung, 
dort Sand und Staͤdte für uns zu gewinnen und Fremen 
Chriſten zu Befegen und Durch dieſe regieren zu Taffen: 
ſehn wir aber, daß der König ſelbſt, ein unerfahrner 
ingling / der noch kein Feldlager fah, einzig und‘ allein 
nach feinen Guldünten dieſen mmihlichen Zug regiert wap 
er in einem Fremden, wüſten Lande, das er nicht kennt, 
ſchlagen und ſiegen til, daß nur feine Schmeichler, noch 
junge Leute, feine Rathgeber find, daß er älteren, erfähe 
renen Soldaten fein Ohr derfehlieht, und jeden" Wiber- 
ſpruch weifer Generale für eine perſönliche Beleidigung 
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hält, fo kann man ſchwerlich von dieſem Heldenzuge er⸗ 
forishliche Folgen erwarten. Es if wahr, tapfre, greife 
Maänner, ſelber zwei Biſchöfe begleiten ihn: fein Better, 
der Prior von Crato, ein Kriegesheld, will die Gefahr mit 
ihm heilen, aber auch Kinder laufen mit, "wie zu einen 
Faſtnachtſpiel, Weiber der Soldaten und. andre Weibsge⸗ 
bilse und Mäprhen, die Niemand angehören, und bie nur 
Unzucht und Schändlichkeit im Lager verbreiten. If dies 
ein Gefolge, wie ed einen frommen chriflichen Heere ge» 
ziemt? Gole, Fromme Portugiefen zieren durch ihre Nach⸗ 
folge feine Bahnen: auch Philipp; ver weiſe Konig, bat 
ihn ächtkarholliche Spanier gefenvet; aber wer find denn 
Diefe Deutfchen, pie ihm ber Erzketzer Wilhelm von Ora⸗ 
nien überfchidkt hat? Ziemen dieſe Iutheriichen Böſewichter 
reinem Chriftenheere, daß einen Kreuzzug darſtellen will? 
Dann dieje Italiäner, die der Abentheurer Stuckley führt, 
dieſe Atheiften, die unire Landsleute mit ihren Befinnuns 
gen vergiften werden! Zwar dieſe bezahlt der König Phi« 
Iipp wenigftend aus feinem Schage: aber welche Ver⸗ 
ſchwendung unierd und abgepreßten Geldes, wenn wir 
biefen glänzend aufgepußten Haushalt unferd Königes fehn! 
Alle viefe unbärtigen Jünglinge, die in Bold, Silber und 
Seide prunfen, in Atlas und Sunmt, um dort die Step⸗ 
pen mit Jumelen und Koftbarkeiten zu beiien. Diefe 
Schlachtrofſe unfer8 Herrn, mit ihren purpurnen und grü⸗ 
am Sammtveden, feine leuchtenden Rüftungen, von Gold 
und Silber ſchwer, und eben fo die feiner Xieblinge. Als 
wenn es gälte, eine ſchöne luſtige Madferave aufzuführen. 
So folgt Verſchwendung, LKeichtfinn, Prunk und Ueber⸗ 
muth »iefem Heere, und noch niemals hat ed die Ges 
ſchichte erwieſen, daß Sieg und Erfolg einer ſolchen Trun⸗ 
kenheit die Hand reichten, die wir doch ja nicht Begei⸗ 





flerung nennen wollen. Würde mir der Heldenjüngling 
Alerander bei diefer' Schwärmerei nicht "genannt. | Sein 
groer Weltverftand war. eins mit feiner Heldenbegeiſtrung 
er kannte die Umftände umd wußte ſie zu nügen;ald er-⸗ 
fahener Krieger, jo jung er war, als gefürchtetet Sieger 
betrat er" Afien. Er würdigte den Math des Alters und 
durfte ſich vertrauen und auch den guten Math verwerfen; 
weil er der Klůgſte wieder Tapferſte ſeines Heeres war, 
— Doch, warum mic) ereifern? Der Erfolg wird meine 
Worte und Befürchtungen nur zu fehr seRätigen) wi 
meiner ſchlimmen Vorahndung Recht geben. ) 

Und: wenn ni, fuhe Gabriel fort, Dieb Ser au 
loren fein follte, fie welched, um es auszurüſten, ber 
Reichthum des Landes aufgeopfert if, wo Geld und Schäge 
hernehmen, um eim neues zu errichten, um im Kriege 
dem, mächtigen: Könige von Spanien und feinen Goldaten, 
melche die beften in der Welt find, Widerſtand zu leiſten? 
Und: Hat Ppilipp nicht den‘ nächften Anſpruch sam 2 
Thron, wenn Sebaſtian verſchieden iſt? rg 

Himmel! rief) Catharina mit Entfegen — 
ſprecht das Gräßlichfte fo mit Gelaſſenheit ale wenn es 
nur nicht möglich, ſondern ſogat ſchon wahrſcheinlich ei, 
ja, als wenn ſich Eure Seele ſchon im —* furchtbares 
Verhaͤngniß gefunden haͤtte. ze 7) 

Eben weil es fo fteht, fing Don Free wieder mit 
‚großer Ruhe an, mußte unfer König Sebaſtlan dieſen doch 
wenigjtens unnügen Krieg nicht jegt unternehmen. War 
ervermäßlt, hinterließ er Söhne, deren Thronrecht ein 
unbeftreitbares war, “jo fonnte er dann eher für irgend ein 
Phantom in ſpäterer Zeit fein Leben wagen. Iegt aber 
fegt ser nicht nur ſich ſelbſt, fondern auch — — 
und deſſen Unabhängigkeit auf das Spiel‘ J 
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Geht! Tief Gatharina aus, va naht mE der ädhte 
Urbe Wertugals, wenn der Garbinal ſterben und unfe 
Iammahttiger König untergehm ſollte. 

Dee Prinz um Malıhefer, der Prior won Graio, der 
sußige Untoulo trat in den Saal, um ſich von der Dame 
des Hauſes uns dem Marques' de Caſtro zu beurlauben. 
Diefe Aufmorkſamkeit rührte die Gran des Haufes fo wie 
ven Greis, uud Ferdinand kam ebenfalls herbel, um Ihm 
mit Grgebenhelt zu danken un ihm Hell und Gegen zu 

Wir kehren bald, rief Antonto, mit Gleg gekront in 
waies theutes Baterland zuräd. Diefer leichte Krieg wird 
balb gembigt fein, um alle jene Inuen Herzen zu beſchä⸗ 
men, bie zweifeln fönnen, ob ber Herr mit feinen Heer⸗ 
ſchaaren fein und unfre Waffen fegnen werde. Jene al⸗ 
tm Selten und Großthaten unfrer Vorfahren wollen wie 
vort in Afrika wieder ermeden, um wer Weit und ben 
Nachkommen zu zeigen, daß’ mir noch nicht entartet find. 

Die Vornehmſten der Geſellſchaft Hatten fi um ven 
Beinzen gevrängt, um ihm ihre Verehrung zu bezeigen, 
un» wie er jegt mit böflicdem Gruß von allen Abfchie® 
gensumen und fich entfernt hatte, fagte Stefano, als fich 
Die Geelichaft wieder an bie Fenſter geftellt Hatte: ber 
Gerz, fo wie die meiſten dieſer Mitter es ıhun, nimmt die 
Sache gewiß zu leicht, und diefe Sicherheit iR vielleicht 
We gefährlicher Feind. Man fol niemals ven Feind 
geringe achten, felbft wenn er e8 wäre: wiefer aber IR es 
nit, ſondern ein kluger höchſt gefährlicher Begner, ber 
gewiß alle Mittel aufbietet, weil er weiß, daß es um 
Yes gilt. Unſer Unglüd aber if, daß dieſer Prinz, der 
vo nur ein unädter ift, Rechte auf ven portugiefiichen 
Toren zu haben meint: fo fehn wir, wenn biefer Krieg 
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das Mark aumjerdanbes verzehrt und· den Kren ben Nit- 
terichaft, verfählungen ‚hat, einem: unfelgen Burgetlriege 
entgegen, der und noch mehr, erniedtigen und als ganz 
Bernichtete an Spanien uͤberliefern wird. Darum wären 
win tinmer noch glůͤcklicher, weun gar feine mähere, oder 
fermere; wirkliche. oder scheinbare’ Erben unſers Thrones 
da waren/ weil dann wen igſtens nicht Streit Kampf) und 
Verfolgung und Haß der Bürger-gegen Vuͤtger das Land 
verwüften würde, Lind; nur. einem-Büͤrgerltiege zu cite 
‚gehn, follte der wahre Patriot kein Opfer ſcheuen — 
Auch nicht Verrath und Ghrlofigfeit?.ingte Catha - 
rina mit ſcharfem Kon; indem fie ſich erhob, um / ſich zu 
ihren Pilegetochter Marla-zw begeben, die eben mit ben 
Grafen. Ferdinand ein Iebhaftes Geſpräͤch ſührte. mm 
\ «Dort, dort kniet er, rief. die Kleine im hoͤchſten Wifen, 
dort am ·Ufer, er. breitet: die Arme nach dem Koöͤnige aus, 
der mit ſeinem rothen Mantel aufrecht im Schiffe tchet« 
Derdinand richtete fein Auge dahin und bemertte bit 
tnieende Geſtalt, die abſeits vom. Getümmel, an) einen Fel- 
fen; gelehnt, für den abreiſenden König inbrünſtig / zu be- 
Veſchien⸗ aee der mshiliäd Alam 11 we RR 
Von wemn ſprichſt Du, Maria? fragte / Catharxina — 
Ich Habe nur- Immer, antwortete fie, meinen: lieben-frente 
von Mann beobachtet ;; feittunfer König. vorüber; ging, habe 
ich es wohl geſehn, wies gern en ſich mad ‚und mäher hexam 
machte „osaumn den schönen Monarchen‘ noch einmal recht 
genau zu ſehu und ins Ange zu: faſſen, es Fam ihm micht 
datauf an, daß der ſchoͤne große Konig· ihn ſehn folkter 
Nun iſt unſer Kouig ſchon fort, und nun ſteht der ſtemde 
liebe Mann auf ‚amdnitwodnet: ſich die Mugen Micht 
wahr; lieber Graf, der Mann iſt ein ächter Patriot fo 
Pla id me het: oo re de ara 
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nenut In; ja nee bie: —* die «8 ont mit unc I 
meimen ? - 

Basharina hatte. Ride den Plaudern gehört, aber 
ver Graf fagte: jet, fa denke ich, kenne ich den Mann 
und werde ihn aufſuchen. i 

Ala man ſich erhoben Hatte, als viele ſchon Abſcue 

genemmen , irgt jetzt noch ein Offizier in den Saul und 
wendete fit; fogleich an Ferdinand: nehmt «8 mir nicht 
übel, fagte er treuberzig, Ich ſah Euch eben noch auf dem 
Altan, und komme, Abſchied von Luc zu negmen. und 
Guh non einmal meinen Cameraden, den Staliäner, zu 
empfehlen, oder vielmehr, Cuch zu banken, daß Ihr Cuch 
des verwunbeten Mannes fo. väterlich. angenommen habt. 
Jegt bitte ich Cuch, mich nur noch auf wenige Augen- 
blide gefälligſt anzuhören. 

Mit feinem treuherzigen Weſen bewegte den jungen 
Grafen der Dffizier, ihm in einen anbern Saal, welcher 
einſam war, zu folgen. Es war jener jähzornige Deutiche, 
darch deſſen unvorſichtiges Benehmen fein italtänifcher 
Freund war verwundet worden. Als Fervinand ven Mans 
nengierig anjah, fagte diefer, indem er ein Büchelchen 
aus jeiner Taſche hervorzog: Herr Graf, ich habe es wohl 
beobachtet, daß Ihr ein wahrer Menſchenfreund ſeid, Ihr 
jeid anders, wie wie melften übrigen Leute, und wenn ich 
Euch alſo noch einmal mejuen Freund anempfehlen wollte, 
je war es gar nicht fo gemeint, wie Ihr ed etwa beufen 
mögt. Seht, der Mann if ein guter Mann, wenn er 
auch jest etwas ſcharf bleifirt ift, was ex ſich aber ſelber 
darch feinen Zorn und feine Gige, und weil er die Um⸗ 
Hände nicht gehörig bevenkt, zugesogen hat. Das muß 
er fich abgewöhnen, und dazu Eönnt Ihr vieleicht mit⸗ 
helien, ta er jet überdem viel Blut verloren hat, wo⸗ 
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vutch er-getwiß zahmer geworden if! Gein giweiter Mole 
mer Behler aber iſt der, daß er, mie bie meiften Jrallänet, 
gar feinen Gott glaubt. Darüber haben 

gehabt. Denn bin ich auch nicht gan. [0° 1 
wie es manche unbilige Priefter verlangen, ſo 

doc immer wieder nach allen Vetirrungen fir | 
Heilande zurück. Wozu wäre ber Tangmüthig, wenn er 
mir (nicht immer wieder won neuem’ We 
‚wergeihen. fönnte? Davon will aber der"söfe Itafiäner 
nichts wiſſen: er folgt bloß feiner Vernunft, wie er 
Dummpeit nennt. — — 
ihn erbauen und auf den rechten Weg zurũck führen Fan, 
wenn es auch deutſch geſchrieben AR: Schon Felt wielen 
Jahren iſt ed mein Troſt in vielen Fährlichfeiten geist: 
fen, «und weil ich es zweimal beſihe / will ich hon das 
eine Erempfar zum Angedenken meiner und zu Gre 
bauung zurüdt laſſen. Wenn es auch deutſch geichrieten 
iſt, wird er es doch wohl verſtehn, ſobald er null; 
muß ich doch auch die lateiniſche Meſſe mit beten, von 
der ich Fein Wort begreife. Co iſt aller Ton und Sant, 
alles Zeichen und jever Mufifton eine Andacht und Us- 
bergeugung und fann zur Bekehrung führen, wenn ch 
nut ben rechten Glauben dagu briugee 
BGerdinand nahm das kleine Büchelhen und erſtaunte 
nicht wenig, als er beim Aufſchlagen las, daß es Luiheri 
Calechismus war. Lieber Mann, ſagte er, ic will Euch 
das Büchlein abnehmen, rathe Guch über, die Doubleite, 
welche Ihr noch befigt, gleich beim Einſchiffen in das 
flleßende Waſſer / hier in den Taſo zu werfen; denm fonft, 
wenn 28 bei Euch gefunden türde, könnte es Euch auf 
den Holzſtoß liefern.  Dergleichen Bücher Tiefer man bei 
und nicht. * [er 
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Der Gapitän fah ven Grafen mit großen Augen an. 
Varum nur? fragte ex dann ganz unbefangen: ich befige 
das Brüdhel ſeit meiner frühen Jugend und babe es. Im 
mer bei miz getragen: was iſt beun fo groß Boͤſes am 
den Kleinen grauen Blättern? Ihr fagtet Holzſtoß; pas iR 
non für einen Soldaten und gläubigen Ghriften ein hat⸗ 
us Wort. 

‚Barum? erwieberte ver junge Braf: weil «6 in büns 
diger Kürze alle Lehren und Gottlofigkeiten jenes Gr 
kegers, dos weltberüchtigten Luther enthält. Ihr Tünntet 
befler Den Alkoran, oder das Buch von ven breien Be⸗ 
tragegu, als dieſen Catechismus bei Euch führen. 

Geht einmal! fagte der Deutiche, fo kann oft das 
Allerboſeſte fo ganz arglos ausfehn. Ihr möge mir aber 
fagen, was Ihr wollt, jo werde ich doch mein Büchel 
weder in ein fließendes noc in ein ſtillſtehendes Wafler 
werfen, denn dazu, daß ed jegt fo Fläglich erſaufen follte, 
hat 06 mir zu lange zum Troft unb Heil gerelcht; ja 
noch mehr, es has mich oft in meinem anbrädiigen ka⸗ 
itheliſchen Glauben befefigt, und wenn ber Klorentiner 
diefen Catechismus nicht leſen fol, fo gebt mir Das an⸗ 
dre Dingelchen nur auch wieder her und haltet übrigens 
reinen Mund, wie es fi für einen Gavalier und honet⸗ 
tea Dann geziemt. 

Zächelnd Iieferte ihm der Graf feinen Gatehismus 
wieber aus, indem ex ihn noch einmal warnte, ſich feinem 
andern mit dieſer verpänten Waare zu entveden. Gebt, 
fing der Deutjche wieder an, in meiner Jugend gab man 
mir das Ding da in die Hände, und Ich habe alle meins 
Gottesfurcht und Gonbuite daraus gelemt. Den Titel 
babe ich niemals wieder angefehn, ſondern Habe geglaubt, 
v6 Duch fei jo ein Gotteegewächt, wie es ſchon jeit ur⸗ 
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alten Zeiten in der Welt fi) umgetrieben babe. Ich war, 
wenn wir auf ben mahren Grund gem, elgentlich «ie 
Lutheraner, von ſehr frommen Iutherifchen Eltern flam- 
end, geboren. Nachher bin ich umgefihlagen, faft ohne 
zu wiſſen, wie; wie va6 Dier beim Gewitter, wie ber 
Wein einen Stich bekommt, oder Fanig wird. Ban bat 
im Golvatenftande mehr zu thun, ald daß man täglich 
mit feinem Gewiſſen fo genaue Hausrechnung halten Pnnte. 
Das Büchel war mein Erbſtück, und es bat mich niemals 
gegen die Piaffen “der Die Kirche verbept, ſondern IR mir 
immer als ein Teutfeliger Freund zur Seite geflanden. 
Darum behalte ich es auch, denn ich leſe nur Gutes und 
nichts Böoſes heraus. Grüßt meinen Freund, und jener 
bleibe bei feinem Glauben, wenn er ihm für den rech⸗ 
ten bält. 

&o entfernte fich der ungeflüme Mann, indem ſchon 
bie melften die Säle verlaffen hatten. Ferdinand und ver 
Marques begaben fich jet zu Donna Catharina, die fich 
mit allen Zeichen ver Trauer in einen Eeffel nieder ge⸗ 
laſſen Hatte. Der Graf Stefand ftand in Ihrer Nähe, und 
es ſchien, als molle fie, ohne es Au vermögen, deſſen Ge⸗ 
fpräcdh vermeiden. 

Ich kann Euch, edle Donna Catharina, nicht genug 
meinen Dank dafür ausprüden (fo fing Don Stefand mie 
der an) wie fhön und vortrefflih Ihr dieſes Haus auf 
Jahrhunderte habt gründen und ausführen laffen. Tim 
fo edler, da Ihr e8 nur menig gebrmuchen merbet, Ich affe 
annehmen darf, baß es für meine Familie und Nachtom⸗- 
men auferbaut ſei. 

Ihr wißt es, antwortete Catharina, daß es der Pal⸗ 
lat meines Gemahles war, und von ſeinem Bermögen, 
weidhes das meinige bei: weiten überſtieg, If auch das 
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wen Gobünke vorzuglich hergerichtet worben: ich ſage 
vorzkglih, venn um: Die Arbeiten mer zu beeilen, habe ich 
nicht genau gerechut ob auch mein: Gt met: dazu vie 
wenwet ware. a 

Ihr Denkt in alm Dingen: aref, ertoioherte Sufeno; 
wen iſt das nicht bekannt? Darum darf mian auch eine 
Frage an Such richten, die bei jeder andern Dame unge 
ziemend wäre. Ihr habt von meinem verſtorbenen Bru- 
ber, dem Grafen, keine Kinder und Erben: habt Ihr ſchon 
au ein Teſtament gedacht? Und wenn es noch nicht auf⸗ 
gejegt iſt, fo thut Ihr wohl bald dazu, uns, ya Ihr, fo 
viel mir bekannt, keine nahen Erben habt, auch unfer im 
Bermächtnin gedenkt, um ven Glan; der Familie und bes 
Namens Eures jeligen Gemahles zu erhöhen. 

Oraf, mein Herr, — mein Schwager — fagte Ca⸗ 
tharina ſtaumelnd und tief: bewegt, — ich weiß mir viele 
Fragen und dieſes Andringen auf feine Weiſe zu erklä⸗ 
zm. Ich merde nichts verfügen, daB ſeid -werfichert, ohne 
Rath und Billigung meined verehrten Ohms, des Mar⸗ 
ques, — übrigens halte ich mich für frei und münfdhe, 
dag man meine Ruhe achtet und meine tünftigen Ente 
ſchlüſſe abwartet. 

Sie ſtand auf und faßte den Arm des Greiſes, um 
ſich zu entfernen. Der Marques ſah ſeinen Verwandten 
Stefano fcharf au, und wollte mir einer ſtummen Ver⸗ 

bengung den Saal verlaffen, ald Stefano wieder anhub: 
nur noch ein Wort, verehrte Brau! Ihr liebt die Ein⸗ 
jamfeit, fo wie mein Bruber file liebte, der Euch in To 
vielen Dingen ähnlich war, was habt Ihr bewieſen, daß 
Ihr mit ihm fo lange draußen in dem Gebirge, ber 
Eſtrella, Habt Haufen koͤnnen; Ihr bliebt andy nach fel- 
nem Tode hart unn wohnt jet wirbt in einen abgele- 
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alten Zeiten in ber Belt ſich umgetrieben habe. Ich war, 
wenn wir anf den wahren Grund gehn, eigentlich als 
Lutheraner, von ſehr frommen ˖lutherlſchen Gitern: ſtam⸗ 
mend, geboren. Nachher bin ich umgeſchlagen, faft ohne 
zu wiſſen, wie; wie das Vier beim Gewitter, mie ver 
Wein einen Stich bekommt, ober Fanig wird. Man hat 
im Solvatenftande mehr zu thun, ald dag man täyfid 
mit feinem Gewiſſen fo genaue Hausrechnung haften Fönnte. 
Das Büchel war mein Grbftüd, und es hat mich niemals 
gegen die Piaffen «der. vie Kirche verhegt, fonbern If mir 
immer als ein Teutieliger Freund zur Seite geſtanden. 
Darunı behalte ich es auch, denn Ich Iefe nur Gutes und 
nichts Boͤſes heraus. Grüßt meinen Freund, un® jener 
bleibe bei feinem Glauben, menn er Ihn für ben rech⸗ 
ten hält. 

So entfernte ficy der ungeſtüme Mann, indem fekon 
bie melften die Säle verlaifen hatten. Ferdinand und ver 
Marques begaben fich jet zu Donna Catharina, die fi 
mit allen Zeichen ver Trauer in einen Eeffel nieder ge⸗ 
kaffen hatte. Der Graf Stefano fand In Ihrer Nähe, und 
e® fchien, als molle fie, ofne es au vermögen, beffen Ge⸗ 
fpräch vermeiden. | 

Ih kann @uch, edle Donna Catharina, nit genug 
meinen Danf dafür ausdrücken (fo fing Don Stefane wie 
der an) wie ſchon und vortrefflich Ihr dieſes Haus auf 
Jahrhunderte habt gründen und ausführen laffen. Tim 
fo edler, da Ihr e8 nur menig gebrauchen merbet, ich alte 
annehmen darf, daß es für meine Familie und Nachkom⸗ 
men auferbaut fei. | 

Ihr wißt es, antwortete Gatharina, daß es der Pal⸗ 
lat meines Gemahles war, und von ſeinem Bermögen, 
welches das meinige bei: weiten überftieg, iſt auch vas 
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neue Gebäude vorzüglich hergerichtet werben: ich fage 
verzugiiih, venn um Die Arbeiten: me zu beeilen;“ habe ich 
at enau — ob auch wein dd hl ag ae 
went aenikte. iz UL TER ER, uu2 

IE Bent in allen Dingen se, —— 
wen iſt das nicht bekannt? Darum darf man auch -eine 
Fenge an Euch richten, die bet jeder andern Dame unge 
ziemend wäre. Ihr Habt von meinem verſtorbenen Bru«- 
ber, dem Drafen, keine Kinner un» Erben: Habt Ihr ſchon 
«u ein Teſtament ‚gedacht? Und wenn es noch nicht anf 
geiegt ift, fo thut Ihr wohl bald dazu, und, da Ihe, fü 
viel mir befannt, keine nahen Erben Babe, auch unfer Im 
Bermächtnif gevenkt, um ven Glan; der Familie und beB 
Ramens Eures jellgen Gemahles zu erhöhen. 

Graf, mein Herr, — mein Schwager — fagte Ca⸗ 
tharina ſtammelnd und tief bewegt, — ich weiß mir dieſe 
Fragen und dieſes Andringen auf keine Weiſe zu erflä« 
ren. Ich werde nichts verfügen, dab fein -werficherr, ohne 
Rath und Billigung meineb verehrten Ohms, des Mar» 
queb, — übrigend halte ich mich für frei und wünſche, 
dag man meine Ruhe achtet una meine künftigen Ent⸗ 
ſchlüſſe abwartet. 

Sle ſtaud auf und faßte ven Arm des Greiſes, um 
ſich zu entfernen. Der Marques ſah feinen Verwandten 
Stefano ſcharf au, und zwollte mir einer finmmen Ver⸗ 
bengung ven Saal verlafien, als Stefano wieder anhub: 
um noch ein Wort, verehrte Frau! Ihr Tiebt vie Ein⸗ 
ſamkeit, fo wie mein Bruber fie liebte, ver Euch in fo 
vielen Disgen ahnllch war, das habt Ihr bewieſen, vaß 
Ihr mit ihm fo lange draußen in dem Gebirge, der 
Efrela, Habt Haufen koönnen; Ihr bliebt auch wach fel- 
mem. Tode dort und. wohnt jetzt wirbet da enen Abgele- 
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öniglichen. 
fommen und Abgehen fo vieler Schiffe, das Laͤrmen der 
Matrofen und. Bootöfnechte, der lie auf den belten, 
breiten. Bluß,. ber ſich von hier wie Meer gefaltet, — 
aue dieſe Uaruhe hier. wůrde Cuch felber nur. unruhig 
machen, Ich muß jebt meinem -älteten. Sohn ſein Betr 
mögen. übergeben, gern überließe ich ihm auch meinen 
Balaft, weil ich fürchten muß, daß zwei große Haushal- 
sungen fi fören. würden und ‚viel Unbequemes veran- 
laſſen ich wollie Euch darum erſuchen, das Haus: hier, 
welches eine Familie und viele Dienerſchaft gut aufneh- 
men kann, ſchnell zu beendigen und 8. mir anni 
noch bei Euren Lebzeiten abzutreten. n 

1 Herr Graf! nahm der, Marqued das Wort, bergleichen 
Berpanpfungen laffen ſich nicht bei einem: zufälligen Ber 
ſuche abmachen. Wendet Euch in allem, was die Familie 
betrifft, von jegt an nur an mich, oder meinen Neſſen Fet- 
dinand; unſte verehrte Freundin bedarf bei ihrer ſchwachen 
Gefundheit der Ruhe. und. Heiterkeit ſie hat uns (was 
Ihr eigentlich ſchon wißt) die Geſchãftefũ hrung ihres Ber- 
mogens unbedingt ‚übergeben,; Doch muß ich Cuch ſchon 
jest im. Voraus geftehn, daß ich nicht. einjehe, wie etwas 
das Ablommen, welches Ihr einleiten wollt, auf irgeud eins 
Axt nothwendig oder nut wuͤnſchendwerth machteSt ⸗ 
eigniſſe, dem heutigen ähnlich, können meine Muhme ver⸗- 
anlaſſen, das Haus wieder zu betreten, was ihr wohl nut 
als ein derzeltlges Eigenthum seinen: Werth haben Tann: 
Cuer Herr, Sohn mag ſich ‚für jegt-mit Euch, oder in 
ehntm andern. Hauſe einrichten‘ unund al nam) 
hr Mach, blefen Worten: verliefen fie den Saal, indem 








der Marques feine Nichte zum Wagen führte. Auf einem 

Aummen Wink von ihr beflieg fie dieſen nur mit nam 

Maraurs, und Ferdinand, Maria und zwei Duennen felgs 
sen ihr in Der zweiten Kutſche. 

Als in dem verhängten Fuhrwerk ſich Catharina, 
nur in Geſel ſchaft de vertrauten Freundes, won der Welt 
verſchloſſen ſah, hielt fie Ihren Schmerz und ihre Thra⸗ 
nen wicht länger zurüd, ſondern fie ließ den heißen Strom 
ausbrechen und lehnte ſich fchluchzend und wie ohnmädhtig 
an wie Bruf des greiſen Freundes. Der Freund molss 
fie töten und berubigen, aber fie fehüttelte bei feinen 
freundlichen Worten das Haupt, und als fie etwas mehr 
gefaßt war und Worte finden Eonnte, fagte fie im Aus- 
deu des heftigſten Schmerzes: o theurer, theuerſter Mann, 
Ihe mißverſteht mich und mein Gefühl. Glaubt Ihr, «8 
Tammerte mich, es regte mich nur an, daß dieſe fchlechten 
und rohen Menſchen ihren Eigennug fo vor nur zeigen? 
So unverholen es eingeftehn, wie ich ihnen zu lange 
lebe und fie meinen Tod nicht erwarten Eönnen? Wie 
gleichgültig find mir Diefe aufgehäuften Eteine, pleie Säle 
un» Zimmer! Was kümmert e8 mich, wer fie bemohne? 
— — Daß fie aber Heut, in dieſer Stunve, in welcher 
mein Gemüth ſchon zerflört und mein ganzes Herz um⸗ 
gewendet war, daß fie en dem Tage, wo unjer Geiſt und 
Die Geelenwünfdhe nur dort die Segel jener Schiffe, vis 
umfer Baterland tragen, begleiten, fo Hein und unwürbig 
fi zeigen Fönnten, das bat mich fo über alles Maaß 
erihüttert. D mein Freund, o mein theurer Obeim, weng 
fie Recht hätten, wenn Elend, Verderben, Untergang un« 
fern geliebten Könige folgten! Wenn nun das Sell un- 
ſers Landes, unſer Name, unſer Alles jenen. fährelmumene 
den Brettern amvertraut IR, —. und fie Echrem.nidpt wich 








Ber: König ohno Erben, Das: Neid ohne Kraft, ver Car⸗ 
dral/ der Yanıt König wird, ein Greis? Und wie Tange 
Cal er die wankende Krone tragen? Und vann filirkat 
der wilde, der gemüthloſe Spauſer heran, mit bein. fein 
Achter Portuglefe leben mag; unfer ſchönes rufmmürbi- 
Ges Land wird dann eine Brovinz ves fremden Tyrannen! 
Unfer Reich, das blühte und berlihme und mädytig war, 
im: fernen Zonen gefannt, von Helden und ‚großen Monay- 
chen verberrlicht, als jenes Spanien nöd, in ſich entzweit 
den Mohren fürchtete une an Innern Krlegen feine Krafte 
lähmte! — 

Das Schickſal, antworiete der Alte, fügt Aue ee, 
ald es unfre Sorge voraus ſieht. 

Und Jene, und ſo Viele, rief Tatharina wieder aus, 
Binnen ſich auf das Grauen vieſer troſtloſen Zukunft 
freuen! fie ſtehn wohl fept Thon’ mit Spaniens Hof in 
Verbindung und erfeilfeden Im Voraus für bie Schande 
ihres Vaterlandes Gold und Ehrenftellen. IM es ned 
zu vermundern, wenn Fürſten im Drang der Umflänbe 
Ayrannen werden? Ich wentgftend, wäre ih Konlgin, 
ich koͤnnte dieſe Feinde ihres Volkes, dieſe ganz verwerf⸗ 
lich Elenden, weil fie fo Ihre Mutter, das Rand ihrer 
Geburt zerfleifchen, unter Martern Hinrichten laſſen! 

. Der Grete gab Ihr die Hand und fagte milde lä⸗ 
chelnd: Du thätef es doch nicht; falle Dip, gellebtes 
Weſen. Suche nit felbft allen Untroft auf, ſei nicht In 
Schmerz und Verzweiflung verliebt. Wie Freunde ſtehn 
zuſammen, wenn Gott auch das Sehlimmſte verhangt he⸗ 
ben ſollte. 

Das weiß Ich, erwiederte Gatharina! wäre «8 16 
ſonſt ver Mühe mertb, nur Einen Xag mom fort zu leben? 
Aber weil Ihr fo ganz mein Freum feld, Im surfen 
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Glan: wet: Boris, fo müßt Ihr auch mich ale: nie 
Gyfel ganz fennen lernen -bamit :SpR Ich! wißt: und c 
fahrt, ob ich denn viefe Wure Biber varunc ne 06 Ih 
ſie mir bewahren mdgt. -— —; nn tn 

MDer Marques fagte auf dleſe ——— Worte viel 
—— aber Catharina hörte nur wenig auf diefe 
becheurruden Berficherungen, ſondern ammortete mit emer 
Käfte und Gemeſſenhelt, welche gegen Ihre vorige leiden⸗ 
ſchaftliche Aufregung fehr abſtach: glaube mir nırt, Alich 
im Leben ded Menſchen iſt Schickſak, wir haben unfte 
Gmpfinwungen für Freande und:@eliebte ſo wenig In: ale 
er Gewalt, wie unfte Geſundheit; Tab ich voch, daß 
Wrede. Ai ·entz weiten und Feinbe fich werföhnten,: aus 
Urſachen und Veranlaffungen, die ich niemals begreifen 
konnte. Nöglich, daß eine foldhe Anftedung nad Art 
ver Peſt, auch: Euer Gefühl gegen’ mich auf ewig ver⸗ 
feindet. Indeſſen, ich muß ed darauf wagen. Iſt unfer 
ganzes Leben doch nur ein Spiel mit unbegreiflichen Zus 
fäligkeiten. | | 

6 war» beftimmt, daß in wenigen Tagen ver Mar⸗ 
ques feine Nichte an einem Morgen beſuchen follte, und 
in dieſen Stunden wollte fie ihm bet verſchloſſenen Thüren 
Die Vegobenhelten Ihres. Tebens ‚erzählen, von denen er 
nur wenlg und ohne Zufammenbang mußte. ' 

Che ſtlegen aus und der alte Freund fuhr nach einem 
zaͤrtiichen Abſchlede in verſelben Kutſche nach feiner Woh⸗ 
rung zurlick — Catharina traf ihren alten gichtkranken 
Butter: vergnuͤgt auf feinem Zimmer. Gr begrüßte fie auf 
das Gerzfichis-und zunfte Ihe wleder von neuem für Ihde 
Güte uns Frenadſchaft. Gie erzählte Ihm kurz, was fie 
von der Binkifung des Königes, vor Ulm: unb ves 
Beeres geſehn hatte, und er erwienerte in feiner lauue 





Eurem Haufe-fröplih und glüdlih: nu 0 0m 
Und womit habt Ihr Cuch befhäftigt® 1 un ©" 

8 leſe immer. wieder, emwieberte er, indem er ein. 
Buch zumachte, in dem göttlichen Gedichte meines großen 
Ereundes, deö. einzigen, anvergleichlichen. Gamoens;» Irr 
ich, oder if es wahr, daß ich- ed bei noch fo oft wieden 
bolter Rejung beſſer verſtehe, aber gewiß iſt es, das Himme 
Aifebe Werk: waͤchſt mit. jedem Jahre mehr. außeinanver, der 
Brühling breitet ſich immer, grüner und. blumigter aus, 
und ich ichelte mich ſelber einen unwiſſenden Xhorem, daß 
ich dieſelben Schönheiten, die ic anbeten muß, nicht ſchon 
längft gefunden habe. . 00 ra a 
SCatharina ſagit ihm einige freunliche Borte,sund 
ging dahn a mn a und dem Neffen’ ers 
—— — “ nme Au 
Po U Asia arme mühe 
\ —XR 

Der Daraus de Caſtro und deſſen Neffe Ferdinand 
* auf einige Wochen verreiſet, um die Rechnungen 
und Zahlungen zu berichtigen, und mit einem neuen Bor» 
walter alles Nörbige auszuführen, der ‚eins. der Güter 
der Gräfin Catharina. übernommen hatte, weiches nicht 
fern von der Haupiſtadt lag. Sie mar baherıfeftsüber- 
zeugt, daß ſie in wiejer Zeit: nicht geflört werden Könner, 
da ihre Diener, die Anweiſung hatten, alle Befuche gleich- 
gültiger. oder zudtinglicher Fremden abzuweiſen. So be- 
ſloß fie, gang in der Geſellſchaft ihres. alten Verwand · 
ven, ‚bes redlichen Chriſtoforo zu leben / am / ſich von fie 
nen Schichalen, und denen feines Freundes erzählen (zu 
laffensot Tin] ni aronkun m am ro re ñ 
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Der verſindige Alte war ſelber geneigt, Ihr Ginige® 
and dem Leben feines geliebten und verrhrten Camoend 
mitzutbellen, da er ſah, wie fehr biefe jüngere Freundin 
mit Dem Gedichte von ven Rufltanifchen Begebniflen be⸗ 
tannt .war, weldhed er im feiner Isinenfchaftlichen Vorllebe 
für nas erſte Gedicht In der Welt erklärte. 

- Ms fie in ver Morgenſtunde allein neben einanber 
ſaßen, indeſſen Maria mit ihren Duennen im Garten wart 
Weite, Ang Den Ghriflofore an: Ihr werdet es Buch kaum, 
theuse DMRubme, erinnern können, wie und warn ich Eu 
geſchn habe, va Ihe noch ein Kind wart: Ihr hattet ohn⸗ 
aefähr zehn Jahr erreicht, als Ich Abfchten von Buch nahm, 
um nach Indien. zu gehn. Ich war Soldat, und diente 
als Offtzier, fo lange es mir meine Geſundheit erlaubte, 
bie Waffen zu tragen. Ale Ich aber fchon früh von der 
Gicht Heimgefucht wurde, dle Folge vielfacher Erkältungen 
und böjer Nichte auf vem Schiff, fo wie an den Ufern, 
mußte ich allen meinen Jugendträumen Abſchied geben, 
wnn midy nach einer bürgerlichen Bedienung umſehn. 
So war ich bald bier, bald vort, und kannte Tange Zelt 
meine Dielanfolie nicht bezwingen, denn mit dem wegge⸗ 
legten Degen ſchien mir auch alles Glück enrfchmunven. 
D meine Freundin, Ihr als Frau könnt keinen Begriff 
Davon haben, mie bitter dem Manne das Gefühl If, 
wenn er fidy fagen muß: ich gebe jegt den Beruf meines 
Lebens auf. Es if fchlimmer, als auf einer dven einfa= 
men Klippe zu ſtranden, um dort nad) einem Schiffbruch 
einſam zu ſtehn, des einzige Gerettete, indem Gefährten 
unn Freunde von der wilden See verjchlungen wurben, 
Dies Hatte Ich erlebt, aber dazumal blieb mir noch die 
Hoffnung, daß ein vorbeifegeindes Schiff mich reiten 
Tönnte, wie ed auch geſchah, und ein andres Regim⸗ 
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ein neuer Befehlshaber nahm mich auf · Aber jeht muhßle 
ich auch die Hoffnung aufgeben, jemals: wieder" als Mann 
fuͤr mein theures Vaterland zu handelm daß meinMaxite 
genannt würde, fo wie jenet vielen portugieſiſchen Kims 
pfer, die ſich in Aſien und Indien berühmt gemacht hat · 
ten. Nun mußs'» id mich krümmien · und Befehle einholen; 
uͤber Dinge, die⸗ ich nicht derſtandz ich ſollte in Sachen 
Einrichtungen treiffen, wie -ich. ſelbſt erſt lernen marfre, 
mich in Beſchaſtigungen einůben, dir rich bis dahin ale 
muntrer Jungling und fräftiger Diann tief verachtet hatte, 
Nach der Gemüthsart: meiner Vorgeſehten mußte ich mich, 
richten und ihre Launen erforjchen: man "verlangte; daß 
ich ſchmeicheln, und alles, auch ihre Untbaten: bewunderm, 
mindeftend: gut: heißen, oder doch allerwenigſtens nicht bis 
merken-follte: Oatheure Freundin, ba;fühlte; ich im allen 
meinen; Geiſteskraͤften, in meinem gauzen Menſchen, welch 
ein Fluch· die Atmuth foto Auch darüber halte ich weft 
gelacht, wenn meine Kameraden dies jo- vielfältig behaup - 
ten hatten... Disfe Abhängigkeit, dm melde. und dieſer 
Mangel ſtũrzt, iſt weit ſchlinmer, als die eines Sclaven 
Werden doch ſo vieleMenſchen, die urſprünglich vonder 
Natur gut ausgeſtattet waren, «auf dieſem Wege ſogar 
ſchlecht und niederträͤchtig, die frühet Neulichkeitunnd 
Wahrheit iebten. Wer zum Soldaten geboren iſt amnd 
dieſer Gemuͤther giebt es viele, iſt nachher in jeder andern 
Rage ein · verlümmertes Weſen. Elend. bin ich geworden, 
durch und durch, aber in keinem Augenblicke meines Le- 
bens ſchlecht, und das will viel ſagen, da Reb der Bere 
ſuchungen ſo wiele / ja unendliche gab. Ihr ſah a die 
Wege,die Hunderte von meinen Bekannten wandeltem: 
ich merkte, wie man ihnen die Leitern: hinftellte, auf de- 
nen ſie von Staffel zu⸗Staffel empor⸗-klimmten, aund bald 
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von aben auf mid, den Kameraden, der Immer muzen -zng 
azın -blish,- mis Werachtung herab ſahen. Miele: fanden 
Bi wit Religion uno Tugend gleichſam ab, wie bes 
Baafsotiirer mit feinem Elaͤubiger, der ft: mit bem Zunfe 
zissheil der Gchulpfumme ſich zufrieden Helm mußt Bla: 
fagten: ich will fchmeicheln, Heucheln und lügen, ich will 
mit vollem Bewußtſein nieverträchtig fein, : bis ich biefer 
Gäyufte von Vorgeiegten nicht mebr- bebarf, bis ich ſelber 
wei un» mächtig. bin; Bann aber will Ich ber Welt zei⸗ 
gem, daß ich aus einem ganz annern Holze geichniks bin, 
van will ich tugendhaft fein und alles wieher gut machen. 
Aber “der Gewinn, bie Grprefiungen, dad Schinden ber 
Duuiigen, die Beftechungen, vie Küuflichkeit ihrer Pro⸗ 
teftion, alles died ſchmeckte ihnen fo ſüß, daß ſie jegt 
in ihrem hohen Poſten zehnmal ſchlimmer wurden, alt ts 
jenem niedern, denn durch die ihnen verliehene Macht 
Inupten fie jetzt viel leichter vie Schändlichkeiten durchſetzen, 
de ihnen früher doch Mühe gemacht, zu denen fie voch 
Säle beburft hatten. D Donna Gatharina! der Meni 
iR eine böfe Creatur. Und iſt erſt Alles recht ins Ge⸗ 
leiſe gebracht, weiß er. in feRer Stellung oben mic Sitte, 
Gewohnheit, Form. und Geſetz recht umzugehn, weiß- ex, 
was ex feinen Untergebenen bieten barf, vertraut es Dem 
GEigennug der meiften, fo kann er mit aller Sanftmuth 
und Geile, felbft mit anſcheinender Breunslidyleit das 
Asfcheulichkie verüben und vie arme gedrũckte Menge, ba 
gemishandelte Volk fommıt oft nicht einmal zum Bewußt⸗ 
fein, daß ihre Qual, ihr Zertreten von dem blank ge⸗ 
fehmückten Herrn herrührt, dem fie im ihres bitterſten Noch 
noch alles Gute gönnen und den fie für tugendhaft hal⸗ 
ten. Se find. Afien und Indien die Schaubühnem für 
a6 Berruchiefle geworden, was der Menſch jehn und ep» 
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dulden kann: Plündrung, Folter, Mord und Graufamfeit 
Find ats die Brüchte aus jenem · Saamen "aufgegangen, 
den jene hochherzigen Helden, Jene umſterblichen Lufttanter 
fäeten. "Und wehe dem armen Mevlichen;, der’ im Vidd⸗ 
"fin der Tugend, im Aberroig eines religidſen Gefühle 
fein Herz nicht bezwingen Fann, und über dieſe ungeheure 
Vertettung ver ſchmaͤhlichnen Tyrannel fpridht oder gar 
währt ‚ver tkonne und müſſe dagegen handeln. Alle die 
tauſendfältigen Glieder und Arme des weltzerſtdrenden 
Rieſen richten ſich gegen den Yerniflen und er if auf alle 
Welfe' verloren, "Olüctlich, wenn er micht der Inguifiion 
überliefert wird, daß“ diefe Ihn im Nanren unfers Gottes 
mordet ober wenn er als Hodwerräther den ſinnreichſten 
Folterqtalen oder dem ſchimpflichſten Tode entgeht. Na, 
glücklich zu preifen iſt er, wenn er im dumpfen Kerker 
verſchmachtet und auf ewig vergeſſen wird; ein Ausgezeich-⸗ 
meter unter Millionen iſt aber der, der fich und fein Leben 
in Fümmerlicher Arnmth Hinfehleppen darf, verſtohen und 
verachtet "und von der’ Verleumdung 'gebrändmarft. So 
AR das Schicſſal meined redlichen, Lieben Camdens gewe ⸗ 
fen, des Edelſten · untet den Menfen, tr. Forte, wicht 
ſchweigen und wurde drum aus dieſem Verbündnifner 
reichen Plunderer geftofen, "und er" mußte noch danken, 
daß fieihm das nackte Leben Tiefen. ser 
a habe es nicht gewuft und geglaubt, fagle Gas 
tharina/ daß jener) Welttheill und die Verwaltung dort 
einen ſo ſchwermũthigen Anblick barbietet. Wenn es ſo 
Az Isle ich es Eurer langen Erfahrung und Wahtheite- 
Uebe glauben muß, fo. iſt wohl die ganze Geſchichte des 
Menſcheugeſchlechtes eine HER trübfelige. =. 
SGewiß, antwortete Ehriftoforo, wenn That und Volt 
ſich fo ins Unermeßne ausbreiten), wenn Jene Schranten 
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fallen, Innerhalb derer «8 dem Menſchen moch leicht Füht, 
tngenvhaft zu bleiben. Die Fleine enge ſchͤne Zeit, nis 
unfer Portugal fig zu beſinnen anfing, if. die Zeit her 
Kraft und Aufopferung. Große Gelven, deren Name eig 
glänzen muß, fchlügen in Begeikrung bes große Mick 
buch auf, von dem man bie dahin nur kindlicherweiſe die 
erſten· Anfangsblätter kannte, und nun mußte mit ‚ber 
hochſten ' Helden» Anfitengung auch die rückhaltloſe zen 
zußne Boßheit der Menichen durch nie weiten Regionen 
mit neuen Herrſcher⸗Marimen dahin firdmen. Und fo 
hat füch feit der intwedlung jeuer nenen Welten umfre ſo⸗ 
wohl als vie ſpaniſche Nation verwandelt. Die chema⸗ 
lge Kraft und Augen» dünkt und zu geringe, das vor 
malige Leben zu arm und früherer Reichthum und Erwerb 
aut armjelig.. Das Leben iſt zum Glücktfplel geworden 
uns große Summen werden im Maufch eingefegt, um 
gebßere zu gewinnen... So iſt der Neishihum das Maaß 
geworben, nad) welchem nicht nur Glück, ſondern ſelbſt 
Augemd gemeflen wird, und derjenige, der ſich von dieſem 
wisbeinnen Taumel nicht ergreifen laßt, wird mit Kalter 
Sicherheit ein Thor gefchokten, weil ſelbſt der Glaube an 
den And des Menichen erloſchen If. 

Baltet ein, rief Gatharina, wenn Ihr irgend bie 
Wahrheit fprecht, fo wäre es beffer, nicht zu leben. Woran 
fol unfre Schwachheit und ber zagende Zweifel ſich dann 
noch empor ranfen ? 

D werihe Breumbin, fuhr der Alte fort, Gott läßt im 
manchen Zeiten dergleichen Berwirrungen zu, damit bie 
Stämme der Menfchen geprüft und dann wieder geläutert 
werden. Um fo heller glänzt in der Finſterniß der Stern 
ver Tugend, um fo größer iſt im allgemeinen Taumel 
der einzelne, der die Ginnenbetäubung nicht theilt. In 

XIX. Band. 22 
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"folgen, die verlacht ut geichmäht «werben; die ſich in 
Armut) einjann verzehren, die ohne Freunde und Bewun · 
derer und · Schmeichler fich verbergen und an den Gott 
in ihtem Innern glauben, an ſolchen Verachteten und Ber- 
geſſenen bewährt fih dann ‚um fo. herrlicher die bimaı- 
Aifepe Natur des Menden: — Doc) IA! denn⸗ ich bin 
auch ein folder Verlaffener, und eb fönnte-garfcpeinen, 
wenn eine ſo billige Freundin mir nicht zuhorte, als wollte 
ſch wielne eigene Tugend: preifen. Nein, ich dachte am ihn, 
meinen. verflärten Freund, dieſen hochbegabten Gamoens, 
der ſich und entzogen bat, von allen vergefien, nom keinem 
unterftügt, von feinem Großen aufgemuntert: er, der tu⸗ 
gendhafteſte Dann, der ächte Freund feines Vatetlandes, 
Bas er fo brennend liebte, wie e8 für Fabel und Gedicht 
erſcheinen Könnte, und ech nur bie Tauterfte Wahrheit · iſt 
Sa, errgehört, ob es ihm gleich nicht vergännt war, wie 
ein. Vacheco oder Albuquerque Heldenthaten zu thun, 
dennoch zu· den größten Helden der Wortugieſen, indem er 
antbehrie / duldeie, und die Güter dieſer Weit; von ſich 
wies, wenn fie nut auf ſchnoden Wegen zu erringen mas 
ren.Unſere Nachkommen "werben, einſt wiſſen, welchen 
Mann dieje thorichte Zeit/ von ſich ausgeſtohen ak“ = 
Gatharma war vdurch die Worte des Alten tief be⸗ 
wegie So akdunen wir ihn · alſo·nun noch. erwiederie ſte 
zögern, im unſerm Ange denken /ehren Bit wenigen, die 
nicht bloß der Gegenwart und ihrer flürnienden Bewegung 
leben wollen. ¶ Jedes edle · Herz folte einen Rien Raum 
in ſich bewahren und ihn zur Capelle welhen / in welcher 
das Bild. dos ‚großen. Mannes wohnte, der uns geleher 
hat; wie ſuß ·unſte Sprache fei; und /welde Liebe und 
Sehnſucht, welcher, Heldenfinn, welche Vergötterung unfe- 
rer Geſchichte und · der edlen Gelſter fidy in iht Für alle 
se — 2*** 
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Zeiten ausfprechen laffe, für alle künftigen portugieflichen, 
ja menichlichen GBefchlechter, wenn eine wiederkehrende 
Barbarel nicht Vergeſſenheit und Richwiſſen auf den 
Ihron erhebt. 

Wir verſtehn uns, Geliebte, fagte ber Alte, indem er 
ige vie Hand reichte. Wie und die Kraft der Griechen 
uns Römer noch berührt, fo wire das Wort unfers Freun⸗ 
des auch In vie ferne Zukunft hinüber tönen, und wenn 
der Iraliener feinen Artoft nennt, Rom feinen Virgil und 
Arten feine ewigen Dichter, jo darf Portugal dann Ihnen 
gegmäber ven Ramen Gamsen® ausſprechen: und was 
taun Spanien oder Frankreich diefem Laut entgegen, jegen, 
oder gar dad wähle Deutfchland. Ronſard wird gerähmt; 
ih kenne ihn nicht, 

Wir wollen aljo an diefem Glauben halten, und bie 
zu trüben Gedanken fahren lafſen, ſagte Katharina: das 
Leben lßt nicht jene Blüthe zur Frucht reifen, und doch 
iR es nur Schein, wenn wir geängſtigt wähnen, alles 
Leben werde nur dem Tode geboren. 

@s giebt keinen Tod! rief Ehrifloforo aus: dieſe Um 
wanslung, die wir .menjchlic fo nennen, if nur ein 
Wechſel Der Kleider, Uebergang in andre Melodie, Um⸗ 
ſtimmung des Inſtrumentes. Aus dem ſtarren Feis auf 
den hohen Bergen ſehn wir Moos und Blünichen keimen, 
aus: Erde, die Luft, Wind und Regen erſt im unerblite 
Uchen ungaſtlichen Stein geſchaffen Haben; Würmchen und 
Seqhmetterlinge umflattern auch da oben in höchſter Re⸗ 
gion das kindiſche Pflaͤnzchen, das ſelbſt kaum lebend ſchon 
jene nähren muß. Die Waſſer ſuchen ihre Bahn und füh⸗ 
ren Stein und Saamen der Kräuter und Sträuche in 
Rarre Klippm. In der Tiefe ver Meere haufen die ſtum⸗ 
men Geſchlechter, vielfach geftaltet. Unterirdiſch lebt es 
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in mie beſuchten Klüften. Wohin ver Gedanke denkt, 
kann er nur Leben findeft umd-wenfen- Und nun, dad 
Wander der Welt und Schöpfung, der ſinnbegabie ner 
nunftreiche Menſch als Gebieter und König in der Mitte 
aller wandelnden, kriechenden, der) Geſieder, Fiſche und 
Blumen, der Waſſer, des Aethers und des ſtummen Stelr 
nes: er, durch deffen Daſein alles Geſchaffene ein Heiliges 
Geheimniß wird, das ſich nur im Bewußtſein dieſes Ge 
heimniſſes erllärt: er, der Stellvertreter Gottes, aus deſſen 
Auge Segen auf die Creatur flieht, durch deſſen Blicke 
die thoͤrichten Umherſtehenden erſt Bedeutung erhalten. 
Wir gluͤcllich ft das bloße Daſein, wenn der Menſch im- 
merdar ſeinen Beruf erkennt, mit. der Eiwigfeit und dem 
AU Geſpräch zu führen. Was ift Unglüch, Leiden, Kran 
heit, Tod, wenn er feine Beſtimmung fo erfüllt? — 
Catharina jah den Greis forfchene an, der fo, da er 
auf, fein Lieblingöthema gekommen war, raſch fortfuhr: 
und. fo wird, fo\ muß es. fortgehn, in alle Ewigkeit. Was 
fümmert e8 ung, daß wir auf unfrer Erde,aufı Golgatha 
und Scävelftätte, wandern? Wohin wir treten, umd gra- 
ben, iſt Gerippe, Verweſung, jedes Blümchen ſchoͤpft ſei- 
nen Othem und Duft. aus: früheren: Tode. Ungeheute 
Vorraͤthe von Niefen, Thleren, Menſchen, Clefanten and. 
furchtbaren Fiſchen mögen felt Jahrlauſenden unter ver 
Erbe amd dem Meere aufgejchichtet liegen. Was ſind fir 
anderd, als die. Muöfenfleider und Karven von unalten 
Teflon des Lebens, wohl ſchon von Jahriaufenden. gefeiert! 
Können die tiefßegründeten, enoig ſchelnenden Felſen nicht 
auch Fleiſch und Gebein noch älterer Vorzeit, uralten Le- 
bens fein ? — Und ſo wie Metalle ſich ausſcheiden und 
zu Zeiten eins in das“ andre uͤbergeht, wie aus Pflangeit- 
faft und Gaͤhrung fh unfer Wein erzeugt, und bie Na« 
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tar Teimen. Tropfen und Gtein verloren gieht, fo wir ſich 
auch unfer rätbfelheftes Leben ſchelden, austlären, unb vas 
Teelſte Yinüber nehmend, in mener Geſtaltung auftreten, 
wuter neuer Form, In neuer Beſchränkung neue Freiheit 
ſtden, uns unfer Geifk immer mehr ſchauen, fehn un 
lernen, and in vieſem Anwachſen pas finden und gewiss 
eu, was die ſchwachen Menſchen ſtammclind Seligkeit 
nennen. 

Catharina war erſtaunt, ſah nieder und ſagte dann 
jögerne: ſo bedürft Ihr, Freund, der Tröſtungen der Re⸗ 
Ugion alſo nicht? Go If für Cuch das Gute und Gött- 
Ue überall? Mir wird bange, wenn ich Euch auf dieſt 
Belfe reden hire — 

Das follte nicht fein, erwieberte lächelnd ber Grels. 
Ihr feht nur, wie fehr ich Euch vertraue, daß ich fe 
ſchwatze. Seit vielen Iahren bat ſich in Inpiend großer 
uns mannigfaltiger Natur dieſer Glaube mir von ſelbſt 
aufgedrängt, und ich habe mich wohl gehütet, gegen unfre 
Prieſter etwas davon verlauten zu lajfen. Mit meinem 
geliebten Cambdens Habe ich oft In den Nächten vißputirt, 
er fonmie auch nichts von dieſer Meinung brauchen. Das 
für war mw Dichter, ver alles, auch feine chriſtliche Reli⸗ 
gion, die herrliche, liebevolle Tlebte un» anbetete. er 
möchte fie nicht ehren, ‚ver fie nur etwas fennt? Welche 
Sehnſucht und imigſte Liebe ſpricht ch im ihr, im Leben 
des Geilanves und in feinen Lehren aus! Aber auch vers 
Fortgang der Zeit und vie. Kirche Haben fo ſchöne Wun⸗ 
ver, fo ergreifehne Gedanken und ſüße Legenden Hinsin 
gerichtet, Daß ein brünftiger Geil, wie der unfers Ca⸗ 
moens, nur die Grfüllung aller Weifjagung und die Volle 
enbung ber Zeiten in piefem zeichen Oewebe fehn konnte. 
Jeder anf feine Weile. Dadurch wird der unendliche Geh 
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am meiſten verherrlicht. Er Gerrfchte ſchon in den Seelen 
der wahren Menfchen als Jehovah und Zeus oder Invi⸗ 
ter: in allen Zeiten verkörpert die Sehnſucht wer Liebe 
das ewige Geheimmiß und will es fichtlich vor ſich ſchaun 
un erfaſſen. Leicht vergafft ſich die Liebe in. den Ane 
ſchanuugen, bie ver Menſch aus dem emigen umenblichen 
Simmel herunterziebt, um fie memfchlich, kindlich oder 
Findifch vor ſich wandeln zu fehn. Der Verehrer Iche- 
vahs zürnt der Verirrung, ver Aubeter dek Zeus beachtet 
fie nicht, und die vlelduldende, alles im Liebe wannelnde 
chriſtliche Kirche hat dieſe Haus⸗ und Schuggditer, vieſe 
Palladien und Laren, Garten⸗ und Hainverwalter mit al⸗ 
len ihren Kräften und Wundern in den poetlichen Cultus 

aufgenommen. Sind ſie vo auch die algegenwartigen 
Kräfte der Natut. 

Ei! Freund Chriſtoforo! ſagte Catharina mit einem 
ſonderbaren Lächeln, bemüht Euch nicht, mich zur Kegerin 
zu machen, denn Ich fage "© wu Vorher, ed wird Cuch 
niemal& gelingen. . 

Wozu, antwortete ber Alte, ſollte ich Darauf aus⸗ 
sehen? und wad könnte ich dabei gewinnen? dieſe Liebe 
zu Gurer Kirche, dieſe Ueberzeugungen und Begriffe, was 
Heilige Myſterium „And: fo in Euer Leben verwachten, daß 
fie Euer Leben ſelbſt geworben find. Jerder Auffchlag 
Eurer Augen iſt Andacht und Dank. Gett ſteigt in vie 
fen Gebanken und Gefühlen in Euern Geiſt un» theilt fi 
Guc mit. Melne ich doch im -Innerften eben vaſſelbe 
und gebrauche nur andre Formen. Wir beide- verftehe 
und gewiß, fo mie ſich meine Seele auch immerdar mit 
ver des Gamoend umarmte, ob wir gleich über .wiefe An⸗ 
fhauungen Immerbar in Streit Tagen. Diele Geiſter kön⸗ 
men nur fo in einem nahen Bilte, tm Rührenden ums 
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Aeblichen ſich ihrer Liebe bewußt werben: wie göttlich; 
daß wis chriſtliche Kirche ſelbſt im Alernächkken, Im ſchein⸗ 
bar Unmwürbigften, In Spelſe und Trauk ven Gott nieder 
felgen läßt, fo die dunkle Welt verfiärt, und das Tobte 
auf Inner in Liebe töptet. Hier iſt Im Symbol mein 
Glaube auf. Has Tieffinnigfle ausgeprägt, wenn mein Gelft 
und meine Rube auch dieſes Symbols nicht bedürfen. 

Soll ich Buch geftehn, unterbrach ihn Gatharina, daß 
Ihr mich ängfter? Ich verſtehe Euch nur Halb, vielleicht 
gar nicht, aber wiefe Meinungen find mir fo nen und uns 
erhört, daß ich fie in meinem Geiſte weder beherbergen 
mag noch fann. Geld Ihr denn vielleicht zu ver Fegerie 
ſchen Sekte der Lutheraner übergetreten? 

Ghriftoforo lachelte: Nein! verehrte Muhme, rief er 
aus, dieſe Xeute, wenn fie von meinem ‚Glauben etwas 
fahren koͤnnten, würden mich mohl eben fo fehr, als meine 
farholiichen Landoleute verbanmen. Sollen Fremde an 
meinen Jrrthümern Schuld haben, fo tragen einige alte 
weile Braminen wohl biefe am erften. Nicht, daß Ich mit 
viefen wäre einig geworben, fonvern daß ich mie Ihre 
ionderbaren Lehrfäge und Erzählungen in meinem eignen 
Stane ausreutete. Meine Kegerei iſt wohl fo alt, wie 
die Welt felbft und die Meliglon. Ich leide nur an ber 
Krankheit, daß ich mir meinen Blauben auslegen und Ihn 
mit der ganzen Natur in Liebereinftimmung bringen will. 
Doch, wie gejagt, ich will Euch nicht ängſtigen, ich bitte 
nur, mich und meinen Gigenfinn zu dulden. Der All⸗ 
vater wird wiflen, was er aus meiner Seele künftig ent- 
wideln will, und unter welchen Beningungen ich meine 
Eriften; führen darf. Die Seelenwandrung ver Indier 
iR auch ein Symbol für meine Meinung, nur zu irdiſch 
und geringe auögefprocken. Das Elyſium der Helm iſt 
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trüßfelig,, wenigflens nicht erfreulich: Ihe Leche aber wie⸗ 
ber ein ſchoͤnes Bild. Der Himmel der Chriſten if ame 
unbefiimmteften und ohne Inhalt. Gier kann Deutung 
und Auslegung faſt gar nicht einen Sinn ober eine Aus⸗ 
ficht gewinnen. Die Phantaſie ift Hier im Erſinden zu 
ſchuchtern geweſen und bat fich umgekehrt an ven Greucin 
der Holle und ven Charakteren ver Teufel erihöpft:: Be- 
deutſam genug, um das Weſen uniser Phantafie näher 
bennen zu lernen. 

Kehren wir zur Erde, ſagte Catharina, zur Geſchichte 
und zu Camoens zurück: hier wird mir in Eurer Geſel- 
ſchaft wieder wohl werben. — 

Ich ging früh, begann Don Chriſtoforo, noch unter 
ver Megierung des Großvater unfers Königes als Sol» 
dat nach Indien. Ich Habe Euch gejagt, wie meine Kränk⸗ 
Uchkeit mich zwang, ben Dienſt zu verlaffen und irgend 
eine bürftige Anfellung zu fuchen. Bald da, bald bori- 
Bin wurde ich gefenvet, und da ich ruhig und flill war, 
fand ich nur jelten Gegner und Belnbe, da ich aber nicht 
ſchmeicheln Eonnte und mich gu Lingerechtigfeiten wicht 
woüte gebrauchen laſſen, jo erwarb ich mir auch Teine 
mächtige Gönner und Beichüßer. Ich widmete bei mei« 
nen Gefchäften mein Leben der Betrachtung, und Tam 
mir oft wie ein weltlicher Möndy vor, beſonders da ich 
fo viel Unrecht gut zu machen fuchte, ald mir in meiner 
beigränften Lage möglich war. Ed giebt ein eigned flil« 
les Glück in per Zurüdgezogenheit, wenn man von We⸗ 
nigen gefannt und von feinem beachtet, und noch weniger 
beneivet wird. Indem man feinem In feinen Weg tritt, 
den er fich zu beichzeiten vorjegt, wird man für unſchul⸗ 
dig und unfchärlich gehalten. .Im ven imnern Gegenden 
Indiens fchien ich mir von Gurepa und ber Welt von 








baunt, um ich ‚erfreute mich, dieſe alte ſchͤnt Sprache 
ws dortigen Himmels. fennen zu lernen, mit einigen Prit⸗ 
ſtern an Gelehrten umzugehn, und fo wie ein Cinfledler 
mie mein elgnes ſtilles Glück aufzubauen. Da ich. allen 
Gebräuchen meiner Kirche folgte, fo gelang es mie, den 
Argwehn unfrer portugiefifchen Prieſter und des Inguie 
fition nicht zu wecken, und wie anbre kühne Wagende 
uf Schiffen neue Infeln und Erdtheile entdecken, und ſich 
in ber Ferne und Frembe, unter Wilden, ones Wilkern, 
deren Gitten ganz abweichend find, glücktich fühlen: fe. 
war es meine Luft, dieſe ſonderbaren Meinungen der ine 
wichen Meligiofen oder ihre Philstophie kommen zu lernen. 
Dieſes Durchſchiffen und Durchirren mir bie dahin ganz 
ferminer Anflchten und Gedanken, der Anblick dieſer Fabeln 
und Allegorien, vor mir die ſeltſame Welt und Natur, 
alles Died gab meinem Herzen eine Weihe, daß ich nach 
uud nach den Degen vergeffen und mich mit Behaglichkeit 
ganz refigniren Eonnte. 

Ich wor fon im mämlichen Alter und bächte mei⸗ 
nes Jugend nicht mehr, als ich In Goa einen Hann fen« 
nem lernte, in der Kraft feiner Jahre, nachdem ich jchon 
zehe Jahr in Indien. und Aften gelebt hatte, der mir, 
dem Bierzigtährigen, durch feine bloße Gegenwart bie 
frübefte ‚und ſüßeſte Jugend wieder erneute. Thränen ver⸗ 
goß ih nun auf meinem nächtlichen Lager, daß ich ven 
vielgeliebten Degen nicht mehr führen konnte und follte, 
deun durch die Worte niefed Diannes erſchien mir jeber 
andre Beruf als ein armfellger und niebriger. Gegen feine 
Feuerfeele war: das Gefühl meiner Jugend nur ſchwach 
un» fait geweſen, und Id, erfuhr mun, wodurch Gelden 
oder Anführes Ber Bölker fo große Bewals Über ben Men⸗ 
fen ausgeübt hatten. Diefer Mann war ver Golsat 
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uns ‚Dichter Camoens, welcher im bitterſten Gefühl. fein 
Vaterland, welches ex doch fe brennend. liebte, kürzlich 
verlafſen Hatte. Nun war ich wieder mit ganzem Herzen 
Bortugieje und ‚hätte wieder. unter ben Fahnen meines 
Landes gefochten, wenn meine Schmerzen und bie Läh⸗ 
mung meined Armes es erlaubt hätten. Ich mar des ber 
geifterten Mannes ‚Schüler, fo fehr ich der ältere mar, 
außer in einer fehr wichtigen Angelegenteit, in welcher ex 
mich niemals, fo ſehr er fich beeiferte, auf meinen frühes 
ren Standpunkt zurüd führen Fonnte. Ich konnte nicht 
fo wie er mit Inbeunft dad umfaflen, was er dad Chriften- 
tum nannte, und ald wir lange, oft und heftig geftritten 
hatten, ließen wir den Dieput ganz fahren, und jeber 
fprach dem Freunde feine lleberzeugung aus, ohne ihn bes 
fehreu zu wollen. 

Ein portugiefiicher Offizier hatte mir ſchon vor der 
Ankunft meined Freundes von ihm geſprochen, aber nur 
obenkin im leeren Geſchwätz, und ich hatte nicht darauf 
geachtet. Es mar von einer ‚Liebe Die Rede, die ihn un⸗ 
glücklich gemacht, und um welche er vorzüglich fein Va⸗ 
terland verlaffen hate. So vertraut wir wurden, fo #ft 
wir und unfre geheimſten Gedanken enivedten, bat er mir 
doch, der Cdelſte, über dieſes Verhälmiß nie das kleinſte 
Wort gejagt, und da ich wohl ahndete, wie heilig ihm 
diefe Begebenheit feiner Jugend war, Hat ihn auch nie⸗ 
mals eine vorwigige Frage von mir gequält. Aber wie 
ſehr er Die Schönhelt Der Grauen anbetete, wie ſehr ihn 
das Gefühl ver Liebe durchglüht hatte, ſah ich aus einigen 
berrlichen Gedichten, weiche er mir mittHeilte. Dit derſel⸗ 
ben Gluth fang er Kampf und Waffen und Heldengröße. 
O meine Freundin! was iſt eu Doch für ein Glück auf feinem 
Lebensowege einen ſolchen Freund zu finden! Ich werd durch 
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ihm wie neugeberen: ganz unbelanute Kräite erwachten in 
meinem Geifle, und ermuchien wie zum Wunder im feingg 
Nähe. Ich kannte mich. ſelbſt nicht wieder, und erſtaunte 
über den entdeckten Reichthum meined Gemüthes. Wun—⸗ 
verihäter und Propheten ſucht der Abergläubiſche auf, und 
wäufcht dieſe von Angeficht zu Angeficht zu fehn und fie 
zu berühren; nach weltberühmten Stellen ver Geſchichte, 
oder nad) geweihten Stätten wandern viele, um Ihre Seele 
iu erbeben und ihre Dafein zu emeuen, und fie ahndan 
es nicht, daß die Nähe eines foldhen Genius mehr IR, 
als was fie in allen Weltfernen erfireben köͤnnen. Se; 
Thenerſte, «8 giebt eine Magie, un» die böchfte If, Die 
Geifter feiner Freunde und Geliebten zu entbinven, ihrem 
die Ketten abzunehmen, die fte bier und dort an Thorbeit, 
Dumpfbeit und Gleichgültigkeit feſſeln. Nun führte Ich 
ai mit ihm ein wahres Leben in Schr; und Ernſt: 
wir reiſeten mit einander -zu Meer und Lande, wir 
wohnten in vemfelben Haufe, Nächte entichwanden und 
wie Stunden in tieffinnigen Geſprächen, oder wenn ich 
feinen Vbantafleen zubhdrte._ Und, glaubt Ihr es wohl, 
daß mir oft dünft, ſeitdem wir und getrennt haben, als 
wenn ich lange nicht genug feinen Umgang genoffen, nur 
allzumenig von ihm gelernt hätte, al& wenn ich, wie oft, 
die Zeit verfchleudert, ihn nicht beachtet, oder in träger 
Dumpfheit feinem Geifte nicht entgegen gekommen wäre. 
Wie oft babe ich mich feltvem geicholten, daß mir dieſer 
hohe Geiſt im manchen Stunden doch nur ein gewöhnli⸗ 
her, daß er für mich topt war, daß ich Ihn verkannte, 
weil ich in mir fchlief und mein geiſtiges Ohr träge ver- 
ſchloſſen Hielt. Wie beeilte ich meine Rückreiſe, wie ente 
zückten mich wie Ufer meines Vaterlandes, als fie auf 
vom Merre auftauchten, daß ich ihn, den Geliebten, den 
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ich felt Tangen fechzehn Jahren nicht gefehn hatte, wieder 
smarmen follte. — Und nun — ſchon feit zwei, brei Jah⸗ 
ren If er tobt, von aller Welt vergeffen, Feiner weiß fen 
Grab nachzumelfen. 

Gr ſchwieg in Rührung, und Gathärina ſah vor fi 
nieder. Mach einer Weile hub der Alte wieder an: Könnte 
man wiffen, daß man einen ſolchen Freund auf Immer, 
wie dio Menſchen zu jagen pflegen, werlöre, To mürbe man 
mit jeder Minute feiner Gegenwart gelzen, und das müfte 
ihm denn doch fehr Täftig fallen, weil ſich dadurch alle 
Unbefangenfeit ded Umgangs verlieren würde Mit den 
koſt barſten Gaben des Schidfald gehn wir in ver Ütegel 
am leichtfinnigften um und nur das Geringfägige, Unbe⸗ 
deutende halten wir ſchwerfällig fe: oft fogar Das, was 
nur zu unſrer Qual dient; und wir nennen ed dann wohl 
noch unfre Tugend, wenn wir nicht den Muth Haben, 
diefe Klöge abzufchütteln. Es mag aljo venn fein, weil 
es immer fo war, nnd aljo wohl nicht anders fein kann. 
— So viel vertraute mir Camoens damald: daß er höchſt 
ungerecht auf eine Zeitlang aus Liſſabon nach Santarem 
fet verbannt worden. Als fein Bann geenvigt, babe er, 
in der Meinung fich auszuzeichnen und um Portugall 
verdient zu machen, ald Soldat Dienfle genommen. Gr 
focht gegen Marxorco auf. ven Schiffen, vie gegen vieſen 
Staat ausgeſendet murden. Hier ſchilderte er mir nun, 
wie er als Jüngling nichts fo fehr gewünſcht babe, als 
große Gefahren zu beſtehn und ſich berühmt zu machen. 
Gr fuchte, als Tolfühner, die Gefahr, feine Berährten 
beneiveten ihn, Indem ihm einer folgte. Gr ſprach, als 
wenn es eine Bhıtin gäbe, die den Krieger in die Wag⸗ 
nid reiße, und ihn als Sieger unbeichänigt zurück führe. 
Dieios Spiel mit vem Tode, mit furdhtbaren Wunden, 








348 





mit dem übsemächtigen Feinde, das Hineinſtürzen, wo der 
Untergang gewiß, Rettung unmägli fehlen, war and 
feimer Schilderung dad größte Glück, Die Wonne des Sol⸗ 
basen.. Die Gefahr iſt keine, fagte er wahl, Denn wenn 
uch fie nicht fürchte, fo übertrotze ich ihre Macht and fie 
weicht zurüd: daß ich aber in jedem Augenbluke an der 
Schwelle fiche, die Tod und Leben trennt, iſt das Erfreu⸗ 
liche Diefeb Scherzes: Wenn der Uintergang im Gandges 
menge auß taufend Röhren ſpringt, fo bin Ich nur near 
jeinem Verderben ficher, wenn ih dleſen Regen für nichts 
achte und Tod uud Leben mit gleichen feften Auge’ ae. 
ſchaue. Wie in der Umarmung der Geliebien Schmerz 
und Freude daſſelbe iR, in der hoͤchſten Wolluft ein leidye 
tes Grauen durch die Nerven fchleicht, fo, fprach er, iſt 
es mit dem Tode in der Schladht: wer in dieſen Wogen, 
in dieſem Wellenfchlage Der. Gefahr nicht jauchzen, und 
sich ſelbſt für ein Nichts achten kann, der iſt fein Soldat. 
— So Hatte er denn auch mit Top und Leben gefpielt; 
er hatte ſich felbR ganz vergeflen und nur der Kampf, 
als eim Ganzes, alö ein lebendes Weſen war Ihm gegene 
wärtig gewefen, gleichſam wie ein großes brüllendes Un⸗ 
gethüm, von welchem er nur ein Eleined Glied ausmachte. 
In der Wolluſt des Streites war er obmmädhtig nieder⸗ 
geſtürzt, jcheinbar -tobt, denn eine Flintenkugel hatte feine 
Stirn getroffen. Als er erwachte, fah ex fid) vom Kampf 
eıtfernt, im Raum des Schiffed. Sein Geſchwader hatte 
gefiegt. Aber fein rechtes Auge war zerflört. Gr Iitt 
unjägliche Schmerzen; abgerechnet das Gefühl, daß ein 
fhöner, liebenswürdiger Iüngling ſich von jegt an ale 
einen Verſtümmelten denken ſollte. Gin Krieger, der In 
friicger Jugend Hand oder Buß verlieret, findet nur ſchwa⸗ 
hen Troſt darin, daß dieſe Verfrüppelung ihm ala Ehren- 





zeichen und Beſtätlgung feiner Tapferkeit dienen Fönne; 
dem andere / welche ſich feige (zurückgezogen, kannderſelbe 
Unfall treffen: "aber die Kraft, den Geiſt des Auges ein ⸗ 
zubußen, iſt weit meht, es iſt, ala wenn wit Diefem'nicht 
Bloß der Kolper/ ſondern ſelbſt der Geiſt verſtümmmtk 
würde. Bor Ceuta, der Stadt, dem uralten Denkmal ver 
portugieſiſchen Tapferkeit und großer Siege’ "Harte er die 
halbe Sehlraft vingebüft. Aber noch war ſein Hery ganz, 
und ser kehrte nach Liſſabon, als er nach ſchinerzhaften 
Monven geheilt war, mit ver Hoffnung zurück, dap min 
ſeinen Muth erkennen, feine That nicht’ verachten würde, 
— Aber nur Hohn und Spott empfing hier den tapfern 
Streiter, er wurde nicht gehört, ſchmachvoll abgewieſen, 
Änbep ſo manches Olückskind, das den Kampf nicht des 
ſehn hatte, mir Ehre, Reichthum und Würden überhäuft 
ward. Dergleichen, was dod nur alltaͤglich Äft; Hatte er 
nicht Für möglich gehalten." Ert ſprach, und Jwat ju laut 
und drelſt und jeht ward es nicht geachtet, wenn auch 
fein eben aus dreißig Wunden geblutet hätte, Als er 
ſich wicht beruhigen wollte, drohte man ihm, ihn nf’ einen 
Aufrührer vor ein Kriegsgericht zu ftellen. 
Fagte ers ehe der tapfete Soldat nicht inmer im Kriege vor 
diefem? Nicht die Kugelm, dieſe Worte‘ Haben meim pen 
Ferfepmerterk. "So "wandte er ſich, vernichtet verhohnt, 
ein Berftümmelter, jeder Hoffnung, allem Glück abgeſtot- 
bein, von feineht Waterlarive ab, und fuchte, in grapmiie 
iger Verzweiflung Im’ öftlichen Judlen die Anerkeunung 
feined Wertes, oder tin ruhmoolles Grab: — Et fand 
Feines von diefen. ⸗ — 1 „An 
Mach einer Wauſe, im welcher der Alte von feiner 
Muhrung ſich erholt hatte, fuhr et in feiner) Erzählung 
fort: diefe Stille des Gemüthes, die ich mir früh angeeignet 
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hatte, konnte mein Freund nicht finden, wenigſtend in jun- 
gen Jahren nicht, in weldyen ich mit ihm lebte. Gr 
fomnte fich nicht davon überzeugen, daß Ungerechtigkeit 
und Graufamkeit in der Natur ded Menfchen eben fo ge 
gründet fe, wie Güte und Großmuth. Er verſtand ven 
Sinn der Welt nicht und trauerte zürnend, daß jene un⸗ 
geheuern Heldenthaten ver großberzigen Portugiefen jo in 
Raub, Plünderung und Unterdrückung der Armen, fo wie 
in Bereicherung der Raubſüchtigen endigen ſollen. Er faßte 
es nicht, daß Kirche und Priefler, mwenigftens ſtillſchwei⸗ 
gend, viefe Verlegung aller Rechte, diefen höhnennen Fre⸗ 
vel Billige. Er war des Gefühls, jener fühlenne Menſch 
ſei vom Schickſal aufgerufen, gegen viefe Untbaten zu 
handeln, darein zu reden, die Tugend zu vertheinigen und 
ihr wieder Raum zu machen. Ich Tief im Tajo, fagte ex 
in feinem @ifer, mit verfchievenen Kahrzeugen aus: Etürme 
verfolgten und; wir waren wie oft in Noth .und Lebent⸗ 
gefahr, die übrigen Schiffe find In diefen Stürmen zere 
delt und zu Grunde gegangen; nur das, welches mid 
trug, wurde wie durch ein Wunder erhalten, ſo ſehr es 
auch litt, fo oft es fchon zu finfen drohte. So ſchlingt 
fih mein Leben immerdar durch Stürme und ich darf 
nicht ſchweigen und müſfig fein. Ich muß dichten und 
mit dem Schwerte Fämpfen und freimütbhig jprechen, fo 
wie die Gelegenheit mich auffordert und die Begeiſterung 
mich beſucht. — Ja wohl Hätte er Recht gehabt, wenn 
er eine höhere Etellung gefunten, wenn er in einer an⸗ 
dern Zeit gelebt, wenn mächtige Sreunde, große Gönner 
ihm beigeftanden hätten. Ach! ver Arme! in allen jeinen 
Hoffnungen wurde er hintergangen. Er mochte faſt mit 
Sicherheit darauf rechnen, in ver ‘Armee over bei der Ber- 
waltung einen ehrenvollen und auch einträglichen Plat 





einzunehmen, denn ed fehlie ihm nicht an guten Eipfeh- 
lungen · von (würdigen Männern“ und er ſah -ed'j@, mie 
auch ohne dieſe gang unbedeutende "Menfchen im gute 
Stellen’ hinein geſchoben und, verſorgt warden, die) jung 
und · unerfahren ſich noch: gar feine) Verdienſte erworben 
hatten, | Er war als Dichter nicht unbekannt, r- mar ınon - 
‚guter, ebler Bamilie, er hatte große Bemeife von feiner 
Tapferkeit! ‚gegeben , es mangelten«auch micht die Männer 
wort, bie alles das erfannten.. Uber fo: fanft det Mann - 
war; ſo war ein Stolz in feinem Weſen ausgeprägt, der, 
obne daß er es wußte amd mollte, "viele, "befonderdihie 
Unwurdigen verlegte, Er konnte: nicht rüdhalten, er ver- 
traute ſich ſelbſt, ſein Geiſt, „der Immer. biechöchfien: Ge- 
dantken ſuchte amd faßte, war im alitaglichen Gefprůch of 
wie abweſend: das nahmen jene, wie der ſtlaviſchen Bulbte 
gungen gemöhnt waren; für unziemlichen Uebermuih, der 
feinent freien aber fanften ‚Herzen ganz freind war. |, Mm 
wmeiſten ſchadeten ihm aber) vie Briefe feiner Beinde; bis 
auch ſchon vorhin gefommen waren, und ihn mid einen 
gefährlichen Menſchen ſchilderten, der feine Vorgeſehten 
verachte und verſpoite, der nur-ouflanere; ne) er Schwã - 
hen gewahr werden könne, die er dann imbeiffenden Ber- 
ſen als Boöheiten und Verbrechen abſchildere. So war 

er ſchon verdammt, bevor er nur etwas. gethan hatte; miel- 
ches das Miftrauen-ald- zweiveutig hätte, auslegen fönnen. 
‚Seine Bewerbungen wurden alſo abgemiejen, und als er 
dringender: ward, mußte er Hohn: erfahren, ) Sein hoher 
Geiſt aber ward nicht erniedrigt, und. um zu zeigen ‚va 
er es verdiene, befördert zu werden, nahm ex nach einiget 
Zeit wieder Dienſte als Soldat: man gab ihm eine Fähn - 
drichoſtelle unter den Truppen, welche Bortugall dem d · 
nige von Cochin gegen deſſen Feinde ſendete. Gigentlich 
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wat er als Freiwilliger ein, wie fidh denn viele biefem 
Hulfscory6 ala ſolche anſchloſſen. Aber bevor er noch 
mit dem Zuge abgehen konnte, gerieth er in Boa in Le⸗ 
Genägefahr. Auf dem Sklavenmarft hatte er fich einen 
jungen Neger ausgewählt, ver Ihm zu feinen Dienften 
yafiend fihlen: das Weſen des Burfchen hatte ihm gefal- 
km, und er war bald über ven Kaufpreis einig geworden. 
Der anftellige Burfche war frob, von feinem vorigen Herm 
auf dieſe Weile loszufommen, welcher ihn mißhandelte 
und wie manche fchlechte Menfchen, mit Schapenfreude 
feine Sklaven quälte. Es ift in Boa Sitte, daß vie Efla- 
ven, wads fie erwerben, wenn ber Herr fie nicht braucht, 
dem Herrn zuftellen müſſen, und viele Meiche, die eine 
enge von Sklaven halten, ſchamen ſich nicht, dieſen 
Heinen Erwerb, den die Armen mit großer Mühe oft ver- 
Denen, aus den ſchwarzen und fchwiellgen Händen anzu⸗ 
nehmen. Wie nun der Neger, ex hieß Iao, oder Antonio 
mit anderm Namen, pie freundliche Gemüthsart feines 
neuen Herrn fennen lernte, erzählt er biefem von ven Un⸗ 
thaten ſeines vorigen Gebieterd, und ſchnitzt in der Freude 
feines Herzens ein Bogelhäuschen, welches er am folgen- 
ven Morgen zum Berfauf außflellt. Der zierlich bemalte 
Käjlg war von einem Kinve, das mit der Duenna vor⸗ 
Seigiug, gekauft, umd der Neger Hatte von dem reichen 
Mäpchen mehr erbalten, als er zu fodern wagte. Wie 
war der Schwarze erflaunt, als unfer Freund Camoens 
die Eleine Summe nicht annehmen wollte, fondern fie ganz 
und unverfürzt dem Sklaven überließ. Der erzählt vie 
Broßmuth feined neuen und nicht reichen Herrn, das Volt 
lobt die That und wünſcht ihm zu feinem Gebieter Glück, 
al® der vorige Uebermüthige über den Markt geht, und 
fih ſehr verwundert, daß es ver Pobel wagt ihn zu ver- 
XIX. Band. 23 
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ſpotten und mit lautem Kachen zu begrüßen. Dieſe an- 
geſehene Gerichtaperſon, denn ex ſtand im einem vorneh- 
men Amie, empfindet dieſe ungewohnte Behandlung Höcft 
übel. Er erfährt den Zufammenhang der Gejchichte und 
ſein Erftes ift, den Sklaven Antonio zu reflamiren, um 
an dieſem feine ‚ganze Rache zu Üben, Der Neger, wel- 
her, wohl wußte, daß, fo unſchuldig er war, Mißhand- 
lungen. und Bolterqualen ſeiner warteten, umfaßte mit 
Thränen und Schluchzen die Knie des Camoend, damit 
ihn dieſer ſchüthen und ihn vor den furchtbarſten Dualen, 
wohl gar vor dem Tode bewahren möchte. Hier) fehlen 
es nun unſerm Freunde, als wenn dieſer einer jener Faͤlle 
wäre, mo das Schickſal ihn ſelbet auftufe, die Unſchuld 
zu vertreten. So ſeht ich ihn warnte, konnte er doch 
feine aufgereizte Geftigfeit nicht ‚ganz bezähmen, vald er 
mit. dem nichtönügigen Don Alonfo zuſammentraf, um 
mit ihm wegen des Sklaven einen, gütlichen Vergleich zu 
treffen. Ich war zugegen, und: anfangs mar bad Ger 
ſptaͤch noch ziemlich. gelaffen, bis Don Alonſo behauptete, 
bein Verkauf des Schwarzen, obgleich die Summe ſchon 
erlegt war, ſeien nicht allenöthigen Formlichkeiten beobach- 
tet, und der Sklave ſei alſo noch immer ſein Eigenthum. 
Der oberſte Richter, welcher zugegen, und ein Verwandtet 
des Don Alonſo war, gab feinem Neffen Recht; und lien von 
feinen Schreibern verſchiedene Bücher aufſchlagen, um ftir 
nen Ausſpruch als richtig darzuftellen. Er drang alſo in 
Camoens, ihm den Neger wieder auszuliefern, für welchen 
er, dem Rechte gemäß, feine erlegte Kaufſumme dann wie ⸗ 
der zurüc erhalten ſolle. Wenn etwas vergeſſen iſt, jagte 
Gomoens, mad ih, ald Fremdling mit: den hieſigen Rech- 
ten nicht beachtet Habe, ſo bin ich erbötig, Euch, geehrter 
‚Herr, noch etwas machzuzahlen, um nur den Burfchen in 
£ u „BR 
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meinem Dienſt zu behalten, weil ‚er mir zuſagt. Ich bin 
reich genug; antwortete ibm der Uebermüthige, um eines 
ſolchen Nachſchuſſes nichr zu bebürfen, ich will die Verſon 
des. mir widerrechtlich genommenen, tropigen Negers jelbft! 
Wenn Ihr Euch nicht gütlich vergleichen fönnt, entſchied 
der Richter, fo ſeid Ihr. ‚Herr Gamoens, gehalten, den 
Diener wieder auszuliefern, da wit Euch bewirjen haben, 
af der Sanbel ungültig iſt. — Ib, ver ich ſchon jeit 
vielen Zahren an ale Härten una Unbiligfeiten ver Re— 
gierenden' gewöhnt war, erſtaunie doch uber dieſe Frech⸗ 
heit, denn der Sklave war ganz auf jene Art und Welje 
gekauft) worden; wie es täglich dort geichieht, «und: der 
Ball daß win jo abgeſchloſſener Handel wiedet rückgehn 
ſollte⸗ war noch niemals eingetreten. Als ich aber dieſe 
Behauptung beſcheiden vortrug und als cin beim Kauf 
Grgeniwärtiger mein Zeugniß ablegte, wurde ich mit den 
GSegenreden aller Anweſenden überjhrisen, wenn auch nicht 
überführt, und jene Geloftolzen ließen mich meine Armuth 
und das Unbedeutende meiner Fleinen Stelle bitter empfin-⸗ 
ven Bd) mußte ſchweigen, wenn ich den Handel meines 
Zreundes nicht verichlimmern wollte. Dieſer aber fragte 
jeigtomiejcheinbarer- Mäßigung, weñ halb Herr Alonfo-den 
Sklaven jo befiimmt zurüd: verlange, da er ihm doch ſelbſt 
aus freien Entſchluß Habe verfaufen laſſen. "Wozu ans 
ders rief der Alnverfchäntte, als ihn zu zuͤchtigen, bfutig 
zu frafen, und dann. binzurichten? Sol es fo weit fom- 
men, Rap unire eignen, erfauften Leibeignen, der Weg« 
wur ber» Menſchheit, das Volk gegen und, wie Herzen 
und Megierenden aufhetzen? dab wir felbft vor dieſem 
Abſchaum unſers Lebens nicht mehr ficher ſind? «Hier 
verlor, Gamoend feine. Baflung, und fagte feinen angeb- 
lichen Richtern Harte Worte. Ich fuchte zu beſchwichti— 
23* 





gen, ich erzählte, wie der Sklave ganz unſchuldig fei, wie 
er ſich bei feiner Erzählung nichts Böfes gedacht, aber 
Aules war umfonft. Auch war es zu fpät, denn unjern 
dreund ergriff eine ſolche Begeifterung des Zorns, daß er 
jene Elenden mit aller der Verachtung behandelte, die ſie 
im vollen Maaf verdienten, wodurch er ſich Telber aber 
eine ſchwere Verantwortung  zuzog. Ihr alle feld Zeugen! 
rief Don Alonfo in Wuth, wie dieſer übermüthige Soldat 
felber Rebell umd Verräther ift ımd es ift glaublich daß 
er den Sflaven angeflifter Hat, ven Pöbel zur Empörung 
aufzureigen. Nichts Half e8, daß Camoens ſich auf feinen 
Adel, auf das Alter feiner Familie berief, daß ich mich 
als Bürgen für ihm ftellen wollte, er ward als Verbrecher 
in das gemeine Gefängnifi geführt, und in Beffeln gelegt. 
Denft Euch, Liebe Muhme, meinen Schmerz, meine Angft 
um den Theuerften aller Menſchen. Ich durfte nicht zu 
ihm, und ich Hörte, daß das Gericht, auf Zeugniß bed 
NRichters und. feiner Schreiber ihn zum Tode verdammen 
wollte. Ich entfegte mich, ich ſuchte alle meine Freunde 
zu bewegen, und wir brachten es endlich vabin, daß man 
den ganzen Prozeß nieverjchlagen und alles vergefjen wolle, 
wenn Camoens nur den Sklaven 'auslieferm und deſſen 
Verſtech entdecken wolle. Dazu war unſer Freund nicht 
zu bewegen, er foderte fein Todesurtheil und verachtete 
das Leben, wenn dergleichen der Vizekdnig, das Vaterland 
und. veffen Beherrſcher erdulden Fönnen. Das Neben in 
der Stadt, die Bewegung, bie biefer Vorfall veranlafte, 
machten den Richter und feinen Neffen etwas flugig. Sie 
verfuchten noch einmal durch Androhung eines ſchinmwif ⸗ 
lichen Todes ben Dichter zu erſchüttern, da fie ihn aber 
ſtandhaft fanden, daß er den Sklaven als ſein Eigenthum 
betrachte und · ihn miemnals ausliefern ‚ober feinen Verftidt 
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anzeigen würbe, fo gaben die Elenden nach, auf eine 
Weile, wie es Elenve thun. Don Alonfo ließ fih Die 
gen empfangene Summe noch zweimal bezahlen, ein fo 
großes Gapital, daß es alles verfchlang, was ber arme 
Gamoens aus Lifjabon mitgebracht hatte, alles, was er 
iegt zu feiner Ausrüſtung für den Feldzug brauchte, fo 
vB ich meine ſchwachen Mittel, und die meiner wenig 
wohlhabenden Freunde anftrengen mußte, um nur jeinen 
Abgang zum Feldzuge möglich zu machen. Der Sflave 
wer nun ficher und unferm Freunde mit wunderfamer, 
unwanbelbarer Treue ergeben, fo daß er ihm wiederum 
mehr mie einmal das Leben gerettet hat. Von jenen un« 
glücklichen Zuge, auf weldyem das ungelunde Klima und 
Entbehrungen aller Art die Truppen durch Krankheit aufe 
trieben, war Camoens unter den Wenigen, welche nad 
Goa zurück kamen. Wir und unfre Bundeögenofien hats 
tem gefiegt, aber für Camoens gab es Feine Belohnung, 
er fam eben fo arm zurüd, als er ausgezogen war, und 
jelbſt ärmer, denn ihn vrüdte pie Schuld, die er feinen 
Sreumden nicht zuräczahlen Fonnte. Wir alle beruhigten 
ihn über biefe Sache, und es war ein Glück, daß Feiner 
io ganz verarmt war, um auf die Nüdzahlung dringen 
zu möäflen. Camoens fühlte, wie verhaßt er dem @erichte, 
und durch die Richter den meiften vornehmen Familien in 
ver Stadt war, er fehnte fich fort, ihn Tüftete nach Thaͤ⸗ 
tigkeit, Kampf und Ruhm. Schon jeit langer Zeit Hatte 
ee fein großes Bericht begonnen, und immer deutlicher 
ward ihm der Begriff des Ganzen. Es traf fi. daß 
man mir eine beffere Stelle auf Ormuz anbot, Ich nahm 
fie um fo lieber an, well mein Freund mich begleiten 
konnte. Wir befämpften die Seeräuber, bie den Handel 
anf dem rothen Meer beunruhigten und er nahm wieder 





Dienfte gegen dieſe. Diefe Kämpfe und bie Abentheuer 
zur Ser und zu Lande befchäftigten ihn ſehr, er erlebte 
viel Wunderbare und zeichnete ſich ald Solvat immerbar 
durch Tapferfeit und Gegenwart des Geiſtes aus Sein 
theuer erfaufter Neger begleitete ihn In alle Fährlichteiten 
und theifte feine Schidjale. Das jonderbarfte Verhältniß 
Hatte ſich zwiſchen dieſen beiden Menſchen geſtaltet. Die 
feſte Treue und Danfbarfeit des Stlaven, dad Mitleid 
des Heren mit dieſem hatte in Camoens edler Bruſt ein 
Gefühl entzündet, daß er mit dem rohen, ungebildeten 
Menſchen ganz wie mit einem Freunde und Bruder ums 
ging, und ihm ein ſolches Vertrauen ſchenkte, dañ ich oft 
elferſüchtig wurde, weil ich mich zurückgeſetzt wätnte 
Ih ſah dann wohl, wenn meine Empfindlichfeit mich vers 
Taffen hatte, daß ich'meinem Freunde Unrecht that, denn es 
glebt fo wenig eine unbevingte Freundſchaft wie eine un— 
bedingte Liebe, es giebt viele und ſehr unterſchiedene Grade 
und Arten des Vertrauens und der Zuneigung: was ver— 
fand, diefer Schwarze von ven fchönen Verſen feines Ge⸗ 
dichtes? Aber als Diener, der ihn täglich: haif / der im 
Felde alle Unbequemlichkeiten mit ihm gerheile, und oft 
feine Entbehrungen erleichtert , feinen Verdruß erheitert 
Hatte, warıer ihm auf eine andre, eine eigne Weile lieb, 
er konnte ihm dies und jenes mittheilen, was er mit ver- 
ſchwleg, und da der Dichter ſah, daß Dieferihm unters 
‚geordnete Menfch in allen Dingen revlich blieb und mahr- 
haft, daß er ſich aufopfern konnte, daß er den Herrn mit 
allen Kräften llebte, ſo hob das großmüthige Herz des 
Gebieters allen Unterſchied auf, und foderte auch von mir 
und wenigen vertrauteren Freunden, daß wir dieſen Dao, 
‚Her Antonio auch fo behandeln, und den Sklaven in ihm 
vergeſſen ſollten. Gluͤcklich lebten wir lt · einander⸗ als 








mir, als wenn ich felbft an dem herrlichen Werke ſchriebe, 
Welche jeligen, Hoc) erhebenden Empfindungen haben In 
der Bruſt des Storblichen Play! Welcher Gortesgeiſt weht 
in det Achten Poeſie, die alles: Geheimniß im uns entries 
gelt, alles Zagen in-Meuth verwandelt, jedes Dunkel er⸗ 
Her! Oft fühlte ich mich jo glücklich, daß mır Thränen 
mich wieder «erleichtern konnten. Wie natürlich ift «6, 
daß die: Alten ſich eine Mufe dachten, Die zum Menſchen 
verſonlich nieder fleigt, und ihm ven Schleier von ver Zur 
unft zieht und die goldnen, beflügelten Worte auf —* 
Zunge leg · 

Oit war er dann auch ſubſt ſo lbicſchuengich Hl 
lich, wahrer ſich der Erſte aller Menſchen dünkie. Und 
mit· Recht; denn dieſe großen Bilder und Geſinnungen 
waren noch im feinem Geifte aufgegangen. Wenn er dann 
in · ſchoner Begeiſterung des Leichtſinnes uns feine Plane 
vortrug/ wie er zu leben und was er zu leiſten gedachte, 
ſo waren alle vertrauteren Freunde dieſes kleinen Kreiſes 
hingeriſſen und. von der Größe ſeiner Natur entzückt. 
Danm ſchilderte er und auch wohl mit üͤberſchwenglichem 
Witz die Verirtung der Welt. und die Erbarmlichteit ver 
Menſchendie⸗ faſt nie, wenn fie die großen Angelegen - 
heiten des · Staated, die Begebenheiten ver Welt verſtehn 
und lenten ſollen, Mittel, Verſtand und Fähigkeiten zu 
view großen Aufgabe mitbringen. So mars dann ſehr 
ergöglich, wie er⸗es ſchilderie, auf welche Weife ſich die 
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wichtige Aufgabe nad) der Reinheit der Verwalter fügen 
müffe, und wie dann jedesmal von der Drehicheibe des 
anmaßlichen Künftlers, ver ein Wunderwerf zu Stande 
bringen wolle, ein gemeiner Topf hervor gebracht werbe. 
Diejer Uebermuth war ſo edel und unſchuldig, nur leider 
waren die Schilderungen, wenn er glelch nicht bitter fein 
wollte, doch alzuwahr. Die Erbärmlichkeit der Menjchen, 
die entweder jeloft regierten, ober den Einfluß der Regie— 
enden mißbrauchten, war jo groß, daß fein Dichter etwas 
noch zu serfinden hatte, um das Tolle und Aberwigige 
aller Verkehrtheit, bie fich für Vernunft und Trefflichkeit 
ausgeben wollte, abzuſchildern. Wenn ihn) feine Laune 
aber einmal ergriff, indem Unverftändige zugegen waren, 
To gügelte en ſie alsdann freilich aud) zu wenig, und bie 
Albernheit trug dann feine verftändige Reden, oder twigige 
Einfälle in nie breite Alltagswelt hinaus, und in dem 
froftigen Element geftor das fein Geiftige zu Eis; und 
das Unfchulvige, ‚Heitere wurde gallenbitter "und bos- 
baft. Denn nur das Schlechte, Hämiſche können vie 
meiften« Menſchen fajlen und nur das tödtlich Verletzende 
erſcheint ihnen wigig und geiſtreich· So wurde aus mans 
dem Bunfen ein Bewer, und von Einem Feuer wurden 
viele augeſchürt. ' 

In jener Zeit wurde mir, jo wenig ich nich darum 
bemüht hatte, ein ‚höherer Poften anvertraut, im welchem 
ich zugleich für die Krieger: des Landes zu ſorgen Hatte, 
Ich benupte meinen Einfluß, um die, Schulven «meines 
Freundes zu tilgen, ver das Geſchent gern von mirane 
nahm. Ich entdeckte aber bald, daß biefe meine Beförbes 
zung mir nur Gewinn bringen Fönne, wenn ich, ſo wie 
die meiften dort, der Habſucht Raum gäbe, und Recht: und: 
Unrecht nicht durch zu beftimmte Gränge trennte, Ich 
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blieb alfo arm, und der Vizetonig jo wie alle Großen, 
überhäuften mich nur mit Vorwürfen, wenn es mir wie⸗ 
der einmal einfiel zu klagen, da fie mir ja alle Wege er- 
öffnen, und alle Mittel an die Hann gegeben hätten, um 
reich gun werden· Mehr, ale für mich geſchehn jel, das 
waren / ſie alle eingeftändig, geſchaͤhe für feinen: wer alſo 
das Inſtrument, mas man ihm in die Hand gebe, nicht 
brauchen könne, un die goldnen Früchte von dem Baume 
zu brechen, der dürfe nur jeine eigne Ginfalt anfla= 
gen. Mein — mit den Menſchen nannten fie 
weibiſch 
Zest freilich nt mehr —* etwas, das ih auch 
tadeln mußte, ſo wie jeder; der die Umftänbe kannte. Er 
ſchrieb in der Bewegung ſeines Herzens ein ſatyriſches 
Gedicht, welches alle die Verkehrtheiten mit treffenden Zü— 
gem und Fräftigen Farben fehilverte, die dort in Indien 
amjedem;Tüge vorfielen. Jever Vers ſprach ein reines, 
großed Gemüth aus, und den aͤchten Patrioten. So ein⸗ 
am wie er lebte, kannte er mur wenige Menſchen und 
ihre Berhältnijfe, er war durchaus nicht: von den Kabalen 
unterrichtet, (und konnte es nicht feln,) die diefen fürze 
tem, ‚oder jenen ‚hoben. Aber faum war das Gicht bes 
fannt- geworden, als ſich in allen Provinzen und Städten 
dort der,größte Lärmen erhob. Bon allen Seiten melde- 
ten ſich Männer, die in diejer oder jener Schilverung ſich 
genau abgezeichnet fanden, von den meiften dieſer hatte 
der unſchuldige Camoens ſelbſt niemals reden Hören, er 
wußie nicht; daß ſie Iebten. ‚Seine Eniſchuldigungen und 
Widerreden wurden nicht gehört ober für ungüftig erklärt 
| welcher ſich ebenfalls beleidigt 
glanbte, gögertesnicht, dem zu leichtfinnigen und gutinfis' 
tbigen Dichter feine Ungnave zu erfennen zu geben.‘ 


9 Jegt waren wir wenige, feine Freunde, ehr um ihm 
beforgt, am meiften ich, der ich ihn wie einen Sohn und 
Bruder Tiebte: In guten Stunden lachten wir wohl auch 
über die Seltfamfeit, wie verkehrte oder ſchlechte Men - 
ſchen ſich mit einer gewiſſen ‘Eitelkeit und fonberbarem 
Stolz beeifern, allgemeine poetifche Gemälde auf fidy zu 
deuten, und in ihrem Dünfel es jehr übel empfinden, wenn 
andre fie von ihrem Irrthum überführen wollen Ca- 
moens behauptete fogar in feinem Uebermuth: jeder wahre 
Poet fei zugleich ein ächter Prophet, und wenn er darauf 
audginge, etwas ganz Tolles und Unerhörtes zu erſinnen 
und varzuftellen, jo lebte vieleicht das Driginial zw dieſer 
Schilderung, ihm unbewußt, ſchon irgendwo, follte das 
aber nicht ver Fall fein, fo mache body gewiß ein Sterb- 
licher ſchon als Kind oder Jüngling die Studien, um in 
wenigen Jahren als ein folder Teibhaftig in der Welt 
dazuſtehn, wie der Dichter ihn in truntner Begeifterung 
geſehn und etwas geſchaffen habe, mas die nüchternen 
Menſchen nicht nur für: übertrieben, ſondern jelbft für 
unmöglich erklären. Gr meinte, dafjelbe ſei mit Geſchich ⸗ 
ten, Anſtalten und Meinungen der Fall: die Butumft 
wachſe immer in das hinein, was die Phantafle des äch - 
ten Dichters erfinde und weiſſage. Wie liebenswürdig 
war mein‘ Freund im dieſen Stunden der Luſt und des 
Scherz: J © 

Aber doch mußten wir für ihn zittern, denn die Gro - 
Gen find nicht geneigt zu vergeben oder gar zu vergeſſen 
wenn ein ftechender Wip ſie getroffen hat, auch wenn fie 
felbſt willtühtlich den Gommmentar zum. Tert gellefert · ha ⸗ 
ben ſollten. In der Windſtille aber ſchien ſich einplög- 
liches Glück für den Freund zu offenbaren, um endluch 
ihm mit irdiſchen Gütern und dene Lohn ſeines Talentes 
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entgegen zu kommen. Camoens war nicht mehr nad) dem 
Verluſte des Auges ein Schöner Mann zu nennen, er war 
auch nicht mehr jung: aber jedermann mußte ihm für 
wohlgebildet gelten laffen, und im Untgange warer ber 
liebenswürbigfte und anmutbigfe ver Menden. Den 
edlern Sinn mußte feine himmliſche Begeifterung ergreis 
fen; und jedem; dem die Muſen nicht ganz abgefagt hat- 
tem, müßte wenigſtens mohl werden im jeiner Nähe. Er 
Sefuchte zuweilen dieſe und jene Familie, beſonders ver 
zeichen und unabhängigen Kaufleute, die weniger mit den 
Negierenven in Verbindung ſtanden. Gin fehr reiches 
Mädchen, wie Herr ihres ganzen Vermögens war, weil 
iöre Eltern geftorben und der vernünftige Vormund ihr 
Freund war, warf ihre Neigung auf ven edlen Dichter, 
die bald zur heftigen Leidenſchaft anwuchs. Er war ges 
fälig heiter im ihrer Nähe, und ſchien dem Wohlwollen 
vedwerftländigen Wejend entgegen zu kommen. Sie glanbte, 
mie ihm einverftanden zu fein, und machte mic zu ihrem 
Vertrauten Sah ich die beiden Liebenswürdigen Weſen 
beiſammen er / fo freundlich um fie bemüht, und ſie in 
feinen Nahe in aller Schöne aufblühend, To ſchien es mit, 
saß der Himmel fie beide für einander beſtimmt habe, 
und daß ſich auf dieſem Wege fein trübes Schickſal ende 
nich erhellen mühe Sie erwartete · nur feine endliche Gr« 
Elärung, denn ihr Vormund war fon vorbereltet und 
min Allem einverftanden. Unbegreiflich erſchien mir fein 
Zaubern, und auf einen leiſen Wink der Jungfrau ſprach 
ich mit ihm in ſtiller Nacht, als wir ganz allein waren, 
von · meinen und den Wuͤnſchen des Mädchens. Ich, ein 

— — ich im dieſe Feſſeln der 





vater dafigenn! Mein, mein Freund, verſchone mich mit 
vergleichen. Erbärmlichfeiten!" — Ich begriff ſein Lachen 
und feine fchreiende Quftigfeit nicht, Die mir übertrieben 
und unnatürlich ſchienen. Da ich fein Vertrauen einmal 
mit Gewalt beftürmt Hatte, fo drang ich eifriger im ibm, 
mir eine ernfihafte Antwort zu geben. Plöglich ward er 
ernft und feierlich und fagte: fo ſei es denn, ich will mich 
Dir, als meinem Freunde ganz eröffnen, es ift das erſie - 
mal in meinem Leben, Taf es aber auch das letztemal ſein 
wenn Du mich Tiebft und meinen Sinn begreifſt. Das 
Bräulein, welches mir ihre Huld gewährt, verdient durch 
ihre Schönheit und ihren edlen Charakter ganz glücklich 
zu fein: dies Glück kann ich ihr auf Feine Weiſe gemähe 
ren; · konnte ich denfen, daß ein junges ſchönes Weſen mich 
wahrhaft lleben konne, fo hätte ich Tängft dieſen Kreis 
der Menſchen vermieden. Wiſſe denn, mein Freund ich 
halte mich nicht für frei, fondern für vermählt: Das edelfte, 
liebendſte Gerz hat fich einft meinen Herzen ergeben, und 
meine Jugend zum: feligften Bewußtſein erhöht. Torſche 
nicht nad) ihrem Namen; er wird mir mir flerben. Als 
ich von meiner Verbannung zurück Fam, hatte man fie am 
einen reichen und: vornehmen Gatten gefchmiedet und ihre 
‚Gerz gebrochen. Ich fah fie nicht wieder: nachher, ſchon 
hier im Inbien, vernahm ich, fie fei geſtorben. Aber lebe 
fie old Vermaͤhlte, ſei fie todt, jo bin und bleibe ich doch 
unabwendlich auf eig der Ihrige, ich bin: ihr Gatte, 
und ich darf feine andre zur Gattin wählen: mie ſchänd - 
lich, wenn Reichthum mich blenden fünnte, daß ich ohne 
Liebe und Treue eine edle Creatur elend machen kdnnte 

Noch niemals hatte ich den enlen Mann: jo tief und 
innerlichft bewegt geiehn, als nach diefen Worten: erweinte 
ſo deftig, Daß er ſich —6 











und als er fih etwas beruhigt Hatte, beſchwur er mich, 
dieſen Gegenfland niemals wieder zu berühren. — D 
tbeure Nuhme, Euch und jedermann muß biefe Treue 
rühren. — — 

Catharina fand plöglich auf und ging an das Fen- 
fer. Unten im Garten war Geräuſch und man hörte bie 
Gtimme ded Kindes, welches laut jubelte und von unten 
zu feiner Pflegemutter hinauf rief. Catharina fenbete dem 
alten Domingo zum Garten binab, um die Kleine zu bes 
suhlgen und ihr anzudeuten, daß fie in dieſer Stunde 
nicht gefört fein wollte. 

Sie blieb mit abgewendetem Antlig noch eine Weile 
am Benfer flehn, und Ghrifloforo glaubte zu bemerken, 
baß fie ihre Thränen trockne. Sie kehrte dann zu ihrem 
Gig zurüd und erfuchte mit weicher Stimme den Alten, 
feine Erzählung fortzufegen. 

Jetgt kam, fing Ghriftoforo wieder an, die Zeit in 
meinen Leben, in ver ich fcheinbar belohnt wurde, eine 
Stelle ward mir nehmlich, die die meiften andern Men- 
ſchen meines Standes für eine Beftrafung würden gehal⸗ 
ten haben. Gouvernavor von Macao mwurve ich nehmlidh, 
einer Felſenſtadt, die an der legten Außerften Gränze von 
Oſtindien liegt und unmittelbar auf einer Erdzunge mit 
China gränzt. An diefem fernen, müften Fleck war noch 
alles im Werden: Häufer, Kirchen, Waarenluger entitan« 
den erſt, oder wurden noch audgebaut und wenige nur 
würden ven Aufenthalt Hier einen erfreulichen genannt ha⸗ 
ben. Mir aber war er ed allervinge, denn ich fanı aus dem 
Bereich jener Menichen, die mich haßten, und die ich nicht 
achten konnte, und mein Glüd war vollendet, als zur fel- 
ben Zeit mein Camoens dorthin vom Vizekdnig verbannt 
wurde. Das war feine Strafe für jened fatnrifche Ge⸗ 
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dicht, von dem ich vorhin: geſprochen habe. Wir machten 
mit einander die Reife und ich tröftere ihn über dieſes 
mmerliüglädenn munem imo MUM rin 

Jetzt, ganz unbejchäftigt wie er war, widmete er alle 
jeime Zeit und Gedanfen jenem vaterländifchen, großen 
Gerichte. Oben auf einer Beljenbanf, "von wo man das 
enge: Land und bie weit verbreiteten Mesre, Felſen, Luft, 
Waffer, überjchauen Fann, fahen wir oft im vertraulichen 
Geſpräch. «Hier Dichtete en viel, hier ‚blieb er oft in den 
Nächten und jann; Res fleizt an ſolchen Stellen vie Be- 
geifterung auch wohl auf ungeweihte Menſchen nieder, 
wie mehr aufs die hochbegabte. 05 
Mach einiger Zeit reiſete ich in feiner Geſellſchaft 
nad) den Moluffen, und als wir. nad; Macao zurüdfehr- 
ten, gab ich ihm, ohne meine höheren Vorgejegten darum 
zu fragen, ein fleines Amt, was ihm freilich nur wenig 
eintrug, ihm aber genügte, weil er wenig brauchte; denn 
ganz lebte er jegt feiner Dichtung, und räumte. oft, wenn 
ihm Stellen gelungen waren, von den Ruhm, wen ihm 
dies Werk in feinem Vaterlande machen, von der Begei - 
fterung, die. e8 entzünden müſſe. War es vollendet, +jo 
wollte er nach Liſſabon zurückkehren, um es durch dem 
Druck befannt zu machen. Ach! es waren ſchoͤne Stuns 
den, wenn ich ihm ſeine Zukunft ausbauen half, wenn 
ich ihm ſo gauz meine Liebe und Bewunderung unver 
holen ‚zeigen durfte. Von mir, weil er mein ganzes Ge- 
müth Fannte, duldete er es gern, ja es erfreute ihn pas, 
wodurch ihn ein Bremder. beleidigt haben würde: er konnte 
mich wohl: jelbft auf die einzelnen gelungenen: Stangen 
aufmerffam machen, und mid) zum Lobe auffordern; denn 
der aͤchte Dichter (fühlt es ja — oh “B ein hohe · 
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sed Weſen if, welches ihm die bezauberuben Töne auf 
die Zunge legt. 

Nach einer Anzahl von Jahren trat ein neuer Vize⸗ 
tönig in Indien feine Herrſchaft an, und biefer bob bie 
Verbannung auf, und erlaubte dem Dichter nach Goa zu⸗ 
rũckzukenmmen. Derjelbe Herr, ber gütiger ala fein Vor⸗ 
fahr nadhte, nahm mir auch meine Stelle wieder ab, well 
ip mich ohne meinen Freund auf dieſem fernften Winkel 
ner Erde fehr unglücklich würde gefühlt haben. Ich er⸗ 
hielt in Goa ſelbſt eine andre Bedienung und reifete in 
Geſellſchaft des geliebten Dichters hin. 

Aber auch jetzt verfolgte ihn dad Unglück und ich 
warb fein Leibendgefährte. Unſer Schiff frheiterte, und 
dab, was ich feit Jahren gefammelt hatte, ging in dieſem 
Schiffbruch verloren: Geld, Gut, nichts blieb mir und 
meinen Freunde übrig, der auch feine Habe ganz verlor, 
und faum noch fchwimmenn vie Papiere retten Eonnte, 
auf denen fein Gedicht geichrieben war. Einige Bretter 
trieben uns aus dem ſtürmiſchen Wafler an das Land. 

Als Bettler trieben wir und um, und ohne de Ne⸗ 
gerd Hülfe, der unermüdlich war, Nahrung aufzutreiben, 
waren wir verloren. Als wir endlich Belannte trafen, 
gelangten wir durch deren Unterftügung mühſelig nach Goa. 

Die wenigen Freunde, vie wir bier noch fanden, nah» 
men und liebreiy auf und erleichterten uns unfre Ars 
muth. Semer Alonfo, von dem ich Euch als einem gifti⸗ 
gen Feinde unferd Dichters erzählt habe, Hatte indeſſen, 
io groß er fich in feinem Adel dünkte, jenes reiche Fräu⸗ 
lein gebeirathet, ex war jet Erbe ihrer Schäge, da fie 
nach einigen Jahren, als fie ihm das dritte Kiud gebo« 
sen, geftorben war. Welch Schidfal fie in vie Arme dies 
ſes Nichtswürdigen geführt hatte, da fie doch in Leiden⸗ 





ſchaft dem edelſten der Menſchen früher zugethan war, 
weiß ich nicht, ob Gitelfeit, ob bie Kunſt der Ueberrebung, 
ob Verftellung und Heuchelei von feiner Seite, aber fie 
war, wie das Gerücht ausfagte, mit dem Uebermüthigen 
nicht glücklich geweſen. n.umır Inn ana 
Sei es nun, daß fie es nicht unterlafjen Eommte, von 
Camoens und deffen Gedichten, denn fie befaß einige, mit 
Lobpreiſungen zw reden, hatte fie vieleicht in Ihren Ehe ⸗ 
flreitigkeiten mit jenem, der ihre Liebe nicht annehmen 
konnte, einen tadelnden Vergleich des Gemahled gemacht, 
oder war die Urfache daß der ſchlechte Menſch Feine Lr- 
fache bedarf, um den Tugendhaften zu haſſen und’ zu ver- 
folgen, genug, dieſer Alonſo zeigte ſich fogleich, als wir 
kaum angekommen waren, als unfern grimmigften Beind, 
und da er mir nichts. anhaben Fonnte, ſo wendete ſich 
feine ganze Rache auf den armen Gamoens: Es Fonnte 
auch ſich zugetragen haben, daß ſchadenftohe Schwäger 
den eitlen, elenden Menſchen dadurch aufgereizt Hatten, 
daß fie ihm jenes freundſchaftliche Verhältniß des: Dichters 
mit feiner Gattin in einem —2 nn] 
man Min Ye oe an 
Dieſer Vornehme hatte das Ohr des Vizeldniges und 

war deßhalb um so gefährlicher. Was nugt es in diefer 
Welt dem Medlichen ſo oft, daß er ſich feiner Unſchuld 
bewußt ift, wenn freche Anklage der Maͤchtigen ihn nie 
derdrücken will? "Wir hatten uns Fauni "etwas eingerich- 
tet, ich Hatte Geld. aufnehmen müffen, als man meinen 
Freund in den Kerket warf. — Macao ift der legte Sta- 
‚pelplag ber Portugiefen; des Handeld wegen kommt man ⸗ 
er dorthin, und bei plöglihen Todesfällen, die in jenem 
‚Glima- nicht ungewöhnlich find, muß jemand den Nachlaf 
des Verftorbenen nach ſich nehmen, um ihn den Erben 














zw berechnen, wenn fie fich aus Indien oder Europa melden, 
um zarick zu erflatten. Das- Amt If Elein und trägt. 
nicht wiel, macht zu Zeiten auch wenig Beſchwerde und 
Arbeit, erfordert aber einen gewifienhaften Diann. Darum 
hatte ich dieſe Stelle meinem Freunde gegeben. — So kam denn 
plögficg die Anklage, Camoens habe viel Sen und Gut 
veruntreut und untergeichlagen, und er müfle, bis zur Zu⸗ 
rüderflattung ones Beſtrafung vorerfi im Gefängniß dort 
in @oa bleiben. — Noch nie Hatte ich meinen Freund fo 
ganz entmutbigt und nievergefchlagen gefunden, als jet, 
va ich ihn in feinem Gefängniß befuchte. Er, ver nie 
male bad Geld geachtet, es verſchmaͤht Hatte, fich Vermöe- 
gen auf rechtmäßigen Wege zu gewinnen, er, ber fein 
kleines Gigenthum im Dienft des Staates. fechtenn und 
fein Leben preisgebend, zugeſetzt hatte, ſollte jegt ploͤtzlich 
img Alter als Betrüger, ald Dieb vor feinen Landsleuten 
da flehn umd gebrandmarkt werden. Und angellagt des 
nisprigen Berbrechens von jenen, die in ihrer hohen Gtel- 
(ung kein Mittel, aud) das entehrenpe nicht, verfchmähten, 
um Schäge zufammen zu ſcharren, durch Geiz, Erpreffun⸗ 
gen und Druck, wodurch Taufende im Unglüd verſchmach⸗ 
teten. Ich erlebte jeht, daß es Leinen giebt, an melde 
ver Iroft nicht reiht: Die Kränkung griff zu tief in den 
Unſchuldigen hinein, eben meil er fo ganz unfchulvig war: 
desjenige, der weniger redlich ift, auch wenn er dad Ver⸗ 
Stechen nicht begangen hat, kann durch vergleichen Anklage 
nicht fo töbtlich verlegt werden. 

Ich wollte mich für ihm verbürgen, aber mein Aner⸗ 
bieten wurde nicht angenommen. Mein langes Geſprach 
mit dem Bizefönige, meine Echilverung, mein Lob des 
Berfolgten, hatte feine Wirkung: ver hochgeſtellte Mann 
war jet fchon zu fehr gegen den Unterbrüdten eingenom« 
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men, er batle nun auch von feinem Leichtfinn, von jeiner 
böfen Zunge fich vorſprechen laſſen, und jenes unglüchie- 
Tige —* mit den allerſchlimmſten — un 
So * Camoend im tiefften Use, Imıgem 
gegen fein Vaterland vor vielen: Jahren dieſes 
hatte, um im fernen Indien ſich aus zuzeichnen und — 
die Anerkennung zu finden, die ihm Vortugall verſagte, 
ſo brannte ſein Herz und Eingeweide jetzt, nach Vortugall 
nur bald, bald zurückzukehren. Er glaubte jetzt, Verrath und 
Berrug, Gigennug und Schändlichteit würge und wuchre 
nur Hier in Afien, wo die Leidenſchaften aller Art auf 
diefe fremden Völker Toögelafjen würden, um fie zw er⸗— 
prüden und auszufatigen. Im fejönen Glanz der Rinde 
heit trat fein Geburtöland und feine dort verlebte Jugend 
ihm wieder vor die Geele: in dieſem Lande hoffte er jetzt 
Bieverfeit und Unſchuld und die Ehrfurcht wor Tugend 
und Talent zu finden. In dieſer drängenden Angft war 
er ſelber wieder jung geworben, und ſelbſt nn 
des Wort galt feinem Ungeftüm nichts. - 

- Man hatte mit einem abgehenden Schiffe Beehte 
nad) Macao gefenvet, und es traf ſich, daß ein zurüde 
kehtendes in kurzer Zeit die Antwort von dort und bie 
umviverleglichen Beweiſe von Camdens Unſchuld zurücte 
brachte. Der Dichter hatte alle feine Papiere, die feine 
Geſchaͤfte betrafen, in der größten Ordnung beim Magie 
ftrat zu Macao zurüd gelaflen. Die Empfangſcheine und 
genauen Negifler der übernommenen Gelder und Güter, 
die Dulttungen ver Erben, denen das Vermögen audge- 
liefert war, es fehlte auch nicht das Geringfte, um Die 
Nevlichkeit des verfolgten Mannes fo klar zu machen, wie 
der Tag ſcheint: dieſe Briefe und Papiere bewiejen-felbft 
noch mehr, daß er nehmlich zu verfchievenen- Zeiten Ge- 
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ſchenke, weiche ihm begüterte Erben machen wollten, zuräd 
gewiefen hatte, um auch den Schein ver Beftschlichkelt 
nicht auf fich zu laden. Was Half ihm ater dieſe Tu⸗ 
genn? Gr warb freigelafien, konnte aber feine Genug⸗ 
ihuung erlangen; ſelbſt feine Freunde mwagten es nicht, 
Die Schritte, die gegen ihn fo unrechtmäßig geichehen wa⸗ 
zen, laut zu mißbilligen, da ber Dizekönig ſelbſt feinen 
Gab gegen den Armen audgeiprochen hatte, und jeder wie 
Schläge des mächtigen Armes fürchten mußte. 

So dachte er nun an feine Abreiſe und machte, von 
jugenvlicher Hoffnung beflügelt, alle Vorkehrungen. Er 
war überzeugt, fein Gedicht, das jet vollendet war, 
müfle ibm Rubm, (Ehre und eine anfländige Verſorgung 
verfchaffen, um feine letzten Jahre frei und ohne Sorge 
in feinem DBaterlande verleben zu fünnen. Gin neuer, 
unerwarteter Schlag warf ibn aber wieder in dad Ge⸗ 
fängniß zurüd, aus dem er Taum war erlöft worden. 
Der neipifche Don Alonſo, der den Armen ſelbſt dieſes 
Meine Glück nicht gönnte, wenn man es noch fo nennen 
will, Hatte durch feine Helferähelfer den Gläubigern des 
Dichterb alle Schulden, die vieler hatte machen müflen, 
abkaufen laffen. Er hatte manchen Kaufmann vie Fleinen 
Summen, bie er jchon vor feiner Verbannung ua Ma⸗ 
cao anfgenommen hatte, noch nicht zurüdzahlen können, 
ein Schiffbruch und der Verluſt feiner ganzen Habe hatte 
ifn neuerbingd wieder gezwungen, Hülfe bei Fremden zu 
ſuchen; feine Verhaftung, wie früher feine Verbannung, 
Hatten die Menfchen argwöhniſch gemacht, und mancher 
mochte ihn wohl für böfe halten, weil das Wort bes Vor⸗ 
nehmen und Mächtigen immer Gingang findet. Ginige 
Gutmüthige, die aber ſchwach waren, hatte man damit 
gemonnen, daß man ihnen mehr gab, als fie zu fodern 

248% 








— 


Hatten. ¶Wlodlich traten einige Menſchen auf, die jegt- im 
VBefig aller Verſchteibungen waren und verlangten ihr 
Gab. Ich war ſelbſt verſchuldet, ſchleunige- Bülfe war 
nicht zu erſchaffen, weil man bald etfuhr, daß det maͤch⸗ 
tige Alonſo der Veranlaſſer dieſer Handlung ſei, und Fein 
Neichen, wenn er ‚auch ſonſt geneigt, geweſen waͤre, es 
wagen würde, jogleich Öffentlich dieſem Boshaften-entge- 
gen zu treten, um meinen. Freund. zu retten. Geld iſt 
freilich, das habe ich nur zu oft erfahren, der Dämon, 
der auch Freundſchaft erfältet und auflöft, er macht auf 
der Lippe die herzlichen. Worte und Betheuerungen erftie- 
ren und erſtarren dic ſich eben noch ausſprechen wollten: 
Das ſtarre, todte Metall übt einen magiſchen Zwang aus, 
und der iſt ihm in der Regel auch am meiften unterthan, 
der die größte Maſſe davon befigt. Und fo ſchmachtete 
der Aermſte denn wieder im Gefängniß, und er fühlte: fein. 
Leiden ung ſo bittter, weil er ſich von aller Welt verlaf- 
fen glaubie Der write, Stumm des Haſſes mußte vorůher 
gehen, wenn ich mich von den mächtigen Feinden nicht 
felbft wollte verderben laſſen. Als aber: Alonſo verreiier 
und) der Vizekonig ſelbſt auf einige, Zeit abweſend war, 
benutzte ich den wenigen. Einfluß, den ich hatte, ſo wie 
das Vermögen der Freunde, die mir übrig: geblieben wa- 
ren/ um die · udthigen Summen herbei zu ſchaffen, die An. 
befrelen und zugleich in den Stand. ſehen konnten, nach 
Guropa hinuͤbet zu ſchiffen. Ich eilte um jo: mehr mit 
den Anftalten und, wünſchte ihn nur erft-anf-bem Schiffe. 
zu ſehn, bevor Alonſo zurück kehren, oder ein anderes 
verſehenes Unheil plotlich wieder herein brechen: könne: 
Es gelang mir, ob ih gleich damals krant und ſchwach 
war und meinen Gläubigern binnen Kurzem abſterben 
konnte, durch Meinen, Credit und zum Theil ala Bors 
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ſchuß für mein Einkommen das Nöthige zu erringen, um 
den Gpelften und Unglücklichſten aller Menſchen für feine 
Meife, nachdem er frei war, fo auszuflatten, wie es ihm 
ziemete, feine Ueberfahrt ihm jo bequem zu machen, als 
möglich war, und es zugleich einzurichten, vaß er nicht 
ganz arm das vaterlänniiche Ufer betrat. — Ich aber 
mußte wie Hoffnung, ihn zu begleiten, ganz fahren laffen, 
denn ih war damals krank, auch Hatte ich mich fo tief 
in Schulden geftürzt, daß ich noch einige Iahre meinen 
Dienſt verwalten mußte, un mein Vermögen wieder etwas 
herzuſtellen. Einige Yreunde, die des großen Mannsb 
Gedicht bewunderten, hatten mir redlich geholfen, aber fie 
waren felber nicht reich und ihr Wohlmollen war größer 
ale ihr Bermögen. 

Jetzt nun werden es ohngefähr zehn Ichre fein, daß 
wir unter unzähligen Thränen von einander Abfchien nah 
men. Wir dachten e8 nicht, daß wir und nicht wieber 
fehen würben, denn wir rechneten als auf des Lebens 
Höchfte Freude unfer gewiſſes Zufammentreffen, wenn aud) 
nach Jahren. D mein Beliebter! rief der große, der herr⸗ 
liche Mann, wenn ich Dich nicht gefunden hätte, wäre ih 
längft untergegangen und auf immerbar vergeflen worden. 
Du wirft des Augenblidd noch gedenken, als ich mit un⸗ 
gebrochner Kraft, frifch und hoffnungsvoll, wohl gar über⸗ 
mũthig viefe Ufer und dieſe Länder betrat, die die Ge⸗ 
ichichte, alle Wunder und die Bildung der Welt geboren 
heben, um fpäter von und Portugiejen wieder entdeckt 
und new esfchaffen zu werven, befriegt und befehrt zu fein, 
und um fich ald Bühne zu zeigen, auf welcher da6 ‚größte 
bereifche Heldenſpiel aufgeführt wurde, welches vie Zeiten 
jemals gefehen Haben. Gelb wähnte ich damald, Helv 


zu werben, wie Ich Dichter zu fein glaubte: befungen 
ll hen. 
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habe ich die Großthaten unſers Volks, als Sänger wird 
mic die Nachwelt ehren: aber Heldentruhm hat mir das 
ſtrenge Schicſſal verfagt: Ja es hat mir alles Uebrige 
verſagt und entriſſen, was der Menſch ſonſt fein Glüd 
nennt; Ehre, Vermögen, Weib und Kind und Haus 
Der als rüfiger Mann damals zu Dir trat, von Hoffe 
nungen umgaufelt, der Gigenthum und Einfluß durch Eur 
gend und Kampf hier gemifi zu finden glaubte, ſcheidet 
jeht als verachteter, verhöhnter Bettler von Dir, (denn 
ich weiß, daß Du für mich, den Aermften, Haft fammeln 
müffen,) von feinem gefannt und gewürdigt, verhöhnt 
von denen, die ihn Fennen, verlacht von feinen Beinben, 
bemitleldet von Schwachen; Did), Tiebften, treuften ande 
genommen, und dort meinen fehwarzen Lebenstameraden, 
der fo unerſchütterlich neben mir fteht, mie jener Belfen 
dort im Meer. Glaubte ich nun nicht fet, mit Sicher- 
heit, allen Verbängniffen ins Angeſicht, daß mein Bater- 
land jegt als liebend, 'verfühnt dem verlornen Som ent- 
gegen treten und ihn Tiebfofend in feine Arne faſſen wird, 
vertraute ich nicht der Gunft ver Mufen, daß dieſes mein 
‚Gedicht: die Herzen und Gemüther eröffnen, alle wahren 
Portugiefen entzücken und zur Naceiferung der großen 
‚Ihaten der Ahnen begeiftern wird: daß man nicht endlich 
für den Dichter, der fein Vaterland fo geliebt und wer- 
berrlicht Hat, etwas thun, ihm Löfen wird vom der Stla - 
ventette ſchimpflicher Armuth, ihn achten und wie einen 
Ädjten Stein, der ſich verlor, aus dem Stuube nehmen, 
damit‘ ihm nicht die Unwiſſenheit der Schlechteften mir 
Büßen träte, — glaubte ich nicht alles‘ dies mit felſen- 
fetter. Zuverficht, — fo Liefe ich Dir, als dom einzigen, 
der meinen Werth gewürdigt hat, mein Gedicht zum An- 
denten und als ſchwachen Lohn Deiner Liebe purüc — 


und flehte zu Gott und allen Heiligen, daß fie das Schiff, 
das mich zuirüct tragen foll, in den tiefften Abgrund ver» 
Tentten; Haben mic doch immer zur See ſchon die heftig ⸗ 
ſten Stürme verfolgt und zu vernichten geftrebt. 
Wie war ich erfchüttert, da ich meinen großen Freund 
tief bewegt ſah. Faſſe Dich, Hebfter aller Menſchen, 
troſte Dich: fo war ohngefähr ‚meine Antwort. Nicht 
‚bloß ber iſt Held, der Schlachten ſchlägt und den. Beind 
beſiegt. Du Haft mir dem edelften Gleichmuth einem 
Schidſal geftanden, das Dich, wie oft, zu vernichten Arebte. 
Ein reiner Menſch, ein großes Herz bift Du hervorge- 
gangen aus allen den Strudeln, die Dich hinunter wäl- 
gen wollten, Nie Haft Du Deine Feder in Galle getaucht, 
nie haft’ Dur Dein Talent gebraucht, um Deinen Feinden, 
die ſich Alles gegen Dich, auch das. Verruchte, erlaubten, 
au ſchaden: nicht einmal bitter, menſchenfeindlich iſt Dein 
Genürh geworden, der milvefte der Menſchen bift Du ges 
blieben, freundlich und vienftfertig jedem, aud dem Be— 
Teidiger, wenn er Deine Hülfe in Anfpruch nimmt. Im- 
mer nur großer Gedanken voll, begeiftert vom Göttlichen, 
Hörteft,merfteft Du es oft gar nicht einmal, wenn man 
Dich Fränfen wolte. So dem Himmel ergeben, Hat Dich 
das Irdiſche verlaffen, weil Du es felber verfchmähteft. 
Sp ſtandeſt Du biß jegt, vom Unglück in Deiner innerften 
Kraft unberührt, in Deiner Ruhe und Seelenftille erhaben, 
wenn Deine Feinde gering, Dein verfolgender Dämon 
armſelig erfchten. So warft Du eim ächter Held und einer 
der grdten/ den die Welt jah. Und jegt, — warum wilft 
Du Dich fegt fo erdrücken, umwerfen Iaffen? Du bleibft 
Du ſelbſt und biſt alo Dichter, als Menſch, ald Leiden» 
der, als ein ſich Opfernder, in Demuth, Verleugnung, 
Menſchenliebe und innerm, ungeftörten Seelenftieden ein 
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Borkiid und Muſter für alle Nachkommen, vie von Dir 
‚hören, die Dich bewundern werben and müflen. 

Dad war ein. feliger, jeelenvoller, unfterblicher Blick, 
mit dem mich jegt jein lebendes, geſundes Auge anfchaute. 
— Das todte, dad im Kampf für jein Vaterland er- 
loſchen war, ſtand ſchon mie ein Grabmahl jeiner Größe 
in den fchönen Haupte. — — Hier warte Chriſtoforo 
in feiner Rede unterbrochen, weil er jelber heftig meinen 
mußte. — — 

Nach einer Weile begann Chriſtoforo wieder: jo rei- 
jete er ab, und Ich fah ihn nicht wieder. Sch zweifelte 
nicht, daß, fo mie er in Liſſabon angefomnien jel, er einen 
Goͤnner finden müjfe, welcher, in Bewunderung für fein 
Gedicht, alles für meinen Freund thäte, ihn dem «Hofe 
und dem Könige bekannt machte, und daß jein Ruhm und 
fein Glück nun eben jo beneidet würden, mie er bie jegt 
nur ein Begenfland des Mitleived geweien war. 

Wie erjcyüttert war ich, ja vernichtet, als fein erfter 
Brief von Liffabon mir von allen diefen das Gegentheil 
meldete und io mit einen Schlage alle nıeine großen und 
gewiſſen Hoffnungen vernichtete. Er Hatte vie Hauptſtadt 
und Dad ganze Land in der größten Trauer, ja in Ver⸗ 
zweiflung gefunden, denn eine Veſt, an welcher Tauſende 
ſchnell bingerafft wurden, wüthete in allen Provinzen. 
König Sebaftian war noch ein Kind, und wurde gan; 
von feinem Beichtvater, einem Sejuiten, vegiert, ver nur 
feine Religion und ven Einfluß feines Orbens im Auge 
hatte, ver nichts von Kunft und Voeſie verfland. Der 
ganze Hof mar bigert, und fo fromm der Dichter war, 
fo tabelte er doch dieſe Geiſtesdürre, die Die Gemüther ty⸗ 
sannifirte. Es war ihm auch nicht gelungen, tie Freund⸗ 
ſchaft eine® ber Großen und Mächtigen zu gewinnen, denn 
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Aieınand fümmerte fich um Gedichte, Niemand ſwrach son 
Büdheen, alles ertönte von. Iheolegte, alle war Streit 
Aber cheslogiſche Fragen; eine Leidenfchaft ohne Inbrunft 
um» Liebe hatte die Menſchen unterjocht. Der junge, noch 
uumeribige König nahm es aber an, daß Ihm in einigen 
ſchönen Verſen das Gedicht gewidmet murbe: auch geſchah 
auf milde, vielleicht geiſtliche Vorſprache etwas für ben 
beiahfrten Dichter, ein Jahrgeld ward ihm audgefeht, ein 
Zahrgeld, daß, wenn es nicht von einem edlen König her- 
rũhrte, für Hohn und Spott gelten fonnte. Nein, gemig- 
braucht, faljch gelenkt ward die königliche Gute: man warf 
ihm nehmlich ein Iährliches aus, wofür er fich auch noch 
nicht ein geringe, anfländiges Gewand anfchaffen konnte. 
Die Stelle, vie ih ihm in Macao vahinten aus eigner 
Willkühr übertragen hatte, trug ihm in Einer Woche 
mehr, ald er jegt im ganzen Jahre empfing: von einem 
Gtaate empfing, dem er fo gedient hatte! O Schmad) 
pie, Portugal, Wehe über euch, ihr Großen und Meichen, 
vaß ihr fo emern größten Genius habt verfchmachten laſ⸗ 
fen, viefen, der alle Geifter Italiens und Frankreichs 
überglänst. 

Ich verzweifelte, an mir, an der Zeit, an dem Schid- 
jal. Im ihm hatte ſich mein Leben jo ſchön abgejpiegelt 
und fein Glanz war nun, dad Licht des Dichters, auf 
immer verdunkelt. Die Mutblofigfeit jeined Briefed harte 
auch mir allen Lebensmuth geraubt: es fchien mir ziem⸗ 
lich, jet zu flerben und vie Rechnung zu ſchließen. 

Wie konnt’ ih ihn nun noch tröflen, da des legte 
Anker, dem wir umfer ganzes Blink anvertraut hatten, 
and zerbrochen war. Ich fchrieb ihm, aber mein Brief 
muß fehr bitter geweien jein, weil er in feiner Antwort 
mich zu beraßigen firebte. Gr meldete min, Daß er jein 
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Wert dem Druder übergeben habe, und daß es vielleicht 
durch die Wirkung, die 8 auf das Volk und das Aus - 
land machen, auch die Maͤchtigen der Bortugiefen aus ih- 
tem Schlummer erwedenwürfe. 0 ul sun 

Nun floß die Zeit jo hin, in Janımer und Verdruß 
‚von meiner Seite. In feinen Briefen, — auch fein Wort 
ver Klage, der Trauer Tief jich mehr vernehmen. Das 
Fannte ich an ihm. Er war nun völlig reſignirt und abe 
geichloffen, und dieſes Stillſchweigen ſchmerzte mich inmi- 
ger, als wenn er gezürnt und getobt hätte. Noch nicht 
zwei Jahr war er von mir getrennt, als er mir fein gro- 
fies Gedicht gedruckt überjendete. Er jchrieb mir dabei, 
daß diefes ſchon die zweite Auflage fei, weil; der Budh- 
drucker die erfte ſchnell verkauft habe. "Nur, ſo melbete er 
mir, zöge er keinen Vortheil aus dieſem raſchen Abjag: 
doch richte er ſich ein, und ich möchte ja unterlaſſen, 
ihm nieder Geld zu enden, weil er’ed nicht wergeffe, wie 
viel id) ſchon am ihm verloren habe, das er mirctie zur 
rũctzuzahlen im Stande fet. Ich folle, wenn ich auch nie 
eigennüßig werden fönne, doch wenigſtens aufhören groß. 
müthig zu fein und an mein Alter und meine Krankheit 
denfen. Auch würde ihn meine Gabe und mein Brief 
nicht treffe, weil er entſchloſſen fei, ſich in die Gebirge 
Hinter Coimbra zu wenden, um da mit dem Wenigen, 
was er befige, zu leben umd dort im der Ginfamfeit, won 
aller Welt vergeffen, feine Tage: zu beichließen. 1 

O theuerſie, Hiebfte Mubme! War ich erfreut und 
entzüctt, wenn ich auf das ſchone Buch blickte, welches er 
‚mir überfendet Hatte, jo verſehte mich dieſer fein Tepter 
Brief doch im trofllofe Verzweiflung. Sein’ letzter Brief, 
‚denn ich habe niemald wisder eine Zeile von ihm gefehn. 
"Aber in diefem Briefe las ich nur zu deutlich; vaß er mir 








und ler Welt entfage. Er wollte von mir nichts mehr 
annehmen, weil er freilich wußte, daß ich felber nur arm 
fel, daß ich feinetwegen mich In ängftigenne Schulden ver⸗ 
widelt Hatte. Er aber mollte von dem Wenigen leben, 
was er beige? Ich wußte ja, daß cr gar nichts hatte, 
denn fein Pleines Vermögen hatte er ald Soldat, im Kriege, 
als Freiwiſliger zugelegt, ven alleriegten Neft, und was 
er in Macao erfparte, hatte ihm der Schiffbruch geraubt. 
Er Hatte mir alfo hlemit feine Freundſchaft aufgefagt, 
fh mir wenigfiend auf immer entzogen. Ich follie ihm 
uicht mehr Helfen, ihn nicht tröften: wozu nüßte noch 
mein Leben? Hätte meine Krankheit es mir erlaubt, hät» 
ten meine Bläubiger, vie ich erſt befrienigen mußte, +8 
mir nicht unmdglidy gemacht, fo Hätte ich mich fogleich 
nach Europa eingeichifft, um den Iheuerftien aller Men- 
ſchen aufzufuchen. — Seht, liebfte Muhme, dad war bie 
Geſchichte feines Schidjale und unfrer Freundſchaft. So 
entſchwindet und das Schönſte auf Erden, ohne eine Spur 
zurück zu laffen. Doch mit ihm, dem großen Dichter, iſt 
das freilich nicht der Fall. Sein Nachruf an die Welt 
ertönt für alle Zeiten. Und wir Portugiefen haben in 
ver Dichtung, ohne Ihn, wenig, und follte jegt, wie manche 
fürdten, unfre Unabhängigkeit verloren gehn, und wir 
eine Brovinz Spaniens werven, fo iſt dieſes Gedicht von 
den Lufitanifchen Großthaten das Einzige, an welchem 
ſich fünftig vie Achten Portugiefen wieder erfennen mögen. 

Wie viel Habt Ihr mir erzählt, erwieberte Catharina, 
und wie vielen Dank bin ich Euch dafür ſchuldig! O, 
mein Freund, Ihr ſeid mir durch dieſe Bekenntniſſe noch 
Iteber geworben. Ihr ſeid e3 ja eigentlich einzig und al⸗ 
lein, ber von den großen Summen des Dankes, die bad 
Baterland dem Camoens ſchuldig if, etwas abgezahlt 





lic), daß ohne Cure Freundſchaft und Bülfe, ohne Eurt 
tröftende- Aufmunterung unſer Dichter, ſein großes Wert 
nicht vollendet hätte. Die Kraft feiner Schwingen wäte 
ohne Euch doch vielleicht erlahmt. Ein ſolchet Freund, 
‚wie Ihr es ſeid, iſt cine ſeline Erſcheinung, und wan&a- 
moens ſonſt unglüctlich, fo hat er durch Eure ungefälſchte 
Liebe wieder eines großen Glückes genoſſen. — 
Ich muß fürchten, antwortete der Alte, Daß ich mich 
unverſchämt, und fogar auf Unfoften meines. Freundes 
‚gelobt baber denn durch feine Liebe und Talent iftrmein 
Leben‘ erſt zum Leben geworden, jo daß er mir nichts, ich 
ihm aber alles zu danfenchabe- 72 nel u) Bm 
Nein, mein Theuerſter, antwortete fie: ver Freund- 
ſchaft, der ächten, find nur wenige Menſchen fähig. Das 
Wohlwollen rührt mande, der Achtung können fich ſeht 
viele nicht“ erwehren, fröhliche, geiſtreiche Unterhaltung 
werbinder "gar manche: aber ganz im Freunde und ihm 
leben, nie an ihm irre werben, auch feine Schwaͤchen und 
Saunen mit derjelben Liebe tragen, wie viefe feinen Zu - 
genden folgt, ihm» unerſchütterlich treu fein gegen Ver⸗ 
leumdung/ ihn nie werfennen, auch wenn der Anſchein 
gegen ihn iR, niemals den ſchonen Glauben und die Wet - 

Don Chriſtoforo, dieſe Freun- 








wie unfer Gamoene. Ihr ſeid mir alfo vom freundlichen 
unb dach. gegen den beften Mann harten Geſchick als fein 
Erbe, als ein Theil feiner Seele übergeben worden, unb 
fann Ich Euch etwas Liebes erzeigen, fo geſchieht es auch 
ige. Wenn man bedenkt, wie ein Großer und RMeicher 
fo oft nur bie Laune eines Tages aufopfern vürfte, ven 
Ankauf eined Juwels oder unnigen Moͤbels, den thoͤrich⸗ 
ten Bau eines überflüffigen Haufes, ja ein abgeſchmacktes 
Geht, dad er verleumdenden Schmarogern und boöhaften 
Heuchlern giebt, die er alle kennt und veracdhtet, — um 
einen Genius, wie Gamoens, von der Sorge los und. Ihn 
glũcklich zu machen, fo möchte man ſich entfegen, daß «6 
nicht geſchieht. — Und doch — nicht wahr, mein Freund? 
— umzieht dieje Armuth und dies Verkennen, das ihm 
die reiche Welt wiverfahren läßt, vennoch das geliebtefle 
Saupt wie mit einer Slorie und einem Heiligenſchein? 
IR unfre Liebe nicht da am göttlichften, wo fich auch daß 
himmliſche Mitleid einmiſcht? — — 

In diefem Augenblid ward das Getümmel unten 
wieser laut, und man hörte auch Domingo's Stimme 
und die tönenden verwirrten Reden ver übrigen Diener 
haft. Catharina ftand auf, dffnete bad Fenſter und ſah 
in den Sarten hinab, von mo der Jubel tönte. Alles 
warb fill, als man die Herrin bemerfte, und fie winfte 
Maria herauf, die mit ihren leuchtenden Augen zu ihr 
empor blidte. Was giebt es denn, fragte fie Das Herein 
ſpringende Kind, die fich ihr gleich mit nem Ausdruck der 
ausgelafienen Freude an den Bufen warf. Ich wollte es 
Dir jchon vorher fagen, rief die Kleine, aber Du wollteſt 
mich nicht. anhören. Wein lieber frember Mann ging 
vorher dem Garten wieder vorbei, und erzählte mir und 
meiner Therefie und Margarite, daß unſer fhöner König 





Sehaftian dort in Afrifa einen großen und ‘glänzenden 
Sieg Über die wilden Heiden: erfochten habe, Acht Du 
Hätteft es nur ſehen ſollen, mit: welcher Breube mir mein 
Freund von diefer gewonnenen Schlacht erzählte! AN'der 
traurige Ausdruck, der ſonſt feinem Gefichte ſo gut ſteht, 
war heut völlig und gang verſchwunden: ſein Antlitz leuch · 
tete, wie wenn die Abendſonne roth auf den hohen Bet- 
gen glänzt. Er ſprach Worte, jo ſüß und ſo lebhaft, als 
wenn ein heiliger Lobgeſang in der aufgeſchmückten Kirche 
am heiligen Oſterfeſte erklingt: die ſchönen Hände erhob 
er dann nach dem blauen, hellen Himmel und dankte Gott 
und Ehriftus, und der heiligen Jungfrau Maria; O Mut- 
ter, fein Entzücden über das Glück und den Heldenruhm 
unſers Königs war fo himmliſch, daß er ſelber wie ein 
‚Helv und doc) zugleich wie ein Heiliger ausſah. — Heute 
hatte er nun freilich nicht Zeit, mir etwas ſchones zu 
jagen, oder midy zu loben: aber ih fann es ihm, wenn 
er mit jo großen Gedanken umgeht, ı nicht übel ntehmen: 
Ich wollte Dich vorher ſchon Herunter rufen, daß Du 
Dir jelber Alles erzählen ließeſt, aber da ließeſt Du uns 
jagen, wir jollten una ale fille, ganz file Halten; was 
wurde und. freilich ſehr fehwer, aber wir mußten uns 
darein finden, und ber liebe Mann ging auch wieder fort. 
Nun Fam aber unfer Martin aus der Stabt, und erzählte 
und auch dajfelbe, nur viel konfuſer und dummer: und 
wie die Menjchen nun find, da die große Schlacht nun 
recht ausſah, ald wenn fie ganz unvernünftig wäre, Mile 
Konen umgebracht, gang Aftika ſchon erobert, die Könige, 
‚alle ſchon in Vogelbauer ‚geftedty da lieũ 

Subel nicht mehr untervrüden. - Und; ſiehſt 

* Ni) die Geſchichte und der ‚Lärmen zuge - 

ran Ana ‚u — — 
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Man hörte den Hufichlag eines Pferdes, und wenige 
Augenblide nachher trat der junge Graf Ferdinand erhigt 
und mit leuchtenden Augen in das Zimmer. Habt Ihr 
die Rachricht fchon vernommen? rief er freudig aus. Zwei 
große Gefechte find geſchlagen, und wir haben ſchnelle und 
beneutende Siege errungen. Wo die portugiefiichen Fah⸗ 
sen fidy nur blicken laffen, entfliehen die Feinde. Die 
alten Zeiten Lehren wieder und die MWeiffagungen ver 
Zweifler werden zu Schanden. 

Alle waren erfreut und kamen mit lautem Jubel dem 
Marques de Caſtro entgegen, welcher jegt in dad Zimmer 
trat. Ich fenne, fagte diefer, die glücklichen Ereigniffe, 
die man gemeldet bat: aber moher fdhreibt ſich die Nach⸗ 
richt? Wer Hat fie überbradht? 

Als man etwas ruhiger geworden, ſagte Ferdinand: 
eine Fregatte, vie zurüd gekehrt ift, Hat diefe frohe Be⸗ 
gebenheit gemieldet. Die Feinde haben fich ver Ausſchif⸗ 
fung der Portugiefen nicht widerjegt. Dan rüdte vor, 
und unzählige Gejchwaber von leichten Reitern flogen 
unferer @avallerie, die nicht flarf ift, entgegen. Man 
glaubte diefe umzingelt von der Menge und verloren: 
doch nach Eurgem Kampf zerftreuten fich dieſe Maflen, und 
eine Gohorte ſoll fidy ganz aufgelöfet haben. So jcheint 
das Land nun frei une feine große Kraft uns entgegen 
zu £ämpfen. 

Der Marques ging unruhig auf und ab, Chriſtoforo 
ipähte unruhig nach feinen Uugen, Ferdinand aber war 
10 erfreut, daß er diefe Zeichen des Unmuths, die am 
DOheim fichtbar waren, nicht bemerfte. Gr Hatte fidy zu 
Catharina gejegt, um an deren Freude vie feinige zu er⸗ 
höhen. Maria war zum alten Ghriftoforo getreten, deſſen 
Hände fie mit den ihrigen drüdte, und ihm Lächeln in 





fein altes Angeſicht ſchaute; et erwiederte im dieſem Au- 
gendblick aber ihre Freundlichteit nicht, weil ihn das ſicht⸗ 
bare Unbehagen des Marques beunruhigte. — 
Ich muß meinem Freunden ‘gegenüber, ſagte dieſet 
endlich, meine Meinung und Furcht ausſprechen. Die 
Flotte iſt am einer Stelle gelandet, wo es ver Feind wohl 
nicht wichtig fand, "die Aueſchiffung "zu verinberm, er 
rechnet wohl auf feine geordneten und bedeutenden Streit“ 
kraͤfte. Diefe leichte Neitereb ven Mauren iſt min nicht: 
unbekannt, fie meinen es ſelten mit diefen ſtürmiſchen An- 
griffen ernſthaft, fie fliegen herbei und wieder zurück, faft 
mehr, um den Feind in Augenfcheim zu nehmen, (als um 
ihn zu bekämpfen. Dieſe kehren, ſo flüchtig: ſie ſind, in⸗ 
verſchiedenen Richtungen zum‘ Hauptheer zurück Nach 
meiner Meinung find alſo dieſe Siege unſrer Landeleute 
von ſeht zweideutiger Natur Ob der kluge Feind es 
nicht verhindern wird, daß die Schaaren der Araber aus: 
den Bergen, auf welche unfer König fo ficher rechnet, zu 
und ftoßen können, iſt ſehr die Brage: "Das Traurigfte 
aber, und was ich von den Ueberbringern jener Sieges- 
nachrichten als ausgemachte Gewißheit erfahren Habe, ft; 
daß unfer junger friegeöluftiger König ganz unbevingt das 
Commando des Heeres übernommen hat: er hat den Play 
ver Landung beſtimmt und ausgewählt, er hat nachher 
jeden Rath und Einwurf der ältern kriegserfahrnen Män-⸗ 
ner abgewieſen. Dieſe wollten, daß wir am Ufer Hinzö- 
gen, einige feſte Bläge naͤhmen und mit der Flotte im 
Verbindung blieben, theils um im Fall eines Unglücs 
dieſe Zuflucht zu befigen, dann aber auch, um durch die 
Schiffe ver Zufuhr an Lebensmitteln gewiß zu fein. 
Wunverbar genug, und ich möchte es Verblendung nen⸗ 
nen; Hat der König befohlen, fich von der Ser und Flotte 
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gu trennen, und mit bem ganzen Heere nach ber Mitte 
de® Landes vorzubringen. Diefe fcheinbaren Siege wer 
den feinen Muth nur noch Höher fleigern, er bringt in ber 
Wüfle vor, und ohne den Befig feſter Pläge wirb er viel⸗ 
leicht fogar von feinen Schiffen abgefchnitten. Darum 
kann ich die Freude mit Euch und dem ganzen Volke nicht 
heilen, denn es ift nicht felten, daß einen großen Unglück 
ein fcheinbares Glück voran geht. 

Ferdinand Hatte ſich den Oheim genähert und ihm 
aufmerkſam zugebört. Da felne Rede ruhig und verftän- 
dig war, fo hatte des Jünglings freudige Miene ſich 
auffallend verändert, und auch die Blide ver Uebrigen 
waren plöglid trübe geworben und brüdten Burcht und 
Beforgnib aus. Maria fagte leiſe zu Chriſtoforo: fo if 
es doch immer in der Welt; wenn man fich recht über 
etwa® freut, jo kommt fo ein meifer Mann, und beweiſet 
uns, daß an dem Dinge nichts fei, und daß wir unver« 
fändig find, und zu freuen. 

Wer war ed, fragte Ferdinaud, der mit Euch ſo weit⸗ 
läuftig fpradh, und jo eniſchieden fich mittheilte? 

-Ein reicher, widermärtiger, ftreitfüchtiger Dienfch, mit 
dem ich in einen Prozeb verwidelt bin, antwortete der 
Marques: weil er Gelder vorgefchoffen hatte, und ſich 
überhaupt mit diefem Zuge, der ihn gewiß noch reicher 
macht, eingelaffen, fo war er mit der Blotte nach Afrika 
gefchifft, um über seine Gelver vie Aufficht zu führen. 
Jener reiche Indier, Alonfo, ift es, der fich rühmen will, 
mit und verwandt zu fein, obgleich fein fabelhafter Stamm⸗ 
baum e8 nicht ausweifen fann. Der Alte wird mir noch 
durch feinen Eigennug und feine Rabbuliftenfünfte vielen 
Verdruß machen, denn nächſt dem Geiz iſt die Streit⸗ 
ſucht ſeine größte Leidenſchaft. Kann er einen Prozeß 
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anſpinnen, oder ihn ohne Noth verlängern, ſo⸗ iſt er 
laden i — ⸗· 
Ich fa ihn, antwortete derdinand/ im 
er wo er "ebenfai-Biverungen a 
machte. ”# no I 

Das an * Vrozeß und Streit, erwiederte der 
Marques, noch von feinem Schwiegervater her; der ſchon 
lãngſt geſtorben ift, und der vor dreißig ‚Jahren unſer 
Banquier und Gefhäftsträger war, leitete er feine An- 
ferüche her, und ich habe immer noch jene Papiere und 
Quittungen micht wieder auffinden Fünnen, die feine Fo⸗ 
derungen unbedingt zurück weiſen. Sind fie doch auch 
vieleicht verloren. — Ich bin überhaupt heut verprüßfie 
und verftimmt, theils darüber, daß ich vie Täuſchung der 
guten Stadt Üifjabon nicht theilen kann, theils über meine 
Seftigkeit und meinen Jaͤhzorn, der fi nun doch wohl 
endlich in meinen Jahren Hätte fänftigen fönnen. — Aber 
denft nur, Breunde, dieſelbe Pöbelmaffe, von ven riefen- 
haften Tangenichts angeführt, die ſich neulich ungezogen 
in den Vallaſt unfers Königs drängte, um ihm mit un⸗ 
geziemenden Redensarten vom feinem Zuge abzurathen, 
At nun plöglich durch die jegige Nachricht in eine Schaar 
von unbefiegbaren Helden verwandelt. Sie 
"Nüftung, Munition und Schiffe, um auch als Parrioten 
an den großen Anftrengungen unſers Röniges Theil zu 
nehmen. Der Negent wird Mühe genug haben, das rohe 
Geſindel wieder vom fich zu entfernen.” 

* Und mie, fragte Epriftoforo, die ap ng 
-Siegesnachricht mit Freuden empfangen? » 
Gewiß, antwortete der Marques, jo traurig die ale 
‚gemeine Stimmung war, als unfer «Herr fich einfchiffte, 
for gleichgültig das Volt damals fchien, fo'ftürmifch, un- 
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iſt Jegt die Freude. Lifſabon iſt in einem Tum— 

“und freubiger Verwirrung verwanden, 

Moden, oder werden nur eilig und verwirrt 

, To daß man fieht, nicht Mangel an Liebe zu 

und Vaterland war e8, mad jene Stille damals 

hervorbrachte ſondern Bangigfeit vor dem Ausgange, 

Ziweifef erregten jene dumpfe Schwüle, dir der König 

felbſt mir Betroffenheit hätre bemerken müſſen, wäre er 

son feinen nahe geträungen Siegesglück nicht allzuttun⸗ 

fen gewefen. Den meiften Lärmen erregen aber jene Nichts- 

uigtgen, jenes Volt, das weder Soldat nod Bürger if, 

ſondern ein Bettelgeſindel, das ſich lieber durch Gaunerei 

und Schelmftreiche, Fügen und Trug ald einfachen Vettel 

ernährt, dleſe ſchwingen roſtige Viten und drohen mit 

‚ Raub und Empörung, wert man ihnen nicht 

af, "ihre tapfre Streitluft in Afrifa zu büpen. 

und Tauben ſchon tm Geift, und möchten 

die Seivenladen und Silbergewölbe unfter Gold⸗ 

oder die vollen Caſſen unſtet Kaufleute Hier Tür 

iin beſlegende Afrika anfprechen. Der Prophet umter 

übten ift jener riefenhafte Minotti, dem fie, aber —— 
andern, gu gehorchen ſchwören. 

—— ein ander Ding, theurer Dhm, fing der⸗ 

r mit freundlicher Stimme am, Tiegt Euch im 

Sinne, was Cure Laune, wie Ihr felber ſagtet, veräne 

dert Harz iſt #8 fein Geheimmiß, und pürft Ihr es uns 
inietheifen? r 

- Eine Kleinigkeit, würden die meiften Menfchen Tagen; 

die nicht der Rede werth iſt, antwortete der Marques, 

aber mir iſtes wichtiger und beſonders am heutigen Tage. 

Schon verbrüplich über mein Gepräch mit Alonfo, traurig 

übe role Verbindung der Stadt, zornig über die Ans 
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maapungen bed Pöbels, gerierh ich auf dem Markt in 
ein Voltogedränge. Jeder Stand denubt die Stimmung 
der Zeiten, wie fie wechſeln, und die Klugen ſinnen darauf, 
von Glüd oder Unglüc Vortheil zu ziehn. Go, * 
mich denn auch gleich eine Menge von Bettlern an, die 

die Vorübergehenden auffoberten, der großen Siege wegen 
heut ein Uebriges zu thun. Ich Habe mir ſchon oft über 
meine Schwachheit Vorwürfe gemacht, daß ich es nicht 
unterlaſſen kann, perfönlich bald dieſem bald jenem etwas 
zu geben, ‚und da mid) das Bettelvolf von diejer Seite 
ſchon kennt, jo verfolgen fie mich oft hartnädig. So, was 
ven fie denn auch jegt ſehr zuthunlich um mich her, der 
mit Sammer, jener mit Troß, diefer mit Winfeln, ein anz 
drer mit Heiterfeit. Ich gab verſchiedenen, auch einem 
Neger, den ich. ſchon kenne, er wollte ſich ‚eben entfernen, 
ald ein wunderlicher Kaug mit einer poifirlichen Ben 
dung im Betteln, mich veranlafite, ihm ein größeres Sil- 
berſtück hinzuwerfen. Da wenvete ſich jener lahme Neger 
mit leidenſchaftlicher Heftigkeit wieder zurüd, und. bat mid, 
dringend, ihn nicht zurüct zu jegen, ihm auch am froben 
Tage, ver doch die Großen und. Reichen im; Lande am— 
glüdlichften machen müffe, ein. ſolches großes Stüd zu 
gönnen. Deine Diener waren nicht bei mir, ich. hatte 
mich ſchon ausgegeben, und nur noch große Golpftüds in. 
meiner, Taſche. Ich eilte fort, der hinkende Neger mit 
Unverſchämtheit, unerſchöpflich in Bitten und Vorftellun- 
gen, in einer abjchenlich entftellten Spracht, mir nach 
Der, ifb der umverfchämtefte Geigteufel! rief ein Alten, die- 
fer Schwarze hat nie genug, wenn Ihr ihm auch alles 
gebt. , Ja, ſchrie ein Andrer, der Kerl verdirbt und den 
ganzen Betiel im der Stadt, denn wo er mit feiner Frech ⸗ 
heit ſich hindrängt, da erhält fein andrer Norhleivender 





389 





etwas. — Mein Schritt war gehemmt, der Schwarze im⸗ 
mer dicht an meinem Ellenbogen, und immer um Gelo 
Preifchend, In hundert neuen Wendungen und Gprecharten, 
und ich, zwiichen dem Volke wie ein fremves Wunder. — 

Der Marques hielt inne, und ging wieder unmutbig 
auf und ab. Gatharina fah ihn forſchend an, und nadh 
einer Weile fagte er, wie in Verlegenheit und Zorn Tas 
hend: nein, geliebte Muhme, ich habe ven Kerl nicht um⸗ 
gebracht, wie Euer Auge mich wohl zu fragen ſcheint, — 
nein, aber der Zorn übermannte mich fo, daß Ih ihm 
plöglih mit meinem Stabe einen ftarfen Hieb über dem 
Rücken und einen zmeiten über den Kopf gab. — Alle 
fuhren zurüd, ich dachte, fie würden ſchadenfroh lachen, 
aber ihr Blick auf mich gerichtet und ihr Stilljchweigen 
fagte mir, daß ich zu viel gethan habe. Ich ſah wieder 
nach ihm, dem Schwarzen hin. Er wendete ein ruhiges, 
demüthiged Auge auf mich, das aber nichts Bemeines, 
Sklaviſches audfagte, nahm vie Fleine Silbermünze, die ich 
ihm erft gegeben, füßte fie und wandte fidh dann hinweg. 
Seit ich nun aus ver Stadt bin, ſchwebt mir In der Ein- 
ſamkeit immer der Blick des Menfchen vor. Er mag arm 
jein, e8 bepürfen, hat vielleicht Kinder. Wäre er da ge= 
weſen, ich hätte ihm zur Buße drei, vier Goldſtücke gege- 
ben, ja dem Elenden eine Abbitte getban. — Man bleibt 
doch immer, auch im Alter noch, ſchlecht! — Er nahm 
ven Stab, ven er in Händen hielt, queer vor die Bruſt 
und zerbrach ihn mit dem Ausorud des beftigften Zornes, 
in viele Stüde. Dann dffnete er daß Yenfter, und warf 
die Splitter in ven Garten. 

Alle Hatten ihm mit Erftaunen zugefehn, als ein wil- 
des Getoͤſe fie alle erfchredte und ihr Ohr gefangen nahm. 
Sie gingen in ven Saal, deſſen Senfter zugleih anf die 





Landſtraße führte. Gin großer Voltazug wälzte ſich lär 
menb, freiend una fingend von per-Gtabt her. «Sie anu- 
gen eine Fahne in. ihrer Mitte, und. Der grofe, Freie 
Matteo ſchritt ihnen trogig voran. Man vernahm, daß 
der. Negent des Landes ſchwach genug gewejen war, ber 
Bande ein anfehnliches Geſchent reichen. zu laffen: (fie 
nannten ſich jegt die Soldaten des Baterlandes, die Käm- 
pfer für, die Religion und das Ghriftenthum, und mare 
ſchirten nach einer. heiligen Kirche, einem Wallfabrrsort, 
der eine Meile entfernt war, um dort ihre Bahne von den 
Prieftern weihen zu laſſen. m 4 
air 
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Der Franke italieniſche Hauptmann, der — 
des Grafen Ferdinand verpflegt wurde, war, durch eimen 
geſchidten Arzt von-feiner Wunde faft genejen. Der junge 
Graf hatte den fein gebildeten Florentiner lieb gewonnen, 
und fo Hatte ver Zufall viefe beiven Männer, die ſich vor 
ber nicht Eanuten, zu Freunden gemacht. Da unter ihnen 
oft von Literatur und Voeſie die Rede geweſen wary ſo 
erfreuten fie ſich gegenfeitig -ihrer Kenntniffe und ‚über 
einftimmenpen Urtheile, denn der. junge Bortugteje- war 
mit den Dichtern Italiens vertraut, Der Florentiner war 
entzückt, durch feinen neuen Freund die Schönheiten der pot - 
tugieſiſchen Sprache und Poefle Fennen zu lernen, und Ber- 
dinand übergab ihm mit einen Gefühl des Stolzes diegrofe 
Dichtung des Camoens in bie Hände, Er las ihm vor, 
er erklärte ihm die ſchwierigen Stellen, ‚erläuterte, ihm die 
geſchichtlichen Begebenheiten, auf welche der Dichter nur 
kutz anſpielt, und fegte ihn fo im die Verfafung, Die 
Finnreiche, und verftändige Erfindung. zu würdigen. + 
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In dieſen fhönen Stunden, in welchen ſich beine 
glũcklich fühlten, vergaß ver Kranke feiner Schmerzen, und 
ver Süngling, der bier als Lehrer auftrat, mußte ven äl 
teen Mann ehren, der, indem er lernte, ihm wieder fo 
viel Einſicht und verfländiges Urtheil über vie Schönhei⸗ 
ren des Gewichtes und deſſen Einrichtung zurück gab, fo 
daß Feiner willen Eonnte, wer Lehrer oder wer Schuler 
war. Wie felten, fagte Ferdinand an einem Abend, mag 
ein folche® Verhältnis eingetreten fein, welches ich zu den 
ihönften rechnen muß, die der Menſch nur erfinnen, oder 
wänichen Tann. Sich auf viefe Weile beichäftigen und 
fig mittheilen, was wir gelernt haben, ober die Begei⸗ 
ſterung uns eben zuführt, ift eine Vermählung der Gei⸗ 
fer, im welcher die feinfte Wolluſt vie Gemüther durch⸗ 
dringt. 

Erklärt mir nur, fagte der Tlorentiner, dad Wunder, 
oder wie ed möglich iſt, daß Ihr Bortugielen nicht von 
diefem wahrhaft göttlichen Werke Eures Dichters mehr 
durchdrungen fein; daB Ihr nicht inımerdar, und bei jes 
der Belegenheit davon ſprecht. Wo ift ein Nationale 
Deutmal, dad fich dieſem vergleichen dürfte? Iſt Euer 
Bolt denn wirklich jo ftumpf, ed nicht zu fühlen, was e# 
an diefem Werke befigt, in welchem vie Begeiſterung und 
ein großed Gemüth aus jenem Verſe fpricht; oder iſt Euer 
Vaterlaud ſchon untergegangen, noch mehr wie unfer Ita⸗ 
lien fcheint, daß dieſe Vaterlandsliebe in Feiner Brufl einen 
Wiederklang finder?! — 

Wohl beided nicht, antwortete Ferdinand mit einiger 
Beſchämung; daß das Werk gelefen ift und Beifall gefun- 
ven Hat, beweiſen vie zwei Editionen, vie fchnell hinter 
einander ausgegeben wurben: aber freilich fcheinen wie 
Bölfer und Länder manchmal wie in einen Schlummer 
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gefeffelt, daß fie erft fpäter die‘ganze Größe und Beveut- 
famfeit eines -Welfen ober Dichters erfennen. * Bielleicht 
müfjen wit erft recht elend und’ von einem Freinden un« 
terjocht werden, um es recht in allem Kräften zu empfin- 
den, welche Erhebung, welcher Troſt, welche Aufmuntt ⸗ 
rung zu großen Thaten uns aus den ſüßen Nehmen um« 
ferd Camoens entgegeit quillt. Peſt, Druck, Leiden, eine 
ſchwache Regierung, Bigotterie, Uebermuth des Reich- 
thumes, alles dies und wie viel kleinere Urſachen noch 
haben zuſammen wirken müſſen, daß dieſer große Genius 
nicht gleich in einen Zauberbund alle Gemütherſeiner 
Landsleute durch die begeiſternde Rede feſſelte. — Es ft 
auch möglich, daß die Größe Eures mächtigen Dante nicht 
unmittelbar, als er noch lebte, oder bald nach feinem Tode, 
allenthalben in Italien erfannt wurde. Ay 

Grlaubt, erwiederte der Italiener, wenn ich Euch 
widerſprechend bemerke, daß die Umſtände ganz verfchieden 
find, Damals konnte in Ermangelung ver Druckerei ein 
Werk, wenn es auch alle intereſſirte, nicht ſo ſchnell ver⸗ 
breitet werden. Italien iſt und war immer im feinen ver- 
ſchiedenen Provinzen ſehr ungleich geſtimmt und gebildet. 
Waren manche Gegenden faſt nur von gelſtreichen, ver- 
fländigen und gelehrten Männern bewohnt, jorgab es 
viele: Diftrifte, im denen seine unverfennbare Barbarei/vors 
herrſchte. So ift es noch jet. Und doch, "wie früher 
füllte des Dichters Ruhm das ganze Land, fo daß fein 
Name faft göttlich verehrt wurde, und die beſten Männer 
fein Werk wie das rieffinnigfte, wunderbarſte, ja wie ein 
infpirirtes anfahen, und dem gemäß auszulegen‘ ſtrebten. 
Dann aber, fo national Dante ift, fo ſtrebte ihm · doch 
eine große Partei in alen Provinzen entgegen, und-war 
ihm feindlich geſinnt, ſelbſt Pabt und Hierarchie waren 
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dem Ghibellinen nicht günftig. In jedem Diftrifte herrichte 
ein andres pollsiiches Intereffe, und fo Außert der ver- 
Baunte, verfolgte Dichter feine Liebe zum Vaterlande faft 
mehr in großartigem Schmerz oder erhabenem Zorn, ale 
im she und Bewunderung. Wie rückt auch vie Größe 
der Tugendhaften und ächten Patrioten in den Schatten, 
bei diefen ſich durchkreuzenden Faktionen, fletö wieder 
kehrenden Empdrungen, Unthaten und Gewalt und Ty⸗ 
sannei aller Art. Auch iſt nicht das Vaterland und dveſſen 
&röße ver eigentliche Mittelpunkt des Gedichtes, fondern 
ie myſtiſche Lehre von ver Liebe, der Gottheit und dem 
Geheimniffe der chriftlichen Anfchauung. Alles iſt Biflon, 
Traum, Offenbarung eines der Welt Entrüdten, und die 
Belt entſchwindet und endlich ganz in prophetiicher Er⸗ 
färung der Geheimniſſe. — Aber Ihr Vortugiefen, Ihr 
beglüdten Glücklichen, früh in Geſinnung, Sprache, Site 
ten und Religion vereinigt: ſiegend gegen die Mohren 
und jelbft Spanier: beherrſcht von einer Reihe großer Re⸗ 
genten, mächtig und berühmt, und um fo größer, da das 
Land nur Klein ift, in Euren Anftrengungen um fo herr⸗ 
liyer und wunderbarer! Ihr umſchifft zuerft Afrika, ent⸗ 
det dann den Weg zu den fernen Invien, und dleſe Hel⸗ 
ven, bie daß ficher und Mar unternehmen, denen gelingt, 
was die Welt unmöglich nannte: viefe find pie Helden 
des Dichters. An dieſe große Wunderbegebenheit knüpft 
er zugleich Bergangenheit und Zufunft, feine Begebenheit, 
die dem PBortugiefen wichtig fein muß, die er nicht in dies 
fem verfchönernden Spiegel fände, fein Mann,’ der dem 
Baterlande werth iſt, der groß handelte, der hier nicht ge= 
nannt und verberslicht würde. — Denke ich zurüd, wab 
ein ſolches Werk beveutet, fo mußten gerade ſo günflige 
Usrfänve, wie Ihr erlebtet, zuſammen kommen, und einen 
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fo großen Dichter noch in der Gegenwart anrühren, um 
dieje Wundererſcheinung möglich zu machen. Ja, auch 
der jüße Virgil ift Patriot, das fhönfte in feinem Wert 
gehört dieſem Gefühl: und wie fonnte ein Nömer, dem 
die Welt geborchte, nicht ſtolz fein auf die Größe der 
ewigen Stadt? Aber-vie Herrlichkeit ver eben verſchwun - 
denen Republik darf nicht mehr herein tönen, der zürt- 
liche Autor ift fhon Hof: Dichter, und die Verherrlichung 
grängt ſchon an nichtige Schmeichelei. — Wie nüchtern ift 
unſer febläfriger Triffino! Wer wußte auch, wer fünt- 
merte ſich auch um die Herrſchaft der Gothen und ihrer 
Vertreibung! Das Gegenbild, mas ſich "vielleicht hätte 
ausmalen laſſen, fonnte ver ſchwache Erfinder nicht hinein 
zw dichten wagen, und. ven Haß gegen bie beflänpigen 
Beinde des wahren italifchen Noms kannte der Gelehrte 
nicht, je wenig die Fremden, wie die Eingebornen. Itas 
lien liegt jeit lange, ſeit der Kaifergeit, Manfred umd Gyr 
zelin, und noch früher, unter dem Fluch, und kann nicht 
zum Ginheit, Freiheit und Größe erwachen. — Darum 
war ſchon unfer großer Petrarka abgewendet. Liebe jang 
er und Meligion: fein Haß bligt auf gegen die Schänver 
ver Breiheit, aber es find nur wenige, vorüberfahrende 
Blitze. Einzelne grofe Männer unter den Negenten bes 
figen wir, aber feine große Geichichte: einzelne Groß · 
thaten, aber ohne Erfolg und Zufanmenhang. ı In der 
Kunft und Borfie fönnen wir auf unſterbliche, einzige 
Talente ftolz fein und dürfen die übrigen Völker Barbas 
ven, oder unfre Schüler nennen. In diefer Verklärung 
der Malerei, Skulptur, Bautunſt, Mufit und zz 
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Dingen yreifen mag, nichto wurzelt in einem währen va⸗ 
terländifcyen Boden. Die Fremden werden deßhalb von 
unfrer Anfrengung mehr Nutzen haben, als die Italiener 
ſelbſt. Denn e3 if nicht zu verfennen, daß neben dem Oro⸗ 
Sen und Herrlichen ſich ein Eleinlicher Geiſt des Neides, 
der Verfolgung, des Dünkels und der Eitelkeit entwickelt, 
der fchon jeht bedrückend und armfelig wirft, und in Zu⸗ 
Eunft, wenn nicht neue, große Geifter aufftehn, fich ganz 
in dad Kümmerlihe und Unbedeutende verlieren Eann. 
Darum entfland auch bei und jene fonderbare Ritterpoefie 
von feltfamen und unmöglishen Abentheuern, alled ganz 
aus der Luft gegriffen, und ſich fchon früh dem Wig und 
dem Lächerlichen Preis gebend. Die Krone vieler Aben⸗ 
theuerlicykelt iſt unfer unfterblicher Ariofl. Wer darf in 
Schalkheit, Wit, Heiterkeit und Gefühl und frifcher Ma« 
lerei fi mit ibm meſſen? Aber wie dürftig und Flein 
ſchrumpft diefer große Geiſt zufammen, wenn er nun Fer⸗ 
zara, fein Geburtsland verherrlichen will, und fich in der 
Genealogie ded Hauſes Efte ergeht? Alles nichtige Schmei⸗ 
chelei, Dürrheit, wo alle Erfindung und Begeifterung ihn 
verläßt. So find wir jelt Jahrhunderten, wir Italiener, 
die Außgeftoßenen, nur und einzig auf Wifjenfchaft und 
Kunft, Win und Poeſie Hinaus Verbannten, nur vielen 
Gefühlen und Beftrebungen einzig lebend, die Gunſt der 
Großen und Gigenmächtigen erfchmeidhelnn, Beute des 
Ehrgeizes, der Kabalen und ver fremden Mächte, die ein⸗ 
seinen Familien abmechfelnd Sklaven und Tyrannen, und 
alles, ähnlich dem zerftreuten Judenvolk, auf Pinſel und 
Feder, Klugheit und Gewinn angewiefen, und find nur 
deßhalb, wie wir fo oft hören und lefen müflen, in Ta⸗ 
Ienten das erfle der Völker, um in Ihaten, Kraft und 
Wahrheit dad Letzte von Allen zu fein. 
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Ich habe Euch jo noch nicht gekannt, fagte Ferdi⸗ 
nand, ihn mit geipanntem Mitleid betrachtend. 

Und fo find wir denn auch Soldaten, fuhr ver Flo⸗ 
rentiner in feiner zürnenden Klage fort: was fümmert 
mich denn Irland, und der Aufftand der Katbolifen dert 
gegen vie engliiche Königin? Aber jener wunderliche 
Studley, der auch das Leben nur mie ein Abentheuer be⸗ 
tradhtet, warb mich und viele meiner Landéleute, weil wir 
im Buterlande nichts zu thun und feine Beftimmung fan- 
den. Wir landen bier, und laffen uns audy fogleick be⸗ 
reden, Euren jugendlichen Könige nah Afrika zu folgen. 
Nochmals fuge ih: Ihr Glücklichen! Ihr Beneidenswer⸗ 
then! daß Ihr ein Vaterland habt! ein ſchönes, rühmli- 
ches; von großen Thaten, Vertheivigungdfriegen, Giegen 
gegen müchtigere Nachbarn find die Blätter Eurer Ehre 
nifen gedrängt vol gefchrieben: von wunderbaren Reifen, 
Kriegen in fernen Zonen, weiſen Bürften und Gefegebern. 
@ine Sprache, Sitte, Ein Intereffe verbindet Euch innigſt: 
IHr mögt und könnt Eure mahren Vortheile niemal® ver- 
fennen. Und fo wie Arloft der Glanzpunft und leuch⸗ 
tende Kranz jener lufligen Fabeln ift, die nur in der Phan⸗ 
tafie und nie auf Erden einen Wohnplag finden koͤnnen, 
fo ift Euer Camoens und fein unfterbliches Gedicht der 
Zauberfranz, in allen Barben fplelend, in welchem am 
teblichften viefer Sinn für Vaterland, Ruhm, Helventhat, 
Aufopferung glänzt, und jever Bortugtefe finvet fich und 
feine fchönften Wünfche, fein edelſtes Streben in jedem 
Verje wieder: und alles iſt Wahrheit, nicht Kabel; Ge⸗ 
Ihichte, nicht Grfindung, das Erlebte, mas nun fo leuch⸗ 
tend wie die wirkliche Natur mit Meer und Gebirge aus 
der Nacht in den Glanz des Morgenrothes, ſchöner wie 
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ein Traum, in das verklaͤrende Licht Der. erwachenden Na⸗ 
tus Niusin Ist. O Freund, wie fl: She zu. beusiben! 
„Mm Diener: rer herein. nu) ment hen. Mflefnner 
Guplfncnlrt Sen. feit einiges Geit. hie Mile veb 
Gusfen, Im; Borzimmer erwartete. Wesuinaun feubeis ham 
Unfengenben fort mit vom Beſcheide, daß er Sala ‚dem. 
Köufilar weße-rufen laffen. Diefe Acheiter, fagte ex bamm, 
Humor und zur Berzweiflung bringen, wenn einmal etwaß, . 
[mel gefdedert werben fol. _ linfre arbeitenden Hanke 
werte Hagen fa immer, daß ſie micht genug befchäftigt 
werden, Dah ihr Gewinn allzu geringe fei, une hoch füne 
nen.fie fi) an eine feſtgeſetzte, regelmäßige Thätigkeit nicht 
Icqh wermutbe, ſagte ver Floreniiner, daß das Ber. 
Wiltsiß ‚son Spanien und Portugal zu. den beiden In⸗ 
wien bis auf Die nieprigften Velköllaflen, und nicht vor⸗ 
theiheft eingtwirkt hat. Gewinn und. Erwerb find zu 
ſehe ein Glädsjpiel geworben, das Leben jo vieler Mem- 
ſchen Hat fi) In ein wunderliches Abentheusr verwanbelt, 
und VWohlhabenheit durch Arbeit, ein täglicher Fleiner und 
ſicherer Gewinn iſt Vielen zu ‚geringe geworben, wenn fie 
die Silbermaſſen erwägen, die jährlich nach Europa here - 
über: Ärhmen, und dort fo leicht und ſpielend zu erringen: 
ſcheinen. Die geprägte Münze ſelbſt hat. weniger Werth 
ald chebem, und ein Schwanken tritt sin, das ſich wohl . 
erſt ſpaͤter ausgleichen wird. - 
— rief Ferdinand aus, unſer Sein, welches wir 
über niefe Störung vergefien haben. Diele wollen die 
Varmiſchung der alten griechifchen Mythologie mit dem 
Gprißeritgum stapeln, daß Vacchus und Venus perfänlicg. 
auftretzu, ein Rath der Bötter ſich verfammelt, um» den⸗ 
noch das Ehriſtenthum als ſolches mit feinen Wundern 
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und als ächte Gottesverehrung gelehrt und ‚gefelert wird. 
Mir ift es nicht anftößig, und doch weiß ich denen nicht 
zu antworten, welche es unrecht finde. 
Un mir, rief ver Italiener aus, iſt gerade diefe Vers 
miſchuug "des Chriſtlichen und Heidniſchen als eine der 
größten Schönheiten dieſes wunderbaren Werkes erſchie-⸗ 
nen! Seit unſerm großen Dante iſt es noch keinem ges 
langen, die Allegorie reiht bedeutſam und tieffinnig dat ⸗ 
zuſtellen, ſie ſo zu behandeln, daß wir an ſie glauben und 
als Wahrheit und Wirklichteit betrachten kdunen. Mir 
ver vortugieſiſche Camoens darf ſich hier neben unſern 
erhabenen Florentiner ſtellen. Wir find gewohnt, jo fern 
und auch die Zeit der Griechen Liegt, der Venus eine 
Macht auf das Gemüth zuzufchreiben, ver. Trieb, der. die 
Schönheit erfennt und zu Gefigen wünfeht, die Hertſchaft 
diefer füßen Leidenſchaft, die Sehnſucht, vie ſich am fie 
knüpft, die Trunfenheit, die fie hervorbringt, alle dieſe 
Wirfungen geftalten ſich uns Teicht in die holde Blldung 
der Venus hinein: der Ausdruck der Gewalt, die Venus, 
Amor, Enpivo ausüben, {ft uns Europäern ſchon gemig 
jprihmörtlid geworden. Mit vem Bacchus iſt 8 im 
Scherz und Ernft ver nämliche Kal. Hier nun will Bats 
chus aus Giferfucht die Portugiefen von Invien abhalten- 
und fie verderben, er tritt im verſchiedenen Geftalten auf: 
er braucht darum fein böfer Geift zu fein, Fein gefallener, 
rebelliſcher Engel; der Raum, im welchem er wohnt und 
wirft, ift ganz poetiſch und unbeftimmt gelaffen. Venus 
beichügt und liebt die Luſitaniſchen Helden. Cie find 
liebenswerth, fhön umd edel und ihr verwandt. Die Got ⸗ 
ter nehmen dieſe und jene Parthei. Das ungeheure Reich 
der Waffer wird lebendig, auch Hier, wie im ver Luft, wie 
auf der Erde, zeigen ſich die übermenfchlichen Kräfte, die 
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Glück und Unglüd darftellen und hervorbringen. Bis ins 
Innerfte find alle dieſe Bildungen von Wahrheit und dem 
Geiſt des Dichter durchdrungen. Aber dies genügt ihm 
nicht: auch das fünlichfte Vorgebirge Afrika's, bis dahin 
das Grauen, ver Wall, an welchem Stürme und Schiff⸗ 
brüche die Kühnften mit Schrecken zurüdwiefen, tritt als 
Riefenfigur warnend, zürnend und prophezeibenn auf: die 
Furchtbarkeit der Natur, dad Wunder, dad belebte Weſen, 
alles Eins, und mit wahrhafter Schöpferfraft vargeſtellt, 
eine Dichtung, die ich mit nichts, auch mit dem Erhaben⸗ 
fen, was ich Irgend in ver Poeſie kenne, vergleidyen 
möchte. Wie der Dichter dieſe Erfcheinungen angefehn 
wiffen will, wie Phantafie und Wirklichkeit, allegorifcher 
Begriff und Wahrheit, Berfon und Gevanfe als eins und 
daffelbe zu betrachten find, lehrt er uns felber durch die 
Landung an jener Infel, die die Portugiefen auf ver Nüd- 
ehr, nachdem ſie alle Mühſal überflanden und ihren Zweck 
erreicht haben, finden, wo in Geftalt ver Nymphen ihnen 
Schönheit und Wolluft dient und fie belohnt. Diefe üp⸗ 
pige Darftelung, die auch vielleicht alles Aehnliche ver 
frühen Dichter überbietet und übertrifft, — indem unfere 
Phantaſie noch mit an jenen Tafeln ſchwelgt, — auf. ein« 
mal verſchwindet Alles, und der Dichter felbft fagt un, 
es fei nur Allegorie, Bigur des Nachruhme, der Innern 
Serfigthuung, einen großen, unmöglich feheinenden Zweck 
auf eine große Weiſe erreicht zu haben. Wie wahr und 
poetifch: Ruhm, Ehre, Helvengefühl, find fie denn greife 
liche, roh irdiſche Weſen? Entzückende Gedanken find fie, 
Geifter, die fih nur dem Begeifterten wie körperlich dar⸗ 
ſtellen, und auch diefem wieder verfchwinden. Und doch 
find dieſe unſichtbaren Gedanken und Gefühle für den 
Eden das Herrlichfie und Belohnendſte, Ihm in ver Uns 
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ſichtbarkeit das Nächte und Genügendfte: die Göttinnen 
find es, um deren Gunft er wagt, handelt, leidet und 
ſtirbt. — DO wahrlich, mein Freund, es iſt ein Schidjal, 
daß ich hier zurüt gehalten wurde, um dieſes, von Him- 
melökraft, von. ächter Poeſie durchprungene Werk Fennen 
zu lernen. Es iſt die zweite, göttliche Somövie: nur eine 
heroiſche, in welcher das. Vaterland und deſſen Verherr- 
Ucdung, die Großthaten der portugieſiſchen Helden ven 
Grund bilden, auf welchem alle übrige Bier eingemirkt 
ift. Darum ift die Erzaͤhlung aus der Vorzeit fo noth⸗ 
wendig: und warum foll es mich flören, daß Vasco fie 
feinem Indier vorträgt, melcer fie nicht ganz verftchen 
wird... Ich, der Fremdling, babe fie auch nur fo aus. dem 
Munde ded Dichters empfangen. Eben fo ſchon iſt die 
BVrophezeihung, die uns ſchon bie fünftigen Thaten eines 
VPacheco und Albuguerque meldet. — Seh' ich nun ven 
verhältnifmäßig Fleinen Umfang dieſes Gedichtes, dieſe zehn 
Oefänge, und erwäge, daß fie Geſchichte der Vorzeit und 
Zukunft, die Beichreibung des Zuges, die Einwirkung der 
Götter und der Naturfräfte enthalten, ſo erſcheint ‚mir 
dad Werk um fo mehr als Wunder, da ihm noch für 
Epifoden Raum bleibt, wie jene rührende Liebes-Tragövie 
vom Tode ver Ines de Gaftre. Wohl, wohl fann ung 
der Ächte Poet zum Olymp, in die Berfammlung ‚der Göt- 
der. entrücken. 

Berpinand war hoch erfreut, jo das Werk eines ger 
Jiebten Landömannes von einem verfländigen Manne preie 
fen zu. hören, Der Hauptmann begann wieder: fonberbar 
iſt die Betrachtung, wie die Geifter, ohne von einander zu 
wiſſen, ſich begegnen fönnen. Ich Iernte vor einigen Jahr 
zen in Blorenz ‚einen jungen Mann, auch einen wahren 
Voeten, Eennen, der mir in vertraulichen Stunden. ſein 
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Bert, das gewiffermaßen ſchon vollendet war, mittheilte, 
Er heißt Torquato Tafjo und if der Sohn eines berühm- 
ten Poeten Bernardo Tafſo. So weit ich urtheilen darf, 
Recht fein Gedicht, ob es gleich weit mehr Umfang hat, 
obgleich es viele und große Schönheiten aufweiien Faun, 
tief unter dieſer heroiſchen, göttlichen Comödie des Ca⸗ 
moens. Er bat aber ebenfalls einen ernftern Inhalt, als 
Arioſt, gefucht, er fingt die Eroberung. der Heiligen Stadt 
Jeruſalem durch Gottfried von Bouillon und feine Helden. 
Er num läßt vie heiligen Kräfte mit denen des Abgrunds 
kämpfen, ex zeigt und den Neid und Haß jener böfen, ge» 
faßenen Geiſter, von venen unire chrikfichen Sagen er- 
zählen. Schon durch dieſen fo beflimmt ausgeſprochenen 
Gegenjag muß das Werk der heroiſchen Heiterfeit entbeh- 
sen, die mich Gurem Camoens fo Innigft befreundet. Und 
vonn, SIerufalem ftatt des Vaterlandes, welches ver arme 
Torquato freilich nicht hat. So muß nun Blaube und 
Chriſtenthum, die Grinnerung an die Heilige Stätte, Wun- 
ver, Großthat der Helden für ein ferne® Land und in 
fremder Gegend, den weniger lebenbigen und rührenden 
Grundſtoff ded Gedichtes liefern. Das Schwächſte des 
Wertes iſt, daß Ferrara, Lob und Anſpielung auf deſſen 
Herzog, der den Dichter beſchützt und belohnt, in der Fi⸗ 
gur des Rinaldo wiederflingen fol. Diefe Eleinlichen Be⸗ 
ziehungen eined Hof⸗Poeten müſſen bad Baterland und 
ven Enthufiasmus für dieſes erjegen. — Aber demohn⸗ 
geachtet haben mich viele Stellen, vie bald füß und lieb⸗ 
lich, bald großartig find, entzückt. Vorzüglich find ihm 
einige, fchöne weibliche Beftalten gelungen, und dad Ge⸗ 
Dicht wird in Italien, wenn es ericheint, großes Aufiehn 
erregen. 

Iſt nicht der Bernardo Taſſo, fragte der Graf, fein 
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Hat ſchon ein Meines Wert, Ninäloo, beräugtgesen, va 
feinen Namen befannt gemacht Hat. Aber ganz Itallen 
wartet mit Sehnfucht auf ſein befreites Jeruſalen, mit 
deffen Herausgabe er vielleicht zu Tange zögert, da fo viele 
ſchon das Gericht Fennen. Diefen Torquato fah ich erft 
fürzlich in Ferrara wieder, mo ich, um Abſchied zu nehe 
men, einen Verwandten befuchte. Ich fand den jungen 
Mann fehr verändert, aufgereizt und eigenfinnig, melan - 
koliſch: er Hat dort am Hofe viele Gegner und hetzt ſich 
mit ihnen, argwöhniſch und ehrgeizig, wie er ift, vielfach 
herum. Zumeifen iſt das Talent dent Menfchen mur mite 
getgeitt, um ſein Leben zu zerftören und ihn unglücttich 
zu machen, Vielleicht, wenn Gharafter und Genius nieht: 
zur Reife gelangen. Det wahre, große Dichter muß aber 
WORT, mag fein troifhes Cchtefal fein, welches 28 'neill, 
ein durchaus glückficher und befeligter Menſch fein. Und 
fo denfe ich mir Euren Gamoens. Wie würde ich mich 
freuen, wenn er noch lebte und ich den Nuferorbentficgen 
perſonlich kennen Terntel "Er iſt / wie Iht mie jagt, im 
der Vergeſſenheit verſchmachtet. Das ift ein Flecken, der 
immerdat auf Eurem Vaterlande haften wo Hader mit 
se feinen Kräften verherrlicht. “. 
Geoſchieht für manche, ee Fe ante 
wire Ferdinand, zuweilen das Unglaubliche, fo gehört 
es zu den Wundern, daß dieſer Mann, nachdem er fein 
Gedicht ſchon Bekannt gemacht Hatte, uns jo Hat verloren 
gehn Fönnen. Aber gerwiß, glücklich, wie Ihr fagt, muß 
er dennoch, auch in feiner Armuth geweſen fein, die ihn 
nicht ermiebrigen konnte. Jetzt wünſchen mit mir viele, 
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daß er noch unter und wandelte, wir würben ihm, wenn 
er fie nicht verihmäßte, unfre Gaben entgegen tragen. 
Reich und geehrt müßte er werben, ven belften und 
Höchften Hier zur Seite figen, denn fo wie Ich, vergöttern 
ihn meine Tante und mein Onkel und noch viele ver Vor⸗ 
nehmften im Lande, vie Ich kenne. 

Jet ließ ver Graf, mir der Erlaubniß des kranken 
Freundes, den Handwerker over Bildhauer, welcher ſchon 
lange im PVorzimmer gewartet hatte, herein treten. Der 
Bann verbeugte ſich höflich und fagte dann mit einigem 
Unwillen: Excellenz, e8 tft nicht mehr zu leben und bie 
Zeiten werden immer vermwirrter, weil feine Orbnung mehr 
im Lande herrſcht. Ich Habe mortbrüchig werben müffen 
an Euch und der vornehmen Gräfin und dem gnädigen 
Herrn Marqued, die Zimmer, die durch ein Schnigmert 
geziert werden follten, find noch nicht fertig geworben, 
weit ich von Rumpengefindel abhängig bin, welches mir 
nun zu guter Bett gar toll geworben ft. 

Wie meint Ihr dad? fragte der Graf erftaunt. 

Meine Gefellen, fagte jener, muß ich leiver anflagen 
und ven Herrn Negenten und die vornehmen Gtaatäräthe, 
jo wenig fi) auch vergleichen für mich ſchickt. Der große 
Bengel Minotti Hat fie rebelliich gemacht, fie wollen nach 
Nfrifa, und da der Herr Regent ihnen neulidh, wie Ihr 
wilfen werbet, ein Geſchenk hat geben laffen, eine an⸗ 
ſehnliche Summe, fo wollen fie nun jest dergleichen alle 
Tage haben, und nicht mehr arbeiten, ſondern nur freien 
und mit ihrer geweihten Fahne durch die Straßen ziehn. 
Erlaubt, daß ich den einen Gefellen, Barnaba, der mit 
mir gekommen ift, Euch jelber vorführe. 

Er ging hinaus und fam mit einem breitfchultrigen 
Menſchen in ven Saal zurüd. Er fieht ganz verwilbert 
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und ungeſchlacht aus, fing Enriko wieder an, feitden er 
ſich des Patriotiömus angenommen hat: ex hat alle Re- 
putatiom verabſchiedet und will man Heidenbekehrer werden. 
* Ya, mein ‚Herr Graf, ſprach der Geſelle mit heiferer 
Stimme, ein Menſchenfreund, wie Ihr es ſeid, wird ger 
wiß meinem Glüde nicht im Wege ftehn wollen, Die 
obere Hälfte von dem reichen Afria iſt num ſchon be— 
zwungen, und der heldenmüthige Minotti will uns hin- 
überführen, und nun auch das andere Land, welches ei⸗ 
gemtlich das reichſte if, unterihänig zu machen. Gold 
und Edelgeſteine empfängt dann ein jeder ‘Siegen, ſo viel 
er nur haben mag. Die BVriefter, die unfere Fahne neu⸗ 
Hicy geweiht haben, jagen, der Sieg konne und gar nicht 
fehlen: Was: fol ich nun bier am ein fümmerlich Täge- 
lohn arbeiten, wenn ich dort ſchuell reich werden und 
meiner Religion. dabei noch einen großen Gefallen thun 
Tann? Uns jehlen nurnoch die Schiffe, bid-diefe ans 
fommen, um und über zu feen, wird und die Regent 
ſchaft, wie fie auch fchon angefangen Hat, nach unfern 

Verdienſten beſolden. m 
Ferdinand lachte, der Bürger aber jagte im Eifer: 
ja, ja, Excellenz kann zur Noth wohl lachen, aber wir 
armen Bürgersleute, wir Künftler. Der Menſch fehneiver 
mir num nicht mehr das Holz aus. dem Groben zurecht, 
daß ich meine Zierrathen dann künſtlich fchnigeln kann, 
die ander find mir ganz weggelaufen, fo viel gute Worte 
ich ihnen auch gebe, Das har und alles unfer guter, 
verftändiger Freund Luis vorher -gefagt, und ſchoön aus« 
einander geſeht. Einen ſolchen edlen Mann  folte. der 
dumme Pöbel nur anhören, ver verficht die Sache aus 
dem Grunde, und beifer, als unfre «Herren Geiftlichen, 
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. Denen viele das Volt nur noch bummıer machen, al$ 
es von Natur jchon if. 

Wer ift diefer Luis? fragte Ferdinand. 

Ercellenz, ermiederte ver Bürger, wir fommen fo, 
einige geſchickte Männer, mehr oder minder, oft in einem 
Garten zufammen und fprechen über Kunft und Wiſſen⸗ 
daft, Politik und Religion, wie ed nun fällt. Ein geiſt⸗ 
licher Herr gehört zu unfrer Zunft, und mancher gute 
Kopf: aber der edeifte, bravſte und verflänvigfle, vor dem 
wir alle. die größte Hochachtung haben, iſt ein Mann, ven 
wir aus Höflichkeit Don Luis nennen, deſſen Familien⸗ 
namen und Stand mir weiter nicht willen. Gr ſprach 
neulich ſchoͤn, als er und wieder dad Gedicht des Arioſt 
erflärte, fo verſtändig über den neulichen Auflauf, er fagte 
uns alles, was ſich aus dieſer Schmäche ver Negentichaft 
entwideln müßte, daß wir ihm mit Staunen und Ver⸗ 
wunderung zubörten. 

Er erflärte Euch den Arioft? fragte der Hauptmann. 

Gr Tiefet und oft etwas vor, fagte der Bürger, und 
verſteht das Italieniſche grünnlich. 

So führt ven Mann, fagte der Graf, den Ihr fo 
außerorventlich lobt, doch einmal hieher, in mein Haus. 

Das wird fchmwerlich gefchehn können, erwiederte En⸗ 
rifo: denn der Mann lebt ganz einfam und vermeidet als 
Im Umgang. Noch Feiner von und allen kann ſich rüh⸗ 
men, daß er jemals über feine Schwelle gefchritten if, fo 
dringend wir auch alle, ebe mir feine @igenheiten Tanne 
sen, ihn eingeladen haben. Zu Vornehmen, fo viel ich 
mir denke, wird er noch weniger geben wollen, ob er wohl 
gleich Telber von vornehmen Stande fein mag. 

Alfo ein Sonderling! fagte ver junge Graf: fo thäte: 
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» vodl naeh, ich fuchte den gelehrten Dann in Eurem 
ie auf. 

Nur, ſagte der Bürger, müßte Ihr dann ganz 
wu, und micht ald Braf zu uns kommen, und bad 
west Ihe nice wollen. Ein Sonverling if aber der 
vu Mann gewiß auf Feine Weile, denn er if jo lieb 
und zut: nur jcheut er die Menfchen, beſonders diejeni⸗ 
gen, die er nicht fchon lange fennt. Er mag wohl Harte 
und traurige Schickſale erlebt Haben. 

Um aber, jagte der Graf, wieder auf unfre Arbeiten 
zu fommen: wie fol es denn mit viefen werben? 

Dis die Schiffe und abholen, fagte Barnaba troden, 
um Afrika zu erobern, muß ich, wenn ich bis dahin. are 
beiten foll, durchaus den doppelten Tagelohn haben. Und 
noch dann thu' ich's ungern. 

Enriko ſah den Sprechenden mit großen Augen an 
und ſchũttelte mit dem Kopfe, Ferdinand aber ſagte: Mei⸗ 
ſter, ich bewillige ven, denn die Arbeiten im Pallaſt dort 
müflen vorrüden und bald geendigt werden. GE if 
ſchlimm für und, wenn wir fo große Helden zu Gefellen 
annehmen müflen, Euren Roland und Dliver bezahlt man 
natürlich theurer, ald einen gemeinen Arbeiter. 

Es rüdt doch nur langfam vor, erwieberte der Bür- 
ger, denn wir find zu wenig. 

Ih will, fing Barnaba wieder an, noch Gil und 
Valentin anmwerben, die Euch auch aus der Werffatt 
fortgelaufen find. Die find gute und billige Menfchen, 
und wenn ich ihnen etwas zureve, laffen fie ſich auch be» 
igwagen, für den voppelten Lohn noch ein Bischen zu 
arbeiten. 

der Graf bewilligte auch dies, obgleich ver Bürger 
» Melem Handel nur eine traurige Miene machte, weil 
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er fürchtete, daß, fo aufgemuntert, bie Foderungen bes 
gemeinen Volkes mit jevem Tage fleigen würben. 

Die Handwerfer entfernten ſich und auch Yerbinand 
sing in den Saal, um einen läftigen Beſuch bort, ber 
ihm war gemeldet worben, allein zu empfangen. 

Gin lange, hagre Geſtalt, mit leichenblaſſem Geſicht 
trat herein, ein ſchlichtes, dunkelbraunes, faſt ſchwarzes 
Saar legte ſich ſparſam dicht an die glänzend weiße 
Stirn, der Zwidelbart und Bart des Kinnes war auch 
ſchwarz, und bob fich durch fein Dunkel grell von dem 
bleihen Gefichte ab. Diefer winerwärtige Mann war je- 
ner Alonfo, von dem der Marques geſprochen hatte, und 
er kam jegt zum Neifen feines Gegners, um ihm Vor⸗ 
jhläge zu thun, die vielleicht zu einem Vergleich jenes 
Streite® führen Eönnten. 

Ferdinand ließ ſich die Papiere ausliefern, um fie 
jeinem Oheim abzugeben, und nad) einigen unbedeutenden 
Gefprächen entfernte fich jene gefpenflige Higur, dad Sinn- 
biln des Geizes und der Habfucht, wieder, und Ferdinand 
eilte nach dem Pallaft, um vie Arbeiter, die ihm noch ge= 
blieben waren, anzufeuern. 


Die Gräfin Eatharina hatte fich indeſſen mit ihrem 
Dheim, tem Marques, eingeſchloſſen, um ungeftdrt eine - 
vertraute Unterredung mit ihm zu haben, welche ihr außer⸗ 
ordentlich wichtig war. 

Der Marques war auch in einer feierlichen Stim⸗ 
mung, denn ihm bangte vor den nächſten Nachrichten, 
welche ex aus Afrika erhalten möchte. Der erſte Taumel, 
welchen die Siegeönachrichten veranlaßt Hatten, war jet 








auch in der Stadt mehr und mehr verſchwunden, eine 
änglidy dumpfe Erwartung hatte fidy aller Gemüther be» 
mädhtigt, und nur der Pbobel Tärmte noch und jauchzte, 
und ſchrie im wilden Uebermuth, bald hier bald dort vor 
den Palläften ver Großen, daß man ihn nach Afrika hin⸗ 
ũberſchiffen folle. 

Sprecht nun, fing der Greis an, vertraut mir alleß, 
gellebte Muhme, was Euer Gerz beängftigt: Ihr kennt 
meine Gefinnung und mie febr ich Euch liebe, von mir 
dürft Ihr Euch alle die Hülfe mit Sicherheit verſprechen, 
die ich Euch irgend leiſten kann. 

Daß mein Leben, meine Ehe, nicht glücklich waren, 
fing Catharina an, iſt Euch wahrſcheinlich bewußt. Der 
Charakter meines Gemahles war dem meinigen zu un⸗ 
gleich, ich war ſo verſtimmt, daß ich gegen ihn nicht bil⸗ 
lig ſein konnte, und ſo ſtellten wir ein Leben dar, wie die 
Welt es nur allzuoft zeigt, das Gemaͤlde eines nüchternen 
Daſeins, welches ſich ohne Genuß und Hoffnung, ohne Plan 
und Kraft, ohne Glück oder Ungläd von einem Tage zum 
andern, von Woche zu Woche, von Jahr zu Jahr, faſt 
unbemußt, jo fill, wie Inı Karren des Todes eingefpannt, 
ftumm binfchleppt. 

Aber meine Jugend, von der Ihr mohl ſchwerlich 
etwas willen könnt, al8 durch das allgemeine Gerücht, 
war anders. Mein Vater Iiebte mich, meine Mutter war 
mir früh, ala ih noch ein Kind war, geftorben. Ich 
wuchs ſchnell auf, alle meine Freundinnen verwunderten 
fi), wie groß und flarf ich war, als ih kaum die Schwelle 
der Kindheit verlaffen Hatte. 

O, mein theurer Freund, wie ſchön, wie zauberreich, 
wie ahndungsvoll iſt die Zeit der erfien Jugend. Die 
wenigfien Kinder fammeln fi genug, um etwas zu 








denken und zu bemerken, fie träumen mehr, und in ihren 
Schlummerſtunden fteigen oft Geiſter und Engel in ihre 
kindiſche Phantafte, um ihnen das Reich der Wunder und 
des Himmels aufzufchließen. So mar es mir wenigſtens 
geweien. Was ich gelernt und begriffen hatte, war mir 
eigen geworben, fonnte ich doch nicht fagen, wie. Drüben 
in jener Vorſtadt, wo Hinter dem Pallaſt meines Vaters 
ein großer Barten fi erfiredt, war ich aufgequollen, 
jchnell, wie die Blume voll wird, von ber Kraft des Früh⸗ 
lings getrieben. 

Nun war ich in die Jugend getreten, und alle Mens 
ſchen behandelten mich, fo jung ich auch noch mar, mei⸗ 
ner Größe wegen, mie eine verftänpige, ausgebildete Jung⸗ 
frau. Ja es fehlte mir auch an fogenannten Liehhabern 
nicht. Die Thorheiten diefer und dad Treiben ver alber- 
nen Welt gaben nun meinem übermütbigen Geiſte eine 
ununterbrochene und böchft angenehme Beichäftigung. Es 
iſt niche auszuſagen, welche Freude einem jungen, uns” 
ſchuldigen Madchen aus dieſem raftlofen Spiel, aus dem 
Borvrängen ver Thorheiten und kleinen Leidenſchaften er» 
wächſt, die man in feiner Unbefangenheit, eben, indem 
man nicht begreift, wohin alle® zielt, wie fremdes Gethier 
und YBunder- Erfheinung aus der Pflanzenwelt, over der 
Quftgeflever, oder als etwas ganz Phantaſtiſches anſehn 
kann. Mein Vater, der ſonſt ſchwach war, ließ mir alle 
Freiheit, ergoͤtzte ſich an meinem Uebermuth, lachte über 
meine Tollhelten und ließ mich gewähren. Ich verſichere 
Cuch, In fo vielen Stunden kam mir die Erde mit allen 
ihren Geſchopfen, vie Menſchen mit allem ihren verſchiede⸗ 
nen Treiben nur wie eine große Comddie, wie ein ihd- 
richte, verwideltes Pofienfpiel vor, daß ich auch das ver⸗ 
lachen tonnte, was den meiften Denichen, auch meinem 
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Vater, als ſehr ernſthaft erſchien. Gab es doch Stunden, 
wo mir ſchon dieſe Trennung, daß man das Poſſierliche 
nur von dem Gruften abjondern wollte, als. höchſt ber 
lachenswetth erſchien. Der gefunde, gute Menjch, durch- 
lebt eigentlich in den verſchiedenen Zeiträumen feines Le- 
bens mannigfache Paradieſe; mir ſind ſo unbillig, jene 
Buftände, die wir wohl ſelige nennen konnen, zu früh zu 
vergeſſen. So iſt die unbewußte Kindheit mit. ihren 
Traumwundern; nun ſtand ich mit beiden Füßen hüpfend 
auf der Erde, im Gefühl meiner Geſundheit, Jugend und 
Schönheit. Bald lief ich und haſchte ich. mit meinen 
Geſpielinnen, und freute mid, vor allen die ſchnellſte und 
behendeſte zu ſein, wie ich pie größte und. fchlanffte.war: 
bald ſangen wir. heitre und muthwillige Lieber, und meine 
klare Stimme übertönte die ihrige. Nun. verfleideten wir 
uns in poſſierliche Masken, und überraſchten oder er—⸗ 
fchredtten fo meinen Vater und andre alte und ehrbate 
‚Herren. Am meiften gefiel es mir aber, Diejenigen, bie 
ſich für meine Liebhaber ausgaben, mit taufenpfältigem 
Muthwillen zu necken. Sie merften nicht, Daß. noch das 
ganze Kind mit allen feinen Unarten, in ‚mir ſteckte und 
aus. der klugſcheinenden Jungfrau feinen Schabernad trieb. 
Konnte ich einen von dieſen jonderbaren Herren zum Weis 
men bringen, oder daß. er in feinem Verdruß oder, feiner 
Verzweiflung etwas recht Tolles und Abgeſchmadtes jagte, 
fo war. ich überglüdlich. Oft mußten die Gefpielinnen 
dem, ‚der recht eifrig. verliebt, jhien, Died und jenes Ber 
kenntniß hinterbringen, um feine Leidenſchaft noch zu er⸗ 
Höhn die Schallinnen horchten dann verfleckt, ment. er 
mir fein Feuer, feine Wuͤnſche, fein Unglück knitend ge- 
Rand, und ich ihm mit Hohn und Lachen erwiedetie 
‚Sp spielte” mein kindiſcher Uebermuth mit, Amors Ge- 





41 





ſchoß, ich yrüfte deſſen Schärfe hie un» »a, und ließ mir 
nicht beifommen, daß ich mich irgend einmal vermunnen 
fhane. 

Ia, mein Sreund, gerne träume ich mich in dieſe 
glüdfeligen Tage meiner heiten Unſchuld zurüd. Ich 
glaubte damals, daß mir alles, was ich nur wünſchen 
fünne, erfüllt fei. Jeden Abend legte ich mich in Hoff⸗ 
nung auf neue Scherze des kommenden Morgend nieber, 
Einſamkeit und Geſellſchaft, die Stadt und mein Garten, 
Beſuch von Männern und Frauen, meine Geipielinnen 
und unbelannte vornehbme Damen, meine Lehrer und 
Duennen, alle, mas nur in meine Nähe trat, machte mir 
Spaß und Freude. 

So vergingen einige Jahre und mein Vater jelbfl 
verwunperte fih darüber, daB mein Muthmwille inmer 
der nehmliche blieb. Bor allem ergögte und jegt ein 
Spiel der Jagd, welches wir erfonnen hatten, und daß 
wir in den Gängen des großen Gartens trieben. In ber 
Regel war ich Diana, andre Mädchen meine Nymphen, 
und junge Männer und Liebhaber liefen ald Wild und 
Hunde mit und, oder vor ung ber. Der Gefangene ward 
gebunden, oder mußte fich gefallen lafien, die Made eines 
Wolfed oder anderen Ihiered auf einige Zeit zu tragen. 
Dann führten wir wieder ald Amazonen Krieg gegen bie 
Männer, und freuten und, wenn wir fie überwanden. Oft 
geriech ich bei dieſen Uebungen in einen foldyen Taumel 
wilder Begeifterung, daß mein Vater für meine Befunpheit 
beforgt werden mußte. In Stunden, die ich In meiner 
Einbildung für ernfthafte hielt, wünfchte ich wirklich Zeit 
lebens fo als Jägerin over Amazone zu leben, ganz von 
ben Männern entjernt, over, fie bekämpfend, wenn ich fie 
nicht mit ihren Thorheiten neden follte. Denn wirklich 
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begann mein Vater jegt, mir zumellen Vorwürfe zu ma- 
chen. Er begriff e8 nicht, wie diefe Leben&welfe mir auf 
fo lange Bergnügen machen koͤnne. — Ja, mein Freund, 
ich babe eine recht glückliche Jugend genoffen, und bad 
koönnen nicht alle, vieleicht nur menige Menſchen von ſich 
außfagen. 

Aber freilich fand die Stunde, der Tag und Augen» 
blick nicht mehr fern, wo mir das ‚Herz größer und ſchwe⸗ 
rer werben follte. Amor auch erfchlen mir als der freund« 
lichfle und heiterfte Gott, der ange Zelt alle feine Tüden 
unter fo kindlich froher Miene verbergen konnte, daß ich 
ibm unbebingt vertraute. 

Mein Vater hatte fchon oft davon geſprochen, daß 
ih mich jeven Tag vermählen fünne; ich hatte darauf 
nicht geachtet: er wünfchte aber, daß Ich vor der Verhei⸗ 
rathung, da er nicht rei war, eine Zeitlang die auße 
zeichnende Stelle einer Pallaftvame befleiven follte. Ich 
fagte nicht Ia, nicht Nein, meil ih nur an meine Spiele 
Dachte, und mir die Gedanken an Ehe over das Leben am 
Hofe ſchnell aus meinem Kopf wieder verjagte. 

Ein junger Mann, von Adel zwar, aber nidyt den 
größten Familien verwandt, war fürzlidh von der Unwer⸗ 
fltät Coimbra zurücd gefommen. ine meiner Geſpielin⸗ 
nen führte ihn bei uns ein, und mein Vater nahm ben 
fhönen, geiftreichen jungen Dann fehr freundlich, wie 
feine Art war, und zuvorkommend auf. Auch war etwas 
in des Iünglings Weſen, mad ihm Zutrauen erwarb, und 
ihm jeden Sinn geneigt machte, und fo, — denn was 
fol ich Ihn noch ſchlldern? So war er und vertraut, er, 
den Ihr ja auch kennt und liebt, er, deſſen Gelſt Eu 
immerdar begleitet, — ja, mein Oheim, er, unfer großer 
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Dichter Camoens, feine freunnliche Geſtalt trat jegt in 
unfern Däpdgenzirkel. 

Ich fühlte wohl, daß dieſe Erſcheinung eine ante 
war, ald jene, »ie und biäher unterhalten hatten; aber 
ih wußte ihn noch nicht zu würbigen; ſelbſt langweilig 
kam er mir In manchen Augenbliden vor, weil ich alles 
lebende una todte Weſen nur darauf anſehn und gebraus 
den wollte, daß ed mir die Zeit vertreiben müſſe. Deſto 
mehr Heihäftigte ſich in dieſer erften Zeit mein Vater 
mit ihm, der ein großer Freund der Dichtkunſt war; und 
Gamoens Hatte ſchon in Coimbra Verſe gefährieben, welcht 
von allen gelobt wurden. 

- Als ih zum erflenmal gewürbigt wurde, biefen ge⸗ 
lehrten Gigungen beizuwohnen, famen mir der alte ſowohl 
wie der junge Dann ziemlich poffierlich vor: denn ba 
wurde geftritten, ob dieſes Beiwort ein glüdliches, ob 
jene Bergleichung eine paſſende ſei. Nur fiel ed mir auf, 
daß der Jüngling über meinen DBater immer den Sieg 
davon trug, und zwar in Streitfachen, in welchen mein 
Bater fonft keinem nachzugeben pflegte. Dadurch befam 
ih Achtung vor dem jungen Manne, und nach und nadı 
erjchienen mir auch feine Gerichte, fo wie die Kunfl Der 
Verſe wichtiger: ich lad aufmerfiamer, und mir gefiel 
dieſe fchön gebildete Sprache, mich rührten enplich Diele 
lieblichen Reime und die anmuthig verflochtenen Worte. - 

So mifland für mich ein neued Spiel, melches jene 
abloͤſte, die Ich biöher getrieben hatte. Camoens zeigte 
mir, wie ein Sonett, ein Madrigal, eine Canzone ober 
Seftine zufammen gefegt würben, welchen Regeln fie un⸗ 
terworfen wären: er las mit mir einige italienifche Ge⸗ 
dichte und erklärte mir die fchmierigen Stellen, und ich 
zögerte wicht, ſelbſt Verſuche zu machen, mit Borjag ganz 
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alberne, denn es ergögte mich, wenn ich ein Sonett ganz 
ehrbar und mit Pracht begann, mie Camoens bie Ge⸗ 
danken und Wortftelung lobte, und er dann erfchraf, 
wenn die legten Verſe mir einer ganz unpaflenden Thor⸗ 
heit Hefchloffen. 

Bald aber ließ ich dies Spiel wieder, cben weil es 
nur Spiel war. Ich merkte auch, daß e8 meinen Freund 
fränfte, wenn ich die Poefie, der er fich fchon damals 
ganz gewidmet hatte, ala Thorheit betrieb. Alles im Le⸗ 
ben fing an, mir ernfter, beveutiamer zu erfcheinen, wel⸗ 
ches mich fo überrafchte, daß ich in manchen Augenbliden 
von der Furcht befallen wurde, mir mödte eine fchwere 
Krankheit bevorftehn. Nun dachte ich den Wünſchen mei- 
ned Vaters nach, und ich glaubte, jene leichtſinnige Ju⸗ 
gend fel jegt vorüber, deren Entſchwinden er mir fo oft 
vorher gejagt Hatte. An dieſem Scheldewege des Dajeind 
ergriff mich zumeilen eine ungeheure Bangigkeit: ady! es 
war nur Vorgefühl alles des Elendes, welches mein Le⸗ 
ben und das des geliebteften Weſens vergiften follte. 

Warum, mein Freund, bin ich fo umſtändlich, Euch 
dieſe Zuftände meiner frühen, längft entſchwundenen Ju⸗ 
gend zu entwideln? Die fchönfte Zeit meines Daſeins 
brach jet, mie ein zauberreicher, plöglicher Frühling, über 
mich herein, die Liebe, welche mich bezwang, fo fehr ich 
auh im Anfang ihrer fühen Gewalt wiverfirebte Sch 
war in meinem Herzen fchon glüdlich, bevor ich mir dies 
fe8 Glück noch geftanden Hatte, ja ehe es noch in mein 
Bewußtſeln gedrungen war. Am melften befeligte es 
mich, daß ich an melnem Breunde mit jenem Tage einen 
neuen Vorzug entdeckte, daß ſich mir eine neue fchöne 
Geite feines Charakters zeigte, und fi der Reichthum 
ſeines Geiſtes immer deutlicher entfaltete. Ale Menfchen 
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waren mir 6i8 zu viefer Zeit bald alltäglich geworben, 
ih wußte, was fie fpredyen würden, im voraus, ich 
fannte alle ihre Gedanken. An jedem Tage war mir 
Camoens eine nene Ericheinung, und doch war mir fein 
Weſen fo vertraut, fein Inneres mir wie mein eignes 
Gemũth, und doch mußte ich plöglich wieder faſt er⸗ 
ſchrecken, wenn eine Fluth großer Gedanken und Gefühle 
mir deutlich machte, daß ich ihn noch zu wenig gefannt 
und gewürdigt hatte. Alles aber verfiegte bald im Ge⸗ 
ſtändniß und dem Bewußtſein unfrer Liebe. Diele ſeli⸗ 
gen Tage murden mir von einem jreundlichen Schickſal 
gegönnt, und dieſes war das ſchönſte, aber das leute Pa⸗ 
radies meines Lebens. 

Schon damals ſprach er glühend von dem Entwurf 
zu ſeinem großen Gedicht. Er ſchrieb Lieder, die ich ihm 
ſang, und faſt immer lebten wir in jenem ®arten, der 
jegt der Bamilie Eufa gehört, welcher ihn mein Vater 
nachher verkaufte. Unſre Verbindung jchien mein Bater 
gern zu fehn, und da ich ihm meine Xiebe nicht Teugnete, 
io gab er bedingungsweiſe jeine Zuflimmung, denn er 
meinte, da er felber nicht reich fei, müſſe fein Schwieger« 
ſohn, der fein Vermögen befige, eine Stelle im Staate 
erwerben, wak ihm bei feinen Talenten und Kenntniffen 
nicht fchwer fallen würde, vorzüglich wenn er Ihn durch 
ven Einfluß feiner Familie und Verwandten unterftüge. 
Ah! damals war mein Vater ſo liebreich, jo gut, ich 
war In meinem Glücke fo ficher und ruhig, und mähnte, 
dag alles mit jeder Woche jchöner werden müfle. Gas . 
moen® war trunfen in feiner Freude. Soldat zu werben 
war neben meiner Liebe jein Heißefter Wunfch, ale Helv 
für fein Vaterland zu kämpfen. Er zmeifelte nicht, daß 
das Glück ihn begünſtigen, daß er Belegenheit finven 
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würde, ſich auszugeichnen. Auch mein Bater ging in ſei- 
nen heiten Stunden in diefe Träume ein, und wenn ihn 
manchmal die Sorge beſchleichen wollte, daß es nicht ge⸗ 
Tingen möchte, oder wenn es feinem Stolze beifiel, Ga- 
moens, wenn auch Evelmann, jei aus feinem ver großen 
und namhaften Häufer, er ſei obendrein arm, und es jei 
aweifelbaft, ob der Stolz des Jünglings die Wege finden 
und fuchen würde, fich mächtige Beſchüter zu erwerben, 
fo fehmeichelten meine Liebkoſungen alle dieſe Grillen, wie 
ich fie nannte, von der Stirn meines forgenden Vatets 
Aber freilich, Famen bald andre Zeiten und es war 
uns vorbehalten, die Schwäche meines Vaters: ganz ten · 
nen zu lernen. Ich war nun zur Pallaſidame ernannt, 
ich war gezwungen, viele Tage am Hofe zuzubringen. 
So unglücklich ih mich fühlte, fo freudig war mein Bar 
ter, denn fein Stolz war befriedigt. Am Hofe war «8, 
wo Rodrigo, einer der reichften und mächtigften Gavaliere, 
mich kennen Iernte. Auf feinen Neichthum ſich ſtühend, 
auf feinen Namen ſtolz, zögerte er nicht Tange, mir mit 
rußigem Anftanve feine Wünſche zu erkennen zu geben. 
Verlegen, beängfigt wich ich ihm aus, und nun wendete 
er ſich am-meinen Vater. Diefer, von dem Fünftigen 
Glanz feines Haufe, von dem unerwarteten Glüct feiner 
einzigen Tochter geblenvet, vergaß aller Hoffnungen, bie 
er beftärige, aller Verſprechungen, die er und gegeben 
hatte. Entehrend ſchien ihm jeht ein Givam ohne Rang 
und Vermögen, er jchämte fich des Jünglings, den er 
bie dahin mit fo vieler Liebe in feinem Haufe aufgenom- 
men, en we vorn Bktern um Bornefmunantger 
zeichnet Hatte: = 

Mi; Gallen HiB; u men Cini un daß ee 
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liſche der Leinenfdgaft genoſſen und kennen gelernt; jetgt 
thaten fich in unferm Gemürh die Schreclichkeiten derſel⸗ 
ben auf ums die bölifchen Kräfte. Seine Eiferſucht war 
furchtbar, fein Zorn fo unermeßlich wie feine Liebe. Ich 
Jiterte vor dem Mann, der bis jegt nur als ein holdſe⸗ 
Iger Engel an meiner Seite geflanden hatte. Verwir⸗ 
zung, Unrube, Angfl, Verzweiflung war jept mein Leben. 
Der Tod ſchien mir erwünſcht. Und wieder, in guter 
Stunbe, wenn ich den Geliebteften wieder vor mir ſah, 
in meinen Armen fühlte, war auf Augenblide das Troſt⸗ 
loſe unſerer Lage vergeffen. 

Jetzt durften wir uns nicht mebr Öffentlich ſehn: das 
Geheimniß erregte Angft, erhöhte aber auch den Zauber 
unfzer verbotenen Zuſammenkünfte. Wir hatten dad Ge⸗ 
fügl, als fei die ganze Welt und feind, und wir beide 
allein und ohne andern Schug oder Hülfe auf und bes 
ſchränkt. So lange dus Glück und hold war, war La⸗ 
en, Scherz oder Rührung und Thränen in füßer Ab⸗ 
wechſelung unfer Befchäft und Geleit, ex war zufrieden, 
demũthig und befriedigt, und ein Kuß war fein hoͤchſtes 
Glüd. Mt die Liebe doch immer nur Unſchuld und auch 
die innigſte Bereinigung Weihe und Tugend. Und jegt, 
in biefer Bedrängniß, da er ganz ald mein Gatte ſprach 
und flehte, da wir uns vor Gott fchen vereinigt glaube . 
ten, war ich zu ſchwach, feinen Wünfchen noch irgend 
etwas zu veriagen. 

Ihr, mein roler Ohm, werdet mich. nach dieſem Ge⸗ 
ſtändniß nicht geringer achten. 

Der Alte fand auf und umarmte fie, dann fagte er 
gerührt: Bin ich nicht jung geweien? Habe ich In mei- 
ner Jugend nicht die Allmacht der Liebe kennen lernen? 
Ihr wart durch Heilige Bande verfnüpft, der Vater war 
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Such untren geworden, und Berzweiflutig und Trauer er» 
ringen denn wohl In verfinfterten Autgenblicken bie Ktone, 
De nur der Freude und ver Tichten Heiterkeit gebühet. 
Seit ich Euch kenne, Habe ich Cuch verehrt, und Weſen, 
wie Catharina und Camoens, find Feine geringen unb 
gewöhnlichen. 

Gebüßt habe ich wenigſtens für dieſen Moment, ant⸗ 
wortete fie, und viele Sabre hindurch mährte meine Buße. 
Ich war elend, wäre es aber auch ohne dieſen entſcheiden⸗ 
ven Augenblick geweſen. Unausweichbar war mein Unglück; 
fo hatte das Schickſal mir die Kette aus dem Schönſten 
und Evelſten geflochten, dem ich mich fo arglos, fo ficher 
vertraute. Sa, mein Freund, alles Schöne und Große, 
alles, was und von biefer rohen Erde emporhekt, bereitet 
une das, was wir im räthſelhaften Zuftand unfers der⸗ 
maligen Daſeins Unglüd nennen müflen. Der ebne Pfad 
iſt der einzig fichre; ver Alltäglichkeit follen wir leben, 
ber Nüchternheit uns ergeben: wehe bem, dem bie Schon⸗ 
heit, die Wahrheit, ver Glanz der Ewigkeit erſchienen If. 
Sie dulden es nicht, jene unfichtbaren Mächte, wenn von 
ver Erſcheinung begeiftert, unſer Dünkel ſich ihnen gleich 
ſtellen will: im Staub ſoll unfre Heimath ſein, dem Thier, 
der Pflanze nahe gerückt, ſollen wir kriechen und zagen, 
und nicht begreifen und wünſchen. Dieſe, vie ſich dort 
unten zurecht finden, find die Tugendhaften, die Gluͤcklichen. 
Und kann denn der Menſch, der nur In einem einzigen 
Augenblick das Unfterblige erfchaut Hat, kann vr venn 
jene Im Dunfel Kriechenden beneiden, Tann er fig nur 
als Ihres Gleichen wünſchen? — darf er 8? — 

Sie ſtand auf, heftig erſchüttert, und wandelte laut 
weinend im Zimmer auf und ab. Der Greis erhob Fb 
und ging Ihe nach. Er faßte zärtlich die Hand der Zlt- 
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uuben uns fagıe weich: So habe ich Euch noch nie ge= 
fm: faßt Euch, geliebteſtes Weſen: wie kann, wie nıag 
ich Such TroR geben? 

Sie ann ſtill, trocknete Ihre Thränen und fuchte 
ihee Saffung wieder zu gewinnen. Ich bin zu bitter, 
ing fie ruhiger an: auf dieſe Weile märe ewiges, furdhte 
Sereö Glen unier Loos, mohin wir und auch wenden 
mödgten. IR doch in jevem jeligen Augenblick, ven ich 
erlebe habe, auch die Emwigfeit: in der Erinnerung foll 
ifm der Sabbath des Herzens immer wieder von neuem 
beuchn. Darum giebt ed fein lintergehn und Leinen Tod, 
und jedes Entzücken reicht in die Himmel hinein und er⸗ 
wartet und bort, bid wir es und alle Gefühle und er⸗ 
lebien Gedanken, von allen verſchwundenen Freuden ums 
fränzt, wieder finden. Der Uebergang des Todes iſt die 
Einweihung zu dieſen Myſterien. 

Sie ſetzte ſich wieder und fubr dann fort: Ihr be= 
trachnet mich mit fo liebevollen Blicken, daß ich Euch ver⸗ 
momsmvoller ven Schluß meiner trüben Geſchichte erzählen 
kann, wen Ihr erwartet, den Schluß, ver mich bewogen 
bat, GCuch um dieſe Stunde zu erjucdhen. — Ich ward 
gewrängt, mich zu entſcheiden, mein jonft jo weicher und 
| unentichloffiener Vater fleigerte ſich bis zum Grimm unb 
zur Geanfamfeit. Da, in ver höchſten Angfl, Todesnoth 
un Verzweiflung geſtand ich, daß Camoens mein Batte 
ĩei, Daß aumier Bündniß in aller Ewigkeit und durch Feine 
Menſchenkraft wieder gelöfer merben könne. Erſchreckt 
and vom Zone eridhöpft ward mein Vater obnmächtig. 
ör entfernte fich dann fchweigend, unb ich glaubte ben 
binerſten Augenblick meined Lebens überflanden zu haben. 
Bir ichlen, er müfſe jetzt nachgeben und ſich der Neth» 
zındigfeit fügen. Nach einigen Iagen jah ich ihn wie⸗ 
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ber, in einer Geſtalt, dab Ich ihn kaum wieder erfannte. 
Der Grimm hatte fein fonft ebles Antlig völlig entfellt, 
er war kalt und ruhig, aber dieſe Kälte war ichredilicher, 
als früher feine Wuth erfchten. Gr Fünbigte mir mit ber 
größten Beſtimmtheit an, daß dieſer Augenblid entſcheiden 
müffe, ob ich feln Kind bleiben wolle over nicht. Ent⸗ 
ſchloſſe ich mich, nach einiger Zelt dem Grafen Rodrigo 
meine Hand zu reichen, fo habe er mir jetzt fchon alles 
verziehn, er felbft wolle dafür forgen, daß meine Schande 
verborgen bleibe, er würde mich auf fein Landgut im in- 
‚nern Gebirge entfernen: dort folle ich meine Niederkunft 
erwarten, er erlaube, daß ich felbſt nady einigen Jahren 
vas Kind fehn und zu mir nehmen dürfe. Weigre ich 
mich aber, fo ſchwoͤre er mir, daß er felbft meine Schande 
weltfundig made, daß er mich dffentlih verſtoße und 
nicht -mebhr für feine Tochter anerkenne, daß er durch ein 
gültiges, veutliche® Teſtament mir jeden Anfpruch auf 
den kleinſten Theil ſeines Vermögens vernichte; fo möge 
ih denn umirren, betteln und verſchmachten, aber gewiß 
nicht in der Geſellſchaft meines vorgeblichen Gatten, weil 
er diefen vor dem Sriminalgericht ala Hinterliftigen, 688- 
artigen Derführer einer Tochter vornehmen Gefchlechtes 
anflagen wolle. Fügte ich mich, fo fei das Leben mei⸗ 
siem Gellebten geſchenkt, viefer frei und vor der Verfol⸗ 
gung ſicher. Dies war vie fürchterlihe Wahl, bie mir 
geftelt wurde: und fo verfprach ich, mich nach einigen 
Jahren dem Grafen Hobrigo zu vermählen. — 

Der alte Domingo fragte jegt von außen, ob es ber 
Donna Maria erlanbt fei, Herein zu treten: Gatharina 
befchied ihr, daß fie fich gebulden ſolle. O dieſes Kind, 
theuerſter Mann, begann fie jegt wieder, erinnert mid 
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baran, daß es Zeit iſt, meinen traurigen Bericht zu bes 
ichließen. Mein Bater reifete mit mir auf ein einſames 
kleines Gut im Gebirge: hier lebte ich, von wenigen Ver» 
trauten umgeben, unter. einem fremven Namen. Ich ges 
nas nach einiger Zeit einer Tochter, vie Ihr gekannt habt, 
meil fie auch nachher in meinem Haufe lebte. 

Dunkel nur vernahm Ich, als ich nach der Stabt zu- 
rückkehrte, Camoens habe mit meinem Eünftigen Gemahl 
Rodrigo Streit gehabt und in blinder Wuth den Degen 
auf ihn gezogen. Er jei dann verbannt und verwieſen 
worben, und babe ald Freiwilliger fpäterhin Dienfte ge⸗ 
nommen. Sch hatte meine vorige Dienerfchaft, der ich 
vertrauen burfte, verloren, und mußte auch meinen Dienft 
im Ballafte wieder antreten. 

&o warb ih ihm vermählt, dem Wanne, den meine 
Sand nit beglüden konnte, der aber auch ein ſolches 
Gluͤck nicht foderte oder erwartete. Mein Vater forgte 
Dafür, daß Ich den Namen meines unglüdflichen Geliebten 
nicht wieder nennen börte: ich wagte auch nicht, nach ihm 
zu forichen, ich fannte Niemand, der mir Bericht von 
ihm hätte geben Fünnen. Domingo, vem Ich mich ver- 
traut hatte, war auf das fernfle Gut an ver Bränze 
von Gallizien verbannt. 

Nah einigen Iahren wurde meine Tochter, mit einem 
fremden Namen, ald arme Waile und ferne Verwandte 
in mein Haus geführt. Ich hatte von meinem Gemahl 
feine Kinder, mein Gerz brannte, dieſem theuern Weſen 
alle meine Liebe zu zeigen, aber ich mußte me'ne heilig- 
Ren Gefühle in meinem Buſen verfchliegen. Wie oft, 
theuerſter Oheim, wolltet Ihr mich tröften und erhei⸗ 
teen, und fonniet bie Urfache meines tiefen Grames nicht 
fafſen. 


erlebte ich, wie viel ich eingebüßt. N 
mahl, der fich der Jagd ergab, konnte ich Kaum eine au- 








tägliche Gefellfgafterin unn Wirihin feines Hauieh fein: 
Die GBeiflichen, welche er oft fah, vermied ich, fo viel es 
nur ber Anſtand erlaubte: fie fchnürten feinem ſchon be⸗ 
füräniten Geiſt in neck engere Bande. Alles, mas Ich 
für das Wahre und Gute erfannte, durfte ich im Ge⸗ 
ipräcge nicht berühren, Bücher hatte ich nur wenige, 
Nenſchen, vie mic irgend verſtauden hätten, fand ich gar 
wicht. Ich begriff nicht, warum ich nicht farb: aber viel- 
leicht, daß ein ſolches unthätiges, völlig gepantenlofes Le⸗ 
ben das in uns hervorbringt, was jo viele Menichen Ge⸗ 
ſundheit nennen. 

Eine große Erfchütterung fland mir zwar bevor, in- 
dem Ich an Dergleichen Vorſtellungen haftete. Nach we⸗ 
nigen Jahren war mein Eidam In einem Gefecht geblieten 
um» foft um disfelbe Zeit war meine Tochter an einer 
ſchweren Entbindung geflorben. Ald Kind, indem man 
leſen lernt, Liefet man wohl mit Anfltengung und Dual 
ganze Seiten Hinab und Bogen hindurch, ohne auch nur 
das Mindefle dabei zu denken oner zu fühlen, zerſtreut if 
wen aber auch nicht, weil die Buchflaben unfre ganze 
Aufmerffamkeit in Unfpruch nehmen: fo, auf viefe Weiſe, 
habe ich manche Wochen, Monden us Jahre meines Les 
bens hindurch gelebt. Ganz und völlig ausgehöhlt kaun 
der Menſch, ſo vegetirend, werden, und ich fragte mich 
wahl, ob ſich nicht vie Seele, in dieſen Wegen ſchleichend, 
vernichten und die ihr angeborne Unſterblichkeit zerſtören 
Bam. 

Mein Großlind, eine Tochter, warb von den Eltern 
meinee Cidams nach dem Gebirge abgeholt. Ich Founte 
weich Lange nicht entſchließen, fe zu ſehn: ich mochte bein Go⸗ 
ſühl in mir wieder auffommen laffen. Wis aünkte zuweilen, 
mein erſtarbaes Herz ſei Esiner Ampfinrung mehr fähig 





— 
Die ſtete Einſamteit machte mich jo verwittt und elend, 
Bank zuwellen einfiel, jedet Gefüßl ſet ein Unrecht und 
jeder Gedanke eine hoffärtige Anmahung. N u. 

Damals Famet Ihr auf einer Neife zu tin) bielge- 
llebter Ohm, und ware jehr betrübt, mich in einem fol- 
den Zuftande wieder zu finden. Mein Mann Hatte zu 
Eurem Höchften Erſtaunen gar nicht bemerkt, daß eine 
Veränderung mit mir "vorgegangen ar. Ihr’ bradjtet 
mir Bücher, Inftrumente, Muſit, Ihr machtet einige kleine 
Neffen mit mir, und fo beſuchten wir auf der kalien Höhe 
die Eltern meines Eidams. Gedanken, Schmerzen, Leis 
den fliegen wieder in mir auf; und ich fühlte mich in 
dieſer Wehmutb, in Tpränen, die’ fich wieder häufig er - 
goffen, beglückt. Ich ſah das Kind, die kleine Maria. 
Ihr erinnert Cuch wohl noch, daß es und wie eine Wins 
dererſcheinung 'entgegen faın. Wie ein ſchwerer Vorhang 
fiel es plöglich im meinem Innern nieder, als ich zum 
erſtenmal In die fchönen Augen ves Kindes blickte. (Ihr 
verftandet meine Verwunderung, meinen Schmerz; meint 
unendliche Freude nicht, und ich merfte Cuch wohl an, 
daß Ihr damals glaubte, mein Verftand möge gelitten 
haben. Ach! Ihr thatet mir auch nicht Unrecht: denn in 
dumpfen Blödfinn war meine Seele hinein erſtarrz 
dDa ſelbſt fehlen mir tm dem Kinde mich wieder um ⸗ 
zuwandeln, ſo mußte ich in dieſen erſten Traumjahren 
geweſen ſein y biefer liebe Muthwille, der noch nicht ahn - 
det, wozu das Leben erwaͤchſt, dieſer klare, tiefſinnige 
Blich der alles anſtaunt und ſich über nichts verwundert, 
dleſe Seligkeit Im: Kindiſchen rührten mich wleder, bes 
glücten mid) wieder nach Tanger Zeit. Ihr halfet mir 
damals die ſchon bejahrten "Eltern dahin ſtimmen, mir 
das Kind zur Erziehung anzuvertrauen, indem ch dem 
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Heben: Weſen einen Theil meines MWermögens zufldherte. 
Arm, wie fie waren, fanden fie fi gern In vie Vor⸗ 
fipläge, befonder® da fie auch eine Unterfiägung erbielten; 
uud befuchten uns nachher, fo lange fie lebten, in ven 
Gemmermenaten. 

—Anch mein Gemahl war über das Kind erfreut, als 
wir es Ihm zuführten. Ie mehr es ſich entwidelte, je 
mehr wuchs der Gelichte meiner Jugend aus dem zar- 
ten Weſen heraus. So war fein Blick, fein ylögliches, 
feranpliches Lachen, wenn er eben ernfl gewefen war, eben 
fo esfaßte ex meine Hand und fah mir mit dem zärtlichen, 
mit dem füßen Blick Ind Auge, ein Blick, ver fich nicht 
beſchreiben läßt, In welchem aber ewige Treue, Zuver- 
läffigkeit und bimmlifche Unſchuld glänzten. O feht die 
ſem Kinde einmal recht tief in die Augen, wenn fie im 
Vertrauen Holvfelig bittend zu Euch tritt, fo koͤnnt Ihe 
jenen Blick empfinden, den er vor fo vielen, vielen Jahren 
mir in die tieffte Seele warf. 

As Ihr damals das Gebirge wieder verließet, war 
vie Pflege dieſes Kindes meine ganze Sorge und Beichäfe 
tigung. Roderich verwunderte fich nicht, daß dadurch ein 
neues Leben in mir begann, Ich war auch viel breifter 
und umnbefangener, dieſem Weſen meine ganze Liebe zu 
zeigen, al& der eignen Tochter. Mit dem Kine war Ich 
wieder verjüngt. 

Jetzt werden es ſechs Jahre fein, als Ihr mir ein 
mal mit andern Büchern zugleich das nen erſchienene Bes 
Dia des Camoens überfchicktet. Ihr hattet ed noch nicht 
aelefen, wie Ihr mir ſchriebt, eine Geſandtſchaft von Wich⸗ 
tigkeit rief Euch In jenem Jahr aus Cuerm Vaterlaube 
fort. Welche Schmerzen, weldye Bonnen, weichen füßen 
Bahaflan Ihr mir mit dieſem herrlichen Buche in mein 





Bibsen des Dafeins ſterbend erlebte, Läpt ſich nirmals-in 
irdiſche Worte fallen. So mar er denn doch der geweſen 
als den ich ihn geliebt hatte, ja er wat meht, er war ein 
Uebermenſchlicher und ſein Gefühl war dad rechte, und, 
die wir ihn nicht erkannten, mit wehmüthigem Teoded · 
laͤcheln gu verlaſſrcceeee DI ma 
Bon, meinem greifen Vetter Chriftofore habe ich et - 
fahren, wie meine Liebe fein Unglück‘ auch im fernen. Ins 
dien. war, denn feine Belnde und ‚meine Verwandten er - 
müpeten nicht, ihn zu verfolgen. Durch welche Mübfal, 
durch wie viel Eränfende Bedrängniſſe mußte der große 
Mann ſich winden, bevor er eine unverfolgte Armuth, 
das ungeförte Verſchmachten fand, welches und Vortu - 
giejen, die wir fo glüͤcklich waren, ihn den unſern gu 
‚nennen, ein unausloſchliches Brandmahl aufdrückt. 
So kennt Ihr, nun, dieſe Maria, der Ihrſchen ſo 
viel Liebe bewieſen ‚habt, und wißt, wer ſie if Seit 
meines Gemahls Tode, feit ich hier wieder in der Stadi 
Iebe, Habt Ihe mir ſo vielfältige, fo Töne Baweife Guter 
Wiebe ‚gegeben, daß „ich ed mage; dieſe in nochhöherm 
Maah- in Anfprud) zu nehmen. Nehmt, enler Freund, 
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von Bearwansten meiner Mutter zugefallen iſt, uechte ich 
ihe zuchik laſſen, damit fie reich und bedeuten» fei, um 
im wielfadhen Ungluͤck des Lebens wenigſtent dem der Armuth 
entgehe. Sie wire fchön und gut, der Beift ihres Groß⸗ 
vaterso vegt ſich in ihr, und fie wird es verbisnen, wenn 
Ihr Tuch vwäterlich ihrer annehmt. — Seht, das iſt vie 
Bitte, vie ich Euch vortragen wollte, und die meine vie⸗ 
len, vielleicht beichwerlichen Wörte einleiten follten. — 

Der Oreis fand auf, nahm bie tief Bewegte in felne 
Arme und fagte feterlich: Da Ich nun weiß, von wem 
visfes edle Kind flammt, von Euch, die ich innigſt ver⸗ 
ehre, un» ihm, dem Manne, den Ich über jeden Ausdruck 
Khobe, möcht' Ich Doch jagen, vergöttre, fd fei Donna Ma⸗ 
ria mein Kind, Ich will fie adoptiren, und Niemand wire 
es wagen, ihr vie Büter, welche Ihr Marien fchenfen 
wet, fireltig zu machen. Ich bin überzeugt, der Negent 
und des Könige Diajekät werden dieſe meine Adoption 
beffätigen. "Auch werve ich dieſer Eurer Tochter von meinem 
großen Bermögen zulegen, um fie zu einer reichen Erbin 
zu machen. Lieber vielen Punkt, liebe vide, Einnt Ihr 
Eu alfo völlig beruhigen. 

Eatbarina dankte und ver Marques fuhr fort: Auch 
den Grafen Fernando ſehe ich für meinen Sohn an, und 
sa Ich keine Erben babe, indem mir der Himmel feine 
Kinder verlieh, will ich ihn in den Beſitz meiner vielen 
Güter fegen, da feine Vorfahren ven größten Theil ihres 
Bermögens einbüßten. Aber nun, da Ihr mir alles vor 
traut habt, wernehmt auch meine Gedanken. Schon jet 
zeigt der junge Graf sine Zärtlichkeit für das holdſelige 
Weſen. ich feh' es voraus, aus dieſem Gefühl kann une 
wird Liebe werben; fie wird in menigen Jahren den ho⸗ 
Gen Werth des ſchoönen Jünglings erkennen und fo follen 
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fie eimOlü bauen und gründen, wie Ihr es auch Härter 
finden ſollen. Dieſe Ehen find oft glücklich, und ich Iernte 
eben fo meine Gattin fennen, als fie noch ein Kind war, 
Grlaust mir nur, und Ihr müßt es mir nicht abſchlagen, 
meinen Pflegeſohn das mitzutheilen, was Ihr mir an 
vertraut‘ Habt. Ihr achtet ihn, ich weißes, aber Ihr 
tennt ihm noch zu wenig, um zu willen, wie ſeht er jede 
Liebe verdient, « Seht: den trefflichen Jüngling ſchon jegt 
als Euren, Sohn an: Feine Vorftellung reicht dahin, mit 
welcher enthufiaftifchen Liebe er unfern großen Dichter 
umfängt, erfährt er, was ich ihm jagen will, ſo umſtrahlt 
in feinen Augen eine heilige Weihe das jchöne, liebe Kind, 
und er wird den Gevanfen, der in ihm vieleicht auch 
ſchon keimt, als einen Gerold des Himmels begrüßen 
Da ich: Gathatina ganz der Leitung des Marques 
überlied, To gab ſie nach einigem Bepenfen ihre Buflim- 
mung. und fagte endlich: Nun habe id) alſo meinen in- 
nigften Wunſch erlangt, und ſollte fröhlich fein; aber 
nach unferm Geſpräch hin ich In einer ernftlichen ‚-feiere 
lichen Stimmung: die Laſt des Lebens liegt heut fehiverer 
auf mir, als fonft, und ich kann Euch, evelfter Mann, 
nur mit ftummen Gefühlen für Eure. überſchwengliche 
Liebe zu und und ben Meinigen danken. Kann jein, daß 
wir noch Freude erleben, wie fie dem Menſchen nur ir- 
gend gegönmt if. _ ee 
Jebtt öffnete Catharina sie Thüre, um nach Marien 
zu ſenden. Als dieſe erſchlen, fragte die Mutter: Wolle 
teft Du etwas, Kind, daß Domingo Dich anmelden mußte? 








> Ferdinand, der mit Ihr zugleich eingetreten — 
Ja, mein liebes Braͤutchen war ganz auegelaſſen in —2 
nem unartigen Schmerz; fie wollte nicht hören und ſehen 
und wrote mir fogar, mich gar micht mehr lieb zu haben. 
ee: Kaps mit einen um 
wieder abgebeten. + 

Der Marques war fo wenig * Catharina in der 
Stimmung, um im dieſe kindlichen Scherze einzugehn, ſon⸗ 
dern die Mutter faßte das ſchoͤne Kind zärtlich in ihre 
Arme, drückte es oft an ihre Bruſt und weinte herzlich. 
O wiein liebſtes, liebſtes Kind, ſagte fie dann ſchluchzend, 
wie unendlich liebe ich Dich! — Auch der Greis konnte 
ſich der Thraͤnen nicht enthalten, er umarmte bie Kleine, 
dies ihn mit» Verwunderung anfah. Ja, rief der Alte in 
Bewegung, auch mein Kind, auch meine Tochter ſollſt Du 
fein, aud ich will Theil le * und * wiu 
Deinen Dank veroienen. 

mit Befärivenbet, 


Berdinand: betrachtete Beide, zwar 
‚aber doch mit rn re 
Bedeutendes geſchehen war; aber er wollte nicht fragen. 
Doch Matia entwand ſich endlich mit- dent Ausdruck der 











aber auch manchmal iht echt Haben, ſo- wie die gute." 
Mein geliebtes Kind, ſagte der Greis, Du ſollſt meine 
Tochter werden, jo, gut wie Ferdinand mein Sohn iſt, und 
wir ich dad meine, werde ich dieſem heute noch erklären, 
wenn er min zur Stunde folgen will 00m 0 
Die beiden Männer nahmen. Abjchied und ‚Katharina 
blieb mit ihrem Kinde zurüd, im beglückenden Gefuhl, 
daß fie von edlen Gemürhern nicht verfannt unbe. 1% 
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Die Stadt Liſſabon war feit einigen Tagen durch 
eine-große und auffallende Ratım-Erfcheinung in der größe 
ien Bewegung und Aufregung. Gin furchtbarer Comet, 
deſſen drohender Schein fid in jeder Macht vergrößerte, 
hatte ſich am Himmel gezeigt. Man ging an den Strom; 
auf die Hügel, in das Feld, um ihm zu beobachten und 
alle freien Pläge waren von Menſchen erfüllt, veren Buce 
zu den Sternen gerichtet waren, und die Unheil ver Glüct 

In den erſten Tagen des Auguft war es, ala nach 
groper Hige das Volt ſich am Abend wieder: auf dem 
großen Plag verfammelte, von wo man den Strom und 
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von Siumel weit hinaus überfab. Man Hörte funarusen, 
fyeillien, freiten und das fich vrängende Volk wogte In 
vumkıin Sriotmmel bin und her, Bekannte fanden umb 
manten ſich wieder, und das Neben ver Einzelnen, das 
Giericn mancher tönte feltfam in das dumpfe Braufen 
ws Stremes, ven kühle Abendwinde aufregten. 

Eine große Geſtalt drängte fich hindurch und rief: 
Me ach, Geſellen! Seht Ihr, daß es jetzt Zeit IR, mit 
Gewalt jene Schiffe zu fordern, die uns verfprochen find? 

Arln, Minetti, fagte ein Mauftbiertreiber: es iſt ein 
Glück, edler Freund, daß wir noch nicht Hinausgefchifft 
fin, denn dieſer furchtbare (Komet beveutet und und une 
ferm Königreich das allergrößte Unglüd, er bedeutet, To 
wie er mit dem langen, gräßlicyen Strahl nach Afrifa 
hinüber weifet, daß unfer König und unfre ganze Armee 
fen untergegangen find. So hat ed und auch geftern 
der Freund Melchior, der fromme Mann, auegelest. 

O mit Eurem Melchior! rief Barnaba, der Holzar⸗ 
beiter, Ihm entgegen, ver heut fo und morgen wieder an⸗ 
word fpriht! Und wo Ihr die Augen habt, begreife ich 
gar nicht. Afrika, Freund, das liegt, wenn Ihr bier fo 
gegen den Tajo fteht, begreift mich, fo links weg, etwas 
hinter unferm Rüden, da, dort fo um bie Edle, und der 
fange, lange Zinger des Unglüdt- oder Glückoſternes wei⸗ 
fet ja gerade auf uns bieher, ganz genau auf die Spitze 
vom föniglichen Schloß. 

Rein! ſchrie ein anprer, Ihr wißt nicht, was Ihr 
sebet, und verfieht den Henfer von Cometen. Afrika liegt 
ganz gerade aus, hinter uns, wenn Ihr Euch nur In die 
Weltgegenven hinein venfen wollt, denn Süpen bleibt auf 
jeden Fall Sũden, und wir flehn bier mit der Nafe ziem- 
Uch gegen Norden, aljo zeigt der granfige Feuerſchweif 
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28 Cometen freilich nach Afrifa hin, aber es gilt ja den 
Mohren und micht und, fo viel iſt doch wohl jedem Men« 
fchenverflande flar und einleuchtend. Warum fäme über« 
Haupt der ganze Comet, und gerade jeht, wenn er. micht 
den Untergang der aftikaniſchen Reiche beveutetet Lnfer 
König und feine Feldherren, und die großen Biſchöfe, pie 
mit ihm gegangen find, und die Verſtändlgen alle, und 
die Menge von Bagage und Lebensmitteln und Marker 
tenbern, und bie geiftlichen Herren und bie Gavallerie, das, 
begreift, wird nicht fo weggeblafen, oder in Stüdte ger 
hauen, wie Ihr etwa Nüffe auftnadt.. u. 00 
Mag fein, wie es will, ſchrie Minotti, wir wollen 
nach Afrifa! Wir wollen am Siege und an der Beute 
auch unſern Antheil Haben! 00 0.0.00 0 01 
Nach Afrika! brüflte ver Haufe des Pöbels, ver ihm 
umgab, und viele ſchtieen aus Begeifterung mit, die gar 
nicht begriffen, wovon die Rede fein FÜnne 00. 
Bon allen Seiten lief das Volt zufanmen,; man 
tobte, fragte, unterredete, rief hinüber, antwortete berüben, 
und feiner faſt wußte, was gerufen wurde, und die fern 
Stehenden fonnten gar nicht begreifen, was ſich ‚ereignet 
haben möchte. Indem hörten, die dem Ufer nahe mar 
ven, ven Ruderſchlag eines Vootes, fie, richteten ihte Au- 
gen. dahin und ein langer, hagter Dann flieg, am pas 
Land; welcher ſich nach der Urſache des Getümmels er 
kundigte. Pe ee —⸗ 
Gift Halt nur, ſagte ein VBürgersmann, der Comet 
dort, welcher die Menſchen jo rafend madıt; wenn. fie 
werden ausgeſchlafen haben, wird ſich auch das Biechen 
Vernunft. wieder finden, dad fie jegt verloren haben... 
Ich komme vom Negenten, fagte die Geſtalt, der ſich 
dort unten, auf · dem Kriegoſchiffe befinden, «Er erwartet 
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aus noch ein Bahzzeng von der ofrifanifigen Küfe, wel⸗ 
eb in viofen Tagen anlanden mnf, um bie gschrten Ba- 
trioten dem auefen Heere des Känige nachzuſenden. 

Jetzt war das Gedrange noch größer! hoch! der Me 
gent bach! ſchrieen wiele: Afrika! tobten amdre, und ver 
bagre, alte Alonfo, welcher dieſe Nachricht vom Schiff⸗ 
gebracht hatte, wurde som Bolfe in biefem patziotifchen 
Taumel ergriffen, un» indem ibn einige mit Gewalt auf 
ihre Schultern fegten, unterügten ihn andre, daß ex nicht 
foflen möchte, und vie immer anwachſende Dienge trug 
ign fo ſchreiend una jubelnn über Den großen Play, in- 
deſſen er mit Wort und Geberden vie Begeifterten zu 
bezubigen ſuchte und bat, daß man ihn mach feiner Woh⸗ 
nung möchte gehen lafien. 

Im Daämmerlichte fonnıe man fi kaum in ber 
Nähe erkennen, und als jegt der tobende Haufe vor einem 
großen Pallaſte land, benugte ver beängfligte Alonfo 
sinen Augenblid der Ruhe, um bie Diemerichaft, die vor 
nem Hauſe neugierig verlammelt war, um Beifland an- 
zurufen. 

Ich kenne Curen gnädigen Herrn, rief ex ängſtlich, 
zen Marques de Gaflro: bitte, nehmt mich in das Haus, 
daß ich mit ihm reden Tann, 

Don Alonſo, fagte ver Gaushofmeifter, beliebt nur 
erſt von den Schultern der geehrten Herren berabzufteigen, 
fo wollen wir auch dad Hand alsbald eröffnen. 

Den Alonſo, hoch! rief der wilde Haufe, da jegt bie 
Menge ven Ramen vernommen hatte; Alonio, ver ‘Patriet, 
foQ leben! Wir geben ven herrlichen Dann nicht wieder 
heraus! Aloaſo lebe! 

Da dvas Geſchrei ſich immer tobender vernehmen 

LIX. Bazb. 20 
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ließ, fo erfchlen der alte Margues felber auf dem Altan 
feines Hauſes, um zu fehn, was ſich zugetragen haben 
möge. Was Habt Ihr, meine guten Lanböleute? fragte 
ver Greis. 

Nach Afrika! nach Afrika! fchrieen alle. Gebt und 
Schiffe! Schiffe! 

O beiliger Andreas, ſtehe mir bei! rief Don Alonio 
im Häglicyen Ton; ver Megent bat fie ihnen ſchon ver⸗ 
ſprochen, und als ich ihnen das zufälig melbete, haben 
fie mich ergriffen, und fchleppen mich jo umber. Laßt 
mich ein in Euren Pallaſt, verebrter Herr, ich habe mit 
Euch zu fprechen. 

Bitte, rief der Marques von oben, meine lieben 
Freunde und Landsleute, laßt den altın Dann von Eu- 
ren Schultern herunter und zu mir fommen. Ieber Por⸗ 
tugiefe und Patriot wird vor Alter und Schwäche Ehr- 
furcht haben. 

Ja, Here Marques, riefen vie Männer, wir find eble 
Bortugiejen, und fo wollen wir Euch auch das Männchen 
abliefern, weil es fich fo ſehr vor uns fürchtet. 

Schnell fland er auf dem Boden, die Thüre ward 
geöffnet und er fehlüpfte eilig in das Haus, Indem ſich 
das Volt mit Iautem Gelächter vom Ballaft entfernte. 

Ich weiß nicht, fagte Alonfo zum Marques, wel⸗ 
cher böfe Bei es mir eingegeben hatte, dem rohen 
Poöbel mitzuthellen, daß ich vom Regenten fomme, ber 
dort dad Kriegesichiff in Augenfchein nimmt, und daß er 
ihnen allerdings die Ueberfahrt verſprochen hat. — Ich 
muß eilig nach meinem Haufe, große Summen liegen dert, 
und ich war eben beim Regenten, ihm meine Anforderun⸗ 
gen, die noch im Def find, Elar zu machen. Bitte, da 
ver Play jegt mehr beruhigt scheint, laßt mich von eini- 
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gen Eurer Leute begleiten, damit ich fidher nach weinem 
Haufe gelangen könne. 

Der Marques gab Befehle. Sechs von der Diener- 
ſchaft folten dem Don Alonfo folgen; und damit Ihr 
noch ficherer feld, fügte der Marques hinzu, will ich fel- 
ber mit Euch gehn. Mic Fennt das Volk und bezeigt 
mir Achtung, und fo fann Euch, jelbft im äußerften Falle, 
nicht® gefährben. 

Plundrung, erwienerte Alonjo, iſt es, was ich am 
meiften fürchte: denn dieſe Patrioten fallen leicht auf den 
Ausweg, ſich ihren Kriegedfold und die Beute fchon im 
Boraus weg zu nehmen, da, mo fie e8 am ficherfien zu 
finden glauben. 

Eo begleitet, ſchritt Alonfo durch die Maſſen des 
Volks. Einige erkannten ihn wieder und begrüßten ihn 
ale Ihren Befchüger, der ihnen beim Negenten bie Ueber⸗ 
fahrt ausmachen würde, andre lachten über ihn, indem fie 
ſich feiner Angſt erinnerten, doch verhinverte es die Ge⸗ 
ſellſchaft des alten, von allen hochgeehrten Marques, 
daß fie ihrer Laune von neuem nachgaben. Als Alonſo 
ſein ſicheres Haus erreicht und ſeinem Begleiter ſeinen 
Dank abgeſtattet Hatte, entließ dieſer feine Dienerſchaft, 
weil es ihn ergögte, einſam noch die Straßen und Pläge 
zu buschfireifen, und auf vie mannigfaltigen Reden des 
Volles zu hören. 

Die Nacht war ſchwül, und ald er wieder auf ben 
großen Plat am Fluſſe hinaus trat, überrafchte ihn bie 
zum Erſchrecken das ſonderbare Licht des Gometen, wels 
ches durch einen Theil des Himmeld mit rothem Blanze 
ſchimmerte. 

Wie ein ausgeldſchter großer Stern, ſagte ein Bür⸗ 
ger, dräut das grimme Feuerweſen herunter. Es iſt möge 
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lich, daß einmal alle unſre Sterne fo auseinander brechen 
und durch den Himmel tol und verwirrthinzennen. 
Es iſt fein Stern, rief ein‘anderer, am wenigflen 
ein ausgeldfährer. Was bie Gefpsnfter auf Erven find, 
wie fie gu den Menſchen ſtehn und fie erſchrecten, (fo wer: 
hält es ſich mit ſolchen Cometen zu den ordinaͤren ver- 
nünftigen Geftienen. Und darum bedeuten fie auch jedes ⸗ 
mal Unheil. m share. Den 
Es iſt und tann nicht anders fein, ſagte ein eid- 
grauer, alter Handverfömann: denn ſeht, Leute, am Him- 
meh wie auf Erden iſt eigentlich alles Ordnung, darin 
beſteht die Schöpfung und die Vorfehung: das Gometen- 
geſtirn iſt aber der Geift der Unorbnung- jelber; mm 
rennt die Gonfufion und. bie uralte Verwirrung, die da 
war, bevor Gott der «Herr alle Elemente vernünftig fon- 
derte, von oben durch ven Himmel, der Aufruhr ſtectt an, 
eind ſiehts vom andern, Feuer will Waſſer, Luft will 
Erde werben, fo ſteigt ed denn zu unſter Welt und un · 
ſerm Lande herab, und, wie man im Sprichwort tieffinnig 
amd ganz mit Recht zu ſagen pflegt: der Teufel iſt Tod! 
ſo iſt er auch bier Die Hauptſache. ‘Denn darin beſtehi 
ale Confuſion, Unheil, Gmpdrung, Dummheit, und das 
politiſche Glen» der Welt, daß der alte Satandgeift; der 
widerwaͤrtige Patron, das Scheuſal, das Feiner Vernunft 
fähig ift, wieder auf kurze Zeit von feiner Kette oohe ⸗ 
‚macht. iſt. Der Kerl hat gewiß. ſchon immer nicht unfern 
‚feommen König Sebaftian leiden Fönnen, und ſteckt nun 
den dummen Cometen da wie einen zottigen Epheukranz, 
wie eine alte plundrige Nuthe, baumelnd, als vor siner 
ſchlechten Schenke, vom Himmel Heraus, um Fund zu ihun, 
daß recht elender, faurer Wein bermalen verzapft wird. 
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Usb, Lanbölente, denkt an mich, vl fanerte Gedf 
werben wir nun verſchlucken müflen. 

Gpredgt nicht, rief ein anbrer, fo veipeftirlich vom 
Gatan, ven wir alle fürchten follen und müflen. Das if 
die rechte Höhe, wenn das, wovor wir Ehrfurdht Gaben 
ſollen, und lächerlich gemacht wirb. 

As fie noch fo Hin und ber firitten, ließ fich eine 
kreiſchende Stimme vernehmen: Großmüthige Portugiefen! 
ſchauts, verehrtefle Männer, wie dad Tiebe Cometchen da 
oben fo ermahnend un mit Winfen abwärts deutet: ficht 
das Tiebe Ding am Himmel nicht aus, wie ein Geldbeu⸗ 
telgen, woraus Goldmünze und Silber und Kupfer ber» 
ausfallen? Heißt, in Landéſprache überfegt: gebt, thetit 
mit an Armuth, auch an miferable, ſchwarze Negersmann, 
der’S braucht, ver nichts hat, als fein Geſicht, ſchwarz, 
wie die Nacht. Wie die Stern dunkel Nachtphyſiognomie 
erhellen, Lauter fchöne golone Thaler, Zechin, Dublen, 
Grufado’s, Ducat, fo gebt nur Dreierchen, Pfennige meine 
ſchwarze, dunile, arm, hungrig Geſicht. 

Wle doch jeder, ſagte einer im Haufen, von dem 
Stern feine Nuganwenvung zieht: komm, alter Geizhalt, 
nimm! Gr gab ihm eine Kleinigkeit, und einige der Bür⸗ 
ger folgten feinem Beifpiel. 

Der Kerl, fagte ein zweiter, beflgt eine ganz aparte 
Kun im Betten. Gr iſt aber dabei eine gute Haut, 
und, fo lahm er iR, einer der vorzüglichften Tänzer. 

Der Marques war neugierig hinzugetreten, und ba 
es ihm fchlen, des Meger fei verfelbe, von wem er neulich 
geſprochen, und ver ihn durch feine Aufdringlichteit er⸗ 
zieemt hatte, fo winfte er dem Schwarzen, ihm nach einer 
einfamen Etelle, nach dein Flufſe hin zu folgen. Antonie, 
meldyer ven Greis auch fegleich wiebes erkannte, felgie 





den ich meulich mit meinem Stabe-g 

Antonio warf ſich nieder und En 
empor: Excellenz! winfelte er, war nichtnutzig / wollte zu 
viel, befenne, bitte ab, nicht mehr thun, mir vergeben! 
IR ſchlinm Handwerk, das Betteln, der Menfey wird 
gelogierig: dent man, Zwei ift mehr wie Eins) und Die 
mehr wie Zwei, und drüber wurd‘ ich unzufrieden, to 
hatte nur danken ſollen.. 

Steh auf, ſagte der Greis, ich zürne Die nicht; Dir 
haſt · von mir nichts zu beforgen, ich hatte Unrecht mich 
zu erhigen, und weil ich Dir Unrecht that, 
zur Beigütigung und mache Dir und den Deinigen etliche 
frohe Tage. BE Zu 2. 075 22 

Der Neger warf ſich im Entzücken vor“ dem Mat 

ques nieder; denn er hatte im Griff ſchon Tedh8' große 
Goldſtůcke ſchnell fühlend gezählt, und war fo außer ſich 
vor Freude, daß er in langer Zeit · die Worte nicht finden 
fonnte. Ach! Comet! Gomet!riefrer envlich ‚habs wir 
gleich angefehm, wie rothe Weinnafe aus Wolfängar- 
dine heraueſteckteſt, daß mir" ein gute‘ Jahr · bedeuten 
Weinerndte iA ſchon gekommen, Traubenleſe and Kel- 
arme Beflie, niedrige Himmtifche Freude machen! 





Sei xuhig, Menſch, ſagie der Greis, und ernicdrige 
Dich nicht jelbft: Haft Du Kinder und eine Braut" 
Antonio fland verlegen da, und wühlte mit den Bine 

gern in den dichten Fraufen ‚Haaren. Gr ſchlug die Augen 
nieder und legte einen Fuß über den andern, dann biß er 
ſich auf die Naͤgel und nad) geraumer Zeit, ald der Mar- 
ques ihn zu antworten Yermunterte, fagte er: Großherr- 

liche Excellenz, ich schlechte Bigur denfe eben nad), ob 
recht tüchtig. lügen und Ja fagen fol: fönnte ja, wie 
mancher Arme, fieben oder acht Rinder haben. Iſt aber 
nicht wahr, und Fann nicht ſchäͤndlich und Beftie gegen 

Wohlthaͤter fein; * babe feine. * Frau und fein 

einzges Kind. 

Nun gut, * der Marques, — sit alle und 
dentſt wohl auf Deine alten Tage einzufammeln, denn ein 
Gewerbe haſt Du wohl niemals getrieben und gelernt. 
Mr Dein Herr geſtorben? Hat er Dich verabſchiedet und. 
frel laufen laſſen, ohne für Dich zu forgen? Wenn Du 
mir treu umd ehrlich dienen willſt, will — 
meine Leute aufnehmen. 

Guade! rief der Neger befümmert horn — alle 
— die liebreiche Barmherzigkeit nicht! 
Kann große, menſchenfreundliche Güte nicht annehmen, 
bin zu ſchlecht, in ſolchen Pallaft zu treten. Muß Leber 
und immer Bettler bleiben und gebettelt Brot effen 

Der Marqued ward neugieriger und Drang mehr in- 
den verlegenen Neger, indem: er fagte: Wenn Du aber 
verlaffen. und hertenlos biſt, ſollteſt Du mein Anerbieten 
nicht ſo geradehin abſchlagen, denn ich meine es gut mit. 
Dir: By traue es Dir zu, daß Du kein Dieb. oder 
Mordet biſt, und ſo ſeht Du Dich auch an das müßige 
Herumlaufen magſt gewöhnt haben, jo fünnteft Du es 





— 
doch auf einige Zeit in meinem Haufe" verſuchen Gieb 
mir Antwort, 7 mn ———— 


ruhe/ kdnue alle Menſche fo" grad und dreiſt Ind Unger 
ſicht ſchauoe. Arme Tao, arme Antonio, bin dumm, biſt 
unglücklich immer arme, ehrliche Veſtie- gebliebe ad) 
Greelenz! id tage mir, und weiß mir zu fagen. Bin 
— A) nl rRhäHTär KLEE 
Aber, Menſch, fagte ‘der verwunderte Marqued/ ich 
verlange ja nichts Unbilliges von Dir: gieb mir bloe 
Dr ee ee 
—— N an. lie au on 
Antonio: * bitterlich und  fagte dann ſchluch-⸗ 
gend: Weil id) Herren Habe, beiten, ſchönſten von’ ver 
Welt, ihn nie, nie verlaffen werde: liebe ihm, mehr, als 
mir felber: iſt der herrlichſte Dann, ven Sonne bejcheint: 
Der Marques trat vor Erſtaunen einem Schritt zu ⸗ 
tu und ſagte dann im Ton’ des gelinden Vorwurfs: 
Und ſchaͤmſt Du Dich nicht, Menſch, wenn Du einem 
gütigen, edlen Herrn bienft, mir dieſer Gier als Bettler 
ven Wanvelnden anzufallen und Dich zum allernledrigſten 
Geſindel zu gefellen? Dich Schlägen und Mißhandlungen 
auszufegen? Ja, Deinen eignen Herrn zu beſchinipfen! 
Denin wenn er Dich nun einmal im biefen Volfdorang, 
unter dieſem Pöbel als Bettler fände, wenn et won einem 
Bekannten Deine Geldgier erfahren follte! Wie lonnteſt 
Nede ſtehn? Müstek Du nicht die härteſte Der 
enwarten, und Dir ſelber fagen, daß Dis ſie ver⸗ 

DB Dani nova nen oe ee 
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Der Neger ſah unverwandt auf den Boden, ttocknete 
fig die Thränen um nickte verfiummt bei jedem Worte 
des Greifes, wie beifällig, mit dem Kopfe. Darum, fuhr 
deu Marques im ernfleren Tone fort, gieb viele ſchimpf⸗ 
Ude Lebensart und Angemöhnung auf und Bäte Dids; 
daß ich Dip wieder fo betreffe, Deinen Herrn und Di 
beſchinwfend. 

Nicht mehr betteln? Nichts mehr belommen? Mir 
fisafen, wenn ich was fuchen? rief jet der Neger, wie 
außer ſich. O Bold! Solo! wie zwingft mir mit deiner 
Schoͤnheit, alles zu jagen, zu bekennen, ach! Gold! biſt 
zu gewaltig für mein Herz. — Nein, Excellenz, bober, 
Höchfker Herr: bleibt gnädig gegen mir, nicht zürnen! Ich 
Alles, Alles meinem liebften, ichönften Herrn ‚gebe, ver 
mir liebt, ven ich anbeten möchte, der mir Gott iſt, ver 
ärmer ale ich, der nur einzig mir, mir gang allein auf 
diefer Erde hat, Leinen andern Freund, fein ander But, 
fein ander Bermögen, ald mir hier, armen, nichtönugigen 
ſchwarzen Bann und Bettler, dem Ich mit Herzenbfreude 
alles auslisfern thu. | 

Der Marques war vor Schreck blaß gemorben: wie? 
rief er aus, für Deinen Herrn fammelft und bettelſt Du, 
ver Eflao? lin» nennſt ihn gut, freunslich und edel? Um 
des Himmels Willen, nenne ihn mir! Kann ein Eoler, 
im Chriſtenthum, in unferm Land, bier in unfrer edlen 
Stadt, zu diefem entfeglichen Elend Hinab finten? Menſch, 
nimm, na Haft Du noch mehr Solo, aber nenne mis Dem 
Daun, bringe ihn gu mir, Ich wid Ihm helfen, Ihn wie⸗ 
der aus Dem Gtaube heben und Dich für Deine trme: 
Zishe belohnen. 

Sept warf fi in ver größten Grfgäneeung \ ver 
Sklave nicder und kuͤßte die Füße des Greiſot. Rein! 
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nein! hochmächtige Herr! Nur nicht nennen! If mir zu 
fharf verboten. Ach! Ja Blüd genug, daß fo viel ge⸗ 
ſchenkt befommen, Darf ihn aber nicht verraiben. Un⸗ 
glũck, nah fo viel ausgeplaudert. If fonft niemals, nie 
mals geichehn. Nein, göttliche Ercellenz, mir um Chriſti 
Willen nicht zum Berräther machen: kein Judas Iſcha⸗ 
riot will ich werden; nicht verführt mir dazu, müßte mir 
auch glei in Verzweiflung aufhängen. 

Wie verzwelfelnd wann ſich Antonio auf dem Boden, 
doch der Marques richtete ihn auf, indem er fagte: Bes 
ruhige Dich, mein Sohn, ich will Dich nicht unglüdlich 
machen, aber folge mir nach meinem Haufe, ich will mei⸗ 
nen Leuten befeblen, daß fie Dir wöchentlich, oder fo oft 
Du erfcheinft, etwas In meinem Namen verabreichen. 

Zitternd ging Antonio Hinter feinem Wohlthäter bis 
zu deſſen Pallaft. Dem Thürhüter und Gaushofmeifter 
ward befohlen, den Neger, fo oft er komme, einzulaffen 
und Ihm ein namhaftes Geſchenk zu reichen. "Antonio 
ging freudig fort, aber audy tief befümmert, daß man ihn 
verleitet hatte, fo viel von feinem Herrn audzufagen, deſſen 
melankoliſche Empfindlichkeit er fürchtete. 

Der Marques de Eaftro fühlte fich erſchüttert. IR 
es möglich? fagte er zu fich ſelbſt, indem er im Saale 
auf und nieder ging: kann ed dahin kommen? Gin treuer 
Gflave muß einen Golen, einen frein Mann, ver von 
gusem Haufe fein mag, der vielleicht feinem Vaterlande 
gedient bat, bettelnd ernähren? Sa, viefed Chaos, das 
uns Reichthum, Verfolgung, Plündrung, Stolz und Egoid« 
mus fo fürchterlich aufbauen! Wer mag ber Unglückliche 
fein? Bon welchem Stamm? Was mag ihn fo weit ge⸗ 
trieben haben, alle übrigen Menſchen aufzugeben ? 

Er nahm fidh vor, den Sklaven von feinen Leuten 
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im Gtillen beobachten zu lafien, um, wo möglich, den 
AufentHalt des Herrn zu entbeden. Gr ging nur fpät im 
fein Schlafzimmer und Eonnte dort ben Schlummer nicht 
finden, weil feinem erfchütterten Semüth immerdar das 
drohende Bil» viefer furchtbaren Armuth, und eines fo 
tief erniedrigten edlen Mannes vorſchwebte. 

Auch Graf Ferdinand hatte fein Haus verlaflen, um 
die Grfigeinung des Gometen und die Bewegung od 
Volkes zu beobachten. Er begab ſich nach einem anbern 
großen Play in einem entgegengefehten Theile der Gtabt, 
und bier, wo fich die flilleren Bürger verfammelt hatten, 
war weniger Geſchrei und Unruhe. Ale, ower doch die 
meiften famen darin überein, daß die Himmels⸗ Erfchels 
nung bem Könige und vefien Heer in Afrika linheil, wohl 
gar ven Uintergang vorbebeute. Die Stimmung war eine 
ichwermüthige, und diefe trauernden Menfchen ſchienen auf 
Alles gefaßt. Fernando nahm Theil an ihren Geſprächen, 
und da fie ihn nicht kannten, begebrten fie feinen Math 
und daß er ihnen fagen folle, wie er über die Angelegen- 
heiten des Meiched und diefe Natur» Erfcheinung vente, 
welche allgemeined Schreiten verbreite. | 

Ich Hoffe, fagte der junge Graf zu einen ehrſamen 
Bürger, daß ver Himmel und und unire gute Sache nicht 
verlajien wird. Warum follte ein muthiges Heer, größer 
und flärfer ausgerüftet, als jemals eind nach Afrika hin⸗ 
über ſchiffte, nicht fo glücklich jein, viefelben Großthaten 
dort zu verrichten, welche fchon fonft viel Fleineren Schaa⸗ 
ven zum Ruhm des portuglefiichen Namens gelangen ? 

Diefe Hoffnung mäflen wir fefthalten, fagte ein Mann 
von feinem Anfehn, welcher zu ihnen getreten war. Aue 
Berdem findet unfer König dort mächtige Bundesgenofſen, 
uns wir khnnen und ver Ausficht erfreuen, daß bie CEhri⸗ 
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ften und unfre Sandsleute, wenn fie einige Giege errune 
gen Haben, nach und nad) ein großes chriſtliches Relch an 
jenen Ufern fliften und wieder herflellen kdnen Waren 
Ghriftenftaat, jo war es wohl unſerm 

baftian vorbehalten, auch hier ein mächtiges Reich zu 
gründen, wie wir Foldpe im dmichen und weſtlichen In- 
dien befigem Dieſes Himmelszeichen leuchtet nun ven 
Streitenden auch dort, und wenn es dem Menſchen erlaubt 
ift, die munderbaren, unverfländlichen Aeußerungen ver 
Natur, die irrenden Himmelstoryer mit dem menfehlichen 
Thun und Schickſal zu vereinigen, fo brennt dieſer ges 
fürdptete Comer vielleicht als "Siegesfadel, als Breuden- 
feuer; um und Hier, ſchneller als Schwalben oder Tauben 
fliegen «önnem, anzufagen, daß dort-in Afrika das "Wid- 
tigfte, das Entfcheivenpfte ſchon owehen der & 
ſchon errungen fei. 

Ale erfreuten ſich dieſer tröftlichen Rede, und Wer« 
dinand, dem die gutgeſagten Worte des Mannes; noch 
mehr aber ver Wohllaut gefallen Hatte, mit (welchen fie 
waren gejprochen worden, fahe ihm nach wie er ſich Ente 
fernte, und war noch unſchlüſſig, ob er ihm nicht folgen 
umd- das Geſpraͤch mit ihm forıfegen folte, denn das We- 
fer des Unbekannten hatte ihn wunderſam angezogen. 
Indem er jögerte, gewahrte er den Vildhauer oder Holz 
fchniger Enrifo im Haufen und wendete fich am diefen: 
Kennt Ihr den Mann, fragte er ihn, der eben redete? 

3a wohl, «Herr Graf, antwortete dor Künftlet, dieſer 
ift vet mehmliche, vom welchem ich Euch neulich ſprach, 
von dem wir Ale nichts Näheres willen," und den wir 
nur Dom Lulsinenmen. 
+ Bernande folgte in dein“ dãmmernden Licht der Ge- 
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Ralt, Dis beide zu einem einfamen GSuatziergaug gelangt 
waren, daſſen Drengmbäume einem angenehmen Duft in 
der warmen Nacht ausfireuten. Werzeiht, fing der Wraf 
an, ich bin Euch nachgefolgt, weil Cure eve mir ſehr 
wahlgefiel; fie ſpricht meine Geſinnung aus, wäre dies 
aber auch nicht ganz fo Eures Ueberzeugung, fo war #8 
auf jenem Ball fehr Elug geihau, das Bell durch vieſe 
serfländigen Worte zu beruhigen. 

Dis ohrfamen Bürgersleute, antwertste der Unbekannte, 
Iub zahle, won ihnen IR kein Aufruhr, wie vom Poͤbel, 
an heſorgen, «6 müßte denn der Fall eintreten, Daß +8 
Große und Bornehme für zweckmäßig hielten, auch dieſe 
beiziebfame, gefegte Claſſe aufzuregen, um irgenb woll- 
tifge Zwecke audzuführen. Außerdem aber iſt, was ich 
äußerte, meine Ueberzeugung und fefle Hoffnung. Gin 
neues Geſtirn, ein glanzreiches, ift dem Vaterlande In 
unferm belvenmüthigen Sebaftian aufgegangen, Die Länder, 
über vie er jept fein leuchtendes Schwert hinſtreckt, wer⸗ 
den uns vienfibar werben, auch dieſe Meere werben un⸗ 
form Geſeg gehorchen und vor bem Bilde Chriſti und 
feiner Mutter niener Enien. Gin neues Morgenroth gebt 
auch dort im Süden auf, und dort, wo der heilige Au⸗ 
gufin „geboren ward und ald Fürſt der Kirche regierte, 
wo umfer Prinz Bernanno ald Geißel und Märtyrer ver- 
ſchmachtete, wo Alfons und Duarte fiegreich kämpften, 
wird aus dem verfirömten Ghriftenblut fich ein Helden⸗ 
reich erheben, um neue, frifche Blätter in unfern Sieged⸗ 
franz zu flechten. 

Gure Hoffnung IR fchön, fagte der junge Graf, in- 
dem er ven Redenden mit Grflaunen betrachtete; Ihr ge- 
hört nicht jenen Bürgern an, unter welchen ich Cuch 
traſ, und bie mir ſchon früher viel Rühmliches von Cuch 
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erzählt Haben. Darf ih na Eurem Stand und Name 
fragen? denn es würbe mich begläden, wenn Ihr mir 
Eure nähere Belanntfdhaft gönnen wolltet. 

Zuis trat einige Schritte zurüd und betrachtete nicht 
‚ohne Stolz im Anddruck den, der ſich ihm etwas elgen- 
mächtig, wie ed ihm fchien, ald Belannter aufbringen 
“wollte. Ich habe noch nicht, erwieberte er trocken, Eurem 
Namen und Stande nachgefragt, Ihr feld mir fremd, wie 
ih Euch, wir wandeln bier In der Nacht: welches In« 
tereſſe Lönnt Ihr darin finden, mehr von mir zu willen? 

Das Intereffe, antwortete Fernando, welches uns je 
der edle Dann einflößt, vefien Bildung und feiner Ginn 
fi in jedem ausgeſprochenen Worte ankündigt. Warum 
wollt Ihr Euch fprövde und rauh zurüd ziehn, wenn Euer 
Weſen mich, möcht ich doch fagen, zu Euch veißt? Ich 
hin noch jung und bevarf der verflännigeren Freunde, 
folcher Menichen, die befier find, als ich, vie mehr Er- 
fahrungen gemacht haben und dad Leben befier kennen. 

Er nannte dem Fremden hierauf jeinen Stand und 
Namen und Gefchrieb Ihm feine Wohnung, indem er ihn 
zugleich mit freundlicher Höflichkeit erfuchte, Ihm in ven 
nächſten Tagen feinen Beſuch zu gönnen und mit ihm zu 
effen. Luis antwortete: verzeiht, wenn ich Cuch zwei⸗ 
felnd, kalt und mißtrauifch erfcheine: ich babe viel Unglück 
erfahren, längft ſchon Hatte Ich meine Rechnung mit dem 
Leben und allen Hoffnungen völlig abgeſchloſſen. So 
habe Ich denn die Menſchen und ihren Umgang vermie- 
den, am melften aber (verzeiht died Geſtändniß und miß- 
verfteht mich nicht) die große und vornehme Welt. Es 
iſt mir neu, wieder Belanntfchaften zu machen, und ge- 
rade mit elnem Jüngling aus einem hoben Gaufe, denn 
ein Kreis von barmlofen, gutvenfenden Bürgern genügte 





wagen; und fügen es die Götter nur, daß uns beiderfeitig 
dieſer Schritt nicht gereue. Nach vielen Jahren unter- 
nehme ·ich alſo wieder die Irrfahrt, ein ädhte®, menfchliches 
«Gerz zu ſinden. Nur verſprecht mir, nicht weiter In mich 
gu dringen, um meine Verhaͤltniffe zu erforſchen, und führt 
nich, wenn ich in Ener Haus trete, nicht in den Schwarm 
andrer Menjcyen, am wenigften ven Eures Standes. 
Wenn Ihr dieſe meine Menſchenſcheu anerkennen wollt, fo 
bin ich zw Mittage an dem feſtgeſehten Tage in Eurem Haufe. 
ESo ſei es, antwortete Fernando lächelnd, der feltfame 
Verttag jei'hlemtie gefchloffen, Ihe ſollt ganz allein mit 
‚mtesjpeifen,umgeftört und unbeläfligt, und nur im Ge⸗- 
ſell ſcha ft⸗ eines kranken florentiniſchen aan ver 
Euch keinen Zwang auferlegen wird. m 

So ſchieden fie und Fernando eilte nach feinem’ Haufe, 
in elner· ſeltſamen feohen Stimmung, denn das Aben- 
theuerliche und Geheimnißvolle dieſer nongefufteten greund· 
ſaft gefel ſeinem ſugendlichen Gemüthe: 

Auis verließn die Siadt, um ſich nach feiner fernlie- 
genden Nachtherberge zu begeben. An einer einſamen 
‚Stelle, zwiſchen Gartenmanern, traf er feinen Neger. Sie 
‚gingen ſchwoigende neben einander und nad einer Welle 
‚jagle Lulsı Was iſt Dir, Antonio? Du bit fo MIN? 
Mich) dünfe, Du zirterft; ängfligt Dich viejer Comet auch 
'ebennfo, wie viele jener Menſchen dort im der Stadt? 
Neln, antwortete der Schwarze, Comet da oben iſt 
gut⸗ Freund mit mich, hat gut, fruchtbares Jahr bedeutet, 
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macht Beutel los und Herzen warn, und. doch — ac! 
Zunge nicht, wie Euch 


weiß ich ja doch, daß Dir nichts Unrechtes Hrgangen. bar 
‚ben fannf, rg he ee ô⸗Â 
Doch! doch! fagte Antonio, fehr- eifrig: aber Ars 
‚kommt davon, daß legt mir ein großer Here nach feinem 
Wohlgefallen geprügelt dat. 40 
Wie? jagte Luis, Di Armen? Ia, diefe Vorneh- 
men! Es wird ihnen jo ſchwer, Menſchen zu ſein. 
Nein! nein! rief ver Neger, hatte ganz recht, der ans 
ſehnliche Mann, daß er mir über Buckel und Geficht mit 
‚dem Stode ſchlug. Hatte mic ſchon Gilderling gefchenkt, 
‚wollte mehr haben, war gierig nach großem Stück, wie 
er. an den Mufifanten gab. Gab ein Wort: das andre, 
und aus meinem lehten Wort kamen die Schläge heraus. 
Da war mein Naſenweisheit aus, und ich ging weg, 
ſchaͤmte mir, war gegen den alten Herrn grob und un- 
bandig geweſen. Nun ſieht mir heut, wie oben Comet 
über, und fein Kunſtſtück macht, das alte liebe Hert - 
hen wieder da auf großem Waflerplag, wo Dur auch 
manchmal gern bift, lieber Mann, Denke, wird noch im 
Siock was zurück behalten haben, und Prügelei wire bei 
Cometenſchein weiter muficiren, wo fie bei Tageslicht zu 
‚Ende mit fein Lied war. Geh alſo ſacht, facht weg... Der 
mir in „feine neue Stiefel mac, immer nad: Bragt 
‚air, ‚ob ich der und ner, von der Prügelei wärs. Ja. 

Und num, — ach! lieber Gott, legt fid alt Ereellenz auf 
Abbitt, als wenn ich Menſch wär, wie er, und will es 
wiedet gut mache, und ſchenkt mir ſechs große Goldſtück 








und nachter nad mehr, und macht großes Ding ans mir, 
une ſleppt mir nach fein Pallaſt, fagt Dienftbot, follen 
mir einlaffen, wenw ich komm, und ſollen mir gut Freund 
fein, und fich räfonabel gegen mir betragen, und jenesmal, 
zweimal In ner Woche, groß Gtüd Geld ſchenk. So lieb 
hat mir meißbärtige Crcellenz gewonne, und bat mir 
Shremerflärung gethan, und hat gefagt, wolle nicht mehr 
tun, wicht mehr prügeln. 

: Der Oflane Üüberantwortete zitternd die große Summe 
feinem erflaunten Seren. Als viefer ihm ſchweigend ans 
ſah, fuhr der Neger fort: Iſt aber nicht aus fo, fommt 
ſchlinum. Wie wir und fo was erzählt, und vornehme 
Graubart beinah weinte, wie er er 'n biſſel geichimpft 
hatte, — ad! fo ſagt' ich ihm im Bertraun, Ich möchte 
wohl lügen Fünnen, wie ich mir fchon oftmals gewünſcht 
babe, — um» jo dacht’ ich wieder, und Excellenz bie alte, 
meinte eben fo, Lügen fei fchlecht, und kein Menich kann 
Bug lügen, wenn Ser; in Bruſt bibbert und bebbert, und 
beige Ihränen in Augen brennen, und große, große Geiſt 
wie in das Thränenwaſſer fleigt und drein regiert, fo iſt 
Lüge tert und nichts In Gegenwart Gottes, und fo fuhr 
mir aus mein dummes Maul heraus, daß ich Fein Kin- 
ber hatt', aber Kern, dem ich alles geben thäte, mas 
mir milnthätige Herrn und fo ausbünbige Excellenz zu⸗ 
wenden ıhäte. 

Luis erfähraf. Und Du haſt ihm auch gejagt, wo 
ich wohne, wie ich heiße? fragte er ſchnell. 

Davon nichts; fügte Antonio, nichts als vas: aber 
Sitte, bitte, mir- vergeben, mir dummen Menſch. Verdien 
nicht in foldyer Gocletät und Ramrapfchaft zu fein. Wür⸗ 
det aber vielleicht ſelbſt alles geſtehn, großer, Leber Herr, 
wenn Dein Herz mal fo zerfnirfcht wäre. 

XIX. Band. 29 





Marques de 
1 de Caſtro! rief Luis laut aus; ſiehh, Antonio, 
ich, vergebe Dir Alles, Bruder: ich glaube, daß dieſe ans 
ſehnlichen, unerwarteten" Geſchenke, die Mile des großen 
Herrn Dich fo gerührt haben, daß Du Deine Faſſung 
verlorſt ich verlange aber, daß Du nicht zum -Ballaft 
dieſes Mannes gehſt, daß Du auch ihn ſelbſt vermeideſt 
ſo wie Du ihn gewahr wirſt. Nein, dieſen Familien, die 
ſich meinen ſchlimmſten Feinden damals verbunden Haben, 
die mich verfolgten, will ich fortam nichts verdanfen, mich 
ihnen niemals naͤhern. u ne A 
Dleſer alſo! ſagte er zu fich ſelbſt; thaten alle dieſe 
Verbündeten nicht Alles, mich zu zerflören? War ihr Duft 
nach Rache nicht umerfättlih ? Er, ihr Oheim, iſt gewwiß- 
mit den Nichtswürdigen im Bunde gewefen, bie mich noch 
durch Verleumdung verfolgten, als ihre Ketten und Dolche 
mich nicht- mehr erreichen fonnten. » Nun  fenbet- er mir, 
ohne mich zu kennen, dieſe Summe, die mir cin’ Schag 
Äft, und ich muß. fie behalten, um mich vor dem DBer- 


ernähren. m rn æ- 
©, Unter, diejen Betrachtungen — Leidende 
nach feinem trübſeligen Afyl. Ne. en 
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run Deeikurgmiıne Gafıe) —* gut-und nothwen · 
dig, feinem Neffen, dem Grafen Fernando, das Weſent- 
lichſte von ver Geſchichte Catharinens mitzutheilen, und 
da fie ihm nach einigem Zaudern die Etlaubniß gab, jo 
erzählte er dem jungen Manne die Begebenheiten, bie ihn 
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ſelber tief gerührt hatten. Der Neffe nahm viele Mit» 
theilung ganz fo auf, wie es ver Oheim von Ibm erwar⸗ 
tet hatte. DaB Leben feiner Tante, ihre Trauer und 
Schwermuth, ihr ganzes Wefen ſchien ihm jetzt von eins 
höhere und poetiſchen Blanze umleuchtet. Ihre traurigen. 
Erfahrungen fchmerzten ihn, aber er fühlte fich ihr durch 
ihre Verbindung mit dem viel geliebten Dichter geiflig 
näher verwandt. Die Ausficht, vie ihm der Dheim er⸗ 
öffstete, nady wenigen Jahren der Batte der liebenswürdi⸗ 
gen Maria zu werben, erichlen ibm böchft reizend, venn 
durch dieſe Verbindung glaubte er ebenfalls ein Sohn 
iened Camoens zu werben, ber fchon längft feine Seele 
und fein Gerz mündig gemacht und fein Geiſt immervar 
Bates genannt hatte. Indem beide Männer mit erhöhter 
Baterliebe das ſonderbare Kind beobachteten, glaubten fie 
iegt in jedem Ausdruck und jeder vorüberfchwindenpen 
Zaune das dichteriſche Gemüth zu bemerken, das ſich in 
der Enkelin vielleicht beſtimmter abſpiegelte, als es in ber 
Tochter ſelber erſchienen ſein mochte. Der Marques hatte 
alle Vorbereitungen getroffen, daß Maria gerichtlich als 
fein Kind anerkannt werben follte, und der Megent hatte 
jein Geiucg ſchon bewilligt, fo wie es der Cardinal Hein 
rich auch beſtaͤtigte. 

Das Volk hatte ſich wieder beruhigt und man konnte 
an jevem Tage, In jeder Stunde Nachtichten aus Afrika 
und Befätigung jener Siege erwarten. Diefe Vorfälle 
mußten größere und entfcheidende Schlachten herbei füh- 
ren, und die Partheien des Adels, fo wohl vie Patrioten 
wie jene, die ihre Augen nach Spanien wenbeten, waren 
in der höchften Spannung. Gin jeder beobachtete den an⸗ 
dern, und jeber traf auf jeden Fall feine Vorkehrungen. 
Die Freunde Spaniens waren nach den letzten Sieges⸗ 
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nachrichten viel ruhiger und vorfichtiger geworden, denn 
te .mußten fürchten, daß die Patrioten das Dell von 
neuen aufregen, und deſſen Gaf gegen viefe Baltion trei- 
ben koͤnne. 

An einer krankhaften Auffpannung litt vorzüglich die 
hochgeſtimmte Catharina. Es Half nur wenig, wenn ber 
Marques fie beruhigen oder zerfireuen wollte, wenn ber 
alte, treuherzige Chriſtoſoro Ihr von Indien und den fon- 
derbaren Sitten und Begebenheiten jener fernen Länder 
erzählte; fie konnte ihre Gedanken von Afrika nicht zurück 
wenden, und fie borchte immerbar auf Ihre innern Ahn⸗ 
dungen, die ihr die Schlachtgefilde und Glück oder Un⸗ 
glüd abwechjelnn vorfplegelten. 

Chriſtoforo fing an, feine Leinen mehr zu überwin- 
den, ed beſſerte fich fichtlich mit feiner Geſundheit. Gr 
fühlte fich ſchon um fo vieles ftärfer, daß er ſich von ven 
Dienern in ven Garten Eonnte hmunter führen laſſen, we 
ee dann in ber Laube rubte, ober unter den Öranaten- 
and Drangenbäumen langfam mandelte. Dann febte ſich 
auch Catharina zu ihm und das muthwiuige Kind hüpfte 
und ſcherzte um ſie her. 

An dem Tage, an welchem der Graf Ferdinand ſei⸗ 
nen ungefannten Gaſt erwarten durfte, trat biefer in ſau⸗ 
brer Kleidung in defien Zimmer. Der Braf ward, da er 
am hellen Tageslicht feine neue Befanntfchaft genauer be⸗ 
trachten konnte, von dem fchlichten Anfehn und dem na⸗ 
türlichen Adel diefer Ericheinung überraſcht. Gtatt ſich 
ihm mit Herablaffung zu nähern, fühlte er fih im Ge⸗ 
gentheil durch vie Nähe des Mannes in Verlegenheit ge⸗ 
feßt. Der Fremde ging höflich auf ihn zu und Ferdinand 
seichte Ihm mit der größten Freundlichkeit die Hand, um 
ſogleich ein vertrautere® Berbältniß einzuleiten. Ihr ſeht, 
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fagte er mit Heiterkeit, wir werden wie zwei Ginficbler 
mit einander ſpeiſen, uud nur mein florentinijcher Freund 
wird uns Gefelichaft leiten, der jegt In Afrika unter 
unferms Könige kämpfte, wenn ihn nit eine plögliche 
Bermunbung in mein Haus geführt hätte. So fügt ver 
Zufall, oft fogar der fchlimme, wohl etwas Grfreuliches 
herbel, denn dieſer Hauptmann iſt mein Freund geworben, 
vielleicht gelingt es mir eben fo mit uch. 

- Der Gaft antwortete mit höflichen und verbinblichen 
Nedendarten, wie einer, dem bie Gefellfchaft der Gebilde⸗ 
ten nicht fremd if. Als der Hauptmann zu ihnen trat, 
fegten fi die drei Männer zu Tiſche, heitere Geſpräche 
wechſelnd. 

Der Florentiner blickte den fremden Gaſt ſcharf an 
und ſagte endlich: Iſt mir doch, mein Herr, als wenn ich 
Euch ſchon ſonſt wo geſehn haben müßte, wart Ihr nie⸗ 
mals In Italien? 

Niemals, antwortete Luis, mein Schiejal verfchlug 
mich nach fernen Weltgegenven, aber dieſes fchöne Land 
babe ich niemals betreten. Doch find wir uns neulich 
bier in Lisboa begegnet. | | 

Die Aehnlichkeit der Menfchengefichter, fagte ver 
Graf, iR in fo fern etwas Wunderbares, weil jenes Auge 
fie anders flebt, jedermann eine andre findet, bie der Nach⸗ 
bar nicht bemerkte, fo daß jenes verflänvige Antlig einem 
magifegen Spiegel gleicht, der fo ober fo gewendet bie 
verſchledenſten Bifoniffe darſtellt. Oft if ed aber and) ein 
beſtiumter Ausdruck von Cdelmuth, Gutmüthigkeit, Ber 
ſtand oder Scharffinu, der uns beim erſten Anblick ſo⸗ 
gleich als etwas längft Bekanntes überraſcht und unſer 
Vertrauen erwect. Go geht es mir mit dem Genner 
Luis, der mir.auch ald ein längft Gekannier ericheint. 
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Man kann es ein Glück eine Babe des Himmels neue 
nen, ſo erſchaffen zu fein, und wahrhaft zu beffugen fine 
die Menſchen, deren Anblick zurück fcheucht, in deren Nähe 
ſich unfer Herz verfchließt und kein Wort des Vertrauens 
über die Lippen geht. Diefe Menfchen find oft nicht bie 
ſchlimmſten, und ihr ſtechender Blick, ihre lauernde Miene, 
ihr geiſtloſer oder roher Mund ſind nicht immer das Zif⸗ 
ferblatt für Booheit oder gemeine Geſinnung. 

Es giebt eine Häßlichkeit, fagte Luis, die ven edlen 
Ausorud gewiß nicht außfchlieft, felbft das Kranke, Cut⸗ 
ſtellte und Krüppelbafte kann liebenswertb erſcheinen. Wir 
find von der Ratur angemwiefen, unferm Inſtinkt zu fol⸗ 
gen, denn auch er ift Babe, die uns leitet unb warnt. 
Niemand wird, wenn er noch Wahl hat, die Speiſe ger 
nießen, die ihm einen beſtimmten Ekel erregt. Warnt 
uns nun unfer Genius ventlich vor einer Phyſiognemie, 
fo follten wir auch hier wohl dem verſtändlichen Gefühle 
folgen, und einen foldyen Menſchen vermeinen, wenu wir 
bis dahin auch noch nichts Schlimmes von ibm wiſſen. 
Bir follen wenigften® empfinden, und und vieſes Gefühl 
eingeftehn, daß dieſer und jener nicht zu unferm Umgang 
yafien. Dagegen verſtoßen wir zu oft, und bereiten uns 
dadurch große Leiden und vielen Verdruß. Nicht felten 
daß wir irren: daß wir gut mit foldhen Bekannten fahren, 
daß er uns fpäterhin lieb wirb, aber die Mienen unb ber 
Ansdruck Fünnen fich auch geänbert haben, jene früheren 
Anzeichen venteten vielleicht auf eine Seelenkranlheit, nie 
jener Maun, den wir jegt anders anſehn, in veſſen Ge⸗ 
genwart uns jetzt wohler iſt, ſeitdem überſtanden Hat. 
Aur ſcheint «6 mir tadelnowerth, daß wir aus falſcher 
Iugenbanficht jenem Inſtinkt, wenn er nnd warnen wii, 
zu vorfägliep widerſtreben, wenn bie Menſchenliebe vie 
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uns Gäeiins und die Moral befehlen, braucht dadurch 
nicht audgeſchloſſen oder nur vermindert gu werben. 

- 3a wohl, fagte der Florentiner, dem eine Verſtim⸗ 
mung des Gemüthes, eine Art von Bahnfinn oder Irr⸗ 
fiun fan uns mit Bug eben fo verlegen und erfchredien, 
«8 wo wir Rug, Heuchelei und Bosheit in der Phy⸗ 
flognamie wahrzunchmen glauben. So ſprach ich Euch 
neulich, Herr Braf, von dem ächten Dichter Torauato 
Kaffe, don ich in Florenz kennen lernte und Ihn kürzlich 
im Serrara wieder ſah. Das Wehen viefes Mannes If 
fo unmbig und hin und her fahrend, fein Auge fo mi 
trauiſch und ungemwiß, feine Dilene fo fchnell und er 
ſchreckend von Heiterkeit zum finftern Ernſte wechfelnd, 
vaß er, fo fehr man ihn achten muß, kein Bertrauen er⸗ 
weden kann. Es ſcheint In ihm fich eine Krankheit vor 
zubereiten und auszubilden, die er vielleicht erft überſtehen 
muß, um dann als eine ganz verjchievene Erſcheinung aufe 
antreten. Wird ein fchon reizbares Bemüth durch fleten 
Beroruß, Reid und Mißgunſt genedt, fo kann auf lange 
in feinem Auge und Bid ein ſcheues Lauern, eine helm 
Ihe Te ſichtbar werben, wie fie und an manchen wil- 
den Thieren wiverwärtig auffällt. Jene Berfolgten, vie 
durch Ihre harten Schickſale auf eine Zeitlang irre wer- 
von, haben meiſtens dieſen Blick 

Im Auge, ſagte Luis, iſt eigentlich das ganze Weſen 
des Menſchen, wer es zu leſen verſteht. Blick und Auge 
ſcheinen mir fo dentlich und verſtäͤndlich, daß wir und 
eigentlich, wenn wir dieſen Spiegel ded Geiſtes beichanen, 
niemals an einem Menfchen teren follten. Darum find 
auch vis Blinden fo unglücklich, weil dieſes Kennzeichen 
In ihnen autgelbſcht If: und ſchon ver if zu beflagen, 








— _ 
Dem bad Augs vermunbet warb, oder der bie Hälfte feines 
Sehvermogens einbũßte. 

Die Zuhdrenden waren ſtill und faf verlegen, bean 
das todte Auge neben dem fchönen lebenden des fremden 
Mannes machte einen fonderbaren und wehmüthigen Gin 
deud. Der Hauptmann, um bie Gtille zu unterbrechen, 
fragte: Bel welcher Gelegenheit, edler Herr, bat Euch bas 
Unglüd betroffen? 

Der Graf ſah ängſtlich auf, weil ber Florentiner den 
Vertrag gebrochen hatte, doch Luis blieb ruhig und fagte 
fe und kalt: Berzeibht, wenn ich darauf nicht antworte, 
ein Gelübde zwingt mich fchon felt manchem Jahr, alles 
das nie zu berühren, was ich felber erlebt babe, Ihr 
Fönnt mir aber glauben, daß ich dieſes Auge nicht auf 
unrühmliche Weiſe verloren habe. 

Nehmen wir unfer voriges Geſpräch wieber auf, bes 
gann der Graf: es iſt nad den vorigen Bemerkungen 
sicht unnatürlic” und auch nicht ganz zu taveln, wenn 
fremde Volkeſtämme, Menſchen aus andern Regionen, 
oder gar folche, die unjerm Vaterlande immerdar feinvlich 
gefinnt waren, uns Mißtrauen einflößen und ein unan⸗ 
genehmes Gefühl erregen. Dies ausgebildet, oder als 
Tugend geachtet, bildet dann jenen Nationalhaß, deſſen 
ſchreckliche Wirkungen wir oft in des Geſchichte mit Wi⸗ 
derwillen wahrnehmen. Und doch ſoll jeder, vorzüglich 
in Zeiten ver Roth, feſt und entſchloſſen beim Lanbsmann 
ſtehn, und den Bremen, wenn er uns Elend und linter 
iochung entgegen trägt, mit vollem Herzen baflen. 

Wir Fönnen, fo ſcheint «6, fagte Luis, dieſe Gefühle 
und Vorurtheile nicht fo fcharf und ficher beobachten und 
feſtſtellen, daß wis jagen fünnten, in welchem Grabe ober 
unter welchen Umſtaͤnden fie unbedingt Laſter ober Tu⸗ 
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gend weinen Lüumen. Uber ver Jude, vor urke und 
Muſelmann, ver Chineſe und Indier werben. und Inumer- 
bar ein Gefühl erregen, als ob wir etwas llnbeimliches 
im ihrer Nahe empfänben, eine gewiſſe Aengſtlichkeit, fo 
daß es ſchwer vünft, mit allen viefen BRenfchen vertramt 
umugehn, ober gar mit Ihnen Freundſchaft zu fchliehen. 

Wis nun vollends wird und das Gefühl vieles 
Fremdfeins deutlich, fuhr der Italiener fort, wenn wir 
auf jens fchwarzen. Negerflämme ſehen, bie zecht eigentlich 
die Auswärflinge der Menfchheit zu fein fcheinen: fo zu 
fagen zur Knechtſchaft geboren und der Freiheit und al- 
ler edlen Triebe unfähig, welche bie cultivisten Nationen 
Garafterifisen. Ihre Körpergefialt, — wie abweichend 
von allen andern Bölferflänmen, ihre ſchreckende Barbe, 
die unter feinem Glima, wenn fie nicht mit Weißen Kin- 
der zeugen, gemildert wird. Dieſe Riefenkraft, dieſer fon- 
derbare Schäpdel, alle biefe Züge, die mit dem übrigen 
Mexrſchengeſchlecht faum noch etwas Gemeinſames haben. 
Gier zeigt fich wiefe Entfrembung, von ver wir ſprachen, 
wohl am veutlichfien, und ſelbſt der Zeichtfinnigfle wird 
es nicht uber ſich gewinnen Eönnen, eine folche Creatur 
wie einen weißen NRebenmenichen zu behandeln. 

Darum IR es auch fat begreiflich, fepte ver junge 
Graf die Betrachtung fort, daß manche Philoſophen um» 
Beobachter der Natur auf den Gedauken gekommen fins, 
biefe dunkeln Weſen möchten von einem andern Stamm⸗ 
vater, als das übrige Menfchengeichlecht Gerrühren. Une 
dere wollen fie zu Nachkommen Kains machen, bie der 
Günpfluth entronnen wären, und finden es deßhalb nicht 
unbillig, wenn fie in Amerika und vielen Ländern als 
leibeigens Sklaven gebraucht werden, weil dadurch ver 
Fluch wur, ven Bett auf Kain gelegt, obere Roah auf 





von Bboſewicht Ham, In Erfüllung gehe. — Bun das 
auch Iräume fins, fo fühlt doch jeder von uns, baß fle 
def unter den übrigen Menſchen fliehen, und wies Gefühl 
Ußt fich auf Leine Weiſe vernichten. — Allein, — was 
IR Buch, Herr Luist — Verzeiht, wenn Ich beforgt bin. 
— Ihr ſcheint gerührt, erſchüttert: — IR Euch nicht wohl? 
— D redet, theurer Bann, und befreit mich von dieſer 
Angſt um Cuch! 

Luis Hatte die Farbe verändert, er ſchien mit einer 
außerordentlichen Bewegung zu kampfen, welche er ver⸗ 
bergen wollte; ex gewann eudlich die FJaſſung wieder und 
fagte nach einer Pauſe: Reine verehrten Herren, es 
ſchmerzt mich, daß ich mich wieder Habe verleiten laſſen, 
(mas mir im Leben ſchon oft begegnet if), Dinge zu Se 
baupten, die Immer nur mit ſchwachen Faſern in unferm 
Innern wurzeln können, denn wie letzte Schilderung, zu 
welcher unfer Gefprädy führte, hat mich aus dem Schlum⸗ 
mer gewedt, in ‚weichen und Worte nur zu oft eimfchlä- 
fern. Uinfre Bemerkungen über die unglüdlichen Neger 
Haben mich tief erfchättert, denn von Hier aus ſah id 
zurüd, daß Ich auch wohl in allem vorigen geirtt, um» 
ſchlimm geirst Gaben Fünnte. Erlaubt mir, Euch vorgu- 
tragen, was ich ſelbſt erlebt Gabe, wovon ich Zeuge war, 
un) das If das Mindeſte, was ich zur Vertheidigung 
dieſer armen Schwarzen thun faun. 

Die Freunde baten Ihn, das zu erzählen, was ihm 
felber merfmärbig fehlen, und Zuis, nachdem er eine Welle 
ſtill vor ſich nieder gefchen Hatte, begann alfe: Cinem 
Freunde von mir, welcher lange in Oſtindien lebte um 
dort Kriegeöpieufte that, iſt Folgendes begegnet, welches 
er mir ſelber mitgetheilt hat. — In einem KRampfe mit 
jenen wilden Horden, die bald von ums Portugleſen be 





fogt werken une fi unterwerfen, balb wicher nie EBaffen 
eugseifen, und oft alö tapfere Krieger Bmpfen, neh hin 
Agiz «ib Wäuber und überfallen, in einem von jenen mie 
abeuben Kriegen wer mein Greunb in einem fcdharfen 
Gefedgt ſchwer verwundet werden. Er warb zurüdigeflher, 
um fein Steger tung ige ſchaell in eine Felſenhöhle une 
verbaen in Eile, ſo gut er es vermochte, feine Wunden 
Das Gefecht ging indeiſen fort umb wendete ſich ſehr zum 
Radyiheil ver Beriugisien. Mein Freund bemerkte bie 
Gefahr aus feiner Höhle und ſchloſß fi, fe erihäpft er 
un wer, bem Itupp, welcher ſich zuxüdziehen muiee, 
wieser au. Baln warb ver Rüdzug ubereilte Flucht, um» 
inbem wie Feinde Die Dichrzahi des Iruppes verfolgten, 
blieb er mit WBenigen in ver Wüſte jurüd. Wir waren, 
des wußte er, von unirer Station durch ven fiegreichen 
Sein» abgeichnitten, ſeuſt aber war er ver Gegend ganz 
aulunsig. un» feine Sage um jo troflisier, da nirgemd 
ein Baum, Straub, Waller oder Frucht zu entdecken war, 
um nur eine amgenblidlihe Grauitung zu gewinnen. 
Ale ierten Hagen» umber, in ver Furcht, von ſtreifenden 
Selnven angetrofien und erichlagen zu werben. Das Gib 
fieigexte fi aber am folgensen Tage ſchon io, ba bei 


quälte unesträgli: vie Nacht war eben fo verderblich 
talt. Bein Freund, ver fein Leben aufgegeben hatte, Ing 
mit bem Gaupte unter einem Stein, ver ihhn einigermaßen 





geführten nicht mehr vernahm, vie bald winſelnd, bald ihr 
Echickſal verwünfdgenn, Hin und wieber irrten. Ginige, 
wie noch bie flärkern waren, hatten vorbringen wollen, 
um einen Ort zu entdecken, ber ihnen Troſt ober Linde⸗ 
zung gewähren möchte: nach ihren Reden erſtreckte fi 
Die Wüfte, fo weit nur das Auge reichte, und fo vers 
wirt, wie alle waren, konnten fie ſich nicht einmal ex» 
Innern, nach weldyer Richtung bie Stadt liegen mochte, 
aus der fie den unbefonnenen Streifzug wunternemmim 
batten. Denn nun rächte fich die thörichte Kühnbelt 
eines jugendlichen Anführers, der unbedacht, ba er an⸗ 
fangs feinen Wiverftand traf, ſich zu. weit vorgewagt, 
bann ben bedeutenden Xrupp in Tauter Heine Corps zer⸗ 
freut, und fich hernach ohne Kenntniß des Landes in bie 
WBüfe zu fern Hinaus gewagt Hatte, eines leichten und 
ſchnellen Sieges gewiß. Die Feinde hatten die einzelnen 
Truppen aus dem Hinterhalte überfallen, file umgangen 
und dann mit Vorbedacht in die Wüſte hinaus getrieben, 
um ihnen ven Rückweg unmöglich zu machen. Ale dieſe 
Borflellungen und liebergeugungen, bie noch am vorigen 
Tage meinen Freund geängftigt Hatten, entſchwanden Ihm 
yet, odes waren ihm gleichgültig; In feinem Verſchmach⸗ 
ten-, welches er bald mit unjäglidden Schmerzen. fühlte, 
Sald wieder im dumpfen Hinſtarren vergaß, quälte Ihn Bis 
Borfieflung einzig noch, daß fein treuer Neger, ver ihm 
fen einigemal das Xeben gerettet hatte, Ihn werlaffen 
Habe, oder ſchon umgelommen ſei. So erfchien Der weitte 
—Jag, und wenn mein Ohr ermwachte, fo erzählte mein 
Freund, horchte ich nach meinen Gefährten, und errieth 
aus einzelnen Sylben eines, der nicht: weit von mir Ing, 
daß vie übrigen ſchon ihren Tod gefunden haben müßten, 
mb vieſer letzte auch im Sterben fe. Nur ber Wanſch, 


- — — 
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moliche Freude, wie er noch einen Funken des Lebens im 
mir wahrgenommen. Verzweifelnd um feinen Herrn war 
er in wie Wüfle hinaus gerannt: er, in einem ähnlichen 
Stmmelsfirich geboren, hatte vie Spuren genau beobachtet, 
die ihn den Keimen des Lebens näher bringen möchten: ſo 
traf er nach vielen Meilen Umirren auf einen Fleck, wo au 
niedern Zweigen, unter Stein und Kies, eine Frucht wucht, 
den Brombeeren, ober ähnlichem Dorngewädhs, nicht unähn⸗ 
Kb. Muhſam fammelte er fie, und mußte danmn rüdwärts 
die weite Reife madgen, um feinen Seren mit biefer geringen 
Hülfe zu laben und zu erweden. Aber, fo fuhr mein Freund 
fort, ich war doch verloren, wenn ich an vieler firrchterlichen 
Stelle verharren mußte, wo ber Top felbfi auf wer erſtarr⸗ 
ten Natur zu thronen fchien. Gehn Eonnte ich unmoͤglich, 
ver treue Diener lud mich alfo. auf feine Schultern und trug 
mich mit aller Anſtrengung feiner Kraft von biefem Yledt 
der Verzweiflung. Dft, da er jelber Frank und ermattet 
war, mußte er mich wieber auf den Boden legen, um aus 
zuruhn, Dann erguidte er mich mit ben Beeren, vie jegt 
dem Schmachtenden ald das herrlichite Labſal erfchienen. 
Uber keine Ueberredung, kein Befehll vermochten es über 
den Neger, daß er ſelbſt von der Frucht, auch nur ein ein⸗ 
ziges Korn, genoſſen hätte, denn ex behauptete, der Vor⸗ 
rath würde kaum hinreichen, um mich lebend an jene 
Stelle zu ſchaffen. So zeigte es ſich auch, van wir 
brauchten zwei Tage und zwei Nächte, ehe wir dorthin 
gelangten, denn er ließ es fidy nicht nehmen, mich auch 
des Nachts fortzutragen, fo viel es feine Kräfte, pie mit 
jeder Etunde mehr abnahmen, nur irgend erlaubten. So 
famen wir endlich dorthin, wohin fein Eifer firebte, ich 
tobesmatt, er, jo fähien «8, im Sterben. Er machte mis . 
jogleih ein Lager in einer Eleinen Höhle zurecht, vie «ex 
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ſich ſchon damals gemertt hatte, er bevedte mich mit felr 
ner Kleidung gegen die Kälte der Nacht, er ging, mie eine 
ſorgſame Amme;, ſogleich aus, um mir wieder Beeren zu 
ſachen, mit- denen er mich noch vor meinen Schlaf: er« 
feifchte, und nur erft, ald er mit übermenfchlicher Anftren- 
gung alles gethan hatte, was man ummöglich nennen 
möchte, fegte et ſich mit feligem Behagen zu meinen Für 
hen nieder/ und‘ genoß nad) vier, faſt fünf Tagen, zum 
erſtenmal wieder fparfam und kaͤrglich von feinen muͤhſam 
geiammelten Früchten, denn noch immer behielt er mur 
wich im Auge und mein Wohl. 

Am folgenden Tage, AB mi ah heffe nac 
einer ruhig durchſchlafenen Nacht befand, Tuchter ich im 
Worten ihm meinen Dank auszuiprechen. Er war ben 
ſo verwundert, al betrübt darüber, denn er meinte, er 
Habe «nichts als ſeine Pflicht gethan, und meine Liebe, 
und wie ich ihm ehemals geholfen, jeien mehr, als er 
mir jemald- erwiedern Fönne. Mit ihm fam ein Weißer, 
auch der Diener eines Offigiers, der ſich gerettet und une 
vermerkt: den Schritten meines Neger gefolgt, war, im der 
Hoffnung, einen Weg aus der Wüfte zu finden. Diefer 
ſetzte ſich zw mir, als mein Neger wieder ausgegangen 
war; Früchte zu ſaumeln: D mein Hert, fing er an, 
was habt-Ihr für einen Sklaven: dergleichen, wenn ich 
es nicht mit-angefehm hätte, wůrde ich feiner Erzählung 
glauben. Wir rannten hieher, und der Schwarze, als 
wir nach zwei Tagen diefen Fleck gefunden hatten, ſchrie 
und jprang vor Freude, jo verhungert und verdurſtet er 
auch war. Wie ein Tiger fiel er Aber die Brüchte-her, 
je wie fie entoeeft waren, und fammelte fie in ein Tuch. 
Er wollte mich feine genießen Taffen, und drohte mir ben 
Aop, wenn ich die abriſſe, die feine Augen emtoedkten, 
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Us ich ihm feine unmenſchliche Bier vorwarf und ihm 
ſchelten wollte, fagte er mir, daß er alles mur für feinen 
franfen Herrn einernte, und er rieth mir, es eben fo zu 
machen, ohne ihn zu ſtdren Ich konnte ·ihn micht begrei« 
fen, da er ſchalt, als ich ſelbſt genoß, was ich Kümmers 
liches fand, denm ich war dem Verſchmachten ganz nahe, 
wie Ihr ſelbſt venfen könnt. Er aber, der eben fo lange 
gefaftet Hatte, als id, nahm kehne einzige der- Beeren in 
feinen lechzenden Mund, weil er alles, wie er fagte, ſei- 
nem lieben Seren bringen müffe: Wäre unfre Moth nicht 
fo fürchterlich gewefen, jo hätte ich lachen mögen. Wirft 
Du ihn noch lebend antreffen? jagte ich, es iſt unwaht - 
ſcheinlich er wird ſchon Fängft dort, ſo gut wie mein Herr, 
verſchmachtet fein: wenn’ Du mm hinkommſt, wirſt Du 
dort, oder ſchon vorher, ebenfalls ſterben, und es iſt noch 
ſeht die Frage, ob Du die vermaledelte Stelle nur wieder 
finveft. Dann, ſagte er, möge er auch nicht mehr leben, 
wenn fein Tieber Herr geftorben fe, So, ohne elne ein · 
aige Frucht zu Eoften, oßne ſich einen einzigen Augenblick 
Ruhe zu gönnen, iſt er nun, wie ein’ Wahnfinnigen, zus 
tüct gerennt, und hat Euch, „er, der Verhungerte, ſogar 
noch auf feinen Schultern hergetragen. ei 

Mein Freund, als er mir nach Jahren dieſe Geſchichte 
erzäßfte, konnte fie nur mit der größten Nübhrung vor 
tragen, er bemerkte hierauf: "nie die Erſchutterung der 
Seele wohl manchmal den Gefunden tödten, oder ihn 
trank machen kann, jo Half die Bewegung meines Her - 
send, das’ bei allen diefen Umſtänden fo groß wurde, als 
wenn #8 brechen wollte, mir jegt zu einer Art von Ges 
ſundheit, und gewiß kann unfre Seele, durch jo erhabene 
Erfchütterungen, ihren Körper vernichten, "oder den ger 
brechlichen wieder flärken. Ich Fonnte etwas gehn, und 








fo felgte Sp ihm, inbem er mich wieder fa iImmerbar 
trug, zu einem kleinen Waſſerbehaͤlter, ven er entdeck 
Gate. Was iR ein Trunk Waſſers dem Elenden, ver 
Diefe frifchende Woge feit manchem Tage entbehrt hat. 
Kur vom 08 fo mangelte, ver es fo wieder fand, kann 
wien, welche Wolluſt und Wonne der Schöyfer vom Ey 
mastenden in einem hohlen Steine zubereitet hat, una mie 
das Gerz van bie Güte Gottes erkennt und fie mit Thrä« 
nen des Dankes genießt, um etwas, das felbft unfer Bett- 
ler Her In feiner. höochſten Roth; kaum des Anblids wär- 
diget. — Kurz, der Neger Half fo feinem Herrn ums 
VFreunbde, forgend, liebenn, unermäplich, pflegfam, tröftenn, 
ihn leitens, führend, ihn ſpeiſend und tränfenn, mehr 
vieleicht audũbend, als die Mutter für ven gellebten 
Gängling thun würde, fo unerſaͤttlich ſich aufopfernd, daß 
ee nach zehn vollen Wochen ver ungeheuerſten Anſtren⸗ 
gung ſeinen Herrn wieder einigen Landolenten In einem 
Heinen Orte übergeben komnte, zu welchem ſie endlich nach 
ver mähfeliaften Wanderung gelangten. — Jener weiße 
Diener hatte ſich ſchon viel früher son uns entfernt, und 
mein Freund bat ihn niemals wieder gefehn, wahrfchein- 
lich IR er doch, fo wie fein Herr, in dieſer Helfen Wüfe 
verfchmuchent. 

Auf wiefe wunserbare Weiſe ward mein Freund da⸗ 
mals gerettet, und er war ber einzige, der won jenem 
außgefenbeten Truppen⸗Corps jemals wieder zur Stawt 
zur kehrte, alle übrigen waren untesgegangen. Und 
ohne feinen Sklaven ging er auch dort in Der Lüfte ver⸗ 
Iorm. — — 

Der Kammersiener meldete jegt, daß Don Alonfo 
oben tm Zimmer des Grafen warte, und Dringend um ein 
Schor erfuche. 

XIX. Band. 30 





‚Sat Du gejagt, rief der af, dafı 2 noch bei 
Aſche ſeien · nn we 

Wohl, erwieverte — en Pre — 
wenige Minuten. . Lu 

Er möge ſich gefallen laſſen, * Fernando; oben 
ſich etwas nieder zu laſſen, ich würde ihm binnen Kurzem 
meine Aufwartung machen. Der Läftigfte-aler Menichen, 
fuhr Bernando fort, als fie wieder allein waren, der es 
nicht müde wird zu brängen und zu ſollicitiren: iſt es 
eine Verſchreibung, die Übermorgen zahlbar iſt, ſo kommt 
er ſchon Heute, ‚giebt es eine Verhandlung oder Streit- 
frage, die das Gericht entſcheiden muß, fo plat und quält 
er vorher den Teilnehmer des Prozeſſes, bringe‘fo viele 
fältige Fragen und Möglichkeiten herbei, daß, wenn man 
ihm geduldig anhört, die Elarfte Sache zur. verwirkteflen 
wird und fein Gefpräd) mit ihn das "Ende-findet: + Er 
mag darım etwas warten, venm ich bin nicht gefonnen, 
mir- gleich meine heitre Laune verderben zu laſſen. 

Was Ihr uns vortrugt, Sennor, fing jegt ber Haupte 
mann an, iſt höchſt merfwürvig; die Treue dieſes Schwar - 
zen iſt faft eine beiſpielloſe zu nennen, und freilich müſſen 
wir mit Beſchaͤmung alle unfre vorigen Behauptungen 
zurüc nehmen. Ich meine aber, jener Grrettetejmenner 
irgend die Mittel Dazu hatte; wird ſich aud) gegen dieſen 
Sklaven. dankbar erwieſen und feine ern — 
Tiche Art belohnt: haben, > 

Luis: verfärhte ſich. Gewiß, fagte er * — 
woͤhnlich genug, meine Herren. Es fügte ſich nehmlich, 
daß nach vielen Jahren, in welchen jener Freund- alle 
Vitterfeiten des ihm feinblichen Glüdes getrunken, und 
den Kelch bis auf die Hefen ausgeleert zu haben meinte, 
er endlich wieder in fein Vaterland und in eine große 





Geabt deſſelden zurũck kehrte. Seine Büniche waren be⸗ 
ſcheiden, denn er war nicht mehr jung; für alle Mühſal 
uud Aränfung warb ihm aber nichts erwiebert, und als 
es num jede Hoffnung aufgeben mußte, und nahe baran 
wer, unter feinen Landoleuten, den Reichen, Vornehmen, 
Kaufleuten und Krämern auf ähnliche Art zu verſchmach⸗ 
ten, wie dort in der Wüſte, va erbielt Ihn, näherte und 
Beinete ihn Dielen treue Gflave wiederum, Indem er für 
ſeinen Herrn bettelte, und eben fo feinen Pfennig für fidh 
zurũck behielt, wie er damals feine Beere zur eignen Ret⸗ 
tung genießen wollte. Und nun, un ſolcher Tugend we 
nigſtens einigen Lohn ober etwas Ehre zu verfchaifen, 
ſollte Ich viefen Hochherzigen Sklaven wohl nennen, wenn 
ich es nicht meinem armen Freunde gelobt Hätte, ihn und 
jeinen Diener niemals Eenntlich zu machen. — Und fe 
verzeibt, edle Herren, daß ich Cuch überall mit einer fo 
traurigen Geſchichte behelliget Habe, die für fein frohes 
Gaftmahl geriguet if. Wenigſtens ſchäme ich mich mei» 
ner Bitterfeit, die mich nach Jahren Heut zuerſt wieder 
überfeglichen Hat, was In einer fo vorzüglichen Geſellſchaft 
amı wenigfien hätte geſchehen folen. 

Dan wer verlegen, mas man erwiebern follte, da ber 
Gaft dieſe Worte mit ſichtbarer Bewegung gefprochen Hatte. 
Gondsrbare Gedanken fliegen im Geiſte des jungen Gra- 
ien auf, denen er aber jept nicht Raum geben mochte, 
va fie ihn Doch zu Feiner Gewißheit führen Tonnten, denn 
«6 wäre unſchicklich gewefen, nach diefen Reden auf eine 
nähere Erklärung zu bringen. Nur konnte ber Haupt⸗ 
mann nicht unterlaffen zu fagen: Es ſcheint alſo, nap 
Unbantbarkeit gegen verdiente Männer wohl hier in Bay 
mgall nicht weniger wer Inhalt altägliher Klagen iM, 
wie in andern Reichen. 
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len unterworfen und werden fie noch mehr bezwingen, 
wenn nicht) ettwa- die Furgfichtige Mistelmäßigfeit ſich des 
Negimentes bemeiftert: p un wird 

— Edlet, milder Mann, erwiederte ber Graf, Ihr führt, 
ehe zu wollen, die Sprache der Tprannen. x 

is Tächelte und betrachtete ‚ven jungen’ Mann mit 
einem prüfenden Blicke. Sonderbar iſt es, ſagte er dann, 
wahres noch feinen großen Regenten gegeben hat, den 
viele feiner Zeitgenoſſen nicht einen Tytannen geſcholten 
Hätten, dem fie nicht Geiz; Grauſamkeit, Untreue, Brechen 
feines Wortes, jo wie Undankbarkeit gegen Freunde und 
treffliche Diener vorrüdten mochten. Es ift aber Unrecht, 
ich wiederhole 68, wenn eine ungemeffene Liebe zum Bar 
terland und Fürflen, eine unbedingte Aufopferung, auch 
ungemeſſene Belohnung fordert, oder erwartet, ‚Die Zeiten 
ded wildeſten Elendes, des Untergangs der Staaten wer - 
von Soft durch anſcheinende Gutmüthigfeit und dadurch 
Herbeirgeführt, daß man das Meberflüffige und Unnütze 
wuchern läßt, und nirgend hemmt und jätet Aus diefem 
Unfraut ewächft dann das Verderbliche, die Giftpflanzen, 
vie Bäume und Getraide und Wein eriiden. In viele 
fachet Geftaltung tritt diefer Aberwitz hervor, anfangs. in 
gelinder Geſtalt, oft ſogar in der Maste ver. Tugend. 
Int alten Zeiten wurde der Adel, ver Reib und Leben für 
den sanführenden- König: wagte, mit Recht belohnt, edle 
Unabhängigkeit, Vermögen, Einfluß wurden. ihm zuge 
fichert , «8 war nue billig und recht, daß das unwiſſende 
Volk, welches Fein Eigenthum verwalten und ſich zu gro ⸗ 
ben Gedanlen nicht: erheben konnte, ihm undedingt ge- 
horchte. Wir es nun aber Im Verlauf der Zeiten dahin 
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gedieh, daß der Wel, immer mächtiger geworden, nur ſein 
angeſtammtes unverdußerliches Recht zu ſchuten glaubte, 
wenn er gegen die Krone kämpfte und fie zu ernicdrigen 
fichte, da war es nothwendig geworben, daß ber Fürſt 
Schutz und Hülfe beim Volke fuchte, gegen den Und. 
Blicken wir umber, fo iſt dies faſt Die Geſchichte ver 
neutren Reiche. In Frankreich ift der Kampf zwifchen 
Adel ums Krone, zwifchen Krone und Boll und des Bol- 
kes gegen ben Adel noch nicht entfchieben. Wie mußte 
vor flebente Heturich In England nach feinen Erfahrungen 
denſelben Adel fürchten, durch welchen ein dritter Eouarb 
fo mächtig geworben war. Mit Recht Hielt ex Geld und 
Gut zurück, und ließ fich lieber geizig fchelten, ale Daß 
er fi durch Mangel vom Boll oder feinen Oroßen fh 
abhängig gemaͤcht Härte, wie der unglückliche ſechſte Hein⸗ 
rich. Ein Regent, ven alle Welt großmüthig nennt, wire 
von den Klügern nur mit Verdacht angefehn. Hält er 
die Hand feft, fo Hat feine Babe um fo größern Werth. 
Aehnlich war es mit dem Berpinand von Gaflilien. Geine 
Sparſamkeit ward geſcholten, uns feine Klugheit, mit ver 
er die Willkühr der Bemeinden und Gorporationen be⸗ 
ſchraͤnkte, Tyrannel gefchimpft. Und noch bedarf vie Belt 
zu Zeiten ver harten und Eugen Gemüther. Die Wölter 
ſelbſt, Bürger und Bauern ſind froh, wenn ein ſtarker 
Geiſt ven Unfug des Adele dämpft, und feld mit Grau⸗ 
famfeit jenen flarren, graufamen Ginn der Ritter, Grafen 
una Gerzdge beugt, der fo oft ven gemeinen Mann ge 
ringer als das Laſtthler fehägt und behandelt. Und geft 
denn dieſe Tyrannei nur von Würften oder Adel aus? 
Als die milde Regierung ver Medici in Blorenz vertrie 
den war, mit welcher Tyrannel fchaltets. eine Zeitlang bad 








viel · ſagt/ wie es wohl zu gefchehen pflegt, daß der Menſch, 
um einer gehaͤſſigen Anklage zu erwiedern, die freundliche 
Eniſchuldigung zu weit treibt. In allem Maaß Halten, 
war bie Weisheit der alten Griechen. P 
+ Ein Brief, den der Marques ſchickte, ward dem jun ⸗ 
gen Grafen überreicht, Er enthielt eine alte Handſchrift, 
welche auf ven Prozeß, im welchem auch Alonſo verwidelt 
war; Bejiehung Hatte. Der Graf warf das umleferliche 
Blatt mit Unwillen von fich, indem er ausrief: Es ift 
eine Plage, ſich mit folder ſtotternder Schrift befaſſen zu 
müjen vie, wie mir mein Oheim fcpreibt, fein Advokat 
felbft nicht habe entziffern Fünnen. 
uis Bat) um die Erlaubniß, das Blatt anfehn zu . 
dürfen, umd las «8 zum Grflaunen des Grafen, faſt ohne 
zu zögern, "ihm vor. Als der Graf feine Verwunderung 
audbrückte, erklärte ihm Luis, wie er fich von Jugend auf 
mit Luft darin geübt Habe, die räthfelhafteſten Handfchrif- 
ten zu entwirren, und wie er eine Zeitlang im einem Amt 
geweſen ſet, zu deffen Aufgaben gehört, alle Arten’ von 
Händen ;die toheften, kindiſchen, fo wie die eiligften umd 
undeutlichſten Tefen zu kdͤnnen. — 
Aheuerſter Mann, rief der Snap mit Lißhaftigkeit 
aus, ſo möchte ich Euch wohl Sitten, mir · einmal einige 
een zu ſchenten. Durch Erbſchaft find 
Schriften zu Theil geworden, die 
8* ſeht Hoc) Halte: · manche Blätter habe Ich verſtanden, 
ee finden ſich aber einige, die mir ein Närhfel Bleiben. 
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Wolltet Ihr mir fo freundſchaftlich ‚Helfen, fo diktirtet Ihr 
mir diefe Schriften, damit ich fle als reine Abfchrift ex⸗ 
hielte. Gewiß Lönnt Ihr manche Abbreviaturen leſen, 
and das Ganze in feine sichtige Folge herſtellen. 

Zuis fagte feine Dienfle zu, und man beftimmte eisen 
Tag in der dritten Woche, an welchem Luid den Brafen 
wieder befudyen, und ven ganzen Tag bei ibm bleiben 
foßte. Zwar fehlen ed, ald wenn, jo wie fie gegeben 
war, den Fremden diefe Zufage wieder gereme, da aber der 
Graf mit jugenplicyer Heftigfeit in ihn drang, fo erneuerte 
es jein Berfprechen. 

Man hatte fi vom Tiſche erhoben, una wer Flo⸗ 
sentiner blätterte in einem ſchön gebunden Buche, im 
welchem er eine Stelle zu juchen fchien. Ich glaube num, 
nach vielfältigem Stubium, fagte er, dad Werk grünnlich 
zu Eennen, und bin doch beſchämt, wenn ich einer meiner 
liebften Stangen nicht gleich im Aufichlagen ſicher finve. 
„ — Ihr kennt doch, wendete ex ſich zu Luis, das göttliche 
Gedicht des Camoens? 

Nein, fagte der Fremde, ſtark errothend und in Ver⸗ 
legenheit. 

Der Hauptmann trat einen Schritt zurück und ſah 
den Gaſt erſtaunend mit feinen dunkeln Augen au: — 
Mann! fagte er nach einer langen Pauſe, verſtändiger, 
gebildeter Mann, ver fo ſpricht und fo Vieles kennt, — und 
Ihr, Ihr ein PBortugiefe, Ihr wißt diefes Werk des Ga⸗ 
moens nicht außwendig? Wozu geht Euch Dean pie Sonne 
auf und unter, wenn Ihr fo das Allerwichtigfte verſchla⸗ 
fen Tünnt? Nein, Freund, laßt das Euer bringenaftsh, 
Cuer erſtes Befchäft fein: fo wie Ihr zu Haufe kommt, 
jegt Such nieder, und Iefet von Anfang bis zu Enpe niet 
Bericht mit Qurem Elaren Sinn wurd, und Ihr werbet 








Barhere, Wlbuquergus fo wenig wis umire Rünige den 
Ciuzeinen achteten, haben wir und dieſe ungeheuren In⸗ 
sion umterworfen ums werden fie nach mehr bezwingen, 
wenn wicht etwa die Furzfichtige Mittelmäßigkeit fich des 
Rogimmmtes bemeifiert: 

Gnler, milver Mann, erwiederte ver Graf, Ihr führt, 
ehe es zu wollen, die Sprache der Tyrannen. 

Aus lächelte uns betrachtete den jungen Mann mit 
tiiem prũſenden Blide. Gonperbar iſt e8, fagte er dann, 
vah-e8 noch feinen großen Regenten gegeben hat, ven 
visite feiner Zeitgenofſen nicht einen Tyrannen gefcholten 
hätten, dem fie nicht Geiz, Braujamfeit, Untreue, Bredhen 
ſeined Wortes, fo mie Undankbarkeit gegen Freunde und 
teeffliche Diener vorrüden mochten. Es if aber Unrecht, 
ich wienerhole es, wenn eine ungemefjene Liebe zum Va⸗ 
tderland und Fürften, eine unberingte Aufopferung, auch 
ungemefjene Belohnung fordert, oder erwartet. Die Zeiten 
des wildeſten Elended, des Untergangs der Staaten wer⸗ 
von oft durch anſcheinende Gutmüthigkeit und dadurch 
herbei geführt, daß man das Ueberflüſſige und Unnütze 
wuchern läßt, und nirgend hemmt und jätet. Aus dieſem 
Unkraut erwachſt dann das Berberbliche, die Giftpflanzen, 
vie Bäume und Geiraive und Wein erfliden. In viele 
jacher Geſtaltung tritt viefer Aberwig hervor, anfangs in 
gelinder Geſtalt, oft jogar in der Mable ner Tugend. 
In alten Zeiten wurbe ver Adel, ver Leib und Leben für 
ven anführenden König wagte, mit Recht belohnt, edle 
Unabhängigkeit, Bermögen, Cinfluß wurden ihm zuge 
fichert, «8 wer nur billig und recht, daß Das unmwiffende 
Bolt, welches Tein Gigenthum verwalten und ſich zu gro⸗ 
Gen Gedanken nicht erheben fonnte, Ihm unbedingt ge⸗ 
horchte. Wie es nun aber im Berlauf ver Zeiten dahin 





angeſtammtes unveräuferliches Recht zu ſchühen glaubte, 
wenn er gegen die Krone Fümpfte und fie zu erniedrigen 
fürchte, da war es nothiwendig geworben, daß ber Fürſt 
Schug und Hülfe beim Volke fuchte, gegen "nen Abel: 
Blicken wir umher, fo iſt dies faſt bie Geſchichte der 
neueren Reiche. Im Frantreich if der Kampf, zrifchen 
Adel und Krone, zwiſchen Krone und Volk und des Bol 
kes gegen dem Abel noch nicht entſchieden. Wie mußte 
der fiebente Heinrich in England nad) feinen Erfahrungen 
denfelben Adel fürdten, durch welchen ein dritter Eduard 
fo-mädhtig geworden war. Mit Recht hielt er Geld und 
Gut zurüd, und ließ fich lieber geizig ſchelien, als daß 
er ſich durch Mangel vom Volk oder jeinen Großen fd 
abhängig gewächt hätte, wie der unglückliche ſechſte Hein - 
rich. Gin Regent, den alle Welt großmüthig nennt, wire 
von den Klügern nur mit Verdacht angejehn.. Hält, er 
die Hand feft, fo hat feine Gabe um jo größer Werth. 
Aehnlich war es mit dem Berbinand von Gaftilien. Seine 
Sparfamfeit warb geſcholten, und feine Klugheit, mit det 
er die Willlühr der Gemeinden und Gorporationen, bes 
ſchräntte, Tyrannei geſchimpft. Und doch bedarf vie Welt 
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Belt wu vor Gegelfisee Bayanarelo, wie fich Befreier, 
Retter uns Bernidhter der Tyrannen nannten. 

Ir Eount vie Geſchichten, auch meines Baterlandes, 
ſegte ver NRerentiner. Ich mund Sud nur bemerken, daß 
Ye, um zu entjägulvigen, in ver Bertbeinigung etwas zu 
„ii fagt, wie eb wohl zu gefchehen pflegt, dab der Menſch, 
um eines ‚gebäffigen Auflage zu erwiedern, bie freunpliche 
Gutfgulnigung zu weit treibt. In allem Maaß halten, 
wer bie Weisheit der alten Griechen. 

Gin Brief, ven der Marques ſchickte, warb dem jun. 
gen Grafen überreiht. Er enthielt eine alte Hanpfchrift, 
weiche auf wen Prozeß, in welchem auch Alonfo verwidelt 
war, Beziehung hatte. Der Graf warf das unleferliche 
Blatt wit Unwillen von fi, indem er ausrief: Es IR 
eine Biage, Tich mit foldyer flotternder Schrift befaflen zu 
müflen, wie, wie mir mein Oheim fchreibt, fein Advokat 
felb wicht habe entsiffern Ffönnen. 

Suis bat um die Erlaubniß, das Blatt anfehn zu 
dürien, und las es zum Erſtaunen des Grafen, fa ohne 
zu zögern, ihm vor. Als der Graf feine Verwunderung 
außdrüdkte, erklärte ihm Luis, wie er fi von Jugend auf 
mit LuR darin geübt Habe, die rätbfelbafteften Handſchrif⸗ 
ten zw entwirten, und wie er eine Zeitlang in einem Amt 
gewefen fei, zu deſſen Aufgaben gehört, alle Arten von 
Hänven, vie roheſten, kindiſchen, fo wie die elligfien umb 
undeutlichkem lefen zu können. 

Theuerſter Mann, rief der Graf mit Lebhaftigkelt 
aus, fo mbchte ih Euch wohl bitten, mir einmal einige 
Stunven Gurer Zeit zu fchenfen. Durch Erbicheft find 
mir einige mertwürkige Gchriiten zu Theil geworben, wie 
ich ſehr Hoch Halte: manche Blätter Habe ich verlannen, 
es finden fi aber einige, die mir ein Märhfel bleiben. 
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ven des Pulei, ſelbſt vos Bajarde, haben Die Freunde der 
ODichtkunſt zu matt und proſaiſch erfunden. Man wii 
Eqmuck un Erhebung, Schwung und ausgewählte, ge- 
blämte Rene. Der fonperbare, fehläfrige, ganz proſaiſche 
Kon des Triſſino konnte fich darum Feines Beifalls erfreuen, 
weil er don Rein wieder ganz wegwerf, und nur iu dür⸗ 
zn Hendekaſyllaben, faſt ohne alle Redekunſt, trocken, einige 
wahre und erfonnene Begebenheiten alter Zeit erzählte, 
oft fo dünn und anipruchlos, daß ein eifernder Hirt ober 
Bauer mehr Bil» und Kunft aufwenden wird. Bei Ihm 
zeigte ſich der Mißverſtand am veutlichien, des Alter⸗ 
tbums ſchlichte Einfalt einführen zu wollen. So hat ger 
begeiſterte Camoens, nach meiner Binficht, den ſchoͤnſten 
und edelſten Ton aus feinem tiefen Gemüthe gefunden, 
ganz anders, als e8 vor einigen Jahren dem edlen Ercilla, 
mem Spanier gelang, der etliche Befänge feiner Araukani⸗ 
ſchen Kriege herausgegeben bat, obgleich Vieles in dieſemn 
Gedichte zu loben fein mag. 

Der Kammerbiener trat herein, und meldete, daß ſich 
ber. alte Herr oben im Stupieszimmer durchaus nicht muche 
wolle fefihalten laſſen, nenn fein Anliegen ſei gar zu 
deingend, und er müſſe durchaus in viefer Vlertelſtunde 
noch abgefertigt werben. Der Graf ſendete zurüd, um 
ihn jet anzunshmen, und Zuis beurlaubte fich won ſei⸗ 
nem neuen Beichäper. 

Als ex dem freien Gefilde zuellte, nahm er ſich hoch⸗ 
lich verſtiamt, vor, alle dieſe Bekanntſchaften wleder auf⸗ 
degeben, und wie ſonſt der Cinſamkeit und jenem kleinen 
Kreife der beſchräͤnkteren Bürger getreu zu bleiben. Und 
wen, fagte ex zu ſich felber, zu dieſen Menſchen wiesen, 
win aus ver Tiefe des Meetes auftauchen? Gin neusd 
Bingen mit ihnen, um wiederum Beſchämung einzukau⸗ 








fen? Wie lelcht, daß ich in Die Geſellſchaft meiner alten 
Feinde geriether Wie möglich, daß ich mich einmal ver- 
geile, daß die Entdecung dibhiich im die Deitte ver Herz- 
loſen fpringt, daß ber längſt todt Gemähnte noch ein Le- 
bendet ſei? Im Aaumel des Geſpräches, in ver meiner» 
Higten Rede konnte mir faft Heut mein Tang bewaßrtes 
Seheimniß entfehlüpfen. Ich muf zu meiner Neben Nacht 
und ihren verhülenden Schatten zurücktehren. 
> Zum Erftaunen Ferdinands, und noch mehr ded Flo⸗ 
rentiners, frat mit dem alten Alonfo zugleich jener deutſche 
Hauptmann in dad Zimmer. Er war von der Gtrafe 
gelommen, und brang, ohne ſich um die Diener und ihte 
Bragen zu kümmern, jegt mit Alonfo, welder von oben 
die Stiege langſam Herunter ſchritt, zu den beiden Freun⸗ 
den vor, indem er mit einem bedeutenden Augenwink den 
Finger auf ven Mund legte, ald Zeichen, vaß fir ſchwei⸗ 
gen, und im Gegenwart eines Dritten ihr Staunen ‚mä» 
Bigen möchten. Obwohl beide Freunde vor-Begier brann- 
tem, zu erfahren, was den Soldaten von Afrika jo: uner- 
wartet zurückgeführt habe, jo bezwangen fie fich doch, und 
Berdinand wendete fich fogleich zu Alonſo, indem er bie 
Verzögerung mit Höflichkeit entſchuldigte. Alonſo ſchien 
erhigt und’ fo beleivigt, daß man ihm fo lange hatte wars 
sen laſſen, daß er im Anfang auf alle Artigkeiten des 
Grafen nicht: antworten konnte oder wollte. Gr bielt viele 
Papiere In feinen zitternden Händen und fagte: Ich bin 
eilig, weil viel auf dem Spiele ſteht. Der Regent, der 
mit allen feinen Zahlungen rüdjtändig ift, hat mir-eime 

auf den Marqurs, Guern Dbheim; gegeben, 
diefer hatıfie anerkannt und unterzeichnet, und ſendet mich 
mit diefer zu Euch als demjenigen, der fie mir ſogleich 
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Im Augenblid auszahlen wũrde. tu» freilich muß ich 
barauf bringen, denn Ich muß ſelbſt Zahlungen Iciften. 

Fernando prüfte die Bapiere, indem er erwieberte: 
Die Summen, welche Ihr hier fordert, werben vorräthig 
fein, nur wundert es mich, daß fich mein edler Ohm uns 
ter den jegigen Umſtänden gleichfam zum Zahlmeifter bes 
egenten macht, und ihm auf eine unbeſtimmte Zeit ein 
fo bedeutendes Capital vorſchießt. 

Ihr wißt ja, rief Alonfo, wie große Summen ich 
von Gurem Ohme noch zu fordern babe. Wäre jener 
unfelige Prozeß nur erft entfchieben, ber mir durch fo viele 
künſtliche Rechts verdrehungen das Meinige vorenthält! 

Mein Ohm, ſagte Fernando empfindlich, wird Cuch 
gewiß nichts vorenthalten, was Euch zukommt, und ich 
muß mich nur verwundern, wie ein Mann von Verdre⸗ 
Sungen fprechen fann, der mit fo vielen feiner Behaup⸗ 
tungen ſchon abgewiejen ift, weil fie als unwahr find er- 
funvden worben. 

Streiten wir nicht, fagte Alonſo, handigt mir jegt 
nur aus, was unbezweifelt mein ift. 

We if Euer Diener, fagte der Graf, die Summe 
Goldes zu tragen? | 

Ich nehme fie felber Kies unter meinen großen Man- 
tel, antwortete der Erbitterte, dem ich eigen deswegen um⸗ 
gethan habe. Ich werbe einem Fremden eine fo große 
&umme anvertrauen, auch muß es keiner wiflen und er⸗ 
fahren, daß fo viele® Geld in mein Haus einfehrt, um 
darum will ich es lieber mit Schweiß und Reth ſelber 
dahin ſchleppen. 

Fernando Bffnete einen großen feſten Shrein und 
nahm die verfiegelten Beutel beraus, und indem er fie 
auf den Tiſch ſtellte, ſetzte ſich Alonfo nieder, um bie 











Nat Ele Helge, daß ich in wie Gefeifipaft meine alten 

gerietget Wie möglich, daß ich mim einmal ver 

vaß Dis Catdeckung plöglic; in Die Mitte Der Herz 

fyringt, daß der längfk todt Bewähnte noch ein Les 
Super fi? Im Taumel des Geſpräches, in ver welner⸗ 
higten Steve konnte mir fait best mein lang bewahrtets 
Gehetmntg entfchliwfen. Ich muß zu meiner Neben Nacht 
und ihren verhüllennen Schatten zurückkehren. 

Zum Erftaunen Ferdinands, und noch mehr des Flo⸗ 
sentiner®, trat mit dem alten Alonſo zugleich jener deutſche 
Hauptmann in das Zimmer. Er war von der Straße 
gefommen, und wrang, ohne ſich um die Diener und ihre 
Bragen zu kümmern, jegt mit Alonfo, welcher von oben’ 
die Stiege langfam Herunter fchritt, zu den beiden Freun⸗ 
den vor, Indem er mit einem beveutenden Augenwink ben 
Finger auf ven Mund legte, als Zeichen, daß fie ſchwei⸗ 
gen, und in Begenwart eines Dritten ihre Staunen mär 
Bigen möchten. Obwohl beide Freunde vor Begier bramm- 
ten, zu erfahren, was den Soldaten von Afrika fo uner- 
wartet zurücgeführt habe, fo bezwangen fie fich noch, und 
Berdtuand wendete fidh fogleich zu Alonjo, indem er bie 
DBerzögerung mit Höflichkeit entjchulvigte. Alonfo fehlen 
erhigt und fo beleivigt, dag man ihn fo Lunge hatte war⸗ 
ten laffen, daß er im Anfang auf alle Artigleiten des 
Grafen nicht antworten konnte over wollte. Er hielt vlele 

Baptere in feinen zitternden Hänven. und fagte: Ih bim 
eilig, well viel auf dem Spiele flieht. Der Regent, ver 
mit allen feinen Zahlungen rüdftändig if, hat mir eime 
Anwelfung auf ven Marques, Burn Oheim, gegeben, 
wiefer hat fle auterkannt und unterzeichnet, um fendet mich 
mit diefer zu Euch, als demjenigen, wer fie mir ſogleich 
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Kerlchen jeht ver größte und erbaulichſte Poet in der ganz 
zen Welt iſt, meinen Gatehiömus und‘ einen gewiſſen 
Schuſter in meiner Vaterfladt ausgenommen. Habt Ihr, 
einfältiger Mann, venn niemals etwas vom ven Gamönen 
vernommen? Die kommen ja ſchon in der Grammatit 
und Syntaris vor, und ſchon als Kind ward mir in ber 
Schule die Herrlicfeit diefer Camönen eingebläut. Wir 
follten hier nur dad Grereitium und: ben Unterricht min 
Guch wiederholen, denn die verhärteren Gemüther ſchla - 
gen nur in fid), wenn von außen etwas nachgeholfen 
per he et 
Alonſo — mit einem ſchielenden 
vua und einem grinſenden Lächeln auf, und ſagte? Ich 
glaubte nicht den großen Helden fo gelehrt: man muß-alt 
werden, um recht wiel Wunderbares zu erfahren. — Jet 
war die Summe vollzählig, ſeine ſpihen Finger ergriffen 
die lehten Goldſtücke, die er in eine ſeidene Börfe rollen 
ließ, und er entfernte ſich keuchend unter. der Laſt, nach - 
dem er fi vor dem Grafen Höflich verbeugt hatte, den 
rothen Tuchmantel weit um den Körper ſchlagend, damit 
es feiner gewahr werde, wie fehr er mit Gold belaſtet ſel 
= AUS der verorüßliche Mann ſich entfernt Hatte, Rürzte 
der Blorentiner, der fi nur mit der größten Mühe: bis 
dahin hatie zurückhaltn koͤnnen, auf den Dentſchen zu 
und- fragte mit der größten Reshaftigkeit: Un des Him- 
melsrillen! wie, wo fommt Ihr her? Was har das zu 
bedeuten, daß ich Euch Hier in Liſſabon fehe,und-jegtt 
Der Graf ſah ihm mÄt der größten Erwartung an 
und rief: Mir fagt der Genius, eim großes Ungfäi tft 
gefhehm Nedet / Manıl- 0 mn 7 
Der Deutſche ſah ſich behutſam um, ob auch Mie - 
wand lauſchen · kbnne, und ſagte dann: Ic glaube es 
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ſelbia dog ml. hip: noch aichts Gewiſſes gu erzäflen. 
Auf .fonsesbars MBeife bin ich zurũück gekommen, und wie 
eu auch dort noch ſich ausmelfen mag, gut gebt es gewiß 
nicht; denn alle Anzeigen find vagegen. 

. ZH. eine Schlacht gefchlagen? fragte ber Graf. 

Sammelt Cuch, Freund, fagte des Florentiner, daß 
Ihr uns wenigftene das berichten konnt, was Ihr ſelbſt 

geſehn und erfahren habt. 

Zweimal, ſagte der Deutſche, trug. unfere Cavallerie 
gegen Die weit überzählige Reiterei ver Feinde einen Sieg 
Davom, den wir nur mit wenigen. Todten erfauften. Dat 
machte unſerm Heere um fo mehr Muth, und wir hielten 
die Feinde für elende Feiglinge, bie fliehen würden, fo 
bald fie uns nur in Schlachtordnung anrüden fühen. 
Dab war bald nachher, als wir die Landung vorgenom⸗ 
men hatten. Warum wir vorrückten, und nicht erſt einige 
fee Pläge an ver Küfle nahmen, um mit ber Blotte im 
Verbindung zu bleiben, begriff Keiner von uns; aud) ta⸗ 
delten es Manche, daß zu viele Truppen auf den Schife 
fen ſelbſt zurück gelaffen waren. So rüdten wir vor und 
bezogen ein Lager, in einer weiten Ebene, wo das Auge, fo 
weit «8 ſchanen Eonnte, feinen Baum ober Strauch erblidte. 
Es währte nicht lange, fo fahen wir auch das Heer ber 
Beinde, welches ſich uns gegenüber zufammenzog. GEs 
ſchien weit größer, als wir ed vermuthet hatten, aber un⸗ 
fer Muth blieb demohnerachtet frifch, und der junge Ko⸗ 
nig ritt in feinem. prächtigen Schmud, goldenem Helm 
und gold und grün geſchmücktem arabiichen Roffe wie ein: 
junger Kriegeshelo durch unfere Reihen. Es war ein 
Comet erfchienen, und nun wurden eine Menge Wahrfa- 
gungen im Lager verbreitet. Am Sonntage, im Anfang 

XIX. Band, 31 











Auguſt, ſchien es, als mußie 06 zur Schlacht fommen. 
Alle Anführer glaubten es, um ver Suig zeigte ſich in 
Glan; und Schönheit und ſprach Allen ſeinen tapfern 
Muth ein. Wir mußten ſchlagen und ſiegen, oder ge⸗ 
riethen in die größte Noth, denn ein Gerücht lief durch 
alle Schaaren, daß alle Lebensmittel ſchon aufgezehrt wi- 
sen, und daß, wenn nicht Hülfe geſchafft würbe, wir auf 
diefem Wege in die größte Gefahr gerieten. An biefem 
Gonntage aber fam ed dennoch ‚nicht zus Schlacht. Aber 
im ver Nacht, als es finfter zeworden war, ſah man ben 
Gonieten am weiten Himmel und über das Icore, audge- 
ſtreckte Blachfeld in feiner ganzen ſonderbaren Siprelich- 
keit. Da ſah ich die Veherzteften erblaſſen, fo ſehr wir 
auch Hin und Her laut fprachen, Daß er den Untergang 
unferer Feinde anzeige. In diefer Nacht verfammelte un⸗ 
for Studieg uns in fein Zelt, und die Reden fielen dann 
dorthin und dahin. Ein Italiener wollte ſich ſehr mu⸗ 
thig und frech anftellen, unb meinte, die Sterne am Him⸗ 
mel finden ba glänzend wie blinkende angefülte Wein⸗ 
gläfer, aus welchen @eifter und Engel unſre Geſundheit 
und unfer Wohlergehn tränken, und ber Comet wäre ein 
auslaufendes Glas, das ein augehender, ungeſchickter En⸗ 
gel umgeſtoßen hätte. Aber Stuckley, der ſonſt ein frei⸗ 
möthiger Mann war, fand biefen Scherz In vleſer wich- 
tigen, vorbebeutenden Macht ungeziemlich. 

Unfern Trupp führte Stuckley, der mar aber auf 
dem rechten Flügel dem Prinzen Antonio, dem Brior von 
Grato, untergeben. Studien wollte es als gewiß erfah- 
ten haben, daß im Heere des Feindes ſelbſt vie größte 
Uneinigfeit herriche, und daß, wenn es erft zum Treffen 
kame, Taufende zu und übergehen würden. Er meinte 
aber auch, wenn wir zögerten, müßten wir verſchmachten, 
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da wit ud vorfäglich- jelbft von der Küfte entfernt und 
dor zu fagem abgeſchnitten hätte. none 
Aln folgenden Tage, am Montage, abe’ mum wohl 
Beberzpaßıed zu einer Schlacht, und einer entſcheidenden, 
tommen werde und müůſſe. Der König. Sebaſtian erſchien 
noch herrlicher geſchmuckt als an ben vorigen Tagen. 
Weithin ſtrahlten im Sonnenſcheine dis Edelſteine am 
Helm; Harniſch “und: dem Wferdegeſchirre. Das luftige 
NoG ſprang unter ihm, als wenn der Sieg ſchon erfirite 
ten · waͤre· Es war große’ Hitze an dem Tage, und: bie 
Schlacht begann erft; nach ver) Mittagszeit: Er fehlen 
Anfangs wenigſtens auf unferem Blügel, gut zu gehen, 
denn wir rückten weit vor und die Beine wien Nach 
einer Stunde etwa ſchien es, als wenn mir, umzingelt 
waten. Es ward rin furchtbater, moͤrderiſcher Kampf. 
Der Wrinz Antonio, der zum Soldaten und Feldherrn 
geboren iſt; ſpreugte jet zu und heran und in das did) 
see Gewinmel, Er ordnete, Stuckley befahl und zieh, 
aber die Uebermacht der Feinde war zit groß, und ich 
konnte, abmehnen, daß wir die vielen Schritte, die wir 
ſiegend worgebrungen waren, wieder mit vielem Verluſt 
zurücmefjenmüßten. Der Prinz ſendete mich zu einer 
andern Goloune, um fie heran zu führen. Unter Kampf, 
Schuß, Geſchrei und Verwirrung Fanten wir aus dieſem 
fürcpterlichen Gevränge, aber id) ſah in der Berne Stusfe 
ley ftürzen ‚feine Mannſchaft war dunn geworben, Tau - 
ſende lagen tobt oder verwundet auf dem Schlachtfelde. 
Als wir uns durchgehauen hatten, «verlor ich bald darauf 
den Wrinzen aus · dem Geſichte, und bald dort, bald hier, 
ward ich von einzelnen Reitern angerennt, die ich herun⸗- 
ter hauen mußte, bevor ich zu dem Trupp gelangen konnte, 
zu welchen mich Antonio hatte) Schicken wollen, Auch 
31* 
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zur Schlacht fommen. 
8, und der König zeigte fichin 
ur Sönpeit und ſprach Allen- feinen tapfer 
wor im Bir mußten ſchlagen und ſiegen, oder ge 
teen im wir größte Norh; denn ein Gerücht Tief durch 
baß alle Lebensmittel ſchon aufgegehrt wi- 
uw un daß, wenn nicht Hülfe geichafft würde, wir auf 
Sem Wege in die größte Gefahr gerierhem An diefem 
— — aber kam es dennoch nicht zur Schlacht. Aber 
won Nacht, ald es finfter geworden war, ſah man den 
Gamers am weiten Himmel und über das leere, ausge- 
Me Blachfeld in feiner ganzen ſonderbaren Schrocklich- 
Win Da jab ih) die Beherzteſten erblaſſen, fo ſeht wir 
auch Kim und Her laut ſprachen, daß er den Untergang 
wufener Feinde anzeige. In biefer Nacht verſammelte un— 
Studley und in fein Zelt, und die Reden fielen dann 
worthin und dahin. ‚Ein Italiener wollte ſich ſehr mu⸗ 
lg und frech anftellen, und meinte, die Sterne am Him- 
weh ſtaͤnden da glänzend wie blinkende angefüllte Wein- 
Mier, aus welchen Geiſter und Engel unſre Geſundheit 
und unſer Wohlergehn tränfen, und der Comet wäre ein 
auslaufendes Glas, das ein angegender, ungefchleter En- 
gel umgeftopen hätte. Aber Studley, der ſonſt ein frei 
wärhiger Mann war, fand diefen Scherz in dirfer wich⸗ 
digen; vorbedeutenden Nacht / ungeziemlich 14 0" 
AUnſern Trupp führte Stuckley, wer war aber auf 
wu rechten Flugel dem Prinzen Antonlo, dem Prior von 
rate, untergeben. Stuckley wollte es als gewiß erfah-⸗ 
won haben, daß im Heere des Felndes ſelbſt vie größte 
Wossimigleit Herriche, und daß, wenn es erſt zum Treffen 
auſende zu und-übergehen würden. Er meinte 
se auch, won wir zögerten, müßten. wir verſchmachten, 


— 
au wir nl vortäglich ſelbſt von ver Küſte Fe 
ſo z. Tagen abgefgnitten Hätten. 

Anm folgenden Zage, am Mentage, fahe nun wohl 
ever, daß es zu eines Schlacht, uud einer entſcheidenden, 
Sommen werbe und müfle. Der König Sebaßlan wii 
neh herrlicher geihmüdt als an ben vorigen Tagen. 
Beithin ſtrahlten im Gonnenfchelne die Edelſteine an 
Helm, Harniſch uns dem Pferdegeſchirre. Das Tuflige 
Rob fprang unter ihn, als wenn ber Sieg ſchon erfirite 
ten wäre. Es war große Hitze an dem Tage, un» bie 
Schlacht begann erfi nach der Mittagszeit. ES: fchien 
Anfangs, wenigſtens auf unferem Ylügel, gut zu geben, 
benn wir rüdten weit vor und bie Feinde wichen. Nach 
einer Stunde etwa ſchien es, ald wenn wir umzingelt 
wären. Es warb ein furchtbarer, mörberifcher Kampf. 
Der Prinz Antonio, der zum Soldaten und Feldherrn 
geberen ift, fprengte jet zu und heran und In das dich⸗ 
sehe Gewimmel. Er oronete, Studiey befahl und rief, 
aber die Uebermacht der Beinde war zu groß, und ich 
fonnte abnehmen, daß wir die vielen Schritte, die wir 
fiegend worgebrungen waren, wieder mit vielem Verluſt 
zurückmeſſen müßten. Der Brinz .jenbete wich zu einer 
andern Golonne, um fie heran zu führen. linter Kampf, 
Schuß, Geſchrei und Verwirrung kamen wir aus biejem 
fürchterlichen Gedränge, aber ich ſah in ver Berne Stud 
ley flürzen, feine Mannſchaft war bünn gemorben, Tau⸗ 
fende lagen todt oder verwundet auf dem Schlachtfelde. 
Als wir uns durchgehauen hatten, verlor ich bald darauf 
ven Bringen aus dem Gefichte, und bald bort, bald hier, 
ward ich von einzelnen Reitern angerennt, vie ich herun⸗ 
ter hauen mußte, bevor ich zu dem Trupp gelangen konnte, 
zu welchen mich - Antonio hatte fchiden wollen. Au 
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er noch einmal: jeden in Bin ums Pflicht, von ben Ge 
rũchten nichts In der Stadt verlauten zu laffen, vie, wer 
fie wahr fein folten, Ihren Weg wur allzuſchnell hicher 
finden wärben. Mit einem Boote bin ich gelandet; er 
legt noch entfernt von der Stadt, weil er es wohl be⸗ 
denklich finden mag, ſich mit feiner Fregatte der Stadt 
zu zeigen. So bin id, fo zu fagen, durch ein Wunder 
hieher, zu Euch gekommen, und vertraue Euch nur einzig 
und allein meine Nachrichten an. Das größte Unglück 
tft noch nicht gewiß, aber wahrfcheintich: feht nun, wie 
Ihr meine Mittheilung brauchen Fünnt, wem von ven 
Treunden Ihr Euch anvertrauen wollt, welche Vorkehrun⸗ 
gen zu treffen find, mad etwa ber alte Garbinal, der zu⸗ 
fünftige König, einrichten möchte. Kurz, handelt nach 
Euren Einfihten und vergdnnt mir, großmütbhiger Herr, 
bei meinem Freunde hier einige Tage verweilen zu bürfen. 

Der Graf Fernando war von biefem Berichte tief 
erfchüttert. Das Noͤthigſte fchten ihm, feinem Ohm, dem 
Marqued, alles zu vertrauen, was er vernommen hatte. 
Er ließ dem deutſchen Hauptmann ein Zimmer in ver 
Nähe des Florentiners einräumen, und beſchwor beide, 
von dieſen Neuigkelten oder ihren Vermuthungen noch 
nichtö verlauten zu laſſen, welches die Eolvaten ibm Bei 
ihrer Ehre verbießen. 

Begreiflich If, mit welcher Trauer der alte Marques 
dieſe unjeligen Neuigkeiten aufnahm. Das Schlimmſte, 
fagte er, bat ſich nun alfo ereignet, und gerade fo, wie 
ich es immer für wahrſcheinlich hielt, und doch Habe ich 
mir das infchlagen dieſes Wetterſtrahls immer noch abe 
leugnen wollen, immer noch beherbergte Ich eine unges 
wiffe Hoffnung. DO mein Neffe, unfer Land, alle Patrio⸗ 
sen, alle wahren Portugiefen geben einer traurigen Zu⸗ 
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Biorgeufühls wehte, merkten wir, af wir in. der Nähe 
des Mexrres fein müßten. Da jagt und, wie safens, cn 
ſchwer Berwunbeter nad, der fagte aus, mit Gonnpmuns 
tsrgang ſei der König und alle mit Igm erſchlagen ones 
gefangen. Er fprach aber im Fieber, flürzte nieder und 
ash mit feinem Roſſe zugleich. Co war mühlelig, unfre 
Diesve noch in Trab zu fehen, wir trafen auf einige Rei⸗ 
fenbe, die uns Speiſe gaben, und mit dem Abend famen 
wir an daß Seeufer. Da holten wir einen Trupp ein, 
der auf Roffen einige Kiften führte. Auf Befragen was 
sen es Leute des Biſchofs von Goimbra; er hatte ſchon 
zwei Tage zuvor feine beiten Habſeligkeiten biefen Leuten 
übergeben, um fie dem Schiffäfapitain zuzuführen, dem 
ich ebenfalls ein Schreiben brachte. Mit diefen Dienfl- 
Isuten und Soldaten, die noch von gar nichts mußten, 
titten wir weiter und gelangten mit ihnen auf die Fre⸗ 
gatte. Der Kapitain empfing und mit Verwunderung: 
er fagte, daß er nicht unter den Befehlshaber ver Flott⸗ 
fee, fondern nur den Beichlen des DBifchofes zu gehor- 
hen babe. Da nun meine Gameraden ſchwahten unb 
vielerlei erzählten, nahm er von allen Sin und Ehrenwort, 
daß im Schiffe nichts von allem über ihre Lippen. kom⸗ 
men folle. Ich wollte, da ich meinen Auftrag ausgerich- 
tet, zum Heere zurüd; denn, mochte es flehn, wie e6 
wollte, dies fchien meine Prlicht als Soldat. Der Ka⸗ 
pitain ſchien auf meine Reden nicht zu achten, und ale 
ich nach einiger Zeit wieder das Verdeck beftieg, ſah ich 
wich ſchon in offner Ser, denn er hatte die Aufer gelich⸗ 
tet. So fei es ihm, antwortete er mir anf meine Frage, 
von Biichof in jenem Schreiben befohlen werben, und .eS, 
ſei feine Pflicht, die Güter des geiftlichen Heren in Sichter⸗ 
heit zu bringen. Als wir und dem Lande näheren, nahm 
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ragte er, hat ſich nun alſo ereignet, und gerade ſo, wie 
ice es Immer für wahrfcheinlich bielt, und doch hate ich 
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men muB seıuidten, die und vieler: noch reiten Lüanten. 
Bäre er nicht da. ie Fricke gerwis ſogleich ein Krieg mit 
ze übermicdheigen &r ınien led: wir in» vilig geſchwãcht, 
aber dech wire dies linbeil nech beſſer, ald jenes lange 
fame, alie Rıälte mwogzehrente Glend, welches und Met 
Seserfürkt. 


In der Stadt waren alle Erinde in der großen 
Eyannung und Aufıczung, va es nun ſchen ziemlich 
lange war, vap man feine Neuigleiten aus Afrika erbal« 
sen hatte. So verfichtig ter Kapitain tes Schiffes ge⸗ 
banzelt zu Gaben glaubte, jo fonnse ex es dach nicht were 
Husseın, Daß einige vom ſeinen Leuten Bad Land beraten; 
die Diener aber des Biichois ſchafften vie koſtbaren Ge 
räthe an was Ufer, und Gerüchte verbreiteten fh nud 
Erzählungen von-ber widerſprechendſten Art wurden ver⸗ 
getzagen, wieberheit, übertrieben, und wie ſeltſame Mühn- 
chen lagen die Berichte durch alle Viertel der großen Stadt. 
Da Marauss hatte der Megentichajt vorgetragen, wad eu 
vernommen hatte, and der Carvinal Heinrich, der das Un⸗ 
glũc᷑ nicht unmwahrjcheinlich fand, traf alle Anflulten, um, 
wenn ber ungeheure Schlag wirklich gefallen fein follte, 
den verlaffenen Thron des KönigreichE sinzunehmen. 





ſeht heiß gemefen; Hund als die fanfte 
au ve Du na 20 Shen ai 
gelagert hatte ein fanfter Wind‘ vom breiten· mur · 


welnden Fluſſe heruͤber wehte, hörte man vor dem Vals 
laſte des Königs viel Geräufch, denn Volk und Pöbel 
fingen. an ſich dort zu verſammeln. "Man murmelte · von 
Verrãthern, böfen Raͤthen, erkauften Verleumdern, die für 
den: König von Spanien ſprächen, um durch falſche Ge - 
rüchte und» erlogene Geſchichten die Stadt und das Land 
unglüdlich zu maden. u. rl 0 0 nn m mn 
Es fehlte nur an irgend einer unbedeutenden Verau- 
laſſung, um dieſe Bunken zur’ hellen Flamme aufzublaſen. 
Ein Jubelgeſchrei entjtand, als jegt der rieſengroße Mi-⸗ 
notti aus einer Gaſſe trat, von einem Schwarm des Bis 
bels begleitet. „Sie trugen wieder die gewelhte Fahne, 
and Minotti rief: Wie lange, Ihr edlen Freunde, Ihr 
Bürger der Vorfinbt, Ihr Tagelöhner; die es am beſten 
mit dem Vaterlande meinen, wie lange ſoll Eure zaͤhe 
Geduld noch zuſammenhalten, ohne zurgerzißen® Unfre 
giftigen Feinde verbreiten ſchlimme Nachrichten und pre⸗ 
digen von Unglück, um mtr unſer patriotiſches Beſtreben 
zu hindern und unmöglich «zumachen. Warum werden 
und immer noch die werfprocpenen Schiffe vorenthalten? 
Sind 8 nicht die. beſtochenen Böfewichter, wie erfauften 
BVerräther, die und von unſerm edlen Könige, dem gros 
ßen portugiefifchen: Helden zurüc. halten?» Ginge es nach 
ihrem Wunſche, fo wärt freilich unfre afrikaniſche Heeres - 
macht fon vernichtet, damit fie nur ihr Glück auf den 
Trümmern unſers Waterlandes erbauen könuten. Dulben 
wir denn, wie geſcheuchte Rehe, alles dieſes, und nennen 
und Männer amd mollen: Bortugiefen heißen ®ı 14 mn. 
mung vagnis Ahivrgiai Krs neu, miele m | 
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Nein! nein! brällte der Haufen: wie welen Rasse, 
Rede nehmen! 

Aus dem Pallaſt ver gegentſchaft trat jetzt Alonſo 
Heraus, der verſtiumt und erzürnt ſchien. Seine Augen 
funkelten roth in ſeinem bleichen Angeſichte, fein Gaug 
war ungewiß und feine Hände zitterten. Die Regent- 
Schaft hatte es Ihm abgeſchlagen, feine letzten Rechnungen 
zu bezahlen, bis man aus Afrika erft nähere Aunze er 
halten Habe. Der Vorſchuß, ner ihm vor einiger Zeit 
verbeigen war, um Previant un Waflen dem Here 
nachzufenden, war ihm geradezu verweigert merden, und 
auf fein ungeflümes, faft unverfchämtee Anpringen und 
Mahnen hatte er verdrüßliche und kränkende Werte ver- 
nehmen müflen. In Angft um jein Geld, geriufcht im 
der Hoffnung eines reichen Gewinnſtes, trat er jegt in 
grimmiger Stimmung in den aufgeregten Haufen, in wel⸗ 
dem ihn Biele wieder erfannten uno ibn mit Lachen und 
Breude begrüßten. Da kommt unſer ächter Patriet! rief 
ver Keſſelflicker Barnaba, er kommt von tem Regenten: 
er wird und die Wahrheit jagen können! 

Freilich! Freilich! fehrie Minetti, er muß und ver- 
fündigen, wie es flieht: wir wollen uns nice länger am 
Narrenſeile führen laſſen! 

Ale nahmen den vor Wuth und Furcht zitternden 
Alonjo in vie Mitte und er fagte flotternd: Berehrte 
Freunde, hochedle Mitbürger, vie Patrioten, die fi auf- 
opfern, wie ih es getban habe, werden verfannt und find 
unglüdtiih. Man lügt, man ſchmiedet die tollſten Erfin- 
dungen, um und, bie freien Männer, in wie Ketten der 
Sklaverei zu werfen. Fremdlinge, müßiges Geſindel, her⸗ 
gelaufene Menſchen, laſſen ſich dazu gebrauchen, Buch, Ihr 
hochachtbaren · Bürger, durch Lügenfünfte elend zu machen 
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un wie ſchonſten Beſtrebungen ſchon in der Geburt zu 
Niden. Ich ſehe es wohl, daß ich aufgenpfertı werden 
fall, daß. man es jo: gefartet hat, daß Euer flammender 
Kriegedmuth; unſerem bedrängten, aber ſiegenden Könige 
nicht zu Huͤlfe ziehen folk 7 an) m In 
Wir wollen! wir wollen! fehrieen ‚alle Haufen, und 
der große Plag ward immer mehr mit Menſchen anges 
füllt, welche vie Nengier aus ven benachbarten Gaſſen Her» 
beigog· Da der Tumult fo angewachjen war, kam auch 
von feinem Spaziergange ber Graf Fernando herbei, vom 
Italiener, der fait genejen war, und dem deutſchen Hanpt= 
mann. begleitet. Gr wollte nad) dem Hauſe ſeines Oheims, 
des Marques, und mußte fich, um dahin zu gelangen, 
durch die ſtets anwachſende Menge dringend hindurch ar- 
beiten. Jetzt waren ſie ſchon in die Nähe der Fahne 
und des großen, ſchreienden Minotti gelangt, als der er» 
grimmte Alonſo rief: Seht, meine edlen Mitbürger, hier 
iſt der Berräther, diefer ungeſchlachte deutſche Hauptmann, 
welcher. die Rüge vom — gen 
tet Hat! ae — 
Boſewicht! Dinnt fürie Ber. Haufe Auf ihn zu! 
8 Andere; ſchlagt ihm nieder, den Schurkenabrüllte 
es von dort, und zugleich waren Degen gezogen und Knit - 
tel und Viken geſchwungen, und alles drang auf Fernando 
—* deſſen Begleiter ein, Der Graf ſprach und rief, um 
den aufgeregten Pöbel zu beruhigen, Einige wichen uud 
machten: Vlat, Manche, die ihn von Berfon Fannten umd 
ebrten, ſteuten ‚fich auf feine Seite und riefen ihren Der 
kaunten zu, ſich zu mäßigen ; doch. Alonſo, vom Geſchrei 
des Haufens begeiftert und Ihren Armen vertrauend, rief: 
Nieder mit .ipmen! und zog den Degen. Mecht ſchrie 
dad Volk, Haut. fie alle nieben, dieſe Gremben, dieſen vet - 


r 





49 





zudhten pelt Fernando, fo nahe bedrehht, zug nagern 
zwar, ber beutiche Gauptriann ſtellte ſich mit. ſeinen 
Schwert woran, indem er fagte: Gegen diefe Ganeille If 
zwar Teine Ehre zu erwerben, aber Noth kennt kein Ge⸗ 
bet, und Das Fechten ift auf alle Fälle etwas Schönes! 
Auch der Italiener hatte fchon ven Degen entblößt; vodh 
Fernands, welcher beioanen blieb, rief mit lauter Stinme: 
Den Alenfo! Was treibt Ihr? Welcher böje Geiſt drängt 
Euch in vdiejed Getümmel? Beſinnt Euch, alter Mann! 
— Uonfe wich zuräd und machte Diene, fein Schwert 
wieder einzufteden, als ber große Minotti ihn ſtark am 
Arm ergriff und fchrie: Wie? ein Renegat, Don Alenfe? 
Der Bolfäfreund feige? Die Schande werdet Ihr und 
doch nicht anthun? — Alonſo z0g den Degen wieder zu⸗ 
rück und ſchwang ihn gegen den Deutfchen. Plöglich fies 
len Schläge und Hiebe, und Alonſo fließ nach der Bruft 
des Saupimanns: vieſer aber wandte geichidt ven Stoß 
ab und flach fein Schwert bis an daB Heft in die Vruſt 
des aufichreienden Alonfo. Der Alte ſtürzte bin und ein 
großer Blutſtrom floß aus ver Wunde: Alles wich, und 
Fernando hatte fich indefien ſchon durch Hülfe des Flo⸗ 
sentiner® Raum gemacht. Nlonfo war tobt, und ein 
plöglidyer Schreck über viefen Vorfall hatte Alle, welche 
nahe flanben, ergriffen. Dadurch gelang ed dem Grafen, 
mit feinen beiden Begleitern fo viel Raum und Zeit zw 
gewinnen, daß er den Pallaf feines Dheims erreichen 
konnte. 

Die Dienerſchaft des Marques war vom Getümmel 
ſchon herbeigeruſen worden, und nahm ben Grafen, den 
Florentiner und den Deutſchen, vie ſich jetzt fechtend um 
zum Wrieden ermahnend zurückzegen, in Ihre Mitte, und 
jo gelaugten fie ennlich unbefchänigt in den Pallaſt. Der 





alte. Oheim ging. feinem Neffen entgegen und begab ſich 
dann zum Volke, das ihm allenthalben, durch feine Rede 
und, chrwurdige Geſtalt gebaͤndigt, Raum machte: Es 
hörte feine Ermahnungen an, und nach und nach’gerftreute 
ſich die Maſſe. Die Diener Alonjo's trugen den — 
nach deſſen Haufen m en m mn 
ESc hat der Geigige feinen ı ——— 
den Daraus, als er in den Saal zuruck kam:e wie viele 
Drangfal-hat der Mann in ſeinem Leben allen denen 'an= 
gethan, die von ihm abhingen oder ihm untergebem waren. 
Es war Nothwehr, fagte der Deutſche, fonft war an 
dem; blaffen Mann nicht viel zu erfcjlagen, ein Kind hätte 
ihn umbauen koͤnnen. Darum müßte er ſich nicht: In den 
Krieg, und Kanıpf begeben ‚da er - ro menig- Stahl und 
Eifen bei, ſich hatte. 
S3ch hoffe, ſagte der Greis, in * — gehe 
tem, und- dased in einem: Auflauf gefchehen iſt wird ung 
dieſen Todſchlag nicht: viele Nachfrage geſchehent indeſſen 
wird es doch nöthig fein,» Maaßregeln zutreffen. "Oder 
zieht Ihr es vielleicht vor, mit dem ſegelfertigen edit 
nad) Jialien äbzureifen? jr OT 
m Gewiß; rief den Deuiſche hocherfreut, went (0 def 
darf, da ich Ass eingebft habe, daß mir die Regierung 
dahin verhilft⸗ Ich möchte wohl mein altes Vaterland 
und das ehrbare, Tiebe Nürnberg einmal "wirderjehen. 
Vielleicht leben meine Verwandten noch, viellticht iſt mie 
fogar eine Erbſchaft zugefallen; kann auch fein, daß ich 
iugend ia dem. Heere meines deutſchen Kaiſers eins vor - 
tbeilhafte-Anftellung finde, denn · wackre Kriegeleute find 
dech Immıerdas und allenthalben zu brauchen: Win 0. 
Vein. tapfter Freund; ſagte der Marques mit gütis 
gun Zone, Ihr ſollt wenigſtene bequem und ſicher nach 








Gusem Baterlanbe gelangen, denn vas fin wir dem Maui 
fdyulbig, der unferm unglüdlichen Könige fo redlich gehel- 
fen, der feinen Anführer Stuckley verloren und unferer 
— vertraut hat. | 

Gr Sprach. mit dom Neffen, und fie flatteten den 
Hauptmann fo reichlich aus, Daß er, ber vergleichen nie= 
mals hatte hoffen dürfen, von dirſem Edelmuthe tief ges 
rührt war. Der Italiener blieb im Haufe des jungen 
Grafen Fernando, auf veffen dringende Bitten, denn der 
Süngling hatte fi ar den Umgang bes Florentiners -fo 
gewöhnt uub eine folche Freundſchaft zu ihm gefaßt, vaß 
er ſich jegt unmöglich von io,‘ und zwar fo vloelich 
trennen konnte 

HS der Deutſche abgereifet war, bemerfte der Mars 
ques gegen feinen Reffen, wie er überzeugt ſei, daß durch 
den ob Alonſo's die Tangwierigen und verbrüßlichen 
BProzefie gewiß fchnell beendigt würden, denn die teilte 
läuftigen Verwandten und Erben würden ſich gewiß zu 
biſligen Vergleichen bereitwillig finden, und jene Sum⸗ 
men, die Alonfe ganz winerrechtlich gefodert babe, ſchwin⸗ 
den laffen. 

Inveffen verfchmanden alle diefe Betrachtungen, aller 
Gewinn und Berluf bald für die Vaterlandsfreunde gänz- 
lich, als das Ungeheure, was bis dahin nur Furcht und 
Wahrſcheinlichkeit geweien war, fi in Gewißheit und 
Ueberzeugung verwandelte. | 


Die Schiffe, welche bis dahin an ber Küfle vom 
Afrika vor Anker gelegen Hatten, kehrten zurück. Mit 
ihnen einige Krieger, die fich aus der Gefangenſchaft ge= 


Töfet Hatten, andre, bie ihren Wächtern entflohen waren. 
Der Prinz Antonio, Prior von Grato, hatte, wie durch 
ein Wunder, das Mittel gefunden, ſich um einen geringen 
Preis von feinen Ketten los zukaufen, es war ihm gelun- 
gen, feinen Hütern die Meinung beizubringen, er ſei nur 
von geringem Stande und befige kein Vermögen, und 
fein Bortugieje von: denen, welche mit: Mae 
von, . ihn verrathen. I Pr 
Nun erfuhr man mit allen: ——— * 
Geñilde am Alcagar ein ungeheures Lager des Todes ge⸗ 
worden war, auf welchem der Adel Portugals, ſeine dus 
gend und Kraft, alle ſeine Hoffnung erſchlagen lag · Und 
glücklich) mochte man die nennen, die kampfend hier ge ⸗ 
fallen waren: Viele Taujende ſchmachteten als Gefangene 
und- Sklaven in dunkeln Kerfern, in unzugänglichen Wü 
Ren, und erlagen der Arbeit und Geißel. Noch mie, feit 
Vortugall eine Geſchichte Fannte, hatte ein jo ungeheures 
Unglück das weinende, verwaiſete Land geſchlagen. Kein 
Stand, feine Familie, die nicht Todte oder Verlorene be— 
jammerte. Manche Stänme des Adels waren ganz aud- 
geſtorben, andere verarmten völlig, um die großen Löſe- 
gelder aufzubringen, die die Aftikaner für die Gefange- 
nen foderten: und glücklich noch diejenigen, die Bruder, 
Vater oder Sohn mit dem Verluſt — — 
fen konnten. 
Nur wenige Stunden hatte die PPFIR — 
und bie ungeheure Niederlage war entſchieden. Bald war 
aller Zufammenhang gelöfet- und jever Plan unmöglich. 
Widerſpruch und Mifverftand kreuzten, ftörten und ver— 
nichteten jede Anordnuug. Nur um das Leben war noch 
der Streit, und die Portugieien und ihre Hüljsfoloaten 
ſuchten mn noch ihren Tod zu rächen und ihr Blut-ben 





Ungläubigen zu verkaufen, an Reitung dachte Kelner 
mehr. Ein Theil des Heeres war abgefchnitten und 
wurde won ben fliegenden Feinden und ihrer Uebermacht 
vesfolgt, bie Chriſten flohen Lämpfend, ohne zu willen 
wehin. Alles ward noch vor der Nacht gefangen und 
erſchlagen. Am längften Hielt fi die Schlacht in ber 
Maͤhe des heldenmüthigen Königes. Er that als Soldat 
Wunder der Tapferkeit. Faſt allein ſtand er endlich im 
Leichengefilde. Da, als er die Unmöglichkeit der Reitung 
ſah, band er ein weißes Tuch auf die Spitze einer Lanze, 
in der Abſicht, ſich zu ergeben, doch die rohſten Gorden, 
die hier ſtritten und plünderten, verſtanden dies Zeichen 
des Friedens nicht, oder wollten e8 nicht verſtehn, ber 
foftbare Waffenſchmuck deß jungen Helden, die Gdelge 
feine, daß Bold reisten diefe wilden Barbaren, und im 
gedrängten Haufen erfchlugen fie ven königlichen Jüng⸗ 
ling, deſſen tapfre Hand noch manchen in der legten To⸗ 
desverzweiflung nieverfchlug. Dunn marb der Leichnam 
beraubt, und e8 war den troftlojen Freunden nach einigen 
Stunden ſchwer, im nadten, mit [Wunden bebediten Kör⸗ 
per, im geipaltenen und entftellten Haupt den fchönen Ges 
bafttan wieder zu erfennen. 

Alle dieſe Nachrichten wurden noch furchtbarer be= 
ftätigt, als die Leiche des Königs in Liffabon vom Schiffe 
gehoben ward. Durch alle reichen Ebenen bes Landes, 
in den fernen Ihälern, auf den hohen Bergen war alles 
Eine Wehklage, und wer nicht weinte, war in flummer 
Verzweiflung. Nirgend Rath, Hülfe, oder Troft. In diem 
jem dunfeln Elende griffen viele Gemüther zum Wunder⸗ 
karen und Phantaftiihen, um fich, wie trunfen von 
Schmerz, an Wolfenbilvern wenigſtens zu erlaben. Sie 
meinten, die Leberzeugung fajten zu können, d "= 








‚Hoffen auf, einen Helme et jet mare 
birgt, um mit Kraft: wieder aufzutreten, wieldet · ſich in 
allen, Jahrhunderten, wenn allgemeines Glend die Völker 
betäubt und im ihren Grundlagen erſchüttert. 
Der nalte, Garbinal: hatte den Thron. eingenommen. 
Niemand widerſprach, und feiner‘ fonnte ſich ſeinen ger 
rechten Ansprüchen widerſetzen. Aber die allgemeine Trauer 
ließ auch nicht einmal, einen Anſchein von Freude aufle · 
ben; der verſtäͤndige Patriot konnte ſich uͤber die Unfä- 
bigfeit des ergrauten: Prieſters nicht tãauſchender im 
Eirchlichen Amte / unter Aueübung geiſtlicher Funktionen, 
in engen Kreiſen lebend, ein Greis geworden“ mar: Auch 
in glücklichen und- ruhigen Zeiten wäre er⸗zu ſchwach 
und unbeholfen geweſen, um feinem großen Berufe vor -⸗ 
zuſte hn In · dieſen Zeiten) der Noth warteten) alle War- 
theien nur auf ſein Hinſcheiden, welches binnen Kungent 
erfolgten mußte, und jedermann glaubte, nur mit) frinem 
Love Fönne die Hoffnung. wieder. in das verwaiſete Bas 
terland treten⸗ Heinrich ſelbſt aber, der vormnligerGar« 
dinal, meinte, die Kunſt der Regierung ſei eine leichte, und 
die Geiſtlichen und Schmeichler, die ihn umgaben, ſtärt- 
ten ihn im dieſem Wahn, Es war In dieſem Kreife for 
gar ſchon die Nee davon geweſen, den. alten. ſchwachen 
Greis zu vermäßlen, um Erben zu erzeugen, die den An- 
—2* en ‚vernichten ſollten. Der König aber. hatte 
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FE 
WER, meh einiger Ustrrlegung, Yirien Beriglag, als un« 
Retıhet, dbgaırisien. 

Dee Meiel. weiber ned vor wenigen Wochen fo 
übermlthiz wun Gelnenthien tebte. ſelt jegt den Beldyug 
eriche den verfiorben:en König unbefonnen uns tel» 
Tüte Be hatten 08 jcpt vorber geſebn. wie der Erfelg 
ice werde um fein wüne. dech Gabe die Parchei des 
Mels wub ver Briefter allein viefes abeuthenerliche Un⸗ 
ternehmen zum Berberben des Velkes in den Gang ge⸗ 
Fendt, iaden eines ver Anführer jemald verkändigen 
Huth babe anhören wellm. 

Ge it zu ermeiien, was die Sreunde, der Baraues, 
voten Nefſe und die bocbgeſinnte Catbarina, bei ver Ca⸗ 
deftreype dieſer Tragödie gelitten baren. Eie verflanden 
KG au ohne Wort und Rede, auch wire edlen Geelen 
das Ungikd gleichſam entweibt, nenn Bicles darüber ge⸗ 
ſprochen wird, was doch zu keinem Ziele führen Eann. 
Der junge Daun, vefien Leben noch im Frühling ſtand, 
fucgte feine Verwandten durch Erzählung, Gedicht und 
freundſchaftliches Geſpräch zu erheitern und zu zerftreuen. 
Der alte Chriſtoforo, der ſelndem faſt geſund geworden, 
ſprach von Indien und zeigte Ihnen in munteren und le⸗ 
benbigen Darſtellungen die Sitten jener Völker, Die wun⸗ 
werbare Art: jener Lanpichaft und Mater. Zuweilen bes 
fuchte fie der Prinz Antonio, der gern alle die Patrioten 
vereinigen wollte, die fich In Zukunft ihm gegen Spanien 
anſchließen könnten. Die Yreunde aber erfiaunten nidht 
wenig, ald der Prior von Grato ihnen anfündigte, daß 
er fie und Liſſabon binnen Kurzem, und zwar auf eine 
unbeflimmte Zeit, verlafen würbe. Als Alle über dieſen 
Schluß erfiaunten und ihn nicht begreifen konnten, ſagte 
der Prinz mit bitterem Lächeln: Ja, meine ich 
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werbe mic freiwillig verbannen, um nicht: abzuwarten, 
daß ich gezwungen und auf Befehl die Stadt werlaffe 
Iſt es nicht fonderbar, daß der alte-König auf mich eifer - 
ſͤchtig iſt? Er fürchtet und. Haft Poilipp von Spanien, 
ihn graut- vor dem Gedanken «daß unſer Vaterland feine 
Selbffiänpigkeit elubüßen dürfte, und doch läßt er ‚alle 
meine, Schritte bewachen und fürdptet meine: Verbindung 
mit. den. Patrioten. Es ängſtigt ihn der Gedanke, daß 
ſich eine Anzahl: Wohlmeinender ſchon jegt an mich an« 
fließen, und ihre Hoffnungen an meinen Anſpruch bin« 
den möchten. Und doch weiß er, daß ich es allein bin, 
der im Zukunft im Namen Portugals mich den Spa- 
niern- entgegenjegen kann, er wünfcht und billigt 8 andy, 
nur ſoll ich: jegt feine Autorität nicht: trüben und feine 
Regierung hemmen. So berauſcht ſich dieſer Greis noch 
am Grabe und ſterbend in ver Leidenſchaft des Herrſchers 
und träumt von Macht und Kraft; feiner Majeftät,. So 
aber iſt das eitle Herz der Menſchen, und fo lähmter 
lieber: das, was in Zukunft; vielleicht bald, geichehn kann, 
um nur für jegt nicht an Anjehen- einzubhen. in, 
© Bernando war mehr ald jemals inibem Gartenhaufe 
der Donna Catharina. Er beſchäftigte ſich ſtundenlang 
mit Marig, dem munderfamen Kinde, und wenn et ihte 
Eigenheiten beobachtete und an ven Plan- dachte, den er 
mit den Oheim verabredet hatte, wenn er ſie als Gattin 
ſah und fein fünftiges Glück an Ihrer Seite, fo trat wohl 
das Unglü feines Vaterlandes in den Hintergrund feiner 
Seele zurück. Catharina fo wie der Marques litten im⸗ 
merdar, weil feine Hoffnung fie aufgeiterte, doch waren 
fie jegt fo völlig reſignirt, daß mur eine file Wehmuth 
ein Zeichen-ihres Schmerzes war. in ANInE 

Fernando ward üßerrafht, als an einem Tage Luis 
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feine WBebumy wat. Gr batte im biefer bewegten, 
(Gueliliiken Zeit jene Bekelunz und Abrede vergeffen, 
zu wer mm ie mebr erfreut, ven feinen Mann, ven er 
han Ertgewinnen müfın, ebne Das er ibn erwartet batte, 
eintreten zu ich. Gr ging ikm mir der größten Freund⸗ 
Kfelt emzegen, reichte ibm Die Hand und ſagte: Will- 
Tommen, Tikker Mann, unierm tranernden Hauie umd 
eur Hegennen Familie. Ich gefiche eb, ich karte unire 
Berabeesung gan; sergeijen, und darum verzeitt Ihr mir, 
wen ich Gum bitte, mich beut zu begleiten, daß mir in 
einem Laurbauie uniern Abend zubringen. Ich darf einer 
fehr lichen Berwandtin, tie mich erwartet, mein Wort 
nicht brechen 

Aurrichtig, Herr Graf, erwiederte Luis, ich batte mir 
feſt vorgenommen, Euer Haus, und Euch, den ich ließe 
und achte, nicht wieher zu fehn, denn mich erfafte die 
Rene, van ib mich wierer Menichen, wenn auch wobl⸗ 
wellenden, bingegeben batte, aber unfer gemeinfchaftliche® 
großes Unglück Idickt fo alle Fleineren Rückſichten auß, 
daß mir das als Köchft gleichgültig ericheint, was mir 
noch vor einigen Wochen übermäßig wichtig war. 

Rest fo, ſagte der Graf, alle Guten und Edlen 
müſſen ſich jest inniger als je verbinden, und Launen, 
Vorurtheile und Leidenichaften aufgeben. Wir baten dad 
Ungeheure erlebt, und gebn fchmeren Zeiten entgegen. 
Ich verfiche es wohl, daß, wenn unfer Gerz vom furcht⸗ 
Garten Schlage getroffen ift, mir das Fleinere Leinen fafl 
fyerzend aufnehmen künnen. Und jo ſcheint Ihe mir, 
trefflicher Mann, viel heiterer, als damals, da Ihr mid 
beehrtet: Euer Auge iſt lebhafter, Eure Farbe gefunver, 
uns ber Ausyrud Cures Geſichtes Tächelnder. 

Gewiß, antwortete Auis, indem eine. Felt Röothe 
33 
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.fonderbart/ ungufriedene Matla wirſt Dur mit "nl" zu · 
frleden fein, denn ich ſelbſt Habe num jenen Fremden, den 
Du ſo ileb gehabt, in ven Gatten und’ das Haus geführt, 
und ich hoffe, er ſoll, ſo wie ber Herr Staliener, gu une 
‚fern nägern Freunden 'tn'Bükunft gehören. Auch Hat er 
fein ſcheues Wefen ſchon mehr abgelegt, er iſt freundlicher 
und ewrachtdern Du — den pr anni son ber 
kehren. — J 
Maria rief freudig aus: Habe er es denn acht = 
er gefagt, daß ver Tiebe Mann eigentlich zu⸗ uns ge⸗ 
Hör ? Oo bring ihn herauf, Graf, daß vie Mütter auch 
inmal'etwas Neuss erlebt 0 An 
vo Deffen, fagte Gatharina fenfgend, haben twir feltber, 
meinte üch, mar zu viel gehabt: Wo ift En 
— 
Er wandelt unten im Garten, antwortete —— 
ques: Der Alte iſt munter und geſund, und das hat eir 
Euch zu danken, theure Muhme © en 
Nein, antwortete fie, mir vergdnnt dies das Schick 
ſal⸗ wmir wird es im meinen letzten Tagen noch fo gut, 
daß ich für einen edlen Mann, für nen Verwandte, et 
was thun Fan, der meiner Seele eng verbunden iſt, wie 
es nur Bruder md Schweſtet fein Fönnen: mir jelber thu 
ich am meiſten gint, indem ich fein After orleidhtere, 
Wit Geſchtei fturzte jeht der alte Domingo "Hereli. 
Aute ſuhronempor! 'Hiten Im Gärten; rief er laut, 
legt eine‘ Leiche suoh na or wam. ib ma ie 
Fernando rannte ſchnell hinabfaſt eben Fo eilig 
Marta, dir Capitain folgte, And der Diirques führte die 











erſchreckte Geiharini. Man: wandte. alle Hülfe bei bem 
Oäumäditigen an, weicher fich endlich won feine Betäu- 
bung erbolie. Er blickte um ſich, uni ſchien verwundert, 
fo viels Geflalten vor fich zu ſehn, vie fich alle theilneh⸗ 
mend um ihn. bemühten. Er fuchte feine Befinnung wie 
der zu fammeln, fein Blick fiel anf Maria, vis heftig wei⸗ 
nend feine kalte Hund ergriffen hatte. Gr Lächelte mehr 
möütbig, ſah in den Garten, und wendete ſich dann wieder 
zurück nach dem Tifhe Das war ed! rief er mit fo 
fhmerzlihem, durchdringenden Tone, daß alle Gegenwär⸗ 
tigen erblaßten: nach ver Mahnung diefer Blätter, nach⸗ 
dem ich dies noch erlebte, iſt es Zeit zu enpigen. 

Er warf ſich mit beiden Armen über ven Tiſch, ver» 
hüllte fein Haupt, und meinte fo heftig, daß Maria meinte, 
die Bruft müffe Ihm zeripringen. Gr redete nicht, feine 
Thränen floffen immervar, und Seufzen und Schluchzen 
wechſelte mit ven fchmerzbafteflen Tönen und Ausrufun« 
gen, daß Alle, von gewaltiger Rührung ergriffen, weinenb 
in feine Webflage ſtimmten. Endlich fchien er erſchöpft, 
er bob was thränennaffe Antlig empor, fehaute dem jun⸗ 
gen Grafen in das Angefiht und rief dann mit Todes⸗ 
Accenten: Was nugt jeßt noch die. Lüge? Diefe alten, 
ſtummberedten Blätter find Worte meiner Jugend, ich bin 
der arme, unglückliche Eamoens! 

Ein lauter Ausruf entfuhr Allen, und Gatharina fant 
betäubt In Die Arme ihres Dheims. In dieſem Augen⸗ 
Bild war Chriſtoforo ũber Die Schwelle getreten, er hatte 
den Ruf des Freundes vernommen und flürzte jegt zit 
ternd, fchreienb vor dem Dichter knieend bin: Luis! mein 
Anis: rief er und faßte das bleiche Antlig in feine beiden 
Hände. Luis ſah Ihn an, küßte den Alten und antwor⸗ 
tete: D wie. gätig, - HGimmel! daß ich vi Treuen im Tode 





Chriſtoforo erhob ſich und folgte dem Winke Bernandes. 
Wenn man Wunder erlebt, ſagte der Marques, als 
die drei allein waren, ſo ziemt es ſich auch, ſie wuͤrdig 
und im Glauben alifzunchmen: Luis Gamoend, großer, 
unglüdlicher Mann, erkenne Deine Freundin, Deine Gat- 
tim, ‚Catharina de Otaz da in dieſem edlen Bilde wieder, 
und wiſſe, daß jenes liebliche Kind Deine Enkelin, die 


Tochter Deiner Tochter iſt. Brut rmmern 
Die beiden fo lange Getrennten blickten ſich an, um - 
armten ſich und waren im ſeligen Entzüicen, im wehrmũ- 
thigen, üͤberirdiſchen Schreck todtenbleich geworben. O 
meine Catharina! ſchluch zte Camoend. OLuis, rief ſie, 
was habe ich um Dich gelitten! mo a Me 
Und Freunden, «Geliebten, ſagte er, lebte ich ſo nahe 
und wußte es nicht! Blog die — die mich getrö- 
ſtet hätten! U Au ‚wor 
‚Wie nur, fagte der Marques;, ** er ben» Dichter 
mit herzlicher Liebe umarnıte, lebtet Ihr fo einſam %. Ent- 
decktet Euch -Eeinem Freunde? Wie glücklich, wie jelig 
hätten wir mit einander leben köbnnen 
Das iſt mein Schickſal, antwortete Camoens ich 
hatte allzu Bittres erfahren und mein Vertrauen war zer 
brochen. Ich bedurfte faſt nichts,weil ich als Bettler 
lebte, in San Lazaro, dem Hoſpital, fand ich nes Nachts 
‚ein Obdach, welches mir freundliche 4 
Hatten, für meine Nahrung und Kleidung forgte mein Ne- 
‚ger; Antonio; )o-Tot-ihm rufen et weilt Draußen; der 
areufte Freund, daß ich auch feine: dunkeln Augen noch sine 
EIER are ri un il ET A or 
Marquss meinte beftig, ainden füch Aatba- 
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on wi pie Gusfernten 8 won anf eins KBint 
des Dichtero „Rürpte ſich Maria in nie Arme dei Abe 
sihlligen Mannes. Anch her Neger Antonio war her⸗ 
ein gebemmgen, fo wie Domingo, der alde Vertraute. Alles 
was Grube una Traum, Schmerz. und Batgüdung: Jeder 
betrechtete Den wieder gefundenen Dichter als ein ũber⸗ 
wenfchliches Wefen, Jeder wollte ibm feine Liebe wu 
Besshrung deweiſen, und Ganısıns, pie Mugen hal, auf 
Satberina mit. feligem: Entzuden werfend, kenn Maria 
akt Donne betrachtend, wun dem braven Ehrifofers gärt- 
lich die Gdetve brädenn, "feinen guten Neger, herzlich vn⸗ 
armend, zäh: wieber Gatherina betrachtu ner im 
Sqhwindel nuB Mirkennens; ver Freude, nnd WE Thies, wie 
. 006 Menſchen Kraft zu geringe fel, dergleichen gu. ertun- 
gen. NRicht umfon babe ich golebt, fagte er andlich: 
mes: Dicke # erkannt, Re wirb- au “. eisen Aue 
wat. 

ı 6, Tief Mer —*z fo leng. ee: ber — 
vorhin dieſen Mana. zu führen Linjer: Abnig. A ;eer- 
Iren, -unise,Eraifelt ;unttzgegamgin, aher mug euuflher 
ſtolze Spanier unfer Vaterland unterjochen wol; fo 118= 
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viuß · neue Kräfte —E Buch/ die 


Ar dem Frühling, muß ſtets Schönheit und · Frucht bie- 
sen Verſen entquellen, Ihr ſterbt niemals; Luis, denn 
Feder Nachkomnie muß aus Euch lernen, was das Wür- 
digſte ſei und was ihm obliegt. tmm 
— Wäret Ihr Prophet; edler Dann! rief Gatitoene. 
Doch Für mich iſt wenigſtens jetzt meine Laufbahn. zu 
Ende. Die Schäge meines Lebens, Freundſchaft und Liebe, 
Habe ich noch einmal wieder gejehm, Achtung: iſt mir ges 
worden, jegt ruft mich die Liebe des Heilandes 7 40 
Reiner der Gegenwärtigen konnte es ſich werbehlen, 
daß der Dichter im Sterben ſei, die Gefühle Aller waren 
aber ſo wunderbar gefteigert, daß man nicht: ſagen konnte, 
fie trauerten über ſelnen Hingang. Nur ſorgte man, daß 
ver fromme Chriſt nicht ohne Beichte und Sakrament ver- 
ſcheide / nur war man) verlegen, wo ſchnell, bei; ver Berne 
‚von der" Stadt, ein Prieſter zu) finden ſein möchte) Da 
vernahm man Pojaunentöne und lauten Kirchengeſang 
‚von Geiftlichen und nachfolgenden Volke. Es war eine 
zahlreiche Prozeſſion, vie einen Umzug hielt, um nach 
‚einem Kloſter und wunverthätigen Marienbilde zunmallen. 
Es war ein Trauerfeft, den verlornen König mit Gott 
und zugleich das leidende Vaterland zuführen. Der 
Marques ging felbft Hinaus, um den Zug’ zu begrüßen. 
Der Prinz Antonio, Prior von Grato, und ein Biſchof, 
welcher mit dent Hochwuůͤrdigen eintrat, erfehlmen vor dem 
Kranken. Der große Camoend lebt, um jeht zu fterhen! 
rief der Prinz: einen folgen sBortuglefen gu ohren, folte 
der Konig felber erſcheinen 111.) nimgS ah 
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ber· aud Thoſrcht var vem Beichttuden keinen audern 
Geſſtlichen vie heilige Ceremeuie Hberlaffen weite. Me 
ehrte man ins Gtetben hen, hen Mile, ſo ‚ange ve: 
ren ua serpafen.: : , - . 

MUu ber Aranfe die Sakramente mpfangen; treten 
se dreunde wieder zu Ihm, und er nahm mit. verklͤxten 
Bibt Abſchled von allen. Die eblt Catharina zeigte eing 
würbige Saflung, ige Gluͤc umb:-Unglüd war zu groß, 
nm. ſich in Schmerz oder Worte ergleßen au Ednnen, 
Ganz außer ih war die zärtige Maria, obgleich. fe 
it waßte, mit wie nahen Banden des Blutes der Sterz 
babe. ihr: verwandt ſei. Der Marques und der Graf 
zeigten ihre Freundſchaft, und ner italienifche Hauptmann 
drückte in Worten und Geberven fait eine Vergdtterung 
aus, da er beſchämt war, daß er den großen Mann frü- 
ber fo verfannt hatte, Chriſtoforo fagte: Habe ich Dich 
doch miedergefehn, Goelfter, Treuſter aller Menfchen: auch 
dafür, wenn ed auch nur ein einziger Bli war, danke 
ih meinem Bott. Am wehmüthligften mar der Abfchien 
des guten Neger& von feinem Herrn. Camoens fegnete 
ihn und fagte: Deine beijpiellofe Treue und Liebe Tann 
der Himmel nicht unbelohnt laffen. — War ich nicht bes 
lohnt genug, fagte Antonio, daß ich Dir angehörte, Dein 
Breund wart — Auch vem alten Domingo reichte Bas 
moens bie Hand. 

Ale fchwiegen, und in Gegenwart der ebelften Men⸗ 
ſchen fehlief der Dichter beruhigt und befeligt ein. 


Catharina folgte ihm bald. Der gute ſchwarze Sklave 
ward im Haufe des Marques aufgenommen, und nicht als 








Diener behandelt, ſondern der Greis und wer junge Graf 
ſchenkten ibm das Vertrauen, welches er vwerbisuse, am 
eingen mit Ihm wie mit einem alten Sreunbe um. — 

Nach dem Tode des alten König: Heinrich bemäch⸗ 
Agte ſich Alba für feinen Herrn Phillpp ves Meiches. 
Lange widerſtand ihm der Prinz Antonio, mußte aber ber 
Utdermacht welchen. Ferdinand vermählte fih mit Ma⸗ 
sie. Die Familie Hatte fi ‚mit Antonio zwar verbun⸗ 
den und Ihm Belftann gelelſtet, aber Philipp verzich aus 
Augheit, da es gefährfich war, alle Batrieten zu beflza- 
fen. Und fo lebte dieſe Familie fo glüdlich, ale es Golen 
möglich iſt, Die zurüdgezogen von der Welt um ihr um« 
terjochte® Vaterland trauern müſſen. 
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Auf einem großen, ſchöngelegenen Dorfe bebte ein Pfarrer, 
wohlhabend und behaglich, denn „ihn drückte nicht die 
Laſt ſchwerer Gelehrſamkeit, noch litt er am Rodagra,“ 
oder einer andern Krankheit. Herr Gottfried war in ſich 
vergnügt, und kümmerte ſich nicht ſonderlich um den Lauf 
der Welt. Seine Frau war noch ruhiger, und Roſine, 
ihr einziges Kind, erwuchs in ſtiller Einſamkeit, indem 
ſie jeden Tag ſich zufrieden zum Schlafe nieder legte, 
manchmal nur darüber verdrüßlich, daß fie Ihren theuren 
Fritz nicht hatte ſehn können. u 

Diefer, der hoffnungsvolle Sonn. des Amtmanne, 
mit ihr aufgewachien, war ein rüftiger Eluger Jäger, ein 
Freund von Romanen und wunderbaren Gefchichten, treu, . 
unerfahren in den Welthänveln, va er bis jetzt fein Dorf 
nicht verlaflen, und keinen anvern Unterricht, als ven des 
alten Schulmeifterd genofien hatte. ' 

Man kann nicht immer zufrieden fein, au n wenn 
man im Schoos der Zufrieenbeit felbft leben ſollte. Die 
Befreundeten, die ſich täglich fahen, ſchwärmten oft, wenn 
fie Reifebejchreibungen laſen, von Ausflügen in bie ferne 
Welt, .von Wunderbegebenheiten, die fie erleben würben 
und erleben möchten, und am eifrigften war bie Gemah⸗ 
lin des Amtmanns im Phantaſiren, was alles geſchehn 
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follte und könnte, die Feine Ausficht Hatte, das große, 
weitläufige Amtögebäube jemald zu verlaffen, weil fie es 
‚ An ihrem gichtkranken Zuftande kaum möglich machen 

"Eonnte, die Treppen binab zu fleigen, um bei jchöner 
Sommerwärme im Garten etwas fpabieren zu gehn. 

So war ed denn endlich ſchon jelt zwei Jahren be= 
ſchlofſſen worden, in des Amtmanns großer Kutfche nach 
der Refivenz zu fahren, welche gerade funfzehn deutſche 
Meilen von diefem Dorfe entfernt war. Man fchob aber, 
bald der Erndte, bald der Ausfaat, oder wegen der gro⸗ 
"Sen chriftlichen Befttage diefe Neife wieder auf, und Frig 
meinte ſchon, menn er mit feiner. geliebten Rofine ver⸗ 
traufich allein .fprechen Eonnte, e8 würde niemals aus ver 
Sache ſelbſt etwas werben , ſondern die redſeligen Eltern 
möchten wohl immerdar nur in Planen, Vorfägen und 
Anftalten ihre Reifeluft büßen. 

Wahrſcheinlich hätte der -junge Prophet auch wohl 
richtig geweilfagt, wenn nicht feit dent Frühjahr die Ge⸗ 
ſellſchaft durd einen Fremdling wäre vermehrt worden, 
der ed verfland, die Begeiftrung allgemach und durch mies 
derholte Angriffe auf die Unentichloffenheit, bis zur wirk⸗ 
lichen Ihatfache zu treiben. 

Herr Titus war der Befiker eines £feinen, unbedeu⸗ 
tenden Gutes, welches einige Meilen entfernt, im Wald 
und Gebirge Ing, tief in Felfen, ver fchlechten Wege balb 
faft unzugänglid. . Da es nun auch befannt mar, ober 
böfe Zungen es verbreitet hatten, daß wenn er Beſuch 
erhielt, und beichänigte und zerbrochene Wagen endlich 
vor ſeinem Eleinen Haufe hielten, er niemals eingerichtet 
war, die Säfte zu empfangen, fo Gatten fich Breunde und 
Bekannte entwöhnt, ihn dort aufzufuchen. Ein ehema⸗ 
liger Jäger, ver zugleich den Kammerviener, Reitknecht 
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und Koch vorgefteßt hatte, ſollte ſelbſt ausgeſagt Haben, 
daß ver Herr einen’ alten Wartthurm,. ven er oft beftieg, - 
hauptfächlich dazu benutzt habe, um pon dort die Gegend- 
und die Thäler zu überfchauen, und, wenn ſich irgendwo 
eine Ehaife zeige, die vie Richtung nach feinem Ritters 
ſitze nehme, ſich fogleich im dichteſten Walde zu verber⸗ 
gen. Der vielſeitige Diener war dann darauf angewie⸗ | 
fen, den Fremden zu erzählen, ver Herr ſei unglücklicher⸗ 

weiſe eines wichtigen- Prozeſſes wegen auf vier Wochen 
nach der Reſfidenz verreiſet, ober ſei zum Beſuch bei ei⸗ 
nem alten ſterbenden Onkel, und habe alſo die Zeit ſei⸗ 
ner Rückkehr nicht beflimmen Finnen. Mochte dad Ders 
leumbung oder Wahrheit fein, fo unterließ ed ver aufe _ 
merkſame und dankbare Titus niemals, diejenigen, . welche 
ihn hatten überraichen wollen, guf feinem magern Klepper 
zu befuchen, un gerührt zu beklagen, wie fehr es ihm 

ſchmerzhaft fer, daß er ſie jüngſt verfehlt, und daß ſie 


ihm vergönnen möchten, ſich bei ihnen ſelbſt Schadenettſaz 


und freundliche Tröftung für feinen Unſtern zu fuchen. 
So war man e8 bald in ver ‘Provinz gemohnt wor⸗ 
ben fich vom Herrn Titus befuchen. zu lafien, unb fo wie. 
man ihn auß ver Berne kommen fah, ober ben Hufſchlag 
ſeines Pferdes vernahm, wurde gleich” Bett und Zimmer 
für ihn eingerichtet. . 
Die Epvelleute, Pächter oder Pfarrer gewannen auch 
offenbar dabei, fich beſuchen zu laſſen, ſtatt jenem ſelbſt 
beſchwerlich zu fallen. Denn Herr Titus war ein luſti⸗ 
ger Geſellſchafter, ein muntrer, aufmerkſamer Mann, der 
nit allen ſprach, was fie gern hörten & bald Anefooten, 
bald Klätfchereien vortrug, die Chronik der ganzen Ges 
gend kannte, in Büchern belefen war, und in ver Politik 
der Höfe. nicht unerfahren. Hätte er doch auch. faft in fele 
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ner Jugend den Krieg mit geftritten, wenn nicht kürzlich 
- fein Vater eben damald geflorben märe, und Die mweit= 
-Jäufige Erbfehaft -umd verwickelte Verhälmiffe ihn nicht 
int Baterlande zurück gehalten hätten. Noch immer be= 
Elagte er dieſes Unglück, daß eine zu harte Pilicht feinen 
Träftigen Arm in jenem‘ entſcheldenden Zeitpunkt habe 
laͤhmen müſſen. 

Er war nun ſchon wieder ſeit vier Wochen beim 
reichen Amtmanne eingekehrt, deſſen kranke Gattin ihm 
wohlwollte, vorzüglich deswegen, weil ſein Enthuſiasmus 
für ihren Lieblingsſchriftſteller ſich faft von feinen Rippen 
noch lebhafter ausſprach, als aus ihrem Munde. ‘Zum 
. Verdruß des Amtmanned, welcher faſt immer dabei ein⸗ 
ſchlief, wurde in vielen Stunden, vorzuͤglich des Abende, 
manches Werk von Sean Paul vorgelefen. 

Diefer vielberente Mann Hatte in den Paufen- ver 
Vorlefungen und auf den Spatzlergängen die Trägheit 

des Amtmannes fo bearbeitet, daß dieſer endlich alle Bes 
denklichkeiten fahren ließ, fonvern feft befchloß, nicht mehr 
aufzufchieben, und wirklich zum.großen Jahrmarkt, ver 
‚Binnen acht Tagen war; mit der Gefellfchaft feiner Freunde 
In der Reſidenz einzutreffen. Die Kutfche wurde berge- 
Relt, die Pferve beſſer gefüttert, daB gute Zaumzeug her⸗ 
vor genommen und gefäubert, und für den Kutjcher und 
Bedienten neue Kleidung beforgt. 

ALS der ſaumſelige Pfarrer Gottfried erfuhr, daß nun 
endlich alles bereit fei, um ben Zreitag abzufahren, da⸗ 
mit man Sonnabend fpät, ober Sonntag früh in ber 
Sauptfladt anfomme, erfchrad der file Mann, ber feit 
feinen Univerfitätsjahsen das Dorf nicht verlaffen batte. 
Er verwunderte ſich, daß es doch endlich Ernſt werde, fo 
eifrig er felbft immer zur Reife gerathen hatte: je hefti⸗ 
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ger er aber geſprochen und phantaſirt hatte, um fo we⸗ 
niger hatte er an die wirkliche Ausführung geglaubt. Am 
freubigften waren die "beiden jungen Leute, die von die⸗ 
jent-unerhörten Ausflug alles für ihre Liebe und Plane 
hofften, denn ber reiche und eigenfinnige Amtmann war 
ihrer Verbindung entgegen, und hatte feinem Sohne ernft- 
haft zugerevet, ald dieſer ihm feine Liebe erklärte. Dan 
durch war dieſer, und Rofine noch mehr verfchüchtert wor⸗ 
den. Doch fahen fie ſich täglich, und der Amtmann hin⸗ 
werte auch Ihren Umgang nicht, oder beobachtete ihn arg= 
woͤhniſch, weil ed ihm unnbthig fehlen, die vieljährige 
Gewohnheit des Lebens zu unterbrechen. Gr vertraute 
dem Pfarter, der in feiner Rinfalt feine Plane bildete 
‚ und Begünftigte, und ver Redlichkeit und dem Sehorfam 
der jungen’ Leute. 

Man kam wieder im Saal des Amtmannd zuſam⸗ 
men. Die Pfarrerin war über die nun ſchon ſo nahe 
Abreiſe ſo ſehr alterirt worden, daß ſie die gauze Nacht 
ſchlaflos zugebracht hatte. Sie klagte der kränkelnden 
und winſelnden Amtmannin ihre Noth, die ſie mit dem 
Gedanken zu tröſten ſuchte, daß man fih einem großen 
unausweichlichen Berhängniß. immer mit einer ſtillen Re⸗ 
ſignation unbedingt unterwerfen müſſe. Aber, verehrte 
Frau, ſagte die Pfarrerin, es iſt ja nicht bloß die Reiſe 
allein, die mir den Kummer macht, ſondern eben auch 
jene Schickſale, die und waͤhrend derſelben und nachher 
betreffen können. Ich bin gewiß nicht abergläubiſch, aber 
ich habe ſo beſtimmte Ahndungen und Vorzeichen, daß 
wir unſerm Unglück in vie weite wüſte Welt entgegen 
reifen, daß es vielleicht eine Gottlofigkeit ift, daß wir bie 
entfegliche unerhärte Sache fo leichtfinnig unternehmen. 
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Die Arme war auf dem benachbarten Dorfe geboren 
und früh mit-vem Pfarrer Goitfried verheirathet worden. 
Ihr Vater war dort ebenfalls Prediger geweſen 

Sie haben ſich aber, erwiederte die Kranke, eben jo 
wie bie übrigen, auf biefe Neife feit Jahren gefreut. 

Man rennt ja oft, antwortete die Klagende, feinem 
Elend muthwillig und mit Kachen entgegen. 

Nicht alfo, meine Freunde, ließ fich Herr Titus ver- 
nehmen; die Welt wird Hier hinter und nicht untergehn, 
jo wid wir. ihr den Nücken gewendet haben: dort wird 
fi) Eein Liffaboner Erobeben, fein Brand von Moskau, 
Feine Parifer Revolution zubereiten. Liebe Freundin, wir 
finden dort Betten und Kaffee wie bier, Sie können dort 
im die Kirche gehn und eine beffere Orgel als vie hiefige 
hören, die in den hohen Tönen wicht felten dem Dubel- 
fa in feinen beſcheidenen Beruf füllt, "Auf der andern 
Seite iſt wieder nicht zu leugnen, daß etwas mehr Ge— 
zäufc in’ den großen Strafen fein wird, Obftförbe ſtatt 
Apfelbäume, Hundert Equipagen ftatt der Adterfnechte mit 
ihren Pflugfchaaren, eine große glänzende Wachtparabe 
und-Ianitfehaaren - Mufik ftatt unfers Nachtwächters, und 
dergleichen Unheil mehr, was zu ertragen freilich viel 
Stanphaftigkeit Foftet. 

Sie ſprechen und- fpotten wieder auf-ihre Art und 
Weiſe, ſagte die Bangende; aber eine Mutter darf wohl 
forgen; Sie find los und ledig, wie der Vogel auf dem 
Dache, es iſt natürlich, daß Sie dieſe Erplofion nur vom 
der Tuftigen Seite betrachten. 

Mammachen, rief Titus lachend, die ſo lange — 
jektirte Reiſe iſt für Sie eine wahre Pflicht geworden. 

Wie das? fragte die Predigerin, und zog Rofine, 
indem fie fie mit einem wehmüthigen Blick betrachtete, 
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dicht an ſich, als könnte fie fi Im nädiften Augenblide 
verlieren. - 

Ihre Tochter, fuhr jener baihrend fort, iſt etwach⸗ 
ſen, und hat doch von der Welt noch nichts geſehn. Sie 
denkt fie ſich anders, falſch, und wird entweder eine über⸗ 
triebene Sehnſucht nach ihr empfinden, oder ebenfalls, wie 
Sie, einen unpaſſenden Haß und Abſcheu gegen ſie tra⸗ 
gen: Darum iſt es auch gut und löoblich, daß fle ſelbſt, 
wenn auch ſpät, die Stadt ſuchen, um mit eignen Augen 
zu ſehn, wie es dort zugeht. Unſer hoffnungsreicher Freie 
muß aber vor allen Dingen in: die Stadt hinein, am 
feinen Sinn, fein Gemüth auszuweiten. Lieben Freunde 
insgefammt: habt ihr es wohl fchon bemerkt, wie ich e 
nicht bezweifle, daß wenn man lange einen Kleiverfchranf 
nicht öffnet, die Röcke nicht herausnimmt und trägt, fie 
umpadt, das Möbel lüfter, nachfieht und orbnet, leicht 
Motten ſich bier und dort einfpinnen, und felbft ganz 
neues, jchöned Tuch zernagen und ſich ganze gute Thekle, 
beraußbeißen, die nachher zu Röchern werben? Geht, 
Kinder, fo iſt ed auch mit dem Menfchen. Er muß an 
das Freie, umgepadt oder getragen werden, etwas erle⸗ 
ben, fonft fegen fich in der ungeſtörten Einfamfeit noch 
ſchlimmere Motten in fein Herz und feinen Verſtand. Ya, 
das. Semüth kann fo verfauern, daß der Menſch wahre 
haft ſchlecht und elend wird. Ich Habe fchon Familien 
gekannt, die mit ihren Borurtheilen und Schwächen aller 
Art, weit fie beſtändig beiſammen und obne alle Std- 
rung lebten, in fich verfchrumpften, daß man fie wohl . 
nicht unbillig mit, einem Weichfelzopf vergleichen. durfte. 
Beißen nun Motten und andere Gewürme uralte Pelze 
und Schlafrdde entzwei, fo ift der Schmerz nicht ſo groß, 
und ber Schaben läßt fich verwinben, aber wenn es neuem, 
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feinem Tuch, kaum erft gemachten jchönen Kleidern wi⸗ 
verführt, fo möchte man aus der Haut fahren. So ift . 
“€ mit Euch, alter Lieber grauer Amtmann, und mit Euch, 
verehrungdmürbiger Seelforger: das Abgeichabte, die Stel- 
In, wo Euch die Motten zugefegt haben, fieht man kaum 
mehr, oder wenn man fie auch bemerkt, fo kleiden fie 
Euch jelbft nicht übel, mit einem Wort, an Euch, edle 
Prinzipale, ift nicht fo gar viel verloren, — aber wenn 
fi in das junge glänzende Gefpinnft dort ſchon fo viel 
Teufelözeug einfreffen follte, fo daß die beiden bald kei⸗ 
nen Spaß und Ernft mehr vertragen könnten, daß fie 
Iieber aus dem Kafferfag, als aus ven Bewegungen ihres 
Herzens ſich. wahrfugten, daß fie dumme Kartenblätter 
legten, um zu wiſſen, ob ſie geliebt würden, daß ſie, kurz 
zu fagen, ſich wie die Seidenraupe, ſchon jetzt einphili⸗ 
ſterten, und ſich in lauter kleinen Sorgen und kurzen 
Gedanken einſpoönnen: dad wäre um das junge Blut 
Schade. 

Seine Bücher, ſagte ver Pfarrer. bedächtig, verderben 


J ihn ganz, den Herrn Titus, er ſpricht kaum noch wie 


ein Menſch. 

Er hat aber, rief der Amtmann, beim Teufel Necht, 
wenn ich ihn auch nicht ganz verſtanden habe! Denn, 
Gesatter Priefter, e8 ift wad Wahred dran, daß wir bier 
Auf den Lande ganz verfautrn, und mein Junge fol 
klüger werben, als ich, oder ich will. das Reben. nicht ha⸗ 
ben. Ei, die Zeit muß beſſer, das Jahrhundert heller 
werben, und die junge Brut muß wenigitend voran, wenn 
wir fchon zu lahm fein follten. 

Ja wohl, fügte die vornehme Gertrud, die Frau des 
Amtmanns, hinzu: Reiſen bildet den jungen Menſchen 
und jedermann, das iſt eine alte Wahrheit. Und ich 
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gebe ‚meinem Sohne ‚meinen volftännigen Segen, ohne 
allen Rückhalt, mit auf ven Weg, wenn Ich gleich hier 
in meinem einfamen Schloffe allein und‘ verlafien- bleiben 
muß: Indeſſen füge ich mich-gern und bin unterbeffen 
froh bei meinen Büchern, in der Erwartung, daß .alle 
nach acht Tagen gefunder, heitrer, verftändiger und ges 
bildeter zurück konnlen werben. 

Es iſt ſehr möglich, ſagte der Amtmann, und zog 
die Augenbraunen in die Höhe, daß wir zehn Tage aus⸗ 
bleiben, denn nian kann nicht alle Fälle und unfale vor⸗ 
her ſehn. 
Odyſſeus oder ulyſſes, antwortete fie mit Lächeln, 

blieb zwanzig Jahr vom Haus, und doch wußte Pene⸗ 
lope, feine Gattin, ihre Zeit gut anzuwenden, und fon 
niemals an Langeweile gelitten haben. 

Gewiß, ſagte Titus, hat ſich die Dame in bieſem 
Sach ſehr ausgezeichnet, und im Erwarten ſehr reſolut 
bewieſen, obgleich man auch eingeſtehn muß, daß die ſechs⸗ 
zig ober fiebenzig Freier, die ihr Hans täglich anfüllten, 
ihr etwas mögen die Zeit vertrieben haben. Indeſſen 
find zwänzig Jahr ein fo bebeutenber Zeitraum, daß mon 

. wohl wünſchen möshte, etwas Näheres darüber zu erfahe 
zen, mit welchen Amüfements,. Clubbs, Andachtd - An 
ftalten, Thee- und affee- Vifiten fie dieſe Kluft auch 
nur erträglich ausgefüllt Hat. 

Krank, fagte die kranke Amtmannöfran, fcheint fie 
nicht gewefen zu fein, denn an ber @icht zu leiben, iſt 
zwar nicht angenehm, aber es füllt wenigſtens die Zeit 
fo aus, daß man, fo lang ver einzelne Tag auch währt, 
"nachher nicht weiß, wo die Zeit geblieben if. Ihr Auf⸗ 
enthalt war, wie es fcheint, auch auf dem Lane, und 
daß man damals ſchon, wir heut zu Tage, fo viel follte 
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verleumbet haben, ift kaum anzunehmen. Dem wider» 
fprechen bie einfachen Sitten und das erhabene homeri⸗ 
ſche Zeitalter. | 
Geœwiß, fagte Titus; und dad Striden, dieſer Tiebe 
Lückenbüßer und Zeitvertreißer , war auch’ noch nicht er= 
funden; fie mußte fih daher auf dad Weben verlegen, 
und fol e8 darin, für ihr Jahrhundert, auch ziemlich 
weit gebracht haben. Deu Pflff abgerechnet, daß fie hei 
Nacht wieder auftrennte, was fle bei Tage gearbeitet hatte. 
Das ift beinah unſerm Journalleſen zu vergleichen. 
| Ob denn an einer wunderlichen Sache etwad Wah⸗ 
res fein mag? fragte Brig, indem er fi ie) näher an Titus 
ſetzte. 

Und was, mein Sohn? nahm per Amtmann das 
Wort; fprich, rede, du mußt dreifter und gemandter mer- 
den, und bazu Hilft bir ver Aufenthalt in der Stabt 
wohl aud. 

Ih Habe immer gehört, fagte Fritz fehr gefpannt, 
daß bei ſolchen Meſſen over Saprmärkten auch die Weiß⸗ 
Käufer zugelaffen würden. 

Meifkäufer? erhob die Mutter dad Wort; von dem 
Gewerbe babe ich noch niemals etwas vernommen; ich 
babe immer nur von Weißgerbern und Weißbädern re⸗ 
den hören. 

Weißkäufer, fagte Brig, ſollen Leute fein, die man 
außerhalb der Meſſe Spitzbuben nennt; die fich aber am 
Thor beim Einpaffiren dem Ergmirirenden mit Namen 
nennen, und ven Charakter als Weißkäufer hinzufügen; 
dann hat die Polizei, fo lange ver Jahrmarkt dauert, 
nicht3 auf fie zu jagen, fie müßten ſich denn etwa im 
Steblen auf der That felbft ertappen laſſen. Sie geben 
au dem Staat in jener Zelt ein Quantum, eine Ab⸗ 
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‚gabe, und feiner, ſelbſt wenn er den Weißkaͤufer ale Spitz⸗ 
buben kennt, darf Hand an ihm Iegen, bis der Jahrmarkt 
wieder audgeläutet iſt. Diefe Sache ſcheint mir eine ver 
wunderbarſten Ueberbleibfel aus dem Mittel = Alter zu 
fein, und dabei ˖ doch ein fchöner Beweis Achter Humani⸗ 
tät, daß jeder Stand, auch der ſchlimmſte, auf gewifſe 
Zeiten und Stunden gebulvet und beſchützt wird. 

- Und von wen, fragte ver ‘Prediger, baben St Dice 
wunderbare Nachricht erhalten? . 

Vrporiges Jahr, antwortete. Fritz, war ber Sauſi irer, 
ober Tabuletlrämer, wohl acht Tage in unferm Dorfe. 
Ich beſuchte und ſah ihn viel in der Schenke, denn der 
Mann hatte weite Reiſen gemacht und viel Erfahrung 
geſammelt. Von ſolchen Leuten lernt man am meiſten, 
und oft mehr als aus Büchern. Er ſchwur mir, dieſe 
Sache ſei wahr, und er babe ſelber in Frankfurt am Main 
einen von vielen Weißkaufern geſehn. 

- Unmöglih iſt ed nicht, fuhr. Titus fort, denn, was 
bie fogenannten Spigbuben bettifft, fo hat fich mit die⸗ 
„ fen ſchon vielerlei Unbegreifliches im verſchiedenen Lebens⸗ 
verhältniffen zugetragen. Denn alles kommt darauf. an, 
was wir unter dieſem Namen befaffen wollen: Die klu⸗ 
gen Scheime machen oft eine gut organifirte, aber uns 
fishtbare Zunft aus, und es bat manchmal fogar das 
Anfehn, als wären fie nur eine Paropie, ober vielmehr 
Abbild ver bürgerlichen Sorietät, in welcher, von Privi⸗ 
Iegien ud Monopolen geichügt, fo vieles ausgeübt, jo 
viel Gutes untmworüdt, fo viel Breiheit gehemmt wird, 
um reiche Taugenichtfe noch reicher zu machen, ſchlimmer 
ald vad, was nie Räuber thun, um die Sicherheit zu 
fören. Es ift vom Dichter kein übler Gedanke, daß ein 
Schwärmer fi an die Spiße einer Bande flellt, um bie 
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edle Gerechtigkeit wieder durch Gewaltthat herzuftellen und 
Schickſal und Vorfehung im Kleinen zu fpielen.. N 

Das ift vielmehr ein gottlofer, ſuͤndlicher Gedanke! - 
fiel der Pfarrer mit großem Eifer ein, wenn ich das Dich» 
terifche Buch Eennte; oder wenn es in meiner frommen 
Gemeine gelefen werden ſollte, jo würbe ich eigene Pre— 
digten dagegen halten und audarbeiten. ö 

Stile! file! fagte Titus mit vornehmer Miene; 
ein. erlauchter,- frommer Mann, der fich eine Zeit Tang 
gegen feinen König auflehnte, im Gebirge umftreffte und 
die reichen Gutsbejiger brandſchatzte, wird von Euch höch⸗ 
lich venerirt, wie. er denn bei alle dem auch Ehrfurcht 
verdient, weil er beftimmt war, Großes auszurichten nn 
in Brömmigfeiten Jahrhunderten vorzulsuchten. 

Here von Titus, fagte der Pfürrer enipfindlich, nennt 
diefen Nebellen mit Namen, damit ich Euren unwahren 
Mund hier. vor allen unjern Freunden ſogleich durch 
meine gründliche Wiverlegung befeyämen kann 

Iſt es nicht, ſagte Titus mit aufgeworfenem Haupte, 
David jelbft, der jo mancherlei in feinen wieldeutigen Le— 
benslauf erfahren hat? 

Gottfeied wurde roth, ließ den Kopf finken und jagte 
dann nad) einer Paufe: das ift etwas ganz Anders, mein 
Herr, das kann und darf man nicht mit dem gewöhn- 
lichen Maasſtabe meſſen. Er hatte ſchwere Kränkung 
von ſeinem Könige geduldet, der ein Tyrann geworden 
war, der Prophet Samuel Hatte, den Jüngling ſelbſt aufe 
gerufen, ſich dem Verhärteten zu widerſetzen, er mußte 
jein Leben zu erhalten ſuchen, und weil ihm das Reich 
nach höherem Nochte gebührte, war er ſo wenig ein Auf⸗ 
rührer, daß ver König ſelbſt vielmehr in dieſem Lichte 
erſcheint. Wenn aber Fein anderer Diskurs aufkommt, 
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werde ich genöthigt fein, mich mit meiner unfchuldigen 
Tochter hinweg zu Begeben, damit ihr frommes Gerz nicht 
verdorben werde. Ich mag nicht fügen, wo bie Gpötter 
- Der Amtmann, der eine flille Freude daran hatte, " 
wenn ber rechtgläubige Paſtor manchmal verwirrt ge⸗ 
macht wurde, flellte den zürnenden alten Mann wieder 
zufrieden, indem er fagte, man müſſe nicht alle Worte 
unter alten Freunden auf ver Goldwaage abrotegen wollen. 
Rrur nicht, fagte der Priefter, das Heilige geläftert, 
fon mag Spad und Emft, wie er auch fei, brauf. und 
drein gehn. 
Sch ‘erzähle nur die Ehatſache, erwiederte Titus ru⸗ 
big; und mag weder beuten, noch Folgerungen ziehen, 
-am wenigften aber in der Manier der Keichtfinnigen ſpre⸗ 
hen. Ich denke nur, wenn Sauld Geheim- Sekretär die 
Sache bejchrieben Hätte (mie er es denn vielleirht hat) 
und wir bejäßen noch jego feine offizielle Relation, fo 
würde der nachher fo große König in einem noch fonber« 
bareren Lichte erfcheinen. — Indeſſen bin ich weder Theo⸗ 
loge noch Geſchichtſchreiber und die Sache mag auf ſich 
ſelber beruhn. Der Carrikatur und dem Narren ſeiner 
Einbildung, dem Johann von Leyden ging es verbienter- 
Maaßen ſchlecht und erbaͤrmlich. Das aber iſt wahr und 
ausgemacht, daB es oft ſchade um die Genies ift, bie- alß 
Spigbuben zu Grunde gehn. . So Cartouche, ver fi fo 
lange erhielt, allen Epionen zum Trotz. Der fo oft in 
ver vornehmſten Gefellfchaft, wenn von ihm geſprochen 
wurde, felber zugegen war. Dergleihen ift aber au 
nur in ben großen Stäpten möglich. Unter allen Schels 
men babe ich immer mit ben Wildſchützen am meißen 
Mitleid gehabt. 
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Da kommt der Herr, rief der Amtmann, auf_ein 
zweites, noch gottlofere® Kapitel. Habt mit denen Mit- 
leid und macht dies Mitleid Move, jo Haben wir in zehn 
Jahren weder Wild noch Wald mehr. Der orbinäre 
Spigbube ift gegen diefe Wilddiebe, die Mörder werben, 
wenn man ihnen das Handwerk legen will, ein frommes 
Kind. 

Erinnern Sie ſich, gnädige Frau, rief Titus, indem 
er ſich zur Kranken wendete, bed herrlichen Kapitels im 
Siebenkees über die Bettler? Auf diefe Erfcheinungen - 
freue ich mich ebenfalls am allermeiften, und dies Geſin⸗ 
bel zu fehn und zu beobadıten, ift für mich allein fchon 
Spornd genug, um dieſen feierlichen, geraufchigen Jahr⸗ 
markt zu befuchen. Da will ich meinen Humor meiden 
und neue Bilder und Bleichniffe fammeln. Nicht wahr? 

„Der ächte Bettler ift ver ächte König.” — 

Er ift ganz toll und wild heut, rief der Amtmann; 
von einer Ertravaganz auf die andere! Das Bettelmefen, 
Freunde, können fie auch Hier bei und flubiren. Dazu 
find. die Bibliotheken überall zugänglich und die Exem⸗ 
plare feine Seltenheit. 

Aber doch fehlen jene Pracht» Exemplare, erwiederte 
Titus, die man durchaus nur auf den Sahrmärkten an« 
trifft. Das orbinäre Bettelgeſindel verdient jo wenig 
Studium ald Hochachtung. Sie treiben hier Ihren elen- 
den Beruf ganz ohne Genie und Enthufiasmus, ein ganz 
jämmerliches alltägliches Betteln, wozu fie ber Hunger 
treibt: aber dort fieht man hochbigabte Menſchen, vie 
auch den Geizhald zwingen Eönnen, etwas zu geben, bie 
alle etwas vom Gauner an fi haben, und bie Bettel = 
Philofophie nach Marinen und Kunft = Anfchauungen 
treiben. Betteln kann jeder, jo fimpel hin, aber fo, daß 
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jeder Borübergehenve Erbarmen haben’ muß, wenn er ſich 
auch noch To ſehr verhärtet, oder daß der Hochmüthigſte 
Reſpekt haben muß vor dem Krüppel, oder daß verjenige, 
ber weber auf den Prediger in der Kirche Hört, noch auf 
Ermahnung und Beredſamkeit der Freunde, der feinen 
Stolz darein fegt, niemald zu etwas gegen feinen Wil 
len bewegt zu werden, daf ein folther ſich vom Stelzfuß 
oder Einäugigen bereben läßt, in die Tafche zu fahren, 
und fein befted Silberſtück Heraus zu nehmen, für dad er 
eben eine Bortion Caviar genießen wollte; feht, Freunde, 
das ift der wahre hohe Styl ber Bettelet, die klaſſiſche 
Vollendung, die ich aufſuchen und ihr das Studium 
meiner begeiſterten Laune widmen will. 

Warum es mich am meiſten ſchmerzt, ſagte die Kranke, 
daß ich dieſe ſchöne Reiſe nicht mitmachen kann, iſt jener 
reizende Park, auf dem halben Wege zur Stadt, den ich 
nım auch diesmal nicht genießen und in Augenſchein neh⸗ 
men werde; die vielen Thränenweiden und Trauerbirken, 
die Eremitenhäuschen,. vie füßen, kleinen Waſſerfälle, alle 
dieſe Grerlihe Kunft- Natur. hätte ich wohl einmal recht 
in. ver Nähe fehen mögen, da mich die Beichreibung im⸗ 
“mer fchon fo fehr entzüdt hat. Wie mehr Eönnte ich 
mich ‚nachher in den himmlifchen Park des Hefperus oder 
ded Titan hinein phantafiren, wo ich ſchon jede Staube 
und jede Weihmurhöfiefer zu kennen glaube, vie man 
nad meinem Gefühl auch Lieber Wehmuths⸗-Tannen nens 
nen follte. 

Sehr- waht, fagte Tituß: überhaupt follten Pflan⸗ 
zen und Blumen mehr ihre Titel und Namen von ven 
menſchlichen Gemüthsbewegungen und Empfindungen her⸗ 
nehmen. Wir haben faſt nur das einzige Vergißmein⸗ 
Nicht, mit’ feiner finnigen Bezeichnung; Nofe und Lille 
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ger etwas fernen ‚wollte. Er prügelie Alles, was ihm 
vernünftig zuzureden wänjchte, lebte immer im Stalle 
amd mit den Knechten, zur Kirche ging er gar nicht, und 
dem Schulmeifter wollte er das liebe unfchuldige Schul⸗ 
Haus, das auch bald nachher von ſelbſt eingefallen it, 
über ven Kopf anſtecken. Vergeblich, daß ich, der Aeltere, 
ihm als ein Mufter vorgehalten wurde, er lachte nur 
über sein ſolides Weſen und meinte, er wollte ſchen 
öhne das durch die Welt kommen, und“ reicher und an⸗ 
gefehener als wir Alle teren. Mein Vater hatte’ kein 
großes Vermögen, denn ich bin erjt durch meine Frau 
zu diefer großen anjehnlichen Pachtung gekommen. So 
war denn der Burſche kaum ſieben Jahr, als er mit eis 
ner Bande Zigeuner, die durch das Dorf z0g, davon 
lief; over ob fie ihn mit Liſt weggeführt, oder mit Ge- 
walt fortgeſchleppt · haben, das weiß Fein Menih, denn 
es hat niemals wieder etwas von ihm verlantet "Immer 
Haufirer nun, oder Tabuletfrämer; mit welchem ntein 
Sohn damals höchſt unndthiger Weife Bekanntſchaft machte, 
erzãhlte mir in’ einer berfrauten Abenbftunde, als ich mit 
ihm in meinte Gartenlaube ſaß / (denn · der Mann Katie 
einen großen Theil der Welt geſehn, und log wohl nicht 
allzusich), von einem Herrn, den er am verſchiedenen Drs 
tem angettöffen haben wollte, der Teich, vornehm, unter⸗ 
nehmen und weit gewandert jet, und bei deffen Schilde⸗- 
xung mir einfiel, ob biefer nicht mein Bruder fein möchte, 
Ddener Haufirer houfte. mir nicht zu Jagen, wo er fich 
aufhalte, behauptete aber; er komme fehr häufig in die 
Nefidenz, wo er der größten Achtung geniefie- Errfon 
von Adel fein, Landgüter beſihen feinen Namen wußte 
der gute Kleinkrämer auch nicht; auch iſt es micht une 
wahrſcheinlich, daß dirfer mein Bruder, wenn er es iſt, 
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ſich ald Edelmann einen andern‘ Ramen zugelegt hal, 
Sat er fein großes Bermögen nun hurch eine Heitath, 
oder durch Kriegesdienſte erworben, hat ex vielleicht eine 
bedeutende Anftellung, ift er Fabrikherr, oder Affocie eis 
ned großen. Wechfelhaufes: fehn Sie, über alles dieſes 
fehlen mir vie Nachrichten, und meine Vermuthungen 
konnen nur vage und oberflächliche fein. Iſt es aber ver 
Bruder, iſt er reich und mächtig, jo will ich es nicht ver⸗ 
ſchworen, daß ich auch meinen Noel erneuen laffe, denn 
es iR eine alte Trabition in unferer Bamilie, daß der 
Bater meines Urgroßvaters von Adel und ein großer 
Kriegeßheld geweſen ſei. 
%davon haben Sie mir noch niemals etwat heſagt, 
erwiederte der Geiſtliche: obgleich wir uns ſchon dreißig 
Jahre kennen. 

Wer kann immer über Alles ſprechen, antwortete der 
Amtmann, etwas verlegen; genug, der Name Lindwurm 
if ſchon ein uralter Name, ven ih mich, oft gefunden - 
zu haben, wohl eriinee.- 

Daß aber ver. unbeftimmte, frempe Mann, von den 
eigentlich kein Menſch etwas weiß, (fuhr der Pfarrer mit 
bedenklichem Kopfſchütteln fort) ſich als Ihren. Herrn 
Bruder ausweiien ſollte, iſt doch auch eine höchſt ſonder⸗ 
bare Boraußfegung, und ihn vollends fo ohne Kennzei⸗ 
hen und Nachweiſung auffuchen wollen, ein höchſt ges 
wagtes Unternehnten. 

Wagen gewinnt, erwieberte der Amimann, vie Sache 
hat mich ſeither zu ſehr befehäftigt, ala daß ich fie wies 
der aufgeben könnte. on 

Sonderbar! ſonderbar! fagte ber Pfarrer zu ſich fel« 
ber; wie man nur, wern man auch übrigens ſolide denkt, 
der Bhantafterei ſoviel einräumen kann. — Nein, fuhr 
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er aus feinen Gedanfen auf, da Habe ich doch ein fefteres 
Projekt, eine richtigere Ausficht, weshalb ich auch wün- 

fehe, daß ich bald in der Stadt wäre, — vor dem 

Schluſſe der nächften Woche. ? * 

Nun? 

Sehn Sie, fuhr ver Geiftliche fort, ein guter Chriſt 
ſoll ſo wenig Zeichenveuter ſelbſt fein, als den Deutun- 
gen andrer glauben, das weiß ich fo gut, als Gie, und 
Habe bisher auch immer in dieſem Sinne‘ gelebt. "Aber, 
went Wünder zum Wunder kommt, fo wankt auch ver 
Andächtige und Ueberzeugte, und verläßt and) wohl ein⸗ 
mal, oßne ein’ allzugroßer Sünder. zu werden, die bis da⸗ 
Hin ſtets verfolgte Bahn. Als ich letzt meine Girhner 
zähle und nachher meine Tauben. füttre, jo geh ich dann 
n mein Stubierftübchen ‚um meine Predigt auszuarbei= 
tem. Wie diefes vollbracht, lege ich. mich, nach erfüllter 
Pflicht mit gutem Bewußtſein zum Schlafe nieder. So 
träumt mir alsbald, denken Sie nur, ic, fürtre dreis 
zehn Hühner, da ich doch achtzehn befige, aber alle zin- 
noberroth, ich überzäßle meine Tauben, auf der Reiter 
ftehend, und finde fünf und zwanzig, da ihre Anzahl 
doch ſechs und dreißig beträgt, fie find aber alle'von dem 
ſchönſten Himmelblau. Dann Fomine id) -zu meinem Bü- 
cherſchrank, der gerade fünfhunvert Bände enthält, die find 
aber alle weg, und nur drei und preifig Bände theo⸗ 
logiſche Werke ftehn da: — aber wiet — Alle goldner 
Schnitt, und die Deckel in ven. prächtigften. Harlekins- 
farben.” Denken Ste den Unfinn! 

Jawohl, fagte der Amtmann. 

Ich schlage mir, als ich erwache, die Dummheit denn 
aus dem Sinn: fchlafe wieder ein, — derſelbe Traum, 
die blauen Tauben, die rothen Hühner, die im Bande 
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wur Gewand gebunnenen Theologen, und immer bite 
ſelbe Zahl. Noch hätte ich ˖ nichts auf biefen weltlichen 
Zand gegeben, wenn mir nicht nach zwei Tagen meine 
gute Frau erzählt hätte, daß fie von einem fehr ängfilie 
chen Traum die ganze Nacht fei beprüdt "worben; ich 
Bälle fie. nehmlich, um das Heilige Pfingfifeft zu feiern, 
gezwungen, zur Kirche brei und dreißig große Peruden 
aufjufegen, nachher habe fie ſich Mittags an fünf und 
zwanzig fchönen großen purpurrothen Krebfen den Ma⸗ 
gen verdorben, die ſie mit den Schaalen in ſich hinein 
gefpeifet, und als fie den Fall unferm Chirurgus geklagt, 
habe. der· ihr verorbnet‘; dreizehnmal zur Ader zu laſſen, 
wodurch fie wieder ſehr abgemattet fei. — Nun, ver⸗ 
ehrteſter Herr Gevatter, was ſagen Sie dazu? 

Gar nichts, antwortete der Amtmann, als was ſie 
ſelber vorher zu ſagen beliebten: Unfinn, Dummheit!  . 
Gut, fagte der Priefter,. mag es fo fein, auch konnte 
«8, jo wunderbar e8 wär, dabei fein Bewenden haben: 
aber venfelben Tag bringt mir Roſinchen brei- und drei⸗ 
fig große, rothe Kirſchen, die erften reifen, auf einem 
huübſchen Fruchtteller von Porzellan, auf dem dreizehn 
blaue Hühnerchen gemalt find, und wie wir und an den 
Tuch fehen, find gerade fünf und zwanzig Kartoffeln in 

der Schüffel. — Nun? — 

Wie vorher, fagte ber Amtmann; die Applikation 
- Bleibt. immer biefelbe. 

Nein, beſchloß ver Pfarrer, wenn fi ch daſſelbe Wun⸗ 
ber immerdar wiederholt, jo glaube ich daran, und halte 
ed für meine Pflicht, fo zu thun, denn es If ein Wink, 
bein ich befolgen muß. In ver Stabt bejehe ich eine Terne 
in ber Lotterie. 

Algs ver Amtmann allein war, fagte er grollend vor 
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fih Hin: 68 beſteht doch kein ſolidet Charakter wenn er 
nur ein wenig in Verſuchung geführt: wird. Der alte 
Mann ſchlagt auch noch über und wird zum Phantaften. 
Das ſoll nun andre Menfchen erbauen und unterrichten, 
und iſt ſelbſt dem Aberglauben und ven Vorurtheilen un ⸗ 
terworfen! Iranmdeuter! Rothe Hühner und Krebje, 
blaue Tauben und Kartoffeln! Kindiſch wird er, der 
Gute. er 





Indem die Abreife näher rückte, und man-in beiven 
‚Häufern Anftalten traf, ward der Pfarrer nicht wenig: 
verwirrt, ald er am Abend vom der Poft einen Brief er⸗ 
hielt, der, dem Anfchein nach, weit herkam, denn die 
Ausloſung belief ſich hoch, Hand und. Petfchaft- waren 
ihm ganz fremd. Der Brief war ohne alle Unterſchrift 
und lautete folgendermaßen: 

Sie haben, geehrter Herr, einen jungen Dann erzo⸗ 
gen, der Ihnen vor fünf und zwanzig Jahren als Kind 
von unbsfannten Händen übergeben wurde. Damals war 
der Knabe, als Sie ihn empfingen, ‚etwa acht Jahr alt, 
jo daf er jegt drei und dreißig Jahr zurück gelegt Haben 
müßte, Sie erinnern fich, daß anfangs: das für Gie bes 
ſtimmte Koftgeld für feine Verpflegung, fehr pünktlich aus 
der Stadt von einem Kaufmann einlief: nachher freilich, 
von ver Zeit bedrängt, durch Unglücksfälle und feltfame 
Begebenheiten, die man. Ihnen jet nicht“ mittheilen kann, 
blieb es Aus. Die Angehörigen des Knaben waren ges 
zwungen, ſich aus Europa zu entfernen, und erſt jetzt 
nad) vielen Jahren, iſt es den Zurücigebliebenen möglich, 
ſich wieder nad) jenem jungen Manne, ver Bernhard: ges 
nannt war, zu erfundigen. Es fällt ihm nehmlich eine 
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bedeutende. Erbſchaft zu, die man ihm wird verabfolgen 
laſſen, wenn Sie ein Zeugniß infenben, daß er ſich gut 
betragen, daß er fleißig gewefen’und jegt ein orbentlicher 
Mann geworben iſt, ver irgend ein bürgerliches Befchäft - 
betreibt. Denn es ift nicht vie Meinung’ des Erblaffers, 
dem Laflerhaftn, wenn er ’ein folcher geworben wärs, 
Borfchub zu. thun. Erfahren wir von Ihnen, was wir 


wänfchen, fo wirb ein zweiter Brief Ihnen alles fagen, - u 


was dem jungen. Manne nüglich if. Ihe Brief mirb 
und, wenn auch etwas fpät, ficher zufommen, wenn Sie 
im nach ‚ver Reſidenz fenden, Hauptftraße, Nro. 13, im 
Sintergebäude des Gartens, an ven Gärtner Friedmann. 
Schreiben Sie an dieſen Alten, fo werben wir mit Ihe. - 
nen in Verbindung bleiben. Sie können und, wenn wie 
erft mit dem Bernhard richtig find, auch berechnen, was 
Sie auf Ihren Zögling noch gewenvet und Sie an und 
zu fordern haben, für jene Sabre, für welche wir mit. 
Ihnen im Rüdftande find. Es iſt möglich, daß Bern⸗ 
hard geſtorben iſt, dann kommt für ihn unfre Sorge zu 
fpät, indeſſen hoffentlich nicht für Sie, um unfre Schuld 
bei Ihnen, geehrter Mann‘, abzufragen, bem mir uber» 
dem noch unendlich verpflichtet bleiben. — 
Ueber dieſen ſeltſamen Brief, ber einen langſt ver⸗ 
geſſenen Vorfall betraf, konnte der Pfarrer Gottfried ſei⸗ 
ner Verwunderung fein. Ende finden. Ex erinnerte ibm, 
fo plöglich an eine längft entfchwunbene Zeit; Vorwürfe 
erwachterr in feiner Bruft, und Gedanken wurben Ihm er» 
zegt, Zweifel und Beforgnifle, die er vorbem abgewieſen, 
über die er fich jchon vor vielen Jahren beruhigt Hatte. 
Allervingd war ihm der Knabe Bernhard vor fünf und 
zwanzig Jahren auf eine fonverbare Weiſe anvertraut. , 
worden. Auf einem Bauermwagen war das acht 
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Kind mit einem Briefe, welcher Geld und Anmeifungen 
“enthielt, angefommen. Bis zum nächften Stäptchen hatte 
ihn ein ältlicher Mann Begleitet, der Ihn nun fich felbft 
und dem Pfarrer überließ. Der Knabe, welcher eine 
. frembartige Audfprache Batte, fagte, er käme weit, meit 
ber, wußte aber ven eigentlichen Ort feiner Geburt nicht 
zu nennen, weil er feit einigen Jahren fchon immer auf 
Reifen geweien war. Die Schweiz fchien es nad ven 
Beichreibungen Bernhards zu fein, wo er.fih am läng- 
fien aufgehalten hatte. Ihm war gefagt worden, er fäme 
zu einem Oheim, ber ihn erziehen und verpflegen würbe. 
Die Leute, mit denen er bis vahin- am meiften gelebt 
Batte, waren auch Geiftliche geweien. Das. Koftgelv für 
feine Pilege und Erziehung war nur mäßig, inbeflen Fam 
es dent Prediger, der noch nicht gar lange im Amt war, 
"zu flatten. Der Knabe zeigte fich wild, lernte nur un« 
gern, und wurde bald, da er ſtark war und ſchnell wuchs, 
der Anführer der ungezogenen Jugend im Dorf. Bald 
war vor dem jungen Gefinvel Eeine Familie ſicher, vie fie 
nicht beleidigten und vielfach kränkten. Der Unfug ging 
endlich fo weit, daß der Pfarrer Gottfried gern ven Bu⸗ 
ben wieder von fich gethan hätte, wußte er nur, mohin 
mit ihm. So waren fieben bis acht Jahr verlaufen, als 
dad Koſtgeld ausblieb. Der Pfarrer fchrieb an das Han⸗ 
delſshaus, durch welches er es bis dahin empfangen hatte; 
dieſes konnte aber feine Nachweiſung geben. War Gott« 
friev in feiner Erziehung des Wildfange bis jegt nicht 
glüclich geweien, jo artete ver Bube jet noch fchlimmer 
aus, weil er noch mehr vernachläfftget wurte. Es ging 
fo weit, daß man dem Pfarrer Vorwürfe machte, denn 
das Gonfiftorium Hatte von der heillofen Wirthfchaft 
Kunde bekommen. Gottfried, ver ven jungen Böfemwicht 
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ſchon feit einigen Jahren auf eigene Koften vährte und 
kleidete, ergrimmte, und züchtigte ben hoch aufgeſchoſſenen 
Burſchen, wie er es verdiente. Dieſer aber, feiner Kraft 
fich bewußt, vergaß bie Ehrfurcht, die ex feinem Pflegen 
vater ſchuldig war, fo ſehr, daß sr. fi ihm widerſetzte 
und ohne Bedenken Schlag mit: Schlag erwiederte. Mit 
Hülfe der Knechte, die auf das Zetergeſchrel herzuliefen, 
wurde her junge Voͤſewicht endlich gebunden und gekne⸗ 
belt, und fo In ein finſtres Loch geworfen, indem Schuls« 
meifler- und Schulze, auch der damalige Amtmann herbei 
gerufen wurben, um gemeinſam zu beratden und zu bes. 
ſchließen, wad mit dem Hoffnungslofen anzufangen fei. 
Nach vielſtündigem Erdrtern, Zweifeln und Bedenken 
kam mun dahin überein, ihn für's Erſte acht Tage lang 
bei Wafler und Brod in feihem ‚unfreunblichen Aufent⸗ 
Halt fett. verſchloſſen zu laflen, ihn dann noch einmal 
feierlich zu vermahnen, und, wenn Züchtigung und Buß⸗ 
previgt vergeblich fein follte, und er wieder auf feinen 
alten Wandel verfiele, ihn dem Zuchthaus ber Reſidenz 
zu überliefern. 
Als der Senat ſich erhob, um dem jungen Böfe- 
wicht dieſe Sentenz anzukündigen, und man. ven Stall 
aufgeichloffen, war. ver Verbrecher verſchwunden. Er hatte 
Mittel gefunden, feine Bande aufzuldfen, hatte dann. mit 
einer Art, die dort lag, die Mauer, die nur ſchwach war, 
bucchbrochen, und war entfprungen..- Dan tröftete ſich 
über den Verluſt, und ver Pfarrer fühlte ſich Teicht, won 
biefer Laſt befreit zu fein. Er erfunvigte ſich nur ſaum⸗ 
felig in der Umgegend, aber konnte nichts Gewiſſes in 
Erfahrung bringen. Als das Wahrſcheinlichſte ergab fich, 
daß Bernhard fich einer Bande von. Seiltänzern ange 
ſchloſſen Hatte, um bei ihnen neue Studien zu Ferinum 
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und die alten fortzufegen. Jene Bande, vie durch die 
ganze Welt 309, war bald wieder aus den dortigen Pros 
vinzen verſchwunden, und feitden ſprach man nicht mehr 
von Bernhard, um ihn bald darauf völlig zu vergeffen.: 

DJeht alſo erwachte beim Pfarrer Gottfried nach Tanz 
ger Zeit zuerft wicher das Andenken an Bernhard, und 
mit diefem ein ſtiller Vorwurf. Der Ungezogene ſtammte 
alfo-von vechtlichen Leuten ab, dis fich, zwar nad) wielen 
Jahren erſt, doch dankbar beweiſen wollten? Wenn er 
jest Über die längft verfloſſenen Begebenheiten nachdachte, 
ſo ſchien es ihm, es ſei wohl feine Pflicht geweſen, ges 
nauer dem Entſprungenen nachzuſpüren; am ben Prinzie 
pal jener Bande zu ſchreiben, und die Polizei und Obrig⸗ 
feit ſelbſt in Ihätigkeit zu jegen.. "Wollte man ihm jegt 
feine Auslagen,-reihlich ſogar, erſetzen, jo mußte er ſich 
and), wenn er nicht ganz unwahr berichten wollte, ver 
Saumfeligeeit anflagen, und den Verluft jenes" Bernhard 
melden, won dem auch wie. legte ſchwache Spur völlig 
verſchwunden war, weil man fogar nicht geſorgt Beten“ 
Tie gleich anfangs zu verfölgen. 

Im diefen Sorgen und Beängſtigungen fiel es dem 
alten Geiftlichen zugleich auf, wie ihm Hier doch wieder 
jene. Zahlen bedrängten, welchen er ſein Glück anver- 
trauen wollte. Drei und dreißig Jahr mußte Bernhard 
jest: alt fein, wenn er lebte, vor fünf und zwanzig Jah- 
ren war er ihm gebracht worden, und in Nummer 13 _ 
ſollte erden Gärtner aufſuchen, welcher ihm Nachricht 
geben ſollte, wasin Anfehung der Angehörigen Bern - 
hards zu thum ſei. 

Gedantenvoll ſtreckte er ſich zum legten mal auf fein 
Lager hin, denn auf morgen‘ war der wmierkwürdige Auf- 
bruch nach der Mefüvenz fefigefegt worden. 
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Zaͤrtlichen Abſchied nabm man von ber fraufen Gate 
tin des Amtmanns. In der Autiche fapen ver Ammann, 
der Pfarrer und deſſen Srau, und Hrig uns Aenne. Auf 
dem Botke hatte fi Titus einen ziemlich bequemen Sig 
eingerichtet, und der Kuticher unterhielt ſich gern mit Dies 
fem. . Da man für den kurzen Aufenthalt nicht zu ride 
Sachen mitnahm, ſo Hatte ein Knecht nech binten neben 
den Koffern einen Beicheivenen Plah geiunten. Tie Zeh⸗ 
‚rung auf der Reife, jo wie in ver Stadt, batıe ber reiche 
Amtmann grofmüthig über ſich genommen, uud Time 
war deshalb am fo fröhlicyer gelaunt, weil er vie Aus⸗ 
fit ‚hatte, feinen Klepper nach ver Rückkehr recht aus⸗ 
gefüttert und muthig wieder zu finden. 

ı Die ſchwere Kutiche fuhr ſehr langiamı, und es dauerte 
eim geraume Beit, bevor man nur das Torf im Rüden 
hatte. - Der Amtmann rief. ummillig hinaus: Chriftian, 
ich babe meine beiten vier Pierce voripannen laflen, und 
wir fommen doch nicht and ver Stelle! Chriſtian hielt 
nun völlig an, um bequemer antworten zu können: Herr 
Amtmann; die Pferde find zu die, fie haben feit vier⸗ 
zehn Tagen zu viel gefrefin. Wenn fie erſt ein paar 
Meilen gemacht haben, wird ed ſchon beſſet gehen; fie 
können fi nicht rühren. und kaum recht Athem holen, jo 
aufgebrauſcht ift das liebe Vieh. Sie find zu vollkom⸗ 
men, mein Herr Amtmann. 

Es Shin, daß Chriftian dort Ruhepunkt machen 
wollte, um“fein Geſpräch nur in Bequemlichkeit führen 
zu Fönnen. Gin mäßiger Fluch feines Herren fehte die 
Thiere und die Majchine wieder in langfame Bewegung. 

Als man eine halbe Meile zurück gelegt hatte, bes 
fanden fi) Alle, auch der Kutjcher, in einer neuen Welt. 
Alles “wurde angeftaunt, jede Hütte, jeder Baum, und 
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beim Eleinften Feldwege rechts oder links fragte der vor- 
ſichtige Chriſtian die Vorũbergehenden immer wieder, ‚ob 
er auch auf der reihten Straße ſei. 

Auf-diefe Weiſe rückte das Fuhrwerk nur ſacht und 
langſam vor, und als man endlich „bei einer einſamen 
Schenke Halt machen und frühftücen wollte, erftaunte 
man, daf man erft Eine Meile vonder. lieben Heimath, 
dem Dorfe Wandelfeim, entfernt fe. Es ward dem 
Kutſcher anbefohlen, den Pferden faſt gar nichts zu vers 
abreichen, damit der Hunger fie. nur endlich zu einem et= 
was rafcheren Schritt, und wo möglich Trab, anfrifchen 
möge. "Man erfuhr hier, daß man nach Schönhof, wo 
man zu übernachten dachte, noch ſechs ſtarke Meilen Habe. 

Chriſtian, als er feinen Sig wieder einnahm, ſchũt - 
telte bedenklich das Haupt, ‚und erkläͤrte dem benachbar⸗ 
ten Titus, wie er große Zweifel hege / ob man auch wirk⸗ 
lich dort anlangen, und die ungeheure Strecke mit Pfer⸗ 
den, die dergleichen nicht gewohnt ſeien, zurück legen 
tonne. Titus, der ſich mehr auf den Landſtraßen umge- 
trieben hatte, machte ihm Muth und nahm felbft die Zü- 
gel in die Hand, um ihm. zu zeigen, wie man den Thies 
von, die eigentlich nicht ohne guten Willen waren, etwas 
mehr‘ zumuthen müffe. Chriſtian war fehr verwundert; 
daß die Kutjche fich wirklich ſchneller bewegen Fönne. «Der 
ängjtliche Pfarrer fehrie auf, und meinte, die Pferde. gin- 
gen durch; doch Chriftian befänftigte ihn und befchwich- 
tigte jeden Zweifel der Eingefutfchten, und da man ihn 
als vernünftig und hödyft vorfichtig Fannte, fo ſetzte man 
in Wagen ſorglos die. angefangene Unterhaltung fort. _ 

Am glücklichſten war Nofine, die zum-erftenmal im 
ihrem eben ſo weit von der Heimath ſich befand. Ihr 
vünfte, über dieſe Felder fei ſchon- ein ganz neher Hime 
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nel mit hellerem "Lichte gefpannt, die Bauart der Häufer 
erſchien ihr fremd, vie Tracht der Wandersleute jeltfam. . 
Begegnete ihnen ein Wagen, fo begriff fie nicht, wie man 
nach der Gegend von Wanvelheim zu fahren Fönne;. die 
Geſichter der Reiſenden erſchienen ihr much beklümmert 
genug, weil fie ſich mit jedem Schritte von den Wun⸗ 
dern entfernten, denen fie entgegen ging. Sie ſaß dabei 
ihrem geliebten Brit - gegenüber, deſſen Helle Angen ihr 
immer entgegen lachten, und ver eben jo wißbegierig in 
die neue Welt Hinein Fufte- Die beiden hörten nur we— 
nig. auf die Geſpräche der Alten, die ihnen langweilig 
pünften, fie begriffen ſelbſt nicht, wie fie ſich von alltäge 
lichen Gegenſtänden, oder Tängft verlaufenen Geſchichten 
beſprechen konnten, da neue Tauben und Schwalben über 
ihnen wegflogen, da Störcde in den Neftern faßen, und 
zuweilen fogar ein Poftillion in ber Ferne auf feinem, 
Hörnchen jo liebllch blies. 

Am Mittage verweilten fie in einem großen Dorfe, 
das anmuthig zerftreut auf Hügeln Ing. Ehriftian brachte 
die vampfenden Pferde unter, fehr verwundert batüber, 
daß es ihm wirklich möglich geworden fei, die ganze Ge— 
ſelſchaft ſchon fo weit in die Welt hinaus zu ſchaffen. 
Der Amtmann richtete fi ich. im Saale eim, ‚ala wenn er 
hier lange wohnen follte; der Pfarrer’ und feine Frau 
wanbelten hin und her, um bei der Einrichtung zu hel · 
fen, die jungen Leute blieben im Freien, und gafften als 
les niit Entzäden an, indem ſie fich ſelig fühlten, in ih— 
ver lieben Nähe die erſte Neiſe ihres Lebens zu machen, 
Der Sumerit Titus Hatte ſich zum Wirthe begeben, um 
ſich von dem geſprachigen Mann an — 
— erzählen iu laſſen. ⸗ 
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An der. Mittagstafel, waren Alle vergnügt und fait 
auögelaffen. Dan trank fleifig von dom Wein, den der 
Amtmann mitgenommen hatte: Titus erzählte wieder, 
was er unten vernommen hatte, und freute ſich vorzüge 
lich, den weltberühmten Gärten in Schoönhof nun mor⸗ 
gen wirklich mit feinen Augen zu erſehn. Mehr als ein 
Wunder der Natur, ſagte er unter andern, hat der reiche 
Baron dort möglich gemacht. Waſſerfälle, hohe, fteil- 
echte, wo vorher Fein Waffer anzutreffen wär, Belfen, 
ſchwindelnd body, hat er aufgebaut, jo daß man im ver 
Schweiz zu fein glaubt, und umgekehrt hat er wieder 
ungeheuer tiefe Abgründe ausgegraben, in die man. kaum 
Hinein zu blicken wagt, und über die der Wandersmann 
nur auf Kettenbrücken zitternd ſchreitet. Majeſtätiſche 
Eichen wechſeln mit finſtern Tannen, herrliche Buchen 
mit mächtig hohen Weiden, und. alle fremden; ſeltenen 
Gewächſe dazwiſchen. Dean kann nichts To Seltſames 
erſinnen, was er nicht ausgeführt hätte, Chineſiſche Häu- 
fer mit ganz ſchmalen bunten Treppen und vergolveten 
Thürinchen, in welchen Glockenſpiele hängen: alte Nits 
terburgen, dann wieder Ruinen, Labyrinthe, In denen 
man ſich verirret umd im unterirbifche Gänge: geräth; 
Bergwerke, kriſtallene Höhlen, ja feleft ein feuerſpeiender 
Berg, groß, wie der Aetna ſelber, ift angebracht. Bor 
dieſem ift eine Engliſche Herzogin neulich iin Dhnmacht 
gefallen, ein alter- dicker Herr bat von dem gothiſchen 
Thurm vor vler Wochen gar · nicht wieder herunter ge⸗ 
wollt, ein jo entſetzlicher Schwindel hat ihn befallen, 
man hat ihm müſſen die Augen verbinden, umd nachher 
iſt er ſehr Eünftlich an. Stricken wieder herab gelaſſen 
worden. Es ſoll, mit einem. Wort, fo-biel himmliſcher 
Genuß, fo viel zu ſehen fein, daß #8 kaum auszuhalten 
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if. Ich Habe e8 nicht für möglich gehalten, daß fich 
dergleichen einrichten ließe. 

Die Kunft, fagte der Amtmann, iſt in unfern Tas 
gen gewiß zu einer außerorbentlichen Höhe gelangt. Es 
wird unfern Nachkommen faum noch etwas zu thun übrig 
bleiben. Da wir aber fo bequem und langfam reifen, 
thut e8 mir doch leid, daß ich meiner Frau nicht mehr 
zugerevet babe, und zu begleiten; fie ift eigentlich Ken⸗ 
nerin von ſolchen Naturfachen, und würbe ſich noch beſ⸗ 
fer, als ich, darin finden koͤnnen. 

Sie jehn, theurer Freund, fagte Titus, es reifet 
fich leichter in die Welt Hinein, al& Sie gedacht haben 
mögen. Was hindert Sie, über's Jahr oder noch in 
diefem Sommer und Herbft ven guten Chrifttan die et= 
was zu dicken Braunen noch einmal einfpannen zu laſ⸗ 
fen, um wenigſtens bis Schönhof zu reifen, wo fie dann 
alle die Merkwürdigkeiten mit Muße in ‚Ihrer, und viels 
leicht auch meiner Gejellfchaft betrachten kann, die wir 
mit den Gegenſtänden alddann ſchon vertraut find, um 
fie ihr ausdeuten zu können. 

Der Amtmann fchien dieſen Vorfchlag nicht abzu= 
weifen, und ed ward befchloffen, am heutigen Tag auf 
jeven Fall noch diefen Zaubergarten zu erreichen; morgen 
dann vom frühen Morgen bis Mittag dad Elyfium zu 
durchwandern, dann in einem Eleinen Städtchen die Nacht 
zu bleiben, und Sonntags bei guter Zeit die Nefivdenz 
zu erreichen. 

ChHriftian, ald er wieder eingefpannt hatte, wollte 
nicht glauben, daß er am Abend ſchon in Schönhof fein 
würde. Die guten Braunen, fagte er mit forgender Miene, 
werden nicht wiflen, was fie aus ihrem Lebenslauf ma⸗ 
chen follen. Dergleichen ift ihnen, feit fie auf ver Well 
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find, noch nicht angemuthet worden, Und wirklich gab 
Titus auch ſchon den Gedanken auf, anzulangen, fo 
ſchwerfällig waren fie, fo keuchend zogen fie ermüdet den 
ſchweren Wagen. Titus führte wieder oft das Leltſeil 
und trieb nad) allen Kräften. Es wurde aber Nacht, 
bevor man das Ziel erreicht Hatte. Jetzt firengte Titus 
die Pferde auf das Aeuferfte an, und um fo breifter, 
weil der zu mitleidige Chriftoph neben ihm feft ſchlief 
und fehnarchte. ine Stunde vor Mitternacht Fonnte 
man vor dem großen Gafthofe in Schönhof endlich ftille 
halten. — 

Die Gefellfchaft verweilte nur wenige Zeit bei ih— 
vom Abendeffen. Ale waren ermüdet umd ſchliefen Tange. 
Die beiven jungen Leute waren zuerft am Morgen mun- 
ter und fahen ſich in der Landſchaft um. Sie konnten 
es kaum ertvarten, bis man ſich zu ben Herrfichkeiten bes 
Gartens begäbe,. und begriffen den umempfindlichen feften 
Schlaf der ältern Reiſenden nicht. 

Endlich wurden die übrigen munter, nachdem bie 
Sonne ſchon einen großen Theil ihres Weges durchmeſ⸗ 
fen Hatte. Vom Wirthe erfuhr man, daß der Beſiher es 
gern fähe, wenn man vorher bei ihm um die Erlaubniß, 
den Garten zu betrachten, nachſuchen Tiefe, weil er für 
den Ruhm feiner Anftalt, wie billig, wünſche, da man 
das Kunſtwerk in einer geziemlichen Folge genieße, da⸗ 
mit die Wirkung um fo eindringlicher fei. Auch madhe 
er ſich oft jelber das Vergnügen, angefehene Fremde herum 
zu führen, 

Man erwartete den abgeſchickten Kellner, umd der 
humane Amtmann ließ indeß feinen Kutfcher kommen, 
um dieſen zu fragen, ob er auch die Naturfchäge mit ih⸗ 
nen betrachten wolle.  Chriftian aber fehlug im feiner 
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melankoliſchen Laune dieſes Anſinnen mit großer Be⸗ 
ſtimmtheit ab. Er ſah müde und überwacht aus, und 
antwortete, als man ſich nach der Urſach erkundigte: ja, 
mein Herr Amtmann, ich babe mich gar nicht niederge⸗ 
Iegt, denn Ich habe die ganze Nacht durch die vier Brau⸗ 
nen tröften müſſen. Wenn ich nicht bei ihnen geblieben 
wäre, was hätten die Armen anfangen follen? Wen ha- 
ben fie fonft noch, der fich ihrer erbarmt? Wenn ber 
Herr von Titus doch einmal Kutfcher vorftellen will, fo 
hätten- Sie mich Fönnen zu Haufe laffen. Nein, das 
hätten ſich die guten Viehe wohl niemals träumen laſ⸗ 
fen, daß es einmal fo über fie hergehn follte. 

Sind fie denn Frank? fragte der Amtmann; freflen 
fie denn nicht? 

Je nım, antwortete ChHriftian, fie find in fo weit 
noch ziemlich wohl und faflen fi mit Verftand, und 
thun im Sreflen eher ein Uebriges, als daß fie fich et= 
was abgehn Tiefen, fie Enirfchen ven gelben Hafer fo frifch 
hinunter, daß man felber Appetit Eriegen Eönnte. Aber 
Dabei ſehn fie fih untereinander fo nachvenflich und wun⸗ 
Derbar an, und ſchauen dann nach mir wieder um, und 
tchütteln mit den Köpfen, daß ich genug zu thun babe, 
fie wieder zu beruhigen. Dazu ftehn fie nun da in eis 
nem fremden Stall, den fie nicht gewohnt find. Das 
ängftet fie au. Und darum muß ich auch jegt bei ih⸗ 
nen bleiben, um fie etwas zu verſtändigen. Es iſt recht 
gut, daß wir erft heut Nachmittag außdreifen, fo Eonımen 
Die armen Ereaturen wohl etwas wieder zu Vernunft. 

Der Amtmann mußte den bejchränften Sinn feines 
Dienerd belächeln, und ermahnte ihn nur, feinen ver« 
ſäumten Nachtfchlaf nachzubolen, damit er Nachmittags 
wader fein Fünne. 
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Der Diener kam mit der Nachricht zurück, da, wenn 
die Geſellſchaft ſich noch eine Heine halbe Stunde gevul- 
den wolle, der gnädige Here fich ſelbſt die Ehre ‚geben 
würde, ihnen alle Anlagen feines Gartens zu zeigen. 
Der Amtmann war mit diefer Anftalt unzufrieden, weil 
er Tieber die Sache ganz nach) feiner Bequemlichkeit be— 
handelt hätte, indeſſen ftellte ihn Titus wieder zufrieden 
und verfprach, wenn es nöthig wäre, bie Unterhaltung 
mit dem Baron ganz auf fich zu nehmen. 

AS man eine Weile gewartet und ſich gefammelt 
Hatte, zeigte fich vom Schloſſe her, das auf einer An- 
höhe lag, ein Menſch, ver einen Hut mit breiten Treffen 
trug: fein Rod glängte ebenfalls von Gold: feine Un— 
terfleiver waren weiß, und jeione Strümpfe deeften zwei 
feine, zierlich fehreitende Beine. So wie die majeſtätiſche 
Figur näher Fam, wurde man immer ungewiſſer, ob es 
nicht der Baron felber fei, doch erfannte man zuletzt die 
freilich zu prächtige Livree und den Bedienten. Sie folg- 
ten- ihm zum Schloß, in veffen Thor ein eben jo prädh 
tiger Portier prangte,. der mit breitem Bandelier, ſchö— 
nem Degen und dem Store mit großem jilbernen Knopfe 
ihnen barfch entgegen trat. Hier zweifelten alle nicht, 
da feinem, Titus ausgenommen, jemals eine folche bunte, 
breitfchultrige und ausgepugte Figur vorgefommen war, 
daß es der gnädige Herr jelber fei, der ſich in fein Gars 
ten=Coftüm gefett habe, in welchem er wohl vie Frem⸗ 
den herum zu führen pflege. Sie verneigten ſich daher 
tief und demüthig, der Pfarrer am meiften aus feiner 
Faffung gebracht, und es koſtete dem Welt- und Men- 
ſchenkenner Titus einige Mühe, feine Geſellſchaft etwas 
aufzuklären und in die nötbige Haltung zu verſetzen. 

AS alle ſich von diefem Schrede erholt hatten, ber 





37 


gaben... fie fich über den tiefen, etwas finflern Vorſaal, 
um jenfeit vurch ein großes Thor in ven künſtlichen Gar⸗ 
ten zu treten. Im Hintergrunde Fam ihnen ein unan« 
jehnlider Dann entgegen, in einem alten, etwa zerriſ⸗ 
fenen Ueberrock, ein ſchwarzes Tuch nadhläffig um den 
Halb gefchlungen. Seine unbeveutende Phyfiognomtie 
und der nachläfjige Anzug fchienen einen Verwalter over 
noch Tleineren Diener des Haufes zu bezeichnen. 


Der Amtmann, der fi) von feinem vorigen Itrr⸗ 
thum mehr als erholen wollte, athmete hoch auf, und 
fragte dann mit flarfem Ton: Wird Er und, mein Gu— 
ter, zum gnäbigen Herren führen? 

Treten Sie nur vorerft gefällig in den Garten hin= 
ein, fagte der unfcheinbare Mann. Sie folgten feiner 
Anweifung, gingen durch die hohe Thür, die der unbe- 
kannte Begleiter felbft wieder verfchloß, und jest ſtanden 
fie im Garten, ver von der Sonne hell erleuchtet war. 
Sage Er und doch, fing ver Amtmann von neuem an, 
werden wir bier den Herrn Baron finden, der und hat 
fagen laſſen, daß er und jelber herum führen mollte? 

Ich gebe mir fchon die Ehre, fagte der Unbekannte, 
ich bin der Herr von Steindberg, der Ihnen fein Coms 
pliment macht, und erfreut ift, allerfeitd Ihre werthe Be— 
Eanntichaft zu machen. 

Diefer Schreck war viel größer, ald ver erfte. Der 
Amtmann fuhr entfeßt zurüd und flotterte eine unver- 
nehmliche Entjchuldigung, der Pfarrer verbeugte fich faft 
bis zur Erde, die beiden jungen Leute waren blutroth 
geworben und Ficherten vor DBerlegenheit, und die Mut⸗ 
ter Roſinens knixte ven ganzen Baumgang hinauf, un 
die Unböflichkeit wieder etwas gut zu machen. 
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ALS man die große Allee hinunter gefommen war, 
fügte ver Baron: hier, meine Verehrten, werden Sie nun 
in mein Labyrinth eintreten. Es ſoll gleichfam ven dun⸗ 
fein, ungewiffen Urfprung unſers Lebens bezeichnen. — 
Die Eingänge waren fehr nievrig und eng, alle mußten 
ſich büden. Drinne war es finfter, und man fließ an 
die engen, gemauerten Wände. In der Mitte war der 
Naum etwas breiter, und von. bier gingen wieder Kleine 
Strafen nad) verſchiedenen Gegenden. Man trat endlich, 
nachdem Ale ziemlich ange gebüct hatten wandeln müj- 
fen, in's Breie, und der Baron fing wieder an: wir tre— 
ten nun, nad) jener Finſterniß, in das heitere Thal ver 
Kindheit. — Es war ein Hleines grünes Fleckchen vol- 
Ier Srühlingsblumen, und mit blühenden Gebüfchen um» 
Frängt. Halt! rief plöglich ver Herumführende: einer von 
Ihrer werthen Gefellfchaft fehlt! Der ‚Herr wird mir 
ganz gewiß zu früh in’s Elyſium gerathen; er hat den 
falſchen Weg links genommen. Erlauben Sie, daß ih 
den Verirrten wieder auffuche und erwarten Sie mid) hier. 

Er ging ſchnell in das Labyrinth zurüd, und man 
hörte ihn rufen. Titus war 8, der fi auf unerlaub- 
ten Wegen davon gemacht hatte. Artlich! ſchmunzelte 
der Pfarrer: daß es aus jenem finftern Labyrinth einem 
Weg giebt, der fogleih in's Elyſium führt, wohin jo 
manche Kinderfeele unmittelbar nad) der Geburt, einige 
fogar früher, eilen. Wir aber wandeln auf dem gewöhn- 
licheren Wege durch Kindheit und: Jugend: 

Sie mußten eine geraume Zeit auf ver Heinen Stelle 
warten, emblich tmmten der Baron und Titus aus den 
engen Gängen wieder vor. Der gute Herr, jagte ver 
Edelmann, war ſchon durch Elyfium und Tartarus hin 
gefprungen, ganz gegen allen Plan und Zufammenbang. 
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Die Schönheiten, erwiederie Titus, fine fe vielfach, 
und fo neben einauber gebräugt, daß man fü entzückt 
und betäußt zwiſchen allen viefen herrlichen Contraſten 
verirrt. Befigehalten und zugleich fortgeftoßen, zaubert 
man und eilt, und bat das irdiſche und ewige Leben 
überfprungen, ehe man nur weiß, was man thut. Das 
iſt eben die Eigenfchaft der ächten Schönheit, daß man 
fig ganz in fie hinein flürzt, und das yerjünliche Be⸗ 
wußtfein darüber einbüßt. 

Der Baron trocknete fih den Schweiß ab, und er⸗ 
zählte ihnen das Gharafteriftifche von dieſem Thal der 
Kindheit; ſie kamen hierauf in die Ebene ver Jugend, m 
weldger junge Bäume fanden und feine Blumen: Etwas 
aufwärts mußte mar zum Mannd » Ylter fleigen, mo man 
eine Außficht auf Tempel und Hütten hatte, dann kam 
man noch böber in die reifen Jahre, welche Tannen be= 
zeichneten ; ganz oben fland man enplich im Greifesalter, 
wo alle Ausſicht mit Sträuchen bevedt war, rund um⸗ 
ber abgeflorbene Bäume, von denen felbft vielen vie Rinde 
abgefhält war, unten jah man von eines Seite in einem 
Heinen Kirchhof hinein, der voller Grüber und ſchwarzer 
Kreuze war. 

Het Baron, fagte ber Pfarrer begeiftert, das Hätte 
ich mir niemals gedacht, daß ein Garten fo erbaulich fein 
könne. Wahrlich, dad nenne ich Philofophie! Und fe 
innig mit der Kunft vermählt! Und dieſe Kunft wieder 
eind und daflelbe mit der Ratur! Ich ſollte meinen, das 
eben fei die alleshöchfte Vollendung! 

Ea freut wich, fagte der Baron, daß fie fa ganz im 
meine Ideen einzugehn vermögen; man bat fo felten die 
Freude, daß ächte, tiefe Denker und näher treten. — &r 
30g einen Drath und man hörte eine Glocke. Auf einem 
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türzeren Wege rannte jener geſchmüickte Bediente herbei, 
welchem der Führer eilig einige Worte in's Ohr fagte, 
worauf’ fich diefer wieder eben fo fehnell entfernte. 

Was Sie bisher gefehn haben, fing der Führer wie- 
der an, war eine allgemeine Einleitung, gleichjam eine 
Symphonie zu dem Gedicht meines Gartens. Sept treten 
wir in die Geſchichte der Menſchheit. 

Abſeits Ienkte ein bequemer Steig, und man gelangte 
in eine Eleine umbufchte Gegend, mit einem doriſchen 
einen Tempel aus Holz, welcher einige Figuren ent» 
hielt, die den griechifchen nachgebilvet waren. Auch in 
den Gebüfchen zeigten ſich einige Statuen. So find wir 
denn in Griechenland, fagte der Bührer. in einfaches, 
ſchones Leben, eine veredelte Natur, ein finniger Cultus. 
Bon Hier gelangt man durch dieſen ſich ſchlängelnden 
Weg in das Elyfium, wie jene Menfchen +8 ſich dachten. 
Es war ein ziemlich heitrer Naum, voll Blumenkeete, 
ein Schattengang daneben, hinter welchen fich gleich ver 
Tartarus befand. Hier waren fünftliche Felſen gebaut 
and Grotten erfchaffen; vor ver einen Tag der vreiföpfige 
Eerberus, mit weit geöffnetem Machen. Die Pfarrerin 
trat erfehroden einen Schritt zurüd, aber der Baron führte 
fie ſelbſt, wohlgefällig lächelnd dem Höllenhunde vorüber, 
welcher nur aus Holz und mit kraͤftigen Farben über- 
malt war. 

Man fah Hier ebenfalls gemalt den Irion auf fei- 
nem Rabe, und in einer Grotte links Pluto und Pro— 
ferpina, Die eine Grotte hatte Benfter mit farbigen 
Glaſe, und die ganze Gegend umher ſchien im dunkelro⸗ 
then Feuer zu brennen. Diefer Platz gefisl der Gattin 
des Pfarrers vorzüglich; fie war kaum zu bewegen, die 
Grotte und ihre Täufchung wieder zu verlaffen. 


— 
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. Sp fam man in die chinefifche Gegend, die voller 
Hügel, Häuferchen,  Eleiner Treppen und Iihürme war, 
alles aus Latten gefchnigelt und mit grellen Ladfarben 
überzogen. So wie die Luft ſich bewegte, ertönten eine 
Menge Eleiner Glockenſpiele. Kleine Figuren flanden auf 
den Gallerieen, und einige Pagoden faßen nickend und 
wadelnd. Beim Himmel! rief der Amtmann aus; ich 
bin heut wie im Himmel felbft! Was braucht ver Menſch 
noch zu reifen, oder Bücher zu lefen, oder Gemälde zu 
fehn, wenn er alles viel beffer bier in Natura vor ſich 
erbliden und erleben kann! Verehrter Herr Baron, Sie 
find wahrhaftig mehr al8 ein Tauſendkünſtler! 

Ih würde Sie, antwortete ver Baron, einen nach 
dem andern dort auf den höchften chineſiſchen Thurm 
binaufführen, wenn nicht neulich ein dicker, unbeholfener 
Mann das Geländer und die Xreppe zerbrochen hätte. 
Er beachtete die Künftlichkeit nicht, und lehnte fich zu 
handfeſt auf die leicht gefchnigte Gallerie. Er wäre faft 
unglüdlich geworben und herabgeftürzt. 

Wer feinen Spas verfteht, jagte der Amtmann, der 
fih gern gefällig machen wollte, muß ſich mit foldher 
fünftlichen Natur nicht einlaffen. 

Spaß nennen Sie dad? fragte der Baron etwas 
empfindlich; ich Habe es ernfthaft genug gemeint. 

Der Herr Anıtmann, fiel Titus ein, will damit nur 
fagen, daß fich einer geziemlich betragen muß, und vor 
bereitet fein, um Schein und Wirklichkeit, die in ver 
ächten Kunft immerdar durch einander fpielen und fich 
gegenfeitig unterftügen, gehörig zu würdigen. Für Schein, 
Nachahmung, pflegt der Herr immer Spas zu fagen. 

Jetzt betraten fie die türfifche Gegend mit einigen 
Mofcheen und Minaret3 ; von da gelangten fie in das 
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Hriftlich=gothifche Zeitalter: eine Ritterburg präfentirte 
ih, mit Gicheln, Thürmen und, bunt gemakten Fenſtern: 
geharnifchte Männer, von Holz, ftanden am Eingange. 
Gegen über war eine Nuine. Im Ritterſchloß fanden 
fie eim elegantes Fruͤhſtück, zu welchem ſie der Wirth mit 
vieler Freundlichkeit einlud. 

Alle waren von den vielen Genüſſen wie betäubt, 
und der Wein, ſo wie die kalten Hühner behagten ihnen 
nach der Wanderung und Anſtrengung ſehr. Durch das 
einfache und freundliche Weſen ihres Wirthes waren ſie 
alle heiter und guten Muths geworden, und der Pfarrer 
hatte großes Vertrauen gewonnen, da ber Baron ihn für 
einen tiefen Denker erklärt hatte, 

Unmittelbar hinter ver Nuine lag ein Heiner Gar- 
ten mit befehnittenen ‚Herten, die franzöfifche Zeit dar⸗ 
ſtellend; daneben war ein Fleck, wo Tarus in Pyrami- 
den, Obelisken, ungeftalten Frauen und Männern ver- 
ſchnitten war, eben jo die Bäume, deren Ninde man ges 
färbt Hatte, und zwifchen venen Pyramiden von Glas- 
fügelden ftanden, von welchen die Sonne blendend zurück 
firalte. Der Boden beftand aus farbigem Sande. Als 
Terliebft! rief die Pfarrerin; jo artig iſt es nicht einmal 
in meiner Pußftube! 

Die ‚vollendete Unnatur, erläuterte der Baron, hat 
auch einen gewiſſen Reiz: auch wird dadurch der Sinn 
für Natur wieder um fo mehr -geläutert und gefchärft. 

Als man den Ort verlaffen hatte, von dem ſich die 
Pfarrerin auch nur ſehr ungern trennte, ſagte ver Kühe 
zer: jegt Kefuchen wir num die Gegenden der. menſchlichen 
Leidenschaften und Gemüthsftinmungen, und zwar zuerft 
die Grotte der Sirenen, 

Es war ein Gartenfaal, der rings mit Spiegeln be— 
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legt war: in Nifchen waren Sirenen von Stein, über» 
malt, angebracht, vie aus den Brüften und dem Munde 
Waller fprigten: eine Waflerorgel erflang, um ihren Ger 
fang anzubeuten. In der Mitte war ein Belfen, ber 
ebenfalld Waller ausftrömte, und an dieſem fland ein 
Mann, den Ulyſſes bezeichnend, feftgebunden. Fritz wollte 
die Sirenen etwas mehr in ver Nähe befehn, und fo wie 
er einen dunkleren Quaderſtein betrat, erheben ſich aus 
den Wänden, dem Fußboden und dem Felſen taufenb 
feine Stralen, die ihn alle, wie eine Waflerlaube um⸗ 
hüllten, und ihn mehr durchnäßten, .ald ihm erwünſcht 
fein mochte. Alles erſtaunte, und Fritz fland in feinem 
Tropfbade unbeweglih. So ergeht es, rief der Baron, 
denen, die ihren Leidenschaften folgen, und ven verführe- 
rifhen Sirenen zu nahe treten. — Er drückte an einen 
Knopf am Felſen und die Wafferftralen verfiegten plötzlich. 

Fritz ward ausgelaht und der Dater fagte zu ihm: 
merke dir dieſe Lehre, mein Sohn, fie fann dir für dein 
ganzed Xeben nüglich fein! Geh dem Stein immer aud 
dem Wege, der dich fo pudelnaß machen kann; du haft 
nun erfahren, was die Keivenfchaften mit und für ein 
Spiel treiben. 

Ja, fagte Fritz, wenn der Stein immer fo gezeichnet 
wäre, wie der da, fo Eönnte man leicht tugendhaft fein. 
Und doch muß man erft auf ihn treten, um durch die 
Erfahrung gewibigt zu werben, daß er den Schalk im 
Naden hat. 

Jetzt Tamen fie in einen Raum, dicht von Trauer⸗ 
birken, Ihränenweiden und Weihmuthäfiefern eingeſchloſ⸗ 
fen. Dies ift dad Ihal ver Thränen, fagte der Baron, 
ed gränzt an din Saal ver Sinnlichkeit und Leidenſchaft. 
Von da fliegen fie aufwärts zu einer ziemlichen Höhe, 
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und ftanden dann an einem Fünftlich gemachten Abfturz. 
Dies, fuhr der Baron fort, ift die Höhe der Verzweif- 
lung: nur ein ſchmales, ſchwankendes Brett, das in Ket- 
ten hängt, führt über viefen fchauderhaften, ſchwindeln - 
den Abgrund. Ich muß Sie bitten, einzeln und Mann 
für Mann hinüberzugehn, weil diefe Vrücke nicht auf 
eine große Laft berechnet ift. Brig, dem es nach dem 
Unheil, das die Leidenſchaften ihm erregt hatten, am nö= 
thigften that, die Gegend der Verzweiflung zu verlaffen, 
hüpfte über die ſchwankende, Elirrende Brücke hinüber. 
Dann folgte Nofine ihrem Lieblinge artig nach, ihr folgte 
der Amtmann, dann Titus; ver ſich keck in die Mitte 
der Bruͤcke hinftellte und mit begeiftertem Auge breift in 
den Abgrund ſchaute, dann ging der Pfarrer bedächtig 
hinüber, deſſen Gattin aber zögerte, und klagte, ihr 
Schwindel laſſe dieſe Paſſage nicht zu. Altes Närrchen! 
rief der Pfarrer vom jenfeitigen Ufer herüber, es ift ja 
nicht Höher als unfre Voventreppe! Mache doch Feine 
Umftände! du Fletterft ja auch zuweilen zum Tauben- 
ſchlag hinauf, und das ift denn doch wohl jchlimmer. 

Sie faßte ſich ein Herz und betrat das ſchaukelnde 
Brett. Der Gatte ſtreckte ihr von drüben, jo weit er es 
vermochte, den Arm entgegen, und zog die Kreifchenve, jo 
wie fie nur die Mitte erreicht hatte, mit Gewalt zu ſich, 
der Freiherr machte den Beſchluß. 

Nun find wir, fing er jenfeit® an, auf dem Gebiet 
der Tugend. — Hinter Gebüſchen that ſich ein Feiner 
ebner Fleck auf, rund um mit Nuheftellen beſetzt. In 
der Mitte ftand auf einem Bußgeftell von Nafen die 
Vüfte des Sofrates. 

Alle fegten ſich mach den überftanpnen Mühfeligkei- 
ten, um auszuruhn. Hier, fing der Pfarrer an, jollten 
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nun unmaßgeblich yhilofophifche und moralifche Diskurfe 
‚geführt werben, nachdem wir durch des Himmeld Hülfe 
die Leinenfchaften, vie Thränen, und die Verzweiflung 
ũberſtanden haben. 

Nach der Ruhe wanderte man dur die Natur, 
welche die Natur felbft darſtellte, mit ven Belchäftigun- 
gen ver Menſchen vereinigt. Weiß angeftrichene Steine 
und Sand, ohne Baum und Strauch waren die Polar» 
länber: dann jtieg man zum mäßigen Himmelsſtriche, ven 
ein Eleined Kornfelo bezeichnete: man Fam an eine Mauer, 
an welcher ein Weinſtock hinaufranfte: nun erhob man 
ſich wieder zu den Bergen. Sehn Sie, rief ver Baron, 
bier links die Fülle der Wafferfile. Cr hatte wieder 
eine Glocke angezogen, und, reichlich genug, flürzte Waj- 
fer in vielen Rinnen hinab, über eingefugte Steine und 
zwiſchen Grad und Gebüjchen, Er trieb aber jelbft zum 
MWeitergehn, weil er mußte, daß nad) einigen Minuten 
das Wafler ausbleiben würde, welches nur künſtlich ge= 
fammelt war, und erft in vier und zwanzig Stunven 
wieber fpringen Fonnte. 

Als fie weiter gingen, machte er fie auf einige aus⸗ 
ländiſche Stauden aufmerffam, dann folgten fie feiner 
Einladung, ſich wieder auf eine Ruhebank niederzulaſſen. 
Nachdem fie ſich umgeſehn, geiprochen und fich geftärft 
hatten, erhoben fie fich wieder, aber vie Pfarrerin ftieß 
zu Aller Schreden einen lauten Schrei aus, denn un 
mittelbar hinter ihr, ftieg, wie aus einem Schadht, auf 
einer Xeiter ein Bergmann nit einer Mulde voll Erz auf 
ver Schulter. Der Baron freute fih, daß die gut ge= 
färbte und gefchnitte Figur nicht vorber war bemerkt 
worden. — 

Nun zog fh ver Weg abjeitd durch mehrere Ge- 
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wächshäufer, die fo Fünftlich eingerichtet waren, daß man 
nicht gleich die Gläfer und Defen bemerkte. Diefe, bie 
immer Heißer wurden, ftellten die tropifchen Yänder vor, 
hier ſah man dann die Früchte und wunderſamen Stau- 
den des Süden, Aloe, Cactus, Palmen und Ananas. 

Schweißbetrieft verliefen alle die tropifchen Känder, 
um ſich im deutſchen Klima wieder zu erholen. Man 
ging am einem Fichtenwalde Hin, und plötzlich zog ber 
Baron wieder eine Glocke, die weithin durch den Garten 
ſchallte. Wir bekommen ein Gewitter, fagte er. dann, 
und wir werden etwas eilen müffen. Man wendete ſich 
in den Wald, und erblicte in einiger Entfernung eine 
Hütte son Moos, mit einem Grucifir, Todtenkopf und 
einem einfachen Lager. Der Baron fehüttelte heftig mit 
dem Kopfe und Eehrte dann, ohne fich der Einſiedelei zu 
nähern, mit der Gefellfchaft wieder um, welche feine Ber- 
fimmung, die er deutlich genug zeigte, nicht begriff. Als 
man wieder an die Tannen gelangt war, faßte er in Die 
Zweige und zog zwei, dreimal noch viel ftärker, als vor- 
Hin, dann ftand er murrend eine Weile ftil, und ging 
Tangfanı, und wie #8 ſchien, vorfäglich zaudernd, noch 
einmal nach der Gegend jener Einſiedlerhütte, die fie nur 
eben verlaffen Hatten. 

Als fie wieder zur Gremitenhütte hinzogen, fahen 
fie einen Einfiedler in brauner Kutte mit Tangem ſchwar- 
zen Barte vor dem Crucifire knieen. Dann las er in 
einem Brevier, bekreuzte fich umd ftand auf. Ach! rief 
die Pfarrerin: dies iſt noch die hübſcheſte Puppe von als 
In! Sie ſchrie aber Taut auf vor Schreien, als der 
Eremit ſich jegt zu ihnen kehrte und fie mit vemüthiger 
Andacht begrüßte. Der Baron wendete fich ſtumm mit 
einem auffodernden Blicke zu feiner Gefellichaft und kniete 
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nieder, Fritz und Rofine folgten ſchnell dem Beifpiel, ver 
Amtmann und die Previgerin zögernd, doch Gottfried 
trat mißtrauiſch zurü und ſah ed aus ber Berne kopf⸗ 
ſchüttelnd mit an, wie der Eremit Allen die Hände feg« 
nend auf das Haupt Iegte,. und über jeden dad Zeichen 
des Kreuzed machte. Noch fonderbarer erfchien ihm die 
Sandlung, als bei einer rafcheren Bewegung dem Eremi⸗ 
ten ine Tabackspfeife aus dem Gewande fiel. Als fie 
weiter gegangen waren, eilte der Baron noch einmal fchnell 
zurüß, und der mißtrauifche Pfarrer glaubte die Worte, 
im zornigen Tone gefprochen, zu vernehmen: „Trunken⸗ 
Hold! — Immer faufen! — Die verbammte Tabadd- 
pfeife!“ — Bon dem, was ber Eremit ermieberte, war 
gar nichts zu verftehn, auch kam der Baron bald mit ei= 
ner verdrüßlichen Miene zu feiner Geſellſchaft zurüd. 
Ich habe e3 vorgezogen, fagte er, indem fie weiter gin⸗ 
gen, einen wirklichen Einfievler in jene Hütte hinein zu 
fliften, als einen nachgemachten hinein zu feßen. Diefer 
betet wirklich und lebt vom Getümmel der Welt entfernt 
in vielen Walde, bei einfacher Koſt, in frommer Andacht. 

Auch im Winter? fragte der Prediger. — Ihm ift, 
erwieberte der Baron, für die firengere Jahreszeit ein 
Häuschen nebenbei eingerichtet worden. Doch eilen wir, 
bevor dad Gewitter und überrafiht: — Er z0g wieber 
eine Glode an, und ald fie um die Ede bogen, flanden 
fie vor einem Heinen dunkeln Hügel, ver von lauter Ei⸗ 
fenfchladen aufgehäuft zu fein fchien. Mit Iautem Don⸗ 
ner und Krachen fprang aud dem Gipfel plöglich eine 
Feuer- Erplofion, und ſtreute die Funken weit umber. 
Die Frau ded Previgerd fiel auf den ſtarken Amtmann, 
der hinter ihr fland, denn fie war einer Ohnmacht nahe. 

Der Baron, ſehr zufrienen mit ver Wirkung ſeines 
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mer sure Tr 6 bee Eier üemmigiz ermühet 
zus  muzm eeummlnb. zülen mir im 
zei Dani, zu Gemuur id au; male. un mehren Gier 
mir nei Berzuüuppe u mern Site, kei heissen Ger 
izräden. wine dcıy Arie 

38; rasfızz ür zz Ziegen Arramelnkblrir wei 
Barınt zur zZEI tem zrrserreire Iumb zelıms es, dis 
atrizya Te Bure wur kr auiyriemt, vos fein 
Garıza ie sregen Weiizll fzur. zum az: nad Gewitter 
hat es mir unmiginb zumufe. Ita ned einige Bis 
were Barıbiern zu zeigen. Itmm. zum Thiiril, ven An⸗ 
gönnen, weldeö fanflik zur Pırigefüne, Malerei und 
etlidien ganı jene Redelen nur möglich if, aber dech 
täuidem wirft Lrbafiri um» Amerika baben wir and 
überirringen munm. Sie baben vie Vielſeitigkeit bes 
wunvert, i0 wie tie Menge ven Soymfinten. Ich fellte 
wobl min Gcheimnig nicht ſelber werrachen, aber ich 
serfichere Sie, ed if alled mir grefer Kuut je zufammeım 
gerrängt, daß Sie obngefãht nur eine belle Stunde brau⸗ 
den, um den Bar von aupen ;u ummankeln. 

Ueber dieſe Vollendung und enge Gebundenheit ber 
Kunſt konnte ver beredte Titus nicht Werte genug fin- 
den, um fein Grflaunen wie feine Bewunverung gehörig 
aus zudrũcken. | 

Sie waren nahe am Hauje, und ber Baron fagte: 
Diele legte Erplojion des feuerfpeienven Berges war zus 
glei für den Koch das Zeichen, daß er anrichten folle. 
— Er führte fie in ven Speiſeſaal, in welchem bie Ge 
sichte ſchon auf dem Tiſche flanven, und entfernte ſich, 
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um ſich umzukleiden. So vertraut. nie Geſellſchaft in 
den Standes biefed Vormittags mit vem Befiger des 
Gutes geworden war, fo fühlte fie fich hoch jet wieder 
im Gegenwart ver reichen Livreen in Verlegenheit. Disfe 
naher woch zu, ald ein nornehmer Herr, geſchmückt wait 
Drvm win einem großen Sterne, eintrat, und fich Ihnen 
näßerte. Erſt nach ner Anrede erfannten bie Fremden 
ihren Ircund wieder und festen fich mit ihm zu Tiſche. 

Man war beiter und Jedermann wurde geiprächig, 
ſelbſt Roſine, vie vieles non ihrer kleinen Wirthichaft zu 
erzählen wußte. Titus machte fih dadurch bein Wirthe 
beliebt, daß er immer wieder in einer weum Wendung 
daR Lob des Gartens und eine Schmeichelei für den Girün- 
der deſſelben zu finden wußte. 

Geftört wurde die Geſellſchaft durch ven Gärtner, 
welcher ſich in einer dringenden ‘Angelegenheit zu dieſer 
ungewöhnlichen Stunde anmelden lieg. Er trat mit ers 
hintem Geſicht herein und melnete mit allen Zeichen des 
Scyeedens, daß der Eremit, wie man überzengt fein müfle, 
weggelaufen ſei. Weggelaufen! ver undankbare Trunfen- 
hold! rief ver Baron. Er nahm ven Brief, ven der Ere⸗ 
mit zurũckgelaſſen Hatte, aus den Händen des Gärtners, 
und überlad ihn mit ven Geberhen des Zorned. Au 
noch grob iſt der fchlechte Menſch! fagte er kann: Wils 
beim! fuhr ee fort, indem er fich gegen den Bebienten 
wendete, der nach dem Kammerdiener ver vornehmſte fchien; 
8 bleibt nichts übrig, ald daß du.einige Tage den Ein- 
fienler fpielm mußt, venn auf morgen Bat fih Graf 
Klesborn mit feiner Samilie anfagen laffen, bis ich mir 
einen andern wirklichen Eremiten wieder angeichafft habe; 
es ſoll jogleih eine Anzeige in die Öffentlichen Blätter 
gefegt werben, daß dieſe Stelle bei mir offen iſt. 

XX. Band, 4 
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Wilhelm ſchien über dieſ. Aumu hunz 

ger al vergnügt zu fein. Der 
wieber, umd der Baron war, jo lange 
wähßrte, verftimmt. . Doch ertieute er den — 
man ihm, auf ver Rückreiſe, wiederum das Vergnügen 
des Bee — —* — legte er bi⸗ 
ſonders Titus dringend an's Gerz, 
Lid) verſprach, das Glück, das ihm —— 
nes ſo großen und edeln Mannes gegönnt Habe, gewiß 
zu Genugen und feine Befuche zu a 
Elyfium näher kennen zu lernen. 

Von Wein, Vergnügen und Ehre — 
pfohlen ſich der Amtmann, der Pfarrer und Titus dem 
großmüthigen, neu erworbenen Freunde, und trafen den 
Kutſcher Chriftian nachdenkend in der Schenke. Alſo, «3 
fol doch immer noch weiter in die Welt Hinsingehu? 
Wir kehren nicht um? fragte er mit trüßfeligem Bli 
den Amtmann: Alfo, noch heut, ven ganzen Tag fahren, 
and morgen noch einen ganzen halben! Und immer ge= 
zade aus! Man kann es ſich kaum — — 
das vom Haufe fein muß. “ 

Zögernd und murrend fpannte,er am. — 
Wachen ermũdet und ſchien kaum fähig, den Wagen zu 
regieren. Titus ermunterte ihm, fo viel er es Konnte, 
doch war nichts vermögend, Chriftians Laune zu erhei- 
tern. Man fuhr ab, und die Geſellſchaft richtete ſich 
zum Schlafen ein, als Chriſtian's — ‚Hier iS zur 
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Er will Chauffee fagen, bebeutete Titus vom Bock 
herunter, eine Sache, die ihm neu ift, bie er noch nie⸗ 
mals geſehn hat. 

Ich auch noch nicht, erwiederte der Amtmann, ich 
bin noch nie auf einer ſolchen Chauffee gefahren, von de⸗ 
nen ich immer fo viel habe reden Hören. 

Nachdem Chriftian fich über ven feften Weg, bie 
Arbeiter auf demfelben, die Einnehmer und Zettel eine 
Weile gewundert Hatte, überließ er fich wieder feiner 
Shläfrigkeit, fo daß Titus ihm wieder. die Leinen aus 
pen Händen nehmen mußte. Er rieth ihm zugleich, ſich 
hinter zum Knecht zu fegen, welcher Weilung auch ber 
Uebermübete folgte. Man fuhr ſchneller, und als bie 
Neifenden im Wagen fi) nach einiger Zeit wieder er- 
munterten, und fid) ven Weg, die Gegend und die Dör⸗ 
fer und Häufer betrachteten, waren fie verwundert, daß 
jever Wanderer und Reiter, jever Wagen, ver ihnen vor⸗ 
über fuhr, Alt wie Jung, ihre Kutſche, und was zu. dies 
fer gehörte, mit einem auffallenden Erftaunen betrachtete, 
Der Amtmann fagte endlich: Haben alle diefe Menfchen 
noch niemals einen folhen Wagen gefehn? Sind die. 
Reifenden Hier fo felten? Verwundert man fich, daß wir 
in diefer Jahreszeit zur Stadt kommen? ber ich fehe 
ja fo viele Equipagen und Menſchen, die fich auch nach 
diefem beruͤhmten Iahrmarft begeben. 

Als fie mit dem Abend in dem kleinen Städtchen, 
in welchen fie übernachten wollten, abftiegen, loͤſte ſich 
Das Räthſel auf, denn mit Titus flieg auch jener Gar⸗ 
ten= Eremit in feiner Kutte und mit feinem übermäßig 
langen Barte vom Wagen. Die Jugend des Ortes hatte 
fih ſchon um die Kutſche verfanmelt, alle Benfter ſtan⸗ 
Den offen, und die Leute riethen und fragten, ob ein türe 
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Deferteur folch Auffehn erregen. folle, — 
ihn Titus wieder zu begütigen, der feine Großmuth im 

Anſpruch nahm umd verficherte, er Hätte in dem Flüch ⸗ 
tigen ſchon während des Fahrens einen der edelſten Män- 
mer kennen gelernt, und. es ſei Chriftenpflicht, einem ars 
— —— und ihn mit 
Su ee I —— 

‚ überredet und 


ſco gerührt, nn ee 


tafel durch Titus freundlich einladen ließ. Die Pfarre» 
> eeuhnrnenenna herren. A 
Gewiſſen daraus, mit einem Katholiken und obenein ie 
nen Gremiten in jo nahe, Berührung zu kommen. 
Bei Tifche wurden Alle die Sache bald gewohnt, 
ſelbſt der aufwartende Kellner, um fo mehr, da der Eine 
ſiedler ſich jo, wie alle übrige Menfchen im Geſpräch 
ausdrückte. Er war jehr dankbar und Füßte Nofinen 
wie desen Mutter mit vieler Ergebenheit bie Hand, wor 
nachher 
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deſſen zu bebürfen fchien, und da ver Pfarter ver Einzige 
war, ber fich noch zurückhaltend betrug, fo gewann ber 
Fremde auch deſſen Herz endlich durch Die Verſicherung, 
er babe mit ver Fatholifchen Kirche Feine Gemeinfchaft. 

Als die Dienerfchaft fich entfernt hatte und das Ges 
[prä vertraulicher werben Tonnte, ver Amtmann auch 
feinem bärtigen Gafte fleißig eingefchentt hatte, fagte die⸗ 
fer: Nein, mein verehrter geiftlicher Herr, ich bin ein Ius 
therifch, eifrig Glaubender, wie Sie, Herr Gottfried, und 
eben als ein Opfer meines frommen Eiferd, fie ich in 
diefer Geſtaltung jegt neben Ihnen hier an dieſem il. 
Wie iſt das möglich? rief Gottfried. 

Erfahren Sie denn, frommer Kirchenlebrer, fo wie 
Ste, großmüthiger Herr Amtmann, daß mein Urfprung 
fih aus Aſien herſchreibt. Meine Voreltern waren jen- 
feit des rothen Meeres, wo die Stämme mehrerer Ju⸗ 
den ſich noch gefammelt haben und ein Fleined König 
reich bilden, Fürſten diefer verfprengten, in Europa uns 
befannten Nation. Ich ward ald Prinz auferzogen, und 
meine Ausfichten waren die glänzendſten. Da fpielte mir 
ein reiſender Millionär das Evangelium in die Hände. 
Meine Seele wurde umgekehrt und dem wahren Glau⸗ 
ben, dem Chriſtenthume, zugewendet. Ich entfloh meinen 
Eltern und Wächtern, denn alle Hatten ſchon Verdacht 
geſchöpft, und der Schag der Diamanten, bie ich als mein 
Eigenthum mitgenommen hatte, eröffnete mir die Welt. 
Ich landete in Rom, ſah aber bei näherer Erfundigung 
und Prüfung bald, daß hier dad Chriſtenthum nicht fei, 
weiches mein Herz fo inbrünftig ſuchte. Aus Furcht vor 
der Inquifition entfloh ich wieder, und mit mehr Furcht, 
als ich mich erft den Juden entzogen hatte. Ich gerietb 
nach Deutichland und begab mich bei einem wadern lu⸗ 
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therifchen Prediger in die Lehre. Dei ihm überzeugte ich 
mich, daß fein Glaube das wahre Ghriftenthum jei, und 
daß alle übrigen Partheien nur in der Irre wanvelten. 
Ich ſchloß mich alſo dieſer einzig rechtgläubigen Meinung 
an, und glaubte jegt, allen Gefahren und Nachftellungen 
entgangen zu fein. Aber wie ſehr war ich im Irrthum! 

Nun? jagte der Pfarrer mit der größten Erwartung, 
indem er die Hand des Fremden ergriff. 

Ich Hatte mir, fuhr diefer fort, merken laſſen, daß 
ich reich fei. Durch die wunderfame Verbindung der 
Judenſchaft auf dem ganzen Erdboden war mein Aufent- 
halt ausgemittelt worden. Die deutſchen Juden verfolg- 
ten mich mit Verleumdungen, als ſei ich ein Näuber und 
Mörder. Die Päbftler, die mic ſchon in Italien als 
den ihrigen angejehn Hatten, verbanden ſich mit den Ju— 
den, um mich zu plündern und unglüdlich zu machen. 
Ich ſah mich plöglich in weitläufige Prozeſſe verwirkelt; 
nein Vermögen warb in Bejchlag genommen, unter dem 
Vorwand, daß id) Caution leiſten müſſe. Die Unters 
ſuchung zog ſich in die Länge und faljche Zeugen mur- 
den erfauft, die gegen mich ausfagen mußten. Unerfah- 
en, wie ich war in vergleichen europäiſchen Schänplich- 
feiten, wurde es meinen Beinden leicht, meine Imagina= 
tion zu erhigen und mir große und unndthige Angft bei= 
zubringen. Ich ſchätzte mich glücklich, als ich endlich nur 
aus meinem Gefängniß entfliehen konnte. Nichts war 
meinen Gegnern ſo erwünſcht, als dieſe Unbeſonnenheit, 
denn dadurch machte ich mich verdächtig, und das Recht 
—— Seite. Mein Vermögen war — 
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Mißtraum von mir zurüd zogen. Wohin ich fam, er⸗ 
blickte ich Beinvichaft, wonach ich meine Arme hülfexu⸗ 
fend ausſtreckte, wich vor mir fcheu zurüd. Ich verjuchte 
eb in allen Gewerben, aber ih fand nur Wiperftanp: 
IH bin ganz Deutfchland viele Jahre mit dem troftlojen 
Gefühl durchirrt, Feiner einzigen Religion angehören zu 
bürfen. War es ein Wunder, wenn ich mich enplich ei⸗ 
ner gewiſſen Greigeifterei ergab-, die ich ſelbſt nicht billie 
gen mag? Ih war Schulmeifter, Gelehrter geweſen, ich 
hatte im Kleinen einen Handel getrieben, ich hatte eine 
Weinfchenke. gehabt, ein religidfes Conventikel gehalten, 
war Gommid eined Banquierd geweſen, hatte rezenſirt 
und ein pikantes Blatt redigirt, hatte Zeitung und Pre⸗ 
digt, Roman und Gedicht gefchrieben, und war allent» 
halben durch die menfchliche Bosheit aus dem. Velde ge= 
fchlagen worden. In ver höchften Verzweiflung, als ich 
ſchon zu flerben wünjchte, da ich doch zu verhungern 
fchien,. fand ich in einem Öffentlichen Blatte einen Aufruf 
jenes Kunft-Barons, daß, wenn ſich jemand fände, ber 
als ein wirklicher Eremit in einer Claufe, mit ächtem 
gewachfenen Barte, fich wolle anftellen laſſen, dieſer fich 
bei ihm melden folle. Diefe Zeitung ſchien mir eine hel- 
fende Sand aus den Wolken. Ich eilte nach vieler Ge⸗ 
‚gend, ſo viel ich nur verinochte, in Furcht, andre, Glück⸗ 
Iichere, möchten mir zuvor kommen. Indeſſen hatte fich 
noch Niemand gemeldet, und ich warb angenommen. Der 
Gehalt war nur geringe, die Kleider, wie Sie wohl he⸗ 
merken Tönnen, Eofteten dem Baron auch nicht fo gar 
viel: ich Hatte aber gehofft, daß ich befler leben würde. 
Men Herr aber, ob er gleich ſelbſt Proteftant war, und 
auch mußte, daß ich ein Opfer des Iutherifchen Lehrbe⸗ 
ariffed geworden war, zwang mich dennoch, von Wur⸗ 
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zen und Kräutern, Waſſer, felten ſchwachen Wein, und 
noch jeltner Fleiſchſpeiſen genießend, ganz wie ein ädhter, 
ſtrenger katholiſcher Eremit zu leben. Dazu hatte ich 
auch, wie Sie gefehn Haben, ein Brevier: ich mußte, wenn 
Fremde kamen, nicht nur viel knieen und beten, fondern 
den Neifenden auch, als wenn ic) gleichſam ein Heiliger 
wäre, meinen Segen geben. Ob wir und gleich täglich 
zankten, Eniete er doch jevesmal, um die Iluſion nur 
recht groß zu machen, ſelbſt vor mir Hin, und ich mußte 
die Hand auf feinen Kopf Ingen. Ich hätte ihm lieber 
in den ‚Haaren geriffen, als ihn gefegnet, beſonders Heut 
Morgen. — Ich jah wohl, verehrter Herr Prediger, mit 
welchem Grauen Sie ſich von dieſem kathollſchen Aber- 
glauben abwendeten, und mein Herz flog Ihnen deshalb 
auch) gleich entgegen. 

Ia, mein Lieber, ſagte Gottfried jchmunzelnd, ich 
durfte als ordinirter Pfarrer. keine ſolche Bloͤße geben, 
mich von einem Eremiten ſegnen zu laſſen. Ich hätte 
mich zurückgezogen, wenn ich ſelbſt gewußt Hätte, daß es 
nur ein nachgemachter Einſiedler fei. 

Der Eremit fagte, nachdem ihm die Geſellſchaft mehr 
Vertrauen eingeflößt hatte: verehrte Freunde (verzeihen 
Sie, daß ich jo vreift Bin, Ihnen viefen Namen zu ge= 
ben), ich Habe mich endlich ſelbſt aus dieſer Hölle erlöft, 
denn jo muf ich den Aufenthalt bei dem Baron nennen. 
Dean keine größere Qual giebt es wohl auf Erden, als 
eine unausloſchliche Langeweile. Mein Gehalt war fo 
tünsmerlich, daß ich wirklich faft ganz allein von der mir 
ft Toben mußte. Ein nichtswür- 
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len, wenn katholiſche Herrichaften bei ihm fpeifeten, wurde 
ich wohl auch an die Tafel gezogen, aber mit: vaffinirter 
Sraufamkelt. Denn ich mußte alddann, damit bie Bvem- 
von, wenn Nie rechtgläubig waren, ſich in ihrer Berwun« 
verunz um mir erbauen ſollten, nım rohe Euxnia uns 
KArhuter weiſen. Natürlich ſachte ich, wie au heute 
geſchah, meinen verborbenen Magen in der Schenke durch 
ein. Glas Bein wieder aufzuhelfen: aber dann wurde ich 
von meinem Zwingherrn, wenn er e8 erfuhr, als Säue 
fer und Trunkenbold ausgeicholten. Solch Xergerniß 
machte er mir auch heute, als ich feinen erften Klingel⸗ 
zug nicht gleich gehört Hatte. Seine Natur iſt eine 
ſchlechte Comödie, und feine Andacht mit dem Gremiten 
Gotteslãſtrung. 

Der Amtmann war verlegen, was er hierauf erwie⸗ 
dern ſollte, weil er in dieſes Schelten über einen verehr- 
ten Dann und feine bewunderte Kunſtwelt weder ein⸗ 
ſtimmen konnte nody wollte. Der Pfarrer aber, deſſen 
Gefühle nicht fo zart fein mochten, ſtimmte mit dem voll- 
ſtändigſten Beifall in die Anflagen des entlaufenen auf» 
gebrachten Einſiedlers. Gottlos, rief er auß, iſt die ganze 
Garten» Anftalt, weil ver hochmüthige Freigeift das Chriſt⸗ 
liche und Heipnifche fo frech durcheinander mengt und 
verwirrt. Schade mad um die finnreichen Allegorieen, 
wenn ber ächte Glaube dadurch auf falfche Wege geleitet 
wird. Wollte er einmal einen chriftlichen Garten bauen, ® 
fd mußten weder Eremiten mit Brevieren, noch Sirmen, 
ne Shinefen und vergleichen Unzucht, nebft dem Hbl⸗ 
lenhund und Pluto oder Elyſium hinein kommen, ſon⸗ 
dern se mußte ſtreng bei ven Thränen der Verzweiflung 
und Hoffnung verbleiben, von da im vie chriſtliche Liebe 
uud in Ben Slauben m die Unſterblichkeit Führen. Kan 
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denn ein Weltmann, dem fo große Reichthümer zu Ge⸗ 
bote ftehn, nicht alle Gründe für die Unfterblichkeit ber 
Seele, nicht alle vernünftigen Beweiſe für dad Daſein 
Gottes in feinen Garten aufpflanzen und audmauern? 
Aber ihm iſt e8 nur um Sinnenluft und Ueberrafchung 
zu thun, und Ihrem Srig feinen neuen Reiferod mit 
feinen Waflerftralen zu ververben. Wo bat man noch 
gefehn, daß die Leivenfchaften den Menfchen naß wie eine 
Katze machen? 


Ihr Chriftenthun, fagte Titus, macht Sie fehr un⸗ 
billig gegen die Kunft, theurer Freund. Glauben Sie doch, 
Befter, daß die Heiden in ihrem Tartarud und Elyfium 
eine dunfle Vorahndung von unfrer Wahrheit, von Him⸗ 
mel und ver Hölle hatten. Wäre der Garten dazu an- 
gelegt, un Heiden oder Zreigeifter zu bekehren, fo batte 
Ihr Tadel Grund, aber da Alles nur einen ſüßen Traum, 
eine fchmärmerifche Täuſchung, eine Erinnerung an die 
Mannigfaltigfeit und Berjchievenheit ver Zeiten und 
Räume andeuten fol, fo ift dad. Kunftwerk mehr für den 
freien finnigen Denfer, für den fühlenden Menfchen als 
für den orthodoren Ehriften eingerichtet. Zu geſchwei⸗ 
gen, daß ed ſchwer fallen müßte, Ausfichten in die Emwig- 
feit, ober Beweife für das Dafein Gottes in Garten 
Anftalten deutlich auszuprüden. 


o Wie Sie wollen, jagte ver Pfarrer, ich mag mit 
Ihnen nicht ftreiten, ver Sie lau im Glauben find, um 
dem Phantaftifchen, der Poefie, Allegorie, Symbolik und 
Hieroglyphe, oder gar jenem noch verbächtigern Humor, 
oder der fogenannten Ironie mit deſto wärmerm «Herzen 
anzuhängen. Aber ich ſchwöre Ihnen, ein wahrer Ehrift 
Fönnte die Augsburgifche Eonfefjion fo gut zu einem 
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Garten machen, wie jener Phantaſt ſeine Weltgeſchichte 
und Zeitalter. 


Sie gehn. zu weit, ſagte der Billige Amtmann: je 
des in feiner Art. Es bleibt ja für die Zukunft einem 
religiöfen Fürſten wohl einmal vorbehalten, Ihe Ideal 
zu verwirklichen. Geht doch alles ſtufenweiſe, fo in ver 
Sefhichte, wie in der Kunfl. Möglich, (und ver Ge⸗ 
danke ift erfreulich), daß die Menfchheit fo Hoch fleigt, 
daß man in Zufunft einen Verbrecher oder gottlofen 
Zweifler nur in ‚dad Oatterthor eined Gartens fanft ein- 
ſchiebt, um ihm nach zwei, drei Stunden jenfeit als 
Gläubigen, Ueberzeugten und Tugendhaften wieder heraus 
zu laſſen. — Sie haben aber wirklich, (fuhr er fort, 
indem er fich wieder an den Einſiedler wendete), ein 
trübſeliges Leben dort geführt, welches für und burd)- 
reifende Fremde einen jo reizenden Unfchein Hatte. Denn 
ich dachte mir, wie glüdfelig Sie dort in der grünen 
Umgebung, von Grucifiren und Todtenköpfen unftellt, 
ver Andacht gewidmet fein müßten. Ich bin überzeugt, 
wäre meine rau mit und geweſen, fie hätte in Ihrer 
Seele Freudenthränen vergoffen. 


Das ift eben die lehrreichſte Allegorie, fagte der Pfar⸗ 
rer, daß nicht alles Gold ift, was glänzt, daß hinter dem 
Kreuze oft der Teufel ſteckt, daß ed nichts jo Unnatürs 
liche® giebt, ald die jo genannte Natur, daß, mo man 
Wolle fucht, man oft felbft gefchoren nach Haufe kommt, 
und daß ed am jchliimmften ift, wenn e8 einem, wie dem 
Ginfiedler geht, immerdar gejchoren zu werden, ohne ei= 
gentlih Wolle zu haben, wenn man audy vielleicht Schaaf 
oder Hammel iſt. 


Mann! Mann! rief erſchrocken vie gutmüthige Pfar⸗ 
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rerin aus; Gottfried! Wohin gerätbft du denn ? So 
habe ich dich ja in meinem ganzen Leben nicht geſehn. 

Es iſt allerdings merkwürdig, ſagte Titus, wie un« 
ſerm lieben Prediger dieſer Kunſtgenuß zugeſchlagen HR, 
als wenn er aus den Thränenweiden und Roſen nur bit⸗ 
tern Wermuth geſchlürft hätte. Es ſcheint, ſein Gemüth 
muß dergleichen berauſchende Erhebungen vermeiden, ſonſt 
wird er, trotz ſeiner Milde, ein Ketzermacher und inqui⸗ 
fitoriſcher Verfolger. 

Mich Hat dieſer Kunſt⸗Vormittag milde und nur 
müde gemacht, fagte ver Amtmann felöftgefälig. Und 
du, mein Sohn Brig? fragte er lächelnd viefen. 

Hunger kriegt man, fagte Fritz, daß man den Cer⸗ 
beruß braten mörhte; und Infofern mat die Kunft au 
gut und menſchlich, denn Menſchen, wie ich mir babe 
fagen laflen, die einen guten Appetit und Magen haben, 
find immer auch gute Menſchen. 

Bleiben wir dad, fagte der Amtmann: eine gewiſſe 
Rührung und Spannung der Lebensgeiſter erfrifcht auch 
unſre Seele, und macht fie zart und wei, dann tritt 
die £örperliche Ermudung ein, und e8 ift eine fehöne Ein- 
richtung der allweifen Vorfehung, daß wir Schwache jo 
auf die irvifchen Nahrungsmittel hingewieſen werden, um 
in dieſer Erſchöpfung Zorn, Bitterfeit und Kritik aller 
Art auszulöfchen. 

Sehr wahr und tieffinnig! rief ver ziemlich berauſchte 
Eremit; denn diefer unaufhörlich kneifende Hunger machn 
mid) ja faft zum böfen Dienfchen, der immerdar ven Ba- 
ron und feine Freunde beneidete, die fich fo gut heraus⸗ 
füttern fonnten. Und doch bevaure ich dieſen Baren. 

“e fo? fragte der Amtmann. 
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Beil ihn ebenfalls, fuhr ver Gremit fort, vie Lan- 
geweile jo ungeheuer quält. Iegt iſt er nun feit einigen 
Jahren mit feinem Allerwelts⸗Gariten fertig geworben. 
Wad fol er thun, wenn er wicht wieber einreißt, und 
ſtatt Ehinefen, Samojeren, ſtatt Mandarinen, Braminen 
einfegt?t Gr kennt jeden Grashalm und jenen Froſch im 
Sumpf; da fteht er alfo und gähnt und gähnt, und 
ſieht fi oben im Thurm faft nie Augen nach allen Rich⸗ 
tungen aus, ob denn nicht von Süden oder Norden, ober 
Mord⸗Mordweſt und Suüdſũd⸗Oft eine Garavanı ans 
langt, ober ein Reiter, oder minbeftend doch ein Fußgän⸗ 
ger, der wohl bei ihm einfehren und feine Zaubereien 
bewundern möchte. Wenn er nur dürfte, ſo ließe er es 
als Geſetz auf den Landſtraßen anfchlagen, daß Niemand 
bei Lehenöftrafe Durchreifen dürfte, ohne feinen Garten 
3% betrachten. 

In der That! fagte Titus fehr Iebhaft; nun das ift 
wahrlich ein jehr merfmürbiger Charafterzug! Ich, fo 
wie jener gebildete Menfch, ver gern vie Gaftfreiheit übt, 
wird jeden angenehmen. Bremben ober guten Bekannten 
freudig aufnehmen, aber dieſe Sehnfucht nach Gäften darf 
man doch wohl eine übertriebene, ja krankhafte nennen. 

Gewiß! fagte ver Einfienler, denn man muß fo rei 
fein, wie er, um an dieſer Zeidenfchaft nicht zu verarmen. 
Denn er nun Fremde in feinem Nebe eingefangen hat, 
drängt er ſich hinzu, ihnen die Raritäten felbft zu zei⸗ 
gen, um ſich an ihrem Maul» Auffperren, Aba!= Schreien, 
Zappeln, Berwundern, Kreifchen, over gar ihren Thrä⸗ 
nen ver Dummheit zu ergögen. 

Sacht! mein lieber Mann: unterbrach ihn ber Amts 
mann; Ihr Zorn führt Sie zu weit. 

Vergebung, fagte ver erhitzte Einfiedler, die n 
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ungewohnte Freiheit beraufcht mich gleichfam, doch kann 
ich es nicht über mich gewinnen, am dieſem KunfteBa- 
von, bei dem ich jo lange Hunger und Kummer, "Durft 
und Angft habe erleiven müffen, irgend eine gute Geite 
aufzufinden. Er rechnet ſich auch ſelbſt, ſo richtig iſt 
ſein Urtheil, zu ſeinen Pagoden und chineſiſchen Dee 

Wie das? fragte der Pfarrer begierig. 

‚Hat fich eine Gefellfchaft mun wieder melden Iafen, 
fo ſchickt er blank, von Gold ftartend, feinen Bedienten, 
fein Thürſteher muß ſich in feinen auffallenpften Staat 
werfen, und feine Keule mit denn ungeheuren ſilbernen 
Knopf in die Hand nehmen. Um fo lieber thut er dies, 
wenn er meint, die Bremden find vielleicht etwas fimpel, 
haben die Welt nicht viel gefehn. Dann ſteht er ſelbſt 
ganz ruppig, arm, die Ellenbogen am Ueberrock zerriffen, 
mit ſchmutzigen, herabhängenden Strümpfen in «Hinters 
grumd, und freut fich über die Maafen, wenn die Gim- 
pel-vor feinem Portier in Ehrfurcht erftarren, und als 
Pinfel noch mehr erfchreden, wenn jie im Berlumpten 
den gnädigen Baron nachher erkennen müffen, 

‚Herr Einſiedler! rief der Amtmann unwillig a; 
Sie vergeſſen ſich wirklich zu ſehr. Zähmen Sie Ihre 
Bitte Zunge etwas mehr, wenn wir Ihnen länger mit 
Wohlgefallen zuhören follen. 

Der Gremit, welcher merkte, daß er feinm Wirth 
beleidigte, mäßigte feinen Eifer, und fuhr etwas ruhiger 
fort: entdeckt nun der erhabene Gartenfreund, daß die 
Geſellſchaft, welche er führt, verftändige, gebilvete und 
edle Menſchen find, fo zieht er an eine ver vielen Glocken, 
die im Garten vertheilt find, und alle ihre Beventung 
haben, und die Fremden finden im gothifchen oder chine- 
fischen Haufe ein anftindiges Vrühftüd. Zeichnen ſich 
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die Sremben durch Gedankenreichthum, Tieffinn und Fein⸗ 
heit auß, fo ladet er fie auch an feine Tafel. Dann wird 
auch, mögen es Fürſten, ober Land» Ael, oder Pfarrer 
fein, das filberne Tafel» Service aufgeſetzt. 

Der Antmann fchmunzelte wohlgefällig, und ver 
Pfarrer, plößlich beſchämt, fuchte feinen vorigen bittern 
Tadel wieder zu vergüten, indem er mit andächtiger Miene 
fagte: Ich Armer bin nebft meiner Familie einer jo ho⸗ 
ben Auszeichnung nicht würdig geweſen, jonvern man 
bat. mich nur, als Begleiter meined edlen Sreundes, gü- 
tig aufgenommen, obgleich der ausgezeichnete Mann mich 
nach feiner zu weit getriebenen Güte einmal einen tiefen 
Denker nannte. | 

Wir haben, fagte die Pfarrerin, heut von Zinn ges 
fpeifet, dad aber fehr fchön war. 

Glauben Sie das nicht, verehrte Brau, antwortete 
ber Einfienler, es mar ſchweres, gebiegened Silber. Zinn 
finden Sie im ganzen Schloffe nicht. 

Mann! Gottfried! fchrie die Pfarrerin auf; ich 
möchte ohmmächtig werden, wenn ich nur Fönnte. Ich 
babe von ſchweren, filbernen Tellern gegeflen. Und alle 
die vielen, großen Schüffeln, die Terrinen, die Nuffäe, 
alles pureß, reines Silber! Daß ich fo was erleben muß! 

Mäßige dein irdiſches Erſtaunen etwas, fagte Gott« 
fried milde; ich Habe es auch für Zinn gehalten: ver 
Baron bat und große, zu große Gnade erwieſen. Wir 
haben gefpeifet, fo gut, reich und prädtig, wie e8 uns 
im Leben niemalen wieder begegnen wird. 

Der Amtmann fah ihn an und fagte: Herr Gevat⸗ 
ter, wenn auch nicht von ſchwerem Silber, werben wir 
doch auch noch einmal mit einander eine Mahlzeit ver- 
zehren, die fich darf Toben Iaffen. 
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Der Pfarrer reichte ihm. freundlich die Hand, und 
der Eremit fagte wieder mit einigem-Orimm: ich ſaß in« 
deſſen in meiner Hundehöhle und Hungerte! — — Darum 
bin ich vielleicht in meinem Urtheil über don Baron nicht 
ganz gerecht. So artig der Mann gegen Sie war, jo 
grob, kann er fein, wenn einmal ein Fremder fich ohne 
Erlaubniß in feinen Garten begiebt, und er jenen dort 
teifft, der num alles bunt durch einander und, jo zu far 
gem, gegen den Strich genoffen hat. Aber, jeit einem 
Jahre hat er ein noch größeres Leiden, Drüben, eine 
Meile von hier, hat der Graf einen fhönen Garten durch 
neue verftändige Anlagen noch verjchönert. Er hat ver 
Natur jelbft auf einfache Weife nachgeholfen, und nicht 
mit Künfteleien und Einpifchen Effekten einen Kullaſten 
aufgebaut. Kenner und Verftändige befuchen den Grafen 
und freuen fich feiner Anlagen. Dies ift der größte Ber- 
druß für unfern Baron. Ich habe ihn ſchon todtenblaß 
werben jehn, wenn ein Reiſender jenen. andern Garten 
lebte, Ich weiß gewiß, dieſer Nachbar verbittert ihm 
fein Leben. 

Ganz gut, fagte ver Amtmann, er bleibt mit allen 
feinen Schwächen immer. ein. verehrungswürdiges Indivi - 
duum, denn er ftrebt einem Unfichtbaren nach, einem 
Ueberirdiſchen, und ein folder ift immer mehr. werth, als 
taufende von denen, die ſich nichts. Höheres willen und 
wünfchen, ald nur der Gemeinheit zu dienen. — 

Man ftand vom Tiſche auf, um ſich zur Nuhe zu 
begeben. Der Amtmann gab dem Eremiten, ohne daß 
es Jemand, bemerkte, einige Goldſtücke, damit er ſich Klei- 
der, verfchaffen und ihn in einem Anzuge, der weniger 

ach der Reſidenz begleiten Fünne. Der Eros 
mit einer demüthigen Verbeugung und ent ⸗ 
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fernte ſich; Die Uebrigen eilten nach Ihren Ruheſtätten, 
um morgen früh, bei guter Zeit, bereit zu fein, die Meife 
fortzuſehen damit man noch zeitig am Sonntage in der 
Refivenz eintreffen Lönne. 

Am folgennen Morgen, ale Alle fich zum. CEinſtei⸗ 
gen in den Wagen verſammelten ,‚ war ber Einſiedler 
nirgend zu finden. Man hörte, daß er in einem Neuen 
Anzuge, mit verfchnittenen Haaren und Bart, ſich einem 
Courier angeſchlofſen babe, ber ſchon vor Sonnen⸗Auf⸗ 
ang mach ver Haupiſtadt geeilt jel. Der Amtmann ide 
ſtete fich, feine Begleiter verloren zu "haben, und ber 
Bfürrer war. augenfcheinlich froh, dieſes verbächtigen Ge⸗ 
fägeten entledigt zu fein. Chriſtian war wieder in der 
Nachbarſchaft des Herrn Titus, der Bührer der Roſſe, 
und machte fi, fo fehr dieſer auch dagegen kämpfte, da⸗ 
durch lächerlich, baß er anf ber breiten Chauſſee Jeder⸗ 
mann befragte, 0b dieſes auch ver rechte Weg nach ber 
Meſidenz fei. 

GSs fam man benn gegen Mittag an. Im Thor 
wurde gefragt, ‚man zeigte vie Päfle, ber Viſitator ließ 
fi mitreinee Kleinigkeit zufrieden flellen, und die Kof⸗ 
‚fer brauchten nicht 108 gebunden, nicht aufgeſchloſſen zu 
werden. Man .fuhr weiter und erfchrad nur, ald Chri⸗ 
Rion wieder ſtill Hlelt, über ein unmäßiges Gelächter ei⸗ 
niger Vorübergehenden. Dieſer weiſe Kutſcher hatte nehm⸗ 
lich, um durchaus nicht irre zu fahren, wiederum gefragt, 
ob vieſes die rechte Straße nach der Reſidenz ſei, und 
ein Schalt, ver Anführer einer Geſellſchaft, antwortete 
lachend Iaut: Meiner Lieber Mann, Er ift ja ſchon mite 
- tn In der Stadt! Vorübergehende, die vie Sache erfuh⸗ 
ren, verftärkten das fröhliche laute Gelächter. — . 

Man ftleg am Gaſthofe ab. In ve au fragte der 

XX. Band. 


— 
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Amtmann den Pfarrer: Welches waren doch übte fon- 
derbaren Nummern, Hert. Gevatter? — Der Pfarrer ſah 
feinen vornehmen Freund verwundert am umd>fagte end» 
Tip: wahrlich, ich Habe fie ſelbſt vergeſſen. Vergeſſen! 
rief der Amtmann; etwas jo Wichtiges? — Es mwa- 
ten, fagte ver Pfarrer nach einer Paufer 64, 28, 33.— 

Ber Erkundigung im Gafthofe hörte der Pfarrer, « 
ger ſchon zu ſpät, noch Zahlen in der Lotterle zu ber 
ſetzen; bloß Bei der Haupt-Collekte jet es noch möglich. 
Er eilte gegen Abend dorthin. Auf der Treppe bege ⸗ 
nete ihm der Amtmann, ver ihn im der Eile, nicht > 
kannte. Der Collekteur war vervrüßlich und fagter fon 
derbar, Daß die Herren fo auf den letzten Augenblick nr: 
tem! — Id) komme von Lande, fagte ber Pfarrer Gott: 
fried, und birt eben erft angelangt. — Man nahm das 
Goldſtück mureend, und gab ihm das Billet mit den 
Zahlen. Der Pfarrer ging nachdenkend zum Gaftber, 
ſinnend, was fein Freund, der Amtmann, beim Lotte 
für Geſchäfte Habe ausführen wollen. — 


Am Morgen ftanden Alle mit ven größten und ſon⸗ 
verbarften Erwartungen ‚auf. Fritz und Roſine ſahen 
aus den Fenſtern des großen Gaſthofes, und freuten ſich 
über die gerade, weit hingeſtreckte ·¶ Gaſſe, wo Haus an 
Haus ftand, eins jo hodywie das anore, und kein Feld, 
tkein Garteit, Fein Baum dazwiſchen. Wenn tan To 
wis, ſagte Nofine, unſerer Magd draußen erzählte, fie 
würde es nicht glauben. "Ale diefe Häufer und Mauern 
ſo hoch wie unſer Kirchthurm, und fo weit, weit hinun- 

ige nur ſehn kann, und lauter große Fen⸗ 
Venſtern geputzte Beate, und Men- 
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chen unten, vie immer, immer wieber worbeigehn, und 
Soldaten darunter und .Trommeljchläger, und dann wie- 
der - Bauern mit Gemüfe, una DBriefträger und was nicht 
alles. u 
Hier;,. antwortete Fritz, kann den Leuten die Zeit 
unmöglich lang werden, denn es fällt immer, immer et⸗ 
was vor. Wenn nur ein einzigeömal die geftrige Abend⸗ 
trommel mit ihrer Muſik durch unfer Dorf ziehn wollte, | 
bie Leute würden gewiß alle ein ganzes Jahr darüber 
ſprechen. Das muß in foldhen Städten ein glüdfeliges 
Leben jein. Wenn wir und draußen einmal unter ver 
Linde heimlich ſprechen wollten, fo mußten wir immer 
fürchten, daß es der Verwalter, oder einer feiner Knechte, 
oder eure Magd ſehn Eönnte und weiter erzählen, hier in. 
ver Stadt ift aber die allergrößte Sicherheit, venn es 
laufen, fprechen und drängen immer ſo viele Menfchen, - 
daß feiner Zeit hat, auf den andern Acht zu geben. 
Hier ift ein folched Durcheinanderlaufen, antwortese 
Nofine, daß ich erft gedacht habe, ed müfle Aufruhr ‚oder 
Empörung ſein. Auch) jchreit alled jo durcheinander, die 
Höfer, die Verkäufer, die Bauern auf Wagen, pie Fifch- 
händler, und fo vieles mir ganz unbekannte Volk, daß 
nıan wie betäubt wird und feinen ſtillen Gedanken fal- 
fen kann. Wie die Leute nur beten können. Schon die 
vielen Sloden machen es ihnen unmöglich. | 
Nach dem Frühſtück zog die ganze Gejellichaft aus, 
um ſich vorläufig die Stadt etwad in Augenichein zu 
nehmen. Man fchritt nur langiam vor, weil jeder, vor⸗ 
züglich Die jüngften, bei jevem Laden, jevem Zeichen und 
Bilde ſtill fanden, um ed aufmerkjam zu betrachten.. 
Ihre Neugier war fo auffallend, fie ftellten fo unbefan= 
gen tie linerfahrenheit ver Dorfbewohner dar, daß fte 
5 * 
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wiederum für die Städter ein Gegenſtand ber Betrach⸗ 
tung und Verwunderung wurden. Als Brig um eine 
Ede bog, am einem Grenabier, deſſen hohe Bärenmüge 
-ihn erfreute, zu folgen, zog ihn ver Vater am Rod- 
ſchooße zurüd, weil feine Abficht war, ſich nach einem 
Plage zu wenden, zu welchem ihn hohe grüne Bäume 
‚aus der Berne einluden. Diefer Gang führte fie wieder 
aus der Stadt in die Promenaden, und zugleich zu ei⸗ 
ner Reihe. von großen hölzernen Gebäuden, in welchen 
verfchievene Schau » Ausftellungen fich ber Betrachtung 
boten. 

Man las die verfchienenen lobpreiſenden Zettel und 
Ankündigungen, und dem Amtmann fchien ein großes 
-berühmtes Kabinett von Wachsfiguren, in welchem viele 
- befannte tobte und lebende Menfchen aufgeſtellt waren, 
am anlockendſten. u 

Man bezahlte ven Eintrittöpreis. Die Thür mard 
geöffnet, und ver Amtmann, welcher ald der Vornehmſte 
voran ſchritt, wendete ſich an einen wohlgefleiveten Her⸗ 
ten, welcher gleich rechts fland, mit der · Frage: iſt ed 
erlaubt, allenthalben ganz ‚nahe hinzu zu treten? Die 
Pfarrerin und Rofine, die jegt ‘folgten, verneigten fi 
vor den ſchimmernden gepußgten Figuren bemüthig, und 
der Amtmann nahm es faft übel, daß der freundliche 
‚Herr ihn Feiner Antwort würbigte, bis er inne warb, 
daß diefer, mit welchem er ſich unterhielt, eben auch nichts 
Beſſeres, als eine wätchſerne Larve ſei. 

Da es noch früh. am Tage war, fanden fie nur we⸗ 
nige andre Beichauer, und die beiven Familien vom Lande 
‚waren im Genuß um jo beitrer und weniger befangen. 
Als man fich genug von ben Potentaten und den "Dias 
manten der Prinzefiinnen Hatte blenden laffen, fo nahm 
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man auch von den Gelehrien und Bürgerlichen in dieſer 
Kunſt⸗Ausſtellung einige Kenntnip: Ploͤtzlich eilte ver - 
Anıtmann uach einem Winkel und deutete, baf feine Bes 
gleitung Ihm folgen folle. Hier ſtand eine Figur In alte - 
feänfifchen Gallakleidern, in einem betreßten Rod, fei⸗ 
denen Strümpfen, mit Degen und dem Hut unter dem 
Arm, das breite, flark gefärbte Geficht lächelnd und grin- 
ſend. Nun? fagte ver Amtmann erfreut; ; kennen Sie, 
Paſtor, dieſen Mann? 

Nein, ſagte dieſer, und doch ſchwebt mir wie cine 
Erinnerung vor, ald wenn ich dieſe Figur fchon einmal 
ſollte geſehn haben. 

Ei! ei! rief. der Amtmann halb verdrüßlich; ſehn 
Sie doch nur die Kleider an! Es werden jetzt fünf oder 
ſechs Jahre ſein, daß ein umfahrender Künſtler auf mei⸗ 
nem Amte einkehrte und auch an meinem Tiſche aß. Er 
fuchte mich, weil ich ihn freundlich aufgenommen hatte, 
zu zeichnen, er Eopirte und hoffirte, färbte und Eünftelte, 
und hatte auch mit Wachs zu fchaffen. Er ließ mir. 
auch feine Ruhe, bis ich ihm mein ältefte® Gallakleid 
für einen mäßigen Preis verkaufte, wozu ih auch enb= 
lih mich bequemte, weil ich ed, wie mir meine Gattin 
vorftellte, doch uiemal& wieder brauchen könne, indem die 
Mode zu veraltet fei. Nun Hat vieler Mann, der wohl 
mit dem Kabinetthalter verwandt iſt, meine Geſtalt hier 
unter alle dieſe erlauchten und berühmten Menſchen auß - 
Dankbarkeit aufgeftellt. Denn, fehn Sie nur etwaß ger 
nauer bin, fo. werden Sie gewiß, menn auch vielleicht 
nicht ganz täufchenn ähnlich, meine Phyſiognomie erfennen. 

Alle erlaunten jegt den Amtmann an feinen 'chema- 
ligen Kleivern, und Brig war hoch erfreut, feinen Papa 
in einer fo würbigen Geſellſchaft ſtehn zu ſehn. Ja, rief 
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Titus aus, Sie ftehn Hier zwifchen Voltaire und Frie⸗ 
drich dem Sroßen, Sie haben ſich Ihrer Nachbarſchaft 
nicht zu fchämen. 

Einige Mädchen, in Gefellfchaft von jungen Leuten, 
waren auch näher getreten, und der Prediger erfuchte 
jeßt ven bewanderten Titus, ‚die Nummer in dem Ber 
zeichniß nachzufehn, und ihnen vorzulefen, auf welche 
Art ihr würdiger Freund in dem gebrudten Blatt be= 
fihrieben würde. Titus laß: 

„Dieſes geiftreiche Geſicht mit dem feinen Bebeutia= 
men Lächeln“ — 

.« Der Amtmann verbeugte fich errötbend, indem er mit 
Ieifer Stimme fagte: ed muß mich befchämen, daß biele 
freundliche Gefinnung nun jo allgemein aller Welt mit: 
getheilt wird. Indeſſen ift e8 jchmeichelhaft, feinen Mit- 
. bürgern und wohlwollenden Zeitgenofjen auf viefe Weile 
. vorgeführt zu werben. Fahren Sie fort, Herr von Titus. 
, Titus las weiter: „mit dieler Haltung, pie ganz 
“den vollendeten Weltmann verkündet,‘ der immer nur in 
den vornehmſten Eirkeln gelebt bat,‘ — 

Man ſchmeichelt aber, warf der Amtmann ein, und 
fibertreibt. 

„in deſſen Phyfiognomie, las Titus weiter, Men- 
fhenfreundlichkeit, Wohlwollen, Großmuth und jede edle 
Tugend fich zu verfündigen fcheint,”” — 
| Ich weiß nicht, unterbrach der Amtmann wieder, bad 
. ganze Seficht von Röthe der Beicheidenhelt übergoſſen, 
wie ich nur, nach diefen Lobpreiſungen, auf ven Straßen 
werde wandeln Fönnen. Uber dir, mein Sohn Brig, ſei 
diefe Begebenheit eine Aufmunterung, immerdar der Bahn 
der Tugend getreu zu bleiben. Du fiehft, auch das ver⸗ 
borgene Verdienſt wird nicht verfannt, auch aus ber ftil- | 





“jt wird es an das Licht des Tages gezogen, 
‘genden Tugend ſchlägt die Stunde. ver 
h mir die Hand darauf, mein Sohn, 


ypfapfen treten willft. — Brig 


Ns 
N 


N Rechte und machte faft eine Miene, 
X ührung weinen wollte. — Weiter! 
w_ ‚ce Amtmann in einem barfchen Zone, in 

‚erade aufrecht ftellte, und ſtolz feiner Copie 
ende Antlitz ſchaute. 


itus aber fiel in einen ſeltſamen Huſten, der gar 

gt endigen wollte, fein Geficht verzog fi} gewaltfam, 

als wenn er zu eritiden fürchtet. Fritz Elopfte dem 

Kämpfenden’ in den Rüden, um ihn zu erleichtern, und 

als der Krampf ſich beruhigt Hatte, las der Erfchöpfte 
mit matter Stimme: 

„Wer würde in dieſer anmuthigen Bildung jenen 
Boſewicht, ven weltbefannten Gartouche, der ehemals in 
Paris eine fo große Rolle fpielte, wieder erkennen? Der 
Künftler hat dad Geſicht genau nad) einem authentifchen 
Gemälde gebilvet, vie Kleider find ebenfalls viefelben, in 
welchen ner Böfewicht die vornehmften Geſellſchaften zu 
beſuchen pflegte’ — — 

Es iſt nicht möglich, den Zorn, Schrei, dad Ent» 
ſehen des Amtmannd zu befchreiben, als er diefen Arti- 
fel vorlefen hörte. Nein! fchrie er mit donnernder Stimme, 
bier ift mehr als kriminell, mehr ald Hochverrath! Him⸗ 
mel und Erve! Dad muß einem ehrbaren Dann, einem 
tugendhaften Stantöbürger begegnen! Schänvlicher, als 
im imfamften Pasquill auögeftellt zu werden! Das ver 
dient mit dem Scheiterhaufen, mit dem Fluche der Mit⸗ 
und Nachwelt beftraft zu werben! 

Es waren indeſſen noch mehr Neugierige herein ge⸗ 
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treten, und Alles vrängte ſich nengierig um bie Gruppe, 
welche ven deklamirenden Amtmann umgab. Die Be 
ſitzer des Kabinetts, als fie dies wilde Schreien horten, 
ſtürzten ebenfalls herein, weil fie fürchteten, es ſei einer 
ihrer Figuren ein Unglück zugeſtoßen. Alles fragte, 
drängte, ſchrie, man wollte den empörten Amtmann zu 
Gute ſprechen, aber vergeblich. Man' hatte genug zu 
thun, den Wüthenden nur mit Gewalt von ſeinem Eben⸗ 
bilde zurück zu halten, welches er zertrümmern wollte. 
Die Eigenthümer ſchickten nach der Wache, doch ehe dieſe 
noch anlangte, trat der Polizei⸗Praſident, welcher vor⸗ 
über gehend den Lärmen vernommen hatte, in das Ges 
tümnel. 

Er ließ fih den Ball vortragen, nachdem es im 
gelungen war, ven Amtmann einigermaßen zu beruhigen: 
Der Befiter des Kunſtwerkes erörterte pagegen: er habe 
fhon vor zwei Jahren dieſe Figur, welche dem fremden 
Herrn ſo großen Anftof erregt, von einem nicht unbe 
rühmten Wachskünſtler eingekauft, welcher fie Ihm unter 
dem Namen des berüchtigten Diebes und Spigbuben Car⸗ 
touche verhandelt Habe. Cr Habe die Figur lieber als 
einen neueren Charakter gut oder böfe ausſtellen wollen, 
am Tiebften als den Mörder Louvet, oder ald ven Des 
magogen Hunt, weil jede Zeit fich felbft doch immer am 
nächften, und Gartouche fo gut wie vergeffen fe: 
Gewiffenhaftigkeit und redliche Gefinnung habe ihn abe 
gehalten, jo als Wievertäufer zu fchalten, und e8 fchmerze 
ihn, daß ein Kunftverwandter ihn fo gröblich hintergan⸗ 
‚gen habe. Er müfle nach der Verficherung glauben, daß 
der Anzug der Kunftfigur ehemals ven Körper des Herrn 
Amtmannd befleivet habe, mas aber dad Geficht betrefie, 
jo Fönne er, als Kenner der Malerei und ver Phyſio⸗ 
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gnomie, die Achnlichkeit mit dem verehrten: Zürnenpen 
nicht fo auffallend finden: da alfo kein Menfch das Ge⸗ 
fidht verwechfeln würde, und Niemand in der Stadt den 
Kläger mit jenem Galle - Rode jemals habe wandeln . 
ſehn, fo bitte er, baf der Herr Präfivent ald Machthaber 
ver Polizei dem audgeftopften Cartouche wieberum gu 
feiner Ehre und feinem Namen verhelfen wolle. 

Von neuen. erwachte der Zorn des Amtmanns, der 
Brafident hatte viel zu thun, ihn zu befänftigen, und e8 
war fchwer, ein Audfunftmittel, das Alle befrienigt hätte, 
ausfindig zu machen. Gegen ven Vorfchlag, daß man 
bie Figur nunmehr ald Lindwurm, in Wandelheim refi= 
direnden Amtmann, vorzeigen, und die ganze Charakte⸗ 
riſtik des Cartouche für einen Druckfehler oder Variante, 
die eine Verbeflerung erlitten, ausgeben wolle, ftritt mit 
gereiztem Gemüthe ver Amtmann von neuem heftig, fo 
fhmeichelhaft ihm auch vor kurzem dieſer Gedanke ge= 
wefen war. Da ver Künſtler wiederholt jeine Unſchuld 
befchwur, fo bewegte ihn der Präfinent, der die Sache 
nicht ernfihaft nehmen mochte, dahin, daß er dem Gar- 
touche den Kopf abnahnı, und aus feinem Vorrath ihm 
einen andern, der einem folchen Gefellen etwa paflen 
mochte, auffegte. Der vorige Kopf aber ward dem Amt⸗ 
mann außgeliefert, um mit ihm, da er wirklich feinem 
Geſichte nicht unähnlich war, nah Willführ zu fchalten. 
Die Kleider aber, da fie Doch waren erfauft worben, blie- 
ben dem berüchtigten Schelme. So glaubte der Richter 
allen Partheien Genüge gethan zu haben, vie fih auch 
bei dieſem Ausfprüuche beruhigten. 

Der Amtmann legte die Larve in feinen Hut und 
begab fich nach ven Gafthofe, um dort von feinem Zorne 
außzuruben und zu überlegen, was er mit feinem fo felt« 
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ſam errungenen Kopfe vornehmen ſolle. Die Familis des 
Vfarrers ging mit ihm, um ihm Geſellſchaft zu leiſten 
und Frig folgte Rofinen, von der er ſich miemald-trenute, 
Titus aber fpazierte durch die Stadt, um für feinen hu - 
mor und feine Menjchenfenntnig Bilder 
auch woßl bei Gelegenheit für fein Buch einen portifchen 
Berleger zu entdecken u! 

Gr gerieth in den Keller eines Italiäners, wo eine 
muntte Gefelfeaft fih an ausländifchen Leckerbiſſen und 
Beinen erfrifchte. An einem kleinen Tifchchen jap ein 
‚großer und fchöner Mann, mit einem lachenden Geſicht 
und Augen Augen, der unfern feinen Menſchenbeobachter 
aber fogleich an Gartouche, aus deſſen Geſellſchaft er eben 
am, etinnerte. Titus meinte, dieſer Here von. Wandel; 
wie ihn die andern nannten, habe beffer dort mit feiner 
geiftreichen, ſchelmiſchen Phoſiognomie aushelfen können, 
als fein ehrwuͤrdiger, unbeſcholtener alter Freund. * 

Dieſer lebhafte Sprecher erlabte ſich an einer Pafteke 
und erzählte dazwiſchen; ihm gegenüber jap ein Offizier 
der einen Mufcelfalat verzebrte und nicht wenig: Fir 
ſprachig ſchien. Mit großen Schritten ging ein Langer 
Mann heftig im Hleinen Zimmer auf und ab, halb mit 
ſich ſelber leiſe ſprechend, und zuweilen ſingend Deſſen 
Bewegungen beobachtete eine Meine dicke Figur, die ſich 
in einen Winkel geziwängt Hatte und fiber den — 
älteren Dann lächelte. 


Der Jahrmarkt iſt meniger Schuch, al⸗ ſonſt zief 
endlich der Umwandelnde, indem er ftehen. blieb; die Zei⸗ 
fein. werben. immer, färlechter. Es ift überhaupt Ri. 
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weit in dieſem Jahr die Menagerie nicht komunt, Dafür 
Gaben: wir bießmal das Kabinett nee Wachsfiguren. - 

Was gehn mich die Narrentheidungen an! fagte her 
Grnßhafte, und fing mieber an, heftig zu wandeln. Mein 
Kopf dat wohl andre Dinge zu verarbeitiin. 

Gewlß, fagte ver Offizier; indem er-fich herum drehte, 
Ihre Leidenſchaft wird mit jedem Tage mächtiger. - Sie 
vermagern auch fichtlich. 

Ich weiß nicht, was Sie meinen, fagte ber Schlanke 
verdrüßlich, ich, bin nicht anders, wie ich Immer geweſen 
biw:: Der ächte Menſch hat genug zu venten, ‚ohne fi 
mit. Fratzen einzulaffen. 

Man muß nicht Teugnen, ſagte har von Wandel 
fi. wad doch die ganze Stadt ſchon weiß. Es 

macht Ihnen übrigens ja nur Ehre, daß Ihr Herz noch 
jo friſch ift. 

- Stumm ging der Schlanke jegt fort, und warf die 
Thür Hinter ſich heftig zu. Ich wette, fügte der Offizier, 
er wandelt nun wieber eine Stunde lang bem Bãckerladen 
vorũber, um mit feinen Liebes⸗ ‚Augen dad ichöne Bäder- 
mädchen zu betrachten, over ihr gar Rede abzugewinnen. 
Der Alte ift verliebter, ald ein Jüngling, und ſchämt 
fih feiner Leidenſchaft. 

Sie ern fich völlig in dieſem Dann, fagte der 
Kleine aus feinem Winkel heraus, er liebt nichts als 
feine Kunft, und er ſcheut fich nicht, dieſer vie größten 
Opfer zu bringen. Selbft Verleumbung und falfche Ur« 
theile find ihm gleichgültig. Tag und Nacht befchäftigt 
ihn jeßt Schillers Philipp der Zweite, da Don Carlos 
in vier Wochen gegeben werden fol. Diefen Philkpp 
möchte er nun recht groß, körnig, originell und tyran⸗ 
nifch heraus bringen. Sie willen, daß bei ven meiften 
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Bäckerlaͤden eine Bretzel abgemalt iſt, welche zwei Löwen 
Halten, oder entzwei reißen wollen. So oft Maler auch 
dieſen ſymboliſchen Gegenſtand mögen dargeſtellt haben, 
fo iſt es doch wohl noch niemals ſo großartig. 

als drüben auf · dem Schilde des Haufes, in welchem die 
fhöne · Bãckerin wohnt: Die beiden Lowen ſperren ben 
Nachen jo fürchterlich auf, funkeln mit den zornigen Au- 
gen jo bebeutfam, und wickeln fo, krauſe und tiefſinnig 
zürnende Runzeln in ihre gefurchten Stimmen, daß unſer 
Freund e8 nicht ſatt werden Fann, vor dieſen Bildern auf 
und ab zu wandeln, um von ihnen Tyrannen« Blick und 
Despotet- Stirn und Wange zu entnehmen. Als er im 
vorigen Jahr den Macbeth einftudirte, war er ebenfalls 
vor dem Laden des Geifenfieverd in der Tangen Strafe 
viel anzutreffen, wo aud) Löwen mit ver Aufklärung, 
oder einem Gebunde Lichte fpielen, und es iſt auch nicht 
zu leugnen, dort find ‚die Löwen phantaftijcher entwor- 
fen, wodurch ‚fie auch der Tyrannen-Lanne eines Macs 
beth mehr zufagen. Sehn Sie, jo wirkt und arbeitet 
unſer Freund Zimmer, und wird nur verkannt. Wo 
fände auch das Große ein- Anerfenntniß in unſerm = 
sulum? 

Die Uebrigen lachten, als ein großer dicher Mann 
mit Geräufch herein trat, der feufzend über die fteile 
Treppe fchalt ; welche halsbrechend zum Keller. hinunter 
führe. Gr beſtellte ſich ſogleich einige Sorten Wein und 
vielerlei Speifen, mufterte die Geſellſchaft mit kritiſchen, 
vornehmen Blicken, und richtete- ſich dann mit vielem Ge- 
räuſch am Tiſch ein, den er gleich jo ſchob, daß Nies 
mand neben ihm Plag finden Eonnte, Sein Auge ver⸗ 
weilte am laͤngſten auf) dem magern Titus, der beſchei— 
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ven. und langſam vor feinem Weine trank, und ſich fat 
ängftlich von Kiefer kolofſalen Figur zurück jo. 

Unausftehliche Hige! begann dann ver große Mann: 
und mo, meine Herren, wo komme ich jebt ber? "Bon 
braußen, von der Vorſtadt, wo ich-mich als Narr hatte 
hinloden laffen, venn das iſt wahr: ein Narr macht viele 
Narren. Da bat fih, mie Sie vielleicht wiflen, ein 
Magus etablist, und die Zeitung iſt voll von feinen 


Ankündigungen. Er will die Vergangenheit und Zu« 


kunft wiflen, und viele Geheimniffe kundbar machen. 
‚Rh dat er lauter Dummheiten geſagt, daß ich bald 

würbe mager werben, und dafür zumErſatz eine fette 
Erbfchaft thun, daß meine Eltern nicht mehr lebten, was 
ih ohne ihn mußte, daß aber ein natürlicher Sohn von 
mir in der Welt eine große Rolle fpielen würbe. Und 
doch weiß ich von feinem, und babe Zeit Lebens weder 
natürliche noch unnatürliche Kinder gehabt. _ 
See von Mayern, fagte der Offizier, ſich zu ihm 
wendend, ed kann ja aber fein, daß Sie zum Troſt Ih⸗ 


126 Alters noch einen entdecken, ober ſich einen Erben 


Ihrer Reichthümer zeugen. 

Ich Habe werner Neichthümer, ſagte der Kaufmann, 
noch bedarf ich der Erben. Aus der Hand in don Mund! 
ft mein Wahlſpruch. 

Aber wie war ed dort, beim Magus? fragte der 
heitre Dann, ver jetzt zu Titus gerückt war, um. beques 
mer an dem Geſpräch Theil zu nehmen. | 
Verſtehn Sie, antwortete der Starke, daß da zwei 

Säle ſind, mit Krokodilen, Schlangen, Fiſchen, feltfa- 
men Figuren und allerhand Hexen-Hausrath ausgeputzt. 
Man muß lange warten, ehe man für feinen Thaler den 
Zauberer nur zu fehn bekommt. Allerhand Dienſtboten, 
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tleine, dumme Tauſendkünſtler Tanfen-einem vor den Füs 
fen vorbei und machen ſich unnüh. Entich Fommıt denn 
die große dicke Figur herein, man muß wieder, einen 
Thaler geben, und nun darf man ven Aberwigigen fra ' 
gen, was man will. Er hört: zw, ſchüttelt mit. dem 
Kopf und feiner baumhohen Müge, jet ſich nieder, rech-⸗ 
net, gebt auf und’ ab, ftellt ſich, als wenn ge nachdentt, 
und, wenn die Langeweile viel Zeit weggenommen bat, 
kommt er endlich: mit feinen dummen Sprüchen, Die wicht 
Hand nicht Fufi Haben. Aber vornehme und -gelehrie 
Leute Inufen Hin, und ich habe ohngefähr vie Empfindung 
gehabt, als wenn ich auf der Neboute, anf einem Mas- 
kenball gewefen- wäre. 

Es gehört: vergleichen zum Jahrmarkt, fagte ven Sr 
figier. Man ſollte, wenn der Mann vieles Geheime weiß, 
den. Anführer jener Räuber und Diebesbande, die ſchon jo 
verwegne Streiche ausgeführt hat, ausfündig machen; amd 
ven Sit diefer Brüderſchaft durch feine Hülfe eutdecken. 

Das wäre das nothwendigſte, ſagte der heitte Mann, 
denn wir Gutsbefiger auf dem Lande wifjen und vor den 
verwegenen Schelmen gar nicht mehr zu ſchützen. Sind 
fie in pen Städten Fühn, jo find fie in ver Einſamkeit 
draußen frech und verwegen. Ob die vielen, einzeluen 
Banden zuſamminhängen, ob das geſtohlne Gut in einen 
gemeinſamen Schatz geliefert wird, ob ſie auf eigne Hand 
ihre Streiche · ausführen, oder ob ſie einem Anführer. ges 
horchen, alles das zu erfahren, waͤre für den Menſchen · 
beobachter ohne Zweifel ſehr intereſſant > J 

So oft das Wort Menfchenbeobadhter, oder Wen⸗ 
fehenfenner, oder Kenner ber Heizen und. dergleichen ge— 
nannt wurde, meinte Titus jedesmal, die Rede müſſe an 
ihn gerichtet fein. Er erkundigte ſich daher ſogleich nach 








‚den köhern Darfländen diefer Diebesbande,* und fahr 
fo: viel von ihrer Dreiftigkeit -und ſchlau "andgeführten 
Thaten, daß er beſchloß, feinem Roman einige Kapitel Ä 
über diefen Segenftand Hinzu zu fügen: 

Den Heinen Caspar, fagte der Offizier, nerinen bier 
jeriigen,, die von ver Sache etwas Beſtimmteres wiſſen 
wollen, den Anführer. Es fol ein ganz Fleines Männ⸗ 
‘hen von ungewiffer Herkunft. fein, denn eistige machen 
ihm zum Juden, andre wollen ihm fein Chriftenthum 
nicht. rauben laffen. Dieſer Zwerg fol aus Ungarn oder 
Stebenbürgen 'herüber gekommen fein, um in unfern Ges 
genden ben großen. Styl in der Gaunerel einzuführen, 
die bisher auf elenve, jämmerliche Art getrieben wire. 
So viel iſt gewiß, dieſem fogenannten Kleinen Caspar 
ſtellt man von allen Seiten nad, und die Polizei ſoll 
eine genaue -Befchreibung feiner Perſon befiten und ihm 
auch unermüdet nachſpüren. 

Der heitre Mann, den die Uebrigen den gern von 
Wandel nannten und Ihm mit Auszeichnung begegneten, 
fyottete jeht über die einfeitigen und immer kurzſtchtigen 
Maasregeln ver Juſtiz. Er behauptete, je Eomplizirter 
die Polizei- Anftalten würben, je heller und aufgeflärter, - 
um fo mehr würde eben baburch ven Schelmen vorgear- 
beitet. Wo viele Teilnehmer nöthig würden, da könnte 
dasjenige, was nne durch Verſchweigen gelingen könne, 
unmöglich ein Geheimniß bleiben. Auch fei es nicht 
fhwer, die Subalternen der Juſtiz felber anzumerben, 
daß fie wiſſend oder nicht wiſſend den Gaunern helfen 
mäßten. 

Titus kam immer näher, um- von dieſer, ibm fo 
neuen Weisheit,’ nichts zu verlieren. Dem Herrn von 
Wandel fchien dieſe Aufmerkiamtett zu gefallen, venn er 
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wendete nach einiger Zeit feine Bemerkungen und fein 
Gefpräch faſt ganz an den wißbegierigen Titus. Der 
Heine Dicke im Winkel mochte hierüber feine boshaften 
Bemerkungen machen, denn er lächelte mit witziger Miene, 
indem er die Beiden beobachtete. Als Herr von Wandel 
den fchmächtigen Titus endlich, erfuchte, mit ihm zu Mit- 
tage zu fpeifen, konnte der eine, ein ziemlich lautes 
Lachen nicht unterdrücken. 

Was ift Ihnen, Herr Buchweiz? fragte Wandel, 
überrafcht. — Ich denke nur an unſern Collegen Zim⸗ 
mer, antwortete der Heine Schauſpieler, ob er feine 2b- 
wen=- Promenade fchon beendigt hat, oder ſich noch bes 
geiftert. Dan fagt, er wird. nachher Schwan, Gans, 
Krebs, Krokodil, Drachen und alle Zeichen der Gafthöfe 
durchftwbiren, um feinen Kunft- Darſtellungen eine grös 
Fere Mannigfaltigkeit zu geben. 

Ich traf diefen originellen Zimmer, nahm ver Offie 
zier das Wort, neulich draußen beim Baron in Schän- 
Hof, ven er durch feine Begeifterung für deſſen  Fchöne 
Natur ſelbſt im hohen Grade begeifterte. Wir hatten eis 
nen vergnügten Tag mit einander, obgleich Zimmer alles 
ernft und feierlich auffahte. 

Titus erzählte jegt, Dar er auch geſtern erft ven Bar 
von und deſſen wunderſamen Garten’ kennen gelernt habe, 
und daß er nicht leugnen konne, er jelbft, wie feine Ber 
gleiter, vielleicht nur den Pfarrer abgerechnet, wären son 
Erſtaunen und Entzüden beraufcht gemein. 

Die Freiheit, die Sache: auf feine eigenthümtice 
Weife zu genießen, fagte der Offizier, muß jevem unbe 
nommen fein. Ich Fonnte es nicht umterlaffen, über Vie⸗ 
168, was wir fähen-imd hörten, zu lachen. Sie willen 
8 vielleicht nicht, Herr von Wandel, daß ‚zu pen Selt⸗ 
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ſamkeiten dieſes reichen und ziemlich gelangmweilten Bas 
rons auch die gehört, ſich in einer Elaufe einen achten, 
wahren Eremiten zu halten. 

Was nennen Sie fo? fragte Wandel. 

Mun, fuhr jener fort, daß es nicht eine andgeftopfte 
oder -hölgerne Figur ift, wie idy fie wohl in andern 
Kunftgärten gejehn habe, die im einer Clauſe Eniet oder 
ftebt: ſondern ein wirklicher Menfch ift zu dieſer Andacht 
und Einfamfeit für feine laufe gemiethet, und zwar 
für ein ziemlich beträchtliched Gehalt. Es melvete fi 
nehmlich vor anverthalb Jahren ein Lanpftreicher, der 
deſſen Aufruf in den Zeitungen gelefen hatte, bei bem 
Baron. Der Herr bedang fi) aus, der Vagabunde folle 
wirflich, un die Täuſchung auf den böchften Grad zu 
treiben, immer in ver Kutte gehn, fid) ven Bart wachfen 
lafien und feine Leinwand tragen, dabei aber auch nichts 
ald rohe Wurzeln und Kräuter genießen. Das Letzte 
fhien dem gemietheten Einſiedler vorzüglid hart, und 
da ed faft die menichlichen Kräfte überftieg, mußte fi 
der Baron gefallen laffen, ven Gehalt noch bedeutend zu 
fleigern. Als man .einig geworben war, zeigte es fich 
bald, daß der Eremit einer der größten Trunkenbolde 
war, die man nur im Lande antreffen konnte. Wie fein 
Herr ihm darüber Vorftellungen machte, rechtfertigte er 
fih damit, daß die unnatürlicye Koft, die kaum bad Vieh 
ertrage, ihm den Wein nothwendig mache, wenn er nicht 
ganz den Magen verberben, er felbft erfranfen und in 
feinem poetifchen Dienjte fterben wolle. Der Herr von 
Schönhof mußte e3 fich alſo gefallen laſſen, ihn aus ſei⸗ 
ner Küche mit gefunden und nahrhaften Gerichten zu 
verforgen. Der Säufer aber ließ doch feine Unart nicht, 
und der Baron mußte ihm feine Stelle immer tbeurer 
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und theurer bezahlen, um nur ven’ Eremiten, der ihm jo 
wichtig war, nicht einzubüßen. Zuweilen lieh, er ihm 
mit Fremden an feiner Tafel ſpeiſen, doch war es aus-⸗ 
geniacht," daß der Eremit alles abweifen mußte um ſich 
am Maren Waſſer und Salat zu begnügen; Diefe ein 
fache Koſt Fontraftirte dann ſehr gegen die gierigen Blide, 
die der Schlemmer auf den Wein und die Leckerbiſſen 
der Gäfte warf. Neulich alfo, ald mich ver Baron um— 
ber führte, waren wir fehon zweimal der Glaufe vorüber 
gegangen, man hatte eine Glode vernommen, abe Fein 
Einſiedler war anzutreffen. - Der Herr von Schönhof war 
ſehr verſtimmt. Als wir nun nisverfliegen ich weiß 
dicht, nach welchem Thal des Jammers, indem Uber ae 
fern Köpfen der Feld der Verzweiflung hing, hören fir 
ploͤtzlich Ketten Elirren, und über,und zeigt fich der Ere- 
mit," der auf eine Eleine Kettenbrücke ſpringt und laut 
ſchreit ich komme jet! gleich Bin ich va! Indem er 
ung diefe Worte zurief und ſich weit überbeugte, verlor 
er das Gleichgewicht und: flürzte die Höhe herab. Weil 
der Belfen nicht jo gar hoch war, die Trunknen in ber 
NRegel aud) viel Glück haben, -jo lag er unbeſchädigt zu 
unfern Füßen. Er war beraufcht und Tachte heftig, daß 
wir ſo erfehroden waren, er fang einige Studenten «Lies 
der und ließ ſich auf feine Weiſe beruhigen, oder zuseir 
nem anftändigen und geiftlichen Vetragen bereden Wir 
gingen zum Pla der Tugend, ver Zufrievenheit und 
hörten ihm immer nod) fchreien und jauchzen. 

Er ift geftern fortgelaufen, fagte Titus, und der 
Baron. muß ſich nun eine Zeit lang ohne Einfiedler be— 
helfen. * 

Da könnte ich ihm, ſagte der dicke Herr, ‚meinen 
Bedienten empfehlen, der zu keinem weltlichen Gefchäfte 
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zu gebrauchen if. Ich werde ben unnützen Menjchen 
gleich. fragen und ihm dann einen Empfehlungsbrief mit» 
geben. So wäre und Allen vreien geholfen. 

Der vide Mann arbeitete fich wieder aus dem un« 
terirdiſchen Gemache zur Oberwelt zurüd. - Der Kleine 
im. Winkel fagte: er follte Lieber ſelbſt vie einträgliche 
Stelle annehmen, und überhaupt wäre es vieleicht gut, 
wenn ſich alle große Herren vergleichen Eremiten hielten, 
jo koͤnnte mancher Gelehrte verforgt werben. | 

Es giebt fonderbare Mittel und Wege, nahm ver Herr 
von Wandel das Wort, ſich durch die Welt zu Helfen, 
oder fein Brod zu erwerben. Im Haufe meiner Eltern 
Hatten wir einen alten Diener, der ganz eigen dazu ges 
halten wurbe, meinen Vater zu ärgern, und je empfind- 
‚ Ticher, je mehr wurde es ihm gedankt. Denn mein Va⸗ 
ter, der in Grillen und Launen lebte, hatte die Einbil- 
dung gefaßt, er könne nicht verbauen und gefund bleiben, 
wenn ihm nicht recht tüchtig die Galle erregt würte. Da 
der Mann aber fo phlegmatifch war, und Brau und Kin- 
der, fo wie die Hausgenoſſen liebte, jo Eonnte ihm von 
allen nur dieſer Domeftif, der ihm zuwider war, einen 
heilſamen Uerger zumege bringen. Die Sache, die an« 
fangs blos ſonderbar erfchien, nahm aber bald eine fehr 
gehäffige: Wendung. Da der Vater mich beſonders liebte 
und vorzog, fe hatte der ärgernde Diener ven beften 
Spielraum, wenn er feinem Herrn vor mir Schlechtig⸗ 
feiten und Bosheiten erzählte. Im Anfang war ber Aer⸗ 
ger erreicht, die Verdauung beförvert, und bie Heiterkeit 
des Vaters zurück gekehrt, Inden er mir vergeben und 
die Sache vergeffen hatte. Doch bald nahm es die Wen- 
dung, daß er alled, was ver Bediente zu feinem Wohl⸗ 
fein erfand und erbichtete, immer für Wahrheit hielt, und 
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da er mich zärtlich liebte, um fo fehmerzlicher empfand. 
Kein Halbes Jahr war vergangen ‚ala er ſeine Liebe zu 
mir im ben toͤdtlichſten Hafıweriwanbelte. Ich. s 

ihm als ein Ungeheuer der-Hölle, das Unwahrſcheinlichſte, 
Tollſte, ſchten ihm, wenn es mich nur verklagte, 'wahr- 
ſcheinlich, ja ausgemacht. Meine Vertheidiger wurden 
nicht angehört, und ich ſelbſt "durfte nichts zw meiner 
Nechtfertigung Jagen. Bald war miein Leben im väter 
lichen Haufe mir eine: Folter ‚ und ich, ein Knabe noch, 
entfloh, ohne irgend zu wiſſen, was ich anfangen ſollte, 
der wo ich Math und Hülfe finden könnte. Ich will 
mich nicht mit jenem jungen Lord vergleichen, ven Feine 
Eltern, nachdem er ſchon jeit länger als einem Jahr im 
Haufe vermift war, als Schornfteinfeger wieder fanden: 
denn weder im Vermögen noch Anfehn kann fich meine 
Familie ver ſeinigen vergleichen‘; doch waren: meine Aben- 
theuer, die ich, als Kind beftand, nicht weniger fonderbat, 
Ich Tief mach der großen Stadt, und als ich dort hungrig 
und ermübet ankam, wußte ich nicht, wo ich mein Haupt 
hinlegen jollte. — In der Vorftadt erbarmte ſich ‚elne 
alte · Frau meines Klagens und Weinens und beherbergte 
mich, indem ſie auf meine hülfloſe Kindheit rechnete um 
dutch· ſie und vie Rührung, vie fie erregen möchte, ihre 
Auslagen wieder zu erhalten. Ich ſchaͤmte mich, meinen 
Namen zu ſagen, und, ließ mich baid in das Seſchant 
einweihen, das mir, fo erniedrigend es fein mochte, ie 

mer doch’ gegen die barbarifchen Mifhandlungen; vie ich 
im säterlichen Haufe erlitten hatte, als ein herrliches Le— 
ben erfchien. Die alte Brau hätte nehmilich noch einen 
ältern Mann, welcher ftorfblind war. Es wurde mir - 
aufgetragen, diefen Hülflofen durch die Stadt zu führen, 
und Almofen für ihm einzuſammeln. Im Anfang dünkte 








mir, dieſe Beichäftigung nicht unangenehm. Allenthalben 
bebauerte man und und gab und gern; man bemitleivete 
auch den Fleinen Sohn, für ven man mich hielt. Aber 
nad einiger Zeit änderte fi die Stimmung ſehr zu 
meinem Nachtheil. Ginige alte Brauen bemerften, daß 
die Art, mit welcher ich bettelte, viel zu gleichgültig ſei, 
daß ‚die Worte, deren ich mich bediente, zu wenig Aus⸗ 
druck hätten und einem jungen Sohn, der das Elend 
ſeines ˖blinden Vaters doch fühlen müſſe, nicht gezienten. 
Dieſen Leichtſinn beſtrafte man dadurch, daß man mir 
weniger gab, und manche, die noch ſtrenger dachten und 
epfer fühlten, entzogen mir ihr Almoſen ganz. Zu Hauſe 
wurde Died übel vermerkt, und ich zog mir erft empfinde 
liche Scheltworte zu,- und nachher waren aud) bie Schläge 
nicht felten, die die .alte rau, ſo ſchwach fie auch fchien, 
mit Nachdruck und Kraft zu geben wußte. Als meine 
Erſcheinung in der Stadt etwas Gewöhnliches geworden . 
war, hörte ich oft: ift es denn nicht erfchredlich, daß ver 
Junge, der ven alten Vater führt, jo gut gefleivet ifk, 
und der Bater jo fchleht? Dean gab immer weniger, 
und der Schläge, die ich in der Lleinen Hütte erhielt, 
wurben Immer mehr. Mein Gewand, dad ich noch Mit» 
gebracht Hatte, verfchoß und zerriß, und der Alte erhielt 
einen neuen Anzug. Als ich nun mit ihm ausging, 
hörte ich: ſeht nur, das Kind, das den Alten doch er⸗ 
nähren muß, verkömmt, und der alte Eſel putzt ſich her⸗ 
aus! — Um Gerechtigkeit auszuüben, gab man uns 
immer weniger. Nach einiger Zeit waren der Blinde 
und ich in gleichem elenden Zuſtand, was den Anzug 
betraf. Da mußt' ich hören:-wem gehören die beiden nur 
an? Immer Friegen fie Geld über Geld, und wie jehn 
fie aus! Schand' und Spott, daß die Obrigkeit de 
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gleichen duldet! — Von einem übermäßig Mitleldigen 
erhielt ich unvermuthet neue Kleidung, ich ſah heiter auß, 
und wenn ich bettelte, rief man: ver Leichtſinnige! Kaum 
man fo ohne Gefühl fein, wie ver junge Bengel! Er 
verdiente, in's Zuchthaus zu kommen! — Es iſt nicht 
zu befchreiben, wie ich gemißhanvelt wurbe, als vie Ein- 
nahme fich mit jeder Woche verminderte. Ich weiß nicht, 
ob es eine Wohlthat war, daß der Blinde endlich vor 
. Alter und Schwachheit jtarb, aber fo fehr Ich der Schläge 
und des Hungerd gewohnt war, fehien mir das Leben 
doch unerträgli, und ehe noch mein alter Bettler be— 
graben war, entfloh ich aus dem Haufe, ungewiß, ob ih 
zu meinem Vater zurüdfehren, oder noch länger die 
Abentheuer ver Welt, die mir noch wenig Freundlichkeit 
erwielen hatten, fortjegen jollte. In, meiner dummen 
Unerfabrenheit entſchloß ich mich zum Levteren, und lernte 
wieder neues Elend kennen. 

So begab ich mich denn, um in meiner Erzählung 
fortzufahren, zu einer alten Frau, welche mir ſchon oft 
Mitleid gezeigt und mich getröſtet hatte, wenn ſie ſah, 
wie unglücklich ich mich fühlte, von allen Seiten ver⸗ 
kannt und unwürdig behandelt zu werden. Sie war 
nichts weiter als eine Hökerin, die mit mancherlei Dingen 
einen kleinen Handel trieb. Sie nahm mich freundlich 
auf und ich erbot mich, ihr in allem zu dienen, was fie 
mir nur auftragen würde; auch verlangte ich nur gerin⸗ 
gen Lohn, denn es komme mir mehr auf eine freundliche, 
gute Behandlung an. Wir waren alſo einig-und ichh 
beſorgte alles für den kleinen Haushalt, ich kaufte ein, | 
ih Tief in der Stadt herum und beftellte, ich beforgte 
die Kundleute, wenn fie nicht zu Haufe war. 

Die Frau, welche zuweilen heftig fein Tonnte und | 








überall kein edles Beträgen Hätte, war. mir doch bald wie. 
eine Mutter, venn ich hatte mein vätsrlidhes Gaus nun 
ſchon völlig vergefien. Dir ſchien, wie.man in der frü⸗ 
hen Jugend niemals. an vie Zukunft denkt, es könne mir 
nichts Beſſeres begegnen, als wenn ich nur den einen 
Tag wie den andern ſo hinleben dürfte. Doch hatte ein- 
boſer Geiſt ſchon daran gedacht, und bald zu entzweien, 
denn nichts bleibt in dieſem irdiſchen Leben auf lange 
Zeit in gleicher Güte. Derſelbe Jahrmarkt, ver jegt 
Stadt und Umgegend in Bewegung feßt, fiel ein, die 
Zeit, auf welche Auch die Fleinen Krämer ald auf die ge⸗ 
winnreichſte rechnen. Meiner Pflegerin war es gelungen, 
zu wohlfeilen Preiſen von einem Durchreifenden einen 
Schweizerfäje zu erhandeln, und da fie andre Geſchäfte 
hatte, ſehte ſie mich mit einigen Pfunden und einer klei⸗ 
nen Wagſchaale dort in jene Ede Hin, wo auch die Frem⸗— 
den mit Datteln und Beigen ihr Wefen trieben. 

Es war der fchönfte, wärmfte Sonnenſchein. DaB 
Gewũhl des Marktes, die Fremden, vorbeizgiehende Muſik-⸗ 
Banden, Gelächter und Erzählungen der Wandelnden, 
ſchoͤn geputzte Mäpchen, alles verfegte mich: in die fro⸗ 
heſte Stimmung. Ich freute mich, fo in der Heitern Im 
gebung bald mein Brod, mein Frühſtück, verzehren zu 
fönnen. Um ben edlen Käfe, deſſen fette Augen- gläng« 
ten, ſchwärmte eine große ſchwarze Fliege, hie ich mit 
dern Meſſer zu verfcheuchen ſuchte. In dieſer Mühwal⸗ 
tung fügte e8 fi), daß ich mit ver Schneide, indem ich 
zufchlug, einen Eleinen, fchmalen, faft unfichtbaren Schnitt 
vom Käfe trennte, ven ich, um ihn nicht umkommen zu 
laſſen, auf meine Zunge legte und verſchluckte. Unab⸗ 
fichtlich gerieth es mir, indem ich wieber. die bdfe liege 
fortfcheuchte, einen. etwas größeren Theil von meinem 
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Räfe ſcharf abzutrennen. Dieſen Diffen, der mir jerzu- 
fällig gegönnt wurde, geneñ id mit. Behagen, ii ber 
merkte, daß von allem, was ich bis dahin gegeffem hatte, 
nichts von dem Wohlgeſchmack geweſen fü, als dieſer 
fette ädhte Schweizerkäfe. Ich nahm mein Vred aus der 
Taſche und wünfdhte, jene Fliege möge nur recht unwer- 
ſchaͤmt fviever Fehren, denn die. Schärfe des Meſſers gönute 
mit dann wohl im Scheuchen noch einige kleine Schniute, 
vie an ber großen, vor mir liegenden Maſſe auf Feine 
Weiſe vermißt. werden fonnten. Als wenn jene Fliege 
meine Gedanken errathen Hätte, fo kam ſie meinem lüfter 
nem Wünfcyen entgegen. Bleifiges Fortjagen um’ Schmitt 
auf Schmitt in fein abgetrennten Stüdden wurden mir 
von dem glänzenden Gebirge zu Theil, die ich lächelnd 
zu meinem Brove wohlgemuth verzehrte. Bald gerieth 
ich im eine" Art von Begeifterung und Taumel, jo vap 
es anfing, mir gleichgültig zw werden, ob vie Fliege im 
Perfon mein Eigentum umfchmwärnte; ich hleb immert 
eiliger und Gäuflger auf die weiße, ſcharf abgeſchnittene 
Kante los, und zielte immer weniger genau, fo daß vie 
Biſſen größer und wohlſchmeckender ausfielen. Das Klipp- 
Klapp / des ſchlagenden Meſſers ertönte wie eine arbeitende 
Mühle auf meinem kleinen Tiſch. Ziemlich war mein 
Eifer ſchon in die Maſſe eingedtungen, als ſich ein an⸗ 
derer Burſche zu mir geſellte, der aus der Ferne meine 
Thätigfeit wicht ohne Bewunderung angeſehen hatte, und 
den Trieb der Nachahmung in ſich erwachen fühlte: Am) 
war, auf ähnliche Weije wie mir, ein Abfdmitt eine: 
Parmefan = Käfes zum Aus hoölen anvertraut worden. 
Dieſen Beitrag aus Italien legte er neben mein Schwels 
zet · Produkt, und fo, das Vrod im-der einen und das: 
Meffer in der andern" Hand arbeiteten mir wetteifernd⸗ 
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une .iwermübel in: vie Deinen Provinzen hinein, daß bei 
dieſer Länder -Alanz und Berfegung beide Kreife immer 
Elsner‘ und unaufehnlicher würden. Sie waren nach ei⸗ 
niger Zelt fo ſehr verminderr, denn Parma erhöhte as 
Wohlgefallen an ber. Schweiz, und bie fekte Schweiz half 
wleber ſehr dem trodnen Italien auf, daß es nicht mehr 
der Rede werth ſchien, dad Uebriggebliebene zu konſervi⸗ 
ren ober einem Käufer anzubieten. So war bald alles 
verzehrt. und die Fliegen fhwärmten zwecklos um bie 
leere Stätte. Jetzt verwunderte ich mich über dad, was 
ih gethan hatte, und begriff nicht, wie es gekommen fel,. 
daß ohne böslichen Vorſatz, ohne Naſchhaftigkeit oder 
Hunger dieſe Verwüſtung over Vernichtung fo bebeuten- 
der Maſſen fei möglich‘ geworden. Mein Mitarbeiter 
Hatte fich nachdenkend und ſtillſchweigend entfernt. In⸗ 
dem fam meine Pflegemutter erfreut, daß ſie den Tiſch 
ſchon ledig ſah. Sie wollte fröhllch das Geld einftrei= 
(Gen und. meiner glüdlichen Hand fogleich neuen Vorrath 
herbei ſchaffen. Ich zoͤgerte mit der Antwort, geſtand 
aber, daß ich kein Geld abzuliefern Habe. Cie begriff 
den Kandel nicht, aber ſchadenfrohe Verkäufer, die def 
Bertilgungs » Prozeß mit angefehen hatten, eröffneten ber 
erftaunten Frau das Verftänonif. Ueber die Befignahme, 
Zänderverthellung und Partage- Traftat, die jenen Ver⸗ 
nichtungöfrieg herbei geführt hatten, gerietb fie in den 
hochſten Zorn, und behandelte mich wie einen gewiſſen⸗ 
ofen Räuber und Teichtfinnigen Verſchwender. Als fie 
mir’ mein. Verbrechen vorbielt, umb Immer wieberholte, 
wie ich auf gute Behandlung meine Wünfche gerichtet 
habe, und fie ſelber nun fo fchlecht behandle, gab fie.mir 
ohne Wettered den Abſchied, indeß ich in ver Maı 
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tig von feinem Vorgefegten prügeln hörte, deffen Schläge 
über den geräufchvollen Markt vernehmlich hinfchallten. 
Die Dattelhändler und Drangemänner waren über dieſe 
Begebenheit jehr erfreut, und man ſprach nody lange mit, 
lautem Lachen über dieſe Eßverbrüderung, die ſich ſo ſelt⸗ 
ſam verbunden und ein fo klägliches Ende genommen 
hatte. . 





Wegen Reiner Käfe= Verſpeiſung war ich, nun wie⸗ 
der brodlos. Ans Klugheit wollte ich einer neuen An— 
ſtellung gewiß fein, bevor ſich der Hunger einſtellen konnte: 
ich ging daher auf ein beſuchtes Kaffeehaus, wo junge 
und alte Herren verfammelt waren, utıter denen ich einen 
zu finden hoffte, der mich ala Jockey, Bedienten, oder 
Küchenbuben annehmen möchte. Ich trug, als sine Stille 
entftanden war, meine Bitte vor, und da ich wieder da⸗ 
mit ſchloß, daß ich mehr auf gute Behandlung als einen 
großen Gehalt jehn würde, entftann im Saale ein lau⸗ 
tes und unendliches Gelächter; denn einige der, Gerren 
waren Zeuge meines. Abſchiedes gewefen, und ‚hatten von 
meinem feltfamen Vergehn die Kunde vernommen, In— 
deſſen gab man mir zu eſſen und zu trinken, und ich 
mußte der aufgeräumten Geſellſchaft meine Geſchichte fel- 
ber erzählen. Dies war. die Veranlaffung, daß ich nad) 
einiger Zeit zu meinen Eltern zurüd kehrte. Wenige 
Männer meines Standes haben wohl in ihrer —— 
ſolche wunderliche Erfahrungen gemacht. 


Der Offizier und der. Eleine Schaufpieler Hatten ab⸗ 
wechſelnd ſich und den Erzählenden mit Erſtaunen anges 
ſehn; jetzt ſtürmte ver Wirth herein und rief: Das iſt 
ein Speltakel! fie haben ven ſchwarzen Caspar doch rich⸗ 
tig gefangen! 
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Dex fangen? zief be Ge on Ebene; ART: vet, 
er weiße der Meine. 
" Einerlei! rief ver afreute Birth; fi bringen im 
wn, fie ſchleppen ihn Ins Gefangniß! j 
Man konnte durch die hochliegenden Fenſter nur 
muhſam jur Gaſſe hinauf ſehn. Jeder draͤngte ſich her⸗ 
bet und fie jahen einen Haufen von ſchwarz gefleideten 
Zeuten, in beren Mitte ein fhwarzer Mann geführt wurde, 
In welchem Titus mit’dem größten Erftaunen ſogleich 
feinen alten Freund, ven Prediger Gottfried erkannte. 
Titus flürzte fogleich hinaus "und der ‚Herr von Wandel 
folgte ihm. Die Schwarzen waren die Chorſchüler, bie 
von vielen Leuten umgeben und gebrüngt wurben, und 
alles fchalt auf ven guten Prediger, deſſen Stimme und 
Vertheidigung in dem Getöfe nicht vernommen wurde. 
Es ergab ſich endlich, ale einige angeſehene Männer hinzu 
getreten waren, daß Gottfried ven Chorſchülern gefolgt 
war, um ſich an ihrem Geſange zır erbauen. Gr warb 
aber verdrießlich, daß fie weltfihe Muſik vortrugen, ber 
man geiftliche Worte untergelegt hatte, Noch mehr aber 
ward er erzürnt, als er vernahm, wie man einige alte 
Kirchenliever mit freigelftigen Verändverungen fang: er 
trat dem Ghore näher und fchrie laut mitſingend ven 
originalen vedhtgläubigen Text hinein. Dies machte vie 
jüngern Sänger irre, und ver Chorführer verwies dem 
alten Prieſter fein unziemende® Betragen. Diefer erei= 
ferte fich, und fo hatte fich ein Zank entfponnen, der. daß 
Singen unterbrah. Manche Bürger gaben dem recht⸗ 
gläubigen Pfarrer recht, der Chorführer vertheivigte mit 
vielen Zuhdrern die Neuerungen als paffend und noth⸗ 
wendig. Die Wachparade zog vorüber und fliftete mit 
ihrer Janiſcharen⸗Muſik Friede, denn vor. diefem % 
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lichen Getöfe mußten orthodoxer Geſang wie erneuerter 
Text verftummen. 

Dr Pfarrer ging nach dem Gaſthofe und Titus 
folgte feinem neuen Befchüger, Wanvel. Der Offizier 
fagte zu Buchweiz, dem Kleinen, indem fie die Treppe 
hinauf fliegen: wie kann ber reiche, vornehme Bann nur 
dergleichen Armfeligfeiten von feiner Jugend erzählen? 

Buchweiz ‚antwortete: er ergögt fi wohl am Gon- 
traft, auch erfchredt er gern einfältige Zuhörer mit dem 
Kammer; denn Sie wilfen, er wird es nicht fatt, auch 
die Verlegenheiten zu fchilvern, die er auf feinen mannig⸗ 
faltigen Neifen erlebt bat. Es iſt auch Eitelkeit, nur 
von einer ungewöhnlichen Art. Jeder treibt e8 auf feine 
Weiſe. 


— 


Im großen Saale des Gaſthofes mar die weit aus⸗ 
gebreitete Wirtbötafel mit Gäften jo beſetzt, daß unfere 
befcheidenen Neifenden nar in einer Ede ihre Pläße neh⸗ 
men Eonnten. In ihre Nähe fete fich der Eleine Schau⸗ 
fpieler Buchweiz, und ihnen gegenüber ein junger Menſch, 
der bejonverd in das Elare relzende Geſicht der Roſine 
und im ihre Ieuchtenven Augen jich vertiefte. Diejer-fuchte 
ſich durch Geſpräch und zarte Aufmerkfamfeiten beliebt 
zu machen, fo daß auch Brig, ver neben Nofinen 48, 
böfe war, weil fie nach feiner Meinung zu viel und zu 
aufmerkfam nach den unnügen Redensarten bed Fremden 
hinhörte. Der Anıtmann fo wie ver Prediger waren 
verftimmt und nachvenfend; beide bereuten «8 faft, daß 
fie ſich nach der verwirrten Reſidenz begeben Hatten. 

Nah vielen Erzählungen, Schergen und nüchternen 
Einfälten Fam endlich, gegen ven Beſchluß der Mahlzeit, 
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je auf Die Kunſt, und ber „fremde Jüngling der 
ſchon immer ſehr lebhaft gezeigt hatte, "wurde. nun 
herzlicher begeiftert. Wir Ieden in einer Beit, fing 
an, wo-fo viele: die hohe himmliſche Beftimmung- Dies 
fer Tochter des Olymps bezweifeln wollen, und doch zeis 
gen ſich immer wieder und unter allen Umftänden, Ber 
meife, wie nahe der Kunſt die Erreichung ihrer höchſten 
Abſicht liegt, die Veredlung nehmlich. des Menſchen⸗ 
geſchlechtes· "So hat ſich heute Vormittag ein merfwür- 
diger Vorfall ereignet, ver im den Annalen * Kana⸗⸗ 
ſqhiohte eine Epoche bezeichnet. J 
.Der Amtmann wurde aufmerkſam und. au der 
Pfarrer hörte auf ven Begeifterten bin, welcher alfo. forte 
füge: "Sie wiſſen, mein Fräulein, daß unfere- Reſidenz 
amd ſelbſt das ganze Land ſchon ſeit lange ven einem 
merfwüsdigen Banditen, den fie nur den Fleinen Cadye B 
neunen, in mehr als einer Hinſicht vbeta ſtiget wird. Man 
Hat Prelſe ausgeboten, unt den gefährlichen Wenſchen au 
fangen, die klügſten Polizel-Beamlen haben ſich heeifert 
ihn auszuforſchen und ſeiner habhaft zu werden; man 
hat alle Behörden auf dem Lande in Bewegung geſetzt, 
um app etwas Gewiſſeres "von ihm zu erfahren, doch 
bisher immer umſonſt. Es iſt jetzt (was Sie beſuchen 
ſollten) ein Kabinett von Wachsſiguren in unſerer Stadt, 
lauter ächte Kunſtwerke, die von den größten Meiſtern 
gefertiget find, etwas Ueberſchwengliches in jeder Figur, 





wie denn die Kunft in diefer Rüctſicht jeit negerninge 


wirklich Niefenfchritte gemacht hat. DO’ mein Fräulein! 
verzeihen "Sie meiner Bewegung, welche vielleicht ‚eine 
tültere Natur mißdeuten Fönnte: Heute Morgen alfostritt 
ein» Mann "ein augeſehener, mit Begkltang. i 
Saal. "Mon bemift, er iſt aſchuͤtiert, ion 
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Thränen rinnen. Am längſten verweilt er vor dent Mei- 
fterftürk , der ſprechenden, unendlich geiftigen Geſtalt des 
berüßmten Gartouche.s Man ſieht das Klopfen feines 
Herzens, Gr finft indie Knie in- einer betenden Std- 
Tung, und als er fich wieder erhebt, fagt er mit hochver- 
klãrtem Antlig: man rufe den Gerrn Polizei = Präfiden- 
ten, ‚ich habe ihm etwas jehr Wichtiges zu offenbaren I— 
Es gefchieht. — Der Richter kommt, ungewih, erwar ⸗ 
tungsvoll hoͤchſt gefpannt, — und — venfen Sir; ſchö- 
nes Fräulein, — bemerken Sie vie, göttliche Wirkung 
der Kunft — ich bin gerührt, erſchüttert, Tuft der Uns 
bekannte, ‚von diefen hinunliſchen Werken umgewandelt, 
ein neues Herz-ift in meinem Junern, erwachjen „ — ich 
bin, — fo ruft der große, — der kleine Caspar, den man 
ſchon jeit Jahren ſucht ⸗Er giebt ſich an, denken Sie 
das Erftaunen des Präſidenten, der ſich anfangs im dieſe 
Seelengröße gar nicht zu ‚finden weiß, Die ganze Stabt 
iſt erfchlittert, und ich kann meins Thränen nicht zurüd 
halten: ‚ 0 
Nofine hätte gern vort- Kerzen gelacht, wenn fie nicht 
das verzerrte Antlig des Anitnanns gefürchtet hätte, wel: 
her jegt, von neuem hoͤchſt erzürnt, ver gefühlvollen Er- 
zählung ‚eine profaifche Nutzanwendung gab, indem a 
laut ausrief; Donnerwetter und. kein. Ende! + Wie- Fön 
nen. Sie nur, mein guter junger Mensch ſich ſolche ab ⸗ 
geſchmackte Faſeleien aufbinden laſſen! Wie folkten denn | 
ſo ganz dumme Wachs -Narretheien, ſolche alberne Phy- | 
fiognomien, die alle wie nach Hammeln geformt find, bie 
blinzend in die Sonne ſchauen, — wie ſollten denn folde 
Bogelfcheuchen eine überirdifche Wirkung, nur auf einen 
Dummkopf, geſchweige auf einen abgefeimten Spitzbuben 
veranftalten Können! Ich war 8, mein junger Jüng⸗ 
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Iinge- Mann, ver fich über den, wächferien Naſendreher 
und gewiffenlofen Schelmenfabrifanten heute bei Ser Po⸗ 
Uzel beſchwert hat, weil man meinen Gallarod und meine 
Silhouette zu einte nichtönugigen Infamie gemißbraucht 
bat. Und weit entfernt, daß eine folche Kunft göttlichen 
Urfprungs fein follte, verbient fie vielmehr als eine- Pas⸗ 
quillantin in daß orbinäre Halseifen gefpannt zu wer« 
den und an dem Pranger zu ftehn. Ja, junger Begeift- 
rungs - Jünger, Sie find alfo faljcy berichtet worden, 
denn dieſer nieberträchtige Mann, der Cartouche (wie ich 
bei. mir bie Hunde nenne) war ich in der Vorftellung. 
Sehn fie aljo künftig zu, Beſter, worüber Sie meinen, 
denn Sie können gewiß Ihre Thränen beffer anwenden. 

Der Jungling flotterte fehr verlegen eine Entſchul⸗ 
Digung, und meinte nur, ein andrer feiner Freunde babe: 
ihm erzählt, wie er ven großen Verbrecher, von ven 
fämmtelichen Chorfchülern begleitet, habe nach nem Stabt- 
gefängnifie ‚bringen fehn. 

Daß war ich! rief der Pfarrer Höchft verdrüßlich; 
man Tann, ſcheint ed, nicht ein Baar Stunden in der 
Stadt fein, ohne für einen Banditen zu gelten. 

So bin ich denn falſch berichtet worben, jagte ber 
empfinpfame Süngling. Da ich aber ein fo inniger Ver⸗ 
ehrer der Kunft bin, fo glaube ich nur zu gern, was 
man zu ihrer Verherrlichung erzählt, und wenn es ein« 
mal fi) deutlich ergiebt, wie fie durch ihre Gewalt daß 
Semüth eines verftocdten Böfewichtes umgemandelt bat, 

Die Kunft, warf plößlich Buchweiz ein, indem ex 
fi) der Rede bemächtigte, wenn ich die des Theaters aus⸗ 
nehme, weil bier ihr Einfluß und ihre Heilſamkeit jo eine 
leuchtend If, daß ed Aberwitz wäre, ihn befteiten zu wol⸗ 
Ien, die übrige Kunft, behaupte ich, hat von jeher weit 





96 


miehr gefchadet, als genutzt. Sie iſt ein, een 
Gift, Has die Kraft ber ‚Staaten ausſaugt 
zalität der Menſchen untergräbt; ſie erregt —— 
Haß / Verweichlichung/und iſt ſchlimmer anzuſehn, al“ 
ein ‚offenbarer Feind, der von aufien herein bricht. = 

Wenn Sie ſich vielleicht auf wie Wachsſiguren be 
giehn, fagte der Amtmann, fo bin. ich jegt vdiltommen 
ihrer Meinung; dleſe Kunſt arbeitet der Religion entgegen. 

Noch mehr das Aufpugen von Gärten mit. Heitii- 
ſchem Kram , bemerkte der Pfarrer; „alles führt und ab 
von dem Einen, welches Noth iſt. Ueber dergleichen 
genbünfelnde Schöpfungen verlieren wir nur gar zů leicht 
den Schöpfer aus ven Augen: wer ſich mit Phantaften 
einläßt, entfernt ſich vom Glauben. „ 

Sehr richtig bemerkt, antwortete. ver Dffizierz ber 
ſich auch ‚an ven Tiſch in die Nähe ver ländlichen Ge 
ſellſchaft niedergelaffen Hatte. Wäre nicht die Kriegskunft, 
welche die Staaten erhält und vertheidigt, ſo dürfte al⸗ 
1e8, was Kunſt heißt, nur wieder untergehm amd in Bere 
geſſenheit geraten, da die gereifte — 
dertande endlich entwachſen iſt.· De 

Die! rief ein junger Maler mit Gutfepen ans, ine 
dem. er, einen leeren Play neben den empfindfamen Jüng · 
Ting einnahm: iſt das Ihr Ernſt, Here, ‚Hauptmann? 
Kann irgend sein Menſch mirklich Die Goulichteit vır 
Kunſt bezweifeln Wonn ich auch. die fibrigen fallen 
ließe, ſo werden Sie doch werigfns die — 
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WEir ſins aber Chriſten, erwiederte der Maler, und 
unfır. Religion bat dieſe Kunſt immerdar befchügt, und 
alle chriſtlichen Fürſten haben ver Kunſt gehuldigt und 
fie durch Akademieen geehrt und befoͤrdert. Theure Schu⸗ 
len find geftiftet, um Talente zu wecken and aufzumun⸗ 
term. In,’ es hat ven Anfchein, als wenn Staaten und 
Regierungen, Völker und Conſtitutionen, Handel und 
Lännerverbinbungen nur dahin abzwerkten, die Kunft mit⸗ 
telbar und unmittelbar zu befoͤrdern. 

Dies ·kann alles wahr fein, antwortete Buchweiz, 
und KH und meine Barthei werden dennoch Recht behal⸗ 
ten. Der Aberglaube an die Kunſt und ihre Nothwen⸗ 
pigkeit oder Ihren Adel iſt freilich ein fehr alter Aber⸗ 
glaube, venn in Indien und Aegypten finden wir ja ur⸗ 
alte Spuren-und Werke, die und belehren, daß ˖ die Prie⸗ 
ſter⸗Kaſte durch fie fchon In früher Vorzeit die kindiſchen 
Menſchen gelenkt und beberrfcht hatte. Seit die unrus 
higen Griechen auf Erben ihr Weſen treiben, ift e8 Mode ° 
geworben, das poetifche Zeug und⸗ Alles, was mit Dies 
ſem zufammenhängt, für was Nobles zu halten. - Aber, 
glauben Sie mir nur, fehr dem Sinne der wahren Herr⸗ 
cher, welche in bie Berne fehn, entgegen. Und in neues 
sen ‚Zeiten, — wer waren benn biefe Mebicäer, bie im⸗ 
mer und eig gepriefen werben? WBürgerliche Empor- 
Ebnmlinge, ums nichts beſſer, als jener konfuſe Perikles, 
Ser ganz Griechenland in Verwirrung brachte und durch 
ſeine Kunſtliebe zerftörte. Einige trreligidfe Päbſte ha⸗ 
ben das Werk fortgeſetzt, ſtatt daß fie die Aufklärung 
hättet beförbern ſollen. Eben jo Reichtſtädte, wie Nuͤrn⸗ 
berg, die nichts beſſeres zu thun Hatten, und deren Kunſt 
fich nachher in bie Kinderpfeifen und Puppen, und Leb⸗ 
luchen zurückgezogen, und in ihnen nur nen inigerma- 

XX. Bat, 
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Sen fort vegetirt hat. Meine Herren, eb If nmicht zu 
leugnen, daß es unter den menſchlichen Anlagen auch ei⸗ 
nen Kunſttrieb giebt, und daß ſich viele herrliche Genien 
dieſes blinden Triebes bemächtiget haben, um treffliche 
und zuweilen ganz vorzügliche Werke hervor zu bringen. 
Aber gefchabet hat die Ausbreitung dieſes Kunſtgeiſtes 
immerdar. Perikles und vie Mevicher fünnen es am 
beutlichften bemweifen. Und nun zu jener Zeit, Die has 
mald in Italien unter dem zweiten Julius angebroden 
war, — welche Ueberſchwemmung von trefflichen Kunft- 
werten! Die Kenner willen, daß es damals- in Italien 
fein Städtchen, keinen Flecken, kein Dorf gab, wo nicht 
mwenigitend Ein vorzüglicher Meifter wohnte. Wie eine 
&pivemie hatte ſich das Gift audgebreitet‘, denn wer nu 
einen Pinfel anfegte, war ein Genie. Lächerlich drum, 
wenn wir jebt fo oft die Meifter beflinnmen und über 
fie zanfen wollen. Ganz unbelannte, nie genannte, längſt 
vergefiene haben Tafeln mit Barben überzogen. wie ed | 
nachher und jegt nicht vie Berühmteften vermochten. Als 
»Ienthalben, in Kirchen, Klöften und Palläften, Kauf⸗ 
mannd= und Bürgerhäufern, in ven. offenen Capellen, auf 
den Landſtraßen, auf Steinen und Hölgern am Wege 
fand und fah man nichts als Bilder, und gute Bilder, 
und dieſe Fülle von Muſtern begeifterte wieder Knaben 
und Jünglinge, und alles ftredfte die Hände nach Palette 
und Bleifeder aus, um zu zeichnen, zu malen, zu ffizzie 
ren, inventiren, Eorrigiren, porträtiren und zu phantaſi⸗ 
zen, fo daß es ſchien, ald wenn die Welt an dieſem Bil« | 
derkrame untergehn folle. Die Serrfcher auf den Thro⸗ 
nen, die Müger geworbenen Päbfte auf ihren Stühlen, 
bie Geſetzgeber zwifchen ihren Akten fingm auch an zu 
zittern, daß bie Gewerbe, ver Glaube, Staat und Kir | 
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chenthum leiden, wohl gar an. dieſem Gewirre untergehn 
midchten. Was half es, wenn bie Regierenden die Künfke 
wicht mehr beſchützten und ihnen vie Unterflügung entzo⸗ 
gem? ‚Bürger, Kaufmann, Bayer, Adel und Unadel mochte 
ohne biefe Klexerei nicht mehr leben. Nicht nur innen 
Waren bie Häufer und Wände voller Bilver, auch außen 
waren ganze Strafen, Kloöſter und Kirchen beichmiert, fo 
daß ein rechtlicher Dann und Patriot Faum einen Win 
tel ‚finden. konnte, um fich, -wie es doch oft unerlaßlich 


iſt, zu erleichtern. In jenen Zeiten, fo Iefen wir in 


Chroniken und Berichten, war. zwiſchen Pähften, Florenz, 
Urbine, Frankreich, Berrara, Venedig und mad noch, 
ein beſtändiges Verhandeln, Beſchicken, Geſandtſchafts⸗ 
berichten, heimliches und öffentliches Bündnißſchließen. 
Die poltiifigen Verhaältniſſe waren verwickelt; wer leug⸗ 
net das? Aber ich, ver ih Zugang zu manchen noch 
unbenugten Archiven fand, pa ich in fo manchem Rath⸗ 
hauſe bis zu feinen unterirvifchen Xiefen drang, wie in 
Bremen und. Hamburg, ich habe an vielen Orten: Spu⸗ 
ven, Zeugniffe, Hindeutungen, ja gewiffe Nachrichten „ans 
getroffen, die mich überzeugen, daß nicht bloß über jene 
politifchen Verhaͤltniſſe zwifchen ven Pähften, Herzogen, 
Kalfern und Königen verhandelt wurde: nein, es galt 
zugleich dieſer vwerberblichen Kunft. Sollte man Ihr ven 
Krieg erklaͤren? Die Zeit der. Kreuzzüge war vorüber, 
man konnte nicht, wie gegen die Albigenfer, gegen dieſe 
lombardiſchen, venettanifchen und florentinifchen Schulen 
wüthen. Die Bilverflürmer, pie in den Riederlanden in 
diefem Sinne, und bie und da in Deutfchlanp zu arbei⸗ 
ten anfingen, waren zugleich in den Augen der Regenten 
Rebellen,. und in denen der Pähfle, Ketzer. In biefer 
mißlichen Sage war ein weltfiuger Pabſt, der Die Dear 
7* 
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ichen fannte. ınf ‘mer ‘Senanfer zerarben, Dem Sbmige 
und Kaiſer und erwas 'varer vie Herzoge, 0 ımie halb 
Jaraur ıuch die ſtevubliken beitraten. Wir (Gemmit ge⸗ 
zen as !leber fimwrer bare wabrichemiicd die Suche 
mm 'hlimmer ımadıt. Nem. meine Freunde. man gab 
ch beimlich das Wort, a8 man en Anchem ınnmeh- 
men wolle. als beſchünge. us beförrre man Die wernerb- 
(he Sache. um ſie anf dieſem Wege nadı une nach Der- 
unter :u Srıngen. So mfannen denn in allen Ländern 
jene zexrieienen Mfanemieen, und ibnen baten mır es in 
ver That :u vanfen. a9 em Usbermachten und Aus 
Breiten enes Unfrauns 3er Rum siemlich Einbait ge⸗ 
Ban in. Mir Recht rachtere man dabin. nadı und nach 
das Bortröffliche zn serfchreien. oder in Vergenſenvert :u 
bringen. 216 Unbedeutende. Nichterne, Manierirte ;u 
Geben. So sirloren ſich nach und nach vie Genien, weil 
ibnen die löbliche neue Annalt ın allen Richumngen wi⸗ 
dernrebte. Die Völker langweilten ſich an der Rumi, 
die ibnen früber zum Leven unentbehrtich geſchienen barte 
Man jorgte mir sieler Eimicht dafür, dan die Vorſteber 
ser Akademieen, die Lefrer bei nemielben nicht erwa keile 
Köyfe waren, die ihre Aufgabe mir Ironie und tem 
Berſtäͤndnij Der grogen Forderung läften: ſondern ebr⸗ 
liche, beichränkte Mãänner wurden befördert, die ibr ar⸗ 
ws Pinſeln und Anitreichen rüg nad Rechte hielten, un 
von allen Schülern dieſelbe Antike, dieielbe Kritik, Som⸗ 
bolit, Syflemaril, Phyñiognomit, Machematik, une ikre 
funvene Symmerzie ver Gedanken rerlangım. Ald man 
fon weit fortgeſchritten war, ſchickte man noch das Ge⸗ 

ves Ideales in Die ausgelichteten Köpfe und Ge⸗ 
mäther, um gleichſam dadurch Die Rückkehr und das 
Miaererwachen eines lebendigen Triebes, oder gar der 


401 


Begeifirung auf linmer zu verhindern: -- Sehn Sie, eid ⸗ 
ſichtovoll⸗ Kunftfreunde, fo find die Akademieen und Ihre 
Direktoren und. Profefforen, ihre Intendanten ‚und Exr—⸗ 
peltanten, thre Sqholaren und- Mäceiien entſtanden, und 
in dieſem Sinne find fie-fortgefegt, und haben’ das Lob 
amd die Bewundrung ber Staaten redlich verdlent, bie 

Ehrenzeichen und Beſoldungen für ihre Vorſteher und 
Lehrer waren gewiß gut angewendet, — denn mo, möchte 
man wohl fragen, if denn num jene gepriefene und ge= 
fürdhtete Kunft geblieben? Welche Werke hat fie feitbem 
aufgeſtelltz Wen Hat fie begeifteet ober verführt? le 
die übrigen Staatd - Elemente, wie bie andern Diöafterien, 
BVürenus ober Kollegien fehleicht fie fanft und menſchlich, 
fill und ohne Aufruhr zu erregen, in ‚ihrem Gefchäfte- 


gange Täumfelig. aber. human einher — und. e8-ift eine . 


Erbauung, ‘ed mit anzufehen, vie Diplomaten, große 
Herren, aufgeflärte Geiftliche und geadelte Banquierd'num 
zumellen vor einem neu vom Stapel gelaufenen großen: 
Kunſtwerke ftehen oder figen müflen,, durch und durch ges 
Iangweikt, aber- body: in Freude, daß die Sache’ fo über» 
aus gelungen und das entzückende Werk fo völlig ſchlecht 
iſt. Sie werfen ſich Blicke zu, ſprechen: Im! — Hal — 
ia, ja! — und fo’ weiter, bie Loſungsſylben, mit denen 

fich die: Klugen unter einander verftchen. Sind Uneln- 
gewelhte zugegen; ober Künftler, fo muß man freilich ie 
nige Vewundtung hinzufügen, um nur das Gehelmniß 
nicht zu verrathen. Es will freilich verlauten, der Kra⸗ 
ter dieſer Revolution, der nun fo verſtändig und human 
auf Immer zugedeckt ſchien, habe ſich neuerdings wieder 
in Lava und Flammen ergoſſen. Und ſo ſchiene deun, 
wenn das Gerücht Wahrhelt enthält, ba keine ma 
liche Weisheit jenem Lucifer, dem Lichtbringer, 
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vhorus, oder Kunftgeift, wie man ihn nennen will, auf 
inmer hemmend eitgegen treten konne. Das ift freilich 
das Loos aller Bemühung ver Sterslichen.,  ° 

> Gottfried wollte antworten, als Alle durch dem dicken 
Herrn von Mayern geftört wurden, ber jeßt erft Fam, 
als die Mablzeit faft beemdiget war. Er af ſchnell umd 
erzãhlte wieder von dem Magus in der Vorſtadt fo viel, 
daß Gottfried fi im Stillen vornahm, ſogleich von ber 
Tafel ſich dorthin zu begeben, um von biefem wunder⸗ 
baren Manne, der doch vieleicht mehr als ein Markt: 
ſchreier fein könne, Nachrichten von feinem — 
Bernhard zu bekommen. 

Ehe vr ſich aber zum Zauberer begab, duchte —* 
nes Haus auf, in welchem er den Gärtner finden follte, 
der ihm ins jenem Briefe bezeichnet war, Die Anwei ⸗- 
fung führte ihm vor eim großes Gebäube, welches beinah 
ein Pallaft zu nennen war. Gr wunderte fh, als er 
auf Erkundigung erfuhr, diefes Haus ſei das Eigentum 
eines jüdiſchen Banquiers. Gr lief zaghaft die Glode 
ertönen, die mächtige Thür öffnete fich durch ein Druck⸗ 
werk, und ver Portier wies ihn von einem Benfter herab 
nad) dem Hofe. Hier war das Feine Häuschen, in wel⸗ 
em der Gärtner wohnte. Durd ein eifernes Hohes 
Gitter ſah er vie Bäume eines weit verbreiteten Gartens. 
Im Häuschen fand er ein-uraltes Mütterchen, das 
in Sämereien und Tulpenzwiebeln framte. Sie rief auf 
€ bes Pfarrers ihren Mann aus dem Garten. 
> vernwunberte ich über den Befuch und Fonmte 
nicht, begreifen.“ Gr erflärte, daß er von 
und der ganzen. Sache gar nichts wife, 
dem Herrn des Hauſes ſprechen wolle, 
er alle Briefe, die er wohl zuweilen, 
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aber nur felten, erhielte, umd biefer Mann, ber mit der 
ganzen Welt in Verbindung ftehe, würde wahrſcheinlich 
auch um jenen Brief und um die Angehörigen dieſes ver⸗ 
lornen Bernhard wiffen. Der Pfarrer verfprach, am fols 
genden Tage wieder zu kommen, um fich bei dem — 
delsherrn ſelbſt zu erkundigen. 

In einem einſamen Haufe ver Vorſtadt hatte der 
Magier feine Wohnung genommen. Einige Vornehme 
tamen mit rothen Geſichtern die Treppe herunter; um im 
ihre Wagen zu fleigen, die in einiger Entfernung hiel- 
ten. Er ift mit Sem Satan im Bunde! fagte der Eine 
grollend zu feinem Begleiter, und ich bitte nur, ſprechen 
Sie nie von dem, was er in Ihrer Gegenwart geſagt. 

Ich, muß dieſelbe Bitte an Sie thun, erwlederte je— 
ner; es bleibt unbegreiflich, wie er jo Vieles von und 
weiß, das ich Längft” für wergeffen Hielt, weil ich ſelbſt 
es gern vergeffen habe. 

Mit Flopfendem Herzen ftieg der Pfarrer die hohe 
Treppe hinauf, Sein Gewiffen meldete fih und fagte 
ihm, daß er jegt einen Schritt thue, der einem Priefter 
und -religidfen Manne nicht gezieme. Indeſſen war er 
ſchon zu weit vorgefchritten, und beichwichtigte feine 
Serupel’mit der Ausrede, daß er nur einer unſchuldigen 
Neugier nachgebe. 

Im Vorſaale mußte er feinen Thaler in eine Büchſe 
werfen, die ihm eine feltfam gekleidete Figur Hinreichte, 
Ein-Diener führte ihm in den Saal, wo er einen andern 
traf, welcher den zweiten Thaler von ihm forderte. Auch 
diefer ging im einem frembartigen orientalifchen Gewande. 
In armeniſcher Tracht trat jegt eine Hohe Figur herein, 
mit einer fpigigen Müge auf dem Haupt, einem ſchwar⸗ 
gem Eleinen Bart und mit pechſchwarzen Augenbraunen. 
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Gottfried begrüßte ihn als den Zauberer, ver Armenier 
beugte fih, die Arme auf die Bruft gelegt, vor ihm, 
umarmte ihn dann, und -fagte ihm in gebrochenen, faſt 
unverſtändlichem Deutſch, er fei nicht felbft Der große, 
weltberühmte Magus, wolle ihn aber feinem Herrn und 
großen Meifter anmelden, der drinne im feinem Zimmer 
über hochwichtigen Arbeiten ſitze. 

Mit den letzten Worten verließ er ihn, indem er ſich 
wieder tief vor ihm, auf orientalifche Weife, neigte. Der 
Pfarrer mußte lange warten, und betrachtete Die auge 
ftopften Krokodile und Schlangen, die feltfamen Bild 
niffe, fo wie einige Monftra, die in großen Gläfern auf 
bewahrt wurden. Endlich öffnete fih die Thür, ver Ars 
menier ging vorbei und bedeutete dem Prieſter, daß er 
eintreten möge. 

Im Zimmer, welches fogleich wieder geſchloſſen wurde, 
faß ein Fleiner greifer Mann, mit einem ſchwarzen Talar 
befleivet. Er war in Schriften und Rechnungen vertieft, 
und um ihn fanden Himmelsgloben, vielfache Jnſtru⸗ 
mente, Bücher und fonderbare Gemälde, die Erfcheinun- 
gen, Geifter und Wunder varftellten; Blätter, mit Hie⸗ 
roglyphen bemalt, bedeckten die Wände. Der Kleine er⸗ 
bob ſich endlich, fah mit durchdringendem grauen Auge 
den Prediger an, welcher fich in Verlegenheit befand und 
ſagte dann: werther Herr, worin kann ich Ihnen mit 
meinem Rathe dienen? 

Gottfried trug ihm feine Frage beſcheiden vor, ob 
er wohl Hoffnung nähren könne, von einem gewiffen 
Bernhard etwas, vielleicht bald, zu erfahren. 

Der Eleine Zauberer fegte fich nieder und fing an zu 
rechnen. Nach einer Weile fand er wieder auf und ließ 
ſich beſtimmter die Urfach angeben, meshalb der Pfarrer 
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jegt: biefen Berſchollenen aufiuche. "Als. er bie Umſtände 
erfahren Hatte, fagte der Kleine wit delerlichkeit: Herr 
Vrediger Gottfried, hochwürdiger Herr, der Sie aus. 
Wandelheim in dieſer und noch eine andern Abſicht zur 
Refloenz gekommen ſind, ed mag ſich fügen, daß — 
Wunſch in Erfüllung gebt. 

Der Pfarrer erſtarrte, Daß ber unbekannte feinen 
Namen und Wohnort, ohne Anwelfung, fo beftimmt an« 
zugeben wußte: Wie erfchral er aber, ald der Waht⸗ 
jager fortfuhr : Die Feine Muhme Brigitta, die vor zwan⸗ 
zig Iahren in Ihrem Haufe zum Beſuch war, tft recht 
früh verflorben, das liebe Klndchen. Ihr großer Hund, 
den man feltfamer Weile Emmrich nannte, nach dem lu⸗ 
Rigen Jäger, von dem Sie ihn zum Geſchenk erhielten, 
fpielte damals recht. artig mit dem Meinen Mädchen. Dies 
fer gutgefinnte Pudel ift nun freilich auch feit lange Bas 
bin. Ic ſehe, Sie tragen: noch venfelben Stod in ber 
Sand, welchen Ihnen um viefelbe Zeit ein Durchreifenver 
verehrte, ver von Ierufalem Fam, und Ihnen zum An⸗ 
denken für Ihre feeunpjchaftliche Aufnahme viefen Pal⸗ 
menzweig ſchenkte. Der Mann, wie Sie wiflen werden, 
ift nachher als General in Öfterreichifchen Dienften ges 
ſtorben. Es war ein Iuftiger Abend, als er fich auf «ie 
nem Spagiergange zu ihnen veriert hatte, und Gie beim 
anhaltenven Regenwetter mit Ihrer damals jungen Frau 
und dem Förfter Emmrich und andern Nachbarn mit ihm 
eigen ganzen Abend um Nüffe fpielten, wobei viel ges 
lacht und allerhand Mährchen erzählt wurden. " 

Der Pfarrer ſah Ihn mit großen Augen an und 
fagte endlich: Waren Sie benn, verehrter Herr, damals 
wohl andy in unferm Dorfe und. meinem Haufe? 

Nichts weniger, fagte der Zauberer, ich big 
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it jene Gegend gekommen; aber fo wie Jemand in meine 
Nähe teitt, und ich bin begierig, venfelben näher zu ken⸗ 
nen, fo richte ich meinen Geift ihm zu, und weiß durch 
diefen Vorſatz Alles von ihm, was ich erfahren will. 

Schrecklich! fagte der Pfarrer, und trat einige Schritte 
zurüd; und fo Fann Ihnen Nichts verborgen bleiben? 

Warum auch? erwieberte der Zauberer; der Menſch 
bleibt Menſch, das ift dad Nefultat meiner. hundertjäh⸗ 
rigen Forſchung. Iſt es denn etwas Beſonderes, daß 
Ihnen damals, als Sie noch ein junger Mann waren, 
die Nichte Ihres geiſtlichen Bruders in Warmſtedt viel⸗ 
leicht etwas mehr gefiel, als es einem Prieſter und kürz⸗ 
lich getrauten Eheherrn nach den ſtrengſten Grundſaten 
der Eiferer geziemlich war? 

Bei meinem Wort! rief der Pfarrer entfeht, es iſt 
nichts zwifchen mir und dieſem Mägdelein vorgefallen, 
worüber ich mir eigentlich Vorwürfe machen dürfte. Sie 
hat nachher in einer glücklichen, unbeſcholtenen Ehe gelebt. 

Ich weiß, antwortete der Magus; aber das kleine 
goldne Herzchen, welches Ste ihr damals, halb gegen ih⸗ 
ren Willen raubten — 

Sch habe es ihr, als fie getraut werben ſollte, zu⸗ 
rückgeſtellt, erwiederte der Prieſter, und meine Frau hat 
niemals etwas bemerkt. 

Zeigen Sie mir Ihre Hände! rief der Magus. Der 
Bfarrer bot fie ihm zitternd, und der Magus betrachtete 
. die Linien der flachen Hand genau und lange. Dann 
feßte er fich wieber hin, um zu vechnen, und fagte nad 
einiger Zeit: Diefer Bernhard lebt noch, ich weiß es ganz 
gewiß, er bat mannichfaltige Schickſale erfahren und ift 
jeßt eben auf dem Wege zur Reſidenz. Morgen in ber 
dritten Stunde Nachmittag‘ Fönnen Sie dad Feſt des 
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Wieverſindens fſeiern, draußen im ſchoͤnen Garten, in der 
zweiten Laube rechts. Erwarten Sie ihn dort. 

Mit unbeſchreiblichen Gefühlen ging ver Pfarrer, 
nachdem. er. Abſchied genommen hatte, zur Thür wieder 
hinaus. _ Ihm -begegneten Fremde, welche der Armenier 
ebenfalls einführt. Herr von Wandel, rief ver Armes 
nies, wünfcht befuch’ Dir, und andre Cavalier. — 


Der Magier begrüßte fie, und Gottfried glaubte, als 
er wieber im Freien war, fich in einer neuen Welt zu 
befinden. Immer Hatte er allen Aberglauben als Thor⸗ 
heit abgemwiefen, und jeot mußten ihm fo viele Wunder 
begegnen. 

Er war tieffinnend ; die Uebrigen Fehrten müde von 
einem Spaziergange zurüd, und Alle fuchten Die Ruhe. 


Am fölgenden Tage war dad Gewühl des Marktes 
viel lebhafter. Noch mehr Fremde und Landleute fchies 
nen angefommen zu fein. Die Bamilien begaben ſich, 
Alles beobachten, mitten in dad Getümmel, und fo ſehr 
der Pfarrer mit den Propbeeiungen befchäftigt war, fo 
verprießlich, der Amtmann auch über die erlittene Kräns 
fung noch fein mochte, fo riffen die verſchiedenen Ge⸗ 
genftände, die Tracht der Fremden, die vielen Foftbaren 
Waaren, fie doch fo hin, daß fle ſich felbft mehr und 
mehr vergaßen. Oft wurde der Zug getrennt, und fand 
fi nachher int Gedränge wieder eben fo unvermuthet 
zufammen. Ginen folchen Augenblid, als eine große 
Menſchenmaſſe fich zmifchen vie Wandelnden geſchoben 
hatte, benutzten Fritz und Roſine, wie fie e8 am Abenk 
verabredet, um fich unvermerft von ven Eltern me| 
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mehr zu entfernen, und dann, ſobald fie e8 vermöchem, 
den Markt zu verlaffen. 

‚Sie bogen in eine Gaſſe, eilten von dort in eine 
kleinere, und Fritz ſuchte die Gegend zu finden, die er 
aufſuchte und deren Lage er ſich eingeprägt hatte. Ach! 
lieber Fritz! ſagte Roſine, ſo bin ich nun auf einmal 
entführt, wovon ich ſonſt nur in Büchern geleſen habe. 
Es iſt ſo wunderbar und doch ſo natürlich. Eben erſt noch 
bei den Eltern, und nun ſchon mitten in der Entführung. 

Ja, mein Roſinchen, antwortete Fritz, das iſt im 
Leben nicht anders. Laß uns nur das Haus des Super⸗ 
intendenten aufſuchen; es muß in jener Gaſſe dort ſein 
und iſt an ſeinem hohen Giebel kenntlich. 

Wie iſt dir, Fritz? fragte Roſine, klopft dir das 
Herz eben ſo, wie mir? Wenn man uns hier ſo gehen 
ſieht, ſo meinen gewiß alle Menſchen, die aus den Fen⸗ 
ſtern ſehen, wir geben bier jo ganz gewöhnlich und na= 
türlich fpaßieren, und feinem einzigen in ben Häu⸗ 
fern und auf der Straße fällt e8 ein, daß du mich ent⸗ 

führt haft. 

Stille! fagte Tri, ſprich nicht jo laut von der ges 
fährlichen Sache, venn fonit Fünnen fie uns ja anpäden 
und mit Gewalt wieder zu unfern Eltern zurüd führen. 
— Dort, dort ift dad Haus fon, wo der edle Mann 
wohnt, ver und glüdlicy machen fol. 

Sie gingen in das Thor ein und die breite Treppe 
hinauf. Eine Magd führte fie auf ihr Verlangen in 
das Zimmer des Superintendenten, welcher verwundert 
war, jchon fo früh Beſuch zu erhalten. Der geiftliche 
Herr ging den beiden jugenvlich ſchönen Geftalten freund« 
lich entgegen und erfuchte fie, ihm ihr Verlangen, wes⸗ 
halb fie zu ihm Fämen, zu eröffnen. Fritz ſchickte ſich 
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an feine Geſchichte vorzutragen, als fie von der Aufe. 
wärterin unterbrocden wurbe, bie einen Herrn Zimmer 
anmelvete,. welcher ſich durchaus nicht wollte abweiſen 
lafſen, weil er, wie er fagte, hoͤchſt dringend und ohne 
Aufſchub mit dem Herrn Superintendenten zu fprechen 
Habe. Der Geiftliche ließ ven Fremden eintreten und er⸗ 
fuchte die jungen Leute, fich inveflen zu ſeten. Mofine 
wollte init Brig ein Geſpräch anknüpfen, welches viefer 
aber abwies, venn fie war überzeugt, daß fchon jemand 
von den Eltern abgeſchickt fei, um fie eiligft zurück zu 
führen. M 

- Ein ſchlanker Mann, mit einem verdrießlichen blaſſen 
Gefichte, trat ein. Hochwürdiger Herr, ſagte der Fremde, 
fon feit vierzehn Nächten bin ich ohne Schlaf und am 
Tage ohne Ruhe, weil es mich immer. brängte, zu Ihe 
nen zu gehn, ver Sie als ver mweifefte.und frömmfte un⸗ 
ter den Häuptern ver Geiftlichfeit dieſes Landes befannt: 
find. ‚ Denn wahrlich jegt iſt eine fo gefahrenuolle Beit, 
daß. alle Guten zujanımen ‚treten, daß alle Kräfte fi - 
vereinigen und nach Einem Mittelpunkte hinwirken müfe. 
fen, wenn nicht alles wieder zu Grunde gehen fol, was 
unfere Vorfahren mit fo unfäglichen Aufopferungen ers 
baat und gegründet haben. ’ 

Mehmen Sie Platz, fagte der Geiftliche geſpannt, 
und ſagen Sie mir, worin ich Ihnen dienen kann, wozu 
Sie meine Hülfe begehren. 

Ich heiße Zimmer, fuhr jener fort, und bin Schaue 
fpieler beim biefigen Theater. Laſſen Sie ſich vielen Tie 
tel, verehrter Herr, nicht mir und meinem Vortrage ab⸗ 
wendig machen. Die Zeit ift vorüber, wo man von-ben 
Kanzeln gegen die Theater als fittenverderblicde und gott⸗ 
loſe Anftalten vonnerte; eben ſo wenig If es meh 
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der Ordnung ber Dinge, daß der Künftler ober Comb⸗ 
diant, wie man ihn ehemals nannte, fich mit einer miß⸗ 
verſtandenen Genialität ver Ruchlofigkeit widmet. Die 
Sumanität bat ſich durch alle Stände verbreitet, ächte 
Bildung bat alle Menfchen einander näher gebracht, unb 
das wahre Chriſtenthum "hat die Mehrzahl ver Herzen 
durchdrungen. 

Gewiß, antwortete der Geiſtliche, ſind viele Vorur⸗ 
theile geſunken, und ſchroffe Abſonderungen vernichtet. 
Fahren Sie fort. 

Mein Stand, ſprach Zimmer weiter, bringt mich 
mit vielen Menſchen in Berührung, er macht es mir zum 
Seichäft, fie zu beobachten; dazu kommt, daß man ſich 
vor mir nicht ſo, wie vor einem Staatsbeamten verbirgt 
und verſtellt, und ſo habe ich denn auch meine günſtige 
Stellung benutzt, um manches zu erfahren, ſeltſame Spu⸗ 
ren zu entdecken, die Zeichen der Zeit zu begreifen, und 
als Bürger und Patriot iſt es meine Pflicht, die Reſul⸗ 
tate bekannt zu machen: und konnt' ich mich einem Wür⸗ 
digeren vertrauen, als dem Mann, dem ich jest nahe zu 
fiten glüdlich genug bin? 

Der Geiftliche wurde immer Segieriger was fich end“ 
lich aus dieſer Unterhaltung ergeben würbe, 

Zimmer ſah ihn gerührt an, reichte ihm die Hand 
und fprach weiter: ich verfäume Teine Ihrer Predigten. 
Gewinnt Hier mein Herz, fo leſe ich aber auch viel Zei» 
tungen und Journale, um biftorifch die Gegenwart wür⸗ 
digen zu. können. Was nützte mir aber beides, wenn 
ich meine Umgebung nicht prüfte und Eenntes Allee aber 
würde doch wohl nur ohne Inhalt fein, wenn ich mich 
nicht einer religiöfen Bereinigung angeichloflen hätte, 
einen Kreife, den man mit ver Benennung des pietiſti⸗ 
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"fügen ſchelten nud verhöhnen will. Nicht wahr, allent · 
Gelben, in ganz Europa zeigt ſich das Veſtreben, untet 
allen möglichen fcheinbaren. Vorwäͤnden, ves Bürgers 
teams, Unterrichts, der Schulen, der-Gedmmlgkejt Toger, 
albe, verdorbene und. gefährliche Jaſtitute wieder einga ⸗ 
richten, bie der Geiſtesfrelheit wie dem wahren Chriſten ⸗ 
Hm gleich gefaͤhrlich find? Vertappte Iefuiten fihleh 
Gen An allen Geftalten number, und fuchen fich der Gis. 
müther der Schwachen: in allen Gtänben. zu bemächtigen 
Jever muß jept auf wie Wache ziehn, um ber dien 
Lehre; ven Proteftantismus ben Rüden frei zu Haltem, 
Und Ihnen, Verehrter, liegt es am meiſten ob, qurebem, 
gu impfen, und ber 2ift und ben Larven entgegen si ö 
tun. J 
Was r thun kann, fagte ver Geiftliche, indem er 
wen bewegten Redner "mit einiger Verwirrung betrachtete 
nr ſeinen ⸗Stuhl etwas zurück z0g, fol gewiß gern ge 
ſcheha, und was Sie mir eröffnen werden, ſoll auch, ſei 
08 mad es fei, verfchwiegen und geprüft fein. \ 
Auf den Dächern müflen wir ed im Gegenthell aus- 
aufem! Tief der Schaufpieler begeiſtert. — Er fland auf 
uns nahm mit Feierlichkeit ein Paket aus der Taſche, 
weiches w auß. einander wickelte. Was.ift Sieh, on 
ehrteſter der Männer? fagte er dann. . . E 
Dur rlef der Prebiger eben fo. erſtaunt al⸗ vo 
wirt = dien, fo viel ich unterſcheiden Tan, IR nichts 
amwers, als ein geräucerter Hering, ein -fogenamaiee 





"80 U 08, ſprach Zimmer, ein Bhdlling iſt 66; ein 
Ainziger aus ver Anzahl jener Nillionen, bie unfer ſchwach⸗ 
feiiger Magfrat aljähelich in der Staet und Im game " 
100: Rande verkaufen Täßt. © . > 
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- Aber in aller - Welt, rief ver Superintenpent, wa 
bat diefer gebdrrte Fiſch nur irgend für einen Zuſam⸗ 
menhang mit unſerm Geſpräch? 

Geduld, verehrter Hirt, ſagte Zimmer. Schon ſeit 
zwei Jahren ſtand ich auf ber Lauer, und bin nun end⸗ 
lich überzeugt, dap meine Vermuthungen Gewißheit find. 
Diefer fogenannte Büdling, mein Herr, iſt für eine kleine 
Silbermünze zu haben, alfo ohne Zweifel dem Armen 
fo gut, wie den Neichen, zuganglid. Sehn Sie, mein 
Here, in jevem Jahr kommt mit dieſen Fiſchen eine An⸗ 
zahl von Menichen in unfere Stadt, fremben Ausſehns, 
mit fremdem Dialekt, in einer Tracht, ver biefigen uns 
ähnlich. Diefe, und es find ihrer viele, ſitzen, aud Weſt⸗ 
phalen ber, over von holländiſcher Gränze, zwölf, vier⸗ 
zehn, fechzehn Wochen behaglich, lächelnd, mit Nachbarn 
und Vorübergehenden ſchwatzend, auf ihren Stühlen; als 
les ſehend, beobachtend, prüfend. Und wie wiel verfauft 
ein jeder von dieſen Berbächtigen? Kann daß ausgelegte 
Kapital ſo viel Zinſen tragen? Können dieſe Menſchen 
ſo lange davon leben und noch Vortheil haben, wie ſie 
doch müßten, wenn fie inımer und immer wiederkommen 
follen, und zwar in jevem Jahre mehr ihrer Art! Das 
alles ließ mir Feine Ruhe, und ich glaube auch, jet 
meinen längft gehegten Argwohn als Ueberzeugung aus⸗ 
fprechen zu Eönnen. Ale dieſe Bücklingsmänner, viele 
anfcheinenden Krämer, ale find verfappte Jeſuiten, Je⸗ 
fuitenfchüfer, oder von dieſem Orden beſoldete Menfchen. 

Sie glauben — fagte ver Superinitendent — 

Ueberzeugt bin ich, rief jener: und ſehn Sie bier, — 
bier, — bier, — was iſt das alles? 

Der Schaujpieler Eramte noch viele ſchmutzige Pa⸗ 
piere aus der Taſche, breitete fie aus und wies trium⸗ 
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ht nina Hin, — -Diefe Bitte, feste vw: veit· 
Uq ilt angewiſſe Xen, find Mafulater.-. 
Walulatur! rief Zimmer heftig aus; hlauben 
wieklich, daß es derglelchen giebt? Bemerken Sie — Hier 
MWlötter aus einem Tatholifchen Katehismus; hier kathe⸗· 
Ifge Gefänge; Hier ein Auffag von der Unfehlbarkeit 
des Pabſtes: Hier- vom. Sünden“ Ablaß; Hier fogar ein 
Wagen son einer Schrift des verruchten · Welblinger, "ie 

‚ weichen. auf unfern großen Luther" geläftert wird. Die 
Scheiften des Mannes werden ald Seltenheiten geachtet; 
wie Tommt ed, daß man jegt Bücklinge hinein wideltt 
"Und — was fager Sie — Hier! ich triumphire iſt hier 
wit‘ ein franzöflfches- Blatt: aus der neuen Schule, hier 
ein Bragment vom Reſtaurator Haller — Hier ein gotte 
feliges Fragment von Adam Müler — Nunt was far 
gm Set. — Sehn Sie, mit jerem Bädling ein. Stück 

Sift ausgegeben: Sein Armer; der nicht zwei, drei folder 
Blätter erhielte; iſt der Bückfing verzehrt, jede Sylbe 
wird gelefen, der’ Unglüdliche hält es ſür gottlos, das 
Blatt wegzuwerfen, ohne es auch zu genießen. In den 
reichen Haͤuſern find es wenigſtens Diener und Mägpe, 
die Die Sachen ſtudiren. Etwas bleibt hängen, das Ge⸗ 
druckte impenist, ‚vie Nachwirkung bleibt nicht aus. D 
dies Schlangengezůcht, dlefe Iefuiten, biefe Weltverderber, 
nichts iſt ihnen zu klein, fir benugen es, um Ihre Zweche 

zu melden. — . 

Zimmer ftand’ auf und fagte: Iept ift es an Ionen, 
vereheter Seelenhirt, zu handeln! Die Data Haben Sie 
alle in Händen, ich Habe gethan, fo viel Ich konnte; meine 
Kraft ift beſchränkt, und ich erwarte uun mit allen bee 
nen, welde mit ‚mir. leiche Veñanuneen m, I 
Folgen. 

RX. Band, 8 
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Da er fich der Thüre ſchon näherte, rief der Geift- 
liche: Wollen Sie nicht Ihren Fiſch, ſammt Bubhir, 
wieder mit fich nehmen? 

Alle diefe Documente müffen Ihnen bleiben, Mr 
Zimmer feierlich, und entfernte ſich mit gemeflenen Schrit ⸗ 
ten. ‚Der Superintenvdent begleitete ihn und Fam dann 
murmelnd zurüd, indem er jogleich heftig feine Klingel 
anzog. Ein Diener erſchien, und der, Superintendent 
wandte ſich mit einer Mine, die Ekel ausdrückte, nad 
dem. Tifche, indem er fagte: Nehmt Alles fort, auch die 
fettige, befchmierte -Makulatur! — Und was fell mit 
dem Bückling? — Ich ſchenke euch das Thier, wenn ihr 
es haben wollt, fagte der Geiftliche Halb lachend. Kopfe 
Ihüttelnd nahm der Diener Alles fort und ging. 

Ich bin, ſagte der Superintendent zu den beiden 
jungen Leuten, wie Sie felbft gefehn und gehört haben, 
auf eine höchft fonderbare Art unterbrochen worden, Ihr 
Geſuch zu vernehmen: Worin kann ich Ihnen dienen? 

Verehrter ‚Herr Superintendent, fing Brig an, wir 
beide find junge Leute, wie Sie ſehen; Roſinchen ift die 
Tochter des Predigers auf unſerm Dorfe, ich bin der 
Sohn des Amtmannd. Wir find mit unſern Eltern 
nad) der Stadt gereiſet, wir lieben uns, koͤnnen aber die 
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Sie glücklich und unfere Eltern zur Genus gebradt 
werben. - 

Der Geiſtliche betrachtete den n jungen Mann mit Bere 
wunberung, ber ihm dieſes Anliegen To einfach vortrug, 
daß man ihm anfah, er zweifle gar nicht, ver Superin⸗ 
tendent werde feinen Wunfch fogleich erfüllen. Roſine, 
die dad Stillfchweigen des Erftaunend zu ihren Gunften 
auslegte, faßte jet die Hand des alten Mannes, indem 
fie ihm mit ihrem rothen, ſchaamerglühenden Gefichte Ind 
Auge fah, und fügte hinzu: .Ja, Herr Superintenvent, 
zu Ihnen, als dem Hügften und frommften Manne in 
der ganzen Stat, haben wir das fefte Vertrauen, daß 
Sie und glüdlich machen werben... Wir mwollten- gleich 
"zum. vorehnften und beften Seren von der Geiſtlichkeit 
lieber gehn, als zu einem ändern, der und wielleicht 
Schwierigkeiten machte. 

Der Superintendent, nachdem er ſich von ſeinem Er⸗ 
ſtaunen erholt hatte, erwiederte lächelnd: Ohne Zweifel 
ehren Sie mich ſehr, meine jungen Freunde, durch dieſes 
Vertrauen. In welchem Gaſthofe ſind Sie mit Ihren 
Eltern abgeftiegen? . 

Im golonen Schlüffel, antwortete Frid. 

Aber, fuhr der Geiſtliche fort, Sie find beiderfeits 
no ſehr jung, und wenn Ihre Eltern gegen Ihre Ver⸗ 
bindung Cinwendungen machen, fo mögen diefe wohl 
fehr gegründet fein; auch ift die Einwilligung der Eltern 
beim wichtigfien Schritte, den die Kinder im Leben thun 
konnen, fo nothwendig und fo Heiliger Natur, daß jeber 
gutgenrtete Menfch dieſe wohl nicht ohne Die dringendſte 
Noth umgeht. 

Dieſe iſt ja aber da, antwortete Fritz, nachdem ich 
meine Roſine nun entführt habe. Sie ſcheinen gar nicht 

8* 
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in Büchern gelefen zu haben, welch! ein wichtiger und 
fürchterlicher Schritt das ift. Nun iſt ja jene Mindtebr 
unmöglich. « 

“Der Gafthof, erwiederte der Supeinimdent; iſt gat 
nicht jo fern von hier, amd wenn Sie ſtill dahin zurüdts 
kehren, wird Sie in dem a rn 
Niemand vermißt Haben. 

Nein! rief Brig, der Würfel iſt geworfen! Das 
wäre ſchon, nun wieder nach dem Wirthshauſe zurück zu 
gehen, und dort mir nichts dir nichts wieder aud dem 
Fenfter zu kucken. Das wäre, ja beinah eine lächerliche 
Geſchichte. So müffen wir uns denn alfo wohl nach 
einem anbern Geiftlichen umſehen, ver uns trauen kann. 

Sie find ja aber ſchwerlich fchon«mündig, „Herr 
Lindwurm, beinerkte der alte Superintendent; und auch 
wenn das felbſt wäre, jo wäre.es wider Pflicht und Ger 
-wiffen, junge, leivenfchaftliche Menfchen, Die die Welt 
nicht Eennen, hinter dem Rücken ihrer Eltern zu opus 
liren- Und ſelbſt, wenn ich leichtſinnig genug wäre, wie 
ich es gewiß nicht bin, um Ihnen zu willfahren, fo würde 
ich mir dadurch die ſchwerſte Verantwortung zuziehen. 
Was würde das Gonfiftorium, die Negierung, der Mi— 
näfter dazu fagen, wenn ich durch mein Amt Ihr Pflicht 
wibriges, vielleicht nur Eindifches Treiben ſanctlonirte? 
50 fprechen Sie, rief Brig mit hochrothem Gefichte 
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auch gejagt Hat, daß die Iefuitin wieder die Herrſchaft 
erlangen ‚und die Proteflanten in Feſſeln ſchlagen; wie 
Fönnten Sie fonft fo zaghaft fein, ein gutes Werk zu 
beförbern,. und zwei liebende Herzen auf die Bahn bei 
Blürkes zu führen? Eine That, vie ven proteftantiichen 
Beiftlichen, ven Achten Seelenhirten am fchönften ſchmückt. 
Aber, ich fehe es, wir follen wieder vie alten Ketten tra⸗ 
gen, alle Vorurtheile des dunkeln Mittelalters follen wies 
ver für und Geſetze werden. Nehmen Sie fich. in Adht, 
alter Herr, daß Sie nicht in dieſe Schlingen ver Jeſui⸗ 
ten füllen, die alle Welt zu verführen fuchen, und unfers 
proteflantifchen Priefter natürlich am liebften. 

Ste fprechen, junger Menſch, fagte der Geiftliche mit 
einigem Uhmillen, und vwiffen nicht was. Das ift heut 
ein fonverbarer Tag, an dem ich auf fo verſchiedenen 
Wegen fo Vieles von ven Iefuiten hören muß. .. Der 
Bater Ihrer Geliebten hätte Ihnen: auch wohl beflere 
Begriffe von der proteftantifchen Freiheit beibringen. kon⸗ 
nen. Herrlich, wenn fie darin beſtände, daß jedes ent« 
laufene Baar ſich ohne Zeugen und Legitimation vom 
erften beiten Previger könnte kopuliren laſſen. Doch ich 
fehe Sie beide Lieber als Kinder an, Die weder ven Scheitt 
‚begreifen, den fie thun, noch meine Pflishten. Ihre Er⸗ 
ziehung iſt nernachläfjiget worben, und ich bin nicht Da» 
zu da, ihr weiter fort zu helfen. Geben Sie in ven 
Gaſthof zu Ihren Angehörigen zurück, und: bitten Sie fie 
um Bergebung, wenn man Sie ſchon vermißt haben 
ſollte. Man nimmt. auch wohl an, Sie finn im Ge⸗ 
beänge von den ‚Eltern getrennt worden. 

Die kleine Roſine meinte bitterlih, Brig aber warf 
ſich in einen erhabenen Zorn und rief: Herr! Sie ſind 
ſelbſt ein Jeſnit, nun fehe ich es Klar, vie letzte Wen⸗ 





Legt begreife 
Un nkten; wars Ge foienig ben 
Ihnen der jcharfjinnige Beobachter in Anfehung wer be- 
dentlichen und gefährlichen Bücklingsmänner vorgetragen 
hat, die ffandalöfen, papiſtiſchen Schriften haben Sie 
Kaum eines Blickes gewürdigt. Vielleicht, wahrſcheinlich 
ſelbſt, daß Ihnen diefe Umtriebe ganz recht find. — Mein; 
weine nicht, mein Nöschen, es giebt noch aufrichtige Her- 
zen, es giebt noch ächte Proteftanten! Komm von Bier, 
verlaffen wir diefes Babel. Es wird ſich ein Gäiftlicher 
finden, der ung verfteht, und ver feine Ausreden ſucht 
— 


Gr faßte die Hand feiner ie 
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finden? fragte er, ſchalkhaft Tächelnd: ſiehſt Du, man 
muß jeden Menfchen nur zu behandeln wiffen, jo kann 
uns Alles gelingen. Jetzt habe ich ihn erfchredt, er fieht 
ein, mit wenn er es zu thun hat. Jetzt bit Du num in 
einer Viertelftunde meine Eleine liebe Frau. 

Nofine fah ihm verſchämt an und ertwiederte: Es iſt 
ja aber fürchterlich und entfeglich, wenn der Mann. ein 
Jeſuit ift. Ich zittre nun vor ihm. - 

Es war nicht ganz fo mein Ernſt, wie ich mich 
anftellte,  belehrte fie Brig, ich fprach mehr fo, um ihn 
zu ſchrecken; Halbı und Halb mag er wohl dahin inklini—⸗ 
ven, und darum ſattelte er, als ein kluger Mann, gleich 
um, da er meinen Gruft jah. 

Kieber Brig, fagte Nofine, was iſt denn eigentlich 
ein Jeſuit, wovon ich jegt fo viel höre? 

Das ift eben ſchwer zu beſchreiben, antwortete Brig 
zögernd und mit einiger Verwirrung. "Sieh, mein Kind, 
böfe Menfchen find es auf allen Fall, die unfre Kirchen 
ftürgen und uns wieder zum Aberglauben zurüdbringen 
wolen. Sie follen es jo künftlich anfangen, dap man 
ihnen nun ſchwer auf die Spur geräth. Sie verfahren 
fo fein, daß mancher ein Jeſuit ift, und weiß es ſelber 
nicht. So geht 8 durch alle Stände, vom König bis 
zum Bettler Hinab, Der Herr, ver hier war, hat bie 
Entdeckung gemacht, daß aus fernen Landen vie Men- 
hen verfappt herkommen, als wenn fie Fiſche verfauften 

Mein Gott! mein Gott! rief Nofine verzweifeln 
und rang die Hände, du bift wohl auch einer von ven 
Höfen Menfchen, und ich gerathe unter fie und weiß 
nicht wie. * 

Nein, mein Kind, ſagte Friedrich, und faßte die 
Haͤnde der Kleinen, ich bleibe dom Glaube meiner Bär 
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ter treu, und will ſchon dafür fern, mid nicht von 
der evangeliſchen Lehre abfällſt. _ » 

Aber wenn Du nun ſchon, ohne es zu wife, fo 
ein böfes Ungeheuer bift, antwortete ſie: was iſt denn 
die zeine Lehre? Wo ſteckt eigentlich der Aberglaube? 
Nicht wahr, auf unfer Dorf, nach Wandelheim, kommt 
das Mittelalter wohl nicht hin? Mein Vater hat mir 
von allen den Sachen nichts in der Kinderlehre geſagt 

Es ift erſt jetzt ſo ſchlimm geworden, antwoͤrtete 
Brig, und Alles weiß ich auch noch nicht; die Haupt» 
ſache ift, daß ich mich fürdte, und niemals mehr von 
ven geräucherten Heringen effen- werbe, die mir, ſchon im- 
mer verdächtig vorgefommen find, Sie haben: wirklich 
einen ganz papiftijchen Geruch. Da ift der klare, weiße, 
geſalzene Hering doch eine ganz andere Creatur. 

Lieber Fritz, fagte Roſine ängſtlich, was gehen uns 
alle die Sachen an? Weit ſchlimmer ift es, daß Der alte 
‚Herr gar nicht wieder Fommt. 

Er muß fich ankleiden, fagte Brig, feine, Frau 
ebenfalls. 

Wenn Du ihm nur nicht gefagt hätteft, fuhr fe 
fort, wo unfre Eltern wohnen, Wenn ver Mann fo lie 
fig iſt und zu der abfcheulichen Sekte gehört, fo iſt er 
im Stande, ganz ftill zu Deinem Vater Yinzugehen und 
und zu verrathen. 

Das wäre gräßlich! rief, Fritz erſchrocken aus. Er 
ging nach der Thür; fie war verſchloſſen. — Wir find 
verloren! ſchrie er auf. — Eingefangen! — Sieht Dur 
nun, daß ich ihm nicht Unrecht that, daß er ein folder 
Ketzer ift? Uns vorgelogen, daß er und trauen wolle, 
daß er nur feinen Ornat hole! So freundlich ſich ge 
Trümmt und gewunden! Und nun ein folder. Iubas 








121 


Und wer Böͤſewicht fol der Vorſteher einer chriftlidgen 
Gemeine ſein! Er foll das Wohl und Wehe von Tau⸗ 
fenden beforgen! / 

- Sättel Du ihm nur nicht gefagt, wo die Eltern 
wohnten, klagte Rofine, wenn’ er und nur vorher ges 
traut Häkte! 

“Er hätte wieber eine andre. Aubrede gefunden, ſagte 
Brig, denn er iſt klug wie die Schlangen. 

Noſine ging händeringend und ſchluchzend im gro⸗ 
fen Zimmer auf und ab: Nun, rief fie, werben fie bald 
mit den Häfchern kommen; Du bift ein Entführer, Brig, 
darum fchlagen fie Dich in Ketten und fperren Dich in 
den finftern Thurm. Entführen, nicht wahr, ift ein Ka⸗ 
pital= und Kriminal= Verbrechen? Das geht eigentlich 
an den Hals? Ah! Du Unglüdfeliger! wohin hat Die 
Deine reine, Heftige Xiebe zu mir, dem armen Weſen, 
geführt! 

Set konnte auch Brig feine Thränen nicht mehr zu⸗ 
rück haften. Die armen Kinder flanven ſich höchft bes 
trübt gegenüber, und Hatten allen Muth und jede Hoff 
nung verloren. Schaffot, Kerker, Ketten, Schande, Fol⸗ 
ter, Alles ging durch ihr werwirrtes Gemüth. Gern wi« 
zen fie, wenn es möglich geweſen wäre, Kin zum Gaſt⸗ 
hofe zurüd gekehrt, denn Fritz hatte alle feine Kühnheit, 
die eben noch ſo drohend ſprach, eingebüßt. An der Ta⸗ 
pete rührte in ihrer Betrübniß Roſine an einen kleinen 
Haken, und es zeigte ſich, daß vies eine Thür war, die 
nach den innern Gemächern führte. Sie gingen ſacht 
in das Nebenzimmer, welches auch eine Hauptthür Hatte, 
die zum Glück offen war, ſie ſchlichen die Treppe hin⸗ 
unter, oöffneten leiſe das Thor und ſtanden wieder auf der 
Straße. Schnell eilten fie. nach dem bewogten Theile Der 
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Stadt, um nur dad Haus des — — aus den 
Augen zu verlieren. s * 


Als ſie von der Menſchenmaſſe und geſio ⸗ 
fen wurden, war ihnen wieder wohl. Sie waren une 
gewiß, ob fie nach dem Gafthofe gehen folten; fe kehr⸗ 
ten aber ſchnell wieder um, als ſie in deſſen Nähe ge⸗ 
langt waren, denn fie ſahen aus ver Thür deſſelben ven 
Superintendenten kommen, der noch auf der Straße mit 
den Kellnern ſprach. - Diefer Anblick ſcheuchte die Schuld- 
bewußten wieder in das Gewühl des Marktes zurück. 








Der Prediger Gottfried war indeſſen wieder nad 
dem großen Haufe, in welchem er den alten Gärtner 
Friedmann hatte kennen Iernen, Hingeeilt. Es war ihm 
zu wichtig, nad) ven neueſten Ausfichten, die ihm der 
wunderbare Magus gegeben. hatte, von den Angehörigen 
feines vormaligen Zöglings etwas Näheres zu erfahren. 
Gr mußte den Eleinen Greis im Garten aufjuchen, der 
ſich weit Hinter diefem und ‚vielen andern Käufern ver— 
breitete. Der Alte arbeitete in einer Laube und ging dem 
Prediger, als er ihn kommen ſah, mit den Worten ent ⸗ 
gegen: Gut, daß Sie da find, ich Habe Sie meinem 
n ſchen gemeldet, Gr ift ſehr begierig, Ihre Be— 











ben Gachn, Aber ven Sof und pie 








Sie fi nieber, Mein geehrter Ser Prediger, tagte m er 
freundlich, wir ſprechen nachher mitſammen. 

Der Jude begab ſich wieder zu dem Herrn, mit wel⸗ 
chem er im Geſpräch begriffen geweſen, und in welchem 
der Prediger zu feinem Erſtaunen ven Polizei⸗Praͤſiden⸗ 
tem wieder erkannte. Ja wohl, fuhr diefer fort, hat uns 
die Angabe dieſes angeblichen Magus in die größte Ver⸗ 
wunderunig gefeßt. Er erbietet fich, und den viel berüch⸗ 
tigten Fleinen Caspar. zu ſchaffen und nachzuweiſen, wo⸗ 
durch er in ver That ein Wohlthäter dieſer Gegend wer« 
den würde; denn nur geftern find wieder zwei fehr bes 
deutende Diebftähle verübt worden. 


. Der Iude erwieberte: könnte man auf irgend eine 
Meife diefe Bande flören oder ganz aufheben, fo wäre e8 
für Stadt und Land ein Glüd zu nennen. Aber wie ir 
belfen, wie er etwas entdecken kann, iſt mir unbegreiflich.. 


.. Auf jeven Ball, fagte ver Präfinent, werde ich den 
feltfamen. Mann zu mir komnien laffen und mich mit 
ihm beipzechen. Auch ein Eharlatan kann zuweilen nütz⸗ 
lich fein. Daß er mit der weit verbreitsten Bande felbft 
irgend verfnüpft wäre, läßt fich wohl nicht annehmen, 
weil ex fonft pie Blöße nicht geben und durch feine Des 
klaration felbit in vie Unterfuchung gezogen werben könnte. 
. Der Prediger Eonnte jeßt nicht länger jchweigen, 
fondern wendete fich Mit ven Worten zum Präfiventen: 
Daß viefer Mann eine gleichjam übernatürliche Kenntniß, 
wenigftend eine unbegreifliche, von unzähligen Dingen be= 
lit, davon bin ich felbft ein Zeuge geweien; denn er 
bat mir fo viele unbebeutende Vorfälle aus meinem frü⸗ 
beren Leben fo wahr und umftänblich vorgetragen, daß 
mir feine‘ Kunde Zauberei zu fein ſchien. 
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Und in wiefern? fragte der Präſident begierigz mas 

hat er Ihnen erzählt? + ir 
«Kleinigkeiten, verehrter Herr, antwortete Goitfried, 
Dinge, die ſich feinem Dritten mittheilen laſſen. ES. ex= 
ſchreckte mich nur, daß von Vorfällen meines, Fleinen 
Hauswefens, Kindereien und Thorheit plöglich aus dem 
greifen Antlige eined Magiers mir wieder lebendig würden. 

Als ſich der Präfivent entfernt hatte, gab der Ban= 
quier die Ordre, daß Niemand ihn fören möchte, und 
ſetzte fih dann vertraulich zunt Prediger nieder, der im 
einer feltfam bewegten Stimmung war, daß diefer reiche 
Mann, der Befiger eines jo prachtvollen, vornehmen Gau⸗ 
ſes fo gütig und freundlich mit ihm war; dazu Fam, 
dap, arme Wanhrer und Kleinkrämer abgerechnet, dieſer 
Mann der erſte Jude war, mit dem der Pfarrer zu ver⸗ 
handeln hatte. Mein Gärtner, ſagte der reiche Wolf, 
Hat mir erzählt, daß Sie der Maun find, weldsr vor 
vielen Jahren einen gewiſſen Bernhard in Koft und Pflege 
hatte. Erzählen Sie mir von diefem, und Sie follen 
dann erfahren, in welcher Verbindung ich mit ſeinen 
Angehörigen ftehe. 

Gottfried trug Alles weitläufig vor, wie er an die · 
fen Pflegeſohn gerathen, was er mit ihm erlebt, und mie 
er Ihn wieder verloren habe. Gr zeigte vie Briefe vor, 
die er mitgebracht, was er durch Kaufleute erhalten hatte, 
nn nn —— 
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und was. ich jet von Ihnen gehört babe; daß fie. nicht 
eifriger im Wiebrrfinden des Wilnfangs waren, iſt fehe 
verzeiblih, und fo laſſe ich denn vie Maske fallen, und 
ſpreche mit Ihnen ald Freund zum Freunde. .Wiften 
Sie alſo, daß Sie jenen Brief, auf einem Umwege, von 
mir erhielten, und da ‚Sie eine Zeit lang die Vaterſtelle 
bei Bernhard vertreten haben, fo können Sie auch wohl 
verlangen, feine eigentliche. Gefchichte zu erfahren. Vor 
vielen Jahren, ald unire Bamilie noch Feine Reichthümer 
beſaß, und ich noch in Schwaben meine Gefchäfte trieb, 
wär mein Bruder, ein ziemlich ausgelaffener. Menfch, 
mein Gompagnon. Er machte mir durch feinen Reicht 
Ann viele Roth. Immer waren Schulden zu bezahlen, 
von Denen ich nichtd wußte, Kaufleute, die er. beleibigt 
hatte, wieber zu verfähnen, fo daß ich beichloß, mich von 
ihm zu .trenmen, um meinen Kredit nicht völlig zu ver⸗ 
nichten. Um fo mehr wurde ich in biefem Entichluß bes 
Rärkt, weil ich plöglich von mehreren Seiten hören mußte, 
mein Bruder fet Chrift geworben, und zwar ein fehr eif⸗ 
"ziger, fo daß er mit firengen Leuten und fchwärmesifchen 
Gemüthern gemeine Sache gemacht hatte, um Profelyten, 
beſonderd unter ver Iudenfchaft, zu werben. Das Letzte 
war unwahr, aber gegründet allerdings, daß er ſich zum 
Chriſtenthum gewendet hatte. Er hatte ein ſchönes chrifte 
liches Mäpchen Eennen gelernt, in die er fich fo leiven« 
fchaftlich verliebt hatte, daß er fie heimlich heirathete. 
Die Eltern ‚- die den Bruder für reicher mochten gehalten 
haben, als. ex es wirklich war, gaben ihre Einwilligung, 
Doch nur unter der Bedingung, daß er zum Chriftenthum 
übertreten müfle. Der Leichtfinnige fand dabei fein Be⸗ 
denken. Mein Vater und vie ganze Verwandtſchaft ent⸗ 
309 ihm aber nun allen Beiftane, und da er nur meni« 
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ges als fein Eigenthum erworben hatte, fo gerieth er 
bald in Notb, und bereute den Schritt, den er ohne 
Ueberlegung getban hatte. - u 

- Die Brau ftarb bald, nachdem fie mit einem Kna- 
ben, jenem Bernhard, nievergelommen war. Er war troft- 
108 und fchien zu verzweifeln. Ich nahm mich heimlich 
feiner an und verföhnte ifm wieder mit vem Bater, Die 
Annäherung wurde immer vertrauter und inniger, und 
mein Vater, ein eifriger Befenner ver mofaifchen Lehre, 
vermochte über das ſchwache Gemüth des unbeftimmten 
Mannes fo viel, daß er ihn nad) einiger Zeit zum Ju⸗ 
denthum zurück bekehrte. Dies mußte aber geheim ge⸗ 
halten werben, denn fonft hätte es uns von eifrigen 
Ehriften und ihren Prieftern eine gefährliche Verfolgung 
zuziehen können, weil eine fo feltfame Begebenheit viel- 
fachen Mifveutungen unterliegen Tonnte; und viele, bie 
bie Juden bitterlih haßten, in einer Provinz, wo man 
unfern Neichthum mit neidiſchen Augen anfah, konnten 
eine fo auffallende Thatſache benugen, Kampf und Ver⸗ 
folgung gegen unjere bedrückte Gemeine zu erregen. 

- Wie e8 aber auch wohl zu geſchehen pflegt, daß bie 
ſchwächſten Menfchen vie Higigften find und durch ges 
fteigerte Leidenſchaft als ſtarke, Fräftige und begeifterte 
ericheinen Tönnen, fo ereignete es fich auch mit meinem 
armen Bruder. Es Fam ihm nämlich nach einiger Zeit 
ein, er dürfe nicht ald Lügner und Heuchler daſteh'n, er 
müfle fich öffentlich al8 Ifraelit und -Befenner ver mo⸗ 
falfchen Lehre zeigen. Wir Eonnten und durften ihm dies 
nicht geftatten, wenn auch viele Juden feiner Meinung 
waren und in unfern Schulen fich Heftige Streitigkeiten 
über diefen Punkt entfpannen. Der Unbefonnene ging 
noch weiter. Er verlangte auch feinen Knaben von ben 
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Angehörigen zurüd, die ihn indeſſen genährt und erzogen 
hatten, um ihn zum. Juden zu bilden. Schadenfrohe 
Geifter hatten die Sache ausgebracht, die fih auch nur 
ſchwer verheintlichen ließ, und fo entftand ein Prozeß und 
viel Skandal, Alles zog ſich von ung, ald von verdäch- 
tigen Leuten zurück, wir verloren den Prozef und unfern 
Gredit, und waren gezwungen, den Ort zu verlaffen, um 
uns anberdwo zu etabliren, wo das Vorurtheil nicht-To 
heftig gegen uns kämpfte. Wir mußten den Großeltern 
und Verwandten des Knaben. Bernhard ein mäßiges Ca- 
pital ausfegen, von dem er als Chrift erzogen werben; tur 
das ihm, wenn er mündig, als Eigenthum gehören folkte. 
So ward das Kind nad einigen Jahren einem Geiſtli— 
hen übergeben, bald aber nach ver Schweiz gebracht, weil 
mein Bruder Anftalten- machte, es feinen Pflege » Eltern 
heimlich rauben zu Taffen. Auch in ver Schweiz hielten 
die Verwandten ver Mutter es nicht ficher genug und 
der Knabe var -plöglich ohne Spur verſchwunden. Das 
mald wurde er ihmen übergeben. Mein Bruder, verließ 
und, ging erft nach England, mo er ſich wieder mit eis 
ner zeichen Jübin werheirathete, und von dort nach 
Amerika. 

So gingen Monden und Jahre Hin. Ich Hatte ven 
Jungen, den Vernhard, ganz vergeffen. Meine Bemü— 
Hungen ‚waren gefegnet, und ſchon vor geraumer Zeit 
kaufte ich mich in hiefiger Nefivenz an. Mit meinem 
Bruder und deſſen Bamilie blieb ich in Verbindung, und 
wußte, daß ihm das Glück nicht fo hold, wie mir, ge— 
weſen war. Seine Kinder ftarben alle, als fie erwachien 
waren, bie Frau war ſchon früher dahin gegangen, und 
fo übermachte er mir fein Eigenthum, ein nicht unbes 
deutendes Capital, um in meinem Haufe ruhig zu ſter⸗ 
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den, von’ allen Gefchäften entfernt. "limfonft erwartete 
tch ihn, eine Krankheit zaffte ihn jenfeit des Meeres Hin. 
Nun gedachte ich jened Bernhard, den er ſelbſt in feinm 
Briefen erwähnt hatte. Um fo mehr bebauerts- ich Dies 
fen Hülflofen, als ich erfuhr, daß jener Kaufmann, bei 
welchem jenes Capital für. ihn niedergelegt war, fchor 
feit lange fallirt hatte. Die Großeltern waren längſt 
todt, die Angehörigen verfchollen, Bernhard felbft ver 
ſchwunden. Da erhielten Sie jenen Brief von mir, denn 
es fchien mir billig, daß der Arme, wenn er noch lebe, 
dieſes Erbtheil feined Vater, ald der nächſte, in Em⸗ 
pfang nehmen müfle. — Nun — was fann aus ihm 
geworben fein? Ich zittre, wenn ich von Diebesbanten, 
von eingefangenen Schelmen höre, denn wie möglich iſt 
ed, daß der Unglüdfelige, wenn er feinen feſten Stand⸗ 
punkt in der Geſellſchaft gefunden hat, aus Verzweiflung 
und Leichtfinn fich von Gefindel und Böfewichtern hat 
‚verführen lafjen, und daß ich dieſen, meinen Neffen, wohl 
noch einmal ald Verbrecher wieder fehe. 

Der. Pfarrer ſuchte zu beruhigen und jagte einiges 
von der Güte Gottes, welches Wolf mit Geduld und 
Faſſung anhörte. Als aber der Prieſter in feinem: Eifer 
ganz vergaß, wen er vor ſich hatte, und vom, Gebet, ver 
Gnade und- dem Vertrauen auf den Heiland mit vieler 
Genügſamkeit und in fließenden Worten fprach, fagte ver 
Banquier gelaffen: brechen wir davon ab, Herr Pfarrer, 
denn ich bin Fein Mitglied Ihrer Gemeine. 

Gottfried ward roth und flotterte eine Entſchuldi⸗ 
gung, doch Wolf unterbrach ihn, indem er den Pfarrer 
erinnerte, „daß er ihm von jenem Bernhard noch etwas 
Wichtiges habe mittheilen wollen. 

Das Beſte und Nöthigfte hätte ich faft vergeffen, ers 
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wieberte Gottfried, wie mir jener Magus nehmlih als 
gewiß verfichert hat, daß ich noch Heut Nachmittag die⸗ 
fen verfchollenen Bernhard im fchönen Garten treffen 
werde. — 

Der alte Kaufmann ward nachvenfend und fagte 
dann: Herr Bfarrer! Empfangen Sie vorerfl mit mei⸗ 
nem Dank die rüdftändige Summe, die wir Ihnen feit 
fo Tanger Zeit haben ſchuldig bleiben müflen: Sie wer- 
den finden, ich Habe nur mäßige Zinfen dem kleinen Ca⸗ 
pital berechnet, die Sie aber mit Recht erwarten können, 
weil Ionen das Geldchen fo lange ift entzogen worden. — . 
Und — finden Sie den Bernhard, wie Ich ihn wünfche, 
fo führen. Ste denſelben noch heut zu mir, oder weifen 
Sie ihm nein Haus an, damit er mich befuche und wir 
unfre Rechnung mit einander ftellen. 

. Der Pfarrer war gerührt, erjchüttert und hoch er- 
freut, denn plößlich war er Eigenthümer einer fo. großen 
Summie, wie er fie noch nie auf einmal befeflen hatte. 
Als der Jude ihn die Hand gab, und er fie dem alten 
Manne Herzlich. drückte, umarmte ihn der Greid, und 
Gottfried vergoß Thränen in diefer Umhalſung. 

Als ver Pfarrer fich wieder anf der Straße befand, 
war er über fich felbft verwundert, daß er als Chriſt und 
Geiftlicher in ein fo inniges Verhältniß mit einem Ju⸗ 
den’geratben ſei. Er Eonnte es fich nicht abläugnen, daß 
er eine Ehrfurcht und zärtliche Liebe gegen den jüpifchen 
Greid empfunden hatte. Je nun, fagte er zu fich felbft, 
man fchreitet freilich immer mehr vorwärts, die Zeiten 
klären ſich auf, ver Jude felbft fcheint mir auch von wahr⸗ 
haft chriftlicher Gefinnung. Er wägte dad Kapital, wel- 
ches er in Solo einpfangen hatte, und welches u 
Taſche niederzog; er dachte darüber nach, wie 

XX. Band. I 
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fi für ihn getroffen, daß er den Amtmann nach ber 
Reſidenz begleitet habe, und wie viefeß eine Glück ale 
die Kleinen erlittenen Unfälle und Drangfale Hoch anf 
wiege. Er freute fich ſchon über die erflaunten, weit ge 
dffneten Augen ver Frau, wenn er ihr die Goldſtücke auf 
den Tiſch vorzählen würbe, und eilte deswegen nad) bem 
Gaſthofe. 
DTitus, der taumelnd über die Straße ging, um ſei⸗ 
nen Mäcen, ven bumoriftifchen Herrn von Wanbel aufe 
zufuchen, Tief ihm entgegen. Gottfried mar fo voll von 
feinem Glück, daß er ihm das Weſentliche aller dieſer 
fonderbaren Begebenheiten mittheilte, ihm von Bernhard, 
dem alten Wolf und deſſen vielfeitig‘ religidfen Bruder 
flommelnd und verwirrt erzählte, ihm auch nicht ver⸗ 
ſchwieg, daß der Magier ihm verfprochen habe, daß fi 
noch heut Bernhard wieder einftellen würde. Dann ging 
er fchnell auf den -Umftanb über, daß verfelbe Zauberer 
auch die Diebesbande zerfizeuen und ben Anführer derſel⸗ 
ben zur gefänglichen Haft liefern wolle. 

Titus fagte: Mein alter Freund, Sie verjüngen fid 
ſichtlich in biefen wunderbaren Abentheuern. Sie Haben 
alfo eine namhafte Summe unerwartet erhalten, welches 
faft fo gut als wie ein Gewinn in ber Lotterie anzufe 
ben if. Wenn es ſich nun noch zutragen follte, daß 
Ihr Eleined Roſinchen die Gemahlin des vortrefflichen, 
geiftreichen Fritz würbe, fo bliebe Ihmen in dieſer Welt 
kaum noch etwad zu wünfchen übrig. 

Ein Auflauf trennte fie. Gottfried eilte nach ber 
Herberge, um aud dem verbächtigen Gedränge fein Gelb 
in Sicherheit zu bringen, und feine Gattin durch den 
Anblick deſſelben glücklich zu machen. Gr dachte unter 
wegs über die fonderbare Einrichtung ber menfchlichen 
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GSeele nach, daß er in dieſer Fluth von Begebenheiten bie 
Kotterie fo völlig vergefien hatte, daß er noch nicht wußte, 
ob feine ahmbungsreichen Zahlen etwas gewormen, ober 
06 fie durchgefallen wären. Er nahm fich vor, auch heut 
noch Erkundiguug darüber einzuziehen. jo baln er bie 
Frau geiprochen, gegeflen, und dann den oft erwähnten 
Bernhard wiedergefunden habe. 

Me dieſe ihm fo nahe liegenden Sachen befchäftig® 
ten ihn fo fehr, daß er kaum barauf hinhörte, mie wie⸗ 
der in den Läden und auf ven Straßen von einen Diebe 
ſtahle erzählt wurde, der mit unerhörter Frechheit war 
audgeführt worden. Dan hatte ein Gewölbe, welches 
die feinften und Foftbarften Brabanter Spiten führte, 
fat ganz ausgeplündert. 

Als Titus den Herm von Wandel im bezeichneten 
Haufe antraf, war diefer mit einigen Briefen befchäftigt, 
die ihn zu iIntereffiren fchienen. Er hörte anfangs auf 
das Gefchwäß des repfeligen Titus nicht fonverlich Hin 
und fagte dann: Willen Sie denn, daß man num end⸗ 
lich einen bedeutenden Preis auf den Kopf des fogenanne 
ten Kleinen Caspar geſetzt hat? Das hätte wohl frühes 
getcheben follen, um ven verwegenen Menfchen, wenn auch 
nicht zu fangen, wenigftend einzufchüchtern. Auch Höre 
ih, daß ein angeblicher Zauberer fich anheifchig gemacht 
Dar, den Dieb zu entveden. Die Polizei, im Bunde mit 
dem Magier, Tann ihres Zweckes Faum verfehlen. Ha⸗ 
ben Sie auch fihon von diefer Geſchichte etwas gehört? 

Titus fagte ihm, was er in ver Stadt erfahren, und 
was ihm außerdem jein Freund, ver Pfarrer Gottfrien 
ans Wandelheim erzählt hatte. Als ver redſelige Titus 
die fonderbare Gefchichte von Bernhard vortrug, wurde 
Banvel fehr aufmerffam. Der Magier, fagte er endlich 
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iſt nur ein Meines ſchmächtiges Männchen, und biefer 
vermißte Bernhard fol, wie ich einmal vor vielen Jah⸗ 
ren gehört babe, ein großer, breitfchultriger Gefell ge 
worden fein. 

Alſo haben Sie Ihn gefannt? fragte Titus. 

Nichts weniger ald das, fagte ver Edelmann; fon« 
dern ich ‚babe vor vielen Jahren nur von ihm reven hoͤ⸗ 
Im. — & brach ab um mit Titus nach dem Orte zu 
geben, wo fie effen wollten. Titus wollte, fo wie fie 
gefpeifet Hatten, einen Buchhändler aufjuchen, ven man 
ihm als einen unternehmenden bezeichnet hatte, um viefem 
feinen humoriftifch=fentimentalen Roman anzubieten. Er 
Hatte ihn deshalb auch zu fich geftet, und wünschte 
nur, daß der Verleger Muße genug haben möge, um 
ſich einige der glänzendſten Kapitel deſſelben vorleſen zu 
laſſen. 


Im Gedränge, welches ſich auf dem Markte mit je⸗ 
der Minute zu vermehren ſchien, war es ſchwer, daß die 
bekümmerten Liebenden, Fritz und Roſine, nicht von ein⸗ 
ander getrennt wurden. Sie hielten ſich feſt, wurden 
aber nur um fo mehr Hin und her geſtoßen. Im dem 
Geſchrei und Toben war es nicht möglich, einen Rath 
und Entfchluß zu fafen, ob fie nach dem Gafthofe zurück 
febren, oder im Getümmel die Eltern wieder auffuchen 
folten. Da fie kein Wort mit einander wechjelten, denn 
das Gefchrei machte es unmöglich, fo fand Fein Ueberle⸗ 
gen ftatt, ob fie einen andern willigern Geiftlichen aus⸗ 
mitteln möchten, oder ven Flug erfonnenen Plan, fich zu 
verbinden, wenigftens für heute aufgeben. 

Sp Hin und her gefchoben, von Fuhrwagen und 
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Equipagen in Gefahr verfegt, von Käufern angerebet, 
von groben Leuten, die ſich gehemmt fühlten, geicholten, 
verloren fie alle Befinnung, daß fie feine? Gedankens fä- 
big waren. Gin Laftträger, ver auf dem Kopfe eine 
große Bürde trug und fich gehemmt fühlte, fchrle: Pla 
da! das fehlt noch, daß fich die Menfchenfinver hier an 
Armen führen! Scheert Euch in die Alk, wenn Ihr 
zärtlich ſpazieren wollt! 

Ein heftiger Stoß des Ungeſtümen trennte die Lie 
benden, und ſogleich ſchoß ihm eine große Fluth von 
Menſchen nach, daß Fritz ſeine Roſine aus den Augen 
verlor. Er rief, aber vergeblich, denn ſein ſchwacher Laut 
ward nicht vernommen. Er ſuchte ängſtlich mit den 
Augen, aber vergeblich. Denn je mehr und länger er in 
die Verwirrung mit angeſtrengtem Blick hinein ſah, um 
ſo mehr ſchwindelte ſein Auge. In einer faſt gleichgül⸗ 
tigen Betäubung ging er weiter, um ſie zu ſuchen, oder 
gelegentlich und unverhofft wieder anzutreffen. 

Roſine wußte nicht, wie ihr geſchah, als ſie ſi 
plötzlich in der ungeheuren Menſchenmenge fo ganz allein 
und völlig verlaſſen ſah. Ihr Gewiſſen raunte ihr zu, 
daß Died die Strafe dafür fei, daß fie fich fo Teichtfinntg 
von Fritz habe entführen laſſen. Sie fürchtete ſich in 
diefer wogenden Menfchenmafle, und kam fich einfamer 
vor, als im finfterften Walde. Wenn fie fich nicht ge= 
Ihämt Hätte, fo würde fie fi einem lauten Weinen und 
Schluchzen überlafien haben. 

In dieſer höchften Verwirrung und Abfpannung ale 
ler Lebensgeifter fühlte fie plöglich einen Pferdekopf in 
ihren Nacken. Grfchroden blidte fie um, ein glänzender 
Wagen drohte fie Ju verlegen; ver Kutfcher rief, der. Bes 
diente, welcher hinten aufftand, winkte, und eine g 
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ſchmückte Dame, die in der offnen eleganten Chaiſe ſaß, 
ſchrie, entſetzt, laut auf. Auf ihren Wink mufte ver 
Kutſcher halten. Das arme, liebe Kind! ſagte die Dame, 
indem fie ſich erhob: Sie beugte ſich über ven Schlag 
des Wagens und ſagte mit feiner Stimme: Liebe Kleine! 
— Sie haben doch keinen Schaven genommen? Solch' 
allerliebſtes Weſen, umd ich muß Sie fo erſchrecken. Stei- 
gen Sie zu mir ein, Vortrefflichfte, ich führe Sie nah 
Haus, oder wo Sie bin begehren. Wenigftens Fünnen 
Sie vom Wagen aus das Getümmel ded Marktes mit 
mehr Sicherheit betrachten, und finden auch die Ihrigen, 
im. Ball Sie fie verloren haben follten, Teichter wieder. 
Steigen Sie zu mir ein. — Joſeph, öffne Er die Wa⸗ 
genthür! 

Der Bediente, Joſeph, ſprang herunter, öffnete, hob 
Nofinen in den Wagen, ſo behende, daß fie kaum mußte, 
wie ihr geſchah, oder ob ſie ihre Einwilligung gegeben 
habe. — Wohin? gnädige Gräfin? fragte der Beviente. 
— Zu Humbert, rief die Dame; der Bediente flieg wies 
der auf und der Kutſcher fuchte ſich Plab zu machen, 

Wie Sie meiner Couſine ähnlich fehn, der Comteſſe 
Bertha! fagte die Gräfin, indem fie der verlegenen umd 
doch getröfteten Nofine. die Hand‘ gab. — Sie zittert 
noch, die allerliehfte Kleine. — Sie find gewiß nicht aus 
der Stadt hier, Sie find zu hübſch. — Was das für 
klare Augen find! — Wo wollten Ste hin? 

Nofine erzählte eilig ihr Abenteuer, wie fie int wil⸗ 
den Gebränge von ihren Bekannten ſei abgejchnitten wors 
und ſich verloren Habe: fie fagte auch ihren Namen 
vo ſie her fi. Alles von Getöfe, Mufik, Gefchrei 
0 indeſſen der Wagen nur’ langſam vorrüden 
" Die Gräfin Tiebofete das reizende Mädchen und 








verſprach ihr, fi, fobaln fie es wünfche, vor ihrem Gafte 
bofe-ficher abzujegen. Aber, fagte fie, als fie fich jeht 
aus dem dichten Menfchenknäuel heraus gewunden hatten 
und im eine Gegend geriethen, die etwas mehr gelichtet 
war, Sie müffen mir erlauben, Sie Mühnhen, Couſine 
zu nennen, denn Sie fehen meiner lieben Bertha gar zu 
ähnlich. Ich hoffe auch, daß wir unfre zufällig.gemachte 
Bekanntſchaft fortfegen werden, daß Sie mich in der 
Stadt und auf meinem Gute befuchen, 

Nofine bedankte: ſich mit länplichen Ausbrücen fir 
alle dieſe Artigkeiten, und war, jehr erfreut, daß ihr 
Schickſal plötzlich diefe angenehme Wendung genommen 
hatte. ‚Sie überlegte, ob jie die Gunft und den hohen 
Schug nicht vielleicht brauchen Fönne, ‚den eigenfinnigen 
Amtmann umzuſtimmen, und ihm durch die Ueberredung 
der Gräfin ſeine — im ihr Glück zu ent⸗ 
* 
Jeht hielt man, der elegante Diener Öffnete den Was 
gen, die Gräfin hüpfte hinaus; kommen Sie mit, Cou- 
finchen, ſagte fie, und fehen Sie ſich auch im Laden et- 
was um. Nofine folgte und betrat mit beflemmter Bruft 
den eleganten, mit Spiegeln und Bronze: verzierten Ort, 
ven fie geſtern im Vorausgehen bewundert und nicht ger 
glaubt hatte; daß es möglich ‚fei, ihm jemals. felbft zu ber 
fügen... 

Der glängende gaben war“ voll Käufer und Veirach⸗ 
ter, Shawls, Spihen, Seidenzeuge, Sanımt, Alles Ing 
aufgeſchlagen umıber, ward geprüft: und glängte und blen- 
dete. Ercellenz, Gräfin Solm! rief ver Bediente, ald ber 
‚Gere der «Handlung, die ‚Gruppe mit, einen. — 
Blicke betrachtete. 

Die Gräfin trat * und —S nee 





fü tief. Ich wollte, für meine Gdwägerin, ſagte fie, 
die Gemahlin des Minifters, einige Shawis auswählen, 
wenn Gie noch von ven jeinften una ebelften Borrafh 
haben. Der Kaufmann verficherte, daß er moch ſchoͤner 
zu böhern Preiien empfangen habe, und holte fie aus 
einem innern Zimmer. Sie wurben ausgebreitet und ges 
prüft, und die Gräfin legte ſechs ober fieben beifelt. 
Jetzt für mich! fagte die Dame; ich kann aber jo koſt⸗ 
baren Schmud nicht brauchen. Sie wählte ein Baar. ge⸗ 
fingere, und nahm dann einige Garnituren der fihönfen 
Spigen. 

Nun, Comteſſe Bertha, rief fie, wählen Sie fid, 
Couſinchen, auch etwas zum Angedenken. Roſine wurde 
roth und wußte nicht, mas fie thun oder antworten follte. 
Da fie fo lange zögerte, warf die Dame ihr endlich ein 
ſchönes Tuch zu, flellte das blühende Mädchen dann vor 
ih und probierte e8 ihr an. — Es kleidet Sie get, 
Herzchen, fagte fie, indem fie fie umarmte. 

Beſter Humbert, wendete fie fi) dann zum Kauf 
deren, der Minifter, mein Schwager, ift Ihnen nicht un⸗ 
befannt, Sie kennen fein großes Haus in ver Vorſtadt; 
dorthin geben Sie mir einen Ihrer Leute mit, denn ich 
weiß noch nicht, welche Tücher meine Schwägerin, bie 
unpaß ift, auswählen wird; ich komme dann gleich zu- 
rück, und wir machen die Nechnung. 

Ercellenz, jagte ver Kaufmann etwas verlegen, Sie 
fehen, meine Leute find heut alle befchäftigt, ed wäre auch 
ganz unndthig, indeſſen werde ich die Ehre haben, Ihnen 
jemand mitzugeben. 

Vetter Wilhelm! rief er, begleite Die Dame nach dem 
Hotel des Minifter Solm draußen, fie wollen mir die 
Ehre erzeigen, nachher wieber zu mir zu kommen. 
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Ein ganz junger, wie es fchien noch unerfahrner 
Lehrling hörte diefen Auftrag mit offnem Munde an. Jo⸗ 
ſeph Iegte das forgfältig eingefchlagene Paket In ven Was 
gem, Half ver Gräfin einfleigen, eben fo ver Coufine 
Bertha, und Wilhelm, ver erſt Miene machte, zum Kutr 
ſcher binaufzuflettern, mußte auf einen gnädigen bittenden 
Befehl ven Rückſitz einnehmen. 

Man fuhr fort. Der Hausherr machte In ver Thür 
des Ladens noch eine tiefe Derbeugung, fah dem Wagen 
nach und fendete feinem Better, der fich zurüd bog, einen 
fcharfen. Blil nah. Der junge Vetter fühlte ſich geehrt, 
und: betrachtete mit fleigender Verwunderung und Freude 
die Soufine Bertha, welche ihm lächelnd gegenüber aß, 
mit ihrem fchönen neuen Tuche geſchmückt. Es ſchien 
dem jungen Menfchen, ald wenn er noch nie .eine folche 
Schönheit, fo Mare Augen und fo lieblichen Mund ges 
fehn Hätte. Nicht mahr, fragte die Gräfin, welche ihn 
beobachtete, mein Mühmchen ift ein fchmudes Weſen? 
So etwas blüht nicht jeden Frühling auf. 

“ Wilhelm wurde noch röther, verbeugte fih und ſtot⸗ 
terte einige Worte, die die Behauptung der Dame beftä- 
tigen follten. Ja, mein Kind, fuhr diefe fort, Sie mie 
gen bier in der Stadt auch recht fchöne Mädchen haben, 
aber in unfrer Familie find fie immer feit alten Zeiten 
ganz vorzüglich geratben. Mit viefer lieben Comteſſe 
möchten Ste wohl ven ganzen Tag fpazieren fahren, oder 
ihr gegenüber Stunden lang fo figen? Nicht wahr? 

Der junge Mann war von diefer Gnade und Ver⸗ 
traulichkeit entzückt, doch Eonnte fie ihn dennoch nicht, fo 
erfreut er war, über feine Verlegenheit hinüber helfen, 
Als die Gräfin viefe faft kindiſche Unbeholfenheit bemerkte, 
neckte fie ihn nur um fo Iufliger. Roſine wurde auch: 
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betroffen, um fo. mehr, als enblich ihre Befchigerim laut 
lachend ausrief; Sitzen Sie nicht gegenüber ganz wie ein 
Baar Piebesleute! — Wilhelm ſchmunjelte felbtgefälig, 
aber Nofine dachte an Fritz und wurde verbrüßlich ums 
traurig. . 

So fuhr man durch die Gaffen und Fam. im. bie 
flillere Vorſtadt. Nach andern, Nertereien ſagte die 
Dame: Aber gewiß hat unfer, junger Freund ſchon itgend 
eine Öeliebte, Nicht wahr, Mühmchen, er iſt zu bübich, 
als daß er micht ſchon Längft ein artiges Mävchen bes 
zaubert ‚haben folte? Ach vie liebe Iugend),; die erfte 
frühe, frifche, was ift fie glüdlih! Und weiß es mei- 
ſtentheils ſeibſt nicht! * 

Sie hielten vor einem großen ‚Haufe. Lieber junger 
Freund, fagte die Dame anmuthig, Sie Teiften meiner 
Gonfine wohl einen. Augenblick Geſellſchaft, in zwei Mir 
nuten bin ich. wieder bier, "wenn ich murı den «Minifter, 
meinen Bruder, und die Schwaͤgerin kurz geſprochen habe, 
— Sie ſtand auf, legte-die Hand des jungen, Burſchen 
in Nofinens Hand, hüpfte aus dem Wagen, gab dem 
Bedienten das Paket und verfchwand im dem —* des 
Palaſtes. 

Wilhelms FH zitterte vor  Wohlbehagen in der 
des fihönen Mädchens. Aus. Höflichkeit wagte er es 
nicht / ſie zurück. zu ziehen, weil. es ihm als Ungezogen- 
beit vorfan, das wieder zu trennen, was die vornehnie 
Gräfin fo zart und freundlich” vereinigt hatte. Roſine 
betrachtete diefe Einmüthigkeit und Handhabung als einen 
Befehl, und wagte außerdem nicht, die Hand zurück zu 
ziehen, weil fie fürchtet, den jungen Menſchen zu krän -⸗ 
fen, der von ihrer, Schoͤnheit ſo Hingeriffem ſchien. So 
faßen ſie ſtumm einander. gegenüber und betrachteten ſich 
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Kid, fo Daß Wilhelm endlich aus Verlegenheit das zarte 
Bandchen der Eomteffe zu drücken begann. Da fing Ro⸗ 
fine an, nachzudenken, was fie thun folle, um an ihrem 
Frit nicht eine Art von Untreue zu begeben. Sie hät⸗ 
ten wohl noch länger fo gefefien, wenn ihnen nicht eine 
Kutſche ſchnell worüber geraffelt wäre; vom Peitſchen⸗ 
ſchlage de& treibenden Führers geſchreckt, fuhren auch vie 
Bferde von ver Chaife auf, zogen diefe an, und.riffen fo 
die beflemmten Hände auseinander. 

Rofine fuhr haſtig zurüd, um in die Kutfche zu fe 
ben, denn beim DVorüberaufchen hatte fie eine Dame bes 
merkt, die ſich zurüd drängte und verhüllte, und die ihr 
eine große ˖ Aehnlichkeit mit ihrer Befchügerin zu haben 
fhien. Doc die Kutfche war fchon aus dem Thor, und 
die Sache ſelbſt fo unmwahrfcheinlich, daß fie ven Gedan⸗ 
fen fogleich wieder aufgab. 

Es fchien aber wirklich, als wenn die Gräfin e8 
wahr machen wollte, daß fich die jungen Leute zärtlich 
und liebäugelnd einige Stunden gegenüber figen. follten. 
Sie jahen nun abwechjelnd ihre Gefichter und die gro⸗ 
Ben Genfter des Haufes an, von diefen wieder auf den 
Thorweg, ob nicht endlich die heitere, muthwillige Dame, 
oder wenigftend Sofeph, der Jäger, wieder erfcheinen 
würde. Aber fie blieben ungeflört, und fo, um die Zeit 
zu vertreiben und die Verlegenheit etwas zu verbannen, - 
faßte die Somteffe den Muth, nah dem Gerfommen und 
den Berbältnifien ihres neu gewonnenen Freundes und 
Verehrers fich zu erkundigen. Es ergab fich, daß ex In 
einer Eleinen Stadt geboren jei, daß er zwar Teine große 
Luſt fpüre, die Handlung zu erlernen, von Herrn Gum⸗ 
bert aber, ver eigentlich nur fehr, fehr mweitläuftig mit 
ihm verwandt fei, gütig dazu ermuntert Werbe, in deſſen 
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Haufe er ſich faft wie ein Sohn betrachten fünne, So 
wie man weiter die Bamilienverhältniffe erörterte, fand 
Roſine zu ihrem Erftaunen und ihrer Freude, daf der 
Iüngling ihr näher verwandt et, als feinem Erzieher; 
er ſelbſt hieß Wilhelm Gottfried, und. ihr Vater Hatte 
ihr oft von diefem Gottfried, der im jener Heinen Stadt 
einen Krämerladen hatte, erzäßlt; es waren felbft zuwel- 
len Briefe von dieſem Vetter angekommen.  Ungermerkt 
war beim Erzählen feine Hand wieder in die ihrige ges 
rathen, und jegt drückte fie die feine, als eines verwand- 
ten Blutes, recht Herzlich. Durch diefe Aufmunterung 
wurde der Jüngling immer redfeliger, und die Zeit Dpünkte 
den beiden Sprechenden nicht lang, am wenigſten dem 
jungen Menfchen, der feine Neigung, die er ſich wohl 
felber nicht geftand, jo ſchön erwiedert ſah. 

Der Kutjcher aber war in einer ganz andern Stim- 
mung; denn er fing erſt an zu ſchelten, dann zu fluchen, 
daß man ihn jo lange warten laſſe. Dies ftörte die jun⸗ 
gen Leute im ihren Herzensergießungen, fie wurden auf⸗ 
merffam. Aus den Klagen des Kutfchers ergab ſich, daß 
ihm der Wagen gehöre, und daß er die Bezahlung Deifele 
ben noch zu fodern Habe. Der junge Menſch ſtutzte; 
wären Sie nicht, fagte er, verehrte Gomteffe, im Wagen, 
fo könnte ein Argwöhnifcher auf fonverbare Gedanken ge⸗ 
rathen; denn Greellenz, Ihre Brau Muhme, ſchien den 
Wagen für ihre Equipage auszugeben. 

Ad) Gott! fagte Nofine in Angft, fie ift nicht meine 
Muhme und ich bin auch feine Comteffe, fondern viel⸗ 
mehr Ihre Muhme, Herr Vetter; denn ich bin ja bie 
Nofine Gottfried, die Tochter des Predigers in Wandels 
heim, von der Sie Ihren Vater wohl auch haben ſpre⸗ 
hen Hören, Darum bin ich ja auch jo bekannt und 
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freundlich mit Ihnen geworben: Die vornehme -Dame 
macht fig einen Spaß mit uns. 

Spaß? rief der junge Mann ganz beftürzt; ja, zum’ 
Berzweifeln! Wie find Sie denn an fie geratben? Wo» 
ber kennen Sie fit 

Ich Habe fie erft Heut, vor einer Stunde, auf dem 
Markt Eennen gelernt, fagte Rofine. Sie. erzählte ihm 
hierauf ihr Abentheuer. Es trat ein Bebienter aus dem 
Saufe-und der Vetter rief ihn geängfligt an den Wagen. 
Diefer wollte von einer Schwefter feineß Herrn, bie ber 
Gemaflin Shawls und Tücher zum Anjehn gebracht, 
etwas wiflen. Das große Haus des Minifter6 war un⸗ 

ten ein Durchgang zu einer andern Strafe; ein Vorbei- 
gehender erzählte, in jener Gaſſe babe feit lange eine 
Kutfche gehalten, in welche vor einiger Zeit ein Frauen⸗ 
zimmer, bad aus dem Haufe des Minifterd gekommen, 
eilig geftiegen und ſchnell fortgefahren ſei. Der Diener 
des Minifterd, fo deutlich die Sache auch fchon war, lief 
zum Ueberfluß noch einmal zu feinem ‚Herrn hinauf, und 
beftätigte nach einiger Zeit die Gewißheit, daß dieſer, fo 
wie deſſen Gemahlin, von nichts wiſſe. Der junge Bet- 
ter fing an zu weinen, und die neugefundene Muhme lei⸗ 
ftete Ihm Geſellſchaft. Es Hatten ſich Leute um ben 
Wagen gefammelt, man fragte, erzählte, indeß ver Fuhr⸗ 
"mann fchalt und tobte und feine Bezahlung verlangte. 
Ein Polizei-Dffiziant war auch herzu getreten, und hatte 
fih von dem Handel unterrichten ‚lafien. Gr verlangte, 
daß die beiden jungen Leute mit ihm nach pem Rathhaufe 
fahren jollten, damit man dort die Sache genauer unter- 
fuchen Eönne: So gefchahe e8, indem er neben dem Kut- 
ſcher feinen Sig einnahm. 
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Als man ſich im Gafthofe an ver Wirthstafel wir 
der verfammelte, waren Alle beſorgt und geän; 
Nofine ausblich. Jedermann Hatte geglaubt, fie habe 
dieſen oder jenen der Geſellſchaft auf ven Markt begleitet 
amd fich verfpätet; Brig, der von Allen am melften be 
wegt war, mochte nicht geftehen, wie viel er won ihr 
wiſſe, und daß er fie im Gevränge der Menſchen verloren 
Habe. Er hatte vernommen, daß der Suprrintendent am 
Morgen feinen Vater Hatte fprechen wollen, der mit allen 
uebrigen ſchon früh das Haus verlaffen hatte. Er nahm 
ſich ver, gleich, wenn abgefpeifet ſei, ale Buben und Li 
den des Marktes zu durchforfchen. Der Vater ſelbſi 
ängftigte fich weniger als die Mutter, denn fein Belt 
war zum. Theil auf andere Gegenftänve gerichtet. ° Die 
Stunde war ganz nahe, in welcher er ben verlornen Ber» 
hard wieder ſehn follte. Gr war der Meinung, daher 
dieſes Rendezvous, "welches ihm auf fo wunderbare Weile 
mar gegeben worden, nicht verfüumen dürfe. Er nahm 
daher mit dem Amtmann die Abreve, da dieſer mit fer 
nen Sohne die verlorne oder verirrte Nofine allenthalben 
Suchen folle, und daß man ſich anı Abend mieberjehen 
würde. Titus war Gaft bei feinem vornehmen Freunde, 
dem Herrn von Wandel. Im Gafthofe wurde faft nur 
von dem Heinen Caspar, veffen Klugheit und feiner Die 
besbande gefprochen. Viele waren der Meinung, dej 
dieſe Gefellen ſich noch niemals fo frech betragen hätten, 
als während diefes Marktes, 08 fehle nur noch, dapfe 
am hellen Tage und in Gegenwart der Menſchen und 
Wächter in vie Silberläden öffentlich einbrächen, Mat 
erzählte, daß Menſchen in allen nur erfinnlichen Vertlet- 
dungen ſich in der Stadt umtrieben, die zu dieſer Gefell- 
ſchaft gehörten, daß viele Subalternen ver Polizei ihnen | 
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angehören, ober von ihnen bezahlt fein müßten, weil es 
fonft unbegreiflich wäre, wie fie mit dieſer Sicherheit ar⸗ 
beiten Fönnten, und immer im Voraus von allen Maaf- 
regeln, die gegen fie genommen wurden, unterrichtet wä⸗ 
ren. Der vide Herr von Mayern, welcher wieder zugegen 
war,“ behauptete, auch vornehme, reiche Trauenzimmer, 
Töchter and guten Familien, befänven ſich mit in dieſem 
Bande und wären Theilnehmer am Gewinn. 

Die Geſellſchaft vom Lande erhob ſich früh, um ihre 
Borfäge auszuführen, und Fritz, ver in einer tragifchen 
Stimmung war, rannte fort, ohne nur feinen Vater noch 
einmal zu begrüßen. 

Titus batte feinem Gönner mit Begeiftrung einige 
Kapitel feines Humoriftifchen Romanes vorgelefen, von 
welchen der Herr von Wandel hingeriſſen fehlen, denn er 
lobte fie übermäßig, und ermunterte den vom Lob be⸗ 
rauſchten Verfaſſer, dad Buch ja recht bald dem Drud 
zu übergeben. Er Hatte ihm auch einen Verleger, einen 
ungen Anfänger, empfohlen, der Enthufiasmus für die 
Literatur und ihre Bortfchritte deutlich merken laſſe. Der 
Goͤnner war auch fo freundlich, fich nach den bürgerlichen . 
und Bamiliens Berhältniffen des neuen Autors zu erfun« 
digen. Bon fih wußte Titus nicht viel, deftomehr aber 
von der Familie feines Freundes, des Amtmanns, zu 
erzäßlen; es fand fich von felbft, daß auch der Hausſtand 
Gottfrieds Hefchrieben wurde, und bei diefem Anlaß er- 
zählte er von neuem, daß der alte Pfarrer, wie ihm der 
Magier verbeißen habe, noch heute fein längſt entlaufene® 
Pflegekind, das jet freilich fchon über die vreißig Jahre 
hinaus fein müfle, wieder finden folle, einen Bernhard, 
deſſen Vater und Mutter immer unbefannt gewefen wä⸗ 
zen. Bei diefen Erinnerungen wurde Herr von Wanpel 
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Als man fih im Gafthofe an der Wirthstafel wie ⸗- 
der verfammelte, waren Ale beſorgt und: geäh i 
Nofine ausblieb. Ievermann hatte geglaubt, fie habe 
diefen oder jenen der Gefellfchaft auf ven Marft begleitet 
und ſich verfpätet; Brig, der von Allen am meiften bes 
wegt war, mochte nicht geftehen, wie viel er son ihr 
wiffe, und daß er fie im Gevränge der Menſchen verloren 
Habe. Er hatte vernommen, daß ber Superintenvent am 
Morgen feinen Vater hatte ſprechen wollen, der mit allen 
Uebrigen ſchon früh das Haus verlaffen hatte. Er nahm 
ſich vor, gleich, wenn abgefpeifet ſei, alle Buden und 2ir 
ven des Marktes zu durchforfchen. Der Vater felbit 
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Stunde war ganz nahe, in welcher er den verloren Bern 
Hard wieder ſehn follte. Er war ver Meinung, daß er 
dieſes Nendezvous, welches ihm auf fo wunderbare Weile 
war gegeben worden, nicht verſäumen dürfe. Er nahn 
daher mit dem Amtmann die Abrede, daß diefer mit fi 
nen Sohne die verlorne oder verirrte Nofine allenthalben 
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angehören, ober von ihnen Hezahlt fein müßten, weil eb 
{onft unbegreiflidh wäre, wie fie mit dieſer Sicherheit ar⸗ 
heiten Einnten, und Immer im Voraus von allen Maaß⸗ 
regeln, die gegen fie genommen wurben, unterrichtet wäs 
ren. Der die Herr von Mayern, welcher wieder zugegen 
war,” behauptete, auch vornehme, reiche Frauenzimmer, 
Töchter and guten Samilien, befänden ſich mit in biefem 
Bande und wären Theilnehmer am Gewinn. 

Die Gefellichaft vom Lande erheb fich früh, um ihre 
Borfäge auszuführen, und Fritz, ver in einer tragifchen . 
Stimmung war, rannte fort, ohne nur feinen Bater noch 
einmal zu begrüßen. | 

Titus hatte feinem Gönner mit Vegeiftrung einige 
Kapitel feines Humoriftifchen Romane vorgeleſen, von 
welchen der Herr von Wandel hingeriffen fchien, denn er 
lobte fie übermäßig, und ermunterte den vom Rob be 
rauſchten Berfafler, das Buch ja recht bald dem Drud 
zu übergeben. Er Hatte ihm auch einen Derleger, einen 
ungen Anfänger, empfohlen, ver Enthufiagmus für bie 
Literatur und ihre Bortichritte veutlich merken laſſe. Der 
Gönner war auch fo freundlich, fich nach den bürgerlichen . 
und Bamilien-VBerhältniffen des neuen Autors zu erfun« 
digen. Bon ſich wußte Titus nicht viel, deſtomehr aber 
von der Bamilie feined Freundes, des Amtmannd, zu 
erzählen; es fand ſich von felbft, daß auch der Hausftand 
Gottfrieds beſchrieben wurde, und bei viefen Anlaß er- 
zählte er von neuem, daß der alte Pfarrer, wie ihm ber 
Magter verbeißen babe, noch heute fein Tängft entlaufenes 
Pflegekind, das jet freilich fchon über vie vreißig Iahre 
hinaus fein müſſe, wieder finden folle, einen Bernhard, 
defien Bater und Mutter immer unbekannt gewefen wä⸗ 
sen. Bei diefen Erinnerungen: wurde Herr von Wandel 
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aufmerffam und forfchte dieſem Bernhard 
doch konnte ihm Titus. Feine. nähere Auskunft über, dieſen 
Vagabonden geben. Er muß alfo hier in ver Stabt 
fein, diefer verdächtige Menfch, ſagte der Baron Wandel, 
und wahrfcheinlich hängt er mit dem unklugen *— 
zuſammen. > 

Diefen muß ich auch noch Sefuden, a, Zitus aus, 
ich kann vieleicht aus ihm ein paar Kapitel in, meinem 
Buche machen, das noch nicht gefchloffen ift. Er Bringt 
wohl auch das Wunderbare hinein, welches bis jetzt meir 
nem Nomane noch fehlt. , Meinen Sie nicht auch, Her 
Baron, daß ein ächter ober ein gaufelnder Wahrfager, 
Zigeuner, Spigbuben und Diebe, vielleicht auch Ein Mör- 
der ,; aber nicht mehr, meiner Geſchichte noch abgeben? 
Ich Habe mich, durch meine Vorliche für den Siehenkors, 
zu ſehr in das DVettelgefindel vertieft. und vrrlicht, amd 
habe hier in der Stadt doch nichts Beſonderes von. dieſer 
Gattung angetroffen. Ich "möchte mein Wert gern jo 
kunt und vollftindig ala möglich machen, daß es Ihrer 
nicht, imdem ich ed Ihnen widme und es durch Ihren 
Namen der Leſewelt imponixt, ganz unwuͤrdig jei. Wenn 
ich nur mit einem recht feinen-Spigbuben in; mähere Br- 
Eanntfchaft gerathen Eönnte! Heißt das, ohne meinem 
Rufe und meiner Moralität zu ſchaden. Ich habe ims 
mer die Gauner-Nomane ſeht geliebt, bin aber noch mie 
mals mit einem ausgezeichneten Spigbuben in Geſellſchaft 
geweſen, denn das Gefindel, unter welches man zuweilen 
draußen auf dem Lande geräth, ift ganz ohne Bedeutung 
Werden Sie aber meine Devication auch nicht wir 
ſchmaähen? 

Der Baron dankte mit Freundlichkeit im Voraus 
'eügdiefes Öffentliche Zeichen dor Achtung, das ihm, von 
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eimem fo ausgezeichneten Talente gegeben, im ganzen Bas 
terlande zur größten Ehre gereichen müfle. 

‚Ein Bedienter brachte ein Eleines Billet, ver Baron 
erbrach es haſtig, und Titus glaubte zu bemerken, daß 
er fi entfärbe. Berzeihen Sie, fagte er, ich muß nur 
eine Zelle antworten. Er ging in das Nebenzimmer und 
gab dem Diener ein Blatt, ver fich fchnell wieder ent⸗ 
fernte. Jetzt, fagte ver Baron, wie e8 ſchien, mit einiger 
Bewegung, muß Ich mid) auf einige Zeit von Ihnen tren⸗ 
nen, denn mich rufen unabweisliche Gefchäfte. Am Abend 
fehen wir und dort im Keller wieder. — Beide verließen 
das Gans. 


Im Gaſthofe war indeſſen ein Diener der Polizei 
erſchienen, welcher ven Pfarrer Gottfried zum Präſiden⸗ 
ten beſchied. Doch war ver Prediger, fo wie bie Uebr - 
gen, ſchon längft entfernt und ihren verfchievenen Ge⸗ 
[haften nachgegangen. Die Mutter aber, welche im 
Haufe geblieben war, entfegte fich vor dieſer Citation, 
und wußte fich nicht anders zu tröften, als daß fie fich 
einem ſtillen, gemächlichen Weinen ergab. 


Der Pfarrer Gottfried begab fich indeflen mit klop⸗ 
fendem Herzen und gefpannten Erwartungen nad dem 
Tchönen Garten. Er ſetzte fi in die Laube und erwar« 
tete feinen Zögling, indem er die längft vergangenen 
Jahre in fein Gedächtniß zurüd rief. Es ſchien fafl, 
als fei feine Erwartung vergeblih, und er wurde über 
fich felbft verdrießlich, daß er fich von einem angeblichen 
Magier babe hintergehen Infien. Als ed ihm immer ges 
wiffer wurbe, daß er nurgenedt fei, ſah er einen großen, 
breitfchultrigen Menſchen nach ver Laube fchleidhen. Der 
Fremde Fam gleichgültig näher, nahm ven Hut ab, und 
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reichte. dem Pfarrer die Hand, m 
wir und nun doch einmal wieder, N 
„Sie kennen mic), alfo? fragte dieſet. 
Wie, fol! ich, nicht? antwortete ber 
wenn Sie auch viel Älter geworden find, ſo 
doc) noch daſſelbe gutmuthige Geſicht, die 
Züge, aber. das. Ehrwuͤrdige / welches den. ächten, 
en Geiftlichen charakteriſiren muß. — Er ſt 
Arrmel auf und zeigte ein braunes Mahl am 
Schen Sie wohl an dieſet Branpftelle, als, ich 
mit Pulver fat ihre Stube gejprengt, und, ich mi 
töotet hätte, daß ich jemer Bernhard bin, an 
dazumal alle ihre Kehren und Bemühungen nicht at 
ſchiugen? — — 
Gottfried umarmte ſeinen gealterten Zögling 
ohne Nührung und fagte dann: Mein lieber | . 
Habe Ihnen Nachrichten mitzuthelfen, die Ihnen wohl 
freulich fein können, mir möchte ich erft Einiges wen‘ 
nen wiſſen, um zu beurthellen, ob Ihre Angehör 
ich endlich entdeckt Habe, ſich Ihrer micht u 
brauchen, oder ob die Erbſchaft, die Ihnen zu 
verdient in Ihre Hände zu Fommen. 2,3% 
Bernhard ſah ven Pfarrer mit großen Augen’ an 
und fagte dann ganz ruhig: Geehrter Herr Pflegevater, 
wenn meine Angehörigen etwas anders als einen ganz | 
gewöhnlichen Taugenichts in mir erwarten, Tor befinben 
fie ſich im allergrößten Irrthum. Mein Here, eim un-⸗ 
nüger Burfche, der mit einer Bande Gelltänger) davon 
Wäuft, der bald Springer, Bettler, Comddiant,/ Bepientet 
und allerhand vergleichen ift, und nur eben dicht an 
Strafenräuber und Galgen vorbeitommt, kann in dieſer 
zu hohen und großen Schule und Turn -Anſtalt unmög« 
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lich zu einem feinen wohlhäblichen Tugendhaften gedrech⸗ 
ſelt werben. Sehr bin Ich meines bisherigen Lebendswan⸗ 
dels überdrüßig, und habe, wenn es fein muß, den Wil⸗ 
len beſſer zu’ werben. Ich danke Gott, wenn ich, ein 
ſicheres, dürftiges Ausfommen finde, wenn ich dabei ein 
chrliches Geſchäft treiben ann; find aber meine Ber- 
wandten von jo verfeinerter Natur, daß fie nur einen 
Coufin fuchen, ver fi unter den gefichteten Rechtgläubi⸗ 
gen gut auönehmen würde, fo iſt e8 beffer, fie kümmern 
ſich gar nicht um mich, und laſſen mich meined Weges 

weiter gehen. | 

Sie Haben alſo wohl gar nicht gelernt? fragte 
Gottfried. | 

"Zu, viel, antwortete Bernhard, und das ift eben das 

Unglüd, denn darum babe ich e8 in Feiner Sache zu et- 
was Rechten bringen Fönnen. Wenn ich ein Eleined, nur 
ein kleines Kapital Hätte, fo ginge ich zu meiner Frau 
und finge einen Handel an, wie ich es Ion ı vor ſechs 
Jahren verſuchte. 

Verheirathet aljo? fragte der Pfarrer. 

Ia wohl, an einem lieben Weibchen, von dem ich 
auch einem’ Sohn habe, wenn er noch lebt. Ich Hatte fie 
auf meinen Irrfahrten im Reiche Eennen gelernt, und fie 
gewann mid; lieb. Ich war damald Tanzmeifter. Ein 
Heined Bermögen, das fie ererbte, ward zu einer Han⸗ 
delseinrichtung verwendet. Aber wir hatten Fein Glüd 
Und ih, um fie nicht ganz arm zu machen, wanderte 
wleder aus, um ein beflered Verhältniß zu entveden, das 
ſich denn bis jet nicht hat finden mollen. 

Gottfried erzählte ihm von feiner Abſtammung, fo 
viel er von dem alten würdigen Banquier erfaßren hatte, 
und. Bernhard fagte am Sclufle: Sieh! fieh! darum 

10 * 
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habe ich +8 niemals dahin bringen. können, ein recht 
eifriger Ehrift zu fein. Es ſteckt doch das meifte, was 
wie Vorzüge oder Fehler nennen, im Blute. Ich babe 
auch immer zu ven Juden eine gewiſſe Inclination ges 
habt, und wollte in meiner dringendſten Noth mehr wir 
einmal zu ihrem Glauben übertreten; indeſſen ift es eben 
fo. gut, daß ich meine Religion noch fo rein erhalten 
habe, denn es hätte mie fonft-wie meinem guten Bater 
gehen können, der viel Verdruß, wie ich höre, mit feinem 
Gewiffen gehabt. hat. 

Der Pfarrer erzählte ihm jetzt, daß ihm ver. foge 
nannte Magier von feinem Pflegefohne gejagt, und ihu 
diefen Plag des Wiederfindens beftimmt habe. . 

Das ift keine Kunft, antwortete Bernhard, denn 
zwei Tage früher am ich zu dieſem Charlatan in Dienf, 
und fpielte feinen Armenier. Wie ich Sie kommen ah, 
erzählte ich ihm vorher Die Schnurren, die er Ihnen gleich 
wieder vorgetragen bat. 

Ihre Stimme, fagte der Pfarrer, ift mir jo bekannt, 
als wenn ich fie jchon ſonſt gehört hätte, > 

Iſt auch gefchehen, rief Bernhard aus, denn Cie 
trafen mich ja, alter Herr, dort in Echönhof ale Einfins 
ler, das fatalfte Gewerbe, das ich Zeit meines ganzen 
Lebens getrieben habe. 


Gi! ei!-rief Gottfried aus, fo waren wir uns io 1 


damals fo nahe und ich wußte e8 nicht. 

AS fie zu dem alten Banquier Wolf fich begaben, 
ward, nach einigen Erzählungen und Reden, die Sacht 
bald georbnet. Bernhard nahm ſich vor, zu feiner Frau 
zurück zu kehren, und mit Unterftügung Wolfe ein ehr 
liches Gewerbe anzufangen. Das Kapital, welches ihm 
der Banquier nach und nach auszuhändigen verfprad, 
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war 1 anfchnlich genug, um mit dieſem und irgend einem 
Gewerbe, ober durch ven Ankauf eines Gutes anſtaͤndig 
Ichen zu fönnen. Bernhard war auf feine Art erfreut 
uud gerührt und fagte: Nun will ich der Welt und mei⸗ 
nen Bekannten zeigen, daß es zehnmal. leichter fei, ei 

ehrlicher Mann, als ein Schelm over Abentheurer 'zu fein. 
Die wenigften vortrefflichen Menſchen wären der Auf- 
gabe gewachſen; und doch wird das arme Gefinvel unfe- 
ser Art immer fo unbarmberzig von Polizei und Mora⸗ 
liſten verfolgt. Freilich ift das Gefinvel eben fo intolerant, 
wenn. es einmal oben auf kommt, und hängt, köpft und 
plünbert die Ehrlichen unbarmberzig, vertreibt fie aus 
bem Lande oder. wirft fie in Oefängniffe. So gebt ber 
Streit der Seften hin und her, und Feiner will glauben, 
vaß der Gegner fo viel Recht habe wie er. 

Jetzt beurlaubte fich ver Pfarrer, nachdem er dieſe 
Sache zu Aller Zufriedenheit gefchlichtet hatte, um feine 
verlorne Tochter aufzufuchen. Er mußte aber verfprechen, 
mit diefer und der Srau, jo wie mit den Amtmann 
Linpwurm und deſſen Sohn am folgenven Mittage beim 
Banquier zu fpeifen. Bernhard blieb gleich bei dieſem, 
ber ihm noch Vieles eröffnen wollte, auch wohl die Abs 
ficht Hatte, ihm guten Rath zu geben, und ihn zu feiner 
neuen Lebensbahn zu ftärfen. 





- Titus wendete fich jeßt nad; einer abgelegenen Gaſſe, 
um jenen unternehmenden Verleger aufzuſuchen, der ihm 
als ein Mann von Geſchmack und Einſicht, und als ftei⸗ 
finnig empfohlen worden, der gern junge Autoren, auf 
meuntere und unterflüge. 

Als er den befcheipenen Laden, welcher ihm fein gro⸗ 
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hes Zutrauen einflöfen wollte, aufgefunden Hatte, fragte 
er nach dem Beſitzer der Handlung. Ein Heiner, magre 
Mann kam ihm entgegen, ver ihn gleih mit fcharfen 
Blicken muſterte. Er mochte wohl aus einer gewiflen 
verlegenen Beicheivenheit fogleich den angehenden neuen 
Autor erkennen, denn fintt höflich zu fein, warf er fi 
gleich in die Bruſt und fragte kurz und barſch: Womit 
fann ich dienen, mein Herr? 

Titus, der kürzlich erſt von feinem vornehmen Göus 
ner mit Lob und Bewunderung war überfchüttet worden, 
empfand dieſen Herrſcherton etwas übel und ermieberte 
auf ähnliche Weife: Mein Herr, ich Tam, Ihnen ein 
Anerbieten zu thun, was Ihnen vielleicht nutzlich fein 
koͤnnte; wenn Sie aber Eeine Zeit haben follten, mein 
Geſuch anzuhören, jo will ih Sie nicht beläftigen, for- 
dern eine andre Handlung aufjuchen, Die meinen Vor⸗ 
ſchlägen vielleicht billiger die Hand bietet. 

Der Herr Zi.nober erſchrak faſt, und glaubte jeht, 
irgend einen berühmten Autor verletzt zu haben, oder einen 
höchſt freiſinnigen Mann, der ihm mit bitterer Feder in 
Öffentlichen Blättern ſchaden könne; deshalb nahm er 
ſchnell eine andere Wendung, nothigte den Fremden in 
ein Stübchen, und bat ihn, ſich niederzuſetzen, und ihn 
mit Gemaͤchlichkeit ſeine Wünſche vorzutragen. 

Titus nannte ihm nun ſeinen Namen, und wie er, 
obſchon als Edelmann geboren, von je Wiſſenſchaft und 
Künfte höher als einen zufälligen Vorzug der Geburt 
gefchägt habe. — Als nun Herr Zinnober über dleſe 
Erdffnung noch höflicher wurde, bekam Titus ein fe 
großes Vertrauen zu dem kleinen Manne, daß er ihn 
faft zu weitläufig fein litterariſches Beſtreben auseinan⸗ 
derſetzte. Er erzählte ihm, wie ſeit vielen Jahren Jean 
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Baul fein: Lieblings» Dichter fei, den er unabläffig gele⸗ 
ſen uud finbirt hate. Die Bewunberung dieſes herrlichen 
Geiſtes, die genaue Bekanntichaft mit feinen Humor habe 
in ihm eine ähnliche Stimmung erzeugt, To daß es ihm 
wohl gelungen fei, dad menfchlide Thun und Treiben 
ans demſelben Gefichtöpunfte anzufehn; feine Begeifterung 
fei endlich jo hoch geftiegen, daß fte ihm die Fever gleich“ 
fam in bie Hand gezwungen habe, um ver Welt vie Er⸗ 
gießungen jeiner Laune und feine Herzens mitzutheilen. 
Da er nun überdies, wie ein jener moralifch gebilvete 
Menſches müfle, auch die Tugend, den Edelmuth, die 
Religtofität und alles Billige auf jeder Seite empfehle, 
fo ſcheine es ihm dringend Noth, dieſes Werk eiligft dem 
Drud. zu übergeben. Wünfche er fo auf ver einen Seite 
feinen Landsleuten und Mit- und Nachwelt nüglich zu 
werben, fo: treibe ihm auf der andern auch ber Stachel 
aller. edlen Seelen, fich nehmlich berühmt zu machen und 
feinen Namen zu verewigen. 

Zinnober hatte mit großer Geduld zugehört und 
fagte jeßt gerührt: Und Ihre Bedingungen ? 

Diefe, fagte Titus, zu machen, würbe ich Ihnen 
überlaffen, venn meine Abficht iſt nicht ſowohl darauf 
gerichtet, durch meine Arbeit etwas zu erwerben, als nütz⸗ 
lich zu fein und mich auszuzeichnen. 

Mit einem billigen Lächeln Iobte Zinnober dieſen 
großmäthigen Entichluß, der eined moralifchen Autors, 
der noch obenein Edelmann, vollfommen würbig fei, und 
fügte dann hinzu: Mein verehrter ‘Herr, ich gebe Ihnen 
nur dad unmaßgeblich zu bedenken, daß von ben vielem 
Nachahmern jenes großen Geiſtes es keinem einzigen ges 
Iungen ift, nur einigermaßen Beifall zu finden. Die 
Kritit hat beaupten wollen, e8 fel leicht, in dem Tome 
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fortzufahren, ven jener Genius, als Original, angeftimmt 
habe. Nun bin ich zwar überzeugt, daß Ihre Arbeit, 
hochwohlgeborner Herr, eben fo ſeht Original als Nach-⸗ 
ahmung fein wird, daß es Ihnen gelungen fein wird, 
ganz neue Seiten dem geheimmifvollen Herzen und der 
tieffinnigen Seele abzulauſchen, aber, glauben Sie mir, 
Verehrter, und zürnen Sie mir deshalb’ micht, Für einen 
Anfänger, wie ich es noch bin, kann diefer treffliche Ars 
til, den Sie mir anzubieten die Gnade haben, micht 
fruktifigieen. ‚Die Welt hat jegt ein anderes Beſtreben 
Alles drängt nach dem Deffentlichen, das Staatäleben 
blüht, Geſinnungen, grünpliche, liberalelaſſen ſich ver ⸗ 
nehmen, jeder will thätig fein und feinen Jahrhundert 
nügen; die Freiheit der Preffe, ver Kampf gegen veraltete 
Vorurtheile und Bedrüdungen, das Stürzen der Autos 
ritäten und großer Namen, die Proklamation der ächten 
Freiheit, dies, fanmt Memoirs, Anefvoten, Enthüllung 
und an den Prangerftellen von Laftern und Kabalen; fo 
wie Aehnliches, iſt jegt an der Tagesordnung. D hert · 
licher Mann, wenden Sie Ihr großes; einziges Talent 
doch dazu an, anf viefe Weiſe Ihren Mitmenjchen nüt⸗ 
lich zu ſein, und ſich unverwelklichen Ruhm zu erwerben. 

Auf welche Art meinen Sie?’ fragte Titus, der ters 
wirrt war und fich doch gefchmeichelt fühlte, 

Sehn Sie, fuhr. ver Buchhändler fort; im Grunde 
ift es auch leichter als jene Studien, die Sie jo mühe 
felig. gemacht: haben. Glauben Sie mir nur, es geht 
ſchon die Note, daß unſer Jean Paul ſehr weichlich fe, 
daß er zu oft der Unnatur folge, und ſeine weiblichen 
Sharaktere beſonders aus Luft und Dunft gewoben find. 
Er ſelbſt wird ſchon vernachläffiget und wird bald nicht meht 
dor Rieblingefchriftelker fein; der er fo lange deweſen ft 
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: Be wünfhten Sk alfe von mir Yenntpageieit 
fg Mtad welter: ' 

Ban Sie In anfrer Stadt bekannt fm, fußr Bine 
uber fort, ſo wiffen Sie auch, wie man klagt und. 
ſthilt, lobt und tavelt. Könnten Ste mie nun fo ein recht 
verbes etwad grimmiges Büchlein über unfre Miniſter 
freiben, etwas vom-Hof einfliehen laſſen, ſo recht gränd- 
Uchen Tabel, der wenigſtens fo ausſieht, oder eine recht 
malicidſe Robeßerhehung von allen bei uns wichtigen 
Männern, die beim Volke nicht recht belicht find, ſo, 
daß jeder gleich die Bosheit mit Händen geiffe, fo wäre 
Ir Ruhm auf immer entfchleven, und Sie gelten ver 
But als geiftreicher Patriot. Dazu müßte nun freilich 
noch eine gewifle Kraft, Wärme, Begeiftrung gefügt wer⸗ 
ven, was wir Gefinnung nennen, ein Aufbraufen ‚bei je⸗ 
ver Gelegenheit, das Tugend verräth, fo ein Ziichen oder 
Diſchen, ſo oft Sie auf Freiheit, Volksunterdrückung, 
Melſtolz und dergleichen fommen, daß es den guten Le⸗ 
ſern ſo recht in Arme und Beine fährt, und ſie gleich 
vurch Ihre. ſchöne Sprache und freimüthige Darftellung 
erhiggt eine Prügelei anfangen möchten. Wenn Sie mir 
ein ſolches Buch machen konnen, ſo theilen wir uns In 
pen Gewinn. 
cch bin viel zu wenig mit ben politiſchen Berhält- 
nifſen Sefannt, antwortete Titus, um ein ſolches Wert 
unternehmen zu können. 

Wert ſagte Zinnober, indem er die Naſe rampfte; 
ich ſehe wirklich, daß Sie noch wenig mit der Schrift⸗ 
flellerei bekannt find, denn es ſchreibt ſich ja nichts leich⸗ 
‚te, ala dergleichen. Man horcht zuſammen, man ſpricht 
und läßt antworten, aus Vermuthungen über dieſen und 
jenem Maun macht nan Gewißheit, und. we Bexiuis 
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fehlt, erfinner man gerateız: dazu Temmmet, Bag am nicht 
mamerdur ;u lügen braucht, vie TEaheheir Dar Tas am 
ne, dag je nch je uma te erfliren mım denten läßt, wie 
achte Kumit aber if, mir einem Sktrupel Wubrheit einen 
ganze Jentner Yüge -erkiuflidt uny beifillg zu machen. 
men felıben velitiſchen Schrirtiteller babe ich immer ge⸗ 
Ischr: winmen Sie ich, yertreicher Manz una Herr, 
dieiem eintrãglichen Suse, und wir wellen und immig 
verbinten. 

Bad nidr aus mir ſeibſt herrvergebt, ſagte Time, 
22,8 kann ich meine Guam nickt bieten, am wenigſten zu 
ſelchen Sachen. tie mir unmeraliic sorfemmem. 

Ro fcumm Sie denn ber? rief Zimncker laden 
and; wie fremr Anno Ei: in ver Literatur. Zwei Drit⸗ 
heil unterer Bücher werden r2en und Bucbbändlern ges 
raneım beſtellt. line das ift and rect una billig. Wir 
iger an 2er Umehle der Erfzbrung und iehen, mad ver⸗ 
tan, was vernachläſſiget wirt. Made was Auffeben, 
Öurerz, reift mın Kdh darum. it unſer ein& gleich bin- 
srereim, da wird jertgeſegt, ergänzt, im berieiten Ma⸗ 
nier etwad geliehen. Deer wir krmmfen ven unſerer 
Warte berab eine Ya: im der Literatur; gleich laſfjen 
wir fie tur ein neusd Vuch audrulen. Run flirgt Ber 
Eirem rer Wiſſenſchaften einmal lanziam, oder ſtebet 
gar Kill. Friſch wieder drauf les geurbeiter, DaB er im 
VBewregung kemmt. We tell ter einſame Stubengelehrte, 
ver ich immer beſtechen für dieſe order jene Arbeit 
f&wärmt, und alles nur emieitig, Dad Ganze aber nie= 
male füebt, woher ſell er die Kenntniß̃ Ichepien deſſen, 
was Roth thut? Mein, mein ‚Herr, wir finb die Ver⸗ 
waltee der Wiſſenſchaft und Literatur, und die Gelehrten, 
mub. Geeififieller nur unfre Gamblanger, wenige abge» 
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rechnet, Die fidy emancipiren wollen. ber wir werkag 
wie ein- großes Babrikgefchäft, gewiß binnen Kurzem’ Die. 
ganze Sache des Volksthums und Bolkswiffens "gung 
allen dirigiren, und dann wird man auch eine ganz ans - 
dre Confequenz, ale biöher, wahrnehmen. Und wa. . 
nennen Sie unmoralifch? Wenn man fich und feln game. 
zes Dafein dem Wohle des Volkes opfert, wenn wir 
nichto denken und wollen, ald die große bimmlifche Free 
beit befördern und ausbreiten, können wir ba immer ges 
recht fein? haben wir nur Zeif dazu? Und wie unbe⸗ 
deutend, daß dieſem oder jenem Manne, ver der Sache 
im Wege fteht, oder nicht eifrig genug Hand anlegt, Un⸗ 
recht gefchleht? Daß er mancher Dinge bezüchtiget wird, 
bie Ihm fein Menſch beweilen kann? Warum ift er 
groß, berühmt und audgezeichnet? Konnte er fich nicht 
mit der Mittelmäßigkeit begnügen? Denn das iſt bach 
auch ververbliche Ariftofratie, unbillig hervorragen wol⸗ 
Ion. — Am liebften aber fliftete ich ein echt biſſiget, 
ſtandalöſes Iournal oder‘ Wochenblatt, da müßte - über 
Alles ſcharf, wigig, kurz und anziehend geſprochen, rubr 
fonnirt, abgeurthelt und immer gelogen und geläſtert 
werden. Was fol denn gefchehen, wie fol venn vie Zeit 
vorwärtd fommen, wenn man immer ein Paar Geifter 
faunfelig und abergläubig bewundert? Herunter geriſſen 
das Hohe, ernierrigt Dad Große, das mit Füßen getreten, 
was man geftern anbetete, den beſchmuzt, der das keine 
liebt, mit dem fich verbrüdert, ver eben fo denkt, ober 
deſſen Zahn und Gift man fürchten muß, wie die wach» 
famen Kettenhunde immerdar gebellt, au wenn keine 
Urfache ift, fo muß das Leben immer frifch und ihoͤtig 
erbalten werben, und die Mufen müfen fi zu Köchin⸗ 
nen und Wäfchermänchen ummanbeln, wenn die A 
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lebendig einwirken, wenn das Willen fortfchreiten, wenn 
die Pevanterie abfterben joll. nn nn — 
fen Sie bei dem großen Werte. 

? Ich kann mich micht dieſen — — 
ſagte Titus etwas unwillig, und mein Vorbild —— 
Paul, hat nie auf dieſe Weiſe zu wirken geſtrebt. 

Sie fommen mir faſt verdächtig dor, fuhr der Fe 
Hänbler in feinem Eifer fort; ſollten Sie vieleicht jener 
jeſuitiſchen Parthei angehören, die in allen Richtungen 
dem Lichte enigegenarbeitet? — Mod) eins, und etwas 
ganz Unſchuldiges. Sie müffen doch erfahren haben, 
wie der berühmte oder berüchtigte feine Caspar umfer 
ganzes Land, vorzüglich aber die Nefidenz, in Bewegung 
fegt. Man weiß wenig von dem Menſchen, man erzäßft 
allerhand von ihm. Der neuliche Diebſtahl, ala der Las 
den, der mit Brüffeler Spigen handelte, ganz ausgeplün- 
vert wurde, bat alle Menden wieder aufmerffam ges 
macht. Schreiben Sie ſchuell feine ganze Lebensgeſchichte, 
als hätten Sie neue umd noch ganz unbekannte Nahe 
richten erhalten; feine Jugend und Erziehung muß erzählt 
werden, alle feine Streiche, und wir koͤnnen mandje von 
Gartouche und andern berühmten Spigbuben mit hinein 
nebmen. Der Gauner fol ſich im vielfältigen Berkleiduns 
gen, mit allerhand Namen, in allen Gefelfchaften ums 
treiben. Welches Feld für einen erfindfamen Kopf, wie 
ver Ihrige iſt. Fingiren Sie, Sie haben ihn dort und 

bier angetroffen, find genau mit ihm befannt geweſen, 

führen «Sie feine Reven an, jagen Sie, er Hat hier in 
weinem · Laden mit Ihnen geſprochen; legen Sie ihm 
und fcharfe Urtheile über unfre berühmteften 
den Mund, über vie Regenten, eteetern, 

acht Tagen muf das Werk fertig fein, 
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unb.,fo wie Sie ſchreiben, wird Tag un Racht auch 
gedruckt und korrigirt. Noch im Jahrmarkt wird eß 
über zehn Tagen mit dem Bildniſſe des allbekannten 
Räubers ausgegeben, es geht reißend ab, und ich theue 
mit Ihnen den Gewinnſt. — Ban 
Alles, was Sie mir da vortragen, erzäßlen. und an⸗ 
bieten, ſagte Titus, iſt mir ſo fremd, daß ich nicht dar⸗ 
auf antworten, und noch weniger auf Ihre Anmuthun⸗ 
gen eingehen kann. In meiner Einſamkeit babe ih nur 


ein poetiſches Auge auf vie Hännel und Verwirrungen 


der Welt gerichtet und bin ganz unfählg, auch wenn Sie 
mich, was gewiß nicht ift, überreden koͤnnten, irgend einen 
diefer Plane auszuführen. Aber betrachten Sie wenige - 
ſtens mein Buch, lefen Sie nur einige Kapitel, ja ſelbſt 
nur einige Seiten, und ich bin überzeugt, Sie werben ſo 
hingeriſſen, fo frappirt durch Die. neuen Gegenflänve, die 
kühnen Bilder und Vergleichungen, den Witz und Hu⸗ 
mor, die Naturfchilverungen nicht einmal mit gerechnet, 
daß fie ed gern druden und ber Welt übergeben. 
Binnober ſah ihn unglaubig an,. und nahm das fein 
eingeſchlagene und verſiegelte Paket langſam und miß⸗ 
trauiſch in ſeine dürren Hände, betaſtete es mit den lan⸗ 
gen Fingern, als wenn dieſe durch den Einfchlag das 
Manuſcript leſen Eönnten, und ging dann an den Schreib«- 
tif um die Siegel zu löſen. Gr befeitigte das feine, - 
einhüllende Papier, widelte ven Inhalt heraus — una 
farrte dann den Ueberbringer mit weit gedffneten Augen . 
lange an. Titus wußte nicht, wie er dieſe fonverbare - 


Miene auslegen follte und jagte ruhig: Nun leſen Sie 


etwas. — Herr! Herr! fuhr. ver Berleger auf ihn ein — 
Alles ift entdeckt! Sie felbft (0 Finger der rachekundi⸗ 
gen Nemefis!) Sie ſelbſt bringen mir einige Paket 
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geraubten Brüffeler- Foftbaren Spitzen —- Umb an ben 
Spitzen ven Zettel — hoͤren Sier — Er las: Dem 
tleinen Caspar wird bedeutet, daß man ihn Eenmt;'er'bat 
kaum nody eine Stunde Zeit, ſich zu retten He — 
Und darunter hier von einer andern Hand: ,;@e Fann 
nicht aus der Stadt, er thut am beſten, wieder einmal, 
wierfchon oft geichehen, die Maske des Gelehrten oder 
Schriftftellers vorzunehmen.’ — ann 

Die Spitzen und der Zettel wurden ſchnell ver 
ſchloſſen, indem ver Verleger zugleich jeine Gehülfen und 
den Hausknecht rief. Bewacht, bewacht dieſen Mann! 
er iſt ver weltberüchtigte Fleine Caspar! ſchrie er mitiner 
lauteſten Stimme. — Alle entſetzten ſich. — Dauiel, 
ſagte er, indem er ſich an ſeinen großen Ladenburfchen 
wendete, Du haft den derbſten und klarſten Ton; ſtelle 
Dich auf die Gaſſe hinaus, und ſchreie es aus, daß es 
mir gelungen iſt, den kleinen Caspar zu fangen;oer ſei 
bier im Hinterſtübchen durch die Glasthüren zw ſehen, 
aber jeder, der ihn ſehen will, muß im Laden eins von 
meinen Büchern kaufen, ſonſt wird er nicht eingelaflen. 
Darauf gehalten; Sie, Melchior, gehen Sie nicht davon 
ab. — 

Die Diener richteten den Befehl ihres «Heren aus, 
und bald hörte man Daniels Stimme, bald füllte ſich 
die Gaffe, bald drängten Menſchen heran, und Melchiot 
hatte viel’ zu thun, jedem ein Bud; ‚oder Büchelchen zu 
verabreichen und die Bezahlung winzunehmen. — Hier, 
ſagte der Verleger, fügt, Verehrte, der weltberühmte Gaus 
‚Dieb; wie harakteriftifch ift fein gelbes, vermagertes Ges 
ficht, die braunen, dunkeln Augen, die. Heinen, kaum 
ſichtbaren Augenbraunen. Sehen Sie, felbft dieſet leder⸗ 
farbene Rock iſt bedeutſam. — Mit einem weltberühmten 
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Namen iſt er zu mir gevrungen, Titus nennt fich wer 
Spigbube, die Wonne des Menſchengeſchlechts, nad 
dem Kaifer, ver keinen Tag ohne Wohlthat verlieren 
wollte. Gewiß bat er feinen Tag und keine Nacht ohne 
Spitbubenftreiche vergeben laſſen. — Aber nun genug, 
meine Herren, treten Sie nun ab, Sie haben Ihn genug 
gefehen; Sie jeben, mein ganzer Laden ift vol, Ale ba» 
ben ein Recht ihn zu betrachten. Machen Ste Platz. — 
Eilig, Melchior! — Himmel, die ganze Straße iſt ſchon 
geprängt voller Menſchen! — Hausknecht, bindet den 
Boͤſewicht feſt an den Stuhl, ich muß im Laden helfen 
Geld einnehmen. — Wer nicht ein größeres Buch Tauft, 
wird gar nicht eingelaffen ! — Gemach! meine Freunde! 
Human und höflich, wer den Genuß haben will, in bie 
Nähe des Spisbuben zu treten! — Nicht fo gevrängt 
und gefloßen! — Still! ich Habe nur zwei Hände! — 
Hier, nehmen Sie, geben Sie, — nehmen Sie Platz, die 
Andern wollen auch ſehn! 

So nahm der Fluge Zinnober von diefer unerwartes 
ten Entvedung mit fchlauer Eile feinen Vortbeil, denn 
einige Hundert Menfchen Fauften bei ihm größere ober 
Fleinere Bücher und bezahlten fchnell und ohne den Preis 
genau zu beachten, um nur den befannten und gefürch⸗ 
teten Schelm in Augenfcein zu nehmen; indeſſen ber 
arme Titus, an feinem Stuhle feftgebunden, die Scha= 
denfreude und den Hohn Aller. ertragen mußte, bie ihn 
mit einem fchimpflichen Tode bedrohten. Das Getümmel 
war fo groß, daß er es bald völlig aufgab, etwas zu 
feiner Rechtfertigung zu fagen. So refignirt und im⸗ 
merdar die ſchadenfrohen Verwünſchungen hörend, fchien 
er fich endlich, betrübt und überfchrieen, felbft für pen 
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Man Hatte die Wache. rufen- mäflen, um den An- 
drang vor dem Haufe zu vermindern, ı Das Geſchrei und 
Gerücht, welches ſich bald durch die Stadt verbreitete, 
daß der große Dieb eingefangen in Zinnobers Buchhand- 
lung fige, hatte den Polizei-Infpektor bewogen, ſich eben - 
falls zum DVerleger zu begeben, um. den Inquifiten in 
Augenſchein zu nehmen. Der Infpektor proteſtirte leb - 
haft gegen den Ankauf eines Buches, weil er nicht als 
Neugieriger, jondern um ſein Amt zu verſehen, in das 
Haus trete, Nach einigem Widerſpruch ward ihm, als 
einem Offiziauten, der freie Eingang geſtattet, er ward 
fogar in das innere Gemach hinzugelaſſen, um den De- 
linquenten näher zu betrachten, zu welchem ihn der Buchs 
händler ſelbſt begleitete. Indeſſen draußen noch der Vers 
kehr fortgeſetzt wurde, der ſich aber ſchon etwas vermin- 
derte, ſagte Zinnober zum Infpeftor: Sehen ‚Sie, Herr 
Wahrmund, da ſitzt der gottloſe Böſewicht, den ih mit 
Gefahr des Lebens zum Beſten des Staates eingefangen 
habe. Hier find die Brüffeler Spigen, die in ſeiner Ta- 
fihe waren, hier ift der Zettel, der ihn, mehr als ein 
eignes Geſtaͤndniß es Fünnte, überführt. — Er zeigte 
dem Injpeftor die Dokumente, Die er dann wieder ver ⸗ 
ſchloß. — Nun. wiffen Sie, fuhr Binnober fort, daß die 
Regierung demjenigen, der den großen Verbrecher lebend 
einliefern würde, ‚zwei Taufend Thaler zur Belohnung 
verheifien hat; auf dieſe mache ich jetzt Anſpruch, und 
werde dieſen Mann hier, den ich mir durch Klugheit und 
Geiſtesgegenwart erworben und eingefangen: habe, der 
Polizei oder dem Kriminal- Gerichte nicht cher-abliefern, 
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bis diaſe zwei Tauſend Aal er Maut und hans auf 
meinem Tiſche Liegen. 

. Das Yangt nicht von Ionen ab, mein Hr, ſagte 
ber Inſpeltor; wir werben ſogleich, ohne zu fragen, den 
armen Sünder abholen und hie Unterſuchung erdffnen. 

Ich gebe ihn nicht heraus, ſchrie Sinnober; vorher 
mein Gelb! 

.  Bast estoieberte Der Jnſpektor; ;. fon. wir etwa. bie 
Kae im Sacke kaufen? Wenn er. es nun nicht. if? 

Katze im Sad! fagte Zinnoher eifernd; welche un⸗ 
paſſeude. Ausdrücke! Ehrenrührig! Er figt oͤffentlich da; 
die Handſchrift und die Spitzen find bei’ ihm gefundin 
worden; wein Handel ift ver ehrlichfte von ver Welt; ig 
Jiefere Ihnen einen lebendigen, gefunden, gut konſervirten 
Spitzbuben, in ſeinen beſten Jahren, friſch und munter, 
nicht vom Volke zerſchlagen, nicht durch Gewiſſensbifſe 
herunter gebracht, und für bie. gute Waare will ich mein 
gutes Geld. Es ift aber begreiflich, daß Die Inquiſition 
oder der Staat, beſonders bei dem jetzigen Spaar⸗Sy⸗ 
ftem, ihn lieber umfonft hätte. Aber ich werbe mir kein 
X für ein U machen laſſen. Mein Recht. ift Elar. 

Wenn es ſich fo finvet, fahte der Offiziant, wird 
Ihnen Ihre Belobnung nicht entſtehn; am wenigflen wich, 
wie Sie faft zu glauben fcheinen, geleugnet werben, ber 
Berbrecher fei er ſelbſt, wenn es fich ei volfländig aus⸗ 
gewieſen hat. 

Ich bin aber wirklich, winmerte Titus, eine ſolch⸗ 
Katze im Sad, die man einer loöblichen Juſtiz für einen 
Hafen verkaufen will. GErbarmen Sie fich meiner, .ge- 
ehrter Herr, und führen Sie mich zum Präſidenten ber 
Polizei, der mich noch geftetn Morgen. bei. ven Wachs⸗ 
figuren in meiner vollfländigen Unſchuld, in der 'w 

XX. Band. 11 
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ſcholtenſten Geſellſchaft 'gefehen hat 'er wird Anka frei 


Tprechen, — ⸗ 

Künger iſt 68, meint Guter, ſagte der Dffiztant F6r 
wird vorläufig auf das Stodhaus gebracht‘ und dort 
krumm gefchloffen, damit er morgen, der Ordnung ger 
mäß, zum Verhoͤr geführt werden kann. Die Pflicht der 
ächten Polizei iſt es, jeven Menſchen, bis auf nähere 
Ausweifung,. für eineh Schelm zu halten. Auf die blode 
Ginwendung, man ſei tugendhaft, darf nicht gehen 
werden. er 

Ich bin nicht —* klagte Titus, "aber une 
ſchuldig. 

Und ich glaube noch weit cher, ſagte der Poligir 
Mann, daß ein Menſch tugendhaft, ei daß er —* 
dig fei. 

Mir ift jeßt der Menſch, rief Bhinebieg wie ein 
Wechfel nad) Sicht; ich laſſe und laſſe denſelben midt 
aus meinen vier Pfählen, Jever iſt ich ſelbſt der 
Nächte: Ich Habe niemald einen andern ee aner⸗ 
kannt. 

Der Streit waͤre —* heftiger geworden, wenn nicht 
alles durch den Eintritt eines angefehenen Mannes ein 
andre Wendimng genommen hätte. Der Präfident, wel⸗ 
cher von dem Auflauf gehört hatte, fuhr jelbft sor, m 
ven Grund oder Ungrund des Gerüchtes zu unterſuchen 
So wie er eintiat, erfannte er Titus wieder, den er in 
Geſellſchaft des Amtmanns und Previgers geſehn hatte. 
So ſehr ſich Zinnober weigerte, mußte er doch Titus 
vom Stuhle losbinden. Titus dankte ſeinem vornehmen 
Vefreler mit gerũhrtem Herzen. Der Präfident ließ ſich 
Die Spigen und die Vandſchrift ausliefern und ſagte zum 
Baleget: Sein Sie für das Erſte mit dem Gewinnſi 
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wakrichen Ser Binnober, den ‚Sie ziemlich widerrechillch 
gemacht haben, indem. Sie dieſen unſchuldigen und acht⸗ 
baren Mann wie ein wildes Thier zur Schau ausſtellten 
und ihn für Geld fehen Tiefen. Herr von Titus Eönnte 
deshalb noch eine Klage gegen Sie erheben, ich vertrane 
aber feiner Gutmüthigkeit fo viel, daß er dieſe Suche 
‚wird beruhen laſſen. — Wie find Sie’ aber an biefe 
Spitzen gerathen, Herr von Titus? 

Ich begreife es ſelbſt nicht, antwortete dieſer; ich 
las einem angeſehenen Manne, einem Herrn von Wan⸗ 
bel, mein Manuſkript vor; ich ging von ihm, mit mei⸗ 
nem Buch in der Tafche, und wie. ich es dieſem geldgie⸗ 
rigen Kern hier zum Drude vorlegen will, hat es ſich 
in diefe Spigen verwanvelt. 

Die Sache ift Elar, antwortete der Präfidentz wir . 
haben, auf feltfamen Wegen freilich, die beftimmtefte An« 
zeige erhalten, daß dad Haupt der Diebedbande füch ſchon 
feit lange al8 ein Herr von Wandel in ver Reſidenz ums 
treibe, alle Cirkel und öffentlichen Orte in dieſer Maske 

beſuche, um feiner Bande durch feine Bekanntſchaften bie 
Mittel und Wege zum Raube zu erleichtern. Er war 
‚unter dem Namen des Eleinen Caspar bekannt, er fol 
aber eigentlich Lindwurm beißen. Diefer liſtige Menſch 
bat fich Heut aus dem Staube gemacht, weil er erfuhr, 
daß er entdeckt worden fei; er hat Ihnen, armer Mann, 
dad Paket mit dem Zettel In. die Tajche praftizirt, und 
noch einige Worte hinzugefügt, die Sie nur um fo mehr 
verdächtig machten mußten. Kommen Sie, ih will Sie 
in meinem Wagen 'nach Ihrem Gafthofe zurüd führen, 
am Cie vor den Mißhandlungrn des unverftändigen Pb⸗ 
bels zu ſichern. 

Co geihah cd, fo ungern auch Zinnober 

11* 
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Beute fahren lieñ. Er ſah ihr um. jo frauriger mit lan 
gem. Halfe nach, weil fich nach der Erklärung des Prüe 
ſidenten zugleich alle Käufer wieder zerftreuten. Subeilen 
war er mit feinem unverhefften Gewinne, den er ſchnel 
überzäßlte, ziemlich zufrieden, und rechnete mit einiger 
Sicherheit darauf, daß noch mancher in den folgenden 
Tagen aus Neugier in feinen Raven treten, und, fo feine 
Handlung, die zu den unbefannteften gehörte, einige Ger 
Ichrität erlangen würde. 


Frig hatte indeſſen mit der gefpannteften Unruhe den 
Markt hier und dort in allen feinen Richtungen durch · 
forſcht. Er ging, unter ven unwahrſcheinlichſten Bars 
wänden, in alle Läden und Gewölbe hinein, und-muflerte 
auf eime umbefcheivene Weife die weibliche Genoſſenſchaft, 
um nur feine geliebte Rofine zu entdecken. Wo, ein Auf ⸗ 
lauf war, wo die Menfchen- ſich um ein aufgeſtelltes 
Bild und deffen Erflärer, um. einen Leierkaſten, um Berge 
mufifanten und dergleichen verfammelten,, dahin. drang er 
ungeftüm, um die Theilnehmer zu beobachten und zu une 
terfheiden. Seine Angft wuchs, je mehr Zeit er unnüt 
verlor, je mehr Strafen er durchirrte. Er erregte Vers 
wunderung und Lachen, als er in manche Bude traf, 
und Käufer wie Verkäufer fragte, ob fie nicht eim junges 
Maͤdchen, welches er eilig beſchrieb, gefehen hätten. Mat 
erwiederte ihm, wohl ein Taufend folder wären. vorüber 
gegangen und ftänden und wandelten noch jegt allen 
ben. So verlor er Stunden, indeſſen der Amtmann ſich 
ebenfalls in andern ‚Richtungen umjonft bemühte. AUS 
dieſer bei einer Wandrung in eine andre Sit feinen ges 
—— 
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ſchaͤrften Blick wiedet nach der _ Ferne richtete und. ale 
BVorlibergehenven anftarrte, gefellte fich ein ältlicher, ha⸗ 
gerer Mann zur ihm, welcher Ieife fagte: Ich freue mich, 
daß es noch andre Männer giebt, die ein wachfames 
‚Auge auf die Weltgefchichte richten und feflen Trittes 
der Bosheit nachichleihen. — Kennen Sie Rofinen? 
fragte der Amtmann. — Nein, antwortete Zimmer, 
(denn tiefer Schaufpleler war es, der unermübet umher 
wandelte), die Iefuiten meine ich, die auf dieſem unglüd- 
feligen Iahrmarkt in allen Winkeln figen. 

Indem fliegen fie an eine die Figur, Die nicht aus⸗ 
weichen konnte, weil fie von Anvern gebrängt wurde. &8 
war der Herr von Mayern, ver fich keuchend durch das 
Gemühl arbeitete. In der Fiſchergaſſe! In der Fifcher- 
gaffe fit er! ſchrieen jegt viele Jungen, die ſich tobend 
und muthwillig umtrieben. In der Bifchergaffe! hörte 
man von allen Seiten und rund um dad Gefchrei wies 
derholen. — Was giebt's da? fchrieen anpre. — Da 
haben fie ven Heinen Caspar eingefangen, fie Iaffen- ihn 
dort für Geld fehen. — Dabin! rief ein Schwarm;. der . 
ſich durchdrängen wollte. — Lindwurm! Lindwurm! 
tobte man von einer andern Seite. — Der Amtmann 
ſah erſchrocken um und fragte: Was fol’8? was will 
man von mir? — Er wurde aber. nicht gehört, fonvern 
der Jubel und das Toben überfihrie jeden einzelnen Laut. 
— Lindwurm heißt eigentlich der Heine Caspar! riefen 
Biele von der andern Seite herüber. — Ja, fagte ein 
großer Mann mit tiefer Stimme, ed ift nun alles ent« 
veckt, Linvwurm iſt des Spigbuben eigentlicher Name. 
— Der Amtmann blleh betroffen und erſchrocken ſtehen. 
Seltſame Vermuthungen, befhämenne Gedanken, vereitelt 
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Hoffnungen, alles kreuzte fich finnverwirrend in feinem 
Gehirn. — Denkt an die Iefuiten! ſchrie Zimmer’ mit 
einer hohlen Stimme tazwijchen; vuldet dieſe boshaften 
Fiſchhändler nicht und ihre verrätherifche Makulatur! — 
Jetzt war. Brig, deſſen Herz faft hörbar fchlug, nahe an 
‚ein großes Gebäude geprängt worden. Eo wie er die 
Sand erhob, um fi) mehr Raum zu machen, wurte ihm 
plöglich von einen Maheſtehenden fo ſchnell, daß er ven 
Menſchen nicht unterfcheiven Eonnte, etwas Schweres in 
die Hand gevrüdt. Er ſchloß fie mechanisch und fühlte, 
ed fel eine Uhr. — Indem hörte man, etwas entfernt, 
aus dem Gewühl heraus eine heiſere Stimme: Meine 
koſtbare golone Uhr ift mir geftohlen! Meine Uhr mit 
ven Brillanten! — Es war der dide Herr von Mayern, 
der dad Zetergefchrei erhob. — Die goldene Kette, mit 
vielen glänzenden Petichaften, hing aus Fritzens geichloj- 
fener Hand herab, und ein Naheſtehender packte die er⸗ 
hobene und zitternde Hand und rief: Hier ift eine Uhr! — | 
Mayern arbeitete fich mit glutrothem Gefichte durch bie 
Mafſe. Man machte ihm Platz, und er erkannte fogleich 
feine Uhr, ver er fich wieder bemächtigte. Die Umftehen- 
din hatten Brig ergriffen, auf deſſen Xeugnen Niemand 
hörte. Ein Polizeiviener fagte: Gleich and Halgeifen 
mit dem jungen Spigbuben, der auch zur Bande gehört. 
— Ja, fagte ein andrer Beamte, fo ift ed Gebraud; 
wer auf frifcher That ertappt wird, ven fchließt man 
dort an, daß er eine Stunde audgejtellt bleibt; nachher 
folgt die Strafe. — ‘Die beiden Diener der Gerechtigkeit 
hatten Fritz gepadt, indeſſen ein anderer ſchon das Eiſen 
Öffnete, um den Verbrecher einzufchließen. Der Haufen 
jubelte. Jetzt war der Amtmann nahe gelommen. Was? 








Be 

ſchrie et mit Entjegen: mein. Sohn, mein unſchuldiger 
Brig ſoll fo beſchimpft werden? — Wer find-Sie, fragte 
der Poligeiviener. — Amtmann Lindwurm — Man Tief 
ihn. nicht ‚weiter ſprechen. Lindwurm! Lindwurm! tob - 
tem Alle, der Hauptſpitzbbube! Lapt ihn nicht entwifchen! 
Der Heine Caspar! — Auch der Amtmann wurde feft« 
genommen, und der Pfarrer Gottfried, Der indeſſen fein 
Geſchäft beim Banguier und mit‘ Bernhard beſchloſſen 
hatte, ſah mit Entſetzen diefe Scene des Tumultes und 
der. Verwirrung. Er war vlel zw ſchwach, Den Pöbel 
Einhalt zu. thun, -Niemand- achtete feiner. , Schon war 
es daran, daß unter ſchadenfrohem Jauchzen Fritz der 
Schande, Preis gegeben, und deſſen Vater gemißhandelt 
und verhaftet, werben ſollte, als ein Wagen durch die 
Menge langſam fuhr, in welchem det Präfident und Ti— 
tus ‚Tafen.., Titus, erkannte feine bedrängten Freunde, 
und, der Vriſident ſtieg mit ihm aus, um ‚fie zu be= 
freien. 

Geben. wir in n.bieg Haus, jagte Ber fhräfdent; — 
dem er Fritz angehört und den Dienern der Polizei ſeine 
Befehle gegeben hatte. Wir find hier an dem Lotterie— 
Gebättde, dad und vorerft fichern wird. 

„Ale gingen in den Saal, in welchem. ſie der Vor— 
gefeßte, ein angefehener Dann, empfing. Man berubigte 
fich, und der Pfarrer, der bis dahin feines. Zettels nicht 
gedacht Hatte, ſah feine bejegten Nummern groß im Saale 
angeſchrieben. Er verſtändigte ji ſich mit dem Votgeſetzten, 
es ergab ſich, da er hoch geipielt hatte, daß fein, —* 
funfzehn Tauſend Thaler betrug. 

Auch die arme Roſine, deren Unſchuld bald — 
wumn ward wieder frei gemacht. Alle vankten dem 
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Vrãſidenten umd begaben ſich mit manmigfaftigen Ger 
fühlen, nachdem fie jo viele Erſchütierungen — 
hatten, in den Gaſthof zurück 

Der serflimmte und gevemütbigte — dem 
nun deutlich geworden war, daß fein verſchellener Bru⸗ 
der, der Meine Caspar und Herr von Wandel ein und 
Diefelbe Perfon jeien, ſagte zum Pfarrer: Iſt das Reit, 
Herr Gevatter, mir falſche Nummern zu fagen? Ohne 
Ihre Unredlichteit hätte ich fo viel als Sie gewonnen 

Wie konnte ich, theutet Mann, antwortete der Pfar- 
ver Falt, denken, daß Sie auch ſehen wollten, da Sie 
‚meinen: Aberglauben fo lacherlich machten? Judeſſen hat 
fid) der Herr meiner erbarmt, mein Alter! ift forgenfrei, 
meine Tochter mit einem mähigen Vermögen Eeine üble 
Parthie. Nun ift es wohl am mir, zu bedenken, ob ich 
fie einem jungen Menfchen geben will, der faft ſchon im 
Halseiſen geftanden hat, der einen Namen führt, welcher 
aun bald im ganzen Sande berüchtigt fein wird, wer ſich 
eines Onkels zu jchämen hat, vom, dem man · wũnſchen 
muß, daß er niemals wieder zum Vorſchein * 
möge. 

Ihre Tochter,. erwiederte der Ammann; iſt auch Im 
Arreſt, und mit einem — — Weibe in Verbindung 
geweſen. iA 

Die ebenfalls, —* der ——— zu jener Bande 
gehört, die ich nicht nennen will, denn es iſt am Flüg- 
fen, alles zw verfchweigen. Sie Fönnen nichts‘ dafür, 
Here und Freund, wmv ich wäre eben ſo unvermünftig 
als unhöflich, wenn ich Ihnen das Schickſal, bar Sie 
we zum Baier —— wollte. 
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ER Morgen verſammelte man ſich wiever⸗ wie · es 
bisher an jedem Tage geſchehen War, in vem großen 
‚Bimmer des Amtmanns. Nach den überſtandenen Leiden 
hatten ‚die ungen Leute ſehr gut gefchlafen. Roſine Hatte 
erſt noch ein Stundchen geweint, indem ſte ver Mutter 
alles ‚Hatte erzählen müffen, daß fle, des Diebſtahls ver» 
bächtig, auf-vem’ Rathhaufe gefeffen Hatte. Brig war 
über. feinen Unfall, und jene kurze Schande, vie ihm 
nur ein. Irrthum zugezogen hatte, bald geträftet, va ſich 
Rofine wieder gefunden hatte. Er glaubte feſt, daß fein 
Wunſch nun. bald in Erfüllung gehn würde. Am freu⸗ 
digſten mar ver Pfarret, ver ſich Hlöglich in einen Tele 
Gen Dann verwantelt fah; er hatte in der Nacht noch 
viel mit ber ruhigen Frau, die ſich mit Gelaffenheit. in 
alles fand, über fein Glüd geſprochen. Dagegen war 
der Amtmann mürrifch und verdrüßlich und ihn hatte 
der. Kummer wach erhalten. Seinen alten Freunden ger 
genüber, die er bis jept gewiflermaßen beherrſcht Hatte, 
fühlte er ſich gedemüthigt: fett Jahren war e8 feine ſtol⸗ 
zefte Hoffnung, feinen abentheuernven Bruber wieder zu 
finden und an deſſen Glüde Theil zu nehmen. Jetzt 
war ver fonft ehrwürbige Name Lindwurm fchimpflich 
geworden, und er wußte, daß er in allen Zeitungen wůͤrde 
verrufen werden. 

Titus war am meiften darüber bekümmert, vaß bei 
ſeinen wunderbaren Begebenheiten ſein koſtbares Manu⸗ 
ſktipt war verloren gegangen, wolches derſelbe Herr von 
Wandel eigenmächtig gegen jene Spitzen eingetauſcht 
hatte, die natürlich dem Gericht anheim gefallen waren, 
das fie dem Cigenthümer wohl wieder zuſtellte. 





„2 Animens made, "als. man Wichet Seine 


man ifm nie ‚hei. feinem, Namen, ſondern m ü 
Würde nennen ſollte, daß, des Kleinen Caspars 

aller Umſtãnde, die mit dieſem zuſammen bingen, niemals, 
wieder rwähnt würde, Seine Sreunde verfpraden ns 
ihm feieri. — — 

Man wollte ſich bis Mittag zu Haufe halten ‚ um 
kein unnüges Geſchwaͤt der Menſchen anhören zu mäfe 
fen. Es war jedem erfreulich, „einen Theil des Tages im 
Haufe des Banquier Wolf zubringen -zu, fönhen. Auf 
morgen war die Rüdreife nach Wanpelheim, Tetgefegt, 
worüber ſich Chriftian beſonders freute, der in der gro⸗ 
Fen Stadt gar nichts anzufangen wußte, und, 
vetlaſſen fühlte. 

Inden det Amtmann nachdenfend im — 
und nieder ging, ſagte er plöglich: Ich gehe doch auf 
feinen Fall mit zu dieſem weichen Juden, es ſind fremde 
Menden da, man wird mid) vorjtellen, mich nommen, 
und wenn dies auch nicht geſchehen jolte, jo wird man 
vom dem Heinen. Caspat fprechen: Ja, wenn, elbſ ‚alle 
Menfchen mein Verhältniß zu ihm müßten, iſt es ‚au 
verlangen ober-gu erwarten, daß der Gegenſtand nicht, auf 
das. Xapet fommen ſolle, der Groß und Klein, die ganze 
Stadt in Bewegung geſetzt hat? , Nein,- ich- jpeife zu 
Haufe bier auf.meinem Zimmer. Er ] 

Gr öffnete einen Schrank, nahm die erbeutete Wachs - 
maste und zerteümmerte fie, knetele dann den Klumpen 

| einander, ‚indem —9 — Jeht wird man jeuen Cas- 
var, an eig 
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wie gut, daß ich dad Geſicht, das meines vorſtellen joll;. 
aus per dummen Bude fortgenommen habe. . -. 

. Gegen: die Zeit ber: Speifeflunde gingen ade uebrig⸗ 
im beſten Anzuge nach dem Haufe des reichen Wolf. 
Gottfried hatte genug zu thun, um ſeine Frau darüber zu 
beruhigen, daß ſie am Tiſche eines Juden eſſen ſolle. Der 
Weltmann Titus führte ihr aber jo mannigfaltige Gründe 
an, vaß fie ſich endlich zufrieden ftellte. Als man in ven 
großen Saal trat, erſchrak Nofine nicht wenig, daß fie 
in Geſellſchaft des jüdiſchen Greifes ſchon den Superin⸗ 
tendenten traf, den geſtern am Morgen ihr Fritz ſo derb 
ausgeſcholten hatte. Der Geiſtliche machte ſogleich mit 
dem Pfarrer Bekanntſchaft, den er geſtern ſchon vergeb⸗ 
lich im Gaſthofe aufgeſucht Hatte. Er erzählte, wie er 
bie. Enkel des geehrten Wolf im Chriſtenthum unterrich“ 
tet und, fonfirmirt habe, die mit freien Entſchluß den 
Glauben ihrer Vater. verlaffen hatten. Die Pfarrerin 
überlegte im Stillen, wie es boch wahr fei, woran fie 
auf ihrem Dorfe immer nod) gezweifelt hatte, daß die 
Welt ſich ſehr verwandelt habe und .vorgefchritten fei, 
da fie bier im Haufe eined Juden ſich in Gefellichaft des 
hochverehrten Superintenveriten befinde. Brig bewachte 
ängftlich die Mienen und das Geſpräch dieſes Geiftlichen, 
der ihn lächelnd -betrachtete, und benugte eine Paufe, in 
ber er ihm zuflüfterte, er möge feinem Vater von der 
Entführung nichts fagen, denn bie gewünfchte Ehever- 
‚bindung würde ſich jet wohl ohne gewaltfame Schritte 
fügen, da die Sachen fich fehr geändert hätten. Gottfried 
erzählte. auch gleich darauf von feinem unverhofften Lot« 
teriegewinnfte, durch welchen er ein reicher Mann gewor⸗ 
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den ſel, die große Summe .die er für Berkfärs erhalun 
Habe, hinzugerechnet. Vernhatd trat jept auch anflär 
gekleibet und in‘ feinem Wefen auffallend we zur 
Gefeljcaft. "Die Familie Wolfs aiſchien mit vom Boll: 
geiPräftbenten, mit welchem Titus und der Pfarrer, fo 
mie Frig und Rofine ihre Bekanntſchaften ermeuerten. Er 
erzäßfte, daß einige Subalternen, die Thon längfe verbädh- 
tig geweſen, plöglich unſichtbat geworden, teil fie mit 
dem Herrn von Wandel verbunden geweſen — und 
in deffen Solo geftanden Hatten. * 

Man erwartete nur noch Den reichen Grafen Ri 
Kahn, um ſich am’ dem Tiſch zu fegen. Wolf ſewohl wie 
der Prüfident ſprachen mit Bewunderung son Viefem jum- 
gen Manne, der, jo viel er bei Hofe gelte, doch um Fin 
Amt nachſuche, fondern ſich ganz’ unabhangig erhalten 
wolle. Man erzäßlte von ihm und feinen Launen bie 
feltfamften Dinge. Wie er init den verſchiedenſt en Men 
fehen aus allen Ständen leben, und jedem eine intereffante 
Seite abgewinnen Fühne. Mit Handwerkern, Schaufpie 
lern, Künftlern, Gautlern ſei er'sertraut, ohne ſich je 
erniedrigen, und genieße eben fd die Achtung der Vor⸗ 
nehmften, jei von Damen begünſtigt, und ven den Ars 
men feiner Wohlthaͤtigkeit wegen angebetet. Die ihm micht 
kannten, mußten nach diefer Beſchreibung auf feine Er 
ſcheinung fehr nengierig werden. Endlich trat er em. 
Ein Heiner, feiner, junger Mann, zart gebaut und fait 
et anzufehen, der ganz den Anſtand eines feis 

nem Weltmanns hafte. Gr war heiter und gefprächig, 
und die Geſellſchaft fühlte ſich belebt und behaglich, To 
wie er mir an ihren Gefprähen und Verhandlungen Theil 
_ genommen hatte, 
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. Man fegte.fich zu Tiſche und die ganze Geſellſchaft 
war heiter und froͤhlich. Die Fremden hatten alle ihre 
Leiden vergeſſen, und erfreuten fi) der Speifen, des gu⸗ 
ten Weind und der ‚Erzählungen. Der alte Wolf zeigte 
für Bernhard, ven er neben fich gefegt hatte, bie Zärte 
lichkeit eined Liebenden Oheims, und Bernhard, ber feit - 
vielen Jahren nicht von ehrbaren Leuten mit Freundlich⸗ 
feit und Achtung war behanbelt worden, fühlte fich glüde 
lich, dachte an Gattin und Kind, und nahm ſich feſt vor, 
in feinem neuen Lebenslaufe ein rechtlicher Mann zu 
werden. 
Der junge Graf wurde bald ſehr fröhlich und er⸗ 
zählte fo manche ſonderbare und Iuflige Begebenheit, Die 
er in feinen mannichfaltigen Lebensweifen gejehn und er» 
fahren Hatte, daß aller Augen an feinen Lippen hingen. 
So ſehr es Wolf verhinderte, daß ſich die Rede nicht 
auf den jeßt enthüllten Lindwurm ober Eleinen Caspar 
wendete, jo wurde doch der neueflen Entdeckung wieber 
erwähnt, und Rehbahn, der gern fcherzte, wendete fich zu 
einer Dame, die neben ihm faß und zum Präſidenten 
gegenüber, indem er audrief: was man nun viel Aufhe⸗ 
bens von der Sache madıt, der Mann ift nichts weiter, 
alg ein Sektirer, der nur darum verfolgt wird, weil 
wir andern von den Kehren einer andern Sekte befan« 
gen find. 

ie“ meinen Sie dad? fragte der Profi dent. 

Ich denke, erwiederte ver Graf, daß von den frühes 
fen Zeiten her, jo lange und vie Gefchichte etwas mel« 
det, die Denfchen immerdar von Borurtheilen beberrfcht 
werben, für hie fie weit mehr wie für Vernunft. und 
Weisheit eifern. Dergleichen Sekten haben ven armın 
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Dienfchen von jeher viel zu ſchaffen gemacht. Wie siel 
Unheil Hat die uralte Kaften- Einrichtung, tie wirl die 
Aufgebung dieſes Vorurtheils und das Verfahren im 
entgegengefegten Sinne hervorgebracht! Wir finden Epus 
ren, daß es Völker gab, die die Weiber vielleicht fiber 
mäßig verehrten, und andere, die fie unbillig herabſehten 
und beſchränkten. "Die alten, faft erloſchenen Sagen von 
Semiramis und Sefoftris deuten darauf hin. Bon den 
verſchiedenen religtöfen Partheien will ich nicht eimmal 
ſprechen. Hüben war es ein Lehrſatz, der feine Bekenner 
ſelig ſprach, drüben, nur wenige Meilen entfernt, verſiel 
der Bekenner deſſelben der Verdammniß, und wenn einer 
den andern auf feinem Territorio, den Ketzer von jenfeit, 
erwiſchen konnte, jo ſchlug er ihn tobt umd machte ihm 
zum Märtyrer. Wir bemerken zwei fehr verſchiedene 
Sekten in ver Lehre, die wir die Reinlichkeit nennen. 
Dieſe leben ftill neben einander, ohne fich eben zur vers 
folgen. Die Südländer, jo wie dir Selaye, weiß fait 
gar nicht, was die Lehre zu bedeuten bat, die ſich auch 
in der That nur ſchwer beſchreiben läßt; denn was ift, 
tieffinnig angefehen, dieſe Neinlichkeit? Der Holländer, 
der orthodoreſte Bekenner, treibt fir jo weit, daß fie nicht 
nur laſtig, fondern für den Deutfchen widerwärtig, und 
ſelbſt zu Zeiten efelhaft wird. In der Regel ift ber 
Proteftant ſauberer, als «8 die meiften in katholiſchen 
Ländern find; Sachſen und Boöͤhmen machen einen 
großen Abſtich, und in Italien neigt ſich Florenz 
mehr zur Neinlichkeit: In Spanien feheint, mie 

iu und Gnlabrien, wenige Orte ausgenommen, 

. noch nicht entdeckt zu fein, die jene Völker wohl 
{nen germaniſchen Aberglauben erklären mögen; denn 
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In der That hat ſich bei den Dentſchen Stammen biefe 
Lehr zumeift ausgebildet. Ä 
So theilen fich die Menſchen atich Immerbar wieder | 
in diejenigen, welche an das Eigenthum, glauben, und in M 
jene, bie es bezweifeln, Ober, wenn 'fte ſtreng orthodor 
find, es zu vernichten ſtreben. Jede Lehre, jeden Gedan⸗ 
ten, von denen ich innigſt durchdrungen und wahrhaft 
Aberzeugt fein fol, muß ich wahrhaft erlebt haben, ſonſt 
wirb- mein Bekenntniß immer nur todter Buchftabe unb 
Nachbelerei bleiben. Es iſt aber bekannt, daß es in al⸗ 
len Ländern Taufende giebt, vie ohne alles Eigenthum 
umirren; und denen ed unmöglich wird, den Glauben 
taran lebendig aufzufaflen, wenn fie auch fagen hören, 
Balläfte, Gärten, Cquipagen, reichbefehte Tafeln wären ' 
vas Eigenthum von Diefem und Jenem. Diefe Skepti⸗ 
ker ˖ſchelten alſo auf jene Lehre als :einen ververblichen 
Aberglauben. Die Belenner des Eigenthums find fafl 
immer auf viefe irrenden Keger nicht gut zu fprecdhen, 
"md die orthodoren derſelben beſtrafen ſie, wie ſie koͤnnen, 
indem ſie ihnen ſchwere Arbeiten auflegen, ſie verachten 
und mißhandeln, und nur eben das nackte Leben der 
Gottloſen friften. Manche ber irrenden Ketzer ſuchen 
nun, um ſich zu überzeugen und zu bekehren, Eigenthum 
zu erleben und zu erwerben. Krank, hülflos irren fie 
oft umher und fprechen die orthoberen Eigenthümer an, 
fie zu überzeugen, ihnen, wo moͤglich, ben Glauben in. 
bie Hand zu geben. Die Meichherzigen, vie gern Pro⸗ 
ſelyten machen wollen, brüden nach Umftänven einen 
halben Gulden, Grofchen, Dreier ober Pfennig dem; ber 
ſich bekehren möchte, in die Hand, ſagend: fiehe, va thelle 
ich dir von meinem Eigenthume mit, ſei' auch hübſch 
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gläubig Der Skeptifer betrachtet die Heine Gabe, wun ⸗- 
bert-fich, daß das dünne Blech sine. jo-große-Zauberfrait 
befigen ſolle, fein Syſtem und feinen Glauben umzuwer- 
fen, er fagt: der Himmel ſogne, belohne euch dafür! das 
heißt: der Himmel erleuchte euch, daß ihr ſelbſt euren 
Irrthum aufgebt, und, wenn ‚es wirklich Eigenthum 
giebt, mir doch jo. viel mittheilt, daß es mir indie Au - 
gen fällt, daß ich mich ‚darauf ſtützen kann, So geht 
der Irrende in die nächſte Schenke oder zum Bäderlanen, 
ſetzt das Blech, um die Zauberkraft zu prũfen, im wenig 
Nahrung um, verifit und vergißt die Setihuans und 
fällt in feinen Irrthum zurück. 

Andere giebt's, die, ſchon lehrbegieriger, fi jelbft 
Hinbegeben, wo das. Eigenthum aufbewahrt wird. , Still 
und- unbemerkt, ohne durch ihren Glaubenstrich Aufite 
hen erregen zu. wollen, fehleichen fie facht,  oft- ſogar in 
finftern Nächten, bei Sturm umd Regen. in fejt ver» 
ſchloſſene Häufer, mit Gefahr, zu den Gold ⸗ und Eil- 
berhaufen, um ſich zu überzeugen. und ein Pfand. mitzur 
nehmen, daß die Lehre. ihrer Gegner kein Irrthum jei. 
Sie wollen ſich überzeugen, «aber nicht bloß für den Aus 
genblick, die. Wahrheit fol ihnen Durch-das Leben leuch - 
ten; und jie wollen gern, wie natürlih, in Maſſen und 
ſo viel als möglich von, den Documenten an ſich bringen. 
Unglaublich ift es, wie dieſe Armen-und ihr lobenswer ⸗ 
ther Trieb von der Sekte der Eigenthümler verfolgt wer⸗ 
den. Gefängniß, Pranger, Schläge, was fie nur erſinnen 
können, laſſen fie ihnen zufommen, aber nichts von ih ⸗ 
zem; fogenannten Gigenthume, durch welches ſie fie doch 
am leichteſten überzeugen koͤnnten. Iſt #8 zu verwundern, 
wenn mehr als einer über dieſe Vigotterie- und Borfols 
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gungsſucht der Gegner empört wird, und dieſe Enthu- 
fünften ſich verbünden, auf allen Wegen durch Lift und 
Gewalt, durch heimlichen wie Öffentlichen Widerſtand ent- 
weder dad Gefpenft des Eigenthums zu zerftörem, oder 
ſich ven Glauben-varan durch Realität, Befig, nicht auf 
phantaftifche Weife durch. jene- aus den Händen gleitende, 
eine, unanſehnliche Amulete, anzueignen? Wenn fie 
num im Walde, auf dem einfamen Felde einen. ihrer aus— 
gemachteften Gegner. antreffen, der aber viel des jogenannz 
ten Gigenthums im Wagen mit ſich führt, ſo erhebt ſich 
ein Iebhafter Dispüt, jeder befteht auf feine Lehre, und 
die Unterdrückten vergeffen ſich auch zuweilen in ihrem 
Triebe, ſich beſſer zu unterrichten, fo weit, daß fir den 
hartgläubigen Gegner ſimpel todt fhlagen ‚und mit ſei— 
nem Gute davon gehen. Inder Regel find Die Regie— 
zungen auf ver Seite ver Cigenthümler, und. ftehen ihnen 
nach allen Kräften bei, fo daß jene Skeptiker, oder Un— 
befehrte, die aber oft fich gern zum: beffern Olauben wen= 
deten, faſt ſchlimmer als die Kafte der Paria in Indien 
verfolgt werden. Und doch haben wir jchon Negieruns 
gen und Fürſten gefannt, die auf allen Wegen dahin 
frebten, ihren Unterthanen unter vielfachen" Vorwand 
das fogenannte Eigenthum zu entreifien, und das Vole 
fomit in jene verfannte und verfolgte Sekte zu werfen. 

Ihr Scherz, fagte der Präfivent, hat, wie jever, 
eine jehr ernfte Seite. So lange die Staaten nicht viel 
beſſer für die Bildung der nievrigften und ärmften Klaffen 
forgen, ſieht es faft aus, als freue man ſich, um doch 
alles vollftindig zu befigen, Diebe, Spigbuben um Mörs 
der zu haben, an denen. fich Griminaliften und Henker. 
üben können. Ich meine nicht, daß man dem Bauer, 
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dem Bauernknecht und den ganz verſtoßnen Armen’ die 
Kunſtſtücke eines Peſtalozzi, oder anderer Virtuofen, wie 
es wohl geſchieht, Keibringen fole; ſondetn früh foll ven 
Aormften und Verlaffenen ein enfer Trieb zur Tätigkeit, 
eine Liebe zur Wahrheit beigebracht werden. Der Staat 
wird dann freilich auch hie und da etwas aufgeben 
müffen, um nicht mit der einen Hand wieder mehr zu 
nehmen, ala er mit der andern giebt. In nahrungslofen 
Gegenden wachſen nur zu oft, won diebiſchen, ehrloſen 
Eltern, die allgentein verachtet werben, deren aber kein 
Menſch zu helfen fucht, verwahrloſete Kinder auf, ohne 
Bewußtſein, daß es Wahrheit und Ehre geben fünne, 
alles menfchliche Gefühl wird in ihnen erftidt, im ver 
Schule, ‚die fie bezahlen ſollen, Iernen fie nichts; die Ge—⸗ 
meine, dad Dorf, die Provinz, das Land, ja die Menfch- 
heit fteht ihnen als werachtender, haffender Feind gegen» 
über, und fie follen — mehr als man von Märtyrer 
und Glaubenshelden fordert — in der Entbehrung aller 
Bedürfniſſe und Genüffe, ehrlich, tugendhaft und edel 
fein. Wie viele ver Guterzogenen würden ſich denn wohl 
unter diefen Umftänden fo zeigen? — Die Armen, völ- 
lig Verwahrlofeten erliegen der Verſuchung, oder fie find 
ſchon des Glaubens, alles ſei ihnen gegen den 'allgemeis 
nen Feind erlaubt. Nun weiß ver Staat, der zur dieſen 
BVerftoßenen niemals auch nur mit einem Blicke Hingefe- 
hen Hat, nichts als fie zu geißeln, zu hängen, zu köpfen 
amd zu raͤdern. Und doch kann der Liſtige, wenn er die 
Umftände kennt und mußt, umd am ver rechten Stelle 
ſteht, durch Lift und Trug unter dem Scheine der Tue 
gend viel Schlimmeres thun, wenn er ſchuld iſt, daß der 
Rechtliche verarmt, der wackere, gedrückte Bürger im ſei⸗ 
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mem Wirken geftdrt, ſich dem Leichtſinn und des Ver- 
zweiflung ergiebt, damit er nur reicher und immer reicher 
werde. Wir haben 8 auch ſchon erlebt, daß der Staat 
jolche Spefulanten durch Ehrenftellen belohnt. — Im 
meinem Amte Habe ich wohl die Erfahrung machen " 
müſſen, daß der gemeine Mann nicht fo ſchlimm ift, als 
man ihn oft fehilvern will, und daß ſelbſt der verfolgtefte 
Böfewicht, wenn man ihn beobachtet und feine Gefchichte 
kennt, eine menfihliche Stelle im Herzen hat, von wo 
aus er gebeffert werben kann. Ic) habe aber freilich auch 
die Ueberzeugung gewonnen, daß die Todeöftrafen menſch- 
licher und weniger graufam find, ald die Surrogate ober 
Zwangsanftalten, die man an die Stelle derſelben, ſchein— 
bar human, hat einführen wollen. Ein Botany-Bay ift 
wahrhaft menſchlich; kann der Verbrecher fich nicht. im 
den Zuchthäufern und Gefängniffen beſſern, fo find wir 
gegen ihn und gelegentlich gegen andere weniger graufa- 
fam, wenn wir ihn Hinrichten. 

Als man diefe Anſicht gebilligt Hatte, geftand Berns 
hard ein, daß er es jet, der den Magier veranlapt Habe, 
der Polizei die Anzeige zu machen, baf man in der Per- 
fon des Herrn von Wandel ſich des Fleinen Gaspar ber 
mächtigen fünne. Schon vor einigen Jahren fei er auf 
feinen Wanderungen dieſem Schelm nahe. gefomnten, der 
ihm ſelbſt, da er von feinen tollkühnen Streichen und ſei⸗ 
ner Armuth gehört Habe, für feine Bande Habe anwerben 
wollen... 

Der Banquier unterbrach dieſes Gefpräch, weil Ihm 
dergleichen Geftänniffe feines abentheuernden Neffen ängſt- 
lich waren, Titus erzählte nicht ohne Laune, wie fon- 
verbare Valegenheit er bei ſeinem Verleger erlebt habe, 
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und ‚wie wunderbar ihm fein Wunſch in Erfüllung -ge- 
gangen fei, in der Perjon des Wandel mit, einem aud- 
bündigen Schelme in ein vertrautes Verhältniß zu geras 
then. Aber mo, fagte der Präfivent, iſt nur) dieſer jon- 
vderbare Magier geblieben? Gr ift verſchwunden, ‚ohne 
Spur: man glaubte, er würde ſich melden, um auf eine 
Belohnung Anfprudy zu machen, da er doch für Geld ger 
weiſſagt bat. 

Diefe Summe, fagte ver heitre Graf, die, nicht un⸗ 
beträchtlich ift, hat er ſchon ganz und vollftändig der Ar- 
menanftalt überliefert, die auch darüber dem großmütbis 
gen. Manne eine Quittung auögeftellt hat. 

Noch unbegreiflicher, jagte der Präfident; denn, muß 
man fragen, wovon lebt dieſer alte Charlatan? wu 
Fam er ber? Wo ift er geblieben? 

Mir ift er völlig unbekannt, "bemerkte Bernbarv, u 
ich bin ihm früher niemals begegnet; ganz zufällig Iernte 
ich ihn Eennen, denn einer feiner Diener führte mich, zu 
ihm, und er ſelbſt unterrichtete mich dann, welche Holle 
ich zu ſpielen habe. 

So ſehe ich mich denn in dieſer beitern Gefell ſchaft 
veranlaßt, rief der Graf mit fröhlichem Lachen, einzuge - 
ſtehen, daß ich ſelbſt diefer alte Charlatan- und Zaube⸗ 
zer war. 

Ale erſtaunten. Es entftand neulich, fuhr der junge 
Mann fort, unter einigen meiner nähern Freunde. ein 
Streit, der ſich in eine Wette verwandelte, indem ich be⸗ 
hauptete, ich koͤnne mich irgend einmal, die Zeit war 
nicht beftimmt, mit, ihnen in Gefellichaft befinden, ich ſo 
verkleidet und entſtellt, dafi feiner von ihnen mich wieder 
erkennen folle, Alle mußten, daß ich zu meinem Dheim 
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reiſen mrüffe, der mir eines feiner Güter übergeben mollte; 
feiner vermuthete mich alſo in der Stadt. Ich nahm Ab- 
ſchied, ſuhr am Tage ans dem There, und benugte die 
Verwirrung und den Andrang dieſes Jahrmarktes, um 
unerkannt in meiner ſeltſamen Maske zurück zu kommen. 
Da ich mir Thon ſelt Tange diefen Spaß vorgeſeht hatte, 
fo war ich auch befliſſen geweſen, Anekdoten zu jammeln, 
mich in Kenntnif von vielen’ Kleinigkeiten zu fegen, und 
mir alle die Nachrichten, befonders diejenigen, die meine 
näheren Freunde Betrafen, genau einzuprägen. Durch 
meine Dienerfehaft, durch weibliche Bekanntichaften hatte 
ich auch mancherlei erfahren, und jo meinte ich, für meine 
Rolle Ginreichend vorbereitet zu fein. Es geſchah, wie 
ich erwartet Hatte. - Meine Freunde waren fajt vie erften, 
die ſich, jo aufgeflärt fie ſich dünkten, zu dem alten Zau= 
berer begaben, Mit Schrecken und Beſtürzung verließen 
fie feine Wohnung, weil ich Ihnen Dinge erzählt hatte, 
die, wie fie wähnten, nur ihnen allein bekannt waren, 
Durdy den Herrn Bernhard erhielt ich die Kumde, daß 
ein Mann, der ſich in der Stadt Baron Wandel nennen 
ließ, niemand anders als der fogenannte kleine Gaspar 
ſei. Kamen ganz fremde Menfchen zu mir, die ich nicht 
konnte abweiſen laſſen, jo half ich mir mit allgemeinen 
Ausfprüchen, die jeder auslegen Fonnte, wie er wollte, und 
ich" wär im diefen Späßen um ſo dreifter, weil ich ja bin⸗ 
nen kurzem \wieder- verfehwand, und Niemand mich be— 
jchämen Eonnte, wenn meine Weiffagungen etwa nicht 
in Erfüllung gingen. + Iept alſo Habe ich Ihnen das 
entdeckt, was morgen meine beſchämten Freunde erfahren 
werden, die mir außerdem eine ‚amfepmtiche Wette zu ber 
sahen haben. 
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Dan beurlaubte ſich von dem alten reichen Wolt, 
dem Alle eine große Hochachtung Krzeigten. Gottfried 
war beiwegt, um fo mehr, als er gejehn hatte, wie vers 
traut -ver Superintendent, vor welchen er eine verebrende 
Scheu empfand, der Präfivent und der junge Graf mit 
dem Kaufmanne umgegangen waren. Der Landprediger 
war vollkommen glüdlich, daß feine Neife ihn jo unyer- 
Hofft zum reichen Manne gemacht hatte. - Seine Frau, 
die immer gelaffen war, zeigte fich auch bei dieſem Glüds- 
wechjel völlig ruhig. 

Man machte im Gafthofe die nöthigen Vorbereitun- 
gen, um am folgenden Morgen mit dem Früheſten abrris 
fen zu können. Der junge Vetter des Predigers, der ſich 
fo leicht von der verkappten Dame hatte hintergehen 
laffen, war. vom Kaufmann Humbert ‚mit einigen uns 
freundlichen Worten feines Dienftes entſetzt, er wußte 
nicht wohin, da er ſich ſcheute, unter dieſen Umſtänden 
zu feinem Vater zurüd zu kehren; der Pfarrer beſchleß 
alfo, ihm vorerſt bei fich aufzunehmen, bis ſich ein ans 
deres Unterföommen für ihn gefunden Hätte; „leicht war 
der Amtınann dahin geftimmt worden, ihm noch ein 
Bläschen in feiner geräumigen Kutfche zu bewilligen. 

So fam man am folgenden Abend in Schönhof am 
Der Amtmann war nicht, und der Pfarrer noch weniger 
gelaunt, die Herrlichkeit des Gartens und die Gaftfreund | 
ſchaft des Barons noch einmal zu geniefen, Titus aber, 
der vor einigen Tagen vom Gutäheren fo dringend war 
eingelaben worben, meinte, er dürfe-fich der Freundlich⸗ 
keit de3 angefehenen Mannes nicht entziehen, ‚ohne für 
unhöflich und undankbar zu gelten, Er hoffte, daß ihn 
der Baron in feinem prächtigen Schloffe einige Tage ober 
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Boden beherbergen würde, er hatte die Ausſicht, daß ei er 


dfter dieſen Gartenfünftler beſuchen und bei ihm wohnen 


könne, und darum wollte er dieſe günſtige Gelegenheit 
ntcht fahren laſſen. In dieſen Ausſichten fand er auch 


einigen, Troſt für fein verlorned Manuffript, deſſen Ver⸗ 


luſt er -um fo mehr beklagte, meil ex feiner kranken Freun⸗ 
din, der Frau des Amtmanns, noch gar nichts von die- 
ſem poetiſchen Werke vorgeleſen hatte. | 

Ohne biefen Freund reifete die Geſellſchaft weiter, 
welches die Folge hatte, daß dem jungen Niebergefchlage- 
nen Vester ein bequenierer Sig auf dem Bode eingeräumt 
werben konnte. Ohne Geführte und Widerſpruch brachte 
ber mehr gewigigte Chriftian, ver jept Die Welt hatte 


Eennen lernen, ven Amtmann und feine Begleiter am 


Abend nach Wanvelheim und feinem Kaufe, bad gemein⸗ 


hin nur dad Schloß genannt wurde. 
Die Eranfe Frau, Die noch wach war und im Jean 
Paul las, war höchſt verwundert, den Mann und die 


Sreunde, bie fie erſt ſechs oder ſieben Tage ſpäter erwar⸗ 
tet hatte, ſchon ankommen zu ſehen. Sie war beruhigt | 


und erfreut, daß .nur fein Unglüd. viefe fo unvermuthet 
ſchnelle Rückkehr veranlaßt hatte. 

Der Pfarrer hatte ſchon am folgenden Tage eine ger 
heime Uinterrevung mit dem Amtmann, und beide trenn⸗ 
ten fich heiter und zufrieden. Es war ausgemacht wor« 
Den, daß Brig die Eleine Roſine heiratben follte. Ein 


Gut, kaum eine Viertelmeile von Wanhelfeim, war zu 
Zaufen, wozu der Pfaster das im Lotto gewonnene Geld 


hergab, und der Amtmann vie größere Hälfte aus feinem 
Bermögen bezahlie. Der Amtmann behielt fig ver, 
den erfien Jahren ſelbſt vie Verwaltung zu führen, 


Mit Brig die Wirtbiheft Ierate; AS Büger un Fark 
ee —— 
jahre überftanzen. 

Die Beiden jungen Kinter, ale je Dee Mesa» 
"gen erfußren, waren jehr glüdlih. Siem zu Sons 
tage geſchab im ter Kirche das erfie Anfzeber, Ei m 
em Refine und die Mutter ven Gerzm weint. 

So verflofien tie Tage uns Woden, und fer Sem- 
tag, am welchem die Hochzeit gefeiert werten fellte, wer 
ſchen ziemlich nahe. Da erichien ylöglic und umermwer- 
tet Herr von Titus, den man fat jchen vergeffem Batir. 
Et war jehr tedſelig und glüdlic, fein Angeficht Arafle 
von Heiterfeit. Er enfoedte den verfammelten Freunden, 
Sup m’ ebenfalls verlobt jei, feine Brant am’ folgenken 
Tage erwarte, und mit dem lieben Brig feime Hochzeit 
zugleich feiern wole, wenn der Prediger ibm das Mur 
gebet erlaffe. Gottfried machte vielerlei Cinwenbungen, 
Tod der begeiſterte Titus wußte alle Bedentlichfrit hin ⸗ 
weg zu räfenniren. Auf Erfunvigung, wer dieje Braut 
fei, erklärte er: Sie iſt eine ſchoͤne und reiche Damme, ine 
geberne Freiin Enfelöberg, die Witwe des Major Bar 
rom Babel, der im, Deſtteichiſchen Dienft im Ungarn ver⸗ 
ſterben ift, Ich lernte fie, wunderbar genug, im Laby - 
rinth unſers Barond, dort in Schönhef, Fennen. " Cie 
war yon der entgegengejegten ‚Seite in den Garten eitie 
getreten; fie banfte mir in der Binfterniß, daß jemand 

———— we fie den Aus⸗ 
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ich beſuchte ſie auf einem Dorfe, wo fie bei einer Freun⸗ 
Bin wohnte. Gier verlobte ich mic) mit ihr, uud er» 
warte: fie jede Stunde, weil ich ihr, im Vertrauen auf 
meinen eblen Freund, Wandelheim zum Ort unfter Ver⸗ 
mählung beftimmte. 

. Der Amtmann und beffen Gattin waren mit allem 
zufrieden; vie Frau fragte nur, um ihren Freund beforgt: 
Bringt Ihnen, ' geehrter Dann, die Dame auch imiged 
Vermögen zu? 

Sie ift reich, erwiederte Titus, und zum Beeife, 
daß fie e8 ift, Hat fie mir vorläufig zwei: Taufend Tha⸗ 
ler baar eingehändigt, um unfre erfte Einrichtung auf 
meinem Gute zu treffen, dad ich nun wohl vergrößern 
und verbeflern werde. 

Ale wünfchten Ihm Glück und freuten ſich feines 
zunehmenden Wohlſtandes; auch war man fehr begierig, 
feine künftige Gattin Eennen zu lernen. 

AS man von Tifche aufgeflanden war, ging ber 
Pfarrer mit feiner Familie in ven Garten,‘ ver hinter 
dem Amthaufe Tag, und meltverbreitet wieder an hie 
Landſtraße grängte, die durch dad Dorf lief. Die Fran 
des Amtmannd, die fich etwas befler fühlte, ließ ſich 
beim marmen Sommerwetter nach ver Laube, ihrem Lieb⸗ 
lingsſize, führen, von wo man einen Baumgang über- 
fahb, und auf der andern Seite die Straße und einen 
Theil des Dorfes. Fritz und Rofine, fo wie die Pfarre 
rin, berathfchlagten die Anftalten ‚zur Hochzeit und Die 
Ausſteuer, wobei Gottfried und die Gattin bed Amt: 
manns die höchfte Behörde vorftellten. Titus führte ven 
Amtmann nach dem Baumgang, und fagte, ald fie ent⸗ 
fernt genug.waren, baß ihn die Uebrigen nicht vernehmen 

. . ® 
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konnten: Hochgeehrter Freund, noch einmal, ‚aber zum 
Togtenmal, jei ein Name’ gegen Sie erwähnt, des Kleinen 
Caspar, oder Baron Wandel nehmlich, aber um Sie 
völlig zu berußigen. Zürnen: Sie mir nicht, denn mir 
ſcheint es Freundespflicht, Ihnen Folgendes mitzuthei- 
len. Der Präfivent, den wir beide kennen, und der ſich 
uns wohlwollend erwieſen hat, war draußen in Schon - 
hof, um den Baron zu beſuchen. Iener Mann, deſſen 
Namen ich verfchweige, ift glüdlich davon ‚gekommen; ex 
war von Vielen unterftügt, mit Vielen, in, Verbindung, 
Telbft anfehnlichen Familien, jo daß man über fein Ent 
ſchlüpfen froh iſt, weil.man jonft wicht umhin konnte, 
viele Menjchen zu Fompromittiren. Durch feine Ver— 
Bindungen weiß der Präaſident für gewiß, daß jener 
Wandel mit einem anfehnlichen Kapital nad) Amerika 
unterwegs ift; mit. einem ganz neuen Namen, ven. er 
jest ſchon führt, kann er dort auch ein ganz neuer Menſch 
werben, 4 * 

Der Amtmann gab ihm die. Hand und fagte: Schön! 
Nun auch kein Wort weiter, auch nicht zu ven andern, 
Er kehrte heiter um, um ſich der Geſellſchaft wieder zu 
vereinigen, und den jungen Vetter des Prediger zu bes 
grüßen, der jegt erſt vom Pfarrhauſe kam und feine Ber 
wandten aufjuchte. Indem fie an der Landſtraße ftanz 
den, rief Titus, der vorangejchritten war: Ich ſehe einen 
offenen. Wagen, meine Braut langt an Haben Sie nicht: 
den Schlüfel Gier zum Gatterthors bei ih? Man Härte 
und einen rollenden Wagen, der Amtmann forſchte 
‚Sclüffel, auf einen. Ruf des begeifterten 
‚der Wagen dicht vor dem Stäben des Gat · 
— n Tre — 
* 
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Die Dame, eine zieriche Geſtalt, flieg som Wagen 
herab, alles vrängte ſich, fie zu ſehen und zu begrüßen, 
ein Bedienter lief nach dem. Haufe, um ben Thorſchlüſſel 
zu holen, Titus hatte bie weiße Hand der Geliebten er⸗ 
griffen, näherte ſie durch das Gitter ſeinen Lippen, um 
fie mit zärtlichen Küſſen zu bedecken. Indem ſtieß Ro⸗ 


ſine einen lebhaften Schrei aus, der junge Vetter feluns | 


dirte, beide fagten-dann: Sie iſt es! und Die Dame, fo _ 
wie fie bie beiden jungen Gefichter-zwifchen den ‘übrigen - 
au unterfchieden. hatte, riß Ihre Hand ſo heftig zue 
daß Titus Nafe gegen das Gitter fchlug und nit . 
ne Verletzung blieh. Bevor er noch fragen konnte: 
was fol das? war die Braut ſchon wieder in den Wa⸗ 
gen gefprungen, "und ber Kutfcher fuhr, ihrem Befehle 
folgend, im fchnellften Trabe feiner Pferde davon. ALS 
der Bediente den Thorfchlüffel brachte, und die Geſellſchaft 
fih von ihrem Erftaunen erholt und einigermaßen ver⸗ 
ſtändigt hatte, war bie Geliebte auß dem Bereich, und, 
wie man glauben mußte, auf immer verſchwunden; denn 
Roſine, fo wie der junge Vetter, erklärten jet, bie 
Slüchtige fei jene Gräfin, die die koſtbaren Shawls und 
Spiten neulich bein Kaufmann Sumbert ausgenommen 
habe. 
Titus konnte ſich erſt nicht faſen. Er verbat ſich 
jeden Troſt und hörte kaum die vernünftigen Reden ſei⸗ 
ner poetiſchen Freundin an. Er wurde erſt beruhigt, als 
der Pfarrer über feine ſchnell geſtörte Ehe ſcherzte, und 
die Uebrigen gutmüthig über ſeine Verlegenheit lachten. u 
So haben Sie wenigftend, bemerkte der Pfarrer, auch 
zwei Taufend Thaler In ber Lotterle gewonnen; "wenn 
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Sie dieſe Summe nicht als abltud- "und Eqhmerzent. 
"geld nehmen wollen. 
Gewiß nicht, ſagte Titus, denn ich werde noch heut 
das Geld an den Kaufmann Humbert, dem es zunächſt 
gehört, zurückſenden. Vielleicht iſt doch ſo ſein Schaden 
großentheils vergütet, und er nimmt den Jungen Better 
wohl auch wieder zu‘ Gnaden an. 

So gefhah es. Der Vetter betrat wieder ſeine 
Laufbahn als Lehrling des reichen. Kaufmanns, und Ti⸗ 
tus war ganz zufrieden, als er bald darauf ſein verlor⸗ 

nes Manuſkript, ohne Brief und Neqhricht, durch die 
Poſt erhielt. 


Der Heren- Sabbath. 


Novelle 














In Arras lebte, in den letzten Regierungsjahren Phi⸗ 
lipp des Guten, eine reiche ſchöne Wittwe, die ſich am 
liebſten, da fie mit ihrem Manne nicht glücklich gewefen 
war, Brau Catharina nennen hörte. Sie beſaß ein gro⸗ 
ßes Haus in der Stadt, in welchem fie viele Geſellſchaft 
fah, fo wie vor dem Thore einen anmuthigen Garten, 
wo in den Sommertagen ihre Zreunde oft im fühlen 
"Saale fih um fie verfanmelten. 

Philipp, ven feine Zeitgenoffen ven Guten nann⸗ 
ten, war in feinem hoben Alter ſchwach geworben, und 
feine Günftlinge benugten feine Launen und wechſelnden 
Stimmungen, um fi zu bereichern und vieles durchzu⸗ 
. fegen, worüber die Unterthanen mit Recht Klage führen 
fonnten. Die. Mächtigen, der hohe Apel,.vie Reichen 
bandelten oft nach Leidenſchaft und Willkühr, und jeder⸗ 
"mann mar An dem wohlhabenden blühenven Lande mehr 
oder minder darauf angewiefen, fich felber Recht zu ſchaf⸗ 
fen, und durch Kraft ver Waffen Anhang oder Protecto- 
ren fich zu fichern, um nicht beeinträchtiget zu werben. 

Der Herzog Philipp mar mit feinem Sohne Garl 
gefpannt. Beine hatten Urfache, fich über einander zu 
beflagen und Günftlinge und Schmeichler wendeten alle 
Künfte an, um dieſe Verſtimmung in Zwietrachi und 
einen öffentlichen Bruch zu verwandeln. 
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So waren zwei Partheien ini Lande, die ſich ent⸗ 
gegen arbeiteten. Die des Sohnes hatte ſich verftärkt, 
feitvem der Dauphin von Frankreich, Ludwig, feinem al- 
ten, argwößnifchen Vater mißtrauend, ſich als Flüchtling 
unter den Schub des Herzogs Philipp des Guten nach 
Burgund begeben hatte. Der Sohn, Carl, Graf von 
Charolais glaubte, und wurde von feiner Umgebung in 
diefer Meinung beftärkt, daß der Dauphin feinen Einfluß 
benuge, um ihm feinen Vater Philipp ganz zu entfremz- 
den. Entfernen ſich die Gemüther, die durch Bande des 
Bluts, durch Dankbarkeit und Wohlthat verbunden find, 
erſt von einander, fo wird den Bösgefinnten leicht, ge— 
rade dieſe unverföhnlich und auf immer von, — 
trennen, 

Alle Stände litten, indem ſich das Diftranen ime 
mer beftimmter ausſprach, und ſich die Partheien immer 
ſchärfer gegenüber ftellten. 

In einem jo reichen Sande wie es unter, der Re— 
gierung Philipp des Guten alle Provinzen von Burgund 
waren, gab es freilich) auch viele Menfchen , die ſich we- 
nig um die Gefahren des Staates, oder um die zuneh- 
mende Macht Branfreichs  fümmerten, und“ nur. dafür 
hauptſaͤchlich forgten, wohl&chaglic ihr Einkommen zu 
verzehren, mit Verftand ihr Vermögen. zu verwalten, und 
mit; Heiterkeit. das ungewiſſe Leben zu genießen? das jo 
Viele unter den Anftalten verlieren, indem fie es heraus ⸗ 
putzen und zu etwas Würdigerem erheben wollen. ı Der 

von Freunden und Bekannten, ver ſich bei der ver- 

Frau Catharina verſammelte, war in der Stadt 
in folder befannt, in welchem man dem Kum ⸗ 
seht, den Grübeleien, oder fern und felbit 
Beſorgniß feinen Raum  geftattete: ‚So 
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wenig bie kluge rau ihren Umgang beſchraͤnkt hatte, fo 
Sehr fie gern Menſchen um ſich von allen Ständen ſah, 
fo zogen fich doch die finftern Gemüther, over diejenigen, 
die nur dem Gewinne oder ihren Tagesgeichäften lebten, 
von felbft zurüd, weil man wußte, daß nur von Dicht- 
Zunft, Malerei, Seften, Buß, over Iuftigen Geſchichten in 
diefem Haufe die Rede war. Schien es alfo, daß vie 
weltliche Freude eine. zu ausſchließende Rolle hier fpielen 
dürfe, fo vermeigerten dennoch ernſte Gemüther, und felbft 
angefebene Geiftlidye nicht, Theil an dieſer Heiterkeit zu 
nehmen, denn ein langer Friede durch die Weisheit des 
Regenten erzeugt und erhalten, hatte Luft, Ueppigfeit und 
Pracht beförvert, und ver Herzog und fein Hof gaben das 
Beijpiel und ermunterten zur Nachahmung, dad arme 
Leben mit allem Glanz aufzuſchmücken, vefien es fähig 
ift, obgleich Philipp fromm war und die Kirche und ihre 
Negenten bochachtete und verehrte. 

Im Garten der Frau Catharine Deniſel war am 
heitern Sommertage eine Geſellſchaft verſammelt, die ſich 
an Liedern und Saitenſpiel ergötzte. Beaufort, ein alter, 
angeſehener Edelmann und Ritter, war heut der vor⸗ 
nehmſte in der Verſammlung, er war in der ganzen Stadt 
wegen feiner Sitten, feiner Freundlichkeit und Milde, fo 
wie wegen feines großen Neichtfumes gefchägt und ge⸗ 
liebt. Er war mit feinem Sohne Friedrich zugegen, . um 
von ber artigen Frau, die er fchon feit lange Fannte, Ur⸗ 
laub zu nehmen, weil er fich in Geichäften auf einige 
Tage nady Gent begeben wollte. Friedrich war ſchwer⸗ 
mütbig, denn er entfernte fich nur ungern, felbft auf kurze 
Zeit, von Arrad, weil er, wenn er feinen Bater nicht 
gefürchtet, alle Stunden feine® Lebens an der Seite ber. 
Brau Eatharine zugebracht hätte, die Ihn gern fah, o 
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aber verftimmt wurde, wenn er feine Leidenſchaft zu deut ⸗ 
lich zeigte, oder im die Geſellſchaft trat, in melde er aicht 
geladen war. 

Erfrif gungen, Wein, Obſt und Gewürz im Zuder 
wurde herum gegeben, als der alte Beaufert das Wort 
erhob umd fagte: meine Freumbin, dieſen anmmurbigen 
Saal, viefe glänzenden, ſchoͤn gewirkten Tapeten, und 
Euer Liebliches, holdes Antlig, deſſen Lächeln alle Diele 
bunten Figuren bleich macht, werde ich nun auf eime oder 
zwei Wochen nicht ſehen, denn ich babe Gefhäfte in 
Gent mit dem großen Grafen von Etampes, dem Wetter 
unſers gnädigen Herzogd. Dieje vornehmen Herren Krau- 
hen, eben weil fie zu Zeiten großmüthig und freigebig 
find, immerdar Geld; und zuimeilen nehmen fie es mit 
der Art, es zu erringen, nicht jo gar genau und dbhrift- 
lich. Da follen wir wieder beifteuern, und der Vorwand 
dazu ift ziemlich nichtig. Die Stadt, die ſchon gemug 
gethan hat, wird gedrückt, und fo viel auch aufgebracht 
wird, jo zerrinnt es doch unferm Herrn wieber umter 
‚ven Fingern, teil er zu gütig if. 

Ein geiftlicher ‚Herr, der etwa vierzig Jahr alt fein 
mochte, wendete fein ſchoͤnes volles Antlig herum, ſah 
mit Eugen Augen den Nitter an, und fagte mit wohl? 
Mlingender Stimme: Gewiß, Herr Ritter, hat Euer Stand, 
und der der Bürger, zu Hagen Urſach; aber mas jellen 
mir Geifklicgen erft ausforechen? Wir, bie wir fo ſchwer 
Jahren tarirt murden, als mit fo großen 
ber Zug gegen Gonftamtinopel bejchloffen 
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merbar wieder Nachſchuß begehrt, und immer wieber 
reicht die Summe nicht aus. Wenn wir aber ver⸗ 
armen, wie fol es ber Armuth ergehn, bie wir ernähren 
müflen ? . 

Herr Deihant, verehrter Herr Mard, antwortete ver 
alte Ritter, Ihr findet in der Kirche immer neue Quellen, 
um ben Verluſt wieder zu erjeßen; find aber unſre Gü- 
tee verpfänvet und mit Schulden belaftet, bringt ver 
Kaufmann auf plögliche Rũckzahlung, fo find wir ganz 
und auf immer verloren. Und doch koͤnnen wir uns nicht 
fo einfchränfen, wie e8 dem Geiftlichen vergönnt ift, wie 
e8 ihm fogar zur edlen und heiligen Pflicht gemacht 
wird; kommt der Fürſt ober deflen Sohn zu uns, gilt 
ed einen Aufzug, ein Bankett, vem Grafen Etampes zu 
Ehren, oder ven großen Croys, ven Herren, die faft allein 
das Land regieren; kommt gar der Dauphin von Frank⸗ 
reich einmal zu und herüber, jo müflen wir in Kleidern 
und Livreen glänzen, und dürfen nicht fragen, um wie 
viel unfre Schulden zunehmen, oder wie fehr dadurch un⸗ 
fre Rachkommen verarmen. 

Wächſt uns, fagte der Dechant lächelnd, das Ge⸗ 
treide unſichtbar nach, wie Ihr behauptet, ſo wißt Ihr 
vom Adel dagegen Künſte, es auf offener Straße, in der 
Stadt oder auf dem Felde, am lichten Tage mit ſcharfer 
Sichel zu ſchneiden. Noch vorgeſtern iſt bei Douay, 
unter dem nichtigften Vorwand eines alten Zankes, ein 
reiher Mann aus Seeland eingefangen worben; ber 
übermüthige Ritter hat ihn gefänglich eingeftedt, und fo 
lange gemißhanvelt, bis. er ihm zweitaufenn Goldſtücke 
durch einen andern Kaufmann ausgeliefert bat. 

Der alte Ritter fland auf und fagte mit zornigem 
Geſicht: Herr Dechant, Ihr fein ein wadrer Mann, 
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. mit der Zunge noch etwas zu jung. Ich Fönnte erwie- 
dern, daß die Kirche, Pabſt und Klerifei, mit Ablaß, Ius 
beljahr, und auf wie andre Weile no, Gelder zwar 
nicht gewaltthätig erprefien, aber doch auch, wie mandk 
‚Sreigefinnte fagen, durch Mißbräuche und falfche Deutung 
an fid, bringen. Ich bin Feiner viefer Breigefinnten, und 
will gegen die Kirche, die ich fromm verebre, nichts ein- 
wenden und vermutben, weil es unerlaubt iſt. Jener 
gewaltthätige Räuber, von dem Ihr eben fprachet, iſt 
mir weitläuftig befreundet, aber weder Ich noch andre echte 
und wahre Ritter werben fein Mißthun billigen ober 
rechtfertigen. Ich bin jegt, unter ven Augen meiner Mit 
bürger, fiebenzig Jahr alt geworben, aber ich fordere Euch, 
oder wer es fei, felbft meine bitterften Feinde, auf, mir 
bad Kleinfte zu bemeifen, worin ich von dem Weg: 
Nechtend abgewicdyen wäre. Jeder mag fein Thun ver: 
‚antworten vom Höchften bis zum Niedrigſten. Unfer 


glorreichfter Bürft, ven die Welt bewundert, iſt zu alt - 


und nachgiebig, um allenthalben, mo es nöthig mare, 
das Schwert der Öerechtigfeit walten zu laflen; aud er: 
fährt er nicht alles, und fo ift Gewaltthat, Willführ 
und Laune ded Hochmuthes in unferm Lande freilid 
nicht jo bewacht und beftraft, mie in Frankreich. Doch 
ich fühle mich rein, und darf es außfprechen; und bei 


Halb geftehe ih Euch, daß mih Euer Wort belei⸗ 


digt hat. 

Der geiftliche Herr erhob fich, und reichte dem alten 
Nitter die Hand, indem er in einem freunplichen, faf 
bittenden Tone fagte: Nicht fo mar es gemeint, mein 
geehrter, maderer Sreund; ein Wort giebt das andern, 
halb im Ernft, Halb im Scherz; doch vergebt mir, wenn 
Ihr aus meiner Rede etwas anderes herausgehdrt hakt, 
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denn wahrlich, es war nicht meine Abficht, Euch im 
minbeften zu verleßen. 

‚Wie fommen wir nur, fagte die freundliche Bran 
Gatharine, auf fo fonberbare, winerborftige Gefpräche? 
Laßt die jungen Nichten ver Frau Wacker wieber einmal 
das Lied fingen, welches neulich unfer Freund Labitte 
gedichtet hat. 

So geihah ed; die jungen Mädchen wurben von 
ihrer alten Baſe ermuntert, und Friedrich nahm die 
Zaute, um fie zu ihrem zärtlichen Gefange zu begleiten. 
Als fir geendigt hatten, fragte ver Dechant, von wem 
diefe zärtlichen Verſe gevichtet feien, die fich dem Ohr 
und Herzen fo fchmeichelnn einfügten. 

Kennt Ihe das fchöne Lied nicht? erwiederte Frau 
Catharina. Es ift ja von unferm vielbefannten Rabitte, 
dem beliebten Dichter. Ä | 

IR dieſer jest bier? fragte der alte Ritter. 

Schon fett geraumer Zeit, ermieberte Friedrich; vor 
Jahren war er audy in unferm Hauſe. 

Ich kenne wohl, fagte der Ritter, manche feiner 
älteren Gedichte; auch weiß ich, daß er ein guter Ma= 
Ier iſt. 

Er if eine Bier, fuhr Catharina fort, unferer Dich⸗ 
tergefelichaft; und eine unbegreifliche Munterkeit und 
Kraft Halt ihn aufrecht, fo alt er nun auch if. Wer 
ihn nicht Fennt und ihn zum erftenmale erblidt, Hält 
ihn für einen einfältigen, fait blöpfinnigen Menſchen; 
auch Hat er Stunden, in welchen er nur wenig Verſtand 
verräth. Doch plöglich erfaßt ihn die Laune, oder eine 
Stimmung zur Poeſie, und er fpriht und fingt bie 
wunberbarften Sachen und Gebichte. Er iſt es manch⸗ 


mut len. 2= Anae Jar It er Gorlibeit be 
at 

Gar; mtr, Bgm der Dedianz Sinze, eb iR Zurielbe 
ale Iher, ver fr ot den einknigen tem Siiefinigen 
zer tummer Ybt zemer, weil mem mühe wei, eher 
Mt allen Mole, oe wir iR DE Babe wir Bageiie 
er mie Merten und alt Genie ven Sukizmadder pie 
ke nie 

Wr fein ziel ze Ser, dirwürsüger Ger, fagie Gas 
arinz feße femeabläh: fe afles auf eine wu Diefelbe 
Urt fein? I serien End, ver zei Die macht Bi 
ziemalt serie, je jelfem aut mundmal feine Re 
tx auöfelen mögen Sein Siem ih mai, ih Bahr ie 
ſe jdherermächig geießen, uun mwenm ziz folder, der 
stm Weit zur Kim, ohne Truier zer Schweitzer, wit 
im Uderlas leben, fh üßer Die deatle Befkimmung 
des Daieins ders Scherz um Same, Spaf me Wi, 
ie mendenel am Die Tellbeit grünem, zu trößen Fuht, 
wa? amzere erfeitert um2 ergögt, imbem er feine Beben 
geifter im der Gefellihent erhößt, je Darf man felgen 
mit mit jemm gemeine Narren vergleiches die Dab 
Erle verigmißen un in den Staub tim. Gr if ein 
Suter, lirber alter Man, einfältig wir cin Rind, Teicht- 
glänfig um harmlos. Destalk wird fein befferer Sinn 
auch eft vom Lilligen gemißfraudt, die ihm lächerlich 
malen Wenn es geſchieht, ume er einfüht, wiekos- 
haft man mit ifm umgegangen if, je ük-er wer Erf, 
weldier alles wergieht. I dies micht eine chriguh ⸗ 
Tugend? 

Dfne Zweifel, aatwortete der Dechant, doch wäre «& 
ned Kriftlicer, wenn er zu allem dieſen Anftöpen Feine 

\eis gãbe. 
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Friedrich nahm das Wort und fagte: Nicht fg, ehr⸗ 
würbiger Herr; follen wir dem Scherz und Gelächter 
gas keine Stelle einräumen, fo bürften wir jungen Ge . 
fellen nur lieber Maulkörbe tragen, bie die Lippen zu’ 
Ernſt und Ehrbarkeit feſt zufammen fchnüsen. Mau 
muß die Thorheit erleben, um fpäter Unglüd ertragen 
und. Weisheit begreifen zu Finnen. Glaubt Ihr nicht, 
daß in ſolchen Späßen, die oft zweideutig ausfehn und 
dem Tadel unterliegen vürfen, fich nicht auch Xiebe, Ge⸗ 
fühl und eine Art Frömmigkeit zu Zeiten erziehn laſſen? 

Verſchont mich mit vergleichen Kragen, fagte der. 
Dechant, in übler Laune, denn da ich fie nicht verftehe, 
weiß ich eine Antwort darauf zu geben. 

Der Bater fah ven Sohn mit einem firengen Blick 
an, worauf Friedrich mit Laune und Freundlichkeit er⸗ 
wieberte: Ich will niemand ärgern, fondern jene Borrebe 
ſollte nur die Einleitung zu einer Fleinen unbebeutenden 
Gefchichte abgeben. Unſer guter Xabitte war fchon im“ 
vorigen Jahre, ald er noch draußen in Douay wohnte, 
eine Zeit lang bier bei und. Wir fuchten ihn auf, da 
wir ſchon längft feine ſchönen Xiever gejungen hatten, 
und er gab fich und fo freunvlich Hin, ald wenn er ver ' 
jüngfle und unerfahrenfte von und allen wäre. So 
verlor fich bald die fromme Scheu vor dem Manne, ber 
auch ven Lobgeſang auf die Marin gevichtet hat, ver bei 
ung zur Erbauung dient, wenn feierliche Umgänge ge 
halten werden, oder wenn man das große Erntefeft feiert. 
Er nahm und in feine Wohnung, und ließ und zugegen 
bleiben, wenn er an feinem Bilde malte, pad, wenn eb 
auch nicht die vorzüglichften erreicht, doch anmuthig 
wurde und und mit feinen klaren Farben ergägte. 

Der Dann bat einen weißen Pudel, ven er | 
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feit manchem Iahre mit”ver größten Zärtlichkeit liebt. 
Diefes Thier mit feinen langen Ohren und aufgelodtem 
Bel ift zu Haufe fein beſtändiger Gefellfchafter. Er 
fpielt mit ihm, er fpricht zu ihm, erzählt ihm, ala wenn 
der Hund ihn verftehen köͤnnte. Dq wir zumeilen ven 
halben Tag bei dem alten Maler zubrachten, jo veurbe 
der Hund, der ſchon gefellig war, auch bald mit uns al⸗ 
Ien vertraut und zuthunlid. Er machte audy und feine 
Künfte, die der Maler ihn gelehrt hatte, und freute ſich 
in Sprüngen, wenn er einem: von der jungen Bande auf 
ver Strafie begegnete. Wir wunderten und oft über die 
Leichtgläubigkfeit unferes Labitte, dem man, weil er fi 
um weltliche Händel und Staatsſachen fo gar nicht küm⸗ 
merte, alles Mögliche einbilden konnte, wenn auch jeved 
Kind die Babel begriffen hätte. 

So geſchah es denn, daß wir ihm erzählten, fein 
Hund fei um vieles Elüger, ald er e8 felber wiſſe. Wir 
hatten des Pudels Geburtöftunde von unferm Freunde 
erfahren, und fo hatte uns ein leichtfertiger Aftrolog dad 
Horoskop des Künftlerd geftellt, au8 melchen hervorging, 
daß ein Weſen, in diefer Stunde, unter diefen Aſpekten 
geboren, die auffallenpften Geiftesfähigfeiten in fich ver 
einige. Es fehmeichelte dem Alten, daß das Thier, wel⸗ 
ches er liebte, außer feiner Treue noch fo viele Vorzüge 
befige. Wir mußten, daß er an. einem Morgen fchnell 
zum Statthalter gerufen werben würde, um deſſen Bild- 
niß zu malen; er war auf dem Spaziergange, und mußte 
auf einen Augenblid in fein Haus geben, um feinen 
befiern Mantel umzulegen und feine Farben zu bolen. 
Einer der Genofien, ver in demfelben Haufe mohnte, 
hatte auf unfern Wink ven gelehrigen, freundlichen Bu- 
del genommen, ihn aufrecht figenb in einem Geffel feft- 
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gebunden, und vor ihm eine Chronik, die auf einem 
Pulte lehnte, aufgeſchlagen. Wir ſchlichen uns in den 
Saal, um den Alten, wenn er eintreten würde, zu beob⸗ 
achten. ‚Hinter einem großen Gemälde verſteckt, ſahen wir 
vor und die poffirliche Geſtalt des Hundes, der aufrecht 
figend, die Pfoten auf ven Tifch geftügt, in ver koſtba⸗ 
ren pergamentnen Sandfchrift zu leſen fchien, indem ihm’ 
die lange rothe Zunge aus dem Maule hing, und er, 
von den Bändern gehenimt, keuchend Athem holte, wie 
einer, der tief von dem, was er liefet, ergriffen ifl. Der 
Maler tritt haſtig eim, fährt zerftreut und fahrig, nad 
feiner Weile, in die Kammer, kommt gleich in feinem 
neuen Mantel zurüd, nimmt vom Tiſch die Pinfel, und 
ſieht plößlich feinen weißen, zottigen Sreund im Studium 
des Froiſſard begriffen. Die Miene des Erftaunend, ver 
aufgerifiene Mund, die großen Augen, feine Stellung, 
alles dieß ift nicht zu befchreiben. Er hört die mahe 
nende Glocke ſchlagen, und ſtürzt in größter Eile wieder 
aus dem Haufe. Der Hund wird gleich losgebunden, und 
wir zerftreuten und. 

Am andern Tage find wir in der Weinfchenfe bei- 
ter verſammelt, und der Alte fommt auch mohlgemuth 
zu und. Man jah ihn an, daß er ein Geheimniß auf 
dem Herzen habe, welches ihn drücke, und daß er den 
Muth und den günftigen Augenblick nicht finden könne, 
e8 und mitzutheilen. Als ihn die Weinlaune mehr be= 
berrichte, fagte er endlich: Freunde, junge Menfchen, 
wenn Ihr nur ein wenig foliver vächtet, fo könnte ich 
Euch wohl etwad erzählen, das fchon der Beachtung wür⸗ 
dig ift. Aber Ihr feid zu leichtfinnig und zu ungläubig, 
Ihr werbet mir nicht glauben, und in Eurem Spott ber 
Unerfahrenheit das abftreiten wollen, was ich ml 





nen eignen Augen gefeben babe, und dad wird mich dann 
verbrießen. 

Wir ermunterten ihn, ſich und edel und offen mit⸗ 
zutheilen. Die Rede kam auf den Pubel, und deſſen Xob 
wurbe von neuem gefungen. So eröffnete er und denn 
endlich, wie er geflern unvermuthet die Entdeckung ge= 
macht habe, daß das gute verftändige Vieh feine beften 
Eigenschaften verberge und verſchweige; er babe viefen 
Tyras nehmlich überrafcht, der fich deſſen nicht verfeben 
babe, wie er Geichichte hinter feinen Nüden ſtudire und 
mit großem Eifer lefe, fo von dem Gegenflande hinge⸗ 
riffen, daß er ihn felbft, feinen Herrn, nicht einmal be⸗ 
merkt habe. Wie er nach zwei Stunden zurüdgefommen, 
fei das Buch wieder an feinen Plag geftellt gemejen, und 
ber beſcheidne Student habe wieder, als jei nichts vor= 
gefallen, und als könne er Fein Wafler trüben, auf vie 
gewöhnliche Hundeweiſe unter dem Bette gelegen. Mit 
ernfter Miene hörten wir zu, und erklärten dann, er er= 
zähle und in dieſer Sache nichts Neues, denn wir Häts 
ten dergleichen fchon längft gemerkt, wie der Hund feine 
Abweſenheit benuße, um fich, ohne damit zu prablen, im 
Stillen mehr auszubilden. Keiner hätte ihm etwas das 
von fagen wollen, weil er fchon fo oft flage, Daß man 
ihn nede; man fei aber überzeugt, der Hund werde fid 
auch nächſtens im Schreiben, vielleicht im Malen üben, 

Der Alte war entzüdt und rief aus: Wenn mein 
Tyras mich einmal durch ein gelungenes Bild von eiges 
ner Erfindung überrafcht, oder durch ein gutes Gedicht, 
fo ſoll er bei mir Zeitlebens die beſten Tage Haben. 
Welch ein Hund! Man kann ja von ihm noch dag Uns 
wahrfcheinliche, ja das Unmögliche erwarten, va er d 
ſchon ſo weit gebracht Hat. — So fehr fih meine Spiel, 
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genofſen über die Albernbeit des Alten freuten, To. wear 
mir dieſe feine mehr als kindliche Einfalt.eine zu rührenne 
Grfcheinung, um es dulden zu fünnen, daß er noch län« 
ger ein Spielball ver übermäthigen Jugend fein follte. 
IH ging. am folgenden Morgen zu ihm, und eröffnete 
ihm den ganzen Handel. Er war ſehr beflürzt und trau 
rig, wicht darüber, daß man ihn fo arg genedt hatte, 
fondern daß feinem Hunde nun jene Fähigkeit abgehe, 
über welche er fich fchon fo fehr gefreut Habe. Es if 
bo Jammerſchade, fagte er dann, daß fo alles Geſchaf⸗ 
fene ſich in Schranken bewegen muß. Man findet doch 
auch jo gar nichts, bei dem nicht das Hohe und Gei⸗ 
ſtige mit dem Nichtigen, dem ganz Armfeligen verbunden 
it, ja in diefem Dummen, Nichtönugigen nur mwurzeln 
und aus ihm erwachlen kann. Unſre fchönften Gemälde 
fiehn da auf Holz, die Farben find Saft aus Pflanzen, 
Pulver aud Erde und Metal. Staub, Näſſe, Kicht, als 
les arbeitet paran, ven Schimmer wieder zu trüben. Der 
Dichter fingt, und wird heifer, er vertraut dem Perga⸗ 
ment und dem Papier feine hellen Gedanken; fie verges 
ben und verfjchrumpfen, und haben nur für wenige, in 
wenigen Augenblicken geleuchtet. Wie man fich begeiftert 
dünken mag, fo fällt man doch, wie fich ver Zeiger ver 
Uhr nur etwas weiter bewegt, in Müdigkeit, Hunger und 
Durft zurüd, und was eben noch das Feuer ins Auge 
trieb, iſt jeßt ein Ealter, oder unverflänvlicher,: oder ſelbſt 
wiberwärtiger Gedanke. Der Hund verfieht mich nicht, 
und ich nicht ven Hund. Don dem Geheimniß der Welt 
und der Schöpfung weiß ich nun gar nichts, und Ihr, 
junges Volt, verfteht nicht einmal, wie man vie Warben 
zeiten muß. Warum Roth roth, und Blau blau if, 
weiß Tein Menſch; noch weniger, was das Roth IR. 
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Bir gehen eben fo gut, wie Tyras, auf vier Beinen; 
er fann dienen und Schildwacht ftehen, aber. er muß doch 
wieder in die Quabratur feiner Füße und Beftimmung 
zurüd. Wir richten auch unfern Geift nach oben, und 
find beflügelt, ſchauen und glauben, umd müſſen platt 
wieder zur Erde in den Staub nieverfallen. — So ts 
fonnirte er viel durch einander, nahm dann mein Ta- 
ſchentuch und hieß mich geben. Als ich auf ver. Strafe 
in einem fernen Theil der Stadt war, rannte, mir bir 
weiße Pudel nach, fprang an mich hinauf, zerrte mid) 
am Kleive, und belferte und fläffte in feinen hoben’ Zö- 
nen, mit denen er Breumdlichkeit ausdrückte. Ich merkte 
nun wohl, daß er mich zurüc haben wollte, und ging 
auch mit ihm wieder nach ver Wohnung feines Gerru 
— Da feid Ihr wieder, rief mir ver Maler lachend ente 
gegen. Seht Ihr nun wohl, daß in feinem Bacher der 
Hund mehr ift ald wir alle? — Ih wies ihm nah 
einer halben Stunde nur Euer Tuch und winkte damit 
hinaus, er befehnupperte es eifrig, Tprang Euch nach und 
hat Euch durch die Witterung bald ausgefunden. Macht 
das einmal nach, wenn ich Euch auch deutlich, fage, holt 
mir ven Ferdinand, Boppo, den Melzer, ober wer es 
nur ſei. Trefft Ihr fie nicht zu Haufe, und erfahrt dort 
nicht, wohin fie gegangen find, jo ſteht Ihr ganz dumm 
und völlig bülflos da; ja Euern beften Freund oder 
Euer Liebchen Fönnt Ihr nicht aus der dringendſten Le- 
bensgefahr reißen, wenn Ihr es nicht mit dürren Wor« 
ten erfahrt, wo und wie — anzuteffen find. 


: Bonn dieſer konfuſe Menſch, wie 
bean hat, jo wäre es wohl feine 
inen ganzen augenfcheinlichen Blöv- 








ſinn auszubeſſern, damit er. zum Menſchen würde, Im⸗ 
mier babe ich es geglaubt, und dieſe Schilderung beſtärkt 
mich wieder in meiner Meinung, daß die Dummheit im 
Menſchen meiſtentheils etwas Freiwilliges ſei, das man 
aber abwerfen, und ſich den Verſtand aneignen muß. 
Aber bequem iſt es, ſich ſo gehn zu laſſen, allen Launen 
zu folgen, ihnen Traͤgheit, Spaß und Laune die Herr⸗ 
ſchaft einzuräumen, und das göttliche Ebenbild in uns 
audzuldfchen. J 

Seid nicht ſo unbillig, ehrwürdiger Herr, ſagte die 
freundliche Frau Catharina. Die Gaben find verſchieden, 
die Geiſter mannigfaltig, und das iſt / das Erfreulichſte 
der Schöpfung. Wir koͤnnen uns nicht alle gleich und 
ähnlich fein, ja wir follen es auch gewiß nicht. “Dieler 
faßt in der Schärfe des Geiſtes die Bedeutung der Dinge 
In feinem Verſtande auf, und weiß von allem Rechenfchaft 
zu geben. Heil jhm, venn er ift wach im Erfennen, ug» 
wird weder vom Aberglauben, beherrfcht werben, noch fich 
ven Täufchungen der Phantafie, oder den blinden Leiden⸗ 
fchaften ergeben. Ein folcher Brüfenver iſt frei und Herr⸗ 
fher im Gebiet der Sinne und des Denkens. Doch ver 

Dichter, der Künftler, der Maler muß jenem Schein, dem 
der Scharffinnige entfliehen will, mehr Wefen, dem Schat- 
ten mehr Körper, und feinen Träumen mehr Wirklichkeit 
zugefteben, wenn ihm nicht in feinem Handwerk die Arme 
ermübdet und ungläubig am Leibe nieverfallen follen. Und 
unfer alter, lieber Labitte nun gar. Er kommt mir vor, 
wie ein in Menſchengeſtalt verwirklichter Traum, der un⸗ 
ter und berfchreitet,. um von den feltfamften Gegenven, 
die wir niemals befuchen, Kunde zu bringen. Der Glaube 
an Wunder ift ihm ver natürlichfie; feine Phantafle un 
Keidet ihn wie ein Mantel, und ed giebt für ihn 





Unmtalikfir. Kımn er vurb tvieie Iraumiibigkeir a- 
mus sche. 33 Nabe er weite wie tie meiden Mon 
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lieb gerianen mie: dab er aber auch allen, Die ibn ie, 
wi ne Zirizn Marten, nebmen ent auffaffen, nur ald 
unlsbefimre un? !ongweiliger Geellichafter erickeine. Gr 
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Genug un? übergemug! rief ver Dechant aus; der 
alt iber mur ñch glücklich ſchäßen. daß er von jo ſchoͤ⸗ 
nen Lirren ſe frärtig vertbeidigt wirt. Gr bat Rab, 
Wander und rad Wunderbare zu glauben, denn biete 
unit. vie ibm ſelbn widerfäbrt, if ſeltſam und unke- 
greirli genug. 

Der Zorn des Decanten flieg noch höher, als jegi 
ein aufwartender Knabe vie Ankunft des alten Mannes 
meine. Man tab vieien auch alsbald, auf feinen Stab 
gelebnt. durch ven Garten ſchreiten. Der Geiftliche ſtand 
auf und nabm Abſchied von ver Dame und der übrigen 
Geſellichaft. un? hörte nit auf Gatbarinend Bitte, daß 
er neh verweilen möge. Als er dem Alten vorbeiging, 
nr ibn freuntli und achtungsvoll begrüßte, dankte er 
farnı, mad ter Maler in feiner arglojen Weiſe nicht be- 
wrrkte. 

Der junge Friedrich ging dem Alten entgegen und 

carrine begrũßte ibn berzlich. Meine theuren, verehr⸗ 
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ten Freunde, fagte der Alte mit erfchöpfter Stimme, er⸗ 
laubt mir, daß ich mich nieverfege, denn ich Bin fehr er- 
‚wübdet, und die Sachen, die ich da draußen auf dem 
Markt habe’ hören müflen und erläutern follen, haben mir 
alle Kraft geraubt. 


Er ließ fih im Sartenfaale lächelnd nieder, und 


fagte: nach einiger Zeit, indem ihn alle neugierig be= 
trachteten: In der Stadt tragen fie ſich mit ver Nach⸗ 
richt, daß nicht weit von Mecheln vor einigen Tagen in 
der Racht ein großer Stein vom Himmel gefallen fet, 
von einer Materie, vie Fein Menfch kennt und jemals 
gefeben bat. Er Hat ein tiefe Loch in den Erdboden, 
auf dem Adler eined guten Landmannes, gefchlagen, und 
man grübelt, veutelt und prophezeit nun, was biefer ſon⸗ 
derbare Ball zu beveuten habe. Einige meinen, es fage 
uns den Tod unferd guten alten Herzoges an, manche 
boͤſe Menfchen gehen noch weiter, und meinen, unfer 
Philipp würde flerben, und unter feinem Sohne Carl, 
ben verwegenen Fürften, dad ganze Land zu Grunde 

gehen. | 

Am einfachften, ſagte der alte Ritter, iſt anzuneh⸗ 
men, daß die ganze Sache erlogen ſei, wie es denn viele 
dergleichen kindiſche Märchen giebt, an denen ſich daß 
gemeine Volk ergößt. 

Nein! nein! rief der Maler, ver Naturfreund Mel- 
chior, der fo viele Steine fammelt, Hatte fich gleich ein 
Stückchen von diefer Materie fenden laffen, und zeigte 
ed den Neugierigen vor. 

Und wie fahe e8 aus? fragte Beaufort. 

Halb wie Glas, antwortete Labitte, mie jo grobes, 
grünliche®, trübes, dickes Glas in der Mafle, Halb wie 
Eifenfchlade, halb wie ganz unfdrmlich geftaltet, Hal 
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mie. ein Ding, das man ſchon ſonſt geſehen hat, und 
dann wieder wie etwas, worauf fich feiner. befinnen ‚Eaun, 
Es ift eben ein kurioſes Ding, und verbient wohl eine 
genauere Betrachtung, denn. ich. dachte ‚gleich daran, daß 
ſich ſo was nicht malen Tiefe, und in einem Bilde eine 
ſchlechte Figur machen, würde. 

Der alte Nitter lachte über. die Bejchreibung und 
fagte: Sollte es nicht vielleicht. wirklich eine Erzſchlace 
fein, die man aus einem Bergwerfe gebracht hat? 

Nein, fagte Labitte, denn dergleichen unnüpes uns 
terirdifched Ungeziefer habe ich wohl oft ſchon auf meis 
nen Reifen fonft gefehn. Der. freundliche Denfer und 
Philoſoph, der Küfter drüben an unſret Cathedrale, der 
Dichter Wundrich, fagte: es ſei offenbar ein Stüd, wel- 
ches vom Mond herunter gefallen fei.. Gr glaubte nebm= 
lich, die Geftiene hätten eben jo gut Kranfheiten zu über- 
fiehen, wie die Menfchen und Thiere, und, unjre Erde 
fei auch nicht von foldyen Fiebern, Gatharren, Eolifen, 
Gicht und Schwindſucht frei zu ſprechen. Er babe jeit 
lange unfern alten herfömmlichen Mond beobachtet, und 
nach feinem unpartbeiifchen Urtheil ausſagen müſſen, 
daß er fchon feit einigen Jahren an einer, bedenklichen 
Bläffe leide. Diefe zeige fich um-auffallender, wenn er 
in der Fülle fein rundes Geficht aufblafe, ‚und- und die 
runden Baden und feine aufgetriebenen Augen fo recht 
vollſtändig hinhalte. Neulich, jagte Wundrich, als ich 
in einer Fruhlingsnacht den Kunden beobachtete, erfchraf 
ich, faft über die Gefichter, „die er plöglic ſchnitt, denn 
8 war nicht anders, als wollte er nun eben zu fprechen 
und zu heulen anfangen. Seht, Männer, fuhr der ges 
lehrte Küfter fort, mag es nun fein, was es will, aber 
er hat ſich etwas zu Gemüthe gezogen, er Ift- wicht mehr 
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der Alte, jener rüftige, frifche, - unermübste Nachtwanderer, 
wait dem Terngejunden, rothen, feurigen Antlig, das dem 
dicken Dorffchulzen gleicht, wenn er Abends aus ver 
Schenke tonımt, fonbern er pimpelt, biäffelt, und wim⸗ 
meit und wabbelt nur fo nächtlich dahin, und fo ift es 
natur, DaB er abbrödelt, in Nerven= oder Alterd- 
ſchwäche bie und dort ein Stud von feinen Gliedern und 


Beſtandtheilen abfallen läßt, die nun und, feinen nächften 


Erben und Nachbarn, zufterben. Drum eben, fuhr ver 
Raturfeennd fort, merken wir nichts davon, wenn andre 
Geſtirne, Sirius, Drion, Bär, Löwe oder Morpgenftern 
dergleichen Anwandlungen kriegen, weil fie uns zu ent⸗ 
fernt ihr Weſen treiben. Ich ſelbſt aber fürchte faſt, 
wenn unſer Küſter Recht haben ſollte, daß es ſo in Kur⸗ 
zem um den ganzen lieben Mond gethan ſein möchte, und 


wenn alles fo beſchaffen iſt, wie das, was er und jegt 


geſendet hat, fo iſt es nicht ver Mühe werth, auf feinen 


Sterbefall und fein Vermächtniß Hoffnungen zu gründen, - 


denn ver Bauer meint, zu gar nichts fei ver Abfall ver 
Monpwelt und dieſe Probezeichnung des jüngften Tages 
zu gebrauchen, ſondern es liege nur feinem Ader zur 
Laft und ververbe ihn. Dan will alfo dad dumme Ding 
einer überzeifen, Ind Holz gewachſenen Schöpfung dort 
wegnehmen, und zum Angevenfen ver wunverbaren Bes 
gebenheit in der Kirche aufhängen. Bragt fih nur, ob 
der Mond, wenn die Umſtände ſich wieder einmal- änvern, 
und er den Rauſch ausgefchlafen hat, nicht dieſen alten 
Knopf von feinem Alltagd-Wammb, oder was «6 fein 
mag, wieder zurückfordert, um ihn fich von ver Jungfrau 
am. Himmel wieder an feine Stelle, wo er hingehbrt, 
nähen zu laflen. 

Die Sache laßt ſich bedenken, ſagte der Ritter Beau⸗ 

XX. Band. 14 
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fort: indeffen hat das was für fih, 'wad jener Mann 
von der Krankheit der Planeten vermuthet und fürchtet. 
Ein Neffe von mir Hatte noch vor zwei Jahren zwei 
fchöne und große Landgüter; er zeigte fi) darum auf 
bier und in Brüffel, ald ein Client des Grafen Etam⸗ 
pes, in großem Glanz; und feht, viele Theile der Erde 
find ihm fo rein weggeſchwunden, daß er jet Schulen 
halber im Gefängniß figt. 

Seht Ihr wohl? antwortete der Maler; dieſe 
Schwindſucht ift alfo augenfcheinlich und wird auch von 
andern Leuten bemerkt. Auf der andern Seite aber if 
ed, ald wenn oft eine Waflerfucht, ein Anfchwellen um 
Aufquellen die arme Erve befüllt und ängfligt. Die Fa- 
milie Eroy war immer fchon mächtig und groß, aber wie 
find ihre Ländereien feit Menfchengevenfen aufgequollen! 
Dafielbe kann ver Graf Etanıped, der nahe Verwandte 
unferd Herzoges, an feinen Grunpftüden beobachten. Aber 
noch fonderbarer ift e8 mit jenem jungen Köftein, ven 
wir alle als einen Lumpen, Taugenichts und Habenichtt 
gekannt haben; der junge blondlockige Bengel kam in die 
Dienſte unſers Herzogs, erſt Aufwärter, dann Page, dann 
Liebling; und wie er nur erſt ein ganz kleines Gärtchen, 
mit einem beſcheidenen Häuschen, von feinem zu gnädigen 
Herren erhalten hatte, — o Wunder! — jo war viejes 
Fleckchen unferer Burgundifchen Erde gerabe ein fo frucht« 
bares, ſchwangeres, quellendes und treibendes, daß es in 
wenigen Jahren alle benachbarten Aeder, Gärten, Felder 
und Wälder ganz mit nıagnetifcher Kraft an fich gezogen 
Hat, jo daß e8 faft lächerlich wird, wenn man bie erfle 
Grundlage, die Feine Mutter aller viefer großen, ausge⸗ 
teten Kinder, mit den Rieſen-Arnien und Beinen, be 
trachtet. Nun will man, und felbft unfer Erbherr, ver 
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air Wunder auf die Schwäde 
Ihieben, und «6 if offenbar eine 
oballs, und ‚der gute Philipp muß, 
Willen, dieſer Nachgiebigfeit des Bo⸗ 
well ex mit aller jeiner Macht dies Zu⸗ 
der Landgüter doch nicht verhindern 













und, warnte der Nitter, ſprecht Euch nicht 
Alanen Schaven hinein; alle, die Ihr danennt, 


verletzen. 
im, werther Freund, antwortete Catharina‘, ſtatt 
alers; unſer guter Fürſt iſt zu milde, um Tadel, 
wenn er ernſt gemeint iſt, ſo zu ahnden, wie wir 
nur in Geſchichten älterer Zeiten von Tyrannen leſen; 
jo weniger zürnt er, der ſelber gerne ſcherzt, über 
Scherz; und feine Günftlinge, und felbft fein Sohn, 
durften es nicht wagen, über vergleichen zu Flagen, ober 
es mit Strafen verfolgen zu wollen. Das find die freund« 
Uchen, ruhigen Tage, die wir dem Brieven und ber ho— 
ben Gefinnung zu danken haben. IA es nicht eben.fo 
mit der Geiftlichfeit und ihren frühen Anmaßungen? 
Sie find beſchränkt, und felbft die Inquifition, die über 
die Gewiffen und bie Ketzerel wachen foll, ift kaum zu 
fpüren, und darf nur bie gröbften Vergehen, Abfall von 
der Kirche, Gottesleugnung und vergleichen vor ihren Gr 
richtsbef ziehen. 

Der alte Beaufort warf der Redenden einen ernſten 
Blick zu, er ſchwieg eine Weile nachdenkend und ſagte 
dann: Ihe mögt Recht Haben, im Weſentlichen, und wir 
ſollen unfer Glück mit Dank erkennen! De "" 
eigentlich nur wohl, wenn ich mich aller Dh 
14* 


ig, und könnten Euch, wenn fie e8 vernehmen 
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entſchlage. Vieles vergeffen, noch mehr wicht ſehen, übe 
das, was man fieht, nicht zu viel denken, umterkriedhen, 
wenn Sturm und Platzregen kommen, Tieber Kleines ln 
recht dulden, als fich im Bewußtſein ver gerechten Sadı 
zu männlich wiverfegen — das ift, was ich immer be 
folgt, und wobei ih und mir ähnliche Männer uns wohl 
befunden haben. Sprechen wir lieber noch von jenem 
Monoftein. 

Recht! ſagte Labitte; die Politit und das Näfonni- 
von Huber Staat und Fürſt ift immer verbrieflich; wir 
wollen philofophiren. — Und fo vente ich denn von je 
nem Stein eigentlich ganz anders als ver gelehrte Kir 
fer. Nicht wahr, Ihr alle kennt das Sprichwort, mes 
mit alle Menfchen fo oft die zur weit getriebene Aengfi- 
Tichkeit abweiſen: wenn der Himmel einfällt! — Mander 
fagt: dann werden die Lerchen wohlfeil; "andre: dann 
brauchen wir Feine Schlafmügen mehr — und vergleichen 
unnüge Nevendarten: — dieſe Begebenheit zeigt ums 
aber, daß wohl einmal unter gewiffen Umftänden da 
Himmel einfallen koͤnne, und dieſer ‚große, umgeratben 
amd unbraudbare Stein ift eben sein Stück aus dem 
Himmel und ein feharfes Auge würde droben auch wehl 
das Koch entdecken konnen, wo er eigentlich Hingehört: 

Nun, das wäre mehr als ein Wunder! Tief Freie 
drich. 
Junger Menſch, ſagte der blaſſe Alte, der Ihr Ent 
gar zu gern verwundert, — es giebt gar fein Wunder; 
alles, was geſchieht, geichieht ganz natürlich, einfach, 
wenn auch nicht alltäglich), nach nothwendigen Geſchen 
wenn auch unſern dummen over verwöhnten Sinmen widt 
immer begreiflich. — Sollte die Luft nicht das altik 
Element fein? Im der Schrift scheint es wenigſtens wer 
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Dem Licht Das Majorat zu haben, Die Erbe war im 
Anbeginn bloß hart, wüh, unbrauchbar, vielleicht wie 
immer Monpflein, nur im Großen; Licht war nicht, Die 
Luft, . die zarte, bewegliche, ſich dehnende, ziehende, bele⸗ 
benve -und tiefathmende, hatte wohl auch damals, vor 
dem Anfange ver Zeiten, ven flarzen. Alumpen, im 
Schreck über die werdende Schöpfung außgeflohen. Die 
Waſſer bewegten fich, vie immer eind und: daſſelbe Ge⸗ 
müth mit der Luft find, nur im andern Kleine. Mit 
dem neuen Spielgenofien, Licht, fing nun erft recht daß 
jonverbare Handthieren an. Da wurde dem flarren Erd⸗ 
Elumpen fo zugerevet, geliebfoft, er warb gebrüdt, ge⸗ 
wiegt, geichüttelt, verfehrt und befehrt, daß er fid) denn 
gefallen ließ, aus einem flarren Weſen nachgiebig und 
durch all das wunderliche Wefen ‚gerührt, die Gartenerde 
in ſich zu zerbrödeln, und fo ven Baumen, Gräjern, Hal⸗ 
men und Blumen- ven mütterlichen Boden anzuweiſen. 
Aber. die alten Träume und QTüden kamen wieder; ans 
den Launen brachen von unten aus der Tiefe die Gebirge 
hervor, und ftrebten und wuchſen hinauf, um Wald und 
Wieſe zu beichämen und zu verhöbnen,; aber die Liebe 
kletterte nad), und hing ihre grünen Kränze faft bis in 
die gerungelte, weiße, verprießliche Stirn der Alpen hin⸗ 
ein; zurüdgefchredt blieb dad Grün in ſcheuer Entfer- 
nung, aber vie heitere Luft gab ven ernften, blendenden 
Schnee, und die muntern, kindiſchen Quellen, pie bereb« 
femen Bäche, die muthigen Ströme tanzten doch oben 
um den Alten her, ver feinen Spaß verfiehen und von 
Peiner Liebe was hören wollte. Wer ſteht uns denn da⸗ 
für, daß nicht damals auch die Luft, in welcher fich al- 
les gebärt, auch Steine, Berge, Gebirge nieder geworfen 
hat, um jenen harten Zaunen und jcharfen Ginfälen her 
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Erde entgegen zu kommen? Die Luft zieht das Waflır, 
das als’ Negen niederfällt; alles Waffer kann Dunf, 
Wolke/ Luft werden; alle Nebel, Wolfenmaffen, und auch 
die klarſte, blauefte Luft, kann angeſteckt, angerüßrt, durch 
die Umſtände perſuadirt, zu Waſſer werden. Warum 
denn nicht zu Stein? Nun, hinauf muß es rieſeln, ber- 
unter muß es griefeln; fügen muß fiche, und dann its 
wenigftens eben jo natürlich und begreiflich, als daß bie 
Pflanze in der Erde aus dem verfaulten Keime wächſt 
Ia, 08 kann geichehen, wenn ſich der Himmel jo verhät⸗ 
tet, daß einmal eine thurmbohe Krufte herunterfällt, und 
Städte, Wälder, ja ganze Länder zudeckt. "Weil die ur 
alten Ungezogenheiten und groben Späße der Elemente 
und ihrer Geifter aufgehört haben, weil das Volk wohl⸗ 
erzogen ſcheint, muß es darım immer jo bleiben? Bid- 
feicht ſchlummern fie, vielleicht find fie bei der Mama in 
der Putzſtube in feiner, artiger Gefellfchaft, und ſchneu⸗ 
zen höchftens einmal mit einem kleinen Trompetentom die 
Nafe. Aber fie Eönnen wohl wieder einmal ins Bengel⸗ 
hafte gerathen, und nicht darauf achten, ob fie die neuen 
Manfchetten und Halskrauſen zerreifen. "Die uralten Gels 
fter, die auf Penfion fügen, fabeln gewiß, unſre fanfte, 
geregelte Welt fei der Untergang der Welt, und die Erde 
nichts befferes als ein Käfe, den Millionen Würmer und 
Maden durchfreffen und zermürbt haben. Geht für ums 
die Welt unter, fo munkeln fie wohl, nun finge die wahre 
Schöpfung erſt wieder an, und die alte Ordnung würde 
wieder hergeftellt. Eſſen wir, trinken wir, fo lange et⸗ 
was da ift umd wir noch Zähne haben, von Denen mir 
die meiften fehlen; rejpeftiren wir die Luft, wie ich ge 
fagt habe, und bevenfen, daß, wenn es nad) meinem 
Glauben Kuftgebirge giebt, die Menſchen nicht vdllig zu 
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verachten find, die auf Luftſchloſſer rechnen und” fie zu 
bauen fuchen. — Alles jevoch fei mit: Vergunft meines’ 
großen Meifterö gefagt und feiner höhern Einficht unter- 
worfen. — | | 

Friedrich Iachte laut; doch deſſen Vater blieb ernfl- 
haft und fagte dann: Meifter Zabitte, alles, was man von 
Euch erzählt, jo wie das, was ich jet von Euch gehört 
habe, ift höchſt fonderbar. Es fcheint, daß Ihr das 
Meiſte in der Welt aus einem andern Gefichtöpunft be= 
trachtet, als die übrigen Menſchen. 

Geehrter Herr, erwiederte Labitte, indem fich fein blei= 
ſches Antlig zu einem übertriebenen Lächeln verzog, das 
ift meine Art jo; wie ich mich etwas Frumm halten muß, 
vor Alter und Schwäche, wie ich übertrieben mager bin, 
wie mein Bart nur dünn und mein weniged Haupthaar 
faR ganz ausgefallen ift, wie ich eine beinahe zu lange 
Naſe Habe, und meine Lippen beim Sprechen und Schweis 
gen in ihrer Bläffe immerdar zittern, fo ift es auch mit 
meinem Geift, meiner Sprache und meiner Art mic) aud« 
zubrüden, beſchaffen. Glaubt mir nur, die menjchlichen 
Gedanken find wie dad Wetter. Dft ift ed recht blau - 
und hell in mir, aber wenn ich eben an etwas anderes 
ald an die Gedanken vente, fo weiß ich es felber nicht, 
bap ich nachvenflihe Sachen und weiſe Sentenzgen von 
mir gebe; erzählen mir nad) einigen Tagen meine jungen 
Freunde davon, fo erbaue ich mich felbft an meinen Aus⸗ 
fprüchen und lerne viel aus ihnen. Dann kommen dichte 
Wolken und Hagelihauer und verfinftern meine Seele. 
Drinnen kochen und gähren dann wieder zufünftige Ge⸗ 
danken, und wenn ich gerade bei Laune bin, ſehe ich ſel⸗ 
ber diefem tollen Welen zu. Ach! Sonnenſchein! 
Sreunde! das ift etwad Großes! Wer Hat ihn immer? 
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Und könnte ihm immer brauchen, wenn es * vo 
gönnt wäre? — 

Ja, dann, im dieſen Herrlichen Momenten, ini 
wirklich ſehr geſcheidt, und nicht nur Flüger wie vie an 
dern Menfchen, fondern ich übertreffe mich ſogar Telbft. 
Ich Habe es oft gefagt, ich Hätte es zu etwas Ahern 
dentlichem gebracht, auch in meiner Kunft, wenn es nicht 
Ein Ding mir ummöglich gemacht hätte, und zwar etwas 
recht Erbärmliches, was die Menfchen eine Kleinigkeit 
nennen, und die es doch wahrlich micht iſt. Aber blind 
und verworren bleiben fie freilich immer im ihren Beftr- 
bungen. . 
Und das ift? fragte Richelnd Catharina. Schabe ift 
es doch immer, daß Ihr nicht jo vortrefflich geworden 
ſeid, wie es Euch, Euren Ausfagen gemäß, fo mabe lag. 

Spottet nur! rief der Alte, Ihr bleibt doch mein 
Liebchen, und die holdſeligſte Greatur, die ich jemald ge 
kannt babe. Um Euch aber die Sache veutlich zu mas 
en, muß ich Euch erzählen, daß ich, wenn mich die 
Thoren auch oft Feerifch nennen, eine viel zu große @hr- 
furcht vor dem Schöpfer, und eine fo innige, liebevoll⸗ 
Anbetung feiner Herrlichkeit Habe, daß ich dem Gefellen, 
der ihm gegenüber arbeitet, micht die Macht und unge 
Heure Wirkung und Furchtbarfeit zutrauen kann, Die ihm 
die unwiffende Menge, aus abergläubifcher Angft vor ih ⸗ 
rer eigenen Thorheit, zufchreiben will. Durch Kleine Er 
barmlichkeiten macht fich dieſer Geift Luft, und hindert 
freilich) auch durch dieſe das Grofe und Edle. Wenn ich 
fd recht mit ‚meinem Geifte einverftanden Bin und ihm 
zuböre, in der Sabbathftille meines aufgeflärten Gemũ- 
thes immer fchönere und feinere Gedanken und Bildet 
auffteigen, wenn ich dahin mein Sein und’ Kühlen aude 
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ſtrecke, weiter, immer welter, und ich fchaue und weiß, 
jegt iſt das Rechte und Beſte unterwegd, und wird gleich 
in wie aufgeräumte Putzſtube meiner Gere anlangn — 
berfch! if alles weg, denn ich muß niefen; wenigſtent 
stiamal, oft auch in drei Nepetitionen. Der Moment 
ntamnt mis das Bewußtſein, ich bin auf einen Augen⸗ 
blick nicht mehr als ein Pfahl oder Stod, — und, wis 
wichtern, arm, vüfter, jammervoll iſt es nachher In mei⸗ 
nem Innern; alles, was glänzte, liegt wie altes, wider⸗ 
wärtige8 Getrödel in einer Polterfammer durcheinander, 
mit Staub und Spinnenweben überzogen, jo daß ich kei⸗ 
nen der Beten, vie eben noch Gedanken und Entzüdun« 
gen waren, aud dem Gerümpel hervorlangen mag, um 
mir. nicht die Hände meines Fümmerlichen Bewußtſeins 
zu befihmuzen. Denn. meine Dummheit if wenigftens 
noch beſſer, ald das Denken und Anfchauen, was ich jeht 
treiben könnte. So ift e8 mir auch immer beim Malen 
ergangen. Ich ‚habe mir mehr wie. einmal eingebildet, 
wenn ich vor meiner Tafel faß, ich könnte die Werke 
meines Freundes Iohann, des van Eyck, erreichen; ich 
war felig in. der Arbeit, die Karben wurden immer glän- 
zenver, die Mienen immer heller und menſchlicher, — nun 
kommt mit eins jene® verdammte Niefen, aus iſt alles, 
todt; wenn ich vie Augen wieber brauchen Tann, ſtehn 
Fragen und fchmierige Delflede auf ven Holze, und alle 
Anmuth ift: im vieles Hineingefchlagen; ich ſehe im Pin- 
fel, ven ich noch eben in. Freude fliegen ließ, nur einen 
Theil des unfaubern Schweines, von dem er genommen 
ik. Das Hat immerbar mein Leben verfümmer. So 
weiß ich nun fchon, ſtreckt einmal ver Geiſt fih in mir 
fo aus, daß ich nahe daran bin, vie Bande zu zerreißen, 
fo werde ich augenbliclich niefen, — und oft, wenn I 
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zerftreut bin und an gar nichts denke, jo weiß ich am 
Niefen, wenn es mich befällt, daß ſo eben in meinem 
Innern der Feftkuchen gebacken wurde, um dem verlomen 
Sohn in Proceffion entgegen zu geben. Nun füllt Ku 
en und Kalb, Sohn und Vater, Sünder und Geredi 
ter zugleich in den Brunnen. Man kann wohl auch fra 
gen, ob es nicht ſelbſt jo feine, geiftige Wahrnehmungen 
giebt, die ohne weiteres, wie ein zu ſcharfes Licht, auf 
die Naſe wirken, und. fie zum innerlichen Krampfe zwin ⸗ 
gen. Es Eommt aber auf vafjelbe hinaus, ob ich es phy⸗ 
ſiſch, ob geiftig betrachte. Dieſe Gedanken find. mir eins 
mal nicht gegönnt; ftatt im Gehirne eine höhere Stelle 
zu fuchen, rennen fie abwärts und erlöfchen in jenen 
Kigel, ver in einem Ton ausbricht, welcher aller Muſit 
ſich durchaus feindlich entgegenftellt. — Daß der Fliegen- 
gott, Beelzebub, dem Denker: und Andächtigen oft eine 
Fliege jendet, um ihm zu ftören und zu empören, das 
haben jelbft Fromme Theologen eingejehen und aus⸗ 
gefagt. 

Guter, lieber Schwäger, ſagte der alte Ritter, indem 
er ihm Die Hand gab, gebe es Euch- recht wohl in ven 
Tegten Jahren Eures Lebens, und möge Diefe Eraufe Laune 
Euch nie verlaſſen. Was Eure Zunge bei diefen Erzähe 
lungen allein verfchuldet, wie viel aus Eurem Herzen 
kommt, dad möchte ſchwer zu unterſcheiden fein. 

Er beurlaubte fich von der Wirthin und ver übri— 
gen Geſellſchaft. Gr verfteht Dich nicht, ſagte Friedrich, 
der gute Vater. Gr meint, alles Denken müfle immer 
gerade aus gehen. Er ift auch Fein Freund der Dichte 
funft. Deine Gedichte kennt er gar nicht, 

Ia, ja, fagte der Maler, die Menfchen find ſeltſam 
Immer. nur gerade aus denken! Nicht fingen mögen! 
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Meine Gedichte nicht Eennen! Wir Haben - Schlund, 
Halt, Gaumen, Lippen, Zähne. Es zeigt ſich deutlich 
ber Gebrauch von allem, ob ver Erfle, Rothwendigſte ver. 
Befte, wer kann ed fagen? Wir follen fchlingen, kauen, 
efien, und außerdem vernünftig mit allem biefen Hand⸗ 
werkzeuge ſprechen. But, wir thun es auch alle. Aber, 
wenn nun Saum und Zunge den liebevoll geiftigen 
Wein auf die feine wunderfüchtige Probierwage legt? 
Und: züngelt, fchledert, Tippelt, und ver Schlund aud 
zur Zunge wird? Wenn das ſchon mit bei der Schh- 
pfung ausbedungen ift, wie ich doch glaube, warum fol 
Kauen ded Brote? und Schlucken des Waflerd oder Bie⸗ 
res vechtgläubiger fein? Die Lippen fchon prüfen ben 
Wein, die Nafe riecht feine Geifter ahndend, und Gefühl, 
ftummes, ift mehr ald Auge und Ohr. Statt zu fpre= 
chen, fingt nun gar dad Maul. Er fol nichts Ver⸗ 
nünftiged, Nutzbares oder Erbauliched, ſendern eben nur 
Sefang werben, der eben fo hoch über das nüchterne Re⸗ 
den fteht, wie ver heitere Raufch über die Sättigung des 

Durfted. Und wer unter ven Sterblichen hat denn ben 
unnügen, widerfinnigen, ganz vernunftwidrigen Kuß er» 
funden? Da treten die Lippen nun vollends aus Reih 
und Glied, und das Auge glänzt vor Freude, daß ein 
Drud mehr ift ald Vernunft, Licht, Gefang, Poeſie und 
Philoſophie; daß nur durch dad Maul das Maulen auf 
die ſüßeſte Art in fprachlofe Freude übergeben Tann. a, 
Menichenkinver, ed tit Euch viel gegönnt, daß das Lip⸗ 
penweien fo fein über den Zähnen aufgeliebelt ifl. Und 
dann noch das Lächeln ald Zugabe. — Seht! ſeht nur 
Frau Catharinen an, und die jungen Mäpchenfinver 
dort! Möchte man nicht vie ganze Seele zwifchen die 
Mündchen und die Kippenröthe legen, daß fie bort in 
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Liebe: gewiegt würde, ms iS 
blůͤhen fönnte? 

Cr Rand: auf unb-Tüfte nadyıtee'Neife-Gatfazinm, 
die Mädchen und vie alten Frauen. Friedtich ſah je 
nem Beginnen jo eifrig zw, ald wenn er den Wunſch 
und bie Abficht habe, feine Freiheit nachzuahmen; doch 
ein ftrenger Blick Catharinens nahm ihm den Muth 

Die Gefellichaft wendete ſich wieder zum Gefange 
und zur Mufit. — Nicht wahr, fügte Labitte nach eini- 
ger Zeit: Ihr jeht doch auch alle die Heinen Geifter son 
allen Farben, roth, weiß, gelb, blau und ſcheckig, die In 
der Luft auf den Tönen, wie auf ausgefpannten Seile, 
tanzen und fpringen? Und da oben ſitzen andre mit ehr · 
baren Gefichtern und in weiten Gewändern, und nid 
gar ernfthaft und fehlagen ven Takt, um das tolle, Uns 
weſen in Ordnung zu halten. So ift es immer, Dir 
Unfinn Hat nichts zu bedeuten, und iſt weber toll mod) 
erfreulich, wenn nicht Sinn und Vernunft die Aufficht 
über ihm führen, und feine Raferei bedeutſam machen. 
So herrſcht auch in dieſem Wirrwarr der Takt, die Ton 
ſchwingen in Melodie um: und Fein Schmidt, Fein Schiffe 
baumeifter kann ſeine Arbeit fördern, wenn nicht eben ſo 
Takt und Puls das Werk bewachen. Nur ver jogenannte 
Teufel kennt weder Maaf, Takt, noch Melodie; er hat 
das Maul bloß zum Sprechen, darum ift er ſo unglüdte 
lic), und kann, wie er fich auch anftellt, jo wenig aus ⸗ 
richten. 

Ihr ſprecht jo vertraut von ihm, fagte Friedrich ald 
wenn Ihr ihn perfönlich fenntet. 

Kenne ich den mijerablen Knirps denn nit a 
perfönlich? rief der Alte im halben Rauſche; ſo viel, mir 
man ein folches Flägliches Umvejen, das - Feine Berjon 
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Sat, kann perfänlich kennen lernen. Da draußen im 
Walde hält ver Armfelige manchmal feinen Sabbath, 
und da bin ich neulich hinaus gelaufen, nm ihm meine 
Aufwartung zu machen und ihm meine ganze Verachtung 
um Geringſchaͤtzung zu zeigen. Gr faß auf brei uralten 
Kröten, das follte feinen Thron vorflellen, auf dem Kopf 
hodte ald Krone eine Fledermaus, fein Mantel beftanb 
aus. Spinnenweben, und eine Scheere eined großen Hum⸗ 
mers follte das Seepter bedeuten. Blahte ſich das bumme 
Vich nicht, als wenn er Monarch des Erdbodens wäre! 
Froſche, Unken, Molche, Spinnen, manches Geziefer kniete 
und kroch vor ſeinem Throne. Auf Beſenſtielen, in Back⸗ 
trögen ritten und fuhren ein Dutzend alte, runzlichte Wei⸗ 
ber, um.ihn zu verehren, herbei, die Luft verfinfterte ſich, 
indem fie kamen. Die Abgefchmadten Tonnten vie Hoͤrr⸗ 
lUchkeit ver Natur und Schöpfung nicht mehr fehen und 
fühlen; fie Hatten vie heilige Anbetung, das füße Grauen 
vor vom Bater und Schöpfer ver Welt auf immer ver- 
Ioren, fie empfanvden nichtd bein Kirchengefang, beim 
Kon der Nachtigall, bei Gedicht und Muſik, und waren 
nur für dad Abgeſchmackte, Aberwigige begeiftert, weil 
ver Menſch irgend etwas vershren muß; ihre Tollheit 
trug fie Durch die Lüfte, um hier anzubeten, und vem 
Kläglichen ein Harem durch ihre Buhlſchaft zu bilden. 
Der Kerl wurde dann auf feinen Kröten auch immer 
aufgeblafener, und lächelte die Unholdinnen, in feiner Ma- 
nier, recht freundlich an. Kleine budlichte Pygmäen von 
böfen Beiftern fchwirrten und tanzten in ber Luft, ein 
Igel fpielte auf ver Trommel, eine Heuſchrecke auf dem 
Sadebret, aber alles ohne Tal. Der Mond ſah Häglih 
und mit ſchiefem, verhöhnendem Geficht auf das Geſindel, 
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und ich fland in der Kerne unter einem Baum, um bie 
ganze Hofhaltung aufzuzeidnen. 

Ganz recht, ſagte Friedrich, das ift das berüchtigke 
Gemälde, welches Ihr fchon vor Jahren zu Stande ge 
bracht Habt, und das Euch von mandem Kunftfreunde 
viel bittern Tadel zuzog. Man nteinte, ver Gegenſtand 
fei häßlich und aberwigig zugleich, und man begriff nicht, 
wie derfelbe Mann, der die Mutter des Herrn, vie gebe 
nedeite Jungfrau, in einem Liede fo fchön bejungen bat, 
diefe Widerwärtigkeit mit jo vielem Fleiße und dem Auf 
wand fo vieler Zeit hatte ausführen Eönnen. 

Der Alte lachte felbftgefällig und jagte: Macht man 
einmal etwas zu feiner eignen Freude, jo will es der 
Zeuten, für vie man fich oft geplagt hat, in der Regel 
nicht gefallen. Ich wollte vem dummen Teufel, oder dem 
Teufel der Dummheit, der mich oft flört, auch einmal 
ein® verjeßen. 

Ihr wißt aber, fuhr Friedrich fort, daß der herrliche 
Maler, Johannes, jelbft Euer Bild fehr ſcharf damals 
getabeli bat, und gefagt, fo etwas dürfe gar nicht darge 
ftellt werben. 

Ich weiß es! rief Labitte auß; ift denn das nun er 
was andred, ald das ganz einfache Nein? Wahrlich, ich 
fage Euch, es werden nicht viele Tage ind Land geben, 
fo werben wir einen lieberfluß von dieſen Bildern, von 
Hexen, Teufeln, Beſchwörung und dergleichen haben, une 
meine Sache ift nur anftößig gemwejen, weil fie vie erſte 
in diefer Art war. — Jeder Erfinder ift ver Märtyrer 
feiner Originalität. Biel fchlechtere Sachen werben nad 
meinem Tode Auffehen und Verwunderung erregen, und, 
wenn es gejchieht, fo wird fein Menjch dann mehr von 
den armen Peter Rabitte nur reben. 
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Es war fpät geworden, und die Geſellſchaft erhob 
fih. Iſt es Euch nicht bange geweien, fagte die Eleine 
Sophie, ald Ihr, mein theurer Herr Labitte, mit vem Sa⸗ 
tan fo ganz allein im. Walde waret? 

Nein, fagte der Maler, venn-ich muß Euch jagen, 
wen man recht von Herzen verachtet, den fürchtet man 
nicht. Und doch thut man vielleicht nicht wohl, denn 
oft, fehr oft iſt das, was uns verächtlich fcheint, nur : 
eine Maske des Fürchterlichen. 

Alle begaben fich zur nahen Stadt, und nur Frie⸗ 
pri blieb zurück, obgleich es ven Scheidenden aufflel, 
um mit ber Dame Catharina ein fonderbare® Geſpräch 
u führen. Sie ſah e8 ungern, daß ber Jüngling ver- 
weilte; indeſſen meinte fie, da er fiy nicht ratben ließ, 
ihm jet im Vertrauen alles fagen zu Finnen, was. fie ie 
für nöthig Hielt. 

Wie alfo Friedrich vom Gartenthore wieder um⸗ 
kehrte, war fie faft erzürnt, denn fie ſah, daß Die Uebri⸗ 
gen dieſes Betragen des Jünglings auffallend fanden: 
Indeflen, da es nicht zu ändern war, nahm fie fich vor, 
ganz aufrichtig mit ihm zu fprechen, denn fie kannte ſei⸗ 
nen Sinn und auch den Gegenſtand bes Gefpräches, zu 
welchem er ſich wieder wenden würde. 

Sie fepten ſich im Gartenfaal, indem fich der Him⸗ 
mel ſchon röthete. Alles verkündet vie Nähe des Abends, 
fagte Entharina, und Ihr wollt nicht zu Eurem Vater 
fehren, ver Euch jehnlich erwartet, und ber auf mid 
zürnen wird, weil er meint, ich halte Euch zurück. 

D nein! rief Friedrich aus, durch meine Klagen, 
durch meinen Verdruß ift er genug davon umterrichiet, 
wie Ihr es nicht fein, vie mich aufmuntert, länger 3 Bu 
verweilen. 
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Aber, mein lieber junger Freund, fagte vie verflänbige 
Frau mit heiterer einjchmeichelnder Reve, warum firebt 
Ihr denn num fhon feit Monaten, dieſe Eure Freund⸗ 
fhaft, die ich fo Hoch achte, die zu meinem Lebensglüd 
gehört, mir zu entreifen? Warum wollt Ihr mich über 
reden, e8 könne ein anderes Verhältniß zwiſchen und fett 
finden, welches Ihr ein innigeres nennt? 

Ja, rief Friedrich, ich muß noch einmal Euer Of 
mit allen jenen Wünfchen, Forderungen und ragen be 
Rürmen, die Ihr fo weit von Euch werft! Iegt if es 
ein Jahr, fchöne Brau, daß ich Euch Eenne. Ohne Bor- 
urtheil, ohne Leichtfinn bin ich in Euer Haus getretm; 
ich Hörte nicht auf fo manche Geſchwätz, was ver um 
jener, armjelige Menfchen, mir hatten mittheilen wollen. 
Ihr wißt, mein Sinn ift ernft, fo thöricht ich wohl 
manchmal im Haufen meiner Jugenvgefährten erfcheinen 
mag; meine Wünfche find lauter, mein Xeben war eins 
fah und rein, fo vielfach Bafen und Gplitterricter 
meine jugendliche Heiterfeit und ben erlaubten Leichtfinn 
haben verläjtern wollen. So erwachte mein Herz in 
Eurer Nähe zum erftenmal, und was ich mir fagte, wi 
ich gegen dieſes Gefühl kämpfte, das zur brennenden Lei 
denfchaft wurbe, jo war alled vergeblich; ja, jever Ein 
wurf, jedes Hinvderniß entzünvete und verftridite mid 
nur mehr. Es iſt Feine Täufchung, feine Aufwallung 
unreifer Jugend, nein, fefte Ueberzgeugung, daß Ihr, nur 
Ihr das Glück meines Lebens machen könnt. Wenn Ihr, 
©eliebte, nicht alle Xiebe Ieugnet, je müflen Euch mein: 
Worte, meine Bitten endlich gewinnen. 

Catharine betrachtete ihn lange mit ven großen brau- 
nen Augen, und fagte dann mit dem Ausdruck He 
Schmerzes: Mein geliebter Sreund, es thut mir weh, 
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daß Ihr noch immer beharet, * Glaubt mir, ich kenne 
Euch beffer, als Ihr Euch ſelbſt; die Welt, wie das Le— 
ben, ſind mir vertrauter, da Ihr noch eben im Frühlinge 
des Jahres ſteht, und ich mich dem Herbſt und Winter 
ſchon naͤhere. Ihr wißt es ja, mein Freund, daß id) 
mehr‘ als zehen Jahre Euch voraus bin, Ihr ſeid kaum 
fünf und zwanzig und ich bin ſechs und dreißig: Schon 
ſeit zwölf Jahren bin ich Wittwe, nachdem ich in einem 
bittern » Eheftande die ſchrecklichſten Erfahrungen und 
Schmerzen gewonnen habe, Jetzt, das weiß ich, dünkt 
es Euch, als wenn in meinem Befig Euer Leben erft 
anheben würde. Diefe Täufchung des Gefühl® und der 
Phantafie ift in der Natur fo feſt begründet, daß Euch 
jever ald “ein Käftdrer erfcheint, ver Euch das Gegenteil 
darthun will, Aber nie werdet Ihr das Wort vergän- 
nen, das ich in Eurer und meiner-eigrien Sache fpredien 
Darf. Durch den Beſitz, durch einen kurzen Rauſch des 
Genuffes würde Eure Schnfucht befriedigt, das Unbe— 
dingte und Unbefchränfte Eurer Leivenfchaft gemäßigt 
und befchloffen, und das verirrte Gefühl aus der poeti⸗ 
ſchen Täufhung zur Wahrheit und Natur zurückfehren. 
Nicht dal Eure Neigung erldſche, daß Ihr Euren Ent- 
ſchluß bereuetet, va Eure Liebe ſich in Haß und Wider⸗ 
willen verkehren konnte! Ihe ſeid zu edel, Ihr würdet 
mir Euer Unglück, Eure Enttäuſchung verſchweigen, 
durch Zärtlichkeit, Aufopferung und Wohlwollen mich 
und Euch hintergehen wollen. Aber unglücklich würdet 
Ihr fein, und fühlen und fehen, wie Ihr Eure Jugend 
an eine Einbildung, einen leidenſchaftlichen Gigenfinm 
verloren hättet. Die Natur verlangt 68, daß in ver in⸗ 
nigften Verbindung, auch wenn beide Liebende im Ju⸗ 
gendraufche träumen, jene quälende und beſeligende Un— 
xX. Band. 15 
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ruhe und Sehnſucht erlifcht. Ich ofen würde Eurer. oe 


wachten Phantaſie fehr bald als eine) äftere Schweſter, 


vielleicht nach einem Jahre als eine mütterliche Freundin 
gegenüber ſtehen. Die Reize, die ich noch etwa and mei⸗ 
nem Schickſale und meiner längſt entwichenen Jugend 
Davon gettagen habe, müflen binnen Kurzem ſchwinden; 
ſoll ich erwarten, daß auch mein Alter reize, Schwächen, 
Bläffe, Nunzeln? Eine Krankheit kann in wenigen Wochen 
dieſen Nachfommer der Wangen und Augen zerflören, — 


und für diefen kurzen Beſitz einer Schönheit, die im Gu-⸗ 


rer Umarmung in Ace und Staub zerfällt, welt Ihr 
ven Hohn Eurer Landsleute, den Zorn Eures Vaters,dvie 
Berachtang der Iungfrauen auf Euch laden? Wie mandes 
ſchoöne Auge zielt nach Euch, wie mandes junge Setz 
wünjcht im Stillen, Euch zu gewinnen. Ernüchtert wärt 


Ihr nun an mich, vielleicht auf lange, gekettet. Nicht löfen 


lãßt ſich dad Band, wie es leicht ſich anlegen läßt, Nun 
hätte ich erft das höchſte Elend meines. Fummervollen Ser 
bens gewonnen, Ich müßte Euch im ſtillen Gram, in 
Neue fchwinden ſehen; ich müßte mir ben bittern Vor— 
wurf machen, daß ich Euch nicht rein, nicht kwabrbait 
genug geliebt habe, indem ich fo ſchwach habe jein kön⸗ 
nen, Euren Ungeſtüm nachzugeben. Und wenn ich gb 
nun erlebte, wie es doch ohne Zweifel gefchähe, daß Cum 
Sinn fich einer. edlen Jungfrau näherte, die Euer Ge— 
müth zu würdigen wüßte, jo ſtände ich ald die Buris, 
als ein Geſpenſt zwiſchen Gurem Glück, und ich münte 
mic) verachten und. meinen Tod fo fehnlich herbei wün⸗ 
ſchen, daß Nadel, Mefler und Scheere in meinen Hätte 
den zu Strafe nnd Rache gegen mic) werben Könnten, 

Friedrich fand auf und ſchritt durch den Saal, 








Ste ſah es wohl, wie er ihr die Thraͤnen verbergen 
wollte, die ſich aus feinen heißen Augen draängten. End⸗ 
lich, nachdem er lange, um ſich zu kühlen, in ven: Gar⸗ 
ten geblickt hatte, kam er zurüd und fagte: Mögt Ihr 
Recht Haben, may die Vernunft fo ſprechen: aber iſt es 
gut, iſt es, möchte ich fagen, fromm, jo verflänvig zu 
wägen, und Herz und Leben fo in die Dienftbarfeit ber . 
anfcheinenven Nothwendigkeit herabzuzwingen? Nicht al⸗ 
les, was unvermeidlich iſt, kann und ſoll darum vermie⸗ 
den werden. Das iſt kein Schickſal, daß wir uns der 
Natur und ihren Geſetzen fügen, ſondern daß wir, un⸗ 
ſrer Kraft vertrauend, auch in den Kampf gehn, um flär- 

ter als dieſe Geſetze zu ſein, uns höher zu ſtellen, als 
diefe Natur: num beginnt dad wahre Schickſal im Rin⸗ 
gen, und wie wir Stand halten oder erliegen, kann erſt 
der Inhalt und die Aufgabe unſers Lebens werden. Und 
was weiß denn die Liebe von Zeit, Tagen und Zahn? | 
Der. Held flürzt in ven Feind, und der Augenblid. des 
Sieges, indem ver Feind mit allen Panieren flieht, ger 
nügt ihm übervoll, und_ er fieht-Tüchelnd das Blut aus 
feinen Todeswunden ſtrömen. In wie manchem Gedicht 
bewundern und beneiden wir den Liebenden, der endlich 
den Lohn ſeiner Schmerzen erhält, und befeligt in ber 
Geliebten Armen rubt; dieſer Moment iſt fein Leben, ' 
feine Vergangenheit und Zufunft,. wir preifen ihn, wenn 
der Tod auch ſchon Hinter dem Lager Tauett, und bewei⸗ 
nen in unfern Ihränen nicht ihn, ſondern das Rathſel 
des Daſeins ſelbſt, daß eben das Höchſte, das Einzige, 
Innigſte, Göttlichſte und Edelſte, das unnennbare Glück, 

die Liebe freilich nur inaunſrer Einbildung ruht, daß al⸗ 
les dies kein Unterpfand in der Wirklichkeit aufzeigen 
kann, und daß das Unſterbliche nur am Staube gebunden, 

15 * 
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erfcheinen kann. Damit, wenn Ihr diefen Glauben nicht 
verleugnen Könnt, find auch alle Gure Zweifel und we 
wendungen abgemieien. 

Für Euch wohl, erwieberte, fie fchmerzlich Tag, 
aber nicht für mich; immer bleibt die Trage übrig, m 
ſich einer von und aufopfern foll, weldyer es vom beis 
den feiz Ihr leugnet:, daß Ihr es fein, fo muß ich alfe 
die Geopferte fein, und wie das Eure Liebe verlangen 
kann, begreife ich nicht. 

Nein, rief Friedrich aus, Ihr ſollt eben fo glüdlih 
fein, als ich mich fühlen werde! Das könnt Ihr, wir 
ich aus diefen Reden ſchließen muß, auf feine Weife, un 
ich bin alſo elend. 

Ich bin unglücklich, erwieverte fie, wenn ich Eum 
Freundſchaft verliere, 

O, Catharina, rief Friedrich jet in der höchſten Bel 
denſchaft: Freundſchaft! Was ift fie, was-foll dies un- 
verſtandne Wort? Wiſſen die Menſchen Thom micht, 
was fie mit den Ausdruck „Liebe“ meinen, fo denken fie 
bei ven Laute ‚‚Breundfchaft noch weniger. So dıf 
kann ich mein Gefühl für Euch nicht hinunter ftimmen, 
jo kalt, gewogen, gleichgültig. Tann ich in Eurer Nähe 
nicht fein; ich bin e8 nicht, wenn ich nur an Euch denke, 
wenn Euer Bild in mir auffteigt. If das Leben denn 
einmal wahnfinnig, warum wollen wir uns dem Tau⸗ 
mel nicht Hingeben? If es der Tod, der in allem Reben 
wirkt, ift es die Verzweiflung, vie ſchon in der Freude 
ſchlummert, — fügen wir und denn und fein wie Sterb- 
liche, da uns das Ewige, Blelbende nicht gegönnt, it, 
Im Moment, im Naufch, im Wollen erhafchen wir eh, 


und Fönnen dem Vergangenen doch nachrufen: du warf" 


ed! du follft es geweſen fein! 
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Laßt uns abbrechen, ſagte Catharina, wohl giebt es 
Freundſchaft, die auch, glücklich macht. Indem ich Enren 
Geiſt und Werth begreife und Ihr meinen Charakter 
verfteht, uns Lieder und Geſänge näher ‚treten, die Be— 
haglichfeit des Dafeins, die edle Nührung, und wir ung 
einer am andern erfteuen, und fo alle Güter durch un— 
fer Verſtändniß Heller glänzen. Verſucht es jo mit mir 
und Ihe jollt zufrieden fein. 

Das ift es ja, rief der Jüngling, was ich nur halb 
an Euch verftehe und die Welt ganz mißdeutet. Ih muß 
es Euch ſagen, und Ihe wißt es ja wohl zum Theil, 
wie viel unwürdige Verleumbung man an Euren Na- 
men fnüpft, wie man Euch mißverfteht, wie man das 
Bofte Euch zum Schlimmen ausveutet, Eure Liebe jur 
Kunft- Euch zum- Verbrechen macht, und felbft ‚Eure 
Wohlthaͤtigkeit verunglimpft, weil Ihr immer heiter 
ſcheint, und jeden Prunk der Neligiofität, jedes Prahlen 
mit Frömmigkeit, alles, wodurch ſich die meiften Menfchen 
Ehrfurcht verfchaffen, gefliffentlich vermeidet. 

Was fol ich thun? rief Catharina, nicht ohne eis 
nigen Unwillen, aus; mich in ein Klofter fperren? Nur 
die Gefellfchaft Iangweiliger alter Weiber und mürriſcher 
Priefter aufjuhen? Oper mein Leben in Bußübungen, 
fogenannten guten Werfen, als Mitglied, einer frommen 
Schwefterfchaft zermartern® Der Mufik, der Heiterkeit, 
dem Lachen und Scherz ſcheu aus dem Wege. treten, als 
wenn alles nur Bosheit, Laſter und Erzeugniß der Hölle 
fei? Ich kann es nicht, und will es nicht, um das zu 
werden, was die Knechte tugendhaft nennen. Meine Che 
war Schmerz, das Schickſal erlöfte mich von meinem 
Tyrannen; ich habe alle Hoffnungen meiner Jugend, alle 
jene goldenen Träume, die den Bufen der Jungfrau ums» 
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gaufelten, mit eignen Händen längft begraben, aber ih 
habe auch Trauer und Wehmuth überſtanden, Schmer; 
iſt mein Leben, hoffnungslos meine Zukunft, und barım 
Kann ich mit der Gegenwart feherzen, darum Kim ich freb, 
weil ich mich ſelbſt nicht mehr verlieren kann, barım 
find mir Gericht und Gefang fo lieb und. befreundet, Gr 
foräch und Gedanke, edle Menſchen, wie Ihr, und Bür 
her, weil ich Fein Irdiſches, Fein Bedürfniß am fie Enüpfe, 
feine Erwartung einer andern Erfüllung, Die noch auftr- 
halb dieſer zarten Freude liegt. 

Gut alfo, ſagte Friedrich; iſt es nun nicht. beifer, 
tlũger, edler, durch eine neue, glücklichere Che jenen 
Schwaͤtzern unmittelbar die Zunge zu‘ lähmen, um je, 
auch ohne den mindeften Vorwurf, ohne ven. Heinfim 
Verdacht ſich diefe Güter alle anzueignen. Und glaubt 
Ihr wirklich, daß nicht- Zeiten fommen dürften, we rin 
Befchüger, ein Ehemann Euch unentbehrlich wäre? Wo 
8 Guch fpäterhin gereuen möchte, daß Ihr nicht irgend 
einen Gemabl, ſchon Eurer äußern Lage wegen, gewählt 
hättet? BVeoglückt Ihr mich durch Eure Hand, fo ift auf 
died gewonnen, und mein höchites Glück zugleich mir 
obenein in den Kauf gegeben. 

Ich verſtehe Euch nicht, ſagte Catharina; wir ge 
nießen eines glücklichen Friedens, unſer Fürſt beſchütt 
und, wir alle erfreuen und feiner; woher ſoll Hader, 
Zwietracht oder Krieg und fommen? Und jelbft, wenn 
auch — 

Ihr Habt wirklich nicht bemerkt, fuhr Friedrich eifernd 
fort, daß der Dechant, dieſer ehrgeizige, heftige Mann, 
mehr als Freundſchaft und Wohlwollen für Euch em- 
pfindet? Seid Ihr wirklich fo arglos, und wohnt Euch 
nicht die Frauenfeinheit bei, vergleichen zu erfpähen ab 


E 





231 


zu verſtehen? So iſt die Liebe, die Eiferfacht denn ſcharf⸗ 
fichtiger. Dieſer Dechant bewacht Ense Blicke, er errb⸗ 
thet, wenn Ihr ihm naht, er erblaßt, wenn Ihr vertrau⸗ 
lich Eure Hand in die meinige legt. Iſt er zugegen, ſo 
konnt Ihe kein Wort ſprechen, feinen Schritt thun, keine 
Meinung äußern, keine Höflichkeit einem Gaſte erzeigen, 
die er nicht beobachtet, prüft, und Euch in ſeiner Seele 
grollt und hadert. Seine ſcharfen Blicke geizen, um die 
Eurigen aufzufangen; mit jedem Jüngling, der Eure 
Zimmer verläßt, wird fein Buſen erleichtert; er ſeufzt, 
ohne es zu wiſſen, wenn ein Fremder eintritt, der jung 
und ſchon erſcheint. Wie wollt Ihr dieſer Leidenſchaft 
-auöweichen? Wie viel Unheil kann fie Euch bringen! 
— Liebt Ihr mich auch nicht, fo wie ih Euch, wollt 
nicht, könnt es vielleicht nicht, o Theuerſte meiner Seele, 
fo nehmt mich Doch ald Wächter, Schu; fümmert Cuch 
nicht, wie glüdlich ich bin, denn ich bin es gewiß, und 
Tann dann auch die ‚Gefahren ablämpfen, vie Euch be⸗ 
‚drohen. 

Catharina lächelte und fagte Dann: DO, Ihe wollt 
mich durch Schlauhelt und Furcht in Euer. Neg ziehen, 
Ihr Argliftiger! Woher Gefahr? Die Zeit iſt jo her⸗ 
angewachfen, daß die Geiftlichkeit, und felbft Petri Stuhl, 
nur noch diejenigen fchreden, vie fich wollen fchreden 
laffen. Unſre Obrigfeiten find eiferfüchtig auf ihre Rechte: 
und Gewalt, und laffen niemald.Abt und Klofter.,. ſelbſt 
nicht den Bifchof, einfchreiten, wie es wohl ehemald ge⸗ 
ſchah. Spottet man nicht oft und zu viel über Priefter, 
Kirche und Glaubensdartifel? Jenen finftern Jahren find 
wir auf immer entrüdt, das vunfle Gewölbe des Aber- 
glaubend und der Schrecken iſt verriegelt und auf ewig 
verſchloſſen. Die Welt if heiter geworben und wirb, ft 
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„immer, mehr aufhellen,. das wien die Br 


verfünbigen es. J 
Man: geht oft eben fe gen qurid — 
ſchreitet, bemerkte Friedrich. nt 


R Das ift, antwortete fie, in Sachen des PER dr 
Negierung, der Geſchichte unmöglich. 

Und dieſer Dechant ift umerträglich! rief der iur 
Ting; feht Euch vor mit ihm! 

Gr ift ein frommer, edler Mann, erwieberte Satte: 
rina, der mir wohl will, und freien, hellen Geiſtes if. 
Er Eennt die Welt und Menſchen, aber ſein Gewiſſen 
und fein Beruf wird ihm nie erlauben, den. Leivenfchai- 
ten, die ihm Sünde find, Gehör zu geben. — Weil ich 
Euch jo befümmert ehe, und weil Ihr-mein Vertrauen 
verdient, fo kommt morgen, zwei ‘Stunden etwa wer 
Sonnenuntergang, zu mir; ich bin dam einjam, wir 
werden nicht geftött, und ich will Euch einen Theil’ mei- 
mer Gefchichte erzählen. Dann, fo, fenne ich Euch, mer- 
det Ihr mir felber zureden, meinem Entſchluß — | 
bleiben. 

Gekränkt, betrübt verlieh fie Bricric, dem fie hatte 
ihm ſelbſt, wenn auch ferunblich lächelnd, au — 
ai verweigert. ⸗ 

Am —— Tage, als Frau Catharina in ihrem 
Garten bei einer Arbeit ſaß, meldete ihr die Dienerin den 
Beſuch des Dechanten. Sie ging ihm entgegen, etwas 
verwundert, daß der: geiftliche Hert jo früh ſchon zu iht 
eintrete. Beibe gingen in den Saal, der gegen den Gar- 
offen war, und ſehten fich, die frifche Kühle des ans 
au genießen... Einige Dienerinne 
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‚gingen ab und zu in Geſchäften des Haufes, der Girt⸗ J 
ner arbeitete in der Nähe, und der⸗Wirthin war. offen= 
bar dieſe Störung erwünſcht; um dadurch den Anfchein 
zu vermeiden, als walte ein Geheimniß zwiſchen ihr und 
vem Dechanten ob. Dieſer aber ſchien dieſe Störung des 
Geſpraches weniger gern zu ſehen, denn er war verlegen, 


und mehr wie einmal ſtockte die Unterhaltung, indem er 


Neuigkeiten ‚erzählte, und vom Hofe in Brügge, nom Er⸗ 
ben des Reiches, von’ Rom und. manchen, andern Grgen- 


‚Rönden redete. 


Am meiften ‚erging ſich ſein Witz über ben Stl- 


riet des Bifchofed. Derjenige; der ven Stuhl von 
Arras beſaß, war auf einer" Geſandtſchaft in Nom, und 


fein. Stellvertreter war ein Bifchof: in partibus; der von 


Baruth, der nach den Schilderungen des geiſtreichen De⸗ 
chanten einer der fonderbarſten Menſchen war. Diefer 


Peine, ſtets vervrießliche Dann fand in Arras beim Adel 
wie beim Vürgerftande nur in geringer Achtung, weile 
ohne Anftand beim Gottesdienfte war, verftändigen Rath 
nur felten anhörte, und den Gelehrten durch feine Un⸗ 
wiſſenheit manche Blöße gab. 

Eatharina war verwundert, daß ver Dechant von 


feinem zoeitigen Vorgeſetzten fo ohne Rückhalt ſprechen 


konnte. Dieſer aber, als fie ihm dies bemerkte, antwor- 
tete lachend: Schöne Frau, Euch darf ich es doch wohl 
nicht erſt fagen, in welcher merkwürdigen Kriſts ſich un⸗ 
fre Zeit beſindet. Das alte Regiment der Geiſtlichkeit iſt 
zu Ende, und wenn ſie ſich nicht der Welt bequemt und 
nach ganz andern Grundſätzen handelt, fo muß ihre Macht 
in allet Länder zerbrechen. Die Bücher und Erzählun- 


gen des Voccaz, fo wie vieler andrer hellen Köpfe, Haben 
allenthalben Eingang gefunden, ſeger der Bauer lacht 
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über vieles, vor dem er noch vor dreißig Jahren in 
ſcheuer Ehrfurcht miete. Gin großes Elend. für die 
Chriſtenheit mag es fein, daß der Türke Conftantinopel, 
wie wir es erlebt haben, eroberte; aber wie wiel bie Bü- 
er und Wiſſenſchaften, die dadurch mach dem Abend 
Iande mit flüchtigen Griechen Herüber gefommen find, mir 
ten werden, läßt ſich gar nicht beftimmen, da ſchon ſeit 
wenigen Jahren faft alles eine andre Geftalt gewonnen 
hat. Und vorzüglich in unjern Ländern, die, ohne und 
zu täufchen,- durch Friede, Wohlſtand und Handlung, it 
Kunſt und Wiſſenſchaft jest wohl höher, als alle andern, 
ftehen. "Wie gejagt, dieſe Macht der Cleriſei iſt ger 
ſchwãcht umd gebrochen, wenn es gleich verperblich werden 
Könnte, falls die Welt dahin ftrebte, fie ganz zu vernich⸗ 
ten. Wir aljo find ohne Gefahr für die Welt, und der- 
jenige unſeres Standes, der noch + die verjährten Medhte 
geltend machen will, kann nur, wie diejer klägliche Bi 
ſchof, Lächerlich werden. Nicht ſo iſt es mit dem Adel. 
Er mißbraucht feine Stellung und Macht. Alle Thaten 
verberblicher Willkühr, alle Unterdrückung gebt won ihm 
aus, und der Prinz wird. genug zu thun finden, am, 
vielleicht mit Gefahr feines Lebens, alles das böfe Uns 
Eraut auszujäten, welches fo wild und üppig allenthalben 
empor geſchoſſen ift, weil der alte, Gärtner viel zu 
ſchwach wird, ven Wuchs, dieſes Giftes zu befchränten. 
Ein Kampf gegen ven Adel wird ver Zukunft eben jo 
nothwendig fein, als er es bis jetzt gegen die Mißbräude 
der Kirche war. « s 
Und Ihr meint, ſagte Catharine, jene ſchreckliche 
Binfternif, der wilde Aberglaube, die Verfolgungen und 
Martern, wovon wir mit Graufen leſen, wenn wir bie 
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alten Chroniken auffchlagen, Fönnten niemals wieder- 
ehren? 2 

Gewiß nicht, ſagte der Dechant; alles, was Irrthuf 
und Wahnſinn der Art hervorbringen konnte, iſt zu Ende, 
dieſe Krankheit des Gemüthes hat ſich erſchöpft. Der 
Krieg hat Greuel genug ausgeſäet, dieſe Wuth, die Eng- 
länder und Franzoſen damals aneinanderhetzte, und das 
fette traurige Opfer des Aberglaubens und. der Verfol- 
gung, die arme Johanna von Are, von"ber. wir in un⸗ 
frer frühen Jugend jo viel haben reven hören, hat die 
Neihe jener Märtyrer geſchloſſen. 

Wenn Ihr Necht habt, gelehrter Herr, antwortete 
die Frau, fo haben wir auf jeven Ball viel gewonnen. 

Gewiß, erwiederte der froßfinnige Geiftliche, und 
Darum ift alles, was dieſer gute, liebe Biſchof, dieſer 
Zümmerlie Athanas, thüt und will, nur fomifch. Der 
lächerlichſte Zug. feines Charakters it ver, daß er fich bie 
feinfte und umgreifendfte Kenntnif der Menjchen zutraut. 
Gr fieht nur wenige Leute und ftubirt gar nicht; jo we⸗— 
nig weltliche wie geiftliche Schriftfteller, und dennoch hat 
er eine jo Hohe Meinung von ſich, daß er ſich ſelbſt für 
geleheter als alle Gelehrte Hält. Das Unglück feines Lt= 
gend ift es geweſen, daß er vor faſt zehn Jahren bei 
dem großen Jubelfefte in Nom zugegen war, und er da= 
mals die Stelle eines Pönitentiarius beim Pabfte hatte, 
Dies ift dem ſchwächlichen Manne fo zu Kopfe geftisgen, 
daß er fich feit diefer Zeit wie ein wahrer Apoftel vor= 
kommt. Wie Ihr wißt, hat ſich damald eine unzählige 
Menjchenmafje aus ganz Europa in Nom zuſammen ge— 
drängt. Er fand eine Gelegenheit, die freilich wohl nicht 
wieder kommt, Spanier, Engländer, Deutſche, Branken, 
Ungarn, Polen und Norvländer aller Art und von allen 








Seid Ihr nicht vieleicht umbilig gegen en Bam, 
fragte Die Frau. mit Beiceivenheit, ver im Ruf br 
Grömmigkeit ſteht? Man jagt, Ihr Habt oft Streit mit 
ihm, und, wenn er Euch vrüdt, ein 
vielleicht verzeiblich, daß Ihr ihm verfennt. 

Ihr ſollt ſelbſt urteilen, jhöne Freunbim, jagte br 
Geiftlice mit lachender Miene In voriger Nacht Ti 
er mich eilig zu ſich berufen. Ungern kleidete ich mid 
an und ging hinüber. Er war im jeinem Schlafgewanke 
und ganz verftört. Schreiend Fam er mir entgegem mb 
Hagte, daß er gar nicht mehr ſchlafen Fönne, allnãchtüch 
werde er von Gejpenftern und böjen Geiftern geftört um 
beunruhigt. Gr zeigte nach einem dunfeln Winkel der 
Stube und rief: Seht! Freund! da ficht immer mod 
das große Vieh, und glogt mich mit feinen grünen Augen 
an! Vertreibt ihn, beſchwoͤrt ihn, damit ich Rufe ge- 
winne. 


— ob ich lachen ſollit, ich fing aber 
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ver will fon färfer angegriffen kein.) — hewuwiger 
Herr, erwiederte ich, nicht ohne: Verlegenheit, Ihr feld 
einfichtiger; fronnner, älter; als ich, ‚wenn Ihr ihn ſelber 
bannen wolltet, würde er Eurem flärfern Worte gewiß‘ 
Teichter,; als dem meinigen, fchwachen, geborchen. — Nicht 
unwahr, fagte der Biſchof; und wenn ich. ihn mit: meis 
nen Feueraugen fo recht ſtarr anfchaue, feht, fo zittert 
die ganze Creatur, wie der Nebel im Morgenwinde. Daß 
Gethier bat aber,. wie ich fchon lange gemierkt, eine jon- 
berbare Sympathie zu mir, es fommt eben fo oft frei 
willig, als es wieder von einem, mächtigern Geifle, um 
mid)‘ zu turbiren und zu entſetzen, abgefenvet iſt; denn 
Ihr müßt wiſſen, daß ver verbammten -Beftie wohl in 
meiner Nähe ift, von meiner heiligen Weihe ſtrömt auf 
ihn etwaß über, und mildert auf Augenblide feinen un 
feligen . Zuftand. Seht, darum wird er auch ſchwaͤcher 
und ohnmächtiger durch Eure Gegenwart, denn er kann 
Euch und Euer etwas weltliches Weſen nicht ausſtehen, 
weil feine Qual durch Euer Naheſein verſtärkt wird. 
Der ganze Kerl wird ſich, fo bärbeißig er thut, gleich 
davon machen müflen, denn. Gefeljchaft, das ſehe ih ihm 
au, fann er durchaus nicht vertragen. — Nach einigen 
Gebeten war denn auch wirklich, nach der Ausſage de 
Biſchofs, Das Ungeheuer verfchwunden. Er dankte mir 
für meine Bemühung und fügte hinzu, es fei auch eine 
nicht zu verachtenne Gabe, daß ich fo fcharfe, grimmige 
und wißige Höllengeifter, wie die, die ihn quälten, durch 
eine gewifle Mittelmäßigkeit meines Geiſtes, durch das 
Unbedeutende, ja. faft Langweilige, was mir anflebe, ver⸗ 
ſcheuchen koͤnne; der Arbeiter im Weinberge müßten eben 
manche und von verſchiedenen Tugenden und Qualitäten 
ſein. Ja, beſchloß er, das habe ich ſchon bemerkt, in 
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Eurer Nähe hält kein Geift aus, weil Ihr das feid und 
vorftellt, was man geiftlos. nennt. Danft dem gütis 
gen Himmel für diefe Gabe und wuchert mit Currm 
Pfunde. 

Catharina lachte laut und fagte dann: Dem guten 
alten Heren legt Ihr allerliehfte Sachen in den Mund; 
weil Ihr Scherz. liebt und verfteht, macht Ihr ven lächer - 
lich, der nur ernfthaft fein kann und mag. 

Nein, rief der Dechant, chen in feinem fteinharten 
Ernft Hat er mir buchſtäblich jo Diele Worte gefagt 
Glaubt mir, theure Freundin, man braucht bei mauchen 
Menfchen nichts zu erfinden, werm man von ihnen wies 
der erzählt, fo fern ftehn fie mit ihrem Weſen ver her 
gebrachten Möglichkeit. Nachher führte er mich zu eimem 
Seffel, und ich mußte ihm viefen entzaubern helfen. Er 
erzählte-mir, daß, fo oft er im diefem fige und mebitire, 
fteige jedesmal Hinter feinem Rüden ein umgeheures, wi⸗ 
derliches Fragengeficht empor, und Eude ihm über bie 
Schultern in fein Buch; er ſel oft erſchrocken, und habe 
darüber den Faden feiner Gedanken verloren; mandmal 
aber habe er lachen müffen, was noch jchlintmer fei, denn 
im Gelächter erlöfche alle Frömmigkeit, und das, "was 
die Menfcyen Lachen nennten, fei eigentlich ver beſtimm- 
tefte Gottesleugner.. Seht, werthe Fran, fo denkt, han—⸗ 
delt und träumt diefer fonderbare Mann, den wir wohl 
zu den wahnfinnigen rechnen müffen. — Dod), warum 
fo viel von diefem Thoren fprechen? Diefen Flaren Au⸗ 
gen gegenüber? Wenn ver Wahnfinn dort im jener fine 
ſtern Gegend eines willkührlichen Aberglaubens Tiegt, fo 
iſt in dieſem Bächeln und liebevollen Blick Freude, Vers 
Wahrheit, um vie es fich allein ver Mühe 
Leben noch jo weiter zu leben. 
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Ihr ſeid ſehr artig, Herr Dechant, fügte Catharina 
nicht ohne Verlegenheit;wie ſollte man glauben, daſ ein 
Priefter auch wie ein Weltmann jo überfeine Schmeiche- 
Teien und Unmwahrheiten einer alternden Wittwe vorfagen 
Fönnte? Möchte ich Euch doch auch faft für einen bö- 
fen Geift Halten, der mir erfchiene, um mich zu thören, 
To wie jener Chern Bifchof irrte, wenn gleich Cure Geftalt 
nicht jo abſchreckend ift. 

Ihr ſeid witzig und bitter, fagte der Dechant, und 
das habe: ich nicht uni Euch verdient. Ihr fprecht das 
Wort Priefter mit einem beſoudern Ausdruck. Euch, 
der Verſtändigen, brauche ich doch wohl nicht zu ſagen, 
daß alles Abſchreckende, Beſchräukende, Verweiſende und 
Furchtbare, was ehemals in dieſem Laut liegen konnte, 
jest feine Bedeutung verloren hat. Ihr kennt und wißt 
von ‚den Italiänern, Sind‘ fie doch oft genug als Ge— 
fandte, Reiſende, Gefchäftsträger in unferm Lande. Ihr 
habt fo viele Franzoſen gefehn, auch von hier find, wie 
oft, die vorzüglichften Männer in Eurem Haufe gewefen. 
Mag der Haufen, der gemeine Mann, der Arme, oder der 
zünftigeBriefter, ver nichts Höheres kennt als den Zehn- 
ten und die Beiſteuer, die ihm aus Beichtehören und 
Meffelefen erwächft, am Buchſtaben, an der todten Lehre 
haften, und Aus dem Mifverftand ven Sinn, aus der 
Falten Verzweiflung den Troft Holen wollen. Wir alle, 
wir Höherftehenden, wir Begünſtigten, wiflen, daß das 
Geheimniß eben ein verriegeltes Thor für jeden iſt, der 
dtaußen bleibt; daß aber derjenige, welcher den Schlüſſel 
beſitzt, in dieſen Lehren und Ueberlieferungen, in dieſen 
Geſetzen und Strafen die Erklärung ſieht und faßt, die 
ihn eines. freieren und evleren Lebens wuͤrdig und fähig 
macht. Was der Geweihte in aller Zeiten Iehren Eonnte, 
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er, dem bie Binde vom Auge fiel, der ſich weder durch 
Buchſtaben noch Gefpenft ſchrecken lieh, das verſteht der- 
jenige, ber ohne Frage und Antwort zum Bunde hinzu 
geläffen iſt. Das Göttliche ift nur darım ein Geheim- 
niß, weil es der Haufe nicht verfteht und nicht verftchen 
fann. - Wunder ift alle; ‘oder nichts. Der werficht das 
Wundervolle nur, der im verfchloffenen Yufen die Ere 
Härung ſchon Hinzu bringt. Gefeh und Schranfe dient 
nur, den-Pöbrl abzuhalten. - Der. erfennende Geiſt, ber 
Erhabne, derjenige, welcher, liefet, ohne ſich mit dem 
Buchſtaben zu quälen, erreicht ſogleich, ohne auf Stafr 
feln hinauf zu Klettern, ‚die Höchfte, oberſte Stufe. Das⸗ 
jenige, was in unferer Religion das Göttliche, Wahre, 
Ewige ift, war ſchon da, bevor die, Menfchen noch von 
Chriſtenthum oder Chriftus wußten. Wir find nur da- 
durch Chriften, indem wir als Schüler das ‚offenkundig 
befennen und ausfagen, was ehemals ein Geheimnif war. 
Das alte Geheimniß, was der Vorzeit unverſtändlich und 
ein Gräuel war, iſt num nach aufen gefehrt, und dafür 
das, was in frühern Jahrhunderten -allverftändlich war, 
wiederum zum Gebeimniß geworden. Denn jo erzeugt ſich 
immerdar das Verſtändniß aus dem Unverſtändlichen 
Derjenige ‚aber, der Beides verbinden: fann und-mag, nur 
er allein iſt der wahre. Menſch der Natur amd der Melie 
gion; ihm allein find alle Zeiten erjchloffen, und nur er 
iſt der Freiheit fähig, welche bie Apoftel in räthjelfaften: 
I den wahren Chriften verheißen haben. Die Vie 
en reinen und unreinen Thieren deutet darauf 
uch: dem Reinen iſt alles rein, nicht wenie 
die Auserwählten haben den Muth, das 
feinen Kräften zu erfaffen, und nie⸗ 
und allen den Armfeligfeiten 
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zurũck zu blicken, durch welche jene ſchwachen Geifter ges 
ängſtigt werden, die immerdar der Sünde hingegeben find, 
indem fie tugendhaft zu fein wähnen, und 'nicht wiſſen, 
wo fie den ewigen reinen Urquell ver Wahrheit ſuchen 
ſollen. 

Ich verſtehe Euch. und Eure Weisheit nicht, ante 
wortete Catharina; Ihr haltet mich für zu wiſſend und 
gelehrt, daß Ihr mir dieſe Gedanken mittheilt. | 

Und wandelt doch, fagte der Dechant Ichhaft, fett 
Jahren In unferer Mitte nach diefer Einficht, befolgt doch 
in Eurem Dafein und Walten viefe Lehren. Ich Habe 
Euch debhalb feit Tange bewundert; dieſe Stärke des Cha⸗ 
rakters, dieſe Freihelt ver Geſinnung iſt es, bie Eu 
mein Herz gewonnen haben. Ja, geliebte Frau, verſtehen 
wir uns ganz, ſprechen wir ganz offen mit einander, da⸗ 
mit wir uns kennen und uns gegenſeitig glücklich machen. 
Seit lange ſchon, ſo wie ich Euch kannte und beobachtete, 
habt Ihr mein Gemüth entzündet, alle meine Gefühle er⸗ 
regt, und die leidenſchaftliche Liebe Hat fich meines gan 
zen Weſens bemächtigt. Mein Stand, mein Gelübde, 
alte Sagungen und DBorurtheile, der Aberglaube und vie 
Unvernunft Haben mich, wenn ich mich allem dieſen füs 
gen will, auf immer elend gemacht und mein Dafein-ver- 
giftet. Genuß und Schönheit, Natur und Wahrheit, 
Kunſt una Einfiht werden mir zum Fluch, wenn Ich mi 
diefen Einrichtungen einer Tängft raſend geworbenen Welt 
fügen will. Wohin ich blicke, hat fich der denkende Prie⸗ 
fter,, der Pabft auf feinem Thron, ver. Bifchof, fo wie 
der einfame Moͤnch, alle haben fich dieſen ſtrengen Satzun⸗ 
gen entzogen. Wir felber müfjen jene wigigen Gefchichten 
und anftößigen Begebenheiten belachen, welche von Pris- 
fern erzählt werden, und deren Wahrhelt wir nicht le 
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nen Können. Derjenige, ber in ber ächten, alt ftrengen 
Furcht Gottes, in der Beobachtung jener Gejege wandelt, 
die’ heilige Männer mit verfinfterten Sinnen vorſchrieben 
bleibt ehrwürdig und-groß, wenn er fümpft und fiegt; 
immer ift es erhebend, wenn das Sterbliche dem Unfterk- 
lichen (ie die Menfchen denn nun einmal biefe Trennung | 
gemacht haben) geopfert wird: Alles in der Welt if 
wahr, und alles unwahr; der Denkende und der Grübler | 
find eben diejenigen, die am meiften im die Irre geratben 
werden. Schon in den früheften Zeiten, und bei Aeghr ⸗ | 
tern wie Perfern, meinte der Priefterftand, er mũſſe durch 
vorgegebene Entfernung von aller Freude, von allen 
Gluck und Genuß, der das Leben der Sterblichen erhöht 
und ihm Inhalt giebt, das Wolf Blenden und in Unter 
würfigfeit erhalten. Aber auch Vernumft beherrſcht die 
Unbernunft, aud) der Schein vertritt die Wirklichkeit, und 
feiner Anftand, Freundlichkeit und Weltklugheit entwafl- 
men den toben Haufen. Man verlege nur nicht den 
Schein, man fordre das öffentliche Urtheil nur wicht ber- 
aus, und man herrſcht noch ficherer als jener finfter 
Ernſt, der mit feinen Schredniffen doch manchmal nidt 
ausfangt. Das iſt die Kunft des Lebens, alles mit ein- 
ander auszugleichen, und dieſe grofie Kunſt ijt 68, bie id 
an Euch immer habe bewundern müſſen. Denn eben fo, 
ja fchlimmer noch, wird Euer Gefchlecht, die Brau ſo wie 
das Mädchen, von Vorurtheilen und Aberglauben um: 
garnt und umſtellt. Argwohn, Eiferfucht, Läfterung fl 
hen Wache, und ſenden die Bosheit, wie eine verzehrende 
Flamme, durch die Welt, um Spott und Schmach, Ver⸗ 
folgung, Schande, ja Einkerferung und Tod, auf jene 
B herabzugiehen, die die Sagung verlegten und dem Triebe 





bes Herzens ober der Natur folgten, oder die ſelbſt ganz 
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‚unfdgulsig ſich nur ber ‚Heiterkeit, dem Scherz und La⸗ 
äh ‚auf Stunden hingaben. Wie-ift-bie Welt durch jenen 
Anfern Ernſt entflellt, ver in allen Wandlungen aldö Ge⸗ 
jeg,. Moral, Sitte um Religion ‚auftreten wid, Wie 
Hat er die natürlichſten Berhältniffe zerriffen, alle Freuden 
vernichtet, das Schöne entwürbiget' und die Natur felbft 
in.sin Geſpenſt verwandelt. Das find in folcher Irrſaal 
vie wahren Menfchen, vie ſich auch beim Pöbel nichts 
vergeben, und dennoch fich und ihrer wahren, -ungefälich- 
ten Beſtimmung leben; die nicht von blinder Leidenfchaft 
hingeriſſen, Unglück in &amilien verbreiten, "gute wahre 
Ehen ververben, deren es freilich nicht jo gar viele giebt, 
und baburch, indem fie Elend veranlaflen, jenen finftern 
Gefetzgebern, ven wahnfinnigen Asceten und Einſiedlern, 
wieder in bie Hände arbeiten, die und. immerdar predigen, 
die Freiheit fei dad Böſe an fich felbft, und ver Menfch 
fer nur um fo befler, frommer und tugendhafter, je mehr 
gr eiferne und unzerbrechliche Schranken um ſich ziehe. 
Ihr fein ein Muſter Eures Gefchlechted, und bemeifet 
uns, daß auch Weiber PhHilofophen fein fönnen. "Ihr 
benutzt Eure Stellung, um Euch felbft und das Leben 
auf die feinfte und freiefte Art zu entwideln und zu ge⸗ 
nießen. Jung und Alt umgiebt Euch, Dichter und Künft- 
ler, Mävchen und Frauen entziehen fih Eurem Umgange 
‚nicht, der vornehme Ritter, ber. ftille Bürger, ver Geiſt⸗ 
Ticpe achtet Euch, und immer habt Ihr einen Bünftling, 
einen jungen und ältern Mann, ver diefe Auszeichnung 
verdient. Ihr verachtet Die Läfterung und wißt fie zu 
zähmen;, fie wird niemals Stechheit und ‚Anklage. Gei 
Liebe eine -bimmlijche Entzudung, ſei die wahre Ehe eine 
heilige Einrichtung, immer werben ſich edle. Menfchen 
finden, bie von einer einzigen, ewigen Liebe, die se= +i- 
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ner Verbindung, die Gefeg und Kirdie meiht, 

feiebigt werden Fönnen. Ihr gehört zu wiefem 
umd Ihr feid mir darum mur ned) Tießensmwärkiger. un 
im diefem Sinne wage ich micht zu wiel, da idh torlf, dei 
Ihr mir nicht unfolo ſeid, Euch. meine Liebe umb Briten 
ſchaft für Euch zu befennen. Glaubt nicht, af min 
Gefühl, oder mein Glüd, wenn Ihr mir Helfelig eniger 
gen fommt, mid; roh und unfreumblich machen teirt. 
Wie Fönnte ich verlangen, daß Ihr für mich allein Aug 
und Sinn Haben ſolltet? daß ‚Euch nicht andere, Yin 
gere und Schönere auch gefielen? Noch weniger füllt mir 
ein, Euer Berhältniß mit. Friedrich, das Euch zu Keglük- 
en ſcheint, aufzulöfen. - Aber auch mir Fönnt Ihr Freund⸗ 
lichkeit, Gunft und Liebe zuwenden, und mein ſtilles un 
befanntes Glüd fol Euch nichts rauen, und Feinm 
Seufzer um ein verlornes Foften. Aber noch inmiger wire 
ven wir und dann verftehn, und durch mein Werbältnif 
zur Kirche und zur Welt ift Eure Stellung noch fide 
zer und fefter. Gehört Friedrich zu jenen Schwache, 
die nur an eine ausfchließende Liebe glauben Fünnen, Die 
den verehrten Gegenftand wie einen Beſitz, wie ein Eigen 
thum behandeln wollen, fo find wir Hug und erfaßt 
> genug, ihm unfre VBerbindnng verhüllen zu Finnen 
Während diefer Tangen Rebe war: die überrafche 
Frau ganz in ſich und im die. Worte des Dechanten wer: 
funfen; fie war erſchrectt und erfcüttert, und gewann 
erſt wieder die Gewalt über ſich, ald fie fich in den Ar 
men des Dechauten fah, und einen Grenuenben. Ruß fi. 

nes Mundes auf ihren Lippen fühlte. 

mb auf, gang mit Mr ütegofen, ſeh ih 
daß die Dienerinnen fich entfernt hate 
den Saal, und drückte dem Arm 
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des Geiftlichen von fich, ver fie in vertraulicher Umſchlin⸗ 
gung begleiten wollte. Ich jehe Euch erfchüttert, ſagte 
er endlich, und das iſt, was ich am wenigften erwarten 
konnte. ya 
Wie? -rief Catharina, fo wenig habt Ihr mich ge= 
kannt? DO über die klägliche Beftimmung ded Weißes! 
Sind wir nicht ganz wie alte Bafen und Muhmen, ‚ganz 
eingewidelt in Herfommen und in trübe Langeweile des 
Hausweiens, fo ‚meint jeder, wir. find auch als freie 
Beute jedem Gelüfte Preis gegeben. Daß ver Pöbel von 
mir fo denkt, Habe ich verachten Fünnen; daß aber dieje⸗ 
nigen, die ſich meine Freunde nennen, mich nicht achten 
und verftehn, muß mich innigft kraͤnken. Ja, tief ſchmer— 
zen muß es mich, mich felbft, mein Geſchlecht und bie 
Natur muß ich verachten, daß ein Mann, der mir wür- 
dig dünkte, den ich mir befreundet wähnte, mir biefe 
Worte jagen, dieſe Vorfchläge einreden darf. Es ift denn 
doch ein Zeichen, daß im allen, allen Männern eine tiefe 
unvertilgbare- Verachtung, der. Weiber und ihrer Beftim- 
mung wohnt, die manche nur, wenn fie ſich für verliebt 
ausgeben, leicht mit Phrafen und füßen, eigenliebigen Ge- 
fühlen verhüllen, Durch meine Jahre glaubte ich endlich 
vor aller dieſer Mifhandlung, die die Männer immerdar 
an der Schönheit ausüben, die fie anzubeten wähnen, ges 
fichert zu fein; ich folgte meinen unfchulvigen Launen, 
ich, ergößte mich am Geifte und an der Neife der Män— 
mer; ich hatte mit meinem Leben und allen Hoffnungen 
abgeſchloſſen; mein Gefühl und mein Herz wahrte ich 
und trug meine Lelven nicht zur Schau, um die Heiter- 
Zeit der Geſellſchaft nicht zu flören, und dieſe Opfer wie 
Mitteilungen ziehen 8 mir zu, daß ich verfannt und 
erniedrigt werde, Ihr ſprecht von der Freiheit, als dem 
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edelſten Befi des Geiftes, und mehmt doch ſchon ohne 
Frage an, das Weib Eönne nur ein Genuß, ein Zeltver⸗ 
treiß fein, gendelt genug, wenn fie Euren Sinnen Befrie 
digung gewährt. Daß fie auch in ver Liebe jelbt «in 
Opfer bringt, daß fie auch im. füßeften Einverflänenii 
fürchten muß, im Herzen, das ihr ganz ergeben, möchte 
jenes Gefühl ver Verachtung erwachen, welches fie und 
ihr ganzes Geſchlecht erniedrigt, daß fie alſo immerdar, 
auch angebetet, auch beglückt, immerdar an jenem Abgrund 
fteht, der fie und die Liebe in jenem Augenblick verſchlin⸗ 
gen kann, das ift Euch in Eurer tyrannijchen Männer 
ficherheit noch niemals eingefallen. Ja, jener Fluch, den 
die erfte Mutter des Menfchengejchlechts empfing, ift Feine 
bloße Sage, vie bittre Wahrheit, die täglich, ſtündich 
jedem fühlenden Herzen in Erfüllung gebt. Ih map 
glauben, daß auch in ver wahren, edlen Liebe des beften 
Mannes, in jeinet Schwärmerei umd Begeifterung, Diele 
Verachtung unferd Gefchlechtes, diefe unbewußte Verhöh⸗ 
nung des Edelſten in uns, einen Theil feiner. Sihwär 
merei ausmachen muß. 

Wie Ihr es nun nehmt, deutet und nennt, rief ber 
Dechant ſehr bewegt: mit andern Worten, Ihr feid Weir 
ber, und wir find Männer; um dieſes Hare Gebeimmih, 
um dieſes Näthjel, welches Feiner Löfung bedarf, dreht 
ſich alles. Das einfache, ungetrübte Naturgefühl weiß 
von diefem Schmerz und diefer Grübelei nicht, es nimmt 
ſelbſt den Scherz und alle Empfindungen, die Ihr Frampfr 
Haft aufgeregt Verachtung nennt, leicht und heiter auf. 
Sei alles, was Euch ſchmachvoll vünft, nun auch Nas 

ups Nothieendigkeit; aber warum Fluch? Alles, wad 


Schranken, umd lebt nur in dieſen; alled, 
erfinnt und denkt, Könnt Ihr Euch nur in Bes 
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dingung, in Befchränkung denken; das  Unbebingte, 
Schrankenloſe iſt ein Nichts. In dieſe Bebingung ſich 
heiter fügen, ſogar den Vortheil dieſer Schranken verſtehn, 
iſt die Aufgabe des Lebens, und die Liebe, wie Ihr auch 
widerſtreiten mögt,: gleicht alle dieſe Widerſprüche und 
Kämpfe am ſchönften aus. Wer von den Sinnen und 
der Sinnlichkeit geringe denken will, der muß auch alle 
Kunſt und Poeſie verdammen, und warum ſoll ihm der 
Schmuck der Natur und die Farbe der Blumen, der 
Wohllaut der Muſik und alle Schöpfung irgend etwas 
ſein? Schlimm, verehrte Frau, daß gerade das, was ich 
an Euch hochſchätze, mir Euren tiefſten Unwillen zuzieht, 
indem er es dad Verwerfliche, Sündliche neunt. 

Wir wollen nicht ſtreiten, ſagte ſie, denn wir ver⸗ 
ſtehen und nicht. Aber glaubt mir, ein Verhältniß, wie 
Ihr es annehmt, Hat zwifchen mir und Friedrich nie 
ftattgefunden, -und kann auch niemals eintreten. Was 
mir das Leben noch fein kann, die Breuden, die mir-nodh 
blühen, find nicht aus jenem Garten, in melchem mit. 
Euch zu wandeln Ihr mich zwingen wollt. Friedrich ift 
mein Freund, eben fo, wie Ihr es waret; mein Umgang 
mit ihm, mein Bertrauen zu ihm war nicht anders, ald 
zu manchem, den ich in meinem Haufe geſehen babe, feit« 
dem ich Wittwe bin. . 

Der Dechant fah die Frau mit ſcharfen Augen an,, 
indem beide ſtill fich gegenüber ſtanden. Wenn ed wahr 
ift, fagte er dan, wodurch Ihr nicht im minbeften in 
meiner Achtung fleigen würdet, — wozu dann diefer 
duögewählte Anzug? Dieſe Farben, von venen Ihr fo 
genau. wißt, wie fie Euch leiden? Diefer Schmud um 
Haupt und Bruſt? Warum: muß diefe fo reizenv, "fo 
verrätherifch fich Hlähen, nur halb verhüllt fein, um mit 
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ven Gürmtein ter Heatenten Schaltern zu weitem! 
Sırım nam tier feine, geltmergierte Schuh? Die 
Kinfrere Gürtl, zer ie iin Euren edlen uud ven 
rd Aidzı! Bırum wel Ir im jeden, MM 
Yny zur Eimme kur, dieſe Traukenbeit esreyen, und fe 
niemıle, wie tie terttichen Sirenen. befrierigen? 
Catbarina wriae. Was id Ench? fragte der De 
&unı wikrede. Rumja, ſagte fe, ie zieme es ſich, ie 
mus 28 tem, rap derjenige, ver am Mißrerſteben kim 
Frrure bar. lee mißserüchen nur. Wie Die Roſe Rh 
ki ver Scmnenrirm: mralım muß, un» ſchen um 
immer itöner blũben, bis fie am Sennenſtral vwerblaft 
zur kulr nachbet in Staub zeriile, een jo in Unfduh 
zur nad Weib nd turb Shmnd, Bug, Zier und Sau⸗ 
berfeit verĩibẽnen. Sie wild freilich gerallen, fie will eb, 
obae es Ach zerzuisgen eder darüber zn denken. Im 
Ehrefigiinnen, vie mit Bedacht der Zier aus den 
Wege geben, und ñch in verwilderter Nachläſſgkeit ſelbſ 
verbäglichen, imo feine Weiber, une ihrer giebt es wur 
wenige. Euer Bert erinnert mid, wie bald es mir ge 
ziemen wire, vielleicht ſellte es jezt ſchen geicheben, mid 
in tie Gewänter zu verbüllen, vie dem Alter wehl ans 
fehen. 
Nein! rief ver Geifllidhe, Ibr fein reizend, und wit 
ed; nech lange wird jih Eure Schönheit erhalten, denn 
fie iſt großartig und edel, nicht zen vergänglichen Zufül- 
ligfeiten anvertraut. Aber verwerfen ſellt Ihr mich bar 
um nicht, weil ich Euch vergöttere, weil ich Euch nicht 
glaube, denn auch vie fühe, Unſchuld und Tugend jpie 
Iende Lüge iſt dem Weibe ald Mitgift von ver ewigen 
Natur zur Ausflattung mitgegeben. Opfert mich nicht 
bdieſen Friedrich, dem ich nicht verbrängen will; bes 
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glückt ihn und. mid. Noch ift Eure Regierung ber 
Schönheit nicht. befchloffen, theilt fünftig noch andern 
Eure Gunſt mit, wenn dieſer, wenn ich Euch Langeweile 
machen; aber erkennt den Bund an, den ich ald einen 
ſolchen anbiete, der und geziemt, der mein Leben verherr⸗ 
licht, der erſt allen jenen freundlichen Worten, die Ihr 
mir. manchmal geſagt Habt, Seele, allen holden Blicken 
Geiſt einhaucht. 

Catharina wandte fich cb, um ſi ch in ihr Gemach 
zu begeben. Nein, verlaßt mich nicht ſo, mit dieſer Ver⸗ 
achtung nicht, denn dieſe muß ich für Lüge halten; Ihr 
bildet Euch ein, jenem Jüngling dadurch treu zu bleiben, 
und vergiftet jo die fchönfte Negion Eured Geifted. Haß 
erfüllt Euch dann ftatt Liebe, und dieſer Eönnte aus Eu= 
rem Herzen, eben weil ich Euch ganz angehöre, in das 
meinige berüber ſprühen. Wahrt Euch, ich bitte, in 
Eurem Hochmuth, und laßt die Klugheit wenigftend das 
thun, wad Neigung verfagt. Mäßigt Euch und ſchont 
mich minveftend. Es könnte fih, das fühl’ ich, eine 
Hölle in meinem Herzen erzeugen, fo fehr ich alle finftern 
Leidenſchaften, vie alle aus. ver Eigenliebe fließen, immer 
gehaßt Habe. Seht Euch vor, überfluged, tugendfames 
Kindchen. Ihr wollt mit mir fpielen und Eurem Stolze 
ein Feſt geben; aber hütet Euch, ich bin Fein Iüngling. 

Welche Spracdye! rief Frau Catharina aus, indem 
fie fih ummenvete; wie zient fie Euch zu mir? Wißt, 
hört, e8 ift mir gleichgültig, ob Ihr es glaubt; ich habe 
mis nicht vorzumerfen. Gott kennt mein Herz und mei⸗ 
nen Wandel. 

But, fagte der Dechant, indem er fih, um fortzus 
geben, nach dem Garten wendete, die Welt ſoll alfo Un⸗ 
recht haben, alle Gerüchte follen lügen, die Fra 
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Könnte fich einem Gotteögericht unterwerfen. Aber auf« 
erftehen werden benn doch einmal alle die Sünden, bie 
jegt im Winkel fchlummern und begraben fcheinen, die 
Verführung des jungen Friedrich — — nun? warum 
feht Ihr mich fo zornig an? Den Namen könnt Ihr alfo 
hören, und mit Ruhe, — gut, — aber auch, wenn id 
Robert-außfpreche? — 

Er kehrte um, fie aber flürzte blaß in ven Seſſel 
und fah nicht, wie er Haus und Garten verließ. — Als 
fie fih von ihrem Schred erholt Hatte, fuchte fie ſich 
durch Thränen zu erleichtern. 


Am Nachmittage traf Friedrich feine verehrte Freun⸗ 
din noch meinend und in Schmerz aufgelöfet. Sie em« 
pfing den Jüngling freundlich, mochte ihm aber jest noch 
nicht anvertrauen, wie fehr fie vom Dechanten gekränkt 
worben fei, weil fie jeine Heftigfeit fürchtet. Sie ges 
dachte aber der Warnungen, die Friedrich ihr noch ge= 
ſtern gegeben Hatte, und fie erinnerte fi nun mit 
Schmerz, wie leichtfinmig fie die Entvedungen feiner Ei⸗ 
ferſucht abgewieſen. Yriedrich war fehr befummert. Er 
fuchte die Geliebte zu tröften und zu beruhigen, aber Ca⸗ 
tbarina war jo tief betrübt, daß feine Reden nur wenig 
Eingang fanden. 

Nach. einer Pauſe fagte die Frau: Mein theurer, 
mein wahrer Freund, ich Hatte dieſe Stunde dazu be— 
flimmt, um Euch etwas von meinen Schidfalen zu er- 
zählen, damit Ihr mich näher fennen lerntet; und fo wie 
ih meinem Gedächtniß dad trübe Blatt meined Lebens 
wieder aufgerollt habe, hat mich ein ungeheurer Schmerz 
befallen. Ach freilich! find wir meiftentheild nur glüde 
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Lich, wenn wir in Zerfireuungen, in Nebenfachen uns 
ſelbſt vergeffen. 

Meine Eltern, die in der Nähe unfrer Stadt Ber 
figungen hatten, waren reich. Ich ward als das einzige 
Kind mit aller Liebe und Sorgfalt erzogen. Man kam 
allen meinen Wünfchen zuvor, und meine Mutter, die 
ſchwach war. und faft verliebt In ihr verzärtelted Kind, 
verdarb mich ‚und beftärfte mich im meinem Findifchen Ei— 
genfinn. ‚Mein Water zeigte mir feine Liebe durch Ge— 
ſchenke; er liebte von Prunk, war aber ein ernfter, ja 
finftrer Dann, den keiner niemals Tachen oder lächeln ah. 
AS ich nun zur Befinnung Fam, erfuhr ich und bemerkte 
es jelbft, wie er gänzlich ein Werkzeug der Priefter ſei, 
die fich aller- feiner Kräfte bemächtigt Gatten und ihn un— 
bedingt regierten. Er war in feiner Jugend Solvat ges 
weſen, und erzägfte felbft zuweilen von jener Zeit mit 
Grauen, und Elagte fich auf dunkle Weife vieler Verge— 
hungen at. Es fehlen mir, als ic) erft fähig war, nach⸗ 
zudenken und über vergleichen Dinge ein Urtheil zu faffen, 
daß er in feiner wilden Iugendzeit die Freiheit gemiß— 
braucht hatte, die ver Krieg und ver Beruf des Soldaten 
bei fo vielen zur Zügellofigkeit fteigern. 

So hatte er fic nun vorgefegt, feine früheren Sün- 
den durch Buße nnd firengen Wandel abzubüßen. Im 
diefer Sinnesart beftärkte ihn vorzüglich fein abergläubi= 
ger Beichtvater, der jedes Gefchöpf mr wir einen abge— 
fallenen böfen Geiſt betrachtete, und in jeder unſchuldigen 
Freude eine Gottesläfterung fah. Meine Mutter, deren 
weltliche Gefinnung dieſem Weſen wiverfprach, fühlte ſich 
in diefem finftern Treiben oft ſehr unglüdlich, befonders 
da mein Vater immer verfchloffener uud trübfinniger 
wurde; fie Äußerte wohl, indem fie fah, daß jedes Jahr 
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Mein jugendlicher Einen wendete uch mir Alſchen 
von vicien Berfkelunzen. Es geidkiube je et, may Kin- 
dern und junzen Grmürhern auf rirte Write jelk Das 
Eelſte un» Gröpse auf immer ener auf lange werleint 
wird, und ich bemerfte nicht an mir allein, dañ̃ vie Mir 
den und Jünglinge, vie man vorjäglih zu Fremmen 
und Rechtgläubigen ausbilden wellte, am leichtflen im 
Unglauben und Widerwillen gegen vie Religion verfieten. 
So war es auch mit mir. Es Hatten fi mehr Mäd⸗ 
Gen meines Alters zufannmen gefunden, und wir bilveten 
gleichſam eine ſtille Verſchwoͤrung gegen vie Kirche und 
ihre Gefege, wir brachen in unfern Berfammlungen bie 
Wen, uud ahmten Die Lächerlichkeiten ver Priefter und 
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unferer Beichtoäter nad). Als vie Sache verrathen wach, 
entſtand, wie leicht zu begreifen, ein ungeheuns Geſchrei. 
Wir waren alle. verdammt, und es Eonnten kaum Bußen 
genug und hinreichende Sraufamfeit erfonnen werden, m 
biefen entfeglichen Abfall wieder einigermaßen, zu vergü⸗ 
ten. Ich wurde menfchenfchen, gab mich felbft auf, und 
mein Leben war mir in der Jugend fihon verbittert. 
Seht befreundete ich mich mit den Vorftelungen des To⸗ 
des und ver Berwefung, da ich bier Feine Freude haben 
follte und mir jenfeit feine denken Tonnte, baher war 
mein Wunſch und meine ganze Sehnfucht nach der Ver⸗ 
nichtung gerichtet: Ich glaubte weniger ald jene, abe 
um nicht wieder den granfamen Mißhandlungen verer zu 
verfallen, vie für meine Seele forgten, Iernte ich lügen 
und Heucheln, und war in meiner Troftlofigkeit auf dem 
Wege, ganz fehlecht zu werden. Meine Mutter bejam⸗ 
merte meinen. Zufltand, ‚wußte aber keinen Rath, da man 
fie fo eingefüchtert Hatte, daß fir fein Wort für mi 
zu fprechen wagte. Auch litt fie an einer Krankheit, die 
allgemach ihre Kräfte verzehrte, und an ver fie wirklich 
nach einigen Monden farb. Ich Hatte fie leiden fehen, 
und ihre Schmerzen hatten mir oft das Herz zerſchnitten. 
Ich begriff es nicht, daß fie ungern ſtarb, daß ſie noch, 
ſelbſt mit allen dieſen Leiven, zu leben wünfchte. Ich 
beneidete ſie und wünſchte mich an ihrer Stelle; gern 
hätte ich meine Geſundheit und Jugend gegen die Ver⸗ 
nichtung ausgetauſcht, in welche fie jet, nach meins 
Ueberzeugung, eingegangen ‘war. In jener Stimmung, 
in weiche ich damals gerathen war, erfchien mir nichts 
fo fürchterlih, als zu eben, da zu fein. Die ganze 
Schöpfung ſchien mir die Wirkung eines furchtbaren Flu⸗ 
ches, oder. der Nieverfchlag ehemaliger, wahnfinniger Gel⸗ 
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fler, die auch verfchwunden waren in das Nichts, und 
nur dad tolle Werk ihrer Raſerei zurück gelaflen hatten, 
das fich nun irr und zwecklos fortbewegte und ängfligte, 
und fih in Verzweiflung dem Tode entgegen quälte. Id 
kann nicht Worte finden, meinen bamaligen Zuftand zu 
fchildern, e8 ift mir auch nicht möglich, ihn mir deutlich 
zu vergegenwärtigen. Aber wahr ift, daß ich ganz und 
unerfchütterlih überzeugt war, es fei Fein Gott. Wie 
mir nun Kirche, Priefter, Religionsübung erſchien, wie 
mir die Lehren, die Wunder, die Mefle und alles Chriſt⸗ 
lidye vorfamen und in das Ohr tönte, würde, wenn mar 
es beichreiben wollte, das feltiamfte Gemülve einer Ver⸗ 
flimmung des Herzend und der Seele geben. Indem id 
mich in der Kirche in mein Gebetbuch niederbückte, von 

meinem Schleier verhüllt, mußte ich oft laut in bitterm 
Hohn der Verzweiflung lachen, welches meine gläubigen 
Nachbarn für Thränen der Buße und Erfchütterungen ver 
Neue hielten, da meine Gottlofigfeit ſtadtkundig gewor—⸗ 
den war. 

Ich fchwanfte an der Gränze des Wahnfinns hin. 
Schlimmer als jede Entartung ift diefe innere Verweſung 
des Herzend. Ich weiß nicht, was aus mir geworben 
wäre, wenn id) nicht, als ich zur Jungfrau erwachſen 
war, einen wahrhaft fronımen Mann, einen Priefter hatte 
kennen lernen, ver von einer Wallfahrt nach Ierufalem 
zurüd kam. Diefer Pater Philipp, der in einen benad- 
barten Klofter ein Bruder war, löfte allgemady meine 
- Seele aus ihren Todesbanden. Daß nur Liebe der Geiſt 
ber Religion, vorzüglich aber des Chriſtenthums fei, vie 
ſes Gefühl, dieſe Ahndung ging nah und nad) in mei⸗ 
nem erftorbenen, felfenharten Gemüthe auf. Alles, was 
ich verhöhnt hatte, erfchien mir nun als ein füßes Ge⸗ 
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beimniß, in welches ſich mit allen Kräften unterzutauchen, 
himmliſche Wolluft war. Als ich erſt ald Schülerin in 
diefe Lehre eingeweiht war, fprang mein Geift auch ſo⸗ 
‚gleich von: einem zum andern Aeußerften; denn: ntir ge⸗ 
nügte nicht Wort, Bild und Wunder, ich glaubte alles‘ 
noch inniger, in einem höhern Sinne zu verjtehen und 
zu erfailen. Meine Trunfenheit hob nich oft wie über 
die Erde und alle, Bedingungen des zeitlichen Daſeins 
hinweg. Ich fehaute, ich war entzürft, und rühmte nich, 
daß der Geiſt Gottes in mir fei, Philipp fuchte Diefe 
Gefühle zu mäßigen und mich von dieſer Schwärmerei 
zu heilen, welche er eben fo gottlod als jenen flarren 
Unglauben fchalt. Ich verftand ihn damals nicht, und 
wähnte fchon, in einer höhern Weisheit, als mein Leh⸗ 
rer, einheimifch zu fein. Wahricheinlic wäre mein Abe 
fall von diefer ſchwindelnden Höhe noch gefährlicher und 
beillofer -ald mein früherer geworden, wenn nicht daß 
Glück oder mein Schickſal, vieleicht der Himmel, viel- 
leicht ein. böfer- ſchadenfroher Geift, mir einen Dann ent- 
gegen geführt "Hätte, ver fo in meinem Herzen dad Ge- 
fühl der irpifchen und ewigen Liebe anzünvete, dab in 
diefem Schimmer fich alles fühnte und erquickte, alle jene 
über die Erbe. fliegenden Gefühle und PBhantafieen fich 
im nächiten Gefühle milvderten und zum Verſtändniß 
- wurden. | 
Ja, Friedrich, ich habe einmal geliebt, ich bin ge= 
liebt worben, und meine Liebe war fein Irrthum, war 
ed wenigftend in ihrem erften Srühlingdalter nicht. Ach 
nein, die Liebe felbft ift niemald ein Mißverftänpniß, nur 
ſtößt oder verwundet fie fich leicht an dieſen Mißverftänn- 
niffen des Lebens und der Wirklichkeit. 

Ein Mann, der ſchon dad Jünglingsalter überfchrit- 
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ten hatte, Robert, ward durch den Pater Philipp in uns 
fer Haus eingeführt. So wie ih ihn nur 
mußte ich Vertrauen zu ihm faſſen. Jetzt begann 
Frühling meines Lebens, jegt erft fand ich mich felbft Im 
Abglanz meines Freundes, im Verſtehen feines Hefm 
Geiſtes erwachte meine Seele erft von ihren Träumen, 
Ihr ſeht, mein trauter Friedrich, daß ich ganz il 
zu einem geliebten Bruder zu, Euch fpreche. Mein Bilt: 
niß wird nach diefen Geftänpniffen meines Glückes um 
Unglüdes Flarer in Eurer Seele ſtehn. Dieſer Mob 
hatte viele Länder durchwandert und war im Serufalm 
mit dem Bruder Philipp befannt worden. Geime Cadı 
Fam der meinigen entgegen umd wir verftandern und, 
Ohne Wunſch, ohne Streben war diefe Liebe, GE 
genügte ung Gefpräch, Blick, Verſtändniß, Belfammen- 
fein. Robert war ganz glücklich, und id) war Defellgt, 
daß er nicht mehr begehrte. Ein ganzer, Heiterer, Did 
beglüdter Sommer verfloß uns, in-viefer Friftallreinm 
Freude. Aber es follte micht immer fo bleiben. Durb 
meinen Geliebten erfuhr ich zuerft von einem gewiſſen 
einigten Chriſtenthum, das fi im Stillen verbräitt, 
und in vielen Ländern vie helleren Geifter, die Fräftige 
ven Gemütber zu einem geheimen, unfichtbaren Bun 
vereinigt hatte. Diefes Bündniß war gegen die verſel⸗ 
genden Priefter und den tödtenden Buchftaben ihrer rohen 
Satzungen gerichtet. Schon früher, belehrte mich mein 
Freund, hatten Walvenjer und Albigenſer diefelben Er— 
Teuchtungen gefucht, doc) bei der fait allmächtigen Gierar- 
chie jener Tage waren fie vertilgt werben, weil fie über 
Einfichten zu offenkundig gemacht hatten; das empörte 
Volt, das den geiftigen Sinn nicht faffen konnte, mordete 
und zerftörte die Kirchen, und Glerifei wie 





— 
Negenten vertilgten mit Feuet und Schwert dieſe Mebel · 
len. Seitdem bewachte die geiſtliche Inquiſition und der 
Dominikaner= Orden die Länder. Man freut ſich, daß 
man heut zu Tage: über dergleichen zu vertrauten Freun⸗ 
den, wenn auch, noch nicht: Öffentlich, ſprechen darf. Diefe 
Einfichten vermehrten das Glü meiner Liebe, und ich 
that. mir. ſelbſt das Gelübde, mich mals zu vermäß- 
Ien, um in dieſem geiſtigen Bunde meine ganze Bifrie- 
digung zu finden, \und. fo am ſchbnſten ‚mein Reben zu 
erfüllen. 

Aber es war nicht gegönnt, meinen Vorſatz 
auszuführen. Die Priefter, die ſich zwar micht die Macht 
der. früheren. Jahrhunderte anmaßen durften, waren doch 
in Wuth, als ſie hie und da auf die Spuren dieſer uns 
ſichtbaren Gemeine: gekommen waren, und ſie zürnten um 
fo mehr, well alle diejenigen, die ſie auf ihrem dunkeln 
Wege entdeckten, zu den tugendhafteſten ‚und frommſten 
Chriſten gehörten, die fie ſelbſt vielfach gelobt und an—⸗ 
dern als Mufter zur Nachahmung aufgeftellt . hatten. 
Mein-Bater fhäumte vor Wuth, und. der- angeflagte ver⸗ 
dächtige, Nobert: durfte unfer Haus, nicht mehr betreten: 
Damit wicht zufrieden, ſuchte mein Vater mir unter ſei—⸗ 
nen geiftigen Zunftgenoffen einen Gemahl aus, der mich 
genauer bewachen und ‚vor allen Verirrungen bewahren 
jollte.) Ein, ehemaliger Soldat, noch älter als mein Va⸗- 
ter, war derjenige, ‚ den die Prieſter auserkoren, um 
meine Seele zu retten. Sein Wandel war in der Jugend 
und- in jenen Feldzügen fo. ruchlos geweſen, daß man 
ſprichwortlich denjenigen, den man als abſcheulich bezeich- 
nen wollte, nur „ſo arg, als Denifel’“ nannte. Obgleich 
ſich diefer Sünder. bekehrt hatte, auf-jene Weife nehmlich, 
auf welche ihn jene ‚abergläubigen Priefter hatten bekeh- 

AX. Band, 47 





zen fünnen, fo mar ver Zorn und bir Muth Des am 


gegeben, fidh des Trunkes zu entwöhnen, und feibit fie 
Beichtoater durfte ihm mit dieſet Anmuthung mict d 


ſchwerlich fallen. Dadurch wurde ſein Zorn, anıbenim || 


füch ſelbſt nicht, und wußte. nicht, was er im biejer iin | 
riſchen Wuth begann. Sehr oft, und wohl Die Bil | 
jeiner. wilden ausſchweifenden Jugend, fiel er dankt | 
Krämpfen nieder, in, welchen er ſchaͤumte und ſich oh 
Vewußtſein wälzte. Oft hatte man-fhon glauben mi 
fen, daß er in foldem Anfalle feinen Beift aufgehen 
würde. So jehr war das Gemüth meines armen Bar 
ters vetfünftert worden, daß er den’ Ginrewen feiner geif- 
lichen Sreunve nachgab, und mir dieſes Ungeheuer zum | 
Gatten beftimmte. Daß jede: Einrede Som mir erg | 
li fein würde, wußte ih, und ich verlor auch Fein Wort 
gegen ‚meinen Vater, um ihm auf, andre — | 
bringen, 


Aber zu meinem Freunde Philipp flüchtete ich, im 
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Aber meine Seele duldet 68 nicht, dich in den Armen je⸗ 
mes Ungeheuers jo völlig entweiht, fo bis zum Entſetz⸗ 
lichen geſchmãht zu denken. Jetzt ift bie Begier, dich 
ganz mein’ zu nennen, daß du mir als Gattin angehörft, 
gebeiligt worden. Jetzt ift es meine Pflicht, dich zu die- 
ſem Schritt zu überreden, durch meine Liebe dich zu. ihm 
zu zwingen, wenn du dich weigern folteft: 

In der Verwirrung /aller meiner Lebensgeiſter folgte 
ich ſeinen Einreden nur gar zw gern. Ich ward fein 
Weib und Philipp fegnete unſern Bund. 

Wir fahen uns oft Bei jener Muhme, einen liebe— 
vollen, ſchwachen Wefen, die durch unſre Noth war ges 
zührt worden. Da aber zu befürchten ſtand, daß mei 
Bater alles ‚entverfen würde, fo hatten wir die Flucht 
beſchloſſen; wir hatten vor, und nach England zu wen⸗ 
den, wo Robert angefehene Freunde hatte. Doch zu ſpät. 
Mein Vater traf mich, indem ich einen Brief an Nobert 
ſchrieb, aus ihm erſah er, daß er mein Gatte war. 
Gr fchäumte und war entjeglich im feiner Wuth. Ich 
warb eingefperrt und? bewacht. Gr wendete ſich an Bis 
ſchof und Glerifei. Philipp, ward als‘ Verbredyer ange- 
klagt und mußte entfliehen, ich weiß noch jetzt nicht, wo⸗ 
Hin. Alle Worte, Bitten und Klagen waren vergeblich. 
Durch Geld — 9 was vermag das Geld nicht — brachte 
man es dahin, daß meine ſcheinbare Ehe, fo nannte man 
fie, für ungültig erkannt und aufgelöft wurde; ich fer 
noch nicht mundig gewefen, und habe mich alfo,"vorzüg- 
lich ohne Wiffen meines Vaters, noch nicht verſprechen 
fönnen; Philipp fer ein Abtrünmiger und Fein Priefter, 
er habe alſo dad Sakranient nicht verwalten und fpen- 
den Dürfen, und vom jener Sünde des Coneubinats ward 
ich, als Unwiſſende, Thörichte, vou meinem Beichtvater, 
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nachdem ich mancherlei Bußen hatte üben müſſen, lotge⸗ 
fprochen. - Ich mar wieder vernichtet und zum zmeiten 
mal um mein Reben, und um ein verfchönertes, vwerebel- 
te8 betrogen. Ich mußte mich und. die Welt und Mm 
fhen verachten, um fo mehr und fehmerzlicher, da der 
rohe, gefühllofe Denifel feinen Anſtand nahm, mid 
nach diefem Öffentlichen Schimpf als feine Gattin heim 
zuführen. 

O! es ift entfeglih, was der Menich erleben um 
ertragen ann, und fein Mann kann es fühlen un 
wiffen, um wie viel furdhtbarer nody das Schickſal des 
Weibes if. Sei er durch Unglüd an eine Gattin geket⸗ 
tet, die er hafien oder verachten muß, — fo vernadhläl- 
figt er fie, findet im Geſchäft, Arbeit, Geſellſchaft, ober 
bei andern Weibern, jelbft im Lafter, Zerftreuung un 
rofl. Giebt er fih in fchwachen Stunden dem aufge 
drungenen Weibe hin — er verliert nicht feinen Werth, 
nicht fich felbft in ihren Armen. — Sa, Breund, mit 
find ſchon in ver Geburt, feit dem Beginn der Sch 
pfung verflucht, und nur wenigen, nur Auserwählten if 
ed vergönnt, fich dieſer Schmach und. Berwerfung zu ent 
ziehen, und dieſen gelingt e8 doch wohl nur, wenn fü 
fih der Alltäglichkeit, ven kümmerlichen Gewohnheiten 
des Lebens, ver hoffnungslofen Mittelmäßigkeit unbedingt 
ergeben, und einem Gatten angejchloflen find, ver aud 
von ſich und dem Xeben nichts als ein jammernolles Un⸗ 
Bebeutended erwartet. — Gefühl, Liebe, Sehnfucht nach 
Wahrheit und unfterblichen Gütern überliefert ung immer 
wieder dem fchadenfroben böfen Feinde. 

Was mir am leivlichften fchien, ja was mir ein 
Art von Troft gewährte, war die Graufamfeit, mit ber 
mid dieſer aufgedrungene Gatte mißhandelte. Mein Bas 
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ter, die Priefter und: er waren übereingefommen, daß er 
mich, ala Erſatz der Kirchenbuße, wegen meiner Abtrüne 
nigfeit täglich zuchtigen und ſtrafen fönne, auch ohne 
Veranlaſſung, ohne daß ich gegen ihm ven kleinſten Fehl, 
nach feiner Meinung; begangen habe, Dies zu thin ver⸗ 
gaf mein Peiniger nie. Meine Geſundhelt ſchwand, mir 
war alled gleichgültig, ich ftand in feinem Verhaͤltniß, 
in keinem Zufammenhange, weder mit Gott noch Men- 
ſchen. — Ad! mein Freund, ich habe viel gelitten, ich 
habe viel gefehlt, und auch ander Liebe mich verfündi= 
get. Damals mwünfchte ich kaum noch ven Tod, denn 
Sein und Nichtfein Tag im der fürchterlichften Gleichgül- 
tigkeit wor. mir. Ich ri eine Pflanze hat mehr 
Stolz). “ 
Unvermuthet Tichtete fie mein Dafein wieder aus, 
Die Liebe macht liſtig umd erfinderifch, und ſo hatte No= 
bert Mittel gefunden, durch Verkleidung unkenntlich ges 
macht, wieder in die Stadt zu kommen; er hatte, mit 
meinen Beiniger Bekanntſchaft gemacht, und als armer 
Bittender deſſen Gunft fo ehr gewonnen, daß diefer ihn 
in feine Dienfte nahm. Wie erftaunte, wie erfchrak ich, 
ja bielt es für ein Wunder, ald mein Mann mir meis 
nen Geliebten, meinen Gatten felöft in mein Zimmer 
führte, und dieſem die Aufficht über mich anvertraute, 
Freilich Hatte fich mein Leben nun verwandelt. Dit 
Kunft des Robert vermochte viel über den unmenfchlichen 
Denifel, nur fonnte er ihm nicht überreden, die Strafen, 
mit denen er mich täglich heimfuchte, zu uinterlaffen. In 
der Abweſenheit des Mannes war Robert mein Gefell- 
ſchafter Dft aber, wenn Deniſel keine vornehmen Freunde 
fand, mußte Nobert mit ihm trinken und ſchwärmen; im 
dieſen — Stunden erzählte er ihm vom den Ben 
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feiner Jugend, von feiner Rohheit uud Morbjucht im 
Kriege, von den Weibern und Mäpchen, vie er verfürbet 
und elemb gemacht hatte, von ven Bauern und Bürgemn, 
bie er geplündert ober in ihren Häufern verbrannt hatt. 
Auch jetzt noch, ob er gleih Greis war, hatte e 
feine Liebfchafter mit gemeinen und liederlichen Dirncn 
Alles dies erzählte mir Robert, und es war ndtürlid, 
daß ich meinen Quäler nur um fo mehr verachtete um 
haßte. 

War mein Weſen verwandelt, fo war auch Robert 
nicht mehr, mie ich ihn .ehemald gekannt Hatte. Seu 
Sinn war weltliher, beftiger, ja ich. mag es mohl fo 
ausdrücken, roher geworden. Die Gelage, zu welchen e 
‚meinen Mann begleiten mußte, waren ihm bald nid 
mebr fo zuwider, wie anfangs; ich entichulvigte es, wenn 
ich ihn manchmal beraufcht ſah, daß er ſich der Umgebunz 
und dem Willen feines Herrn fügen müſſe. WoHte id, 
wenn ich ihn jeßt betrachtete, meine Empfindung für ihe 
mit jener meflen, wie fie noch. vor furzem, wie ein E» 
gel leuchtend, durch meine Seele flog, fo fihnitt es durch 
mein Herz; ich konnte mich jenes Himmelsklanges nit 
erinnern, und mir war, als ſei alles nur Züge gewefen, 
welche mir eine Seligkeit erbeuchelt hatte. 

- Warum, Breund, führe ich Euch diefe Wanverung 
durch die furchtbare Wüfte meines Gemüthes? Ihr folk 
mich Eennen lernen, damit Ihr Euch und mich berufigt 
Aber richtet nicht zu firenge, und entzieht nıir Eure Ad 
tung und Breundfchaft nicht. 

Heftiger geworden, in einen Mann verwandelt, ver 
fih viel weltlicher als ehemals zeigte, glaubte Robert füd 
durch feine ihm von der Kirche gegebenen Rechte ermäd- 
tigt, vertraulich mit mir umzugehen, und auf das men 


uefäplafiene Bondniß Beine Ruckſicht zu nehmen, All⸗ 
weing Zwelfel wußte: er- mit ſeiner Berehfazakeit zui wi⸗ 
meulegen;. ſelne Bitten beſtüͤrmten midy, bie Achtung vor 
wir ſelbſt· hatte ich -Tängfk verloren, meinem · Quãler 
gliuble ih Beine Pflicht ſchulbig zu. ſein, Religion, und 
Briefter Hatten ſich mir als Beinde, vie erfäufliih waren, 
gegewüber geſtellt, und fo ergab ih mich ihn, in ber 
Ucherzeugung, ihn glatklich zu machen. 

3. fühlte, daß er .mich noch liebte, aber jene. Htis 
Uafılt war aus feinge Liebe entſchwunden; er, ehrte mich 
alt, et achtete mich nicht ‚mehr; Mitleld, Erbarmen 
hatte er alt mir, und ſich ſelbſt hielt er ebenfalls ge⸗ 
Yinge, und ſuchte jept durch Leivenfchaft und Geftigkeit 

zu wegen, was feinen Gefühlen an: Innigkeit abging. 
Yan doch waren wir glücflich, fo fehr, als es arme Ver⸗ 
Kris lein. Finnen, bie. jede Leuchte in. der Nacht verloren 





Wuthwille, Scherz und Bir follten unfer Daſeln 
—** wir freuten uns, wenn der gemeine Deniſel 
vurch eint neue Liſt betrogen wurde; wenn ein. Anſchlag 
gelang, ihn vom Haufe fern zu halten, wenn wir, feine 
Aruntenheit benutzend, in feiner Nähe uns Lieblofungen . 
arlaubten. Robert wurde mit jevem "Tage ausgelaffener; 
sit deu greliien Karben fchilverte ex mir jetzt oft Die 
Aueſchweifungen des rohen Gemahls, und Ich, freute mich 
dieſer Darftellungen und lachte. Doch warb es noch 
ſchlinnier. Mein vormaliger Gatte und jetziger Gellebter 
bonnte ſich, um ſelnen Herrn nicht mifitrauifch. zu ma⸗ 
en, olelleicht ſchon durch eigenen Leichtſinn dazu bewegt, 
dem nicht entziehen, hie und da auch eine Liebſchaft an⸗ 
gubuhyfen. und ein äürgerliches Abentheuer gu beſtehen. 
Wenn er mir diele Meſchlhten chen fo aumfthaikich wur 
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anftößig erzählte, fo ſchnitt Freilich eitie Krenmenbe Glit- 
ſucht durch meinen Bufen, aber ich lachte doch weil mir 
das ganze Leben als ein-albernes: Poffenfiek, eine wi- 
drige Brage erſchien. Längft ſchon war durch Roter 
jene weibliche Heiligkeit meines Weſens verlegt, fen in | 
feinen herzlichſten, liebevollſten Stunden‘ mufte ih ihe 
vieles vergeben, und um ihn «zu entfchuldigen redete ih 
mir vor, er fünne nicht anderd fein, denn dies jeirde | 
Natur der Männer. Jetzt Hatte ich nun entdedt, dur | 
aud im beſſeren Weibe, und für ein ſolches Hans id 
mic) gehalten, das Unheimliche, Frevle und. Brake 
ſchlummre, das nur durch Leidenfchaft und Selbftsn: 
geflen geweckt werden dürfe, um harmlojen Scherz, hold 
felige Schalkheit und fühen Muthwillen in’ das Wire 
wärtige und völlig Unweibliche zu verwandeln, 

Ja, ich geftand es mir, ich fei eine Bublerim, nid 
befler ala Hunderte, die ich ehemals verachtet und verad- 
ſcheut hatte. Ich meinte dann, das ſei Schickſal und dus 
menſchliche Leben. Wir bildeten jetzt in unferm Hank 
eine Gruppe, wie eine ber vielen, die und Boccap fs 
wigig und Fräftig ſchildert. 

Woher nehme ich den Muth, Euch lee das ze | 
gen, was die Schwefter vielleicht · dem Bruder verfchmwiege? 
Weil ich Euch ganz vertraue, und weil Ihr mir Helfer 
ſollt, wenn Ihr mich ganz und alle meine‘ Verirrunge 
kennt. 

Immer dreiſter und unbeſonnener wurden mir iin 
unferem Taumtl. An einem Tage, an welchem wir und 
—— glaubten, überrajchte uns der grauſam⸗ | 

— Diefe Stunde war die furdtbarfte, die ih | 
ee ſo entjelich auch mein Leben geflaftet 
war. Kein Menſch vermag die Wuth meines Manns 
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zu beſchreiben. wich bloß war er darüber in Verzweif⸗ 
Lang, daß Ich ihn getäufcht hatte, ſondern daß es durch 
den geſchehen ſei, den er mir im vollſten Vertrauen zum 
Wächter geſetzt hatte. In feiner Wuth beſtel ihn jener 
wWotliche Krampf, ver ihn ſo oft leblos niederſtreckte: 

Er kam wieder zu ſich, und ſtatt Ausbrüche neuer 
Wuth, die wir erwarteten, erhob er ſich, ſetzte ſich matt 
in einen Seſſel und weinte laut and heftig. Da er un⸗ 
ſer Erſtaunen ſah, ſagte er ſchluchzend, inden er noch 
ohne Fafſſung war: Ja, Ihr Schänvlichen, Ihr feht et⸗ 
was, das mir felbft ein Wunder dünkt. Seit meiner 

Kindhelt Habe Ich feine Ihränen vergoffen, fo vlel Elend 
ich auch fah und erlebte. Wißt denn, ſchon felt ange Hat 
mid: die Ergebenheit dieſes Weibes, ihre Geduld, mis 
der fie meine Grauſamkeit erirug, tief bewegt. Ich em⸗ 
pfand, wie unglüdlich fie fein mußte, and warf einen 
zeuenven Blick in mein Xeben. Ich nahm mir feft-vor, 
befier zu werben, und fie fortan. gut und’ freundlich zu 
behandeln: fie ſollte fünftig nur-Güte in mir finden und 
ſich mit mir verſohnen. Dieſem Menſchen, ven Ich llebte, 
dachte Ich eine Summe zu ſchenken, daß er nicht mehr 
Diener zu fein brauche, fondern mein. Freund wärbe. 
Gemeinfim wollten wir In Liebe und Ruhe leben, ich 
wollte mid von jenen haſſenden Prieftern zurädziehen, 
denn ich ſchaͤmte mich vor dieſer Catharina, die mir wie 
eine Heilige gegenüber ſtand. Und nun? Ich ſehe, fie 
iſt ſchlechter als ich, fie verdient nur meine Verachtüng. 

Jetzt ſtellte ſich Robert ihm gegenüber, gab ſich zu 
erkennen, nannte feinen Namen, erzählte fein Unglüd, und 
wollte ihm deutlich machen, daß er felbft mir früßer an⸗ 
gehoͤrt habe, und daß unſre Verbindung vom — 
geweiht und eine rechtmäßige Ehe geweſen fei, Mm 
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derrechtlich jet aufgehoben worden. Als Deniſel erfuhr, 
fett wie Tange er ſchon ſei getäufcht worden, und mit 
welchen Künften fein. größter Feind ſich ihm gemäbert 
und feine Freundſchaft erworben habe gerieth ex von 
neuen in Wuth und Raſerei. Er ſtürzte, indem eriei« 
nen Dolch faßte, auf Nobert, um ihn zu ermorden; die 
fer aber ftieß ihn mit folder Gewalt url, da ver 
Alte ruͤcklings Über ſtürzte, wiederum in ſeine Krünpfe 
fiel. und ſich nicht erhob⸗ Er war geftorben: 

Nobert fand zuerſt Sprache und Beſinnung tier 
Was wir in dieſen Augenblicken erlebt Hatten, war fo 
erichütternd, ſo -algewaltig in unſer Leben gedrungen, daß 
wir fühlten, eine neue Bahn liege vor und, wenn wir 
und nicht zu Grunde richten follten, Robert war in 
Neue und Troftlofigkeit zerfloffen. Die erggerteifienifte 
Anklage feiner felbft -floß vom feinen Lippen; wie tt 
mich, die er zu lichen und zu verehren gemeint, in den 
Abgrund gezogen habe, und ‚wie er jetzt ſehe und In 
nigft fühle, daß die Liebe felbft das ‚Böfe feiz mie 
jeßt verftebe, daß im erften Keime derſelben, in der frü⸗ 
Heften und unfchulvigften Regung, die ihn wie mit binm- 
liſcher Heiligkeit, überſchüttet habe, ſchon das Laſter ge⸗ 
ſchlummert. Das Leben ſelbſt, fo fuhr er fort, ſei Sunde 
und das Gift in dieſem regiere. Er bereite, auch jeht 
alle feine Irethümer gegen Die Kirche, er widerrufe jene 
Kehren, die er und Philipp ihren Vertrauten geprediget 
hätten, und einzelne: fchlechte Priefter Fönnten niemals 
die höhe Würde des Standes erniedrigen. 

Er war ganz vernichtet, erflehte in Thränenergüffen 
ee, daß er- mich zur Sünde. verleitet Habe, 
a nam Det Kirche, zu verfößnen. "Seiten, 
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fo bat man mir erzählt, lebt er umter Prengen Büßımgen 
in einem Walde als Einfievker. 

Es machte Fein Aufſehen, daß Dentfel geftorben 
wat; er war Greis, es war befaunt,. daß vie fallende 
Sucht ihn ſchon oft dem Tode nahe gebracht hatte. Auch 
mein Vater verließ bald die Zeitlichkeit, und ich war mir 
nun, im Beſitz eined mäßigen Vermögens, felber über« 
laſſen; wenn vieled, das wir früher befeflen hatten, war 
durch Denifel und meinen Vater an Klöfter und Kirchen 
vergabt worden. — Ä 
Nun wißt Ihr alles, mein vertrauter Freund, und 
ih boffe, Ihr helft mir dieſes Leben erheitern, welches ich 
mir erwählt babe, nachdem fo viele Stürme mein Ge⸗ 
mũth erſchũtterten. 

Liebe Catharina, ſagte der junge Mann, Euer Be— 
kenntniß Hat Euer ganzes Weſen mir näher gebracht, 
und doch wieder fein Ihr mir frember ‚und entfernter als 
geſtern. Ich meine nur, da Ihr ſchon früher nachgabt, 

um unen andern zu beglüden, folltet Ihr um fo leich⸗ 
ter meinen Bitten nachgeben. 

Lieber Friedrich, antwortete fie, ich habe in alen 
bieten. Jahren nicht aufgehört, mich ald Roberts wahre, 
vom Briefter angetraute Gattin anzufehen. Ich wäre, 
wenn es feine Reue und Zerknirſchung zugelaffen hätte, 
wohl mit ihm, da ich num frei war, nad) England ges 
reifet. Ich liebe ihn noch, fein Bild wohnt in meinem 
Herzen, ich darf ihm die Treue nicht brechen. Ihr ver 
wundert Euch vielleicht, wenn ich Euch fage, daß ich 
felbft jene Umwanplung feines Wefens fo wenig verftand, 
wie billigte. Gewiß hatten wir und ſchwer verfündiget, 
us viele Augenblicke ver Schagm und Meue hatten mid 
zu bem Borfag geführt, beſſer zu werden. Meine x 











ſterbliche Seele bedurfte es, aus dem Zuſtande ver Er- 
niebrigung wieder erhoben zit werden. Aber nicht durch 
Untreue gegen mich und das Edelſte, was ich gefchaut 
und erlebt hatte, durfte Die Vefferung anheben. Sein 
Bild, jenes Brühlingsgefühl, welches: den Winter meines 
Herzens damals durch Duft, Glanz und Blüthe vertrie- 
ben hatte, war mir noch heilig, muß es ‘mir in Ewiz ⸗ 
feit bleiben. Ich kann nicht jenen Glauben aufgeben, 
alle jene Anfichten, die ich damals durch Mobert un 
Philipp gewann; denn fie läuterten und erhoben alle 
meine Seelenfräfte. Und jo bin ich ſeitdem allgemad 
und ficher zu meiner frübern Lebensweife zurück gekehrt, 
in Schaam und DVergefienheit find jene unfeligen Ber 
irrungen begraben, mit jevem Tage ward ich fücherer, fir 
ſter und im Herzen glückjeliger. Werdet Ihr mich ver 
ſtehen, wenn id) Euch füge, daß ich es nicht faffe, mie 
jene wilde, verzweifelnde Neue, Buße und Troftlofigkeit, 
Selbſtqual und Selbſtverachtung und dem Ewigen näher 
bringen ſoll? Im Anſchauen des Schönen und Edlen, 
im Glauben an meine Liebe, im Genuß son Kunft und 
Poeſie, im Umgang mit Freunden und edlen Menſchen 
habe ich die Verflärung meiner Seele gefucht und gefum- 
den. Die Süßigkeiten des Glaubens und ver Religion 
find. mir näher gefonmen und eindringlicher geworden, 
und alles Uneble ift mir fremd, nicht unverftänblich, da 
ich es erlebte, aber weit entrüdt, So Bleibt Ihr mim 
auch —* mein Freund, Theuerſer, —— 
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Auge: In dlefer Stunde, fagte fie, da Ihr fo bewegt 
ſeid, Hört noch einige Worte von mir geduldig an, ge- 
bulbig und ohne Zorn. 

Friedrich fette fich wieder, Gatharina nahm feine 
Hand und fagte mit ven Tieblichften Tönen: Euer Vater 
war bei mir, er ift ein guter, lieber Mann, ver zärtlich 
um Euer Wohl beforgt if. Die Hoffnung Eurer Fa⸗ 
milie beruht auf Euch. Sammelt Euer Gemüth,. edler 
‚ Sreund, faßt den Entfchluß, ver Euch), von fo wadern 
Eltern flammend, geziemt, Jetzt müßt Ihr unbezweifelt 
einfehn, daß Feine Verbindung unter und möglich if, 
da felbft die Gefeße der Kirche wie des Staated, wenn 
auch fonft Feine Hindernifle waren, fie unmöglich machen. 
Das liebliche Mädchen, Sophie, welches Ihr neulich Hier 
faht, die, von edlen Eltern ſtammend, Euch Reichthum, 
Schönheit und alles Wünfchensmerthe bringt — , macht 
diefe glücklich; denn man -fieht, daß fie Euch verehrt. 
Je früher Ihr viefen Entfchluß faflen Eönnt, um fo frü- 
ber erfreut Ihr Euren Vater, deſſen Alter ſchon fo 
vorgerüdt ift, daß er Euch vielleicht bald kann ent» 
riffen werben. Dann find wir alle froh und zufrieden, 
und jenes Glück, das wir und wünfchen, ift uns freund“ 
lich ‚gefichert. 

- Friedrich fprang auf) faßte Catharinens Sand, ſah 
ihr ſcharf in's Auge, und ſagte dann: Alſo daher Eure 
Weisheit? Ihr verſchmäht es nicht, Euch zur Unter⸗ 
haͤndlerin mißbrauchen zu laſſen, um die Abſichten eines 
alten Mannes durchzuſetzen, der nur auf Geld und Be- 
fig fieht, und diefen eigenfinnigen Wünfchen das Wohl 
feines. einzigen Sohnes opfern will? Und doch wollt 
Ihr meine Freundin fein? Nein, elend, verachtet, 

Een Lieber als eine folche Verbindung! Muß. 





Eu 
gerade in cine Ebe treten, mern Por meinen Munich je 
bekimmt und mit — —— 
fũbit nicht, daß nur die Einſamteit · nad mein Gläd fein 
Tann, wie Flucht sor jeldher vernünftig berochaeten Cher 
Ior Habt ja den Fluch dieſer toramnifchen Berkuppelung 
am Euch fl fahren, ump feet minbepens wirjnigen 


Ge: vpus benn,fegie Gutfarine, tranernb; ıBle 
Frucht meines Vertrauens? Ihr wollt mich lichen, um 
Könnt mich ſo ganz mißserfichen? Ihr ſagt, das Ihe 
mich achtet, und traut mir doch eine geringe Geſin⸗ 
mung zu? 22 

Ic weiß nicht mehr, was ich bin, was ich dente! 
rief der heftige Jüngling; Ihr ſeid es felbft, die mich im 
macht in allen meinen Erfenntniffen; Tann ich denn uech 
fagen, was id wünſche? Ob ich liebe? In wie fern 
ih Euch verftehe? Ihr wollt es ja ſelbſt, Da eine un⸗ 
ermeßliche Kluft zwiſchen unfern Herzen jein ſoll. Wars 
um zürnt Ihr mir num, wenn id) den Niß noch größer 
made? Gure Erzählung; Euer Gefühl kann es mir 
nicht deutlich machen, wie ich Euch entjägen müfje;ift 
denn nun nicht beſſer, wir nehmen an, dies unergründ-⸗ 
liche Mißverſtehen beruhe ſchon auf innerm Hader, auf 
einer unfichtbaren Feindſchaft, die ausbrechen muß? Ja, 
Tönnte man die Liebe auflöfen, ſei es auch durch Tange 
Geduld, wie einen Eünftlich verſchlungenen Kuotenz ber 
aber liebt nicht, der jagen Fann; Ich will von der Zeit 
und Zufunft meine Genefung erwarten, denn im gegem- 
wärtigen Augenblick iſt und ſtrebt die ganze Kraft der 
Liebe und weiß von feinem Morgen und Uebermorgen!“ 
Gut · denn wit gehen nun auf verſchiedenen Bahnen, und⸗ 
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ich weiß in Zukunft, daß, wenn Ihr mich freundlich an⸗ 
blickt, Ihr nur darauf finnt, mir wieder eine andre Che⸗ 
hälfte annehmlich zu machen. Das fagt wenigitend meis . 
nem Vater, daß Ihr redlich feinen Auftrag außgerichtet, 
aber keinen Dank dafür geerntet habt. 

Er fland auf und ging, ohne der Trauernden noch 
einen Blick zu gönnen. In der Gartenthür ſtand er ſtili, 
ſchaute um, und ſah das ſehnſüchtige Auge der Gekränk⸗ 
ten. Vergebt mir, rief er, indem er zurückkehrte: der 
tiefe Schmerz hat auch ſein Recht, und ich fühle wohl, 
aus räthielhaften Gelüft kraänkt man ven nur recht 
ſchmerzlich und vorfäglih, den man auf das innigfle 
liebt. Diefe Schmerzen, die ich fo roh und wild Euch 
gebe, find ja nur eine andre Art von Liebeserklärung, 
und ich muß mich bewachen und mir in die Zügel fal« 
len, um mich nicht noch mehr zu erniebrigen. Schänd⸗ 
lich Eönnte ih in dieſen Augenbliden werden, und inner⸗ 
lich Hin Ich es fchon, aber ich will Euch den Anblid er⸗ 
fparen. Vergebt mir denn, wie Ihr Eünnt. Aber Ihr 
könnt nicht, da das Wort einmal gefprochen if. Wenn 
ich mich bis vaher für gut hielt, fo bin ich jeßt zu der 
Meberzeugung gekommen, daß ich ganz ſchlecht bin und 
werben kamn. 

Er entfernte ſich, und Catharina blieb in tiefer 
Trauer zurück. So müſſen ſich alſo, klagte ſie, die 
Menſchen, die ſich verſtehn und lieben, am ſchlimmſten 
verletzen? So führt gerade vie Einigung der Seelen zur 
feindlichſten Entfernung? Ja, wenn fi nicht Leiden⸗ 
ſchaft in Freundſchaft und Liebe miſchte, jo wären fie 
himmliſche Güter. — Und was wäre Freundſchaft und 
Liebe ohne Leidenſchaft? Würde ich gefränkt fein, nenn 
nicht dieſe füße Keivenfchaft, dies fellge Einsfein 
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neve Näherverwachſen der Empfindung und des Verſtänd⸗ 
niffes mich an ihn mit ewigen Banden gefettet hättet 
‚ Und liebe id) ihn denn vielleicht? — Sa und Nein. — 
Nicht wie Nobert, nicht als Gatten, — und doch kann 
ich ihm nicht entbehren, und doch hat er mein ‚Herz, zer⸗ 
riffen. — Ja wohl beftebt unfer Leben nur barin, daß 
wir immer und immer wieder alle Güter, allen DBefik 
aufopfern müffen. — Unſer Dafein ift wie ver Sturm 
. auf der See; mehr und mehr werfen. wir über Bord, 
um und felbft nur zu retten, und gehn doch wohl au 
unter; oder, wenn wir endlich landen und und geborgen 
nennen, fo find wir Bettler, und e8 verlohnt ſich nicht, 
das nackte Leben fortzuleben. 

Nacht und Schlaf unterbracdhen endlich dieſe Klagen. 


In einem Winkel ver Vorſtadt lebte in einer unbes 
merkten Hütte eine alte, fonverbare Frau, ganz von ber 
Welt zurüd gezogen, die bei den Nachbarn, vielen Prie— 
flern und denen, die nicht blos weltlich gefinnt, und fid 
um die Einfamen befünmerten, in den Ruf der «Heilige 
feit fland. Sie war fo arm, daß fie bettelte und nur 
‚von Almofen und Wohlthaten lebte. Für fich felbft be= 
durfte fie faft nichte, fie lebte von Brot und Waffer, und 
verfagte fich jeve Erquidung, venn dad Gebet und ber 
fleifige Beſuch der Kirche war Ihre höchſte Labſal. Aber 
verarmte, elternlofe Kinder unterftügte fie, brachte fie in 
den Käufern armer, gutwilliger Handwerfer unter, und 
ſprach darum die Wohlthätigfeit Gutgefinnter an, um die 
Plegeeltern der Waiſen zu unterftügen. Für Diejenigen, 
die fchwer Frank Tagen, die Feine Hülfe hatten, bettelte fie 
ungemübet bei ven Vornehnen, und zürnte nie, ober 
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tlagte, wenn ſie auch wieder und immier wieder, oft mit 
harten Worten abgewieſen wurde, nicht ſelten von den 
ũãbermũthigen Dienftboten oder -von ſolchen Reichen, die 
noch niemald von “er Spenden hatten, —— 
wurde. 

So wie fie aus —* finfteen Hütte auf vie, Strafe 
trat, fol-fie allen am Llcpt des. Lages als ein fonderbar 
res Schauſpiel auf. Sie war mit Lumpen bedeckt, in 
KHolzichuben ging ihr nackter Fuß, die greifen Haare ſtreb⸗ 
ten ‚eich, und lang aus einer ſchwarzen, Meinen Tuche 
müße hervor, die ſich eng ‚dem Kopfe anſchloß. Ihre 
weißen, ſtruppigen und langen Augenbraunen verſchatte ⸗ 
ten die dunkeln großen Augen. Ihr Antlitz war kreide⸗ 
weiſt am meiſten die lange vorſtehende Maſe. So er— 
ſchien ſie allen, vorzüglich der Jugend, wie ein Leichnam, 
‚oder wie ein Geſpenſt⸗Die Buben auf den Strafen 
nannten fie uur Die alte verruckte Gertrude, und liefen 
ihr ſchreiend amd fie verhöhnend nad); die ſchlimmſten 
warfeit ſie dann mit Steine, und Inohrden fie verwun⸗ 
Det; wohl gar getöbter-haben , wenn die ältern Leute die 
Frechen nicht: gehemmt ‚und beſtraft hätten. , Sie jelbft 
aber blieb immer ruhig und freundlich, erwicherte niemals 
ein boſes Wort; bflagtenfich auch nicht, ſondern wan- 
delte fort; ohne ſich nur nach ven Scheltenden und Höh- 
nenden umzuſehen. 

Der Küſter Wundrich, ein. kleines, ſtets heiteres 
Männchen, wandelte jegt nad) der ſtillen, einfamen Gaſſe, 
in welcher Die Gükte ver Alten Ing. Er kannte fie und 
bracht ihr dad, was ihn von weichherzigem Menjchen 
war mitgetheilt worben, damit ſie es an die verarmten 
‚Kinder und nothleidenden Kranken vertheilen könne 

Indem ·Wundrich ſich der Hütte mäherte, überlegte 
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ee noch einmal, wie er am beften feinen Auftrag ausrich⸗ 
ten Tönne; denn fo freundlich, rublg und Demütbig bie 
Alte war, fo hatte er doch fchon vie Erfahrung gemadt, 
daß es nicht immer leicht fei, fie zu einer Sache zu be⸗ 
even, die ihrer Gemüthöweife entgegen war. 

Leiſe öffnete er die Fleine Thür, und indem er bie 
innere Öffnen wollte, fprang ihm eine Ziege fo heftig ent 
gegen, daß fie ihn bald umgeranyt hätte. ‚Sich da! ſich 
va! rief der Heine Mann aus, was ſchafft ſich denn un⸗ 
fre alte Wahrfagerin für gehörnte Freunde an, hie ven 
Fremden fo ungeſtüm begrüßen? Stille, flile Rind! Du 
mußt bei unfrer feinfprechennen Gertrud um eine beflere 
Erziehung bitten. | 

Er machte die Thüre auf, und vor Ihm brängte fi 
die Ziege in vie Eleine, finftre Stube. Nur wenig Licht 
fiel durch die runden, verfinfterten Scheiben, am greüften 
hob fich ein Hölgerner Chriftus am Kreuz hervor, der le 
bensgroß die eine ganze Wand bedeckte, mit Farben ber 
malt. Der vermagerte Leichnam, mit den ſtark hervor⸗ 
getriebenen Rippen in ver bochgemölbten Bruſt, binnen 
Beinen und Armen war. einer jeher wibermwärtigen, 
mit benen viele Kirchen und Kapellen verunglert waren. 

Die Alte kauerte im Winkel, fo Klein zufammenge- 
zogen, daß fie faft unfihthar war. Wundrich entdeckte 
fie an ver Ziege, die fich vor fie ftellte, um von der Als 
ten gemelft zu werben. Bel viefem Gefchäft Fehrte Das 
Thier fein kluges Geficht mit den flarren großen und ge- 
Ppaltnen Augen zu vem Küfter wie höhniſch herum, als 
wenn ed ihm deutlich machen wolle, wie viel Mecht es 
habe, in der Kammer zu fein. 

Die Alte begrüßte ihren Bekannten mit einer Eleinen 
Bewegung des Hauptes, Indem fie ungeflört, und ohne 
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ein Wort zu fagen, ihr Geſchaft verrichtet. So Habt 
Ihr Euch ja eine: Gefellfchafterin "zugelegt, fagte Wun- 
drich; die Ginfamfeit ift- Euch doch wohl zu läſtig ge⸗ 
wordeit, Der Springinsfeld ift-aber für: Cure Haushal- 
tung etwas zu munter, wenn Ihr Ihm nicht als Thürs 
huͤter anftellem wollt, der mit vornerſtdhen die Fremdlinge 
von Eurem Pallaſte abweift. 

Die Alte ging jegt, ohne mir Äufgifepin “mit der 
Schale, im welcher fie die Milch gefaßt Hatte, ftillfehwei- 
gend in eine finftee Kammer. Nach einiger Zeit kam fie 
zurück, öffnete ſtumm die große Thür und ließ die Ziege 
heraus, die nach dem Hofe Iprang, * welchem ſich ein 
ſchmaler Grasplatz befand. 

So, ſagte Wundrich, nun find wir allein und Fein 
Menſch kann unſer geheimes Geſpräch behorchen umd ver» 
rathen, Nicht wahr? "Nun, fo redet doch, alte gute 
Meifterin, die Ihr bier abfeits wie ine Here oder Zau⸗ 
berin wohnt. Kocht Ihr brav Fiebestränfe? VBeſchwört 
Ihr Euch wohl felbft sin Liebchen daher? Kommen viele 
Kunden zu Euten Sprüden? Warum redet’ Ihe denn 
Heute fo gar nichts? 

Wenn Ihr vernünftig anfangt, fagte die Alte, fo 
giebt es vielleicht etwas zu antworten: 

Hier, fagte der Küſter, nehmt, was mir einge⸗ 
kommen. 

Ohne das Pafet anzufehen, Tsgte es dir Alte in ei⸗ 
nen Kaften. h 

Es ift Gold dabel, ſagte Wundrich, ernn ve 
nicht; ich bringe Euch diesmal viel. 

Viel oder wenig, ſagte Frau Gertrud; es iſt da und 
wish morgen nicht mehr da fein; die Noth wächſt im 
mer, wie die Saat auf dem Felde, und das Almofen 
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will immer nicht zur Ba ‚werben, es zu * — 
Setzt Cu. 

Wohin? ſagte Wundrich „altes Riny;, 1 were, 
wie dig Ziege vorher, da auf wier Beine hinftellen, und 
Cuch jo in das blaffe Angeficht hauen. unse 

‚Da, antwortete fie, iſt der Kleine Schemel unter En 
Kreuz; lehnt Euch an das. 

Und jo dem Heiland den Rüden kehren? —— 
Geiſtliche. 

Das thut Ihr ja doch immer, erwiederte — 
er Euch einmal anblickte, wuͤrdet Ihr Euch die unnfigen 
Reden: abgewöhnen, Ihr. ſeid gut, aber Ihr könntet ne 
viel beffer werben. En 

Der Küfter, ſetzte ſich auf dei niedern Seien und 
Ichnte fih an das Bild; die, Alte aber kauerte wieder 
in ihren Winkel und nahm einen Rofenkrang: in er 
von Hände. 

Wie geht's Euch font? fragte Wundrich N 

Wie immer, antwortete fie, gutz ich kann anels 
mem Schöpfer und Heiland nicht dankbar "genug. fein, 
wie ich bier ſchon im irdiſchen Sehen ſo ãberſciweratc 
glücklich bin. 

Es iſt erbaulich, fagte et, daß Ihr Euch fo begnügt. 
Aber neulich, ald Euch die Buben ein Loch in den Kopf 
geworfen hatten, das Euch viele Schmerzen machte, wit 
war es da? 

Ach! erwiederte fie faſt lachend, ich Habe: ud. meine 
Sünden viel Schlimmered verdient. 

Ihr fündigt nicht, Alte! rief Wundrich — 
ſchweigt ſtill, Sybille, und laͤſtert Euch nicht. ſelber, gus 
108, liebes Weib, 

Ihr kennt mich nicht, ſagte fie geloien, ic) bin ſo 























fünig, wie irgend ein Menſch, und der Herr IR ſo gů⸗ 
Hg und fteundlich gegen mich, daß er nicht mit mir in's 
Gericht dat gehen wollen. Die Wunde Mt ganz gehellt, 
ann ich kann ven Kopf beifer brauchen als jmmis. D 
dis Gnade, die mir der Kerr erwiefen hat! Ich Fünnte 
art fein,‘ und bin. gefund; ich Fönnte weit weg Im 
Heidenlande eben, und bin hier. als Ghriftin geboren, 
von frommen Eltern, in ver Nähe -fchöner Kirchen ımb 
ehrwurdiger Priefter; ich könnte gottlos und verſtockt 
fein, und der Herr bat durch ſeine Gnade mein Herz 
Thon ‚vor vielen Jahren angerührt; ich koͤnnte blind und 
taub jeim, aber. ich vernehme vie heiligen Glodm, ich 
hore den Gefang der Kirche, fein Wort bringt durch 
mein Ohr in meine Seele; ich fehe feine Sonne und 
feine Geſtirne, ja fchon früh fällt und fchleicht ein Strahl 
durch die matten Scheiben und vergüldet dad todte Antlig 
meines Heilandes dort, der dann wie mit Stimmen zu 
mir fpricht, und wie mit Liebesblicken in mein berz hin⸗ 
ein leuchtet. 

Liebe alte Segenſprecherin, fing Wundrich wieder 
an, der Dechant Dubos iſt ein verſtäͤndiger Mann und 
meint e3 gut mit Euch. Ihr follt Euch im Spital felbft 
eine Zelle außfuchen, da wird man Euch verpflegen; Ihr 
ſeid der Kirche näher, Ihr braucht nicht mehr Almofen 
zu beifchen, und Euer hülflofes Alter ift ganz ruhig und 
ohne Sorgen. Der Herr ſchätzt Euch Hoch, er hat von 
Euren Wandel gehört; er wünfcht, daß Eure Tugend 
belohnt werde, und daß Ihr doch enblich die guten Rage 
kennen lernt. 

Küfter, fagte Gertrud verbrieglich, fhwagt nicht fo 
albern ; wo wärs Tugend an mir zu finden? Wenn I 
für meine Kinderchen bettele, fo gehe Ich nur meinem 
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will Immer nicht zur Sichel werden, ed gu ſchneiden. — 
Seht Euch. 

Wohin? fagte Wundrich; ; altea Kind, 5 werde wall, 
wie die Ziege vorher, da auf vier Beine hinſtellen, um 
End jo in das blaſſe Angeficht jchauen. 

Da, antwortete fie, ift der Fleine Schemel unter en 
Kreuz; lehnt Euch an das. 

Und fo dem Heiland den Rüden fehren? rag der 
Geiſtliche. 

Das thut Ihr ja doch immer, erwiederte ſie; 
er Euch einmal anblickte, würdet Ihr Euch die —— 
Neden abgewöhnen. Ihr ſeid gut, aber Ihr könntet ned 
viel befier werben. 
| Der Küfter feßte ſich auf den niedern Schemel und 

lehnte fih an das Bild; die Alte aber Eauerte wieder 
in ihren Winfel und nahm einen Rofenfranz. in vie Din 
ren Hände. 

Wie geht's Euch fonft? fragte Wundrich. 

Wie immer, antwortete fie, gut; Ih kann mei⸗ 
nem Schöpfer und Heiland nicht dankbar genug fein, 
wie ich bier ſchon im irdiſchen Leben ſo ũberſchwenglich 
glücklich bin. | 

Es ift erbaulich, fagte er, daß Ihr uch ſo begnügt. 
Aber neulich, als Euch die Buben ein Loch in den Kopf 
geworfen hatten, das Euch viele Schmerzen machte, wie 
war es da? 

Ach! erwiederte ſie faſt lachend, ich habe durch meine 
Sünden viel Schlimmeres verdient. 

Ihr ſündigt nicht, Alte! rief Wundrich gerührt, 
ſchweigt ſtill, Sybille, und läftert Euch nicht felber, gu⸗ 
tes, liebes Weib. 

Ihr Eennt mich nicht, fagte fie gelaff ien, ich bin fo 








fündig, ırle irgend ein Denfch, une der Herr IR ſo gu⸗ 
Hg and freundlich gegen mich, daß er nicht mit mir in's 
Gericht hat gehen wollen. Die Wunde Hi ganz geheilt, 
an Ich kann den Kopf beifer brauchen als jenmis. OD 
die Gnade, die mir der Herr erwiefen bat! Ich Tinte 
Kant fein,‘ und bin. geſund; ich könnte weit weg im 
Heidenlande leben, und bin bier. ala Chriftin geboren, 
von frommen Eltern, in der Nähe ſchöner Kirchen und 
rwürbiger Prieſter; ich könnte gottlos und verſtockt 
fein, und der Herr bat durch feine Gnade mein Herz 
fchon ‚vor vielen Jahren angerührt; ich könnte blind und 
taub ſein, aber ich vernehme die heiligen Glocken, ich 
Höre den Gefang der Kirche, fein Wort dringt bürdh 
mein Obr in meine Seele; ich fehe feine Sonne und 
feine @eftirne, ja fchon früh fällt und ſchleicht ein. Strahl 
durch die matten Scheiben und vergülvet dad todte Antlig 
meines Heilandes Dort, der dann wie mit Stimmen zu 
mir fpricht, und wie mit Liebesblicken in mein berʒ hin⸗ 
ein leuchtet. 

Liebe alte Segenſprecherin, fing Wundrich wieder 
an, der Dechant Dubos iſt ein verſtändiger Mann und 
meint es gut mit Euch. Ihr ſollt Euch im Spital ſelbſt 
eine Zelle außfuchen, da wird man Euch verpflegen; Ihr 
fein der Kirche näher, Ihr braucht nicht mehr Almofen 
zu heiſchen, und Euer hülfloſes Alter ift ganz ruhig und 
ohne Sorgen. Der Herr ſchätzt Euch hoch, er hat von 
Gurem Wanvel gehört; er wünfcht, daß Eure Tugend 
belohnt werde, und daß Ihr doch enblich Die guten Tage: 
kennen lernt. 

Küfter, fagte Gertrud verbrießlich, ſchwatzt nicht fo 
albern; wo wärs Tugend an mir zu finden? Wenn ich 
für meine Klnderchen bettele, fo gehe Ich nur meinem 
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Bergnügen nah, und kein Menſch fol mir diefe Freude 
nehmen. Dann jehe ich die Kleinen jelbft, wie fie gedel⸗ 
‚ben, 0b fie die rechte Pflege haben; tröfte die Kranken, 
gebe ven armen Pflegeeltern, und bin fo froh in meiner 
Seele, daß ich laut dem Geber aller Güter danken muf. 
Was gebt mir bier ab? Die alte Stube verlafle ih 
einmal nicht. Was fümmert mich ver Herr Dechant, fo 
fehr ich ihn verehre? Er ſoll mich in Ruhe laſſen, fo 
wie ich ihn nicht ſtöre. Giebt er mir Almoſen, um fo 
beifer für meine Kinverchen; Tann und will er nicht, fo 
werde ich auch nicht über ihn Elagen. 

Der Biſchof von Baruth, fuhr ver Küfter fort, 
möchte Euch in jeiner Nähe Haben, er nennt Euch eine 
beilige Frau und ein Mufter für die Chriftenheit. Geht 
ed nach ihm, jo bleibt Ihr nicht arm, ſondern ſtellt Eud 
in ver Stadt an die Spibe einer frommen Schweſter⸗ 
jchaft, verwaltet dad Almofen und fein felbft der. Noth 
enthoben, genießt noch Ehre und Adıtung, und gebt fo 
Beranlaflung, daß fich die chriftliche Gemeine an Euch 
erbaue. 

Küfter! Küfter! rief pie Alte, wahrlich, wahrlich, ich 
fage Euch, Ihr fein ein Schall! Ihr wollt mir da von 
einem frommen Bifchofe etwas aufbinden, das ihm feine 
Ehre macht, wenn er es gejagt haben ſollte. So felten 
jollte e8 um einfältige Chriften flehn, daß man fie bei 
mir, bier in der Hütte, auffuchen müßte! Ein Bifchof, 
ein Gefalbter des Herrn follte jo gottlofe, troftlofe Mes 
den führen? Gin armes Bettelmeib bin ich, dad fo, wie 
andre an Tanz und Mahl, ihre Luft am Betteln Bat; 
ich ließe es gewiß, wenn ed mir nicht Spaß machte. 
Und Hört, Küftermann, ich mill weder den Herrn Des 
chanten, noch ben Herren Bifchof ſehen; ich will nichte 


Bi... 

verhandeln und thun, mas mit noch in meinen-alten 
Tagen meinen oft. zerfrhlagenen Kopf verrücten Eönntes 
Ja, ich habe vlel erlebt, und Denke und meine über vie⸗ 
les hinweg zu fein. Aber man lernt die Welt und ſich 
niemals zu Ende kennen, denn der Menſch bleibt dumm 
und voll böfen Trachtens, wenn er auch Methuſaleimns 
Jahre erreichen ſollte. Das fehlt noch, daß ſie mir die 
Schüffel des geiſtlichen Hochmuthes jo nahe rückten, daß 
der betäubende kräftige Geruch mir in Die Nafe fliege, 
und ich mich doch hinfete, um Davon zu naſchen und 
zu fpeifer. Jeder Menſch muß ſich das aus dem Wege 
ſtellen, was Seinen Glauben: irrt. - Vermögen, Anſehn, 
Ehre, Aufſehn machen, das alles könnte mich weit, weit 
weg: führen. Für mich iſt die Armuth, der Hohn ver 
Kuaben, der Uebermuth der Großen, der Ekel, mit dem 
die Reichen auf mich herab. ſehen; diefe Demüthigung iſt 
mir werth, deun mein Herz war böfe und eitel, und erft 
da mir der Herr fo gnädig war, mich. fo zu führen ı wie 

jegt,. bin ich glücklich geworben. $ 
Der Küftir ward ſtill und dachte Über Die wunder⸗ 
bare Gemüthsart der Alten: Er merkte, daß alles, was 
ihm. aufgetragen war, bei. ihrem feften Sinne nicht durch- 
zufegen jei.. Er wollte ihr deutlich machen, daß fie ent⸗ 
weder als Vorfteherin einer. Schwefterichaft mehr, Grle- 
genheit finde, wohlthätig zu fein, oder, ſelbſt Haus, Gelb 
und Eigentum befigend, mit weit mehr Sicherheit ihrem 
ſchönen Orfühle folgen Eönme. Im Großen, beſchloß er, 
könnt Ihr; gute, Frau, dann das thun und ausüben, 
was Cuch jetzt ſchon glüdlich- macht. Dieſes Olüd wird, 
Euch ‚aber doch durch eignen Mangel, durch die" Harte 
Herzigfeit der Menſchen und durch ſo manches Hinderniß 
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werfümmert, welches Euch —— 


u 

Feruns, fo Re inne mod seretih, kıah 
won mir, denn Ihr werdet mich doch nicht Abermiem 
Daß ich ganz arm, und, bettelarm bin, das iſt meint 
Friude und meine Andacht. Mein Heiland Hatte au 
nicht oo er fein Gaupt hinlepte. Wenn Ihr meinm 
Sinn nicht verſteht. fo Taft mir wenlgſtens Ruhe: Wi 
alle · Menſchen glauben, fie fingen erft am zu 
fie Eigenthum erwerben. Id Habe alles: verloren 
vergeudet, und ſeitdem iſt mir erſt woßl. 
Vater Frantideus und mancher andır, 
Aus, Alerins, dachten eben jo, Es 
ſcon hier auf Erden, gang arm zu ſein 
befügen, Nun weine ich nicht mehr über 
Hülflofen und Kranken; nun gehöre ich Felt 


Diefe Armutb bin. deder muß willen, wie er im feinm 
Stauden treu fein und verbleiben am. u 
Sagt mir, alte Verwunderliche —— 
if denn dat mid auch vielleicht one Eitelkeit , 
a ae Sr rt 
Velkos erregen wol? 1 
Ihr fein ein Verfucher! rief fie and; Darliker &ı 
ist im Stillen meinen Heiland befragen und End n 
Mont Anrwort jagen. Ad! Ihr Welchen, Ihr 
ide, weir vieles Ihr aufgeht, um mar 
gu fein, um Cuch mit Weisheit, Glüd, Mei 
Höhen md dem andern überzuragen. Unten, im 
Ürgen, von allen veradhtet fein, won Den Ctulzen mit 








Füßen getreten zu werben, 0, das iß das Tiche Wehlbe⸗ 
hagen, die ſüße Einfamkelt des Herzens und: wer Riche; 
Wer nach Sorgen hat um Bermögen, Baus uns Kind, 
ver. kaun den Heiland nicht ans vollem, überwallenben 
Gerzen lieben. Und wer noch etwas vorſtellen will und 
irdiſche Ehre genießen, der iſt nicht ruhig, der fließt und 
fanhet noch In Drangfalen bin und ber. 

- Nun, wie Ihre wollt, fagte Wundrich; fagt ja doch 
ur Speihwnt: des Menfchen Wille ift fein Himmel⸗ 
wich. 

Ja wohl, antwortete die Alte, die jetzt vedſelig ge⸗ 
worden war; nur muß der Menſch auch einen wahren 
Willen haben, der ihm die rechte Stelle in ſeiner Welt 
anweiſt. Ich bin todt und lebe nur noch der Gnade. 
Der Kirchengeſang, die Meſſe, — ach! lieber Freund und 
Herrt — wenn ich das Haus betrete, und der feierliche 
hohe Dom umfängt mich ſo liebreich und ehrwürdig: da 
fällt doch gleich jeder Zweifel, jede irdiſche Angſt zu Bo⸗ 
den. Der Duft des Räucherwerkes, die Stimme des 
Priefters vom Altar medt, fo wie ich mich nun nieber- 
werfe, eine fehnende Inbrunft In nteinem Herzen auf. Die 
brennenden Kerzen erinnern mich mir ihrer ftillen Flamme 
an daB Geheimnig der Welt und Schöpfung, und ein 
ſüßes Grauen wandelt in meinem Weſen auf und ab, 
was fie beveuten Eönnten. Ich finne und bete, und der 
Schöpfer und der Heiland rühren mit inwendigem, un⸗ 
ausgeiprochenem Wort meine Seele an. Da ift in mir 
eine Xiebe über alle Liebe, eine Seligkeit und Wonne, 
ein himmlifches Athmen; und nun Elingt die Glode und 
die Wandlung ift gefchehen, da geht der Schauer durch 
alle Adern und das Mark ver Gebeine, und ich weiß, 
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daß ich eine Chriſtin bin und der nahe, verkörperte Hei⸗ 
Iand mich liebt. 

Die Augen der Alten Ieuchteten, und Wundrich be⸗ 
trachtete ſie mit Erſtaunen. So komme ich denn, fuhr 
fie fort, neugeſtärkt nah Haufe. Warum ſoll ich mid 
in meinem Wefen und Beruf flören laſſen? Wozu Gel, 
MWeltlichkeit, beſſere Speifet Ihr wißt es auch nicht, 
der Ihr Euch in ven Häufern untreibt, welche Kraft, 
Serrlichkeit und Wohlgeſchmack Im Haren, friſchen Waſſer 
weht und fühlt. Der Brunnen drüben, aus welchem ich 
fchöpfe, iſt mir faſt wie meine irvifche Kirche. Er giebt 
mir die Gemüge und Fülle. 

Bücher fehe ich auch, jagte der Küfter. 

Nur wenige, antwortete fie. Ah! die ſüßen Ges 
fünge auf die heilige Jungfrau, vie ich alle auswendig 
weiß, und mir fo berfage und in ihnen bete, wenn ih 
mir eine rechte Sreude einmal machen will. 


Haft du, Seele, nit für Runden 
Eupen Balfam aufgefunden, 
Menu in Glanı und Abendröthen 
Geht die Herrin der Natur, 
Wonnefang auf ihrer Spar, 
Troft und Heilung allen Nöthen? 


Wie im Frühlingsabend Haine 
Don dem Nach'gallton durchklingen, 
So ertont, wenn ich ihr weine, 

Der Heldſel'gen füßed Siugen ; 
Ad, die Königin, die reine, 

Bill ſich gern hernieder ſchwingen, 
Sag' ich, was ich lieb’ mund meine, 
Bird fie Englein mit fi bringen, 
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Kinder, lachende Geſtalten, 

Die in Haren Haͤnden halien 

Blumen duftend, weiße Bluͤthen, 
"HimmelssRofen, Troft und Gegen, 

Die mir alle Noth vergüten, 

. Zind fih um die Seele legen. 


Blüthen hüllen wie Gewande 
Weiß den liebekranken Geiſt, 
| Zitternd ſprengt er ſeine Bande, 
Und die Erdenhüuͤlle reißt. 


VFlügel werden Blüth' und Kranz, 
Leicht entſteigt er auf zum Licht, 

Und nun ſieht er noch im Glanz 
Ach! Mariens Angeſicht. 


Mo fie hinblickt, ſproſſet Glauben, 
Lieb’ und Sehnſucht in der Welt 
Zliegen wie die weißen Tauben 
” Durch das lichte Himmelszelt. 

Aus dem Lächeln tropft Verfühnen 
Wie Rubinen 

Hoffnung ftralend in das Herz 
Starrer Sünder; und es ſchmelzen 


.Aller Gottesleugnung Felſen, 


Und in wunberfüßem Schmerz 
Kommt der Bereuende 
Sich felig Befreiende, 

Wie ihn die wethende 
Mutterhand der Liebe rührt 
Und zum Heiland zärtlich führt. 


Zürnen faunft du nicht, nur Tagen, 
Dir der Heiland nicht verfagen - 
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Wenn dein Mund die Bitten fpricht, 

Wollen Sohn und Vater fepelten, 

Wieſt dir ſelber für den Wrede, 

Der did hohnt, noch freundlich fprechen, 

Nicht darf er die Sind“ entgelten, 

Dein Schutz fehlt uns nimmer nicht. * 


Dies iſt, ſagte der Küfter Wundrich, aus einem Ger 
dicht meines Freundes Labitte, des alten Malers. 

So? antwortete bie Alte, ded Mannes, den fie den 
Einfaltöpinfel oder den dummen Abt nennen, um Ihn zu 
verfpotten? Ich habe es ſchon vor vielen Jahren fingen 
hören. 

Nun fo lebt wohl, gute Freundin, fagte Wandrich 
indem er ſich erhob. Im dieſem Augenblick ertönte aus 
der kleinen Kammer ein lautes Geſchtei, und bie Alte 
rannte ſchnell hinein, - In der Eile vergaß fie die Thlm 
zuzufchließen, und ner Küfter, welcher neugierig geworben 
war, näferte ſich Teife und ſchaute durch die Spalte 
Ein ſchwer Verwundeter, der den Ausdruck eines Ster⸗ 
benden hatte, lag auf dem ſchlechten Lager: Es fehlen, 
daß fih im Schlummer ein Verband’ gelöft hatte, dem 
die Alte ftillte das. Blut und Tegte frifche Leinwand um, 
nachdem fie eine Salbe aufgeftrihen Hatte: Wundrich 
war erftaunt und erſchrocken, denn er glaubte ven Were 
wundeten zu erkennen. Nachdem die Alte ven Kranken 
getröftet hatte, und er wieder beruhigt war, reichte fie 
ihm eine Schale Milch, die er mit Begier ausleerte 
Sie machte ihm fein, Lager, wieder. zurecht, betete über 
ihn, fegnete ihn ein und ging dann in ihre dunkle Stube 
zurück. Sie fihien zu erſchrecken, als fie.die Ihür offen 
Tab, und verſchloß fie mit dem Ausdruck des Unwillens 


— 
Kinder, lachende Geflalten, 
Die in flaren Händen haften 
Blumen buftend, weiße Blüthen, 
Himmels:Rofen, Troft und Segen, 
Die ‚mir alle Noth vergüten, 
Lind. fh um die Seele legen. 


Blüthen Hüllen toie Gewande 
Weiß den Tiebefranfen Geift, 
Bitternd ſpreugt gr feine Bande, 
Und bie Grdenhülle reift. 


" Bügel werden Blüth’ und Kranz, 
Leicht entfleigt er auf zum Licht, 
Und num fieht er noch im Glanz 
Ah! Mariens Angeficht. 


Wo fie hlublickt, ſproſſet Glauben, 
Lieb’ und Sehnſucht in der Melt 
Fliegen wie die weißen Tauben 
Dur). das lichte Himmelszelt. 
Aus dem Laͤcheln tropft Verfühnen 
Wie Nubinen 
Hoffnung ſtralend in das Herz 
Starrer Sünder; und es ſchmelzen 
Aller Gottesleugnung Relfen, 

Und in wunderfüßem Schmerz 
Kommt der Vereuende 
Sic felig Befrelende, 

Wie ihn die weihende 
Mutterfand der Liebe rührt 
Und zum Heiland zärtlich führt. 


Zürnen fannft du nicht, nur Magen, 
Dir der Heiland nicht verfügen 





—— 


Wenn dein. Mund vie Bitten furicht, 
Mollen Sohn und Vater fchelten, 

Wirſt du felber für den Frechen, 

Der dich böhmt, noch freundlich ſprechen, 
Nicht darf er die Sund' entgelten, 

Dein Schut fehlt uns nimmer nicht. 


Dies ift, fagte der Küſter Wundrich, aus einen Ge 
dicht meines Freundes Labitte, des alten Malers. 

So? antwortete die Alte, ded Mannes, den fie ven 
Einfaltöpinfel oder den dummen Abt nennen, um ihn zu 
verfpotten? Ich habe es fchon vor vielen Jahren fingen 
hören. | | 

Nun fo lebt wohl, gute Breundin, fagte Wundrich, 
indem er ſich erhob. In dieſem Augenblid ertönte aus 
der Eleinen Kammer ein lautes Geſchrei, und die Alte 
rannte ſchnell hinein. In ver Eile vergaß fie die Thüre 
zuzufchließen, und ver Küfter, welcher neugierig geworben 
war, näferte fich leiſe und jchaute durch vie Spalt. 
Ein ſchwer Verwundeter, der den Ausdruck eines Ster⸗ 
benven hatte, lag auf dem fchlechten Lager. E8 jchien, 
daß fi} im Schlummer ein Berband geldft hatte, denn 
die Alte ftillte dad Blut und legte frifche Leinwand um, 
nachdem fie eine Salbe aufgeftrichen Hatte. Wundrich 
war erftaunt und erfchroden, venn er glaubte ven Ber- 
wundeten zu erfennen. Nachdem die Alte ven Kranken 
getröftet hatte, und er wieber beruhigt war, reichte fie 
ihm eine Schale Mil, die er mit Begier ausleerte 
Sie machte ihm fein Lager wieder zurecht, betete über 
ihn, fegnete ihn ein und ging dann in ihre dunkle Stube 
zurüd. Sie fihien zu erfchredien, als fie die Thür offen 
ſah, und verfchloß fie mit dem Ausdruck des Unwillens. 





— 


‚Gute alte Mutter, fing. Wunbrich-awieber am, Ihr 
thutzimnter noch mehr Gutes, ald man ſchon von Euch 
weiß, oder Euch zutraut.,. Wird es Euch denn nicht: zu 
viel in Gureu hoben Altert. in — 
ix Ad was fagte fie mit; bgerider Stimme, warum 
zu viel ¶ Der «Beer. ſchenkt. mir. ja zu folchem ⸗ Dienſte 
Gefundhelt und Leibeskräfte. Gr hat mir vor drei Wo⸗ 
hen dieſen Leidenden vor ‚meine Schwelle gelegt, und ich 
nahm in der Nacht, als er mir. ſchon wie ein Sterben- 
‚der ‚vorfam, dieſen Armen in mein: Kleines: Haus. Es 
war eine furchtbare Schlägerei, gewefen , ein Paar Men- 
ſchen blieben todt, diefen hatten fie auch ſo liegen laffen. 
Als ich, nach Mitternacht heraustrat, ächzte ‚er ſchwer. 
Ich legte ihn dort im das Bert und. verband feine Wun⸗ 
den, Die ſehr ſchlimm amd tief waren, + Gr murmelte ale 
lerhand unverftändliches. Zeug, und wollte mir viel er⸗ 
zählen. Ich verlangte aber nichts zu wiſſen, denn Diele 
Welthändel gingen; mich nichts an. Als er am andern 
Tage etwas mehr bei ſich war, bat er mich, keinem Dien- 
ſchen etwas davon. zu ſagen, daf-er'bei mir. fei. So 
babe ich ihn gepflegt, und feine ſchlinimen Wunden, ‚Die 
erſt immer weiter. um ſich fraßen, fangen nun enplich am, 
einen, beſſern Anſchein zu gewinnen. Der Arme iſt mir 
ſeitdem ſehr lieb, geworden, und ich. möchte ihn ſchon 
nicht entbehren. Ich bin Fein ſchlechter Wundarzt, und 
ich, verpflege ihn beffer wie es im Spital geſchehen würde. 
Zu feinem Beſten habe ich, auch die Ziege angeſchafft, 
deren. Milch ihm gut bekommt und feine, fiharfen Säfte 
milder... Ich tröfte ihm, und der ‚arme Menfch wendet 
ſich durch meine, ſchwache Bemühung ‚feinem Seilande 
mehr zus als er früher gethan haben mag. _ Da: der 
Elende, nicht zur. Kirche: gehen kann, ſo leſe ich ihm. Ge- 
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bete vor, er hört dazu das Lauten von- ferne, ich ſperre 
Diefe Thür auf, und er fieht von feinem Lager den ges 
kreuzigten Heiland Hier an ver Wand. So leben wir 
mit einander, und er ift froh, daß er mein Gaſt gewor- 
ven iſt; ich fühle mich glücklich, diefen unverhofften Be 
ſuch in meinen Fleinen Haushalt befommen zu Haben. 
Wenn Ihr mich aber lieb Habt, Küfter, fo erzählt kei⸗ 
wem Menfchen, daß Ihr den armen Unglüdlichen in mei- 
nem Haufe gefunven habt. Er will e8 auch nicht, daß 
irgend ein Menfch darum wiffe. 

Ih glaube das gern, antwortete Wundrich; Ihr 
aber, Alte, müßt ja doch erfahren, wen Ihr beherbergt, 
denn es ift ja Fein andrer, als der Mörder Denis, ven 

unfer Herzog, und noch mehr der Prinz Carl, ſchon feit 
einigen Monaten fo eifrig ſuchen laſſen. Er Hat einem 
Freund ded Herzogs heimtückiſch erſchlagen, einen Jüng- 
Ing, ver mit dem Liebling des Herzogs, dem reichen, 
hochmüthigen Koͤſtein, nahe verwandt if. Der Straf 
von neulich, Hier in der Vorſtadt, iſt gewiß entſtanden, 
weil ihm die Herzoglichen, ober Freunde des Grafen 
Croys haben greifen oder aus dem Wege räumen wol 
In. rau, Frau, welche Verantwortung zieht Ihr Euch 
‚zu, wenn Ihr folden Sünder bei Euch verſteckt Halte. 
Seht Ihr, wie Ihr num feld, ſagte die Alte bit- 
tend, Ihr Leute nehmlich, die Ihr noch immer in we 
Welt leben wollt! Sünder, Mörver, alle die Worte und 
Schimpfreden fließen Euch jo leicht von der Zunge, als 
wenn fie nichts zu beveuten hätten. Er hat mir ja vie- 
leicht alles ſelbſt gebeichtt. Wir find zumal alle arme 
Sünder vor dem Herrn. Er war ſterbend, blutenv, zer⸗ 
ſchlagen, und mein Bruder. Was gehen mich Eure Hän- 
del und Verfchwörungen und Verfolgungen an, wo faft 





immer ‚einer fo frevelhaft ———— iſt wie der andere? 
Ihr ſolltet als ein Geiftlicher, beſſer venfen. Darum 
ſagt auch Fein Wort, weder denn Viſchof/ mod Diaconus, 
noch irgend. einent Menſchen, von meinem — * 
Wollt Ihr mir das verſprechen 0 

‚Der Küjter ſtand nachdenklich. Ich tann ihn ja acht 
noch nicht aus dem Hauſe werfen! Tief die Alte unge- 
duldigz er kann noch wicht gehen, und ftehen, er Finn 
ſich nicht regen ſchlimm haben fi ſie den Armen — 
richtet, 

Ich fan es Sud nicht fo. unbedingt —— 
antwortete Wundrich; denn wenn die Sache entdeckt wird, 
fo würde ich auch meines Schweigens halb— verantwort ⸗ 
id, Der junge Herr iſt gar fo argwöhniſch, der alte 
Here ſchwach⸗ die Croys grauſam und Teichtfinnig und 
der. großthuende  Köftein ein ſchadenfroher Narr, Co 
kommt man, mag man faft nur auf ihren. Schatten tre- 
ten, in Verwicklung und. Elend, aus dem man A un 
wieder herausſtricken kann. 

Kuͤſter, rief die Alte beängſtigt, nur acht Tage Hals 
tet Euer gewiſſenhaftes, politifches Maulwerk Es wird 
Euch ja Fein Menſch darum befragen. Was wären denn 
meine Liebeöpienfte, wenn fie ben Hülflofen mir von 
meinem armfeligen ‚Bette wegriffen, um ihn zı quälen, 
zu foltern, oder hinzurichten? So hätte ich ihn ja mir 
eingefangen, um im tüdifch der- Marter zu überliefert. 
Da müßterich. ed ja verwünfgen, daß ich Euch nur je 
gekannt, daß ich nur je, die kleinſte Gabe von Euch) an 
genommen Hätte. Immer, Immer noch bin ich mit der 
Welt zu ſehr verwickelt. Im Walde follte ich leben, 
und auch keinem Geiſtlichen trauen, und feinen mit Augen 
fehen, — und, beffer noch, fterben! — Laßt mir meinen 
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armen Freund ungeflört, den armen Verbluteten. Ibm 
wäre ja fonft befier geweſen, ich hätte ihn an ber kalten 
Nachtluft Liegen un» hinfahren laſſen. — D du mein 
Heiland! ich glaubte nun jo ruhig fein zu fönnen, je 
von allem Wirrmar des verächtlichen Lebens erlöft, und 
nun muR wieder ein einziger Augenblid, ein bummer 
Zeichtfinn, eine Vergeßlichkeit, daB ich die Thür nicht 
zufchließe, die Jämmerlichleit muß mid wieder allen 
Sorgen und Qualen überliefern, al® wenn Ich noch jung 
und rathlos wäre, wie damals. Küfter, Ihr könnt nich 
fo ruchloö jein, mir meinen arnın Schelm und Schächer 
verrathen zu mollen. 

Sehr Euch zufrieden, fagte der Küſter gerührt, ich 
veripreche Euch, nicht? zu jagen. Es mar ja auch mög» 
Ich, daß ich ihn nicht ſah, daß ich ihm nicht erfunnte: 
ich habe mich auch wohl geirrt, und der Leidende ift ein 
ganz andrer. Es iſt finfter bei Euch, meine Augen find 
nicht die beften. 

Recht! rief die Alte, wir wollen und beide recht 
tüchtig etwas vorlügen, um nur gute, milde Chriften zu 
bleiben, um und durch die Wahrheit nicht zu Henkers⸗ 
Inechten zu machen. Ihr ſeid Geiler, Herr Wunprich, als 
id geglaubt Habe. Halter Euch wacker, und ich mern 
Euch immer danken. 

Jegt nahm der Küfter von der Alten, Die mehr ber 
ruhigt schien, Abſchied. Die Alte begleitete ihn, und .als 
Nie auf ven Gang kamen, lief vie Ziege vom Hofe zu 
ihnen und drängte fich jchmeichelnd an Gertrud. Diele 
machte die Hausthür auf, um den Befuch zu entlaffen; 
aber obgleidy die Alte ihre Ziege bei den Hörnern feſt 
bielt, fo fprang dieſe Doch vor dem Külter vorbei und 
auf die Strafe hinaus. Die alte Frau lief ihrer Ziege 





nach, rief und lockte, nannte fie mit dem zärtlichften Na= 
men, und der KRüfter half, fo gut er Fonnte. Das Haus 
ward verjchloffen, aber die Ziege war ſchon im die nächfte 
Gaſſe gerathen, und die Alte winkte dem Geiftlichen, ihr 
zu folgen und ven Flüchtling einfangen zu helfen. 

Der Küfter wurde immer verlegener. Er wollte der + 
Alten, die ihm als eine fromme, faft heilige Frau er= 
ſchien, nicht feinen Dienft verfagen, und doc) fürchtete er, 
in diefer Treibjagd lächerlich zu ericheinen, da. ſich ſchon 
einige junge Buben aus den Häufern verfammelten, um 
der Alten und ihrer Ziege nachzulaufen. Seine Gut- 
mütbigkeit ſiegte dennoch über feine Aengſtlichkeit, und er 
rannte in die andre Gaffe, um die Ziege der fchreienden 
Alten entgegen zu ſcheuchen. Die Eluge Ziege aber, als 
wenn fie dieſen Kriegaplan Begriffe, rannte wieder im 
eine andre Nebengaffe, um dieſe Abficht zu vereiteln. Da 
ein Halloh in dieſem abgelegenen Viertel der Stadt er= 
tönte, fammelten fich immer mehr ver müßigen Jungen, 
die theil® der Alten, theils der Ziege nachliefen. Ant 
ſchlimmſten aber wurde 8, als eine ganze Schule aus 
einem finftern Haufe: brach und den Tumult zur Neife 
brachte, Einige der größern Jungen kannten die alte 
Gertrud und ſchrieen: Here! Here! Andere riefen: ihr 
Kobold, die Ziege, iſt ihr weggelaufen! Halloh! halloh! 
— Andre riefen dazwifchen: der Veichwörer, der Hexen-⸗ 
mann ift auch gekommen! Auf fie drein! auf die Sün= 
der! — Der Küfter wollte fich in Autorität fegen und 
rief: Stil! ungezogene Bengel! Ich bin der Küfter von 
der. Cathedrale! Die fromme Gertrud ift eine ftille, 
mohlthätige, heilige Brau! Ich werde Euch, boshaftes 
Gefindel, der Strafe überliefern! 

Dad Getümmel aber war ſchon fo laut geworben, 
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als fie jah, daß fich der Ganonicus erhob: Bleibt! 
bleibt! ſchrie fie ängftlich; laßt die Ihlre zu, um Got 
teöwillen! "Erlaubt mir, daß ich in meinem Kaufe auc 
etwas zu befehlen Habe, ich bitte demüthig. 

Der Ganonicus aber hatte die Thür ſchon geffun, | 
ſah Hinein, und fuhr mit dem Ausdruck zurück: Wirt 
der Mörder Denis Hier? der meinen Neffen umgebracht 
hat? der Menſch, ven die Fürftenfo emfig ſuchen Tafjnt 
— Den beherbergt Ihr? — D wunderbarer Tag um 
Hödft wunderbare Entdeckuug! 

Die Diener kamen mit dem Wundarzt, welcher dk 
Wunden der Alten, die jet wieder ohne DBeruftilir 
war, unterfuchte und verband. Der Ganonicus fan 
die Diener fogleich wieder nad) einer Tragbahre, um bie 
Kranken nad) dem Spital zu bringen, ver ſich erfchrdt 
im feine ‚Kiffen verhüllt hatte. © 

Jetzt kamen die Träger mit der Bahre, und man 
nahm den Kranken vorfichtig aus dem Bette, Gr fehle 
die Augen, indem er durch das Zimmer getragen wurd; 
die Alte aber erhob fich weinend und Flagend: fo win 
mir, rief fie aus, mein theuerfted Kleinod fo ' granfun 
entriffen und geraubt, und von Männern, welche beham⸗ 
ten wollen, daß fie mich achten und lieben! Acht ve 
Arme! Nun fol er reden, Antwort geben und wieler 
treiben, und kaum hält noch Leib und Seele zurfammen 
Meine Erquidung und Erbauung, mein Troſt geht mit 
dem Elenden aus meinem Haufe, und ich weiß nicht * 
weshalb ich noch leben ſoll. 

Der Canonicus trat zu ihr uud fagte: ich gehe 4 
mit jenem Denis, um ſelber zu ſehn, daß er gut behanelt 
und fo verpflegt werde, wie fein Zuftand es erforder 
Ihm fol, Liebe Fromme Frau, Fein Unrecht gefchehen, um 
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ih will, wenn es nöthig iſt, ſelber fein Vertheidiger 
werden, obgleich‘er mich am ſchmerzlichſten gekränkt bat. 

Er ging mit den Trägern und Dienern fort; der 
Wundarzt, welcher jegt mit dem Verbande fertig war, 
entfernte fich ebenfalls, mit ver Erklärung, daß er am 
Abend wieberfommen wolle. 

Der Dechant ſetzte fich jetzt zu der Kranken, kaßte 
ihre zitternde Hand und ſagte: Ich irre mich nicht, gute 
Frau Gertrud, dieſer Schreck und dieſe Wunden haben 
Euch fo erſchüttert, daß Ihr aufgereizt und in krampf⸗ 
haftem Zuftande Euch befindet. Sammelt Euch wieber, 
daß Ihr gefund werdet, beruhigt Euch und faßt darin 
einen Troft, daß viele rechtichaffene Männer der Stadt, 
viele Seiftliche und fromme Menfchen Eure Aufopferung 
und Tugend anerkennen. Lebt in der Stadt, in unjerer, 
Nähe, fo feid Ihr auf immer den Mißhandlungen eine 
rohen Pöbels entzogen. 

Nein! nein! rief fie aus, Ihr könnt mich nicht bes 
ſchwatzen, lieber vornehmer Herr Dechant. Ich bin jung 
geweſen und habe in ver Welt gelebt; auch mar ich nicht 
inrmer fo arm, wie Ihr mich jegt feht. Kein Vertrauen 
auf die Vornehmen, feine Freundſchaft mit den Reichen! 
— Die Liebe Gottes kennen fie nicht, Mitleiv und Er» 
barmen find Ihnen fremd; Gigennug ift ihr Kopfkiſſen, 
Grauſamkeit ift ihr Bett. Was fol ich unter dieſen? 
Ich habe nicht vor dreißig Jahren fehon dieſen Zuftand 
gewählt, Habe nicht damals alled fortgegeben, und befinde 
mich feit fo langer Zeit wohl und glücklich, um unter 
Eure billigen, -Elugen, verftändigen Menfchen wieber zurüd 
zu gehn, die für jede Schande und jeve Mißhandlung 
eine fcheinbare Ausrede haben. Seit ich die Bettler Eenne, 
Tonne ich die Herzen, welche mein «Heiland angerührt bat 
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als fie ſah, daß fich ver Canonicus erhob, Bleibt! 
bleibt! ſchrie fie ängſtlich; laßt Die Ihre zu, um Get- 
teöwillen! Erlaubt mir, dap ich im meinem — 
etwas zu befehlen Habe, ich bitte vemüthig. 

Der Ganonicus aber hatte die Thür ſchon geöffnet, 
ſah hinein, und fuhr mit dem Ausdruck zurück: Wie 
dor Mörder Denis Hier? der meinen Neffen umgebracht 
hat? der Menſch, den die Fürften-fo emfig Juchen Tafien? 
— Den beherbergt Ihr? — D wunderbarer Tag und 
hoͤch ſt wunderbare Entdeckung! 

Die Diener kamen mit dem Wundarzt, welcher dir 
Wunden der Alten, die jet wieder ohne VBewußtſein 
war, umterfuchte und verband. Der Canonicus fanbte 
die Diener ſogleich wierer nad) einer Tragbahre, um den 
Kranken nad) dem Spital zu bringen , "der ſich erſchrect 
in feine Kiffen verhüllt hatte: 

Jetzt kamen die Träger mit der Bahre, und man 
nahm ven Kranken vorfichtig aus dem Bette,‘ Er fchlof 
die Augen, indem er Durch) das Zimmer getragen wurde; 
die Alte aber erhob fich weinend und Flagend; jo. wird 
mir, rief fie aus, mein theuerſtes Kleinod fo grauſam 
entriſſen und geraubt, und von Männern, welche behaups 
ten wollen, daß fie mich achten und Tieben! Ach! der 
Arme! Nun fol er reden, Antwort geben und wielerlel 
treiben, und faum hält noc Leib und Seele zuſammen 
Meine Erquidung und Erbauung, mein Troſt gebt mit 
dem Elenden aus meinem Haufe, und ich weiß; — 
weshalb ich noch leben ſoll. 

Der Canonieus trat zu ihr uud fagte: ich gebe jeht 
mit jenem Denis, um felber zu ſehn, daß er gut behandelt 
umd fo verpflegt werde, wie fein Zuftand es ‚erfordert. 
Ihm ſoll, Liebe Fromme Frau, Fein Unrecht gefchehen, und 
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ich will, wenn es nöthig iſt, felber fein Vertheidiger 
werden, obgleich er mich am fihmerzlichften gefränft bat. 

Er ging mit ven Trägern und Dienern fort; der 
Wundarzt, welcher jegt mit dem DVerbande fertig war, 
entfernte ſich ebenfalls, mit ver Erklärung, daß er am 
Abend wiederkommen wolle, 

Der Dechant fegte ſich jest zu der Kranken, fahte 
ihre zitternde Hand und fagte: Ich irre mich nicht, ‚gute 
Frau Gertrud, diefer Schreck und dieſe Wunden haben 
Euch fo erfchlittert, daß Ihr aufgereizt und in Erampfe 
haftem Zuſtande Euch befindet, Sämmelt Euch wieder, 
daf Ihr gefund werdet, beruhigt Euch und faßt darin 
einen Troft, daß viele rechtfchaffene Männer der Stadt, 
siele Geiftliche und fromme Menfchen Eure Aufopferung 
und Tugend anerkennen. Lebt im der Stadt, in unferer 
Nähe, fo. feid Ihr auf immer den Mifhandlungen eines 
zohen Pöbels entzogen. 

Nein! mein! rief fie aus, Ihr könnt mich nicht be— 
ſchwatzen, Lieber vornehmer Herr Dechant. Ich bin jung 
geweſen und Habe in ver Welt gelebt; auch war ich nicht 
immer fo arm, wie Ihr mich jegt ſeht. Kein Vertrauen 
auf die Vornehmen, keine Breundfchaft mit den Neichen! 
— Die Liebe Gottes kennen fie nicht, Mitleid und Er» 
barmen find Ihnen fremd; Eigennutz iſt ihr Kopffiflen, 
Graufamkeit ift ihr Bett. Was fol ich umter dieſen? 
Ich habe nicht vor dreißig Jahren ſchon dieſen Zuſtand 
gewählt; Habe nicht damals alles fortgegeben, und befinde 
mid; feit jo Tanger Zeit wohl und glücklich, um unter 
Euse billigen, klugen, verftändigen Menſchen wieder zurück 
zu gehn, die für jede Schande und jede Mißhandlung 
eine ſcheinbare Ausrede haben. Seit ich die Bettler kenne, 
Tonne ich die Herzen, welche mein «Heiland angerührt hat. 
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— Aber wahr iſt «8, ich bin tief, tief erſchůttert. Sau 
mein Kleinod aus der Hütte forigeſchleppt it‘, ſehe ich 
feinen Troſt für mid. Und die Jungen auf der Strafe 
Haben darin Recht, daß dieſe Ziege gereif ein boſer Grift 
oder ein Kobold tft, der den Armen verrathen und mir 
das Unglück zugezogen bat. — Küfter, lieber Fremd, 
laßt das böfe Thier gleich nachher abholen, * ich kann 
es nicht mehr vor Augen ſehen. 

Ihr glaubt nicht, fuhr der Dechant fort, das Cum 
Zuftand mich rührt, daß ich Euch meine Liebe beweiſen 
möchte. Ihr ſeid zu eigenſinnig und halsſtarrig, und Eur 
Sinn weift meine Breundfchaft zurück! Iſt das fromm 
und hriftlich? Iſt es recht? 

‚Herr Dechant, fagte die Alte, Eure Pe iR wei 
und Eure Stimme fanft. Mein Golft treibt mich an, 
ich möchte und jollte Vertrauen zu Euch faſſen, aber dann 
ſtoßt es mich wieder von Euch zurück, Eure Mient, Em 
Augen — das Herz zieht ſich zufammen, und ich möchte 
weinen und verzwelfeln. 

Ihr feid im Fieber, fagte der Dechant, md Arznei 
muß Euch vorerſt Helfen. Pr} 

Ja! ja! rief fie mit verzerrtein Antlig und faſt Tas 
end, Krankheit, Wahnfinn ift Euch Menfchen aller, 
was nicht mit Euren feinen Rechnungen ſtimmt. Seit 
ich mich mit meinent ganzen Herzen zum Helland gewen ⸗ 
det habe, wollte ich mit diefer gepriefenem Vernunft nichts 
mehr zu ſchaffen Haben. Beten, Mitleid bevitrfen und Mite 
leid üben, hungern und ben Hungernden -tröften iſt ſeit⸗ 
dem mein Handwerk gewefen; ‚Ihr, Hochverſtäͤndiger, macht 
fo viele Ausnahmen, Ihr findet ſtündlich, der und jener 
Habe fein Unglück verdient, als wenn Ihr ſelbſt ſchon ver 
Nichter wäret ver Lebendigen und der Todten. — Ya! 





295 





ja! Ihr Habt recht das Antlig, Herr Dechant, als möch⸗ 
tet. Ihr gern Menſchen zu Qualen verdammen! O weh! 
Euer. feuriges, Fluges Auge ſchneidet mir durch die Seele] 
— Ah! Ihe werdet mich und andre quälen! Nein, Ihe 
liebt mich nicht! Es ſteht ein dunkler, ſcharfer Geiſt 


hinter Cuch, der es nicht leidet, daß Ihr Euer Herz zu 


einem ſo armen, alten, häßlichen Weibsbilde wendet. Ja, 
ja, wie ich ſagte, Ihr auch ſeid grauſam, Ihr habt 
Freude an der Qual, und die Liebe Gottes iſt nicht in 


Euch! Weh ven Tage und der Stunde, da fo vornehme 


Befuche in. meine Hütte gefommen find! 


Der Dechant fah den Küfter mit einem ungewilfen, - 


fragenven Blicke an, und dieſer, welcher ſich zurückgezo⸗ 
gen hatte und am Fenſter ſtand, fagte: Sie if Frank, 
ehrwürdiger Herr, wie Ihr felber bemerkt Habt, fie weiß 
eigentlich nicht mehr, was fie fpridht, und darum könnt 
Ihr auch) der Armen nichts zum Uebeln beuten. 

Daß fie meine Freundin ift, werde ich ihr bewelfen, 
antwortete der Dechant, jo wenig fie auch geneigt ſcheint, 
meinen Worten Glauben beizumeſſen. 

Er gab der Alten die Hand und entfernte ſich nach⸗ 
denkend, indem er in der Thür noch ſagte: Freund 
Wundrich, vergeßt es nicht, heut Abend noch zu mir zu 
kommen. 

Die Alte ſah dem Scheidenden mit einem ſcharfen 


Blicke lange nach und ſagte dann, indem ſie ſich wieder 


aufrichtete: Ich bin ganz geſund, der Dechant verſteht 
ſich auf Krankheit nicht beſſer wie auf Chriſtenthum. 
Ja, ja, er mag ſich nur vorſehen, daß er mit ſeinem an⸗ 
ſcheinend guten Willen nicht mein Uebelthäter wird. 
Sein Verſtand iſt auch nicht einer der hellſten und dauer⸗ 
hafteſten; weltlich ja, aber nach dem Ueberirdiſchen reicht 
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fein brauner, feuriger Blick nicht, Den hat er zu tief in 
die Gluth der Leidenſchaft getaucht. Wenn man ihm 
echt ins Auge ſchaut, fo verfteht man wohl, was die 
Geiſter zu bedeuten Haben, die die Geftalten der Engl 
des Lichtes annehmen fünnen. Das ift num ſchon De 
chant und des Biſchofs rechte Hand, das denkt natürlich 
darauf, auch Biſchof zu werden. Das Unglüd von die 
fem, das Leiden von jenem, ver Sturz eines Dritten, bit 
Zurüciegung eines Vierten, das Wohlgefallen der Bor- 
gelegten, Schmeichelei dem Mächtigen, nicht widerſpre⸗ 
hen dem Gerrfcher, dem Würften ſich gefällig machen 
den Bürger freundlich grüßen, bei ven Brüdern für ge 
lehrt und weife gelten: das find die Staffeln der Leiter, 
auf welcher dieſe Menfchlein hoch und höher: fteigen. Co 
war aber die Reiter nicht, von welcher Jakob im Traum 
die Engel hernieder fteigen ſah. Jene Staffeln marın 
Demuth, Geduld, Liebe, Freundſchaft und Dienftbarkeit. 
Wehe dem, der noch mit der Welt ſich will zu fehaffen 
machen, und doch Chriſto angehören. ° Niemand kann 
äiweien Herren dienen, Ja wohl! 

Wundrich ſagte: Alte, Tiebe Freundin, ich kenne Cuch 
gar nicht wieder. Wo ift die Geduld vom ehemals, vie 
ſtille, einfache Demuth, jene Einfalt, mit der Ihr Euch 
von allen heftigen Gedanken und Leidenſchaften abwende⸗ 
tet? Thut nicht andern Unrecht, damit Ihr nicht das 
größte Unrecht gegen Euch ſelbſt verübt. 

Ihr habt Recht, guter Küfter, erwieberte fie heftig, 
ich fühl" es, ich bin bezaubert, und die bife Ziege hat 
es mir angethan, die Ihr mir auch gleidy, das Zauber 
unthier, aus dem Haufe ſchaffen müßt. Ich ſehe nichts 
als Elend und Qual, "Wohin ich die Augen meiner 
Seele richte, nur Unruh und Verwirrung, und Die ganze 
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Stadt im Aufruhr. Das Böfe wählt und wähft, bis 
ed alle guten Kräfte überfchüttet,. und Wahnwig ſitzt am 
Steuerruder, um in Tod und Verderben hinein zu fah- 
zen. Das Auge der Vorfehung ift verfehwunden, und 
dunkelſchwarze Wolken ziehn fi vor des Himmels freund 
liche Güte. Ich bin nicht mehr die.ich bin, und der Des 
Kant weicht und wanft nicht, mir felbft mein eignes 
Weſen abzuftreiten. Ihr, Küfter, feid auch nicht mehr, - 
wie Ihr wart, oder meine Seele erfenut Euch nicht mehr. 
Alles ſteht fchief und krumm, und wie ich einfältig war, 
fo wächſt ner Stolz der Jugend meiner chriftlichen De— 
muth wieder über ven Kopf. 

Alte, liebe Freundin, fagte Wundrich, ergebt Euch 
nur nicht diefem Schwärmen. Es ſcheint wirklich, daß 
Euch die Sinnen aus den Fugen gerathen find, denn Ihr 
fprecht nicht ausbündig Elug. Indeſſen erholt fih auch 
die Vernunft bei mir manchmal, und macht ein folched 
Wurfigemengfel von verfchienenen Gedanken, dad, wenn 
nur der Pfeifer nicht darin gefpart ift, fich immer ohne 
Nachtheil genießen läßt, denn die einfache Koft des all⸗ 
täglichen Verftandes munvet nachher um jo befler. Die 
Ziege, den ungezogenen Schüler, will ich abholen laffen, 
denn wenn Ihr der Sreatur Die Freundſchaft aufgelagt 
habt, fo ift unter Euch doch Eein rechtichaffener Umgang 
mehr möglich. Lebt wohl und befinnt Euch, alted Tiebes 
Weſen, denn Ihr fein verftändig, wenn Ihr nur wollt, 
fo fehr Ihr auch heut auf ven Kopf gefallen feid. 

Lebt wohl, rief fie ihm nach; merbet Ihr mich denn 
auch wohl in meiner neuen Wohnung befuchen? 

Wo wollt Ihr denn Hin, fragte der Küfter, indem 
er ſchon in der Thüre ſtill fland. 

Ich ſehe fie nur, fafelte fie, weiß aber nicht, wo fe 
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liegt, fie ift aber noch finfterer, als dieſe, noch unfteund⸗ 
licher, aber. viel Elende find in der Nähe, auch hoffär- 
thige, wandelnde, frech umſchauende Leichen. Ja, wir 
find alle zu einer ſeltſamen Hochzeit eingeladen, und die 
Kerzen und Fackeln brennen heil, das giebt ein Jauchzen 
und ein Zetergefchrei, und Feiner Fenut den anderm. 

Wundrich fehüttelte fein greifes Haupt, und entfernte 
ſich mit dem Vorfage, ven Arzt zu ſenden, und fonft 
auf Hülfe-für die Arme zu denken, die er ſeit ſo mans 
chem Jahre gekannt und gelicht hatte, 


Indem die Frau Catharina Denifel die Erfahrungen 
überdachte, welche fie feit Eurzem gemacht hatte, überſchlich 
fie das Gefühl, daß fie an fich ſelbſt und an denen, die 
fie am innigften fich verwandt waͤhnte, von mewen ie 
wurde. Die Ruhe des Herzens, die fie errungen hatte, 
war ihr wieder verloren gegangen, und es war ihr peinz 
lich, alle die Gedanken und. Gefühle wieder durchkämpfen 
zu müffen, mit welchen fie glaubte ſchon feit lange Brite 
den geſchloſſen zu baben. 

Als ſich daher wieder eine zahlreiche Sefellichaft in 
ihrem Garten verfanmelt hatte, konnte fie die ‚Heiterkeit 
nicht finden, die man fonft an ihr gewohnt war. Der 
Dechant war zugegen und, Friedrich, vie, Muhmen waren 
heiter und fangen. Während ver. Muſik benutzte der 
Dechant einen Augenblist, als; Gatharina aufgeſtanden 
war, um mit ihr. in den Raum eines Fenſters zu Are 
ten. Ihr habt mir, ſchöne Frau, begann er, micht ers 
laubt, Euch früher zu jehen und allein zu ſprechen, ih 
muß daher jetzt dieſe Gelegenheit ergreifen, in welchet 
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wis weniger. beobadjtet werden. Könnt Ihr nicht. ver- 
geffen und vergeben, was ich Euch neulich im Bertraum _ 
gefagt habe, fo kann Ich eben fo wenig meine Leiden- 
fhaft aufgeben. Aber warum follen wir mit einander 
grollen und ſchmollen? Wozu ven Leuten ein Schaufpiel 
geben und unnütz Geſchwätz veranlafin? Bezwingt Euer 
Herz. und ftellt Euch mir wieder fo unbefangen, wie ehe⸗ 
mals, gegenüber. 

Es ſei, antmworiete fie nicht ohne Verlegenheit, ich 
will ftreben, meine vornalige Heiterkeit wieder zu finden. 
Und wenn Ihr mich nicht unndthig quält, fo erwacht 
auch wohl das alte Vertrauen. wieder unter und. 

Nur, fuhr er fort, ſeid nicht fo zurückſtoßend, ver» 
meibet mein Gefpräch nicht fo auffallend. Euer Wefen 
ſelbſt iſt ja Freundlichkeit, das Opfer kann Euch .ja fo 
viel nicht often. 

Catharina wendete fich wieder zur Geſellfchaft, zu 
welcher der Küſter Wundrich getreten war. Dieſer ging 
dem Dechanten entgegen, und erzählte ihm, wie die alte 
Gertrud immer noch phantaſire und das Fieber nicht 
weichen wolle. Die Krankheit der alten Frau hatte 
Aufſehn in der Stadt gemacht, und alle erkundigten 
ſich nach dem Zuſtande ver Frommen. Es iſt ſelt⸗ 
ſam, berichtete der Küſter, wie im Phantaſiren alle ihre 
Begriffe ſich verwirren. Bald halt fie ſich für verzau- 
bert und. Flagt die böfen Menfchen an, vie ihr die Bos⸗ 
heit angethan haben, dann verwechſelt fie ſich mit jenen, 
und erzaͤhlt, fie felbft fei viefe Zauberin, und der böfe 
Geiſt habe fich ihr einverleibt, um ven ehemaligen guten 
aus ihr zu vertreiben. So fucht und verliert fie ſich ab⸗ 
wechſelnd und ich fürchte, fie hat ihren Verſtand auf im⸗ 


mer verloren. 
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Es ift zufürchten, ſagte der Dechant, doch find frei- 
Lich die Beifpiele feit neuerdings nicht ſelten, daß durch 
die Imagination, böfen frengen Willen, und durch jelt- 
ſame Künfte das Gemüth eined andern bezwungen wer⸗ 
den kann. - 

Wie? Herr Dechant! rief Friedrich aus, mit der - 
gleichen unbegreiflichen Vorſtellungen kann fich Euer Ber- 
fand vertragen? Das find ja eben die verwirtten, gOft- 
Iofen Begriffe, gegen welche der erleuchtete Geiſtliche 
kämpfen müßte, um fie gänzlich und auf immer auszu- 
rotten. 

Junger Mann, erwiederte der Dechant wu einiger 
‚Hoheit, jo lange die Kirche, die Concilien, und alle Kit⸗ 
henväter nebft dem Papfte und dem Collegio ver Gar- 
dinäle- die Möglichkeit der Bezauberung, ver Einwirkung 
böfer Geifter zugeben und als Lehrſatz aufftellen, jo Tange 
dieſer micht von jenen “aufgehoben und vernichtet wird, 
find wir Beide wohl zu ſchwach und ungelebet; ihn für 
Unſinn erfären- zu Dürfen. 

Catharina jah ihren Verehrer verwundert mit gro⸗ 
pen Augen an, und Brievrich rief unwillig aus Nm 
wahrlich, wenn wir dahin zurüd kehren ſollen, ſo iſt «8 
beſſer, Denken und Sinnen aufzugeben, um nur im fine 
ftern Joch des Aberglaubend wieder zu wandeln.” Und 
von Euch, geehrter Mann, hätte ich, „wie wir) Euren 
Scharffinn zu kennen glaubten, dieſen Ausſpruch wohl 
am wenigſten erwartet, denn wir ſchienen uns über dieſt 
Punkte zw verſtehn. 

Was Zweifel und vertrauliche, Mittheilung ſich ere 
Tauben, ſagte der Dechant, ſollte von den Klugen auch 
immer nur als ein Pfand ver Freundſchaft angefehen und 
geachtet werben. Gin anbrer bin ich als eim armer, ir⸗ 
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render Menſch, der Scherz verfteht und befördert, und ber 
fih auch mohl Zweifel, Einwürfe und Grillen erlauben 
darf; und ganz ein andrer bin ich als Priefter oder Bür⸗ 
ger des Staated, oder Theilnehmer am großen chriftlichen 
Bunde. Wie ich mich den Befehlen meined Herzoges, 
‘den Geſetzen der Obrigkeit unterwerfen muß, jo muß ich 
auch jenen Satungen Folge leiften, die mir vie Kirche 
binftelt, menn meine armen hinfälligen Einne fie auch 
vieleicht nicht begreifen können. | 

Gatharina mar verwirrt, Brievrich aber in Zorn. 
Das ift ed fa, rief er entrüftet, worüber feit Jahrhun— 
derten der Streit der Geifter hinüber und herüber gebt. 
Wenn die Befferen und Klügeren nicht mehr zujammen 
halten wollen, jo werden von dem erft neu aufgeführten 
Gebäude die Stügen hinweg geichlagen, und moran jol« 
Ien ſich die Vernünftigen in Zufunft anders erfennen, 
ala an der Vernunft? 

Wir wollen nicht ftreiten, fagte der Dedyant, am 
wenigften mit Heftigfeit, denn umſtoßen werden wir die 
. Stellen der geheiligten Offenbarung niemals, in benen 
von Bezauberten und böfen Geiſtern die Rede ift, die Er⸗ 
Flätungen dieſer hochwichtigen Worte und Erzählungen 
find auch ſchon lange von den chrwürdigften Männern, 
nicht ohne Infpiration, feftgeftellt. Lernen follen wir, 
nicht meiftern. Uber auch in fo fern wir und aufer der 
Kirche, als zweifelnve, irrende Wefen befinden, können 
wir doch wohl manches begreifen, was auch jener Offen» 
barung auf natürlichem Wege entgegen fommt. Wer 
vermag denn die wunderbare Kraft des Willens zu leug⸗ 
nen? Wa8 erfinven, erftreben, gewinnen wir nicht durch 
dieſen, wenn wir ihn zur höchſten Kraft und (Energie 
hinauf fpannen? Sol unſre Herzensliebe auf Freunde, 
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Verwandte und Kinder Feinen Einfluß haben? Soll uns 
fer Gebet, wenn die ganze Inbrunft des «Herzens flcht, 
die Geifter de8 Verſtorbenen nicht erreichen, ‚oder in un⸗ 
fre Nähe ziehn? Der Liebende erzählt ja wie oft, dapır 
die Gedanken und Gefühle feiner Verlobten aus weiter 
“Berne ahndet. — Und mie? Dem böfen, Eräftigen Wil- 
Ien, ver fich ganz im feiner herben Bosheit zuſammen - 
zieht, ihm follte alle Kraft des Wirkens mangeln? Bid. 
Teicht ift diefer noch ſtärker als jener, da ſich unſte sır- 
derbte Natur mehr zum Haß als zur Liebe neigt. Ste 
chend und widerwärtig ift und ſchon der Blick mandes 
Menſchen, verlegend fein Ton, ſchwache Natırren können 
ſchon durch diefe der Kranfheit nahe kommen. Alſo ik 
es auch nicht ganz vernunftwidrig anzunehmen, daß der 
feſte Vorſatz verdorbener, Infterhafter Menjchen auf die 
reine Natur verberblich wirken Fönne, vorzüglich wen 
diefe ſich nicht dagegen wahrt und dem Feinde Keine Bör- 
ſicht entgegen fegt.. Will der Rechtgläubige Diefe Wir: 
fung, die eine unſichtbare ift, durch Geifter -gefchehm 
laſſen, jo kann ver Zweifler aud) gegen dieſen Auspeuf, 
der dann für Willenskraft ſteht, nicht viel‘ einzuwenden 
haben. Das Geheimniß ift aber, daß wir wohl Keftän- 
dig von Geiftern und Engeln umgeben find, Die uk 
fügen und bewahren, die fi, wenn wir tugenkhait 
wandeln und heilig denken, in unfrer Nähe wohl Kefin- 
den, und uns ſelbſt durch ihre Lieblichkeit läutern mb 
serklären. Die Schrift lehrt uns, daß Engel, und die 
möchtigften, glängenoften, gefallen find; ihr Bejtneben 
kann nur Gott und feinen Kräften fic entgegen richten 
thnen kann nur wohl jein, wenn der Menſch, das Eben 
Gl Gottes ſich verfinſtert, denn der geſchaffene freie 
alsdann dem Licht und dem Himmel ent- 
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gegen; und biefe gefallenen Engel follten ſich nicht mit 
vem böfen, gottlofen Genüthe vereinigen innen, und 
das ſchon gefättigte Herz mit Bosheit überfättigen? dem 
Sterblihen ſcheinbar zu Dienften fein, um ihn zu beherr⸗ 
fen? Wer das Beflere glauben kann, muß nicht mit 
bloßein Zweifel und eigenfinniger Willkühr das Schlim- 
mere- leugnen wollen. Uns ift Flöte und Schallmei Or- 
gan für unfere Melodie und Muſik, und wir Menichen 
find auf äbnlihe Art Organ für die Geiftermelt. 

Mit den Küfter entfernte ſich jeßt ver Dechant 
Mark, und beine wollten für die alte Gertrud Sorge 
tragen. Die Gefelfchaft begab ſich nun in vie Kühle des 
Gartens, und Friedrich benuste die Gelegenheit, um fei« 
ner Freundin Catharina in einen Seitengang zu folgen, 
ver fie von ver übrigen Gefellfchaft etwas abſonderte. Ihr 
feht nicht: wohl aus, mein junger Freund, begann die 
Srau; Ihr warfet mir vorber fo zornige Blide zu, daß 
ty vor ihnen erfchredfen mußte. 

Ich bin Euch gefolgt, fagte Friedrich, um Abſchied 
son Euch zu nehmen. Ihr hättet mir ja, da Ihr mir 
fon fo viel vertrautet, auch das hauptfächlichfte Ge⸗ 
heimniß enthüllen können, und Euer Weſen, das mir 
fo unverflänvlich erfcheint, wäre mir dann wohl klar ge= 
worden. 

Ich verſtehe Euch nicht, ſagte Catharina; könnt Ihr 
Euch nicht deutlicher machen? 

Nun gut, verſetzte Friedrich bitter, ich will es ver⸗ 
ſuchen. Warum habt Ihr es mir verſchwiegen, daß Ihr 
wit dem Dechanten in einer geheimen vertrauten Verbin⸗ 
dung lebt? Meine Warnung, die ich Euch neulich fo 
gutmüthig geben wollte, erſcheint mir jegt lächerlich, und 
wie müßt Ihr in Eurem Kerzen meine kindiſche Einfalt 
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verhöhnt haben. Das aljo if die kurze Löfung des 
Räthſels, warum Ihr mein Herz und meine Sand ver 
ſchmäht. Die Che dünkt Euch zu feffelnd und graufam, 
und Ihr finder ein Glück in einer leichter zu löſenden 
Berbindung mit dieſem gemandten nnd zweideutigen Geiſt⸗ 
lichen. 

Gatharina ließ ſich ermüret auf einen Raſenſitz nie 
der und jagte mit matter Stimme: Friedrich, jeit ich Euch 
neulich mein Herz ganz eröffnet babe, gebt Ihr recht ge 
fliffentlich damit um, mich zu zerreißen und zu zerftören. 
Ih fünnte fragen: wer giebt Euch das Recht, jo mit 
mir zu ſprechen? Das will ich nicht, ich frage nur: 
was berechtigt Euch zu dieſem ganz unmürdigen Pers 
dacht? 

Friedrich blickte fie jcharf an und jagte: Die aufs 
fallenve Urt, mit welcher Ihr Euch verbin aus ver Ge⸗ 
felichaft mit ibm ind Fenſter zurück zoget, dort das 
eifrige, leivenjchaftliche Gefpräch, Eure brennenden Blide, 
feine Nöthe, das Zittern Eurer Hand, welches ich wohl 
bemerkte, alles dieſes muß ja jeden Zweifel in mei- 
ner Bruft zerftören, wenn ich auch gern noch zweifeln 
wollte. 

Catharina trodnete ihre Ihränen und jagte: Co 
müßt Ihr denn erfahren, was ich Euch verjchweigen 
wollte, um Euer aufgeregteds Gemüth nicht noch mehr 
zu reizen. Euer Argwohn gegen ven Dechanten Mard 
war nur zu gegründet, er. hat mir frech, mit vielen Wor⸗ 
ten, vor kurzer Zeit eine unmwürbige Leidenſchaft befannt, 
und wir trennten und in Zorn. Sch war fichtlich ver⸗ 
flimmt, daß er ed heut von neuem wagte, unfre Gefell« 
haft zu befuchen; ich Eonnte meinen Widerwillen gegen 
dieſen Dann zu wenig verhehlen. Er führte mich bei⸗ 





feit, um mic um Mäßigung zu bitten. — Sie erzäßlte 
dem Freunde alles und ſchloß mit den Worten: So 
hängt alles zuſammen, und das war die Urfache mei— 
ner Verlegenheit, meiner Leidenſchaft und meines Zit- 
terns. Euer unwůrdiger Argwohn hat alles falſch aus - 
gelegt. 

Friedrich neigte ſich auf die weiße ſchöne Hand, 
drückte einen heftigen Kuß darauf und fagte: Es iſt nun 
einmal Euer Schickſal, mir immerdar zu. vergehen, un 
meine rohe Ungebuld wird ſich noch oft am Euch 
verſundigen. Aber wohl und leicht ift mir wieder nach 
Eurer Grflürung, und daß ich jenen Phariſäer und 
Gleißner nicht fo zu haſſen brauche, wie ich ihm ſchon 
ergrimmt war, da Ihr nicht feine Beute geworden ſeid. 
Laßt und nun wieder fröhlich fein und des ſchönen Ta— 
908 genleßen · 

„Kommt, zur, Geſeuſchaft⸗ antwortete ſie, damit wir 
nicht sin zweites Aufſehen erregen, das mißgedeutet wer⸗ 
den könnte. Ich will verſuchen, ob ich fröhlich fein 
tkann; aber eine düſtre Ahndung Liegt auf meiner Seele 
und drückt alle meine Kräfte zu Boden. Ich kann, jo 
ſehr ich mich beſtrebe, alle meine früheren Gefühle nicht 
‚wieberfinden. 

Sie gingen, und ein lautes‘ Grlädyter ſchallte ihnen 
‚Aus dent Baumgange entgegen. Der alte’ Maler Labitte 
war zur Geſellſchaft gekommen, und die Mädchen und 
dungen Männer exgheiun ſich ‚an ſeinen Erzählungen und 
wu 
2.07 Ihe Eommt gerade weht, rief er Friedrich entgegen, 
um an unſern Späfen und Anordnungen Theil zu neh— 
men. Ihr, Brau-Denijel, ſeid sine ſchoͤne, mächtige Zau⸗ 
berin, wir alle ftehn in Euren Dienften und müſſen 
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verhoͤhnt haben. Das alfo iſt die, kurze Löfung des 
MRäthſels, warum Ihr mein Herz und meine Hand vers, 
ſchmaͤht. Die Che vünkt Euch zu feſſelnd und graufam, 
und Ihr findet ein Glück im einer leichter zu Köfenden 
Verbindung mit diefent gewanbten nnd zweibeutigen Geift- 
licyen. ⸗4 

Catharina ließ fich ermüdet auf einen Raſenſitz mies 
der und fagte mit matter Stimme: Friedrich, feit ich Cuch 
neulich mein. Herz ganz eröffnet habe, gebt Ihr recht ge 
fliffentlich damit um, mic) zu zerreißen umd zu zerftören. 
Id) Fönnte fragen: wer giebt Euch das Necht, ſo mit 
mir zu fprechen? Das will ich nicht, ich frage nur: 
mas berechtigt Euch u diefem ganz | 
dacht? 

Friedrich blickte fe ſcharf an * ſagte: die 
fallende Art, mit welcher Ihr Euch vorhin. aus ver Gr 
ſellſchaft mit ihm ins Fenſter zurück zoget, Dort had 
eifrige, leidenſchaftliche Geſpräch, Eure brennenden Blic 
feine Nöthe, das Zittern Eurer Hand, welches ich wohl 
bemerkte, alles dieſes muß ja jeden Zweifel im meis 
ner Bruft zerftören, wenn ich auch gern Po * 
wollte. — 

Catharina trocknete ihre Thränen und — 
müßt Ihr denn erfahren, was ich Euch verſchweigen 
wollte, um Euer aufgeregtes Gemüth nicht noch mehr 
zu reigen. Euer Argwohn gegen den Dechanten Max 
war nur zu gegründet, er hat mir frech, mit vielen Wors 
ten, vor kurzer Zeit eine ummürdige Leidenſchaft bekannt; 
und wir trennten und in Zorn. Ich war fichtlich were 
ſtimmt, daß er es heut von neuem wagte, unfre Gefell- 
ſchaft zu beſuchen; ich konnte meinen Widerwillen gegen 

Mann zu wenig verhehlen. „Gr. führte mich bels 








Welt die füßen und teffinnigen Gerichte won Laueclot, 
Zriftan, Pareival, Titurel, Iwan und Grit allgemein 
gefannt, geleſen und gefungen wurden . Licbe, Beühling” 
und Wunder war der Inhalt alter Lieder und die Freude 
der Welt, fo wild ſich auch Helden, Städte und Kirche 
gegen einander feindlich bewegen mochten. Unſer. Seit - 
alter, wie verſinſtert iſt es gegen jenes! Die Welt war 
Heiter und · freundlich, denn die Phantafie jener Menſchen 
war wie ii Frũhlingewarme ausgelichtet. Der Zauber, 
welcher Chateau’ Merveil band, «var nicht finfter und 
grauſig; ſalbſt das/ was die Menfchen die Böfen Mitte 
nannten, war nicht im wilden, verzerrten Figuren vorge⸗ 
ſtellt. Im Titurel und der fehönen Sage vom heiligen 
| Granl ie felsßt Fein Wiberwille gegen die Seibenfehaft, 
ausgefprochen, und die Geftalten der Saracenen treten" in 
| ‚Heldengefe auf. Die Neligion- und ihre Geheininiſſe, 
die Kirche, das Geremoniel, Die Heiligkeit des Prieſters, 
der Glaube an den Heiland, alles ift jo füß und freund⸗ 
lich gemalt, fo aus dem Schatten alles Haſſes heraus— 
gerückt, daß ich nur die lieblichſten und blühendſten Ger 
mälde unſers herrlichen Johannes van Eyck damit ver— 
‚gleichen koönnte. Neben ven Geheimnifen ver Sage, ber 
‚der Religion und Liebe weht ſich auch noch 
mu der. Feen hinein, die Göttinnen genannt 
werden, und auch in Liebe mit dieſem oder jenem Helden 
verbunden find. Diefe Artusgedichte find die ausgeblumte 
Srũhlingspracht der Welt und Poeſie, und — 
darf ſich mit ihnen vergleichen. > * oh 
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Guten Hof ausmachen, jo portifch, —— hertlich, 
wie uns die Dichter von der herrlichen Göttin 1 der Riohe 
und dem wunderfamen Venusberge vorgeſungen Haken. 
Setzt Euch, Frau Catharina, auf diefen Hügel, und wir 
alle theilen uns in die Gefehäfte ME Hofeienfles. "I 
will den Geremonien » Meifter machen, der Euch die wer 
ſchiedenen Geftalten vorführt. So alt, bleich, mager um 
gebredhlic) ich auch fein mag, jo will ich voch vor Ent, 
Großmächtige und Leuchtende, meinem Amte Genüge lei⸗ 
fen. Ich fünnte mich auch, meiner moraliſchen Schwäd- 
lichteit wegen, für den getrenen Eckart ausgeben; pas 
dieſes alten Helden Art aber ift, alle Bremdlinge warmem 
vom Venus⸗ Hofbalt zurück zu weifen, ſo Bleibe Ih fir 
ber meiner‘ erften Beſtimmung getreu mn 
Gatharina ſaß auf dem Hügel, und Pabitte fahr 
Friedrichs Hand und fagte: Seht Hier, Königin, Der gr 
treue, liebeſchmachtende Triftan, der fich, im Seßmfudt 
aufgelöt, Eurem Schutze empfehlen'will — ‚Weieörid 
mußte jein Knie beugen und wurde dann zum Hanbkafe 
gelaffen. — Der alte Beaufort, der auch erft E 
den Garten getreten war, mußte als König 2 
riren, Sophie ward als Iſolde vorgeführt, ein junge 
Mann als Parcival, ein anderer als Gawein, und Bm 
drich, der mit Günther, einem Befreundeten, zurückgetehr 
war, mußten als Marfchall Kay und Iwan fich vorfib 
dem faffen. — Hierauf wurden von den jungen Leuten 
Ränge im Garten angeordnet, denen fich aber Gatharine 
entzog. Rabitte und Friedrich folgten ihr im den Saal, 
und nachdem Braufort der Mufif und — * 
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Wie jhön waren jene Tage, ſagte Frau Cathatina 
mit anmuthiger Trauer, als ihr mir damals die jehönm 
Sachen vorlafet und erflärtet. Man konnte ſo gang dk 

ietzige rohe Welt vergeffen, ihre Kriege und Zerſtdrunge · 
ſucht, die Frechheit des — und den Verrath 
der Großen. 

Ach! rief Labitte aus, in der Wirklichkeit ſah a 
auch nicht immer artig aus, in jener Zeit, wo dieſe Gr 
dichte galten; denn wo ein Gzzelin regierte, wo ein Carl 
von Anjou geizte und graufamte, waren vom Baume ver 
Beit eben Feine lieblichen Früchte zu brechen. Aber mas 
die Menfchen Gericht, Sage, Phantafie nannten, Das war 
von Himmelöheiterkeit durchwebt. Wie Kiftig amd ihalt 
Haft find die vielen Zauberpoffen, die jelbft in den gro- 
Fon, würdigen Gedichten erzählt werden! Da iſt fo gan 
die Bosheit des Teufels, das Satanifche ver Höllengi- 
fter vergeffen, daß auch das Schlimme ſich nur wie im 
feltfame, wunderliche Geſtalt in den bunten Reigen wer 
edlen Tanzenden fpringend mit bewegt. Die Menſchen- 
‚art war eine edlere, das Jahrhundert ein gelͤutertes ⸗ 
bedurfte nicht des Grauſens, der Geſpenſter und Qualen 
des Widerwärtigen und Abſcheulichen, um die Whanu- 
ſie in Thätigkeit zu ſehen. Auch ver Untergang des Mr 
tus umd feiner Helven, der Tod Triſtans und feiner Ge⸗ 
Mieten, der Wahnfinn Iwans, das Leid der Sigune, ak 
Vs i groh/ gelinde, und die Norh vos Lebens noch ih 
— und reigeno. \ 

Sep glaube wohl, jagte Friedrich , — * der eble Kar 
dieſer Gedichte jenes Zeitalter ie 

njch mar inmerlich aufgebelkt, und feine 

darin, daß. er fid) Feine Scheufält 

ſelbſt davor zu entfegen; dies Geläft, | 


















.309 





wad immer eine kranke Welt bezeichnet, war ihm auch 
nicht fo nahe getreten, weil die Kebergerichte ver Domi⸗ 
nikaner, vie DVertilgung ver. Albigenfer, und. fo manches, 
was jeder in der Nähe erlebte, Schreien una Grauſen 
genug in der Wirklichkeit darftellten. 

Ihr Habt wohl Recht, antwortete der Alte; wer 
Fiſche im eignen Teiche bat, braucht ‚fie nicht auf dem 
Markte zu juchen. — Sollte, könnte aber nicht auf ähn⸗ 
liche Art, wie jene Dichtungen bazumal die Gemüther 
der. Dienfchen erhellten, vie vieldeutige, bildungsreiche Res 
ligion des Chriſtenthums die Sehnſucht, Hoffnung, die 
Trauer und Freude der Menfchen beleben und in Tihäs- 
tigfeit ſetzen? Was ängfligen uns dieſe Priefter immer⸗ 
dar mit Buße, ven Martern ver Hölle, dem Zorn ihres 
Gottes, wie fie ihn fich venfen. Ihre Kirchenceremonieen, 
ihre Gebete und Kniebeugungen, alles fol nur abzielen, 
den furchtbnren Unbekannten guter Laune zu machen, da⸗ 
mit er dad Elend des Lebens, Armuth, Krankheit, 
und was den dürftigen Dienfchen immer quält, nur 
nicht noch mehr anhäufe. Bon ven Martern und dem 
ſchmerzlichen Tode des Erlöſers und feiner früheren Bes 
kenner fprechen fie am liebſten, und fo machen fie aus 
einer jüßen Trunfenheit, aus einem Rauſch ver Liebe. 
eine Geſpenſter⸗ und Todes⸗-Angſt. Freilich Liegen alle 
Wunder, und folglich auch Die des Graufend, auch die 
Luſt an ber Berwefung, in unjerm Innern; aber wir 
foden uns beſtreben, das Kichte, Edle, Himmlifche, Liebes 
volle und Befeligende aus dieſen unergrünplichen Tiefen 
hervorzurufen, und von dem Böſen, Trüglichen zu ent⸗ 
Binden, was es in feinen dunkeln Feſſeln hält, um une 
als Menſchen, als Berufene zu erkennen, und fe im 
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Glanz der: ächten Neligion unfern eigenen Trinmpb zu 
feiern. 

Die ächte Neligion! fagte Catharina ; das iſt eben 
der Streit! Feiner glaubt, am ver umächten ſich verloren 
zu haben. 

So ift «8, ſagte Labitte; die Leivenfchaft des Men- 
ſchen kann keine Unterfchieve machen. Nur vom Men: 
ſchen geht das Böſe aus, indem er feine Kräfte, die ur 
jprüngtich gut find, wilführlich in das Nichtige wirft, 
die Lüge erwedt, und ven Tod in das Leben ruft. Mur 
find jene Gefvenfter, die erft nur Lächerliche Vhantem 
und nichtige Schemen waren, durch feine Bosheit um 
Wuth gepanzert, nun ziehen fie mit faft unduechpringlie 
chem Harniſch dahin und vernichten die Welt, und richten 
fh dann auch gegen ihren Lügenmeifter, ver ihnen zit 
den Geift haſſend eingeblafen hat. 

Gut find die Kräfte des Menſchen urfprüngiht 
fragte Friedrich; da ſcheint Ihr doch zu ſehr vom Shm 
und dem Ausfpruch der Offenbarung abzuweichen 

Grlaft mir, junger Freund; fagte der Maler mit 
Wehmuth, nähere Erklärungen. Wo das Wort ſich Bahr 
machen. will und einfchneivet, da wird immer Geiſt md 
Sinn zertreten und untergewühlt, um das Wort nachn 
für Sim ausgeben zu Finnen. Ward nad Der altım 
Sage der Menſch frei erſchaffen, jollte er als ein Unſterh⸗ 
licher da ſtehen, und in Gott, als feinem Boden, wur 
zehn, for ift, menſchlich zu reden, das Verbot, nicht des 
Gute und Böfe erkennen zu dürfen, umbegreiflich. Dem 
erſt dadurch wird er Menſch und fich feiner Freihelt be 
Wußt. In wie ferne ihm die Schlange belogen Hat, deß 
er Gott noch ähnlicher werde, iſt eine verwickelte und Bes 
denkliche 7° ng. Die Tiefe des Abgrundes bat 








311 


— 


ſich dadurch in ihm aufgethan, die ihm vorhin. verjchlej= 
ſen war} aber er kann num erft, indem er in dieſe Tiefe 
ſchaut, mit, freier Liebe den Gott der Liebe anbeten und 
ſich ihm widmen und opfern, wenn er früher faft nur 
als beſeelte Pflanze wie unwillkührlich ſein bewußtlofes 
‚Herz zu feinem Vater erhob, dem Zuge. der Natur jo 
nachgebend, wie die Roſe aufblüht und ihre Düfte aus⸗ 
freut. Mag er durch diefen Abfall auch erft den felt- 
ſamen Bedingungen feines irdiſchen Dafeins verfallen fein, 
ſo hat er ja dadurch auch die Schaam und die Einſicht 
vom Edel und Unedel gewonnen, und wie ihn dieſe 
Schaam in ſeiner Erniedrigung unter das harınlofe Thier 
ſtellt, ſo erhöht ſie ihn auch, und giebt ihm einen Maaß— 
ſtab für die Unendlichteit ſeiner Kräfte, mildert feinen 
Stolz, ſänftigt feinen. Hochmuth, und macht ſelbſt feine 
Liebe und den Rauſch des Genuſſes demüthig. Er hat, 
ſagen ‚fie, auf dleſem Wege auch den Tod gefunden. 
Mag fein; aber war denn fein erſter Zuftand etwas an⸗ 
ders, als ein verhüllter Tod? Könnten wir in 
Wahrheit uns in jene. linde, unbewußte Nuhe zurück 
winfchen, fo ſehr fie immer als Ziel unferer Wünfche, 
als Lohn unferer Kämpfe und Unruhe in unſrer Phanz 
taſie lockend vafteht? Was ift Tod? Was ift Leben? 
Wenn ic das Wort im Inuerſten verftehen will, ſo ver= 
ſchwindet wohl der Unterfchied, und, ich ſehe, daß jedes 
nur eine andre Offenbarung des Lebens fei. Sage denn 
gegen Sage, ſo erllärt mir ein Bild wohl ein andres, 
amd. in diefen Gegenden Eommen wir niemals: weiter. 
Wir können Hier, was wir Offenbarung ‚nennen, nicht 
beim Wort nehmen, denn hier ift der Buchftabe nichts 
und der. Geift alles. So ſchwärme ich denn, wie andre 
es ſchon gethan Haben, — Alles dies ſei mit Erlaubniß 
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meine® hohen Meifterd geſagt. — Der Alte nahm bel 
diefen Worten fein Baret mit einer eirerbietigen Geberde 
vom Kopfe. 

Erlaubt, fiel ihm Friedrich ein; dieſe Redensart, 
wenn Ihr etwas erklärtet, fo ſprachet, wie jetzt, over 
auch Scherze vortruget, habe ih Euch ſchon oft brauchen 
hören; und allen muß das auffallen: könnt oder wollt 
Ihr mir eine Erklärung tarüber geben? 

Die Alte war erit ſehr ernfthaft, lachte Dann gat- 
müthig, und fornte dann wieder jein Geficht zur Ehr⸗ 
barkeit, indem er jagte: Nun, Jüngling, glaubt Ihr mir 
denn, wenn id) Euch jagen oder vorlügen mödyte, daß ih 
ein Eingeweihter in Gebeimniflen fei, derentwegen viel« 
leicht die alten Templer geſtürzt wurden? Dap ich em 
BVertrauter und LKieblingsfchüler eined großen Meifters 
bin, ven ich nicht nennen darf? Daß unferdgleichen, ſo 
wie die Eingeweihten der Griechen, in den Myſterien, 
das Achte, ungefäljchte Chriſtenthum befigen und befen- 
nen? Alles könnte ja Wine fein und if e8 auch. Et 
ift eine Sache, die ich mir fo angewöhnt habe, und mes 
bei ich mir etwas nicht eben Invernünftiges denke. 

Catharina jann tief nach, denn fo manche Gefprädt 
Roberts fo wie Philipps, wachten wieder lebendig in 
ihrem Geifte auf. Labitte fuhr fort: Sch Fünnte ja auch 
meinen lieben, alten, längft verftorbenen Meiſter in der 
Malerei, den Herrlichen, wahrhaft frommen und gott 
feligen Hubert van Eyck meinen, von dem ich fo viele 
Sinnige vernommen habe, ald ich faſt noch ein Kin 
war. Der Mann Gotted war ein Auderwäßlter, ein fer 
tiger Menfch, fo wie e8 auch unjer Johannes if. Die 
Erdgebornen haben vie Schladen abgelegt und triumpfie 
sen in Liebe und Freude, wenn Johannes auch das 
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jüngfte Gericht auf die herkömmliche Weife Hat malen 
müffen. Diefe Meifter richten aber und verdammen kei— 
nen; die Erde verdient 68 nicht, daß e8 Ihr gefchieht, und 
der Geift verträgt es nicht, denn er kehrt doch irgend 
einmal zur Wahrheit zurück 

Fahrt fort, ſagte Friedrich; Ich bin erfreut, Ench ſo 
Bei Laune zu jeden. "Euer Geſpraͤch it mir immer fruchtbar 
geivefen, und ich merfe wohl, daß, wenn ich Euch nicht 
ganz verftand, oder mir manches Thorheit fhien, ich nur 
den Zufammenhang Eurer Gedanken nicht begriff. Im 
Eurer Selle, Mäfter / muß es wunderbar ausfehen; fir 
iſt die Werkſtatt der bunteſten, feltfamften und verſchie— 
denartigſten Bildungen. Gure Laune ift jo, daß fie mir 
ſchon oft Schwindel erregt hatz dann ſprecht Ihr. wieder 
fo tieffinnig, daß ich lange über ein hingeworfenes Wort 
von Euch finnen Fann. ch möchte wohl im dem lichten 
Blumergarten mit meiner Seele wohnen, in welder die 
Eure einheimifch zu fein fcheint. Ach! Lieber Freund, 
was müßt Ihr in Eurer Jugend für ein liebenswürdiger 
Menſch geweſen fein! 

Der Alte ſchmunzelte, lachte dann und ſagte mit 
feiner ſeltſamen Miene im gefpigten Geficht: Ach nein! 
ich habe davon niemals viel rähmen Fünnen. Man ift 
num einmal da, fo wie man da ift, fo ſchlimm und gut, 
fo haßllch und verzeichnet, wie es Natur und Zufall mın 
einmal beftimmten. Was die Seele ſelbſt an Ihrer Hlitte 
baut, iſt ſchwer auszumitteln, und nicht alle Seelen find 
gerade in der Architeltur Kenner und Meifter. Mancher 
Schdnpeitsfinn iſt wohl zur Tuftigen Strafe in eimen 
haßlichen Körper eingefperrt Andre, wie unſer Joban- 
ns, haben darum das Malen und Bilden fo leicht, weil 
Geiſt und Körper ſchön ſind. Seht mur u 
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Gatbarina an, da haben alle Geiſter mitgewirkt, fie recht 
ihön und wohlgefällig auszubauen, Wißt Ihr noch, 
ſchone liebe Freundin, wie Ihr mir damals ale Modell 
zur heiligen Catharina ſaßet? Ein andermal forte id) 
felßft die Mutter des Heilandes, die glorreiche Maria 
nach Euch ab. Am meiften aber gelang die Magdalena, 
und alle Welt wollte das hübſche Bild haben, jo daß ih 
es auch mehrmals Fopieren mußte. Damals lebten wir 
auch recht Fröhlich. mit einander. Die Zeiten wechfeln 
freilich, und nichts ift beftändig, als der Unbeſtand. Um 
nun nicht meine Neve zu wergeffen, wen der ich eigentlich 
ausgegangen war, jo kann ed wohl fein, daß ich auch 
einen ganz andern mit meinem Handwerksgruß meine 
Ich fagte aljo, Bild könne ein Bild und Sage die Sage 
erklären, weil uns ver eigentliche Urtert- doch verloren 
gegangen if, und wir uns mit Auslegungen bebelfen 
müffen. Iſt alfo, wie eine alte Kunde es von fich giebt, 
ein Theil ver ‘gefchaffenen „Engel, abgefallen, und waren 
es eben, wie auch verlanten will, die Eräftigften und 
glänzenpften, jo kann dieſer Abfall doch auch nur fo ver 
fanden werden, da fie eine andre Bahn fuchten,, ein an« 
dres Wirken, Schaffen und Beleben als jene ortboporen, 
oder mehr. pafjiven Geifter, die in der Region blieben, 
die ihnen angewiefen war, und. von ihrer Freiheit, die 
ihnen ebenfalld gegeben war, feinen, Gebrauch machten. 
So entftand alſo durch ihren Sturz in die Tiefe wohl 
wir die Wirklichkeit nennen. Sie ift nichts 
Meberhebung über das Geiftige, wodurch ſich 
Nichts, dem Vergänglichen auf Das. in- 
‚und mit ihm durchdringt, wodurch es 
it und das Förperliche, ſichtbare Wer 
der Tod in das Leben gerufen, umd 
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dad Leben ift mit dem Tode vermählt worben: beide 
eins und ungertrennlih. - Und was ift nun Aucifer? 
Was ſchon fo viele Alte gelehrt haben, die Kraft, die 
die Welt, die Bewegung, dad Leben der Natur, Geift 
und Strömung der Materie in Bewegung ſetzt, und durch 
ſcheinbare Vernichtung fchafft, und Durch fcheinbare 
Schöpfung vernichtet. So gebaren die Elohim die Welt. 
Als nun die Menjchen vom Herrn ald Mittelgeifter hin⸗ 
geftellt waren, ergaben fich dieſe, in Begeiftrung, um die 
Natur und ihre Tiefen zu ergrünven, ebenfalld dem Wir- 
fen dieſes hohen, Fräftigen Geiſtes, und wurden .erft 
wahrhaft, natürlich und kreatürlich, ale fie fich entzückt 
in den Tod geflürzt hatten, um das Leben zu finden. 
Dody immer wieder werten: fir durch Sehnfucht und 
Liebe, Hingebung und Demuth zum ewigen Anfang, der 
ohne Anfang Hit, hingetrieben, und in dieſer Andacht 
fteigt der Vater jelbft in die brünftige, entzündete Seele, 
und löjcht alles Irdiſche, Troftlofe durch feine Gegenwart 
auf Uugenblide im zagenvden Geifte des Menſchen aus. 
Dieſe Liebe zum Unfichtbaren, dieſe Wolluft in opfern 
den Hingeben bat und der Sohn gelehrt, und fo ift die 
Religion Chriſti die Neligion der Liebe. Diejenigen, die 
fih ganz diefer ſüßen Vernichtung weihen, ſtreben ven 
Zauber der Kraft zu zerbrechen, und fid) wieder in dad 
Reich des Unfichtbaren, des Unwirflichen zu begeben. 
Der aber im Wechſel bald jeinen Geift niit allem Leben 
jener Wirklichkeit zufehrt, und fi) dann wendet, um 
auch aus dem Duell ver heiligen, wefenlojen Liebe zu 
trinken, ver ift der vollfommene wahre Menfh. Das 
Verſinken in vie Ruhe, in den. Tod wird ihm eine neue 
Stärfe geben, um die wirfende Unruhe, das fich ver- 
wandelnde, fletö forttreibende Irdiſche zu genießen und 
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zu werftehen, und- die Sättigung im: Lehen und Schafen 
wird ihn erft genug läutern, um jener Ruhe und Des in 
ſich ſelbſt Verſinken, um im Gott unterzugeben, fähig zu 
werden. Was ift und Mittler, um und dem Allerhöd- 
fen, dem Unbegreiflichen zu nahen? CEhriſt ſoll es fein, 
in feiner Menfchen- und Kinvergeftalt, in feinen Lehren 
und Leiden, in unfrer anbetenden Liebe und ſchmerzlichen 
Mitleid. Aber auch die Geſchichte, die Natur, Die Kun, 
Poeſie und Mufif, jo wie der Gedanke und wie Pike 
fopbie fönnen und jollen uns Vermittler fein. In allen 
dieſen wirft und herrſcht jener bohe Feuergeiſt, jemm 
Fräftige Engel, der ſich vom Unfichtlichen trenute, und ſich 
des Scheined, des Nichts, des Vergänglichen erbarmtz, 
um auch diefes zum Triumph zu. führen, und jenen All 
mächtigen, Unausfprechlichen im fogenamnten Irdiſchen 
zu verklären. Dieſer Pichtträger, oder Lueifer, iſt es, Der 
im ‚Helden, Denker, Begeiſterten, Dichter und Künftler 
regiert und webt. Was viefer hohe Geift hervorbringt 
ift freilich vor dem Auge des ganz im die Unfichtbarfeit 
verfenkten Neligiofen ein Nichts, ein Atom, ein Miomint; 
aber in dieſem Moment erhebt ſich die ganze Cmwigkik 
Ihr werdet es oft erlebt haben, mein Freund, daß im Ber 
ſchauen eines fchönen Gentälves, in der Muſik, oder wenn 
ein edles Gedicht Euch wahrhaft entzüdt hat, Ihr im 
hoöchſten, innigjten Verſtäändniß auf einen Augenblick ganz 
im das Kunftwerf übergegangen, und für dieſen Moment 
Euch ſelber todt ſeid. Das ift der Augenblid der Weihe 
amd der Seligkeit. Und gleich darauf, wenn Ihr zu Euch 
und zur Beiinnung zurückkehrt — was blickt Euch in 
ber Erinnerung des Entzückens und Verftändniffes für 
im Auge an? Der Ewige, Umausfprechliche jelbft, re 
in Cure edelſten Kräfte hineingeſtiegen war, Ihr Habt 
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Ihn erlebt und gefühlt, und in dem innerften Gelligthum 
der Kunft oder Natur, welches dieſer Kunftgeift Lucifer 
Euch ſchuf und dffnete, ift Doch nur wieder Er. Dieſer 
erinnernde Rückblick, in welchem Ihr Ihn erkennt, ift der 
fruchtreichfte, ergiebigfte Eured Lebens, denn in ihm ers 
zeugen fich tauſend neue Gedanken und Gefühle zu künf⸗ 
tigen großen Berflänpniffen, In folchem Moment weiß 
der Denker, fo mie ver begeifterte Freund der Kunft, daß 
er Ihn gefchaut hat, und die Idee, wie ed Platon nennt, 
iſt ihm entgegen gefomnen. Aus dem augenblidlichen 
Tode ift das höchſte Leben erwachſen, und nur in Rück⸗ 
blick der Beſinnung wird Er dann erkannt, indem er ſich 
and ſchon wieder entzieht, fo wie Telemach im Entwei⸗ 
chen erft Pallas erkennt, oder Jakob nach dem Kampfe, 
mit wem er gerungen hat, vie Jünger den erflandenen 
Heiland, nachdem er in Emaud entfhwunden if. Ja, 
- Sreund, fo fehen wir in ven Urgrund zumeilen ihn jelöft, 
und der Heiland führt und in milder Geftalt ver 
Liebe zum Ewigen, vor dem wir nur zittern könnten, 
enthüllte er fich und in ganzer Macht; Jo find die En«- 
gel und Geifter Vermittler, alle die ‚Heiligen, Wunder⸗ 
thäter und Märtyrer, der Unbli des Kreuzes, der Kirche, 
der Lichter und Sacramente: aber nicht weniger jene 
Iräftigen Geifter der Erve, vor denen ſich der Unverſtän⸗ 
Dige mit: Scheu zurüdwendet; diefe Kräfte der Natur, 
der Kunft, des Forfchens, der. Seift der Schönheit, des 
Scherzed und des Wiges find und ebenfall® Bermittler, 
and geben und ben gemilverten Anblick ded Ewigen, und 
unjer Herz ift in Liebe gefättigt und jauchzt, von ben 
Wogen ver Liebe getragen und gehoben; denn biefe, wo⸗ 
bin ich nur blicke, kommt mir. in tauſend wechſelnden 
Geftalten entgegen. Der Heerführer ‚und hochkräftige Für 
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dieſer ift der geſchmaͤhte Lichtbringer, Lucifer, der Erres 
ger des irdiſchen Glanzes, der Freude, der Kunft und 
aller. Poeſie. Und viefen geheimnißreichen Meiſter, dem 
wir alle das Schönfte zu danken haben, begruße ich in 
allen Stunden, wie eben jegt wieder, und wünſche, daß 
ich nichts gefprochen haben möge, was ihm entgegen Ät. 

Es jei Euch Dank gefagt, antwortete Friedrich, tief 
nachdenkend, daß Ihr die Erve, das Irdiſche umb die 
Wirklichkeit, ſo wie den Schein umd die ſchuell voräber 
gehende Entzückung aller Kunft, ſo hoch habt würdigen 
wollen, das Leben ſelbſt erfcheint fo, wenn man Guren 
Grillen oder Einbildungen folgt, in einem weit fehöneren 
und würdigeren Lichte; aber hütet Gudy, daß Euch jene 
Kurzfichtigen nicht irgend einmal vernehmen, die alles 
nur nach dem Winkelmaaße meffen, und pas Geiftige mit 
den geftempelten Gewichten. wiegen wollen; Diefe konnten 
Euch böfe Ausdeutungen Eurer Posfie machen, 

Es hat nichts zu beventen, ſagte der Maler; denn 
fie find ſchwach, Eörperlich ſowohl als geiſtig. Sie wer 
ſtehen "mich auch nicht, wenn ich nicht, um fie zu äre 
gern, dürre und grob alles fügte; und warum jolkte ih 
fie angreifen? Bin ich doch im Wofentlichen mit dieſen 
Prieftern und allen Frommen tinverftanden. "Aber ich 
deute mir Die Lehre; ich Fable, wo Grund und Boden 
ausgeht. Ale Maler und Dichter Haben es von je jo 

wenn man-e& gleich vielen, und vor allem dem 


! Alter, Haben nich wehmüthig geftimmt. 
Dichtungen folgen möchte, jo ſchwindelt 


der. Boten verfinkt mir unter ‘den Füfen. 
ſer, ſich dem Leben und der Poeſie uns 
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wiffend und beſcheiden hinzugeben, als, wenn auch int 
Bilde, ven Grund des Veftänpniffed finden zu wollen? 
Auch jo iſt es gut, antmortete Sabitte; wer Rube _ 
dabei findet, ift im Recht. Jever mag feinen eignen Weg 


gehn, nur ohne Hochmuth oder verdummenden Eigenfinn, . 


fo wird jede Seele fih auch wahrhaft felbft antreffen. 
Ach! Tiebfte Freundin, darum ift meiner Seele die Ver⸗ 
ehrung und Anbetung ver Marin aud) fo nothwendig 
und unentbehrlich. Im dieſer Geftaltung der vergötterten 
weiblichen Natur hat fich die innige Poefie des Chriften« 
thums erft beſchloſſen. Die Liebe jelbft, das file Ent⸗ 
züden, die Verehrung der Ruhe, ver himmliſchen Erges 
bung, alle Süße, wovon das Kind ſchon ſtill befrievigt 
wird und wonach ver Greiß fi noch fehnt, was der 
roheſte Böfewicht und der wilvefte Heide, der Gottesleug⸗ 
ner und der Freche, der an Unfchuld und Jungfrauen 
frevelt, was alle dieſe nie ganz in ſich vertilgen können, 
ift-in dieſem Glauben, in dieſem Bilde uns fihtbar und 
überzeugend nahe gekommen. Diefe ſchöne Demüthige, .- 
diefe kindliche Jungfrau, welche niemald zürnen kann, des 
ren Bürbitte und Liebe fich nie erfchöpft, die nie ermü⸗ 
det, fih dem Flehenden zu nahen, die immerbar vergiebt 
und der Neue freundlich entgegen tritt, alle dieſe himm⸗ 
liſchen Tugenden des ächten Weibed, welche nie glänzen, 
der Menge und dem ftürmifchen Gemüthe nie fichtbar 
werden, auch diefe mußten vergöttert und in dic Lehre 
einer wahren allgemeinen Kirche aufgenommen wer⸗ 
den. Der fehlichtefte Sinn, dem alle Geheimniffe ver- 
fchloffen bleiben, kann in diefer Anbetung feine Fülle und- 
Genüge finden und den Durft feines Herzens löſchen. 
Und wie? erwiederte Catharina, wenn ih Eudy auch 
ganz in dieſem letzten Gefühl folge und verftehe, fallt 





320 





Ihr Dennoch nicht in eine Art von Heidentbum? Sa Ihr 
bürftet vielleicht deſſen abgbttifhe Bilder nad Eurer 
Denkweiſe nicht fo ganz aus Eurem Pantheon fortwei- 
fen, va Ihr ſchon mit Entzüden von den Feen und Geis 
ftern fprecht, die, nach den Glauben mancher, vie Natur 
bewohnen und beleben follen. 

Der Dichter, fügte Labitte, muß aud) nichtö jo un« 
bevingt abweiſen. Laffen wir jene Götterbilver immer 
al® natürliche Kinder meined Lucifer gelten, womit aud 
der ftrenge Priefter nach feinem Alfabet einverſtanden 
fein wird. Die Dialekte gehen wunderſam durch einan- 
ber; wenn bie Maurergeiellen, indem jie vom Thurme fleis 
gen und mit unverjtandenen Worten an einander ftoßen, 
nur nicht in Echlügerei verfallen, fo ift die Eache an 
ſich auch gut, daß jener unnüge Thurm nicht auögebaut 
wurde. Wir wären gewiß niemald einig, wenn nidt 
jeder etwas andered wollte und fände. Ihr ermühnt 
wieder jener Seen aus den Gedichten und der freundlichen 
Liebes⸗Anſicht jener Tage. Wie abfcheulih, was uns 
feitvem fo oft vom Satan, von der Hölle, ven Martern, 
der Scheuplichkeit der Magie und der Zauberei ijt gelehrt 
worden! Wohin hat fich dieſelbe menjchliche Phantaji: 
. verirrt, wenn wir von dem abgeſchmackten Unfinn pe 
Heren-Sabbath8 vernehmen; Wahnfinn und Dummheit, 
welchen jelbft Maͤnner, die fich verftännig dünken, bie und 
dort ihr Ohr leihen. 

Ich Habe nody wenig oder nichts Davon vernommen, 
fagte Gatharina, ich kenne nur durch Euer feltfames 
Bild einiges von dieſem tollen Aberglauben. Ich meinte 
aber, alles fei nur ein wilder Scherz, und kein Menik 
könne glauben, daß etwas Wahred zum Grunde liege. 

Nein! nein! rief der Maler lachend; fie erzählen, 
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wie alte Weiber wirklich dur eine Herenſalbe, die fie 
natürlich der Teufel Kereiten lehrt, auf einem Befenftiel, 
wenn fie dieſen beſchmieren, meilenweit durch die Küfte 
fliegen können. Auch verwandeln fie fich in Wölfe, Bir, 
ren und andre Geftalten. Dem Satan, welcher bei dem 
Feſte als Bock, Affe oder Schwein präftvirt, wird dann 
ervige Treue geſchworen. Man ſchmauſet und tanzt nach⸗ 
her, und Unfitte und Unzucht wird ausgeübt, wie fie 
die befchmuztefte und verborbenfte Seele nur erſinnen 
Tann: Wir brüften und mit Weisheit und Gelehrſam— 
feit, unfere Malerei und Baufunft ift ohne Zweifel herr⸗ 
lich geworden; aber fann dies, zufammt ven weltberühm= 
ten, Eoftbaren Beften unfers burgumbifchen Hofes umfre 
Zeit ald eine treffliche rechtfertigen, wenn biefer mehr als 
thierifche Aberwig in dieſe fröhliche Muftt fo wiverwär- 
tig hineinſchreit? — 

Das Gefpräch ward jest ein allgemeines und heite⸗ 
res, weil die Mäpchen, fo wie die älteren Frauen, eben 
falls in ven Saal tratın. Man genoß die dargereichten 
Erfrifhungen, und aller Augen wurden jet nach der 
Thůr des Gartens gerichtet, durch welche die hohe fchöne 
Geſtalt eines Jünglings eintrat, welchem einige geſchmückte 
Diener folgten. < Er war in himmelblauen Sammt ges 
kleidet, und fein Mantel war von hellrothem, geſlamm— 
ten Atlas. Sein edler Wuchs wurde auch durch feine 
ſtolze Haltung erhöht, denn er erhob übermüthig den langen 
Hals, der glänzend aus einer einfachen Kraufe hervor« 
flieg. Sein blaues Barett war mit Edelſteinen und einer 
Foftbaren Reiherfeder geſchmückt, und inden er durch dem 
Garten ſchritt, glaubten alle, in diefer Erſcheinung einen 
der vornehmften jungen Herren des ‚Landes zu erkennen. 
Gr kam in den, Gartenſaal, ging auf die Wirthin ſtolz 
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aber freundlich zu, verneigte ſich vor ihr, indem er ven 
Hut abnahm, und fagte dann mit feinem Ton: se tennt 
mich wohl nicht mehr, fchöne Frau? 3 

Frau Denifel' erhob ſich, ging dem vornehmen Frem- 
den mit Ehrerbietung entgegen und fagte: Mein, mein 
verehrter Herr, ich meiß nicht, wen mein armes Haus in 
Euch beherbergt. 

Es find freilich nun ſchon zwölf. Jahre her, fugte 
der Fremde, daß ich als ein Knabe im dieſem Garten 
ſpielte. Damals war ich der arme Köftein, der Eimer 
Güte jo manches zu danken hatte, 

It es möglich? fagte ‘vie Frau verwundert, dah 
man ſich fo verwandeln kann? Nein, niemals, gnädiger 
Herr, hätte ich Cuch wieder erkannt, fo völlig, ſo durch⸗ 
aus Habt Ihr Euch verändert. Und wie dankbar muE 
ich fein, daß Ihr Euch in Eurem jegigen Zuftande mei- 
ner noch erinnert. 

Dan fegte fih, und der ſchlanke Köſtein nahm fer 
nen Plag neben der Frau ded Haufe, welche er mit 
ver größten Freundlichkeit ‚behandelte. Mein Schidjal, 
ſagte er, ift ein außerordentliche® zu nennen? Arm, ohne 
Eltern und Verwandte, lebte ich hier in diefer Stadt 
Die Geiſtlichteit war freundlich gegen mich und nahm 
fidy meiner Erziehung an; ein reicher, gut benkenver 
Bürger, Schafepeh, eröffnete mir fein Haus und behan- 
delte mich wie fein Kind. Von ihm wurde ich mad 
Gent geſchickt, wo ich in das Haus des hohen Prinzen, 
des Grafen Etampes, aufgenommen wurde. Der Graf 
war freundlich gegen mich, und ſtellte mich unfern Ger 
zuge, dem guten Philipp, vor: Der liebe, herrliche Fürft 
nahm mich wie feinen Sohn auf, er ſchenkte mir Haus 
und Gut, ex erlaubte mir, daß ich immer ung ihm fein 


a 
durfte, Ja feine Gunft nahm fo zu, daß er far niche 





mehr ohne-mein Geſpräch und Umgang fein mochte. Er 


hat mich zum Ritter und reich gemacht, und ich darf 
mich rühmen, daß er auf mein Wort und meinen Rath. 
achtet; und freilich, da die Zeit fich fo gefährlich geftal- 
tet, ſo thut er Recht, feine wahren Freunde von den fal⸗ 
ſchen zu unterſcheiden, damit, wenn es die Noth erfor· 
dert, er nicht ganz ohne Hülfe fei. 

KFriedrich, der diefen Köften, ven Günftling des 
Gerzoges, von dem das ganze Land ſprach, noch nie⸗ 
mals geſehen hatte, verwunderte ſich über dieſe Reden, 
die der junge Ritter ſo leicht von ſeinen Lippen ſal. 
len ließ. 

Jetzt, fing dieſer wieder an, habe ich eines ſonder⸗ 
baren Vorfalles wegen die Reife Hierher gemacht. Mein 
Better, der Canonicus Melchior, meldet mir, daß jener 
boͤſe Denis, der einen’ fernen Verwandten von uns heim⸗ 


tädifch ermorbet bat, zuͤfaͤllig ſei entdeckt worden ud. 


Frank im Spital liege. Diefer boshafte Menſch, ven ich 
ehemals wohl gefannt habe, muß uns erflären, was er 
gegen uns und bie Herrn von Croys ımb ven Grafen: 
Etampes im Schilve führt, und mit wem er noch ver⸗ 
bunden ſein mag. 

Er erhob ſich jet und rief aus: Ei! Mi das nit 
unfer Vater Labitte? — Ei, lieber Alter, Ihre lebt alfe 
noch? — Er umarmte den Maler mit vieler Herzlichkeit 


und fehüttelte ihm freunplich Die Hand. — Ihe Babe - 


wohl, ſagte er dann, ale die loſen Streiche vergeffen, bie 
ich Euch damals, in Grfellfchaft von andern Buben, 
fptelte'? 

Freilich, fnilich, ſagte ver Alte, denn es ſind bo 


enige Jahre ſeitdem verfloſſen. See ſeid Ihr em Stacts⸗ 
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mann und von großem Einfluß. Viel Ehre, daß Ir 
Euch noch eined armen alten Mannes erinmert. Hüte 
Euch nur, daß Euer Muthwille jet nicht unfern alten 
Herzog befchädigt, der freilich der Freunde bedarf. 

Immer noch wie fonft! fagte-Köftein Inchend, es ift 
recht, daß Ihr mich ganz wie Euren ehemaligen Zögling 
behandelt. Unfer alter Herr aber kennt feine Leute und 
weiß fie zu wählen. Seine bösgefinnten Feinde ſtehn Iei- 

; der auf der Seite feined Sohnes und Erben. Der Prinz, 
der feine männlichen Jahre erreicht hat, wird nur gat zu 
leicht von böswilligen Menſchen und Verleumdern gelockt 
Wir haben Hinlänglich gegen dieſe zu Fimpfen- und müf« 
fen ſtets ein wachfames Auge auf alle Bewegungen un 
frer Feinde haben. 

Friedrich zog fich von dieſem Gefpräche ſcheu zurück 
Er begriff nicht, wie ein Mann, der am Hofe und im 
vertraulichen Umgange der Großen lebte, mit dieſem leicht⸗ 
ſinnigen Stolze von ſeinen Verhältniſſen reden Eonnte. 
Er ſchloß daraus, daß das Alter den ‚Herzog noch, ſchwã⸗ 
Ger und nachgiebiger gemacht habe, als man gewöhnlich 
glaubte, wenn er einem ſolchen unbejonnenen Jünglinge, 
wie dieſer Köftein war, fein unumfchränktes Vertrauen 
ſchenken konne. Frau Catharina, die dem jungen Freunde 
mit ihren Blicken folgte, ſchien feine Meinung zw erras 
then. Der Maler machte fich im Gegentheil mit dem 
jungen Nitter immer mehr zu thun umd wurde noch ver⸗ 
traulicher und freundlicher. So ſeht Ihr, fragte er, ven 
Dauphin von Frankreich auch wohl zuweilen? 

Faſt täglich, antwortete Köftein, umd er iſt immer 
ſehr gnädig gegen mich, indem er mich vor vielen andern 
auszeichnet. Im diefem verftändigen Herrn erfennt man 
niemals, feinen Aeußern und Vetragen nad), ven Fürſten 
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und den fünftigen Regenten der großen Monarchie. Er 
ift leutſelig, geſprächig, redet gern ſelbſt mit ven allerge- 
zingften Leuten, trägt. ſich in feinen Kleidern faft immer 
bürgerlih, und ift am Heiterfien, wenn er feinen Rang 
und feine Beftimmung vergeflen Tann. Ja, mein alter 
Freund, wie hätte ich mir das vor zwölf Jahren einbil- 
den fönnen, daß ich jeßt nur mit großen Herren und Res 
genten umgeben würde, und mit ihnen allen auf dem ver⸗ 
tranteften Fuß? Denn ich muß fagen, unfer großer 
mächtiger Herzog Tiebt mich fo fehr, daß er mir nit 
leicht eine Bitte verfagt, beträfe fie auch einen noch fo 
wichtigen Gegenftanv. 

Könnte man nicht, fagte der Maker, auf dieſem Wege 
unſern zu eifrigen ſtellvertretenden Biſchof von Baruth 
entfernen? den Meinen Bernhard? Der Mann macht ſich 
lächerlih und kann dem geiftlichen Stande feine Ehrfurcht 
erwerben. 

Mit der Seiflickeit, antwortete Köftein, laflen wir 
und nicht ein; dad ift ver einzige Punkt, wo mein wad- 
rer, edler Herzog immer eine Art von Scheu und Furcht 
zeigt. Er ſetzt feinen Stolz mit barin, für einen recht⸗ 
gläubigen Chriften und einen Vertheidiger ber heiligen 
Kirche zu gelten. Gr hat auch keinen Einfpruch fich er⸗ 
laubt bei der fonderbaren Begebenheit, vie ſich jept in 
Langres zugetragen hat. Ich bin über diefen Ort auf 
meiner jegigen Reife gekommen, weil ich dort eine beden⸗ 
tend große Summe einzunehmen Hatte. Sie waren eben 
pabei, einen Gottlofen. oder Ketzer zu verbrennen, wegen, 
ich weiß nicht weldjen Lehren, bie fie ihm zur Laſt 
Jegten. 

Wie? rief Frau Satharina mit Entjegen aus; wie« 
derum hört man von vergleichen Abfcheulichkeitent Bo 
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ift die Hoffnung, ja die Ueberzeugung ‚geblieben, bie mir 
schon gefaßt‘ hatten, daß von dieſen Graufanpteitm nie 
mals mehr die Rede fein folle? 

Friedrich Hatte ſich im Unwillen erhoben, La⸗ 
bitte ſah ſchwermüthig aus, aber Köfteim ſagte gan 
gleichgültig: Lieben Leute, was fell denn mit Menſchen 
geſchehen, die auf keine Vermahnung, weder weltliche ned 
geiſtliche, etwas geben wollen? Immer beſſer, man ver⸗ 
brennt fie, oder ſchafft fie auf andre Art aus der Walt, 
als daß fie noch viele mit ihrem böfen * und Wan⸗ 
del anſtecken. 

„Da es ſpät war, trennte, man ſich "Röfein ging 
wiede zum Canonicus, um mit dieſem Abrede wegen 
ſeines Prozefjes zu treffen, und Friedrich begab ſich mit 
Labitte zu Wundrich, um über dieſen Vorfall, weshalb 
der junge ‚Köftein nach Arras gekommen war, fo wie 
wegen der alten Gertrud nähere Erfundigungen, einzu 
ziehen. 


Einer der reichften Bürger von Arras gab alljährlich 
ein großes Feſt, zu welchem er die meiften feiner Befann- 
ten einlud, Da der heitere Mann sim ganz auferordent- 
liches Vermögen gefammelt hatte, durch Holzbandel und 
feine- Verbindungen mit dem’ Auslande, da er im Ant 
werpen, no mehr aber in Brügge, große Gejcäfte 
machte und fein Vermögen mit jedem Jahre zunahm, fe 
war diefe Verfammlung in feinem-großen Haufe für Die 
‚ganze Stadt Arras gewiſſermaßen ein- Feſt zu nennen. 
Schakepeh war gegen jedermann wohlwollend, gegen bir 
Armuth ſehr wohlthätig, mit niemand verfeindet, Tehte 
ohne Nein und Mifgunft, und unterftühte Handwerker 
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und ärmere Kaufleute auf alle Weile; darum wergaben 
ihm auch die Vornehmeren fein bürgeriiches Weſen, feine 
- etwas rauhe Zutraulichkeit und den ſpaßhaften Ton, ven 
er fich oft gegen jedermann erlaubte. Am fchönenSom- 
wertage ftrömte eine große Schaar von Gäften nach fri= 
nem weit ausgedehnten, glänzend aufgeſchmückten Haufe, 
das in der Hauptſtraße einen großen Naum einnahm und 
viele andre Käufer überragte, ob es gleich nur von «Holz 
gebaut war. In der Mitte fprang-die Wand mit Fen⸗ 
fern vor, und bildete gleichjam einen Turm, aus wel- 
Gem man rechts - und- links die Strafe weit hinunter 
überfehen konnte. An beiden «Enden des Gebäudes wa⸗- 
ren Ähnliche Thürme angebracht, das Dach beſtand aus 
fünf geſchmückten Giebeln, und allenthalben Lief ein Fiinft- 
liches Schnitzwerk um Fenſter und Thüren, wodurch dad 
‚Haus ein ſeltſames und abentheuerliches Anſehn gewann, 
aber trotz dieſer Altertgümlichkeit nicht unangenehm dem 
Blicke erſchien. Schakepeh hatte das Gebäude ganz nach 
feiner Laune ausgeführt, und einen Rath und Einwand 
eines Bauverftändigen anhören wollen. 

Auf das Feſt, welches jetzt gefeiert wurde, war die 
Stadt und die Maffe der geladenen Gäfte diesmal begie= 
tiger als je, weil. ver Günftling des Gerzoges, der junge 
Köftein, Heute ald der Vornehmſte der Verſammlung hier 
glängte, wo et ehemals als Knabe,ver von Wohlthaten 
erzogen wurde, von denfelben, Die ihm heut ihre Ehrfurcht 
Gegeigen mußten, vor zwölf Jahren Faum war beachtet, 
oft bemitleidet, zumeilen verfpottet worden. Alle waren 
neugierig darauf geipannt, wie fich dieſer Emporkomm⸗ 
ling, von feinen nahen Belhügern — benehmen 
würde. 

Er war früher gefommen, und — Arnı in 
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Arm mit. dem alten Schakepeh durch Die aufgepugten 
Näume, und erinnerte ſich, Halb gerührt, halb mit da 
hen, wie er in früher Jugend in dieſen Zimmern und 
Sälen oft mit Angft ſich umgetrieben Habe, wenn fin 
alter Wohlthäter etwa nicht bei guter Laune geweſen ji. 
Der alte Holzhändler erfreute ſich an dem heitern, einja- 
chen Weſen feines ehemaligen Schüglings, dem es wohl 
that, einmal den Zwang des Hofes zu vergeffen, und fih 
in Erinnerungen feiner Kinpheit zu ergehn. Als beide 
alles betrachtet hatten, ftellte fich Köfteln in ven vorfprine 
genden Altan oder Thurm des mittlen Zimmers, um ar 
der Seite feines: Wirthes in die Straße Himeinzufehn. 
Ale Fenſter ‚waren hinaufgezogen, und der junge jchöne 
Mann ftand halb an die Säulen und halb an den altm 
Bürger gelehnt, wie ein Bürft in feinem ritterlichen 
Schmucke da, fo daß alle Vorübergehenden mit Ehrfurht 
zu dem Söller hinauf fihauten, und Die gemeinen Bür- 
ger, die von Köfteins Ankunft noch nichts erfahren hat 
ten, ſich über ven Holzhändler verwunderten, Der. eimen 
fo glänzenden Prinzen am Arme halte, 

Jetzt Fam Friedrich mit feinem Vater, dem Ritter 
Benufort, und beide grüßten hinauf. Lebt der mürrifhe 
Beaufort noch? fagte Köftein; den Sohn habe ich jeher 
draußen bei der rau Denifel gefehn. Die beiden wur 
den“ von Dienern empfangen, und an. ber. Treppe, im 
großen DVorfaal, wurden fie von der jhönen Sophie, da 
Tochter des Haufes, begrüßt. — Jetzt jehritt die jchlankt, 
große und Tchön gekleivete Frau Catharina Über Die 
Strafe, von ihrem alten Freunde, dem Maler Labitk, 
geführt. — Was die große, mächtige Frau fo fein 
Bleibt und jugendlich! rief Röftein; fchreitet fie nicht an 
der Hand des alten Narren wie eine Fürſtin einher! — 
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Mit Höflichem Gruß traten die beiden in ven fühlen Flur 
des Hauſes. — Jetzt Fam der Dechant über die Straße 
gegangen, vor dem fich alle Bürger in Ehrfurcht neigten, 
indeffen er fie mit einen vertraulichen Lächeln grüßte. 
. Köftein fagte: Der Marek, diefer Dechant ift ein würdi⸗ 
ger und verftänpiger Mann; mich wundert nur, daß er 
nicht zugleich mit vem Canonicus, meinem Vetter, fommt. 
— Indem eilte ver Tanonicus Melchior aus der Neben- 
gaffe und holte ven Dechanten noch ein, bevor dieſer bie 
Schwelle des Hauſes betreten. hatte. | 
Männer vom Magiftrat famen mit ihren Frauen 
und Töchtern, noch einige der vornehmften Bürger, die 
zugleih Schöffen der Stadt waren, einige Edelleute mit 
ihren Gemahlinnen oder Töchtern, und nach einiger Zeit 
hörte man auch von fchmetternden Trompeten das Zeis 
hen, daß es Zeit fei, fih an vie Tafel zu fegen. In 
der Mitte ſaß Köftein; ihm zunächft eine Edeldame, und 
auf der andern Seite die Tochter des Haufes, neben wel⸗ 
her Brievrich hatte Plaß nehmen müffen. Ihnen gegen- 
über hatte der Dechant feinen Play, neben Nittern und 
Magiftratöperfonen; in ihrer Nähe faß zwifchen Frauen 
und Mäpchen der alte Ritter Beaufort; in eine Ede, 
um behaglich zu fein, Hatte fich ver fröhliche Wirth zu- 
rüdgezogen, und neben fich die Frau Catharina, die er 
gern ſah und hörte, Plag nehmen laſſen, fo wie ven als 
ten Maler, ven er herzlich Tiebte. Bei der Tafel ertönte 
eine anmuthige Muſik, die auf einer Meinen Gallerie: im 
hoben Saale geftelt war. Diener warteten auf, mit 
reinlich gefleiveten Mägden wechſelnd, und man fah im 
Saal nur heitre Gefichter und Lachen und: hörte nur 
fröpliches Schwagen. Guter Wein und trefflihe Spei⸗ 
fen erfreuten alle Herzen, und abwechfelnd wurden des 
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Wirthes, der Gäfte, der Damen, mehrmals Köfteind, 
dann wieber ded Herzogs Geſundheit nach der Sitte ind 
Landes ausgebracht, und jedesmal beantwortete Die Mu- 
ſit das Lebehoch. 

Indem das Geſpräch ‚allgemein und immer Lauter 
wurde, fonnte man die Rede des Einzelnen nicht mehr 
vernehmen. Bei eingetretener Stille ſagte der Wirth: 
Es thut mir leid, daß der alte, gute‘ Wundrich, einer 
meiner liebften Freunde, ‚nicht hat herkommen können 
oder wollen: er hatte aber jo viel mit feiner Franken Ger 
trud zu thun, daß er es mir diesmal, das erftemal in 
meinem Leben, geradezu abgefchlagen hat, an dieſem felr- 
lichen Tage mein Gaft zu fein. Der gute Alte fehlt mir 
außerordentlich, und fein leerer Play da thut meinen 
Augen weh. 

Er erfcheint vielleicht etwas fpäter, fagte der Cane- 
nieus, denn er will feinem andern, als ſich ſelbſt wie 
Kranke anvertrauen; er giebt ihr die Medikamente ein 
und fucht fie zu exheitern. Auch ift fie mehr melanko- 
liſch ‚als Frank. Er fürchtet, daß fie wahnfinnig bleibt. 

Schade! ſagte Scakepeh; fo wäre ung eine Fromme, 
oder wohl gar Heilige jo aus Neih und Glied gelaufen, 
um im Narrenthurm zu endigen. Warum grängt nur 
die Unflugheit immer fo nahe an das Allerbefte im Min: 
ſchen? 

Der Dechant erwiederte: Doch wohl, weil das Beſte 
und Edelſte immer ganz geifliger Natur ift und gan 
mit der Liebe eins. Wir erleben es ja aber auch oft, 
wie leicht ſich und wie ſchnell die heftigſte innigfte Liehe 
in fürchterlichen und graufamen Haß umfegen kann. 

Davon find freilich alle Gefchichten und Gedichte 
voll, fagte Flamand, ein junger Advofat, der ſich in alle 
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hübſche Maͤpchen verliebte, und .neshalb- die Babel der 
Stadt geworben war. Frau Catharina Hatte zum De- 
Kanten bei feinen Worten Hingefehn und ein ſtechender 
Blick des Geiftlichen begegnete ihr, der fie jo ängſtete, 
daß fie verlegen e8 lange nicht wagte, wieder empor zu 
- Schauen. 

Mir bedürfen der Gedichte nicht, ſprach ver Dechant, 
um diefe Wahrheit einzufehn. Alle Aeußerſten berühren 
-fih. Die wildeſten Keßer waren viefenigen, die vorber 
im Ruf der Frömmigkeit geftanden Hatten. Wir Iefen, 
dap oft brünftige Seelen, die wahrhaft den Herrn in der 
Tugend liebten, im Alter fo berbe abfielen und ſich dem 
Schöpfer abwandten, daß fie Gott verfolgten und dad 
Heilige im Grimme zu vernichten ftrebten. 

Kann fein! rief Schafepeb, aber laßt und nicht bei 
Tiſch fo ganz auferbauliche Geſpräche führen. Bringt 
lieber was Thörichtes auf das Tapet, und wenn der ehr⸗ 
würdige Herr Dedsant ver Uufgabe nicht gewachfen fein 
follte, fo übernimmt mein alter Zabitte, over mein jun«- 
ger Slamand, oder eind von den fchönen lachenden Mäd⸗ 
chen die Mühe, die ja alle aus ver Thorheit herausblü⸗ 
ben, wie die Nofe aus ihrer Knospe. Lacht, Menſchen⸗ 
finder, und fprecht thörichted Zeug! — 

Sa wohl, fagte Blamand, wäre es befler, nur dad 
Heitre, oder Seltfame vorzutragen. Brei Meilen von bier 
liegt ein Dorf, im welchem ver verſtändige Schulze vier 
alte Weiber hat einziehen und kriminel verklagen laſſen. 
Und warum? Sie follen Heren fein und alle Woche 
oder monatlich den Hexen-Sabbath einmal befuchen. 
Daß ganze Dorf ift über dieſe verfländige Sache in Al⸗ 
larnı, denn jeved Weib und jeder Mann ſteht in Gefahr, 


son der Weisheit dieſes Schulzen ebenfalls in das Ge» 
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fängniß geworfen zu werden. Er hört nehmlich vie 
Wahnwigigen an, und fie dürfen dieſe und jene nennen, 
welche fie ebenfalls auf dem Heren-Sabbath wollen geſe⸗ 
hen haben, und da diefer Traum, oder Die Einbildung 
bei dem Nichter für Wahrheit gilt, ſo iſt es nicht un 
möglich, daß er fein. ganzes Dorf nach und nach, fo wie 
die Bauern der benachbarten Derter in Die Gefängnife 
ftedt. 

Viele lachten, und da der Dechant ganz ernftbaft 
blieb, fagte der Ritter Beaufort: Wie Fommt es, geift- 
licher Herr, daß der Bifchof, ober der Priefterorven und 
die Herrn Canoniei nicht dieſem Unfug ſteuern? 

Der Dechant ſah ihn mit einem fonderbaren Lächeln 
an, und erwiederte: Es ift wunderbar, wie bie Geiftlide 
keit alles Aufjallende, Thörichte oder auch nur Unbegrrif- 
Uche richten und ſchlichten ol, und wie uns diefelßen, 
die vergleichen erwarten, and immer wieder vorwerſen 
daß wir und in alles mifchen, was und nicht Fümmern 
folte, Geſchieht etwas Ruchloſes, Gottlofes, ſo Leif 
es: das hätten die Prieſter verhindern können und ſollen, 
und durch ihre Säumniß find fie gewiſſermaßen des Vers 
brechens mitſchuldig! Erkennen wir geiftliche und melts 
liche Strafen für nothiwendig, nm dem Ilebrl, das immer 
mehr um ich greift, zu feuern, fo fordert man Lange 
muth, Vergebung, Lammsgeduld von uns, und meint, 
die Kirche fei. nur da, tm zu fegnen. 

Warum wollt Ihr mich jo mißverjtehen, trefflicher 
‚Herr? fagte Braufort: Euer Stand ift jo nothwendig 
wie ‘jeder andre, und ohne Kirche ift kein chriftlicher 
Staat möglich. Was die unwiſſende Unzufriedenheit der 
Schwäger tadelt, kuͤmmert mich nicht; abereinem Wahn - 
wigigen, der fein Amt mißbraucht, dürft Ihr und müßt 
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Ihr keck und mit jchlichtem Wort entgegen treten. Auch 
pürfte, wenn einer tabeln wollte, dieſer wohl fragen: 
Wie kommt der finftse Aberglaube, dieſer Unſinn unter 
jene Landbewohner, bie in einfaches Arbeit ber Natur 
und Wahrheit ſo viel näher ſtehen? Wie iſt es möglich, 
daß der Schultheiß, ein Mann, der als der Klügere, von 
der Gemeine gewählt wird, auf dieſen Unſinn als Rich—⸗ 
ter hört? in Unzufriedener würde dann wohl bemerken 
dürfen, ohne fih von der Wahrheit zu jehr zu entfernen, 
daß jene Priefter auf den Lande, fo wie die Lehrer in 
den Dorfichulen zu unwiffend find, weder Vernunft noch 
Religion kennen, und jene Stellen ihnen nur anvertraut 
werben, weil fie zu feinen andern Gefchäfte - brauchbar 
find, indeß die gebildeten; gelehrten ©eiftlichen nur nach 
Einkünften und hohen Plägen ftreben, mit gleichgültigem 
Sinn die Eirchlichen ‚Seremonien üben, und den Bürger 
und dad Volk ſich felber überlaffen. 

Meine Heren Ritter, fagte der Dechant, dieſer Tadel 
iſt ſchlimmer und unbegründeter als jener, den Ihr eben 
erſt als unnützes Geſchwätz wollet abgewieſen wiſſen. 
Dieſe Geſinnung iſt es aber, melde den Ginfluß ber 
Kirche und der frommen Prieſter ſchwächt, ja faft ver- 
nichtet. Wen follen wir erziehen, wann füch jeder Elüs 
ger ald die Kirchendiener, ald vie Lehrer des göttlichen 
Wortes wähnt? 

Ihr fein zu ſcharf, geifklicher Herr, rief Köftein von 
jeinem Siße gleichgültig hinüber: Jeder Stand bat feine 
Plagen und findet feine Verleumder, alle haben aber auch 
ihre Freude, und wie ſehr die geiftlichen Herrn nur auf 
ihren Vortheil ſehen, das ift eine Sache, über die fchon 
in alten Zeiten ift geklagt worden. 

Als Schafepeh fah, daß man verftimmt war, rief. 
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er: Bei Tiſche geht alles‘ drauf und drein, man kum 
und ſoll nicht jedes Wort abwägen; Freunde find mir 
alle, ſonſt wären wie nicht bier verfammelt,; und fin 
BWohlwollender wird ein haſtiges = ——— 
wollen. 

Die Mahlzeit war geendet, und alle ſtanden auf, 
mebr verftimmt als erheitert. Man begab ſich im einem 
andern Saal, um eingemachte Früchte, Zucker, Obſt um 
füßen Wein als Nachtifcy zu genießen. Catharina war 
nachdenkend, und Körte nicht auf die Scherze ihres Wir 
thes, Frievrich blieb mit feinem Vater, Köftein und ein 
gen Rathsherren im Zimmer, weil fich unter ihnen ein 
lebhaftes Gefpräch angefponnen hatte. Labitte ging trie- 
mend bin und her, da er, wie faft-jeder, ziemlich wiel de 
ftarfen Weins genofjen hatte. 

Im einem Bogenfenfter, welches mit Blumenranker 
umbängt war, hatte fich Catharina zurückgezogen. &ie 
hörte nicht auf die Gefpräche‘ der andern, die vom dan 
Früchten, oder vem Zuckerwerk nahmen, fonderm fie ſah 
ſtarr vor fich nieder, weil ihr Gemüth, ohne Gegenfind 
zwar, -tiof bewegt wer. ‚Sie fann nady, warum fir 
traure, und ein zagendes Zittern fie durchbebe, als jie 
die Augen erbob und über den Dechanten erfehrak, ver 
ſich ſtill an ihre Seite gefegt Hatte. Was iſt Endt 
fragte der Geiftliche theilnehmend. Weiß ich es feiugt 
antwortete fie, Ich betrat mit Heiterkeit dieſes Haus und 
werde es num tief betrübt verlaffen, ohne daß mir etwas 
begegnet fei, das ich traurig, oder mur unangenehm neit- 
nem önnte, Es ſcheint oft in der Luft eine Schwermuch 
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Es ift wohl oft, fagte der Dechant, das Vorgefühl 
unſers künftigen Schickſals, welches ver inwendige Geift 
ſchon vorausſieht, ohne Bild und Geſtalt. Das mag 
wohl jene unnennbare Angſt ſein, die zuweilen alle unſre 
Kräfte zuſammen drückt. Die Erfüllung des Vortraums 
kommt oft erſt nach Jahren. Auch mich quält oft ſolche 
Angſt, von der wir nicht wiſſen, ob wir ſie eine geiſtige 
oder körperliche nennen ſollen. — Freundestroſt iſt in die⸗ 
ſer Verſtimmung das höchfte Glück, aber Ihr habt Euch 
mir entzogen und wollt Euch immer mehr entfremden, 
ja es gefällt Euch, mich zu Euern Feinden zu zählen. 
Seht aber ein, ſchöne Freundin, daß zwei Menſchen, die 
Berſtand Haben, ſich einigen ſollten, ſich nützen, ſich ge= 
genſeitig beruhigen, einer dem andern helfen. Jeder kann 
ſchaden und nützen. Und wenn es wahr iſt, wie ich es 
denn nur zu gern glaube, daß Ihr mit Friedrich nicht 
in jener Verbindung ſteht, die ich argwöhnte, ſo ſolltet 
Ihr, Holdſelige, nicht länger mein Geſuch und mein 
Bündniß abweiſen. | 

Catharina ermuthigte fi und ſah ihn mit ihren 
großen Augen durchdringend an: Es kann nicht fein, 
fagte fie dann ruhig, ich erfläre es Euch feft und be= 
flimmt. | 
Ihr werdet es einmal bereuen, fuhr der Dechant 
dringend fort, auch iſt es unmöglich, daß eine jo wahre 
Leidenſchaft, wie ed die meinige ift, Teine Exrwieberung 
finden follte. Erinnert Ihr Euch wohl einer alten Arm⸗ 
gart, die aus Euerm Haufe fich mit einem Bauern ver⸗ 
heirathete? 

O ja, antwortete ſie, ſehr gut, ſie war ſchon lange 
Wittwe geweſen und beging die Thorheit, nachdem ſie 
einige Jahre die Aufſicht meines Hauſes geführt h 
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ſich mit einem jüngern Manne zu verbinden, ber fie Dis 
Heinen Vermögens wegen nahm. Sie ift unglüdlih, 
ich habe fie ſchon mehrmals unterftügen miüflen; der 
Mann ift ein Trinfer,- und fie ift Frank und gebregüd 
geworben. 

Ihr Elend, fagte der Dechant, bat fie bis zur Ber 
zweiflung getrieben, nachdem ifr Verftand ſchon gelitten 
batte. Jetzt figt fie drauſſen im Gefängnig und win 
morgen zur Stadt gebracht werden. 

Und mas hat fie begangen? fragte Catharina in 
großer Spannung. 

Ein Verbrechen, an welches Ihr nicht zu glaufen 
vorgebt, das aber unfer Bijchof und manche von da 
Cleriſei als das größte und ungeheuerfte anfeben. 

Wie? rief Catharina, mit krankhaftem Lachen, wa⸗ 
ches fie unterdrückte: eine Here ift fie wohl gar? 

Sie bat fich ſelbſt als folche angegeben, erwiedern 
der Dechant, indem er ſcharf in das Auge der Frau De 
nifel blicte, die ihn mit durchdtinglicher Frage anfchaut 
Gr bielt ihren ftarren Blick aus, obme ſich zu verwirren, 
und jagte nach einer langen Paufe: worüber Diejed 
Wundern? 

Ueber Euern unerſchütterlichen Ernſt, ſagte fie, ſelber 
ſehr ernft. 

Die Sache wird untetſucht werden, antwortete er 
leichthin, in den Formen, nach Herfommen und Gejeg. 
Das geiftliche Gericht wird fondern, mas. Wahnfinn, 
Krankheit, Einbildung und Wahrheit ift. 

Wahrheit! rief fie, faſt Freifcend aus, war Halb, 
aufgeftanden und janf in ven Seffel zurück; fagtet Ihr, 
nanntet Ihr Wahrheit? ſprach fie dann, wie mit er⸗ 
ſchopfter Stimme. 
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Wohl, Wahrheit, fuhr ver Dechant milde fort; wie 

anders? Unſer Biſchof If, wenn auch beſchraͤnkt, doch 

fesimm, wenn nicht der Gelehrteſte, doch von hrifflicher 

Biebe duichdrungen. Seine Beiſitzer, die Canoniei, wir 

und bie andern Brieſter werden Ihm Helfen und ſeine 
. Meinung erläutern. Die Sache wire ſich, fo Hoffe Ich 

zuverfihtlih, bald zum Guten wenden. — Aber Ihr 
wechſelt, bald mit Gluth, bald mit- Lelchenblafſe. Ihr 
ſeid nicht wohl, ſchöne Frau. 

Doch, ſagte fie, nur Tür ven Augeublick ein, wenigeb 
verrückt. So, fo: könnt Ihr ſprechen? Ihr, von deſſen 
Zipyen ich noch vor. wenigen Tagen’ ganz andere Gedan⸗ 

ken und Worte vernahm? 

Wie ich gegen die vertrauteſten Freunde zu den Ge⸗ 
liebten meiner Seele rede, ſagte der Prieſter, iſt ganz ein 
anderes, denn Ich ſpreche dann nur mit mir ſelber. Zu 
diefen wollt Ihr aber nicht gehören, Ihr Eündigt mir im 
Segentheil Euern Haß an. Ihr feld, als Teinenfchaftliche 
Frau, zu. vorellig, mit dem abzufchließen, was Ihr 
Wahrheit nennt. Wie neulich ein Monpflein herunter 
gefallen 'ift, was ich auch nie geglaubt hätte, wenn Ich 
die große, jchmere, fremdartige Maſſe nicht ſelbſt gefehn 
Hätte, jo kann ich auch noch, und eben fo Ihr, vieles, 
vieles -Iernen und erfahren, von. wem ſich in.unfrer ge⸗ 
wöhnlichen Stimmung unfer Glaube mit Wirerwillen 
abwenvet. Diefe Heren haben fich ſelbſt angegeben, fle 
ſchwören, daß fie jenen Sabbath befucht haben, ven fle 
eben fo lächerlich als entſetzlich beſchreiben. Sie Haben 
andre Männer und Frauen, Bekannte wie Unbekannte 
dort angetroffen, fie neamen Namen, fie bezeichnen bie 
Geſtalten, fie erzählen wleder, was dieſe geſprochen ha⸗ 
ben, fie wiſſen um Geheimnifſe der Famllien, vie fie auf 
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dem natürlichen Wege nicht haben erfahren können. Da 
der Prozeß ſchon eingeleitet ift, ſo kann es nicht fehle, 
daß diefer und jener, der es ſich jest noch nicht träumen 
läßt, mit indie Unterfuchung gezogen wird. Verdrüß- 
‚lich iſt 8, werm Kranke oder Melankoliſche ihre Einbil- 
dungen. oder Träume, oder ſelbſt nur das Gelüft, Diefem 
und jenem einen Schrock zu machen, mit ver Wahrheit 
und- ihrer wirklichen Weberzeugung verwech ſeln. Darım 
ift es jetzt mehr noth, als je, Freunde zu fuchen, verkehrt 
it, fie von fich zu, ftoßen: 

Gr fahte die Hand ver Fran, und ſah fie mit zärte 
lichem Blide an. Catharina zog ihre Hand gelinde zus 
rück, und fagte mit ruhigem, Falten Ton: Mun? Diet 
Armgart, die mich mehr Eennt, wie irgend ter in 
der Stadt, die mich mehrmals beſucht, die ſeit zwei 
Iahren von meinen Wohlthaten lebt: nicht wahr, fie bat 
vielleicht ſchon ausgeſagt, daß fir mich auch * ihrem 
Heren-Sabbath angetroffen hat? 

Nicht anders, geliebte. Catharina, fagte der Dechant 
mit fanfter, gleitender Stimme, Ihr fein die allererfte, die 
fie genannt hat. 

Jetzt fand die Frau auf, erhob ſich in ihrer ganzen 
Größe und ſah ftolz auf den Dechanten hinab. Ihr 
dauert mich unendlich, ſagte fie, aber es ſchneidet mir 
durch das «Gerz, daß ich Euch fo tief, ſo tief verachten 
muß. — Sie fiel wieder in ein Erampfhaftes Lachen, 
welches ihren Körper heftig erfchütterte, dann machte fie 
dem Schluchzen durch einen Strom von Thränen Luft, 
indem fie fagte: Ich glaubte die Menfchen zu Formen, 
aber ſie waren mir fremd, ich glaubte viel, auch großen 
Schmerz erlebt zu Haben, aber die wahre Hohe Schule 

I degt erſt an zu beſuchen. Dechant, ärmfler | 
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aller Menſchen, jene verrlickten alten Weiber, bie. Dumm⸗ 
helten faſeln und den Namen Gottes mißbrauchen, ſind 
doch weit edler, beſſer und ſelbſt klüger, als Ihr. Alſo 

dafür, daß Ihr mich gegen dieſe Reden, Ausſagen ver⸗ 
tretet, Dinge, für die ich keinen Namen habe, dafür, daß 
Ihr Euch nicht auch aberwltzig anſtelſt, und die nieder⸗ 
trächtigfte Heuchelei als Diener des ewigen Gottes treibt, 
dafür ſoll id; Euch meine Gunft verkaufen, und Ihr re» 
det dann mohl ein mildes, Fluges: Wort für Eure Buh⸗ 
lerin; mit dieſer lacht Ihr dann wohl über die mehr aͤls 
aberwitzige Verblendung jener elenden Vetteln und Eures 
Biſchofs. Nein, das wird nie, nie gefchehn? - 

Gewiß nicht, fagte der Dechant, Ihr nehnit viefe 

Sachen, die eigentlich wahre Kindereien find, viel zu 
wichtig. Wie könnte man Euch, was konnte Euch ge⸗ 

fährden? Es thut mir weh, daß ich Euch dieſen Schrek⸗ 
Im gemacht habe, habe machen müflen. Wie fol ich das 
wieder vergüten? | 

Daß Ihr mich nie wieder ſeht, fagte Gatharina, in⸗ 
dem ſie ſich wieder erhob, daß Ihr es vergeßt, wie wir 
uns je gekannt haben, daß Ihr meinen Namen nicht 
mehr nennt. 

Gut, ſagte der Dechant, es mag ſich wohl fo tref 
fen; aber wodurch habe ich denn nur das, was Ihr doch 
für eine Strafe, und zwar eine recht empfindliche ‚wehrt, 
verfchuldet? 

Wodurch? rief fie mit ſchneidendem Ton; dadurch 
daß Ihr Euch nicht gleich den ſchändlichen Dummheiten 
widerſetztet, daß Ihr nur mit einem ernſthaften Geſicht 
ihrer erwähnen konntet, daß Ihr von mir ſo geringe 
dachtet, geringer. als von einem Thiere, daß dieſe Abge⸗ 
ſchmacktheiten mich ſchrecken würden, daß Ihr Euch alſo 
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diefer Fragen bemächtigt, um Eure niederträchtige, ſünd⸗ 
liche Lirfternheit zu büßen, und mic auf je mohlfeil 
Art zu Eurer Sklavin zu machen. 

Sie wollte ſich mit dem Ausdruck der tiefiten Ber 
achtung entfernen, aber der Dechant, tief erjchiittert, Bielt 
fie gewaltfan beim Kleive jeſt, und ſehte fie wider ihrer 
Willen in ven Soffel zurüd. So ift es nicht, jagte cr 
dann, indem er den Blick erhob, bei Gott, ganz jeik 
es nicht, nicht ſo ſchlimm habe ich es mit Euch ‚gemeint, 
jo ſehr Ihr mich gekränkt und beleidigt habt. Man if 
ſchlimm, aber doc; nicht jo ganz verworfen, wie Ihr 
glaubt. u 1 

Was wollt Ihr mit mir? fagte fie,, den Dechanten 
abwehrend, Ich kenne Euch nicht mehr. Sol ih Hilf 
rufen ? Soll ich. Euch, wie einen Hund, mit Füßen won 
mir ftoßen ? * 

Ihr ſprecht ja, ſagte der Dochant wieder bitter md 
mit einem grinfenden Lächeln, wie: eine Fürſtin ver Zur 
gend und Ehre. Wehrt Euch! wehrt Euch, wenn au 
nicht: gegen die Ausfagen der blödſinnigen Arnigart, dech 
gegen ven Ernft, der Euch von einer andern Seite be⸗ 
dtoht. Ia, es wird Ernft, jo wenig Eure Gochfahrm- 
heit auch dem warnenden Preunde glauben, und fein 
Liebe und Hülfe annehmen will. In Langres iſt ein 
frommer Einſiedler, der jeit Jahren dort im nahen Walt 
lebte, eingezogen worden. Das geiftliche Gericht Hat ibm 
den Prozefr gemacht: Aus Briefen, Papieren, die man 
bei ihm fand, aus feinen ‚Geftänpniffen, die er 1heils 
frei, theils auf der Folter ablegte, iſt hervorgegangen 
daß er ein verruchter Ketzer, ein Rebell’ gegen Die Kirde, 
ein Waldenfer war, der Lehre zugethan, wodurch dieſt 
Brevler ſchon früh die Kirche flürgen wollten, Vor pri 
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Tagen iſt er "erbranni worden. - ‚Min ek 8 Blätter 
son Eurer Sand ‚gefunden. Der yerbrannte Mifferhater 
iſt niemand anders als Euer geliebter Robert. 

Catharina ſtieß einen lauten, durchdringenden Schrei 
aus und lag todtenblaß und regungslod wie eine Leiche 
im Sefle 

Alles lief herbet. Eih- Theil ver Gefellſchaft, die 
um das Bankett, oder den Nachtiſch, ſaß. und ſtand, 
hatte ſchon mit Verwundern dem lebhaften Geſpräche aud 
der Ferne zugeſehn, welches der Dechant mit Frau Ca⸗ 
tharina führte. Der Wirth war um die Frau, die er 
immer geehrt hatte, ſehr beſorgt. Er lieh eine Säufte 
holen, und die Kranke, als fie wierer zur Befinnung ge= 
langt war, nach ihrem Haufe führen, von feinen Dienern 
begleitet. Der Dechant, den man befragen wollte, was 
vorgefallen fel, war, ohne daß man es bemerkt hatte, 
ſchon fortzegangen. Was kann gefchehen fein? ſagte 
Schakepeh, ich meinte immer, unjer Herr Dechant ſei mit 
der Frau Denifel gut Freund. Es war ja, ald wenn 
ſie Tebhaft firitten, und er Ihr zulett etwas Entſetzliches 
ſagte. 

Die Frauen und Mädchen waren ſehr beſorgt, und 
Schakepeh, verdrüßlich geworden, rief aus: An dieſen 
Schmaus werde ich gedenken! Iſt es nicht, als wenn 

heute böſe Geiſter in meinem Haufe ihr Spiel trieben? 
Noch nie find alle meine Gäfte fo verſtimmt und ärger⸗ 
lich geweſen, und kein Menſch weiß, wo das Unheil her⸗ 
kommt, oder wer es erregt. Sollte man nicht an Zun⸗ 
berei und Hexen glauben, von denen die Pöbelleute jret 
wieber fabeln wollen? 
- Indem vernahm er wieber im benachbarten Zimmer 
ein lautes Gezänk. Erſchrocken fprang er Hinein, uud 
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diejenigen von feinen Gäften, melde aech geblirhen mı- 
zen, folgten ihm nad. Köftein war es, ber trunfen um 
som Zerne heiß, den Degen gegen Friedrich gezogen Katz. 
Ginige ältere. Männer hielten den müthenten Yünglinz 
fe, und juchten ihm die Waffe aus ber Hand zw zin- 
gen. Köftein Hatte noch einige Kelchgläſer Wein auf zai 
Wohljein des Herzogs Philipp, feines großen Befehügers 
getrunfen; der Nitter Beaufort hatte ihen Befchein ge 
than, und dann die Geſundheit des Prinzen Earl, tet 
Grafen von Charalais ausgebracht, welche Ber scher 
trunfne Köftein in feinem Uebermuthe verweigerte. Seas - 
fort und fein Sohn Friedrich hatten dies übel erapfuns 
den, fie wollten ihn zwingen, ihnen Beſcheid zu ıbım, 
und Köftein, anftatt ſich zu befinnen, hatte ſich im Beftige 
Schmähungen gegen den Prinzen ergoflen.  Böfewidtr! 
tief eben ver erhitzte Jüngling, als Schafepeh mir feinen 
Gäften in ven gröfern Saal trat, ich will Cuch lehrm, 
den alten Herrn, meinen Fürſten rejpektiren! Auf ver 
Knieen jollt Ihr, Rebellen, feine Geſundheit trinken, und 
den Boden dazu küſſen. Was fell und vieler Print 
Diefer Handelmacher? Diejer Unfähige? Er ber 
Welt haft, und von allen gehaft: wird! + y 
Schafepeh trat näher und fagte: Kind! ſchreit nidt 
ſo alberne Reden heraus! «Her mit dem Degen, den dr 
fo wenig, wie die Zunge, zu zegieren wißt. 0° 00 
Gr gejellte fih.zu den Rathsherren, Die den mürken- 
den Köftein feit hielten, und nahm diefem das Schwertt 
aus der. Hard, welches der Trunkne jegt nicht zu bemer- 
ten ſchien, denn er nahm ploͤtlich, ganz Freundlich. ben 
alten Schatkepeh beim Kopf, warf ſich in feine Arme, 
Tüßte ihn Herzlich und fagte: Ihr fein doch noch ein’ vers 
Rändiger Mann, ver weiß, mas fich gegiemt, und wie 
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man fich gegen audgezeichnete Gaͤſte, die am Hofe vielen 
Einfluß Haben, zu betragen hat. Kauderwelſche Men- 
Then aber, wie der alte Ritter dort, haben in vem Flei- 
nen Neft Hier, Feine Lebensart, Feine Ritterfitte gelernt, 
fie wiffen feine Unterfchiede zu machen. ber wartet 
nur, Ihr tüdifchen Kleinbürger! Der Prinz, mein Graf 
Etampes, ja der Herzog felbft fol e8 erfahren, wie ſchlecht 
hr. von ihm gefprochen Habt, und wir wollen alddann 
doc jehn, ob wir nicht Euern rebellifchen Naden beugen 
fönnen. 

Herr Schakepeh, ſagte der alte Beaufort, der auch 
vom Wein und Zorn erhitzt war, ich brauche Euch wohl 
nicht erſt zu ſagen, daß der trunkne junge Mann etwas 
Inhaltloſes daher faſelt, Ihr kennt mich lange genug, ſo 
wie ich auch meine Denkungsart niemals verſchwiegen 
habe. Ich verehre den Fürſten, den guten Philipp, aber 
wir müflen auch veſſen einzigen Erben hochachten und 
lieben, wenn wir Patrioten ſein wollen. 

Friedrich ſagte, ſelbſt zornig; Zürnt nicht, mein Va— 
ter, es iſt der Mühe nicht werth. Der junge Mann hat 
nicht Erfahrung und Ueberlegung genug, er kann Euch 
nicht beleidigen. 

Köſtein ward hierüber von neuem wůͤthend. Ich 
kann Euch und jedermann beleidigen! rief er aus; das 
Vorrecht wird und ſoll mir bleiben! Ich habe ſchon 
manchen beleidigt, in Brügge, Gent und Brüſſel, und bie 
Heinen Bürgersleute haben's hinnehmen müflen, ohne nur 
das Maul aufzuthun! Ich war gegen hundert Menichen 
völlig im Unrecht, und doch haben fie fich nicht verant⸗ 
worten bürfen. Das fehlte noch, daß man mir oder einem 
Prinzen von Geblüt, over den Herm von Croye noch 
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viel widerſpraͤche, wenn wir im Unrecht find! Das wire 
ja eine ganz neue Haushaltung! 4 

Gevattersmann, ſagte jetzt Schafepeh, ſetze dich wort 
erſte da nieder, und trinke einen. Becher fühlen Brunn 
waſſers, das wird. deinem vornehmen Gifer gut them. 
Wir müfen alle als gute Freunde und Nachbar leben 
Du Haft die Gabe, ven Leuten Unrecht zw thun, und fie 
ohne Noth zu beleidigen, das ſehn wir ja. alle; aber Sem 
Beauforr und wir haben auch die Gabe, dir zw vergeben 
und einzufehen, daß du ein. junger leichtfinniger Thor bit, 
dem die Hofgunft in den Kopf geftiegen ift, und Der nun 
in, feinem Wirrwarr alle-zufammen wettern möchte, tmenm 
wir es litten. Nicht wahr, ſo verhält ſich — 
wenn wir es beim Lichte beſehn? 

Koſtein lachte wieder und umarmte von neuem 
nen Wirth. So iſt es, ſagte er fröhlich, du haftıes 
getroffen, und dir ald meinen zweiten Vater, als ven 
Verftindigften hier, als dem mufterhaften Bürger, der jo 
vortreffliche Weine in feinem Keller, hat, übergebe ich num 
mein Schwerdt und nenne, mich deinen Gefangenen, Bid 
ich mich von. dir ranzionirt habe, 

Gr faßte nad; ven Degen und war jehr verwundert 
nur die Scheive anzutreffen. « Wer ſprach vom Zauber? 
rief er aus; ja wohl, ich ſehe 28, wir ſind alle beberi! 
Das ſtarke Schwerdt iſt verſchwunden, und wenn Stahl 
und Eiſen nachgeben muß, jo ſoll mein Herz nicht mehr 
als der Degen verhärtet fein. Ich nehme es gnädig und 
wohlwollend an, daß der Ritter Beaufort und fein Sohn 
mich um Verzeihung Bitten, und. vergebe den lieben gu⸗ 
ten, Leuten, die freilich niemals) am. Hofe gelebt haben. 
— Er umaruite mit vornehmer Herablaffung dem alten 
‚Nitter und Friedrich, die ungewiß ſchienen, ob fie auf 
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biefe Borte nichi von neuem maß. ertelebır müßten: 
Schakepeh hinderte aber einen neuen Ausbruch des Zor⸗ 
nes, indem sr alle nach ver Reihe umarmte.-und fie dann 
nach dem Bankett fuhrte, indem er ſagte: Verſüßt hier 
im Confekt und Zucker bie Bitterkeit Eurer Geiſter. 
Nichts beſſer, als fo ein Niederſchlag von fühen Sachen, 
fo daß der Fräftige Geiſt fich einer gewiflen fanften 
Schwermuth und. Sehnfucht ergiebt, die ihm recht ſchwär⸗ 
meriſch aus diefen Dingen da erwächſt, jo daß, wenn ber 
Menſch etwas zu viel genießt, aug dieſen lauen und 
flauen Empfindungen einer geläuterten Moral ver fleißige 
Näſcher fih bis zur wahren Förperlichen Uebelkeit und 
einem wohlthuenven Efel empor ſchwingen Tann. | 

Sie feßten ſich beruhigt nieder, und Köftein, welcher 
neben ber jchönen Sophie Play gefunden Hatte, war ge⸗ 
gen dieſe beſonders freundlich. Der Ritter Beaufort 
ſchämte ſich jegt feiner Hige, und ſprach mit Sriebrich, 
deſſen jugenvlihe Wangen noch glühten, wie man nie 
mal3 und unter feinen Umſtänden jeinem Zorne Raum 
geben müfle. 

So war die Ruhe des Hauſes wieder bergeftellt, 
und. Labitte, welcher, felber halb trunfen, für feinen 
Breund, den jungen Briedrich, Iebhaft Barthei genomuren 
hatte, fette fi auch zu Schafepeh niener, um von ven 
gezuderten Prüchten zu genießen. Ihr ſeid der Achte 
Friedensſtifter, Freund, fagte er zum Alten, venn Euüer 
Wein, der erfi ven Zwiſt erregt, beſänftigt ihn and 
wieder. Wenn ed wirklich ſchadenfrohe Geifter giebt, 
fo Haben fie Heute ihren Faftnadhts- Aufzug in "Diefen 
Sälen gehalten: Mir deucht, melnem verflärten Auge 
find ſie auch ſichtbar geweien. Das gaukelte von ‚allen 
Selten, an den Benflern, über ber Zafel, und die Gei⸗ 
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fterferle, die lange rothe Nafen hatten, hielten dieſe inner 
über den Kelchglãſern, noch che die Gäfte daraus tranten. 
Hatten fie nun. den. Duft. eingezogen, fo glängten um 
gläferten Die grünen, wiberwärtigen Augen noch grüner. 
Und bei diefer Gelegenheit habe ich die naturbifterifär 
Bemerkung gemacht, daß. die Arten des Weines verſchiedn 
Arten von Geiftern anziehen und fichtbar machen. Denn 
ich, ver ich ein Fürft und kommandirender Feldhert übır 
alle diefe Arten von Kobolven bin, und jedem gleich an 
der Nafe anfehen kann, wohin er zielt, oder was a 
meint, hielt alle dieſe geflügelten, ſchwebenden, Duft 
einſchlürfenden Vagabunden durch meinen Blick im eim 
gewiſſe Ordnung; denn ſonſt hätten ſich wohl heut ganz 
andre Prügeleien in Euren hübſchen Sälen kund getban. 
Ich brachte es aber dahin, daß fie den Anftand dad 
einigermaßen beobachteten. Ach! Ibr glaubt nicht, mad- 
rer Schafepeb, ald vie hübſchen Maͤgde den füßen, lien 
Wein aus Languedoc hereinbrachten, der in den Kriftall- 
gläfern fo zart ſchwebte und bebte, was ſich da fehön, 
roſenroth durchſichtige Sylphiden mit den. Bremnendem 
Lippen an den Rand drängten, um von der zauberifden 
hut zu nippen. Darauf fehlugen fie die himmelblaum 
Augen jo entzüsft auf, daß es von dem Haren Schim⸗ 
mer ſelbſt im Saale leuchtete: die eine, die etwas zu il 
getrunken haben mochte, ſchwebte nach, dem Benfter um 
jegte ih dort in den großen Blumenkranz, ſteckte ike 
raufes Köpfchen in die Fühle, eben. anfgeblätterte Nofe 
und ſchlief nun fo füß und entzüdend ein, daß ich mic 
. in das Feenkind mit meinem ganzen Herzen verliebt habe. 
Wenn ſich der blanfe Buſen im Schlummer hob und 
ſentte, fo wallten die Nofenblätter gelinde, und das 
Auritkelchen daneben bebte vor Wonne Dem groben Blid 
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ſchien es, als ſpiele nur bie Sommerluft manierlich in 
den bunten Blätterchen. Ei, Alter, es verlohnte ſich 
ſchon deswegen der Mühe, einmal zu ſterben, um dieſe 
Kinderchen mehr in der Nähe kennen zu lernen, und ih⸗ 
nen die Liebeserklärung zu machen. Nachher kam eine 
Fliege durch das Fenſter geflogen, ſtieß in ihrer groben 
Ungeſchicklichkeit an die Roſe, und mein Liebchen wachte 
wieder auf. Nun ſetzte fie ſich aufrecht, legte vie Bein—⸗ 
chen ruhend über einander, und ſah alles aufmerkſam an, 
was die wilden, thörichten Sterblichen im Saale vor—⸗ 
nahmen. Glaubt Ihr wohl, edler Mann, daß einer von 
den rothnaſigen Kerlen jetzt mit dem Kindgeiſte ein dum— 
mes Geſpräch anfangen wollte? Der Stümper war auf 
gemeine menſchliche Art jo ſimpel hin betrunken, und vers 
ftand nicht den edlen Rauſch meiner Sylphe. Sie winkte 
ihm aber mit ven weißen Fingern, gegen die die Lilien- 
blume noch ſchmuzig ift, To majeſtätiſch und doch fo 
freundlich ernft, daß er nicht den Muth hatte, feine 
Dummbeiten oder Liebederflärungen anzubringen. Nun 
glaubte ich gewonnen. Spiel zu haben, und lächelte fie 
mit jo vieler Holpfeligfeit an, al8 ich nur zu Stande zu 
bringen wußte; da jchlug fie aber ein jo lautes und pofs - 
firlidyes Gelächter auf, daß ich befchänt von meinem 
Traum erwachte. Ich jaß gerade dem Spiegel gegenüber, 
und erjchraf vor der grinfenden Fratze, die ich mir felbft 
entgegen bielt. 

Der verftinmte Schakepeh hörte nur halb auf das 
Geſchwätz des alten Malers hin, denn ihm war, als 
wenn eine trübe Ahndung ihm ſagte, daß neue Unruhe 
oder neuer Zwiſt dieſen Tag wiederum verſtoͤren wür⸗ 
den. Auch ſchwebte ihm immer noch das Bild der ohn⸗ 
mächtigen, leichenblaſſen Frau Catharina vor den Augen. 
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Er mochte den heiter fajelnven Labitte nicht durch die 
Nachricht von der plöglichen Krankheit der Frau über 
raſchen, weil er wußte, wie ſehr der Maler. ihr Breund 
war. Diefer hatte den fonderbaren Vorfall nicht bemerkt, 
weil feine Aufmerffamkeit inveffen im andern Saale war 
beſchäftigt gewefen. Es war dem Wirthe daher Inh, 
daß Labitte noch weiter dichtete, und einige der jüngeren 
Leute der Laune des Alten gern zubörten Noch mehr 
war er erfreut, als Köſtein ſich jetzt erhob, um Abjchied 
zunehmen; daſſelbe that der Nitter Beaufort und Fried · 
rich, deſſen Augen vergeblich die Frau Denifel geſuch 
hatten. Köftein, ganz ermüchtert, wie es ſchien, ging 
ohne Nachweiſung felbft zu dem Tiſche, auf welchem fein 
Degen Tag, ſteckte ihn ruhig an und jagte dam, indem 
er dem Nitter die Hand reichte: So find wir dem alle 
wieder Freunde, und bleiben foldye. 

Beaufort gab ihm nachläffig die Hand umd jagte 
leihthin: Warum nicht? Was man im Trunfe fprict, 
vergißt ſich am leichteften. 

Kann fein, erwiederte Köftein, indem er ſtolz des 
Haupt aufrichtete und mit wichtiger Miene jein Eoftbars 
Barett auffegte. Aber wir Hofleute, fuhr er lächeind 
fort, find tücifeh, wir haben unfre Freude an der Bois 
heit, umd nichts geht über die Luft, als den Gegner, den 
man ſicher gemacht hat, fo recht plöglich, wie ein. Blig 
aus heiterm Simmel, zu beſchädigen und ihm recht em- 
pfindlich wehe zu thun. Von dergleichen Feinheiten des 
Lebens wißt Ihr hier Herum nun freilich nichts, Ir 
‚Holzhändler, Tapetenweber oder Nitteräfeute aus dent H0+ 
rigen Jahrhundert. Wer aber mit Grafen und «Herr 
umgeht, mit ven Croys, den Etampes, den Herzogen, 
ver lernt auch diefen hohen Geſchmack unter den Ge 
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sichten ber Eebenomahtzeit am „meiften ihn und ge⸗ 
nießen. 
Friedrich wollte etwas antworten, hielt aber ‚auf ei 
nen ernſten Wink ves Vaters feine Rede zurüd, und 
Schakepeh, der ven jungen übermüthigen Ritter noch be= 
gleitete, Tam ganz heiter die breite Treppe. wieder herauf 
und trat geſprächig zur Geſellſchaft, um in dieſer noch 
rine frohe Stunde zu genießen, da fich der Unruheſtifter 
endlich friedfertig entfernt hatte, als eine neue Erſcheinung 
ihn und alle, die noch zugegen waren, heftig erſchrecte 
und ihre Gemüther mit Grauen erfüllte. 

Der Küfter Wunprich ftürzte blaß, entflellt, mit auf- 
gefträubtem Haar und allen Zeichen des Entfegend her⸗ 
ein. Seine Kleidung war unorbentlich, die Kraufe feines 
Halſes verſchoben, und ſo wie er eintrat, fiel er, bevor 
er noch jemand begrüßt hatte, matt in einen Geffel nie- 
der. Die Bruft klopfte ihm, er fuchte nach Athem und 
Stimme, aber- das Wort verfügte ihm. Ihm folgte ein 
ftarfer, feft gebauter und unterfegter Mann, ein: alter 
Freund des Schafepeh, Peter Carrieur, der reichfte Ta⸗ 

. petenmirker ter Stadt Arrad. Auch vieler jchien aufge» 
bracht und erſchrocken, hatte aber doch mehr Baflung bes 
halten ald ver Küfter. 

Alles drängte fi um den wohl gefannten Wund⸗ 
rich, und Labitte zeigte ſich am meiſten beſorgt. Der 
Wirth des Hauſes reichte dem Erſchöpften ſelbſt einen 
Becher Wein, damit dieſer ſich erholen und feine Kräfte 
wiederfinden möge. Garrieur ging indeſſen im Saale auf. 
und ab und flampfte heftig mit. ven Füßen. 

Endlich Hatte ſich Wundrich etwas ‚gefaßt uud fagte 
nun mit matter Stimme zu Schakepeh und ven Umſte⸗ 
Henden: Verzeiht, daß ich Euch durch meinen Eintritt 
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dieſen Schrecken verurfacht habe, aber ich weiß wirklich 
nicht, wie ich zu Euch gefommen bin. Ich erinnerte 
mich ploͤtzlich, daß ich Euch verfprochen Hatte, Euer gre- 
ßes Feſt mit feiern zu helfen. Die Zeit war fchon vor 
über, und ich Fomme jeßt ber, zu einem alten Freunde, 
bei dem ich Troft juche, oder dem id meine Klagen ſa⸗ 
gen darf. 

Ihr wißt, daß unfre alte Gertrud feit einiger Zeit 
krank und daß ift, was man unflug nennen muß. Ih 
Habe fie geſehn und getröftet, und fie fchien wieder auf 
dem Wege ver Beſſerung. Geiftlidhkeit und viele vom 
Adel und Bürgerftand halten das liebe alte Weit für 
eine Heilige, die auch feit Jahren mit ſchmerzlicher Auf 
opferung fid) fo milde, wohlthätig und demüthig erzeigt 
bat, daß fie für das Mufter einer wahren und unge⸗ 
fälfchten Chriſtin gelten Fonnte. 

Ihr Habt von dem Gefchwäß vernommen, wie einige 
dumme alte Weiber in einer Art Wahnfinn fich Telb, 
nachdem die Bauern fie lange fchon fo geicholten, für 
Heren angegeben haben. Wir glaubten über dieſen Un⸗ 
finn lachen zu Fünnen. Cine alte Magd, die ber Alten 
zumeilen etwas hilft, ihr auch vom Dorfe Kohl oder jonft 
ein Gemüfe bringt, erzählt unfrer ©ertrud von vielen 
Albernbeiten. Als ich zu ihr komme, finde ich ſie jehr 
matt und ſchwach, und fie bittet und foricht, ob es nicht 
moͤglich fei, daß der Biſchof zu ihr kommen oder fie zum 
Biſchof gehen könne. Ich begriff die Bitte nicht, da fie 
niemals mit den Herren aus der ©eiftlichkeit, mit ven 
Prälaten ſich hat einlaffen wollen. Ich fuchte ihr vie 
Grille auszureden, aber fie beharrte feft, weil fie etwas 
Wichtiges entdecken wolle und müfle. So trug ich venn 
dem Herrn Bilchof von Baruth die Sadje vor, und er 
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ging mit mir’ zum. alten, wunderbaren Weiße hinaus, 
Die Vorſtadt und die Nachbarſchaft vermunderte ſich, 
daß der Hohe Prälar in eigner. Verſon die Hütte befüche. 

Wie wir hineintraten, fand ich die Alte wie verwan- 
delt. Sie erhob fich haftig, fie bewegte ſich ſchnell, ihre 
Augen glänzten auf unnatürliche Art, und fie Hatte faft 
das Weſen einer Trunkenen; Ich entfegte mid) vor dem 
Anblick, fie.aber, die mein Grftaunen ſah, lachte mir höh⸗ 
nifch ind Geficht. Der Biſchof breitete die Arme aus, 
indem er fie fegnete, und fagte: Fromme, heilige Frau, 
fei mir gegrüßt, nach deren Anblick mein Auge ſich ſchon 
lange gefehnt. 

Sie ſah ihn an und lachte wisder, beugte ſich dann. 
und fiel zu feinen Füßen niever. Ihr irrt, gnädiger Hert, 
rief fie, ich wollte Euch eröffnen, daß ich die größte,‘ Die 
allerfchlimmfte Sünverin auf der ganzen Welt bin. Seit 
Jahren bin ich verworfen und heuchle in Bosheit Chri= 
ſtenthum, Demuth, Wohlthun und Frömmigkeit. Ja, 
Hoher Bifchof, ſeit vielen Jahren habe ich mich mit mei= 
nem eignen Blute dem Satan und allen Teufeln ver— 
ſchrieben, habe Gott und Chriftum auf ewig verleugnet, 
meinem Antheil an der Seligkeit abgefagt, und bin nichts 
als eint verrwchte Gere und Zauberin, die den Scheiter- 
haufen verdient. Seit manchem Jahre babe ich mit vie⸗ 
Ien andern faft- alles Unglück, weldes unfre Stabt be— 
troffen ‚hat, herbei gegaubert, die Dürre, den Mißwachs, 
die Feuersbrünſte, den Tod jo mancher guten Menſchen, 
Alte wie Junge. Immer höher iſt meine Boshelt ge= 
fliegen, und ich war nun dabei, die Brunnen zu vergife 
ten und alles zu verberben, fo weit mein Wunſch und 
Wille nur reichen mochte. Das verſprach mir auch mein 
Geift, der im Geftalt einer Ziege feit einem Monat mit 
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mir hauſte. Nehmt nun mein Bekenntniß an, glit- 
zeichfter «Herr, gebt mir meine Strafe, fo Kann mein: 
arme, Te tief verſchuldete Serle vielleicht” 
werben. 

Der Prülat ftand da, in Staunen aufgetaR, ich nt 
ſetzte mich vor dieſem Wahnfinn der Armen umd näher 
mich demüthig dem Bifchofe, um ven Unfien ei 
zu entſchuldigen. 

Der Küfter hielt inne, um ſich vie 
Und ver Biſchof? fragte Schakepeh. — Und wie Er 
es ? riefen viele Stimmen: durcheinander, < 

‚Hier nun, bier, fo fehrie Garrietr mit — 
Stimme, hier fängt «8 nun an, Freunde, wo And al 
len das Blut in dem Adern ſtocken muß. Hör ihr 
nur, unſern wackern Küfter, laft ihm nur zu —- 
zähten ! 

Wundrich ftand auf une ſah ſich im der — 
lung um. Ja, lieben Freunde und verehrte Männer, 
ſagte er mit feierlicher Stimme, berathet Euch, ſin 
denkt, wie und Gülfe werde. Denn der Biſchof, abm 
auf meine Mahnung zu achten, wies mic) ſtrenge zuräd 
and hieß mich. ſchweigen. Seit lange, rief er,. babe ih 
eine folche Entdeckung, wenn auch nicht aus Gnem 
Munde, Frau Gertrud, erwartet. Man wird geil 
Nücficht darauf nehmen; daß Ihr Euch freiwillig, ai- 
gleich Ihr im Gerud der Heiligkeit‘ jtandet, —* 
ben hab. t 

Ih fuhr zurück, denn dieſe Rede hatte ich nicht am 
wartet. . Gr aber rief feine Diener, die auf ver Gafl 
„feiner warteten, und hieß fie die Häfcher holen. Es gu 
ſchah. Der Pöbel Hatte ſich ſchon verfammelt. Died 
ſcher kamen mit einer Trage, auf welcher man wie Ber 
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brecher, wenn fie nicht-mehr gehen koͤnnen, zur Kolter 
ſchleppt. Der Bifchof trat heraus. Wir Haben, rief er, . 
bier eine fchredliche ‚Zauberin .und furdhtbare Here ent⸗ 
pet! — Ja! ja! rief Gertrud mit gellender Stimme, 
ich bin eine Here! ich bin mit dem Satan vermäßlt! — 
Sie hatte in der Eile ihre ſchwarze Kappe verloren und 
die greiſen Haare flatterten im Winde, indem ſie auf der 
Tragbahre ſaß. — Ein Zetergeſchrei verfolgte ſie. Sie 
iſt im Gefängniß, unterirdiſch verſchloſſen, mit Ketten 
und Eiſen belegt, an die Wand geheftet, denn man hat 
Furcht, es könne ihre Ausſage ſie gereuen, und ſie ſich 
in der Nacht, durch Hülfe ihrer Gelſter, wieder in Frei⸗ 
heit ſetzen. 

Alle waren vor Schrecken blaß. Jeder ſchwieg, kei⸗ 
ner wagte laut Athem zu holen. Iſt es möglich? fagte 
endlich Schakepeh, als er die Sprache wiedergefunden 
hatte, kann es einen Geiſtlichen, einen verſtändigen Men⸗ 
ſchen, ja einen Thoren bier.in der Stadt ober irgend mo 
in der Welt geben, der nicht den baaren klaren Aberwik 
der Alten erkennt? Daß fie Eranf iſt? Das fie fafelt? 
Und der Oberfte, der Vorſteher des Ketzergerichtes, der 
Biſchof, macht Ernſt? 

. Daß ift ed, ſchrie Carrieur, was wir eben nicht 
dulden müſſen! Er, der arme, Eleine, verbrüdte und 
ſchwachköpfige Bifchof tft ja zehnmal dummer und aber- 
wigiger ald diefe alten Weiber. Die vom. Dorfe hat er 
auch jchon herein holen und ‚in die Inquifition bringen 
Iafien. Indeffen Ihr Hier’ ſchmauſet und guter Dinge 
feld, geht an ver andern Ede der Stadt. Vernunft und 
Menfchenverfland zu Grunde. Wir müflen gegen dieſen 
Biſchof proteftiren, der Herzog muß uns helfen. Keiner 
von und iſt ſicher, daß die Verrüdten ihn nicht in Bos⸗ 
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Get und Oummheit angeben. Nicht ifl es nöthig, daß 
einem ein Berbrechen bewielen wird, ober eine falſch 
Lehre, eine Ketzerei, ober daß er verbotene Bücher beige, 
welches alles, wenn von neuen bie Belt Durch bergleis 
Gen Verbote, Hausſuchungen und Fragen beläftigt wir, 
don fchlinm genug if; fondern, jo bat der Biſchof ed 
ſchon in unfrer Gegenwart ausgeſprochen, wen dieſe He 
zen (Bott verzeihe mir, dab ich fie auch fo nenne!) auf 
ihrem Heren-Gabbath (per nur in ihrer verrückten Ein 
bildung ift) gefehen haben wollen, auf wen fie audjagen. 
ber wird auch unmittelbar vor bad Gericht gezogen. Di 
hilft. denn natürlich Fein Leugnen, und Bernunft um 
Berftand genug haben, dieſen ruchlojen Aberwig Aberwi 
zu ſchelten, It dann natürlich ſchon Verbrechen und hin⸗ 
reichende Gottloſigkeit. Um aber dieſe Geiſtlichen zu 
ſchrecken und es möglich zu machen, daß der alte Herzog 
die Sache widhtig genug nimmt, follten wir Bürger und 
alle zufammenthun, mit Waffen und Bahnen. vor bie 
Snauifition und bie Wohnung des Bifchofes ziehen, ven 
Thörichten zwingen, fein Amt, dem er nicht gewachſen 
ift, aufzugeben und alles ruhen zu laflen, bis une 
wahrer Bifchof, ver verftändige Mann, von Rom zu 
rückkehrt. 

Keine Uebereilung! ſagte Schakepeh, mäßigt Exch, 
lieber, heftiger Mann. Die Sache, wie ſie jetzt Tiegt, if 
Har, und. ed ift Hoffnung, daß noch fo viel Vernunft 
im Lande wächft, um diefen Aberwig unfchänlich zu ma 
chen. Könnten aber viele vom. hoben’ Adel bei dieſer Ge⸗ 
Iegenheit von Rebellion fprechen, fo würde unfer «Herzog 
gewiß fich ganz auf die Seite der Geifllichen ſtellen. 
Man würbe beides vermechfeln, und wir Bürger müßten 








— 
daun das Bad bezahlen, was bis jeht — sguige 
meinter-Ginfalt einigen alten Weibern zugebacht ft." 
Diefer Meinung waren au die Märmer vom Ma . 
giſtrat und einige Schöffen. Man wollte gleich am fol- 
‚genden Tage etliche aus ihrer Mitte nach, Brügge zum 
‚Herzoge ſenden, um dieſem Unweſen Einhalt zu thun. 
So war. man wieder einigermaßen beruhigt; als ber Ade 
votat Flamand das Wort nahm: Ihr überfeht nur eins, 
lieben Männer, daß ver Herzog Hierbei Feine Stimme hat, 
oder nur wenigen Einfluß ausüben kann. ¶ Das Keher⸗ 
gericht ft da, feit- Länger als zwel Jahrhunderten in feiner 
Einrichtung beſtehend. Diefer fteflvertretende Biſchof ift 
der Prüfivent deſſelben; Ihm liegt es ob, es zu verwal⸗ 
ten und zu regieren. Nun haben wir in unſerm glückli⸗ 
hen Laude ſeit lange von feinem entdeckten und beſtraf- 
tem Kether eiwas vernommen, eben jo wenig von Zaube- — 
rern und‘ Heren; im Paris, Brüſſel, und in manchen 
großen Orten; felbft in Mom and. (Florenz, ſchreibt man. 
Bücher und Grzählungen, Die den Glauben an Zauberei 
werfpottent,, Viele meinen, daß, fo wie bie Wiffenſchaft, 
die Kenntniß der Natur amd felbft Künftliche Erfindung 
zunehmen, jener ı Glaube, den fie. Aberglaube nennen tool- 
dem, immer mehr abnehmen und endlich ganz verſchwin- 
den werde, Aber —gisbt es wirflic Feine Kegerei mehr? 
Wandeln, feine Geifter mehr ung, die die Kirche und den 
Pabſt ftürzen, die ‚geheiligten Lehrjäge unferer Religion 
‚entkräften möchten? — Das wird feiner zu behaupten 
wagen. In Langtres iſt erſt vor einigen Tagen ein: großer 
‚Reber, ber Eremit Mobert, verbrannt worden. ‘Nach der 
Meinung der. rechtgläubigen Chriſten hat er feinen Tod 
verdient, eben jo wie die Kirche vor zwei Jahrhunderten 
„gegen die Waldenſer und Albigenfer mit: Beier und 
23 * 
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Schwert · wüthen mußte; um die Religion und das Ghri« 

ſtenthum ‚aufrecht zu erhalten. — Wir Haben feit lange 

- nichts von Zauberern vernommen. Sind ſie deshalb mie | 
‚gewefen? Iſt alles, was die Schrift, die Väter, die Gr I 
ſchichte von ihnen erzählt, darum Lüge? New iſt ed ge 
wiſſermaßen, und info fern es Brabe ift, auch fat li 

cherlich, was von dieſem Heren= Sabbath, den Eeremo- 
nieen, dem Tanzen dorf, dem Schmaus erzählt win; 
indefjen, warum ſoll fid die Wirkung der böſen Geiftr, 
wenn dieſe denn doch einmal nicht zu leugnen find, nah 
dem verſchiedenen Jahrhunderten und Zeitläuften nicht auf 
verſchiedene Art aͤußern? Der Böfe gewinnt ehem sie 
Wahufinnigen nur durch Wahnfinn, amd mie er früher 
in Macht triumphirte und durch Glanz Blenbete, fo ber 
ſticht er jeßt das Thieriſche und Verworfene im Mat 

ſchen durch Abſcheulichtein und kindiſche Gaufelei. 
Und fo kann nur ein Schuft ſprechen lſchrie der mir 
thende Peter Carrieur, indem feine gewaltige Fauft zu ⸗ 
gleich den jungen Mann beim Halſe ergriff: Der ftarke 
Mann machte Miene, dem nach Hülferufenden aus den 
Behfter zu ſchleudern. Der Wirth aber widerſetzte ih 
aller Gewaltthätigkeit, und brachte mit ernften und freund 
lichen Worten alles wieder zur Ruhe? Flamand war 
tobtenblaß geworden und ‚verlieh, mit kurgem Abfehiere 
das Haus. * 
Alle beurlaubten ſich jet, verſtimmt, erſchrecct, Br 
trübt, voll Sorge, was ſich aus dieſer Begebenheit mte 
wickeln möchte. Labitte blieb zuleht, und zu dieſem jagte 
Halb ſcherzhaft ver wohlwollende Schakepehe Freund Por 
und Maler, Euch ſollten dieſe wilden Bürgersmännt 
eigentlich) ein wenig auf die Finger Elopfen, Denn Ihr 
Habt durch Euer Gemälde vom Heren-Sabbath die Men 
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fchen vielleicht zuerſt wieber auf die Frahen und Aben- 
theuer gebracht. 1J | 
Nun; nun, fagte Labitte; die Dummhelt war ſchon ri 
da, ſchon als Spaß im goldnen Efel. Aber freilich, ih. 
hätte mit meinen Farben beſſere Geſtalten anftreichen' kön⸗ 
nen. Unfer Verftand ift ein ſchwaches Werkzeug, ba bie. 
alte Gertrud fo bat unfinnig werden können. Wir fols 
Ien uns alle hüten. 
P7€—, 


„rt 


Die Stadt Arras war nach dieſen Borfällen in 
großer Aufregung. Keiner hatte geahndet, daß vergleichen 
Unerhoͤrtes plöglich geſchehen könne. Die Reichern, die 
Berftändigen, die Bürger und bie Jugend fahen, daß 
plötzlich etwas ald Ernſt behandelt wurde, worüber fie 
wohl nur als über einen Gegenftand des Lachen geſpro⸗ 


chen hatten. Viele unter dem Pöbel, manche aus den 


ärmeren Claſſen hatten ihrer Schadenfreude keine Hehl, 
daß etwas geſchehen war, welches die Klügeren niemals 
hatten glauben wollen. Viele Priefter gaben ſich ein ge⸗ 
heimnißvolles Anfehn, und beantworteten die mancherlei 
Fragen nur mit bedenklicher Miene, die von ben Zubring- 
lichen an fie gerichtet wurden. 

Die Schöffen und die Bürgerfchaft, mit einigen der. 
Adligen verbunden, fendeten einige ehrbare Männer an- 
den Herzog, um ihre Beſchwerden vorzutragen. 

Der Biſchof von Baruth hatte am folgenden Tage 
die vornehmſten Geiſtlichen, unter welchen ſich auch der 
Dechant und der Canonicus Melchior befanden, zu einer 
Synode berufen. Er trug ihnen vor, was ſie ſchon 
wußten, und da keiner antwortete, forderte er ſie anf 
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ihm ihre Meinung frei und unverholen witzutheile. 
Der Dechant fchwieg, aber Meldylor machte ihn auf wie 
Unwahrſcheinlichkeit und das Thörichte dieſer Vorfälle, 
Schilderungen und Anklagen aufmerkſam, er wünfchte, 
vaß man dieſe Frauen als Kranke behandle, fie freigebe 
und alles unterdrücke. | 

Die Fleine Geſtalt des Bifchofs erhob fich im Befti- 
gen Zom. Er ging dem Sprechenden ganz nabe um 
fahe diefem fcharf in die Augen. Nein, fagte er banz, 
aus Euch ſpricht nur Einfalt und Outmütbigkeit, um 
Ihr fein Fein Mitglied diefes hölliſchen Ordens. 
7 Wie meint Ihr das, Herr Biichof? fragte Melchier 
erftaunt. I 
Ihr wißt, ſagte der Biſchof, daß ich im Jahre 1450 
in Rom war, und dort das große Jubiläum mit ges 
fetert und erlebt habe. Dort hatte ich Gelegenheit, bie 
Melt kennen zn lernen. Rom, die große Stadt, mar jo 
mit Fremden und Pilgrimmen aus allen Ländern Eure 
pens überdrängt, daß fie kaum Platz fanden und ſich 
täglich die fonverbarften und bevenflichften Vorfälle er⸗ 
„eigneten. Auch fand ich Gelegenheit, mid) bei ven fronnm- 
ten und gelehrteften Prieſtern zu ünterrichten. Gcen 
damals vernahm ich von Baubereien und unerlaubte 
Künften, die man feit Sahrhunderten, im Norven wie im 
- Süden, getrieben Hatte. Diefe Schulen der Zauberei, von 
‚denen wir ſchon In fehr alten Chroniken leſen, find nie 
mals untergegangen. Und immer ift viefed Verbrechen 
mit der Gottlofigfeit der Kegerei verbunden geweſen. 
Ale früheren Manichäer, Donatiften, Nrianer, nachher 
de Waldenfer und Albigenfer, zu Zeiten die Juden, fim 
Zauberer geweſen, und haben durch Ihr Verbündniß wi 
dem Satan es wie oft möglich gemacht, mit einem Schein 
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von. Zuger, Weisheit and —— Wine, 
um» arme Unwiffende zu blenben ah zu werfühen. : Ye 
mer wieber wird bie Bosheit: auf das Zeit‘ verſchmiegen 
und· anterdrũckt, für tritt non neuem hervor, und: wices, 
muß die rechtalaͤubige Rirche bagegen -Fünpfen, Es in 
Boseit und Unglaube, zu ſagen, dieſe Abfchenlichkaiten 
feien wicht wirklich und nur Grzeugmifle- einer kranken 
Einbildung. Jeder, der dies dreiſt behauptet, macht ſich 
ſelber ver Zauberei und. eines Bündniffes mit bdſen · Gei⸗ 
ſtern verdächtig, wehn er nicht bald von. feiner Unwiſſen⸗ 
heit zurückkommt. Aber ich bin damals. in Mom er⸗ 
ſchrocken, wie viel Menfchen, die unter dem Borwanbe, 
als Chriſten dad Iubeljahr zus feiern, nach Rom Eamem, 
fi dem Teufel, ver Keperei und Zauberei ergehen haben. 
Diele Tanfende find von Ghriite abgefallen und feine 
Veinde geworben, Millionen biefer Böfswichter ſind im 
gen chriſtlichen Landern verbreitet. Don neu hoͤchſten 
Theologen belehrt, ſah und erfuhr ich, daß. Garbinäle, 
Biſchöfe und Prälaten, ver Weltgeiſtlichen und Mönche 
am geſchweigen, dieſem gottloſen, ungeheuren Bunde an⸗ 
gehören. Soldaten, Bürger, Ritter, Studicte, Kauflouse 
una Bauern, in allen Ländern. So iſt es nahe baren, 
daß ſich die Kirche auflößk. und unfre Heilige Religion 
geſtürzt wire. Was fehlt noch, al6 daß ſich iegenowo 
ein mächtiger, unternehmender Fürſt an bis Spitze bisfer 
Abtrũnnigen let, und er kann Pabſt une Glsrifei, Rom. 
uns die Gefehe Gottes umwerfen, und ein neued Reich 
beginnen, in welchem Chriſtus von, feinem Stuble oeflen 
fen wird. Den Ausbruch wiefer fuschtbaren. — 
können wir jeden Augenblick erwarten. Br weiß,. wo 
jept ſchon der Fürſt oder König Inht, der 19) zum Geer⸗ 
führer dieſer Bande machen möchte. Darum müflen wir 
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von. der Geiftlichkeit dagegen Kämpfen mit allen unſan 
Kräften, mit Lebensgefahr, um dieſen großen, furchtbaren 
Augenbli zu verhindern ober zu verzögern, durch Schred 
und Furcht die widerſpenſtigen Gemüther in die Bahr 
des Glaubens zurüd zu treiben. Mögen bie Neberweiien 
unfer Werk und unfern Eifer verlacdhen und verſpotten; 
auch die Apoftel wurden verhöhnt, auch der Heiland sır- 
achtet. 

Noch muß ich zweier Dinge, erwähnen, — 
Brüdern vielleicht wunderbar, manchem unglaublich ſchei- 
nen mögen. 

Ale Welt weiß, daß damals in Rom die Brüde 
über den Tiberſtrom zerbrad und Hunderte in den Fla⸗ 
then ihren Tod fanden, viele auf immer verſtünmmelt war 
ven und Frank und elend blieben. Das aber wußte id 
nur und die Freunde, diemit mir in die Geheimniffe dran- 
gen, daß die Zauberer dieſes Unglück herbeiführten, ven 
alle, die dort umkamen, waren Fromme und * 
gläubige. 

Das zweite Wunder ift, dap ich von pen ehema · 
ligen, frommen, heiligen Lehrer vie Gabe erhielt, jeden 
Keger, Herenmeifter, jeder Here es am den Augen anſchen 
zu Fönnen, ob’ fie zu der verworfenen Zunft: gehören. 
Mich kann daher Fein Menſch trügen. Mein iſt das 
Amt, die Unterſuchung, die Verantwortlichkeit vor Gott 
und Menſchen mein, und. fo weit ich wirken und helft 
Tann, fol zum Beſten der Menſchheit und dieſer arnım 
Seelen ſelbſt, feine von diefen Angeflagten anders ala 
auf dem Wege des Scheiterhaufens zur Buße und Vers 
ſohnung gelangen. u 

Ale * Die Canoniei ſahen ns as 
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gab en u Ver Diet fg m Wh a 
Gertran? 





le anderst ermnirte ber Biſchef „Ele Hat ai Ä 


Umflänben, mit überzeugenben, ſich felbft.angegeben. Gr 


muß. num, freiwillig ober auf ver Bolter, andre Mitſchul⸗ 


dige anzeigen, nicht minder jene Armgart und bie an⸗ 


— 


dern Weiber, damit wir unfye Stabt und Gegend ſaubern 


innen. Ä 
Man 'ging wieder auseinander. Die Einrede ver 


Geifilichen Hatte nichts aefruchtet, da der Bifchof ſich auf 


frühere Broceduren -und. vorgeſchriebene Formen berief, | 


da alle feinen Wahnſinn fürchten mußten, ver einen An⸗ 
fland nahm, jeden Widerſpruch mit dem Nauen Reperel 
zu bezeichnen. 


Der Dechant blieb zurück. Im Vertrouen auf fein 


früherts Berbältnig. mit dem Bifchofe wollte: er ihm veufe- 


lich machen, wie viel er. wage, men et fich bei der Büre - 


gerfchaft zu fehr verhaßt mache; wie vielleicht ber: Her⸗ 


308, ja der Pabſt ſelbſt, dieſe Strenge nicht billigen 


. möchten. - Er fuchte feinen Stoly in Bewegung zu fegen, 


daß fein Ruhm bei dieſem ſonvervaren unternehmen lei⸗ 
den konne. 


Schweigt! rief ber Biſche im böchften Bone, ich 


kenne Euch ganz. Es fehlt nur um wenige Zoll, ſo 


ſteht Ihr ſelbſt unter den Kezern. Weiß ich nicht, wie 


vertraut Ihr mit der verruchten Here Denifel umgegan⸗ 


gen feld? Eine Freundſchaft mit dem verworfenen, ‚gotte' 
Iofen und lafterhaften Beide, vie allen Ehrbaren ein An⸗ 


ſtoß und Aergerniß war! Seid Ihr nicht freiwillig ie 
alten Here Gertrud hingelaufen? Cure Zmeifelfucht, Sure 

Luft am Wig und grübelnber Unterfuchung ſind fehen 
die Vorfchwelle zur Zauberei und Gotteßverleugnung. 
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Wie könnt Ihr, fagte der Dechant, meinem Umgang 

mit einer Frau, bie Nitter und Kaufleute befuchen, jo 
ärgerlich auslegen? Als wir die Schriften von. Langrıö 
und bie Bekenntniſſe des Hingerichteten Robert erbielten, 
war ich ed, der Euch, ſelbſt unerbroden, alle jene Brirfe 
ſchaften und Papiere übergab. Nachher, ald Ihr mir fie 
zur Umterfuchung gabt, konnte ich. die Blätter, 
Denifel betrafen, ‚zurück behalten. Daß ich aber ſo eſen 
verfuhr, muß Euch beweifen , wie wenig 'ichmir vorzu⸗ 
werfen habe, und wie mein Verhältniß zu dieſer * 
ein ganz untadeliges muß geweſen fein: 

Ihr hättet mir die Blätter-zurüskhalten Fender 
der Biſchof erboßt; Ihr ivrt! Thatet Ihr es, jo wart 
Ihe ſelbſt verloren, armer Menſch. Ihr ſelbſt hatten mie 
in vertraulichen Stunden ſchon zu vieles som diefer Dee 
nifel vorgeſchwatzt; ich hörte Eudy zu und antwortete 
nicht; aber ich habe mie alles gemerkt und eingeprägt 
Und haben venn nicht Hunderte die Hottlofen Worte die- 
fer Denifel und des alten verruchten Labitte gehört 
Alles ſoll bei Guresgleichen für Scherz und Wig, eder 
Poeſie und artige Phantaſiebilder gelten, worin aber dad 
ganze Gift der Hölle verborgen liegt: Nein, Damm, nad 
bin ich Euer Freund; noch, ich jehe es Euch am, fer 
Ihr nicht ausprüdlich von Gott abgefallen. Darum 
wahrt, fo lange es noch; Zeit ift, Eure Seele und Cum 
Ehre ald Priefter. Morgen werde ich ernfter mit Cuch 
ſprechen. Euer Liebchen wird heut noch in Gewahrfem 
genommen; fie und der alte Maler, ven das Bolf nur 
den dummen Abt nennt, follen und wohl, fie mögen 
wollen oder nicht, die —— ihrer Notte ver · 
rathen. —“ 
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Herr. Bifchof, Tief der Dechant, Ihr könntet ſo weit 
gehen, und dieſe Armen, Unfyuldigen — 

Roch ein ſolches Wort! fagte der Biſchof, indem 
er den Beſtürzten mit dem Ausdruck der tiefſten Verach⸗ 
tung anſah — und Ihr figt gefeſſelt im dunkeln Gefäng⸗ 
niß. Ich muß wiſſen, was ich zu thun, was ich zu 
laffen habe. — Kommt jetzt mit mir zur alten Gertrud, 
um ein vorläufiges Verhör mit ihr anzuftellen. 

Sie verliegen den Pallaft, um fi) nach dem Ges 
bäude der Inquifition. zu begeben. Auf der Straße hatte 
fich das Volk zufammengerottet und fprach und erzählte 
von diefen neuften Begebenheiten. Der. Anprang war 
groß, und man bemerfte erft die Kleine Figur des Biſcho⸗ 
fed nicht. Diele fehalten, andre fpotteten, und zwei 
freche, gemeine Dirnen, die ſich aus einer Eleinen, finſtern 
Safle an das Licht gewagt hatten, fagten zu einem eng= 
Tifchen Soldaten: Freund Engelbert, habt Ihr auch ſchon 
die dummen Gejchichten gehört? Die andre rief: Heren! 
Heren! das ift doch einmal etwas neues vom Jahr; 
unfer Bifchof forgt dafür, dad wir Spaß haben, der ein- 
fältige Fleine Knirps. 

Der Biſchof fand Hinter ihnen, winkte den Häjchern 

und rief: Nehmt diefe beiden Dirnen feft, belegt fie mit 
Ketten, fie find felbft Heren, bringt fie in ven Gewahr⸗ 
ſam, der Scheiterhaufen wartet ihrer. 

Wir Hexen? ſchrieen die Dirnen mit Enzfegen, — 
woher? warum? 

Die Häſcher ergriffen ſie gewaltſam. Sie kreiſchten, 
riefen um Hülfe, und das Getümmel ward ſo groß, der 
Andrang ver Neugierigen fo gewaltſam, daß ver Biſchof 
verhindert wurde, feinen Weg fortzuſezen. Die Häaſcher 
waren mit ihrer Beute auch in den ſchreienden und fra⸗ 
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genden Volkshaufen eingeflemmt, und Immer mehr Mer- 
ſchen ftrömten aus den Gaffen herbei,‘ um zu erfahren, 
was fich begeben Habe. Der Dechant wollte ſprechean 
um wie tobende Dinge zu beruhigen, aber feine Stimme 
ward in dem lauten Gefchrei, ſelbſt vom ‚den Nädften, 
nicht vernommen. = 

Jetzt näherte ſich ein ehrbarer Mann, der nicht mehr 
jung war und in der Stadt eines grofen Anſehns gene 
Er, als Schöffe, hatte das Recht, fih um wie Urſech 
des Tumultes zu erkundigen; aud) machte‘ feine Gegen« 
wart das Volk ſcheu, denn diejenigen, vie ihn benserften, 
wurden jegt ſtill und traten auseinander. Gr fragte un 
hörte, und da er vernahm, daß der Bifchof mit dem 
Scheiterhaufen gedroht hatte, jo machte er ſich Play bie 
zum Eleinen Manne, begrüßte ihn höflich und fagte dann: 
Verehrter Herr, es thut mir lei, Euch bier jo zuiſchen 
den fchreienden Volke zu findet, ind das aus Urſech jr 
ner beiden umgüchtigen Dirnen; dieſe, da fie ſich unge 
buͤhrlich gegen. Euch betragen haben, follen alsbals aus 
der Stadt gewiefen werden, da fie nur Aergerniß geben. 
‚Habt daher die Güte, den Dienern und Häfchern zu he 
fehlen, fie einftweilen frei zu laſſen, damit Das Wolf fi 
wieder berubige. 

‚Herr Tafet, erwiederte der Biſchof trogig, wer 
Euch das Nicht, Euch in meine Amtsgeſchäfte zu drie⸗ 
gen? Diefe jungen Hexen find der Inquifition verfallen 
und jollen von der und mir gerichtet werden. Die Br 
weifung aus der Stadt wäre für ihre Bosheit nur eine 
geringe Strafe. 2 

Tatet ſah den Geiſtlichen aufmerkſam an, — 
wieder bie weinenden Dirnen, bie ſich den beiden Män- 
nern zu Füßen geworfen hatten und die Hände rangen, 
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‚und erwieberte mit einigem Unwillen und fcharfem Tone: 
Gerr Bifchof, ich darf Eure Rechte bezweifeln, daß Ihr 
alfo verfahren mögt. Ihr mochtet vorerſt uns Schöffen 
von dieſen Vergehungen- Nachricht ertheilen, und fo ge- 
langte Eure Klage, wenn fie gegründet ift, an bie Obrig« 
keit unfrer Stadt. ‘Ich zmeifle, daß das geiftliche Gericht 
alfo mwillführlich verfahren darf, und obenein in einer fo 
höchſt feltfamen Sache, von ver wir faft nie gehört ha⸗ 
ben, oder wo dad vorgegebene unbegreifliche Verbrechen 
jevedmal von denen, die nicht vom Wahne Hingerifien 
waren, bezweifelt wurde, Woher wißt Ihr, daß fie He⸗ 
xen find, dieſe Unglücklichen? Was nennt Ihr überhaupt 
mit diefem Namen? _ 

Herr, rief der Bifchof, ver fchon bie Saffung verlo⸗ 
ren hatte, Ihr ſprecht, als wenn Ihre mich hier öffentlich 
verhoren wolltet! Bon der alten Hexe Elsbeth, die vom 
Dorfe hereingebracht worden iſt, find Diele ebenfalld an⸗ 
gegeben, weil die Alte mit ihnen gemeinfam ven verruch- 
ten Heren= Sabbath gefeiert bat. 

Der Schöffe Taket Tächelte. Dieſes alte Weibebild, 
ſagte er, iſt mir nicht unbekannt, denn fie iſt die Frau 
meined Gärtnerd draußen. Laßt Euch aber dienen, Herr; 
dieſe Alte, die von jeher Eonfufe war, hat füch ihre Ar⸗ 
muth fo zu Gemüthe gezogen, venn fie war immier hof⸗ 
färthig, daß fie feit kurzem verrüdt geworben ifl. Ich 
habe den Leuten immer geholfen, aber bie Wirthichaft 
wurde zu fchlecht verwaltet, und ‚jegt wollte ich ſchon, 
dem Manne dad Leben zn erleichtern, die e Unfluge in 
‚ven Narrenthurm fchaffen. 

Molltet Ihr? rief der Bifchof; ei, wie fein! Gie 
in den Rarrenthurm fchaffen! Nicht wahr, dahin wür- 
det Ihr mich auch gern abliefeen wollen, wenn ed Gud 
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genden Volkshaufen eingeflemmt, und immer mehr Mra- 
ſchen ftrömten aus ben Gaffen herbei, um zu erfahren, 
was fich begeben Habe. Der Dechant wollte ſprechen, 
um bie toberive Menge zu beruhigen, aber feine Stimme 
warb in dem lauten Gefchrei, felbft von ven Nächſten, 
nicht vernommen. | 

Jetzt näherte fi ein ehrbarer Mann, der nicht mehr 
jung war und in der Stadt eined großen Anſehns genef. 
Er, als Schöffe, Hatte das Recht, fih um die Urſach 
des Tumultes zu erkundigen; auch machte feine. Gegen- 
wart dad Volf fcheu, denn diejenigen, die ihn bemerkten, 
wurden jegt flill und traten auseinander. Er fragte um 
hörte, und da er vernahm, daß der Bifchof mit wem 
Scheiterhaufen gedroht hatte, fo machte er fich Plag bis 
zum kleinen Manne, begrüßte ihn höflich und fagte vann: 
Berehrter Herr, es thut mir leid, Euch Hier fo zwiſchen 
ben: fchreienden Volke zu finden, und das aus Urſach je⸗ 
ner beiden unzüchtigen Dirnen; diefe, da fie fich unge 
bührlich gegen Euch betragen haben, follen alsbald aus 
der Stadt gewiefen werden, ba fie nur Aergerniß geben. 
Habt daher die Güte, den Dienern und Häjchern zu be 
fehlen, fie einftmeilen frei zu laffen, damit das Volk ſich 
wieder berubige. 

Herr Taket, erwieberte der Biſchof trogig, wer gieht 
Euch dad Recht, Euch in meine Amtögefchäfte zu brän- 
gen? Diefe jungen Hexen find der Inguifition verfallen 
und jollen von der und mir gerichtet werden. Die Ber 
weifung aus ber Stadt wäre für ihre Boßsheit nur eim 
geringe Strafe. 

Taket ſah den Geiftlichen aufmerkfam an, betrachtete 
wieder bie weinenden Dirnen, bie fich ven beiden Män⸗ 
nern zu Füßen geworfen hatten und die Hände rangen, 








gleich befehle ich, daß bie Häfcher dieſen argen Ketzer und 
Serenmeifter greifen, dieſen verruchten Johann Taket, 
der bier einen Aufruhr bat erregen wollen, denn jeme 
Zauberin Elebeth Hat auch ihn als einen Mitgenofien 
ihres fatanischen Bundes freiwillig angegeben. 

Ale fanden flumm und bla. Der Schöffe fah 
nad) den Dienern ver ©erechtigkeit, welche ſich zitternd 
zurüdzogen, ohne nur nach dem Ungellagten umzufchauen. 
Fhr Bürger und Ihr übrigen wadern Leute bier, rief 
Taket ganz außer fih, könnt Ihr es bulden, daß ein 
Mann, den Ihe ale unbefcholten alle Eennt, hier von 
einem Wahnfinnigen gemißhandelt werde? Daß auf bie 
Anklage einer verrückten Bettlerin, die von meinen Wohl⸗ 
thaten gelebt hat, ich für einen Zauberer und Verbünde⸗ 
ten des Satans gelten fol? — Gr blidte umher, aber 
alle waren ſcheu von ihm zurückgewichen, alle entfernten 
fih, von ſtummer Angft gefeffelt, und vie Häſcher führ⸗ 
ten ihn, der nun ruhig wurde, ald er fah, daß jeder 
Widerſtand vergeblich fei, nach der Inquifltton. | 

Hierauf ging der Bifchof weiter, das Volk zerfireute 
fi, erſchreckt und betäubt, und ver Dechant folgte feinem 
VBorgefegten in tiefen Gedanken. Ich, weiß, fagte ver 
Biſchof zum Dechanten, daß Ihr mich ſtets für einen 
ſchwachen Dann angefehen habt, weil ich Buren gelehr⸗ 
ten Floskeln nicht habe Meve ſtehn können und mögen, 
Ihr ſeht jegt meine Kraft und Mat. Die Menjchen 
und Ihre Satzungen find mir gleichgültig, und ich Iafle 
jedem gern die Ehre, gelehrter zu fein als ich; aber mo 
es das Reich Gottes gilt, va ſollt Ihr erfahren, daß ich 
ſtandhafter und Fräftiger bin als irgend wer. Ihr wart 
der Erfte, der mich auf diefen und jenen Unfug in ber 
Stadt aufmerkjam machte, Ihr dachtet wielleicht, mit dem 
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geftattet mürbe? Rreilich, wenn ſich das Gewiſſen rührt, 
wenn man aus folchen Augen ſchaut, fo Tann man ni 
wünfchen, daß die Kirche hergeftellt und erhalten merk. 
Slaubt Ihr etwa, daß ich Euch nicht Eenne? Denkt Ir 
mir zu entgehn? Das Gericht iſt offen, und wird wij⸗ 
ſentlich feinen Schuldigen entichlüpfen laffen. 

Der Schoͤffe Taket war fo erſtaunt, daß er anfangs 
feine Worte finden konnte. Endlich fuhr er auf u 
. fagte: Ich verfiche Euch nicht, geiftlicher «Herr, und mm 
Euch nicht verftehn, denn Eure Rede ift obhnes&inn 
Trog ſei dem geboten, ver mich eines Verbrechens be 
züchtigen fann. Ihr wervet aber vworerft dieſe heites 
Dirnen der Obrigfeit der Stabt und mir übergeben, bi 
fie verhört find, und bier nicht Kläger und Richter zu 
gleih in einer Berfon fpielen wollen, denn es iſt doch 
unerhört, auf Angabe von Unklugen unſchuldige Mm 
ſchen einer tollen Bosheit bezüchtigen und fie ohnt Un⸗ 
terſuchung ſtrafen zu wollen. 

Da das Volk dieſe Rede des Schöffen vernahn, 
der von allen hochgeachtet wurde, fo erhob ſich von neuem 
ein Geſchrei, Steine flogen, man machte die Dirnen nor 
den Häfchern frei, und dieſe bemühten ſich, fliehend Dei 
Gewühl der Menjchen zu durchbrechen. Da erbob fd 
der Bifchof auf die Schwelle eines Hauſes, vor weh 
er ftand, und rief: Wer fi an ven Dienern der Obriz⸗ 
keit vergreift, ift im Bann der Kirche, und ein folder, 
wenn er nicht augenblidd vom böfen Werke abftehi, fi - 
verflucht. — Alles war fill geworben, und vie Häſchet 
fehrten zurück und bemächtigten fich ver Dirnen wen ' 
neuen. — Die Diener der Obrigkeit, welche dem Schr. 
fen gefolgt waren, "fanden regungslos. Der Bifcel 
winfte wieder und fuhr mir erhobner Stimme fort: Ze 
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gleich befehle ich, daß die Haͤſcher dieſen argen Ketzer und 
Berenmeiſter greifen „ dieſen verruchten Johann Takt, 
der hier einen Aufruhr hat erregen wollen, denn jene 
Zauberin Elsbeth hat auch ihn als einen Mitgenoffen 
ihres fatanifchen Bundes freiwillig angegeben. 

Ale fanden ſtumm und blaf. Der Schöffe ſah 
mady don Dienern der Gerechtigkeit, welche ſich zittern 
zurüdzogen, ohne nur nach vem Angeklagten umzuſchauen. 
Ihr Bürger und Ihr übrigen. wadern ‚Leute hier, rief 
Tatet gang außer ſich, Fönnt Ihr es dulden ,haf ein 
Mann; ven Ihr als unbeſcholten alle keunt, hiervon 
einem Wahnfinnigen gemifihanvelt werde? Daß auf die 
Anklage einer verrückten Bettlerin, ‘die von meinen Wohle 
thater gelebt Hat, ich für einen Zauberer und BVerbünde- 
ten des Satans gelten jo? — Gr blickte umber, aber 
alle waren ſcheu von ihm zurückgewichen, alle entfernten 
ſich, von ftummer Angft gefejfelt ; und die Häſcher führ- 
ten ihm, der nun ruhig wurde, als er jah, daß jeder 
Widerſtand vergeblich fei, nach der Inquifitton. 

‚Hierauf ging der Bifchof weiter, das Volk zerftreute 
fich, erſchreckt und betäubt, und der Dechant folgte feinem 
Vorgeſetzten in ‚tiefen Gedanken? Ich weiß, fagte ver 
Biſchof zum Dechanten, daß Ihr mich 'ftets für einem 
ſchwachen Mann angefehen Habt, weil ich Euren gelehr— 
ten Floskeln nicht habe Rede ftehn Lünnen und mögen, 
Ihr feht jegt meine Kraft und Macht. Die Menſchen 
und ihre Satzungen ſind mir gleichgültig, und ich laſſe 
jedem gern die Ehre, gelehrter zu fein als ich; aber wo 
es das Reich Gottes gilt, da folt Ihr erfahren, daß ich 
ftanphafter und Eräftiger bin als irgend wer. Ihr wart 
der Erſte, der mich auf dieſen und jenen Unfug im der 
Stadt aufmerkfam machte, Ihr dachtet vielleicht, mit dem 
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Feuer zu fpielen und mich nur zu neden; Ihr feht. aber, 
daß Euer philofophifcher Spaß zur. lichten Flamme aus 
fhlägt, die Euch und alle verzehren Tann. 

Beide gingen in das große Gebäude der Inquifition, 
um die Schulvigen noch einmal zu hören, bevor di 
Volter angewendet wurde, der fie vielleicht entgehen konn⸗ 
ten, wenn fie eine recht große Zahl von Mitjchuldigen 
angaben. on 
Nachdem fi das Volk wieder zerfireut Batte, ſah 
man den Canonicus Melchior mit feinen Wetter, dem 
jungen Ritter Köftein, üler den Plaz wandeln Sk 
erwarteten den jungen Flamand, ven Advofaten, um ben 
vermundeten Denis wieder zu befuchen, und. feine Aus⸗ 
fage, wegen des Mordes, aufzufchreiben. Des Sanonicus 
war fehr verfiimmt und aufgeregt, weil e8 ihn verdroß 
und erfchredite, daß ein Prälat, ven alle bis dahin nur 
gering gefchäßt,: ja wohl verachtet Hatten, plöglih eine 
fo drückende Tyrannei über fie alle ausübte. Die legte 
Begebenheit, von der er Zeuge gemejen war, hatte ihn 
erichredt und um alle Saffung gebracht. Jetzt, fagte er 
zu dem Jüngling, kann e8 faum einer mehr wagen, ihm 
zu widerfprechen, wenn er nicht fogleih Gefahr Taufen 
wi, auch ald Zauberer dem Gefängniß überliefert zu 
werden. Das gräflichfte Unheil ſchwebt und allen übe 
den Häuptern; denn da er Feinen Anfland genommen hat, 
den wadern Tafet, welchen vie ganze Stabt ehrt um 
liebt, unter dieſem Vorwand gefangen zu nehmen, fo 
wird er nicht zaubern, auch den Vornehmften und Froͤmm⸗ 
fien zu bezüchtigen. Es ift furchtbar und entfeglich, daß 
aus einem fo unfcheinbaren Funken fi) fo plöglich viele 
Blanıme hat entzünden können. 

Er kämpft für feinen Stand, und für Euch, jagt 





Koſtein; und wenn ver Mann nicht fo auögemacht numm 
wäre, To könnte man ibn. für einen ber allerliftigfien 
‚Briefter halten, die nur jemals die Welt zegiert und be⸗ 
trogen haben: Aber er iſt jo gewiſſenhaft dumm, daß er 
gewiß Zeit jelned Lebens noch niemals eine ei begriffen, 
n0c weniger eingefänelt hat. 

Wie meint Ihr dad? fragte Melchior. 

Ihr feht ja, animwortete der Ritter, daß es von fe 
ber einen Kampf zwifchen ven Gelftlichen una Weltlichen 
gab. Diefe Kriege, welche fie mit einander führen, er⸗ 
fheinen in verſchiedenen Geſtalten, und bald iſt das 
‚Recht auf diefer, bald auf jener Seite, oft haben beid⸗ 
Partheien gleich viel Recht und Unrecht. Seit: lange 
ſcheint mir die Sache fchon fo verwidelt, die vielfältigen 
Fäden fo verfchlungen, Die eigentliche Religion aber fo 
tief in ben Knoten hineingeknüpft, daß fie Feiner mehr 
feben und unterfcheiden Tann, wobei. e& hoch noch eine 
Srage bleibt, ob durch einen künftigen Alerander, wenn 
er das Geſtricke mit dem Schwerte durchhaut, pie Welt 
was erfledliched gewinnen möchte. 

Junger Mann, fagte Melchior, Ihr fprecht heut, 
gegen Eure Gewohnheit, fo vielfinnig,. daß ich Eure. 
Meinung kaum errathen kann. 

Und doch habt Ihr vie Hiflorien fubirt, . antwortete 
Köftein, und die Gefchichte Eurer Kirche, und ihrer Aus⸗ 
Breitung, jo wie Eurer Sänbel mit taufend Ketzern und 
vielen Sekten, mit den Deutfchen Kaiſern und ben Tem⸗ 
pelherren und Sranfreich. Mir ſcheint, die Kirche iſt da⸗ 
Durch zu mächtig, und zu Zeiten je allmächtig geworben, 
daß ihre Sapungen, Kehren, Wunder, Geilige und Feſte 
fich immer vermehrt, und das exfte.unfcheinbare Bild zw 
emem gewaltigen Coloß ausgearbeitet haben. So folgt 
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jeder neuen Lehre und Erfcheinung, jeder Offenbarung, 
eine neue Auslegung, ein neues Zeft, ein. neuer Kirchen- 
dienft. Die Menge wird durch die finnliche Erfcheinung, 
durch den Aberglauben, durch Beichte und Ablaß gefeifelt 
und regiert. Die Vorbitten ver Heiligen, die Walljahr- 
ten, das SIubiläum, die Orden und Bettelmönche, bie 
neuen Wunder, alle® dient nur, die Kirche und ihren 
BVorfteher, den Pabſt, mächtiger zu machen, indem die 
Menfchen immer darauf Hingewiefen werben, an vem 
Buchftaben zu halten, den fie durch Glauben, Freude, 
Trauer, Büpung und Gelßelung, durch Glanz und Kir 
henfefte, Nührung und Pub fo viel beleben dürfen, als 
fie. nur wollen. Und ift e8 nicht ein fchöned Leben uns 
Weben in diefem fortwährenden Traum? Aber ver Geiſt 
ift ihnen unterfagt; dieſen fuchen, over gar finden, ift 
die größte, die unverzeihlichfte Sünde; denn in ihm umd 
durch ihn genügt der Menjch fi ſelbſt, und jinvet alle 
jene noch fo großen und glänzenden Anftalten überflüſſig. 
Religion und Glaube werben nun’ feine nächften Haud⸗ 
genoflen, er braucht den Helland nicht in Gebäuden un 
Schränken, nicht in frommen Ländern und Legenden ver 
Dichter zu fuchen, denn er fühlt ihn, als fein eigenftes 
Herz, als den erften Pulsfchlag feines Wefens. 

Steh’ FI, Vetter, fagte ver Sanonicus, und laf 
Dih einen Augenkli betrachten. Woher kommt Die 
diefe Weisheit, die Dich auch auf den Scheiterhaufen 
führen fann, wenn unfer begeifterter Bifchof etwas von 
ihr vernimmt? 

Die Sorge wäre lächerlich, fagte Köfein; mer je 
feſt fteht, mie ich, wer dem Herzoge alles fagen barf, 
was er nur will, der kann bei diefem alten ſchwachen 
Herrn wohl andre flürzen, felbft aber niemals geftürzt 
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werden, , Ich. fage Dir, ‚Vetter, ich bin dem herrlichen 
Fürſten unentbehrlich, and kann von ihm verlangen, was 
ih nur will; aber freilich darf Ich ihn dieſe Geſinnun⸗ 
gen auch nicht merken laſſen, weil er mich nicht verſte⸗ 
ben würde, er auch die Kirche fo achtet, und die. Geift- 
lichen -aufzuregen- und zu befämpfen jo ſehr fürchtet, daß 
er in feinem hoben Alter niemald auf etwas eingeben ' 
würde, was ihre Macht zu brechen: prohte. 

Sei alfo vorfichtig, fagte der Kanonicuß. , 

Dieje Vorficht, erwiederte der Vetter, lernt ſich wohl 
am Hofe. Ich will Die nur, dem verſtändigen Priefter, 
deutlich machen, wie mir alle'die Erſcheinungen vorfon- 
men, die fich hervorgethan haben, feit die Kirche mächtig 
und mächtiger geworben If. Sie ift das Gefäß gewür- 
ben, in welchem einzig und allein Glaube, Chriftenthum, 
Heiland. und Gott fchweben, und nur aud dieſem ven 
busftigen Seelen mitgetheilt werden können. Außerhalb 
dieſes Gefäßes ift die Wüſte, ver Tod, das Heidenthum, 
das Böſe, der Satan. Schon immer haben Denker, 
Fürſten und Völker ſich dieſem nicht fügen wollen, weil 
ſelbſt der Fromme ſieht, daß dort alles einem willkühr⸗ 
lichen Aberglauben anheim fallen kann. Kluge Türſten 
ſahen früh ein, daß unter dieſem Vorwand Pabſt und 
Cleriſei die Herrſchaft der Welt am ſich reißen könnten. 
So entftanten die Kämpfe in verfchiedenen Geftalten, 
und die Xehre der Arianer warb.ald Ketzerei audgerottet, 
obgleich fie eine Zeitlang berrichend war. romnte, ächte 
Geiftliche und große Pähfte fahen aber auch in andern 
Zeitm ein, daß freche und kluge Fürſten den Vorwand, 
fi) von der Tyrannei der Kirche und: Elerifei Mözurei« 
Ben, nur benutzten, um fich felbft zu Tyrannen zu ma⸗ 
hen, und die Völker, zuſammt ber Kirche, in ven St 
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zu treten. Und fo waren benn bie geſchmähten Prieker 
wieder oft die Vertreter ver Preiheit und ver Tugend. 
Wenn einmal Krieg und Kampf fein muß, fo bat bie 
fe8 Ringen wenigftens eine edlere Geſtalt als das Val⸗ 
gen und niedertrüchtige Raufen, welches unfre Vorfahren 
erlebt haben, und das unfern Nachfonrmen vielleicht bes 
vorfteht. Als die Srömmigfeit In den Walvdenfern fi 
nun offenfundig als Kampf und- Verfolgung gegen vie 
Driefter ausſprach, und die Vernichtung dieſer forberte, 
da war die Sache wieder fo einfach und Far gemorben, 
daß die Kirche, wenn fie nicht geftürzt fein wollte, weil 
zu jenen abſcheulichen Mitteln ihre Zuflucht nehme 
mußte, durch welche jene wrmen, erleuchteten Menſchen 
auf die gräßlichfte Weiſe vernichtet wurden. Aber feit 
dem, dünft mir, iſt auch bie Lehre dieſer Keßer, in tau⸗ 
ſendfachen Geſtalten und Umbildungen, immer allgemei⸗ 
ner geworben. Gedichte, Scherze, Gelehrte, Kauflenie, 
Zünfte, viele von ven Geiſtlichen, Fürſten, alles remnt. 
mancher ſelbſt unbewußt, gegen die alte Kirche an, dk 
ſchon vieles, von ihrem Glanz und ihrer Untrüglichkeit 
verloren bat. Der ächte Briefter, der ganz von fenn 
Beftimmung durchdrungen ift, muß jebt auf Tod un 
Leben kämpfen. Heut ift e8 aber viel fchmerer, ver meh 
ungläubigen und ſchon zweifelnden Welt ventlich zu me 
chen, mad Ketzerei fei, oder fie gegen dieſe zu entflammen. 
Da ift e8 nun recht millfommen und paſſend, daß fid 
ein Graufal aufthut, eine ganz nahe und perfönlich Ge⸗ 
gemwart bed Teufeld, angemalt und ausgebildet, wie ihn 
der gemeinfte Pöbel faßt und gerne hat. Was Hilft ed. 
wenn der Berfländige dieſen Bopanz verlacht? Die Aute- 
rität der Kirche, ver Aberglaube, vie Gewalt ver Meng 
und des gemeinen Volkes werden es fchon durchſehen 
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und bie Feineren dürfen fich nicht Preis geben. : Ja, «6 
ift faft zu erwarten, daß dieſer tolle Aberglaube, wie. 
Meſt, die Welt durchraſen wird, und unzählige Opfer 
dahin raffen, und bag vie fagenannten Denter und Ge⸗ 
lehrten .eben fo viel Argumente für ihn erfiunen werben, 
wie. fie für jeden andern Unfinn erfunden haben, Usb 
am Ende, ob die fchulnlofen Opfer dem Heren- Sabbath, 
oder dem Streit um das Palladium, oder dem Arianid« 
muß, oder dem Glauben ver Walvenfer fallen, oder ver - 
Lehre des Huß, kommt das nicht alles auf eins hinaus? 
Auch dem Gögen der Freiheit, auch dem Handeldvortheil, 
auch dem Kigenfinn und der Habfucht nes Adels find 
ſchon viele gefchlachtet worden. Man muß lachen, wenn 
viele glauben, daß die Menſchen vernünftiger und beſſer 
werben, und daß bie Welt ſich immer mehr in Zukunft 
auslichten fol. Das ift auch wieder Aberglauben, und 
vielleicht, wenn die Kirche einmal geflürzt ift, forbert er 
auch feine. Opfer. Icht aber wird Schred, Angſt und. 
Furcht in- allen Familien und Ständen ſich erzeugen, und. 
das Anjehn der Geitlichen iſt auf eine Weile wohl wie- 
der gerettet. Darum hütet Euch, einfichtövoller Better, 
zu flarf und Eräftig gegen diefen Unfinn zu reden, henn 
Ihr bekämpft dadurch Euch ſelbſt und Euren Beruf; 
tragt aber auch nicht ohne Noth Brände Hinzu, denn an 
denen wird es nicht fehlen. 

Meldior fand wieder ſtill, und fah den jungen uns 
Eugen und überflugen Propheten mit Erſtaunen an. 
Jet glaube ich wirklich, fagte er dann, daß zumeilen ein 
Geiſt von den Lippen der Unmündigen weiffagen kann. 
Ich vermuthe fat, Du verfich Deine eignen Worte. nicht 
ganz, wenn ich Deinen Leichtſinn, Dein umfahriges, une 
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ſtãtes Weſen, Deinen kindiſchen Dünfel und Deine Ne 
weiöheit bedenfe. 

Köftein jah ven Dheim fteundlich am und lachte Iaat 
une herzlich. Geht es venn, ſagte er Dann, mit Dekam 
Biſchof etwa in einer andern Melevie? Ihn Hat and 
ein fremder, hocherleuchteter Geift der Weiſſagung Krfal- 
len. Denn der klügſte, geriebenſte und durchtriche⸗ 
Pfaffe Hätte doch nichts beſſeres thun koõnnen, ala für 
Geld und gute Worte ein Paat alte Weiber zu geirinnen, 
daß fie Diefe Albernheit von ihrem Heren-Sabbath uni 
fagen mußten, um in dieſer ganz neuen Form bie Ein- 
der und Abrrünnigen anzugeben. Offenbar beugt ein 
Satan, oder Beelzebub, oder fonft eim Tchadenfrober Gt 
diefen Kopf, in dem er leicht Quartier finden kommts, 
weil er fo Ieer It, und alfo jedem Gafte offen ſteht, um 
ihm diefe Dumntheiten einzublafen. Diefer Fromme Bir 
ſchof glaubt fie nun wirklich, und handelt Bloß mad fer 
nem Gewiſſen. Lächerlich umd tröſtlich iſt es nur, Dah, 
wenn bie Kirche wirklich von Gott ift, wie doch jo silr 
fagen, ver böfe Geift der Lüge alfo num ſelbſt dazu wire 
fen muß, dieſe zu flärfen, und fo manchen Vauftein, der 
heruntergefallen war, wieder mit vieler Mühe umd Ser 
falt einzufügen. 

Komm, mein Freund, fagte Melchior: Diefe Art, de 
Dinge ver Welt anzufehen, will mir nicht zufagen. And 
iſt unſer Gefchäft jo ernft, daß es wohl geziemlich it, 
unſern Gelft dazu zu ſammeln. 

So heiter und leichtſinnig Köftein zw feinem wer 
mundeten Feinde ging, fo ernft und verſtimmt kam m 

Don dieſem zurück, weil er vernabm, daß er fich' jedem 
vorläufigen Verböre weigere und ſich jeber Ynterfuchung 
entziehe. _ Der Sachwalter des Gefangenen erklärte mehm- 
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lich, dlefes Denitz, der jene Ermordung eines Verwand⸗ 
sm Melchiors und Köftelns. nicht. leugnen wolle und 
könne, habe fi auf den Erbprinzen des Burgundifchen 
Hauſes, auf Carl, "Grafen von Charolais, berufen, ine 
dem er fich nur in feiner Gegenwart, und zwar ihm al⸗ 
lein, erklären koͤnne, weshalb er jene That unternommen. 

- Habe; er wolle dem Prinzen zugleich To hochwichtige Ge⸗ 
heimniſſe entveden, daß er ferner Onabe und Verzeihung 
faſt verſichert ſei. 

Als Melchior ſeinen Vetter ſo nachdenkend ſah, 
ſagte er: Ich fürchte, Du haſt auf die Gnade des Her⸗ 
zoges zu viel gebaut, und Dich in Complotte und 
Schlechtigkeiten mit diefen Croys, dem Grafen Etampes 
und ihren großen und kleinen Helfershelfern verſtrickt. 
Es iſt ja bekannt genug, wie aufſäſſig ſie alle dem Er⸗ 
ben des Herzogthumes find. Der Dauphin. Ludwig, ſo 
fehr er bier Schuß und Liebe bei unferm Philipp gefun⸗ 
den bat, ſchürt doch inımer das geheime Feuer. Alle 
find gegen ven Erben und lauern ſchon auf ven Tod un« 
jerd alten Fürften; bie meiften mehr ober minder mit 
Frankreich im Einverflännniß. 

Jetzt ſiehſt Du zu weit, lieber Vetter, fagte Köfteln, 
dir fich wieder zu feinem gewöhnlichen Leichtſinn zwang. 
— Fühlk Du Dich nicht rein, fagte der Canonicus, ſo 
benuße die Zeit, die Dir noch gegönnt ift, und mache 
Dich über die Gränze. 

Das wäre eine treffliche Auskunft! rief Köftein ; ; 
und meine Gemahlin, meine Landgüter , meine Schäße, 
mein jährliches großes Gehalt, alles dahinten laſſen, um 
einem nichtigen Geſpenſt zu entfliehn! 

Das vielleicht, ſagte Melchior, nicht fo weſerlos iſt, 
als die Hexen und ihr Sabbath. | 
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Die Stadt war in ein Kumpfes Grflaunen , In Bir 
täubung und Schred verfenkt, denn alles, was geſcheh 
war fo plöglih und one Vorbereitung tingebrungs, 
war dem gewohnten ſichern Lebensgange fe entgegen gr 
fegt, Daß feiner ſich faſſen une fammeln Fomste, fen 
alle wie in einem ängftigenven Traume feftgehalten, ehn 
Heiterkeit, Kraft und Entſchluß fortlebten, völlig tm 
Rath und Hülfe. Peter Garrieur ſchien der? Einzige, der 
ensichloffen war, dieſe eindringenbe umerhörte Gewalt 
durch Gewalt zu vertreiben; er rieth, die Bürger zu fe 
waffnen, die Gefangenen mit Gewalt zu befreien, und 
den Biſchof, als unfähig, fein Amt zu verwalten, ser» 
lãufig als frank zu behandeln, Eis er vom Vabſte feine 
Würde entfeßt jeiz er war überzeugt, daß ber Serzez 
und der Adel dieſen gewaltfamen Echritt, wenn fir ts 
führen, was ihn veranlaßt, billigen, ſich ihm Awenigfient 
nicht wiverfeßen würden. Gr,“ eimer ber reichſten Miüns 
ner des Landes, erbot ſich, vie wielem Arbeiter, feine 
Fabriken zu bewaffnen und der Vürgerſchaft zu Hälfe zu 
ſenden. Aber Schakepeh und die meiften Schöffen m 
fihrafen vor diefer Maafregel, weil ſie zum Bürgerkrite 
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Geſinnung achten. Könnt Ihr ed denn dulden, duß anf 
offnem Piatz ver wahnwitzige Prieſter unfern würdigen 
Schöffen von den Häſchern hat ergreifen und ale nes 
Scheiterhaufene würdig in das Gefängniß werfen laſſen? 
Die Sache fpricht, ohne unfre Worte, für fich ſelbſt. 
Tafet ſoll ein Serenmeifter fein, ſich dem Satan ver- 
fegrieben und einen Gaſt beim Herm- Sabbath abgegeben 
haben? Seit unfre Stadt gebaut ift, iſt noch unter 
feinem fo dummen Vorwande ein Bürger In ben Kerler 
geführt worden. 

Seht Euch Geduld, gornebmann, ſagte Schakepeh; 
daß das nicht kann geduldet werden, ſehen wir alle ein, 
nur verderben wir nicht durch Uebereilung und Zorn un⸗ 
ſre gute Sache. Erwartet die Boten von unſerm güti⸗ 
gen Herzoge zurück, er wird uns Mecht ſprechen, und 
feine Bürger, die er liebt, durch welche er reich und mäch⸗ 
tig iſt, nicht unter fo nichtigem Vorwande verberben 
lafien. — Man ging wieder auseinander, ohne einen Ber 
fchluß gefaßt zu haben. Der reiche Peter Sarrieur wollte 
über dieſe Schwachheit verzweifeln. Jachzornig, wie er 
war, hatte er unbefonnen einige Worte gegen feine Ar⸗ 
beiter fallen laſſen, und indem er jetzt nad) dem großen 
Haufe ging, wo vie Tapetenwirker für Ihn arbeiteten, 
fah.er in feinem Hofe ein großes Getümmel. Die mei⸗ 
flen feiner Arbeiter waren dort verfammelt, und Gun⸗ 
tram, ber ältefte unter ihnen, ein riefengeoßer Mann von 
wilder Natur, tbeilte ihnen Waffen aus. Was iſt des? 
tief Petr. — Wir wollen Eure Stadt vertheibigen, 
fagte Guntram; alle dieſe guten Gefellen find froben Mu⸗ 
. he; und wollen mit und leben und flerben. 

Peter Garrieur befahl Ihnen, die Waffen nieder a 2m 
degen und wisber an ihte Arbeit zu gehen; bem 








fo wie ich, to wollten wir Diem Cltmem verrüddun Bi, 
ſchof bald jein Spiel verrerben 

Wie Ihr wollt, Herr. ſagte Guntram; aber Ihr jein 
im dieſen Dingen nid jo sriahren wie ich. Ich habe 
ben großen Aufftand in Gent mitgemacht, jrũher war id 
Soldat; we es Lärmen uns Ecdarmügel gab, ba wur 
ich von meinem Gemũthe bingesogen. Ss liegt oft zur 
an einer Kleinigkeit, daß eine ganze Stadt und Pan 
ſchaft in ven heilen Aufruhr hinausbricht. Eigt alles 
Ri uns läßt fi alles Unheil anf Ohren un» Rüde 
zeguen, jo ergiebt fich freilich nichts. Aber oft Gebarf eb 
aur einer Handvoll Menſchen, pie fleif und fe auf ihrem 
Willen beftchen, fo befeuert das die andern; Der Schläi⸗ 
zigfte wirft feine Mũtze ab und fegt fluchend den Eturm- 
Yat auf; der Spektakel ergreift alles; in jeder Gaſſe rüß- 
ren fi) die Menſchen uns befinnen fidh darauf, daß fe 
etwad zu veriechten haben. Wie ein Bieberhigiger fledt 
einer den andern an, und fie trogen, fchreien umd toben, 
und wiflen oft ſelbſt nicht, was fie wolle. Manchmal 
haben fie keine Sache zu verfechten, die finden fie dann 
aber im Tumult. OD, ich weiß mit den Geſchichten Bes 
ſcheid und kenne das Gemüth meiner Lanvälente. Giner, 
Sauna eilidhe, Dann mehr müffen nur woran.‘ Jeder benft 
San, Die haben Hinterhalt, fo laufen fie mit ann begei⸗ 
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ſtern ſich und andre. Die Maſſe wächſt, wie ein geroll⸗ 
ter Schneeballen, und indem ſich jeder auf den andern 
verläßt, wird er ſelber muthig. Und Ihr nun gar! Ihr 
Habt ja vie allerbeſte Sache von ver Welt zu verfechten. 
Jetzt find ed gerade dreißig Jahr, als Ich dabei fand, 
wie das gute Mädchen von Orleans verbrannt wurde. 
Das tapfere Kind, dad damals den jehigen Franzen⸗Kö⸗ 
nig aus feinem Elend erretiete, folte nun auch eine Here 
fein. Das, dachten wir alle, wäre nun gewiß die letzte 
Here, die fie auf den Scheiterhaufen fetten, denn die 
ſchändliche Küge ſprang allen in die Augen. Die Men- 
fhen weinten und ächzten, als fie dad gebuldige, ſchön⸗ 
Iodige Schlachtopfer in feinen qualvollen Tod bineinge- 
ben fahen. Ich verfichere Euch, Hätten ſich nur vierzig 
Menſchen einen ächten Muth faſſen Edunen, fo wäre wohl 
das ganze Volf, trog den Engliſchen Soldaten, zur 
Meuterei erwacht. Laßt umd gewähren, Herr, und Ihr 
ſollt Wunder jehen, - 

Ich verbiete Dir jedes Unternehmen, fagte Earrieur, 
wenn Du nicht willſt, daß ich Dich, fo nüglih Du mir 
bift, fortſchicken fol. 

Meintbalb, fagte Guntram verdrießlich, aber ich 
gebe Euch mein Wort, daß Ihr es noch bereuen werdet, 
ſo unſern guten Willen verkannt zu haben. 

Köftein, von der Forderung und Apellation des 
verwundeten und kranken Denis erfchredit, nahm 'unver- 
mutbet von feinen Yreunden, Bekannten und dem Cano⸗ 
nicus Meldiior Abſchied, um fchnell zum Herzog zu reis 
ten, damit ihm vie Berufung auf deſſen Sohn keinen 
Schaden bringen möge. Gr war überzeugt, daß es nur 
weniger Worte beim alten Fürften bevärfe, um alles nie- 
derzuſchlagen, was irgend Wahres oder Unwahres gegen 








ihn vorgebracht werben konnte. Melchior war um jeinen 
Vetter beforgt; diefer aber verlachte in ſeinem jugendlichen 
Uebermuth nur die Furcht des älteren Mannes. > 

Friedrich war chen bei der tief betrübten Frau Ca 
tharina, um fie zu teöften, als ſie durch einen Boien, 
den fie nicht Fannte, und der fich ſchnell wieder entfernte, 
folgendes Blatt erhielt. Die Schrift war verſtellt, und 
der Schreiber nicht mit Sicherheit zu errathem., 

„Entflieht! Noch heut, mo möglich noch in diefet 
Stunde. An ficherften nach Frankreich und Deutſchland 
Zaudert nicht: Wählt das Land, das Ihr am erſten er 
reichen Fönnt. Nehmt Iumelm and Geld mit, ſo sid 
Ihr konnt. Morgen ift alles ift zu ſpät. Laßt auch pas 
Beſte zurüd, um Euch nur ſelbſt zu retten 5 

Sie fahen ſich an und and Friedrich war, erblaft; 
Ich fliehe, fagte fie, denn ich errathe, vom wem dieſes 
Blatt kommt; es iſt eine That der Neue, Denn. der Der 
chaut hat erft dieſen Unfinn des Bifchefs befördert 
er jegt vielleicht gern zur Vernunft bringen möchte, Es 
Scheint alfo, die Sache wird- ernfter, als ſelbſt — 
ſeſte Furcht ahnden konnte. 

Wie kann ich Euch nützen, arme dreundine * 
Friedrich; ſoll ich Euch begleiten? Braucht Ihe) mehr 
Diener? 

Nichts von alle dem, ſagte fie, was wa Auffehn 
machen würde. Ich gebe in: einer Stunde mit meinem 
Reiſewagen fort, als wenn ich jemand- auf dem Bande 
beſuchen wollte, und ſuche die Küfte zu erreichen, um son 
da nad) England zu geben. Ich habe am Hofe Dort 
einige. Jugendfreundinnen, die mich aufnehmen ‚werben. 

mir nach dem entfeglichen Schickſale meines ger 
das Leben verhaft, aber ich will nicht fo 
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erben, unter Martern, als Schkufal, ein Opfer des Aber⸗ 
wites en. 0 

Friedrich nahm mit einer herzlichen Umarmung Ab⸗ 
ſchied von der fchönen Frau. Er konnte nicht weinen, 
aber fein ‚Gerz war unendlich beſchwert, und ale er aus. 
der Thür trat, verfagten ed die Kniee, ihn aufrecht zu 
erhalten. Er Eehrtenoch einmal um, fidy etwas mehr zu 
ſammeln, und fagte erfchöpft: Daß ich Euch fo verlieren 
ſoll, die ich niemals meim nennen durfte, konnte und kei⸗ 
ner vorherfagen. N 

Vielleicht fehen wir und’wisver, und bald, antwor⸗ 
tete fie; diefer Traum der Thorheit, dieſer Schwindel 
muß ja doch bald vorüber gehn. Wahrt Eurer Geſund⸗ 
beit, gellebter Freund, gevenft Eures alten Vaters. 

Noch einmal vrüdte ver Jüngling die ſchöne Geſtalt 
an fein Herz, dann eilte er ſchnell aus dem Haufe, um 
einen Vorſatz auszuführen, ver ihm im legten Augenblicke 
wieder Kraft und Hoffnung gegeben hatte. Er eilte nehm⸗ 
lich nad) der Reſidenz des Bijchofes, und ließ ſich bei 
dieſem melden und um eine Unterrevung biiten. Gin 
Prieſter führte ihn durch vie Gemächer in das Zimmer 
des Bifchofes, den er in Gefellfchaft des Derhanten traf. 
Der Peine Mann ſaß und hielt das feurige Auge flarr 
auf ein Blatt gebeftet, welches er las und dann unter 
fchrieb. Der dienende Priefter nahm es dann aus feiner 
Hand und entfernte fich ſtumm und mit einer tiefen Ver⸗ 
neigung. Noch blieb der Bifchof in feiner nachdenkenden 
Stellung, der Decdant ſtand verlegen, und es fchien, ala 
wage er e8 nicht, fein Auge zum Jüngling zu erheben. 
Endlich fland der Prälat auf, als wenn er aus tiefem 
“Sinnen erwachte, ging auf Friedrich zu, trat ihm ganz 
nahe vor das Antlie, und ſah ihm fcharf und brennend 
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in feine Augen, mit einem fo langen und unermüblices 
Blide, daß Friedrich die Augen nieverichlug und wie in 
Beſchämung erröthete. — 8 ift richtig! fagte der Bir 
ſchof dann, wie ich es vermutbet habe, und trat mieber 
zurück: ich hate Euch lange nicht geiehn, junger Mann, 
und Ahr babt Euch wunderbar verändert. 

Ihr wart lange nicht in unferm Haufe, verehrte 
Herr, antwortere Friedrich, und ‚fein Geſchäft führte mid 
in dad Eurige; jo ift mein Antlig Euch fremd geworven, 
und Ihr findet e8 verändert, weil vielleicht früher Kum⸗ 
mer feine Kenizeichen bineinfchried. 

So? antwortete der Biſchof troden; und heut führt 
Euch ein Gefchäft zu mir? 

So ift ed, antwortete Friedrich; aber es wird mir 
fhwer, den Anfang meiner Bitte, oder Vorftellung, oder 
wie ſoll ich es nennen, zu finden; aber ich möchte ud) 
manched im Namen unfrer ganzen Stadt an das Hm 
Iegen, was Ihr nicht von Euch. weifen foltet. 

Alfo fein Ihr ein Nbgefandter von der Stabi? 
fragte der Bitchof, und fprecht in ihrem. Namen? 

Nichte weniger ald das, fagte Friedrich; nur mein 
eigner Entſchluß bat mich hierher getrieben. 

Die Stadt, antwortete der Prälat kurz, hätte freis 
lich wohl aud einen eltern und Verſtändigern ſenden 
mögen. Ale aus eignem Antrieb beliebt e8 Euch, mir 
manches zu eröffnen; — jo redet denn. 

Ich beichwöre Euch, fagte Friedrich, verachtet meine 
Jugend und mein ‚gutmeinendes Wort nicht, damit Ihr 
Euch nicht ven Fluch Eurer Mitbürger, der Geiftlichkeit 
und der Zukunft durch rafches und leivenfchaftliches Thun 
berbeiziebn möge. Es ift nicht anders möglich, Euer 
Bemüth muß erwachen, Eure Vernunft muß fich über- 
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zeugen, daß Ihr jedt ein Merk begonnen und unternon- 
men babt, welches nur mißverſtandner geiftlicher Eifer, 
falfche. Frömmigkeit und eing Sucht, dad: Abentheuerliche 
zu glauben und leere Phantaſieen für Wahrheit zu neh⸗ 
men, hat hervorbringen Fünnen. Auf: diefe ſchwindelnde 
Spige fegt Ihr Euren Ruf, Eure Würde, Euer Vers 
hältniß zur Elerifei und zum Pabſt. Kehrt um, guter 
ſchwacher Mann, fo lange es noch Zeit ift, und geſteht 
als Chriſt Eure Uebereilung ein. 

Ohne Zweifel, ſagte der Biſchof mit Sohn; und 
was treibt Euch dazu, Euch in Dinge zu mengen, bie 
Euch gar nicht berühren, und weit über Eure Begriffe 
und Fähigkeiten liegen? 

Wie? rief Friedrich mit Unwillen; es ſoll mich nicht, 
nicht jeden berühren und mit Schmerz und Bein durch⸗ 
dringen, wenn ein würbiger Mann, wie unfer Schöffe 
Taket, und graufam geraubt und als Verbrecher dem Bo⸗ 
bel Preis gegeben wird? 

Er iſt alſo kein Zauberer und Serenmeifter?, fragte 
der, Prälat. 

Gewiß nicht, erwiederte Friedrich; ; ſo wenig als 2 
ed bin. 

Der Bifchof lachte laut auf, und der Jüngling, von 
dieſem kalten Hohn noch mehr aufgereizt, verlor ſeine 
Faſſung ganz und ſagte mit zornglühenden Augen: Laßt 
ihn frei, den würdigen Schöffen, ſo wie die andern ar⸗ 
men Opfer eines irrigen Verſtandes. Kann es Euch 
denn wirklich darum zu thun ſein, mit Wahnſinnigen 
einen Prozeß auf Lehen und Tod zu führen? Iſt es er⸗ 
hört, Daß man auf die Ausfagen "von Verrückten andre 
Unbefcholtene einkerkert und ihr Leben in Gefahr ſeten 
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Diefe Unbefsholtenen , fing der Prãlat wieder ‚um, 
llegen Euch alſo ſehr am Herzen? Unbeſcholten find dir 
beiden Dirnen wohl auch, Pie vom Laſter ihren Lnterbalt 
gezogen haben? Wollt Ihr nicht für dieſe auch als * 
ter auftreten? 

Das iſt etwas ganz anderes, auwortete Frierik; 
die-Dirnen find verwerflich, und die. Stabt Fanın üben 
verboten werben. 

Sie find aber wenigſtens eben fr gut, —* we 
ſchof hoͤhnend, als Cuer Lieben, die Frau Gatharinı 
Deniſel, die doch Auch ein eben fo. ſchändliches Gawerh⸗ 
‚getrieben bat: 

Plöglih ward Friedrich leichenblaß vor Zorn, a 
verlor auf einen Augenblick das Bewußtſein und flürte 
auf ven Prälaten los. Als er wieder zum Beſinnung 
kam, fand der Dechant vor ihm, der zwiſchen beine ger 
treten war. Laßt ihn nur, rief der Biſchof, er mia 
feine Tugendheldin, die Here, in Schuß nehmen, er, din 
wie ich ihm gleich beim Eintritt au aus feinen Yuger 
las, felbft ein Herenmeiſter ift! 

‚Höre ich, wirklich Diefe unfinnigen Worte? rief Ei 
drich in der höchften Bewegung aus; ober iſt alles mm 
ein aberwigiger Traum? Und: Ihr, Herr Dechant, Könnt, 
ohne ein Wort zu ſprechen, dieſe Käfterungen eines Nie 
ſenden jo ruhig anhören? 

Schimpft wur, ſagte der wiſchot⸗ dem Verbreche, 
der feinen Untergang-vor- Augen firht, muß man es me 
Tauben. Ihr wollt es wohl leugnen, daß Ihr noch fürge 
lich Im Garten diefer Deniſel einen Heren ⸗ Sabbarh, ger 
feiert habt, bei welchen der verruchte Labitte dan Gere 
monien-Meifter und Marfchall des Satans gemacht bat? 
Daß Die Here ſich dort, als Stellvertreterin des Teufeld, 
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als Frau Venus mit ihrem ganzen Hofhalt gezeigt hat? 
Daß Ihr dabei auch ein dienender Satansbruder wart, 
und der Here demüthig huldigtet? Müßt Ihr nicht Aller 
diefer Dinge geftändig fein? OD, meinte Spione find gut, 
und audy Buſch nnd Strauch hat manchmal Ohren. 

Sept erft kenne ich Euch, +fagte Friedtich mit Kalter 
Verachtung, und es iſt unter der Würde eines jeden 
Menſchen, ver noch eines Gedankens fähig ift, auf ven 
Aberwitz eines Narren zu antworten. - 

Friedrich ‚wollte ohne Gruß und ohne irgend ein 
Zeichen von Hochachtung ſich entfernen, aber ver Biſchof 
rief: Bleibt! Antworten werdet Ihr ganz gewiß, ent- 
weber "im Guten und freiwillig, und ‚dann fan, wie ſehr 
Ihr mich auch Lüften möge, die Kirche noch mir Meit- 
Tetv- Guter Jugend gedenken, die dem Irrthum und der 
Verführung, befonvers durch fchöne Weiber ausgejegt 
iſtz ober Ihr-gefteht gezwungen, durch das Mittel, wel- 
ches für verſtockte Sünder da ift, durch die Folter. 

Die Ihüre öffnete ſich, und. Häſcher traten "herein, 
die den betäubten Friedrich im Empfang nahmen, um ihn 
in den Kerfer zu ſchleppen. Auf der Straße begegnete 
ihm ein Zug, vom Gefchrei des Pöbels und lautem La- 
hen und Jubel begleitet. Als er näher Fam, ſah er, daß 
es Frau Catharina war, die, fo wie er, in ven Kerker 
geführt wurde. Wir fehn uns früher wieder, als wir 
dachten, fagte fie mit milden Ausdruck, indeſſen Friedrich, 
von blinder Wuth betäubt, nicht fähig war zu ſprechen 
Die Schadenfreude des Pobels, die über das Unglück und 
Die Schande der fchönen, reichen Frau gefrohlockt hatte, 
ward dadurch geftört, daß Friedrich, der Sohn des ge- 
liebten Ritters, den alle ehrten, ebenfalls verfelben Schande 
war Preis gegeben worden. Der Vater vernahm mit 
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Entfegen, was feinem Sohne begegnet ſei und berieth 
ſich mit feinen Freunden, | 
müſſe. BL N ZZ 

Es war ein Seträßenber Austie- für alle Freue 
des Alten, wie Labitte troſtlos durch die Stadt irrt 
als er erfahren, daß Friedrich und Gathering gefangen 
jeien. Allenthalben ſuchten feine Klagen Hülfe, er mar 
in der Furcht, daß man auch ihm anflagen würde, wid 
To geſchah es auch, indem er eben weinend im Haufe it 
Schateveh Mitleid erflehte. Der Greis: war gang ohne 
Faflung; er rief, als er über die Strafe geführt murt, 
den Küfter Wundrich ſich zu Hülfe, der (aber mit trof- 
loſem Kopfichütteln, und bleichem —— * won. ihm 
entfernte. 

Man hoffte jede Stunde auf bie —** m 
Herzoge zurücdkommen jollten. Sie erſchienen ſreudig 
nach einigen Tagen, und verfünbigten, dañ den Erfelg 
ihrer Sendung über Erwarten glücklich jei; und vafı »ie 
Noth und der Schimpf, melde ihre — bedrohien 
binnen kurzem abgewendet würden. 

Ale reichen Bürger und. Schöffen, ſo wie Mitte 
Beaufort, eilten nach dom großen Gaſthauſe des zeichen 
Ioffet, denn dieſer war es geweien, der als Sprede 
der VBürgerichaft- fich ne en 
hatte. 

Joſſet, ein wohlbeleibter, froͤhlicher Mann, — 
Schoffe war, und von allen Menſchen wegen fin 
Wohlwollens und heitern Sinnes geliebt wurde, erzählit, 
wie freundlich er von dem alten Kürften ſei mufgenone 
men worden, wie gern man ihn angehört und alle Lime 
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nicht, daß meine geliebten Untertanen, einen Aberglaus 
ben zum Vorwand nehmend, gemißhandelt werben. ‘Der 
Biſchof darf nicht über jeinen Bezirk hinaudgreifen. Die 
Sache ift jo feltfam, daß fie genau unterfucht werben 
muß, und wer im Unrecht ift, joll der Strafe nicht entgehn. 
Der Geiſtliche ſoll durch Ermahnung ftrafen, durch Tugend 
ermuntern und mit Liebe den Flehenden ayfrichten, aber 
nicht Henker und Beil zu Hülfe rufen. Wir haben 
geſehen, welcher Mißbrauch mit Worten getrieben wurbe, 
ald das arme Mäpchen von Orleans, jene Pucelle, hin⸗ 
gerichtet wurde. 

Der liebe, edle Herr! rief Schakepeh aus. Wußte 
ich es doch, daß er dieſer verächtlichen Tyrannei fleuern 
würbe. 

Am folgenden Morgen, fuhr Joſſet fort, ließ uns 
der erhbabne Mann wieder in. feinen Pallaft fordern. Er 
war noch milder und gütiger als am vorigen Tage. Eure 
Erzählung, fagte der freundliche Fürſt, hat mich in der 
ganzen Nacht beichäftigt; fie ift fo ſonderbar, daß ich 
viel darüber babe denken müflen.. Menichen, benen man 
nichts Wirkliches, Teine That beweifen Tann, diefe wer- 
den als Verbrecher ergriffen, ‚weil anpre, die vielleicht im 
Gemüthe krank find, fie bei einer Berfammlung böfer 
Geifter wollen gefehn Haben, zu welcher viefe Ankläger 
felbft durch die Luft auf Gabeln, Belen, Trögen und 
Böden auf unbegreifliche Art bingefahren find. If es 
nicht, ald wollte ich meine Räthe und Freunde des Mor⸗ 
des und Hochverrathes anflagen, weil ich oder einer mei⸗ 
ner Diener fie im Traume bat ein Verbrechen begeben 
jeben? Und weil ich zeigen will, wie fehr ich meine gute 
Stadt Arras und ihre Bürger liebe, habe ich, auch Dem 
Rath von Freunden anhören, befchloffen, meinen Bette 
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mein nahverwandted Blut, den Grafen vom Fizupek, 
mit unbefhränfter Vollmacht nach Arras zu fenzen, im 
in meinem Namen, und fo weit weine * un Ge 
richtsbarteit reicht, zu handeln. 

Daran erfenne ih ven großen Fürften! rief der ale 
Beaufort hoͤchſt erfreut aus; das giebt uns Troft am 
Krafı. Vor dem Grafen, diefem mächtigen Herrn, wirt 
ver feige Biſchof ſich in feine Zele zurũck Hüchten müher- 
Der edle Graf muß empört jein, daf man den Adel um 
defien Vorrechte jo mit Fühentritt. Gr wird mie ſe⸗ 
gleich meinen Sohn zurücd geben, und Diefen Geifllichen, 
die unter ven verächtlichften Verwännen Die ‚ Tprannm 
fpielen wollen, zeigen, wie man -eiiten ſo alten abligm 
Stamm, wie den meinigen, nicht verlegen darf. . 

Ja, rief der zornige Garrieur aus; Der fräfrige ref 
muß uns aber nicht bloß beiftehn, er umnuß auch ieien 
frechen Priefter und andre feines Gelichters beftrafen. 
Gr muß ein ſtartes Beiſpiel geben, damit es keiner twin 
der wagt, jemals einen folden Unſinn aufzurüßren: 

Freilich, vier Joſſet, der Gaftwirth.. Wir leben ie 


jegt wie im einem Narrenbaufe, und müflen ung Greg | 


erzählen laſſen, die wir ſchon als Kinder abgeſcrec 
fanden, Und die blövjinnigen Erzähler ſchneiden nahe 
ſo ernfthafte Befichter, als wenn fie und die — 
erklärten. 

; Alle waren froh und drückten ſich freudig — 
als ſich aber Beaufort zu Schakepeh wendete, um audı 
dieſen zu umarmen, wid der Kaufmann zurück, und feßte 
Nic) ſchweigend und verbrieflich in einen Winkel, — Was 
iſt Euch? fragte Beaufort; wollt Ihr⸗ — 
nicht Thell nehmen? 

! fagte Schateveh,. und mat dem 
rn 


Kopf zwiſchen beide Hände; ich fürchte jeht, ja ich Bin 
" davon überzeugt, unfre Sache ift verlosen; und ſchliumer, 
ald wenn fie ganz allein in ven Händen des Biſchofs ge⸗ 
blieben wäre. 

Er jpricht wieder einmal Unfinn! rief Garrieur; al. 
les will ex befler wiflen, der Iaunenhafte Mann, der. wit 
jevem Tage feine tieffinnige Weisheit wechſelt. 

Aber laßt ihn reden, fagte Beaufort, daß er und 
deutlich machen kann, wie er es meine; venn ich begreife 
feine Beteubniß durchaus nicht. | 

Herr Nitter, fagte Schafepeb, indem er dem alten 
Beaufort die Hand reichte, Ihr wißt es, ohne daß ich 
Euch jegt zu fchmeicheln brauche, wie wir Bürger Euch 
achten und lieben. Ich haſſe den Adel nicht, fo vielfas 
hen Berluft ich auch durch Evelleute und ifre Wortbrüs 
chigkeit erlitten babe. Oft bat und ber Adel geichügt, 
und mebr wie einmal im Kriege gerettet; — aber viefe 
Großen, dieſe höchſten und prinzlichen Epelleute, die uns 
ferm Bürften am nächften ſtehn, dieſe Croys, die Ctam⸗ 
ped, Nivernois, zu diejen Eönnen und follen wir kein 
Bertrauen faflen. Dieſe Geldgierigen, vie die Liebe uns 
fer Fürſten, das Glück des Landes, Krieg, Elend und 
Iheurung, Bündniß mit Fremden und alle Umſtände 
immer nur benußt haben, fich zu bereichern, dieſe find 
weder Anlige noch Bürger des Landes. Sie Eennen Teim 
Baterland, fie wollen und lieben nur fi. Immer ver» 
ſchwendend, ſcheinbar großmüthig, und immer wieber 
Inidernd, wuchernd, wie der Jude, und lieblos ihre, Vor⸗ 
zechte und Stellung zum Lande nur zu Grpreflungen be» 
nugend, find fie die, welche die Kräfte unſers Herzog⸗ 
thums eigennägig wegſaugen. Denkt an mich, wen 
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diefer gemüchtofe vornehme Ser a ati mun 


tie mat.) — 
Bir kann er es?ſagte —— 
derin belſtehen? ——— 


Ich verlaſſe mich ſonſt auch auf die Bomehmen nicht, 
fügte Peter Garrisur; aber bei, diefer Gelegenheit kann rt 
doch nur feinen — finden, ſich dem · Biſchof zu mis 
derfegen. DE 


als wenn die- großen Herren gar Fein Gewiſſen hätten, 
Heinen Gett glaubten und Keine Strafe fürchteten. 
"Sie haben ihr eignes abgerichtetes Grwoäffen, faziı 
Schakepeh, das auf jeden Fall ganz anders als ini 
bürgerliches 'misfieht. Es Hat ein Weſen wie das Ets . 
mäleon, und fpiegelt alle Farben Ihr Gewoiffen A, 
ihren Stamm groß und reich zu machen‘, iht Blut für 
eine ganz andre Vrũhe zu /halten, als die in dem Adern 
der übrigen Menſchen gährt, ihre Ehre über alles zu 
ſchäten, und fie aufrecht zu Halten, fid auch vor keine 
Nieverträchtigkeit zu fürchten; am meiften Hilfe 8 aber 
dazu, Geld und immer nur wieder Geld zu fanmein anf 
allen, Wegen und durch "alle Mittel, ) Da unſer Her 
aber, jo weife er ift, zu Beiten ein  Werfehiwenderiift; fe | 
find fio es auch, machen Schulden, und treiben wieder, 
wo fie nut fönnen, ihre Verluſte ein, und denken ter 
an Gewiſſen, Gott, Strafe noch Neligtn. 0° 
- Er ifboein Menfchenfeind geworden / fagte Joffer, une 
heut Hat er wieder die Laune des Widerfpruchs. Vean⸗ 
aber war nachdentlich geivorden, a 


in junger Menſch, Cadpar, ein 
Gafttoirtges Joffet, trat jen herein und fagte 
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Euch; meine Herren, die ſeltſame Geſchichte! In feinem 
Gefängniſſe hat ſich der alte Maler Rabitte mit einem 
Bevermeffer die Zunge abgefehnitten. Es ift ihm zwar 
wicht ganz gelungen, aber er iſt doch ſo —* daß 
er kein Wort ſprochen · kann. 

Alle waren betrübt, und im — ſagte 
Garrieur- auf feine zornige Weife: ¶ Inn Glück und Uns 
glück bleibt der Labitte win alter Eſel. Mit Necht nen- 
nen ſie ihm den bloͤdſinnigen Abt. Einfältiges Menſchen- 
kind. Er bilder ſich nun ein, er kann und braucht in 
den Verhoren nichts zu. beantworten, er kann mim nichts 
geſtehn, weder von ſich noch von andern. So fehr hat 
ihm die Angft alle Beſinnung genommen, daß gr vergißt, 
wie er doch — kann, und mie fie ihn dazu ſchon 
anhalten werben. 

Freund Garrieiie; frate Schatweh mit einen ſo 
meichen Tom, daß es ſchien, er müle getwaltfam feine 
Thranen zurüchatten, Ihr fein ſelbſt Heut am Tage ein 
wenig einfältig. Der gute Alte, einer meiner liebſten 
Freunde, einet der edelſten Menſchen, die ich je gekannt 
habe, in feinen Todesangſt hat er nicht fo ganz den Vers 
fand verloren, wie Ihr es glaubt, Gr hat fi die 
Sprache geranbt, um den Glenden nicht auf ber Folter 
antworten zu dürfen ; mit dieſer müffen fie ihn doch min- 
deſtens verſchonen, wenn er ihnen ſchriftlich Antwort 
geben ſoll. O der kläglichen Zeit, wenn unbeſcholtene, 
tugendhafte Bürger auf vergleichen Liſt und Austunft 
verfallen. müffen, um niit ihre Glieder zu retten, daß 
fe * nicht unter — Qualen zerriffen 
werben. 

Wr —2* See plgfi.a an ee 
Hieft die flürgenden Tränen nicht zurüd. Er 
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den alten Schakepeh heftig und eilte nach Haufe, um ſich 
ungefidrt feinem Schmerz zu überlaflen. 

Scyafepehb nahm von den Bürgern Abſchied, inden 
er fagte: vielleicht Habt Ihr Recht, und alles fügt ſich 
zum Guten. Daß mir aber dergleichen hoffen, daß wis 
ed ein Glück nennen müflen, von foldhem Unſinn erlök 
zu werden, iſt fhon Elend genug. Mein armer, liche 
voller Labitte! Dieſer Freund, jo ganz Kinvertraum, 
Wohlwollen, Spiel und Zieffinn. O, er lernt im Sri 
fenalter dad Xeben noch von einer ſchlimmen Seite ken⸗ 
nen. Und wer ſchützt und, die wir uns ade feine 
Breunde nannten? — Hofft Ihr auf den Grafen Etam⸗ 
pes und jein verſtändiges Wirken; es gebe Euch wohl. 
Ich denke deſſen wohl entübrigt zu fein, wenn id) gleich 
bei meinem Entſchluſſe viel einbüßen jollte. 

Was habt Ihr vor? fragte Joſſet. 

Nichts Beſonderes, erwiederte Schafepeh, Ihre wer= 
det es ſchon erfahren. Mit viefen Worten verlieh ex bie 
Freunde. 

Als er in fein großes, ſchoͤnes Haus trat, ſah er 
die Säulen, Thürme, ven Altan, die breite Treppe um 
bie großen Zimmer, allen Eoftbaren Gaudrath und fein 
Kleinodien eind nad) dem andern genau an, fchüttele 
bevenflidy ven Kopf und warf fich dann gewaltfam in 
eine beitere Laune, die ihm fonft jo natürlich war. Bei 
Tiſche erzählte er fröhliche Dinge, um feine Tochter, bie 
ſchöne Sophie, zu zerfireuen, die um Friedrich, Labitte 
und Frau Gatharina viel am Morgen geweint hatte — 
Nah Tiſche nahm er ihre Hand und fagte: Ja, Kind⸗ 
hen, dad war mein Lieblings» Projekt, wie ich es auch 
niemald verfchwiegen Habe, Dich mit dieſem Friedrich 
Beaufort zu verehlichen. Sein Bater fchien auch vamit 
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einverftanden, und e8 fehlte nur noch au dem jungen 
Menichen, ver keiner Neigung zu einem hübſchen Mäpchen 
fähig ſchien. Sieh, mein Keiner Engel, Di Hat er 
freilich bezaubert, das Haft Du Dir audy merken Yafien, 
und ich babe es längft bemerkt. Dafür haben fie ihn 
nun audy zur Strafe als Hexenmeiſter feſtgeſezt. Dort, 
im Gefängniffe, wird er in fich gehn, feine ſchwarze Kunft 
ablegen, und Du kannſt unterbeh ein wenig zaubern ler⸗ 
nen. Laſſen fie ihn dann wieder aus feinem Loche an 
das Tageslicht, fo übſt Du Deine Eleinen Künfte an ihm 
aus, und ed wird zu meiner Freude doch wohl noch eim 
Paar aus Euch. Weil aber hier bei uns In Arras das 
Zaubern, wie Du fiebft, jo firenge verboten iſt: wie 
wär's. wenn Du Dich zu Deiner Muhme nah Paris 
aufmachteft, die Du Ichon jo lange haft beiuchen wollen? 
Grüße fie von mir, und laß Didy dort im Seren unter- 
richten, Du Eleiner, zarter Engel. 

Gr Eüßte fie gerührt, und das erftaunte Mäpchen 
fagte: Wie Ihr e8 befehlt, mein Vater, obgleidy ich auf 
dieſe Reife gar nicht vorbereitet bin. Wenn reife Ich? 

Jetzt gleich, fagte Schakepeh; ich habe den Wagen 
ſchon einrichten laſſen, die Pferde ſind auch ſchon vorge⸗ 
ſpannt, ſichre Leute und Diener werden Dich begleiten. 

Mein Vater, ſagte Sophie beſtürzt, gleich jegt? Wie 
ift das möglidy? 

Ich folge Dir bald nad, fagte der Vater, in weni⸗ 
gen Tagen fiehft Du mid) auch dort in Paris, fo bald 
ich nur meine nothwendigſten Gefchäfte georpner habe. 

Alſo keine Trennung? jagte Sophie. — Rein, mein 
Kind, erwieberte der Bater, indem er jeine Thränen nicht 
mehr zurückhalten fonnte; lange möchte ich Dich nicht 
aus meinen Armen laffen. 
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Sie fliegen die Treppe hinab, und das Kind ver⸗ 
wunderte fich, den Reifeiwagen, unter beften aufgeipannter 
Leinwand fie jigen follte, mit fo vielen Sachen bepackt 
zu fehen. Sie erfuhr, daß alle ihre Kleider und Wäiche, 
vorzüglich aber alle ihre Kleinodien, goldnes Geicirr 
und eine große Eumme in Bold und Silber jich in den 
Kaften befand, die vem Wagen aufgelaben waren. Alles 
Died, fügte der Vater, giebft Du in Paris in Die treuen 
Hände Deines Oheims, meines lieben verſtändigen Bru⸗ 
dert, Der Dir jo Deine Mitgift bewahren wird. Ib 
boffe noch in wenigen Tagen eine große Summe mit mir 
zu bringen. un, Herzchen, fieh Dir noch einmal Hans, 
Zimmer, die Schränfe und Spiegel an, falls dies dad 
legtemal wäre, daß fie Dir ald Dein Eigenthum vor 
Augen flänben. 

Lieber Vater, fagte fie zitterne, Ihr ſprecht fo raͤth⸗ 
ſelhaft. Wollt Ihr alles verkaufen? Wollt Ihr von 
bier wegziehen? Wolle Ihr in Baris Euren Handel fort: 
ſehen? 

Kann fein, kann nicht ſein, antwortete der Vater; 
ed iſt ja auch möglich, daß man mir das Haus und al⸗ 
les drinn und draußen abkaufen will, ohne es mir zu 
bezahlen. Kann nicht ein Erpbeben alles verſchlingen! 
Ein Braun? Dan muß fih für alle Bälle vorfehen. 

Weinend fiel die geängflete Sophie dem Water um 
ven Hals. Er tröftete und bernbigte fie, rief Die bewaff⸗ 
neten Diener berbei und fagte ihnen nochmals, wie vie 
Reiſe gehen und wo fie Halt machen, die Nacht ausruhen 
und nirgend länger verweilen follten, als eß, um vie 
Bferde ruhen zu laffen, nothwendig fei. Für jede Stadt 
gab er ihnen Briefe mit, an Handelafreunde, und fo fan 
den fie auch bei dieſen au jenem Tage frifche Pferde. So 
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wie fie auf das Gebiet Frankreichs kämen durften fie 
verweilen, und die dem Haufe verbündeten Raıfleute fichers 
ten ihnen; wie Schakepeh wußte, einen ruhigen nnd ſichern 
Aufenthalt. Mit Freuden ſah der Alte feine Tochter weg⸗ 
fahren; denn mit ihrer Entfernung war ihm Die gröfte 
Angft vom Herzen gewälzt. Ruhiger wollte er An fein 
Haus zurüdgeben, als ihn ein fonderbarer Anbli noch 
auf der Strafe feſthielt. 

Es ritten bewaffnete Wächter daher, die den jungen 

Köftein in ihrer Mitte führten. Er fah auf einen 
ſchlechten Pferde, Das ohne allen Schmid war, & ſelbſt 
trug nur geringe Kleidung, fein Antlitz war traurig und 
feine Haltung ohne Stolz. Schakepeh jah wohl aus 
dieſem Anzeichen, daß er als Gefangener zurüctfant, und 
die Gunft feines großen Herzogs ihm vor dieſer Demite 
tbigung nicht ‚hatte fügen können. 
Der Bürger näherte ſich dem ‚Gefangenen, der fein 
Pferd anbielt ; und fagte: Freund, Ihr kommt ſchnel- 
ler wieder, als wir ka er wie IR Euch be⸗ 
gegnet nm! 

Meine Feinde, er haben für — Augen⸗ 
blick den Sieg davongetragen. Aber im wenigen Tagen 
wird meine Ehre von neuem gläͤnzen; mein großer Be- 
ſchützer und Freund, der Graf Etampes, iſt unterwegs 
und wird mir die vollkommenſte —— ver· 
ſchaffen 

Ih wünfche Euch das beſte Glüd, fante Satan, 
indem er ihm die Hand reichte. Köftein ritt weiter, nach 
den Haufe, das ihm worläufig war. angewiefen worden, 
um- dort bewacht zu werben Schatepeh wendete ſich 
an ven lehzten Wächter mit der Frage, warum“ ver Ritter 
fo behandelt werde. Ich verſtehe die Sache nicht weiter, 





antwortete diefer, aber erufthaft IR fie; denn auf Beran- 
laffung des kranken Denis ift ver Brinz, ber Graf Cha⸗ 
solais, ſelbſt ald Kläger gegen ben Ritter aufgetreten, 
und beſchuldigt ihn des Hochverraths. Der Erbprinz 
wird auch, jagt man, hierher fommen, vielleicht fogar 
der ‚Herzog. 

D weh! ſagte Schakepeh, Du armer Köftein! Deine 
Laufbahn ſcheint mir jchon geendigt. Gegen jo ho 
Klagen wirt Du Di ſchwerlich rechtfertigen können. 
Der Prinz felbft Dein Gegner? dem Di der Herzog 
ſchon Preis gegeben hat? Wer wird fi nun noch Dei- 
ner annehmen wollen? 

Er ging zum Canonicus Meldior, um ihm viele 
Nachricht mitzutheilen. Der Canonicus hatte die Sade 
ſchon erfahren und war in Angft. Hätten wir doch, rief 
er aud, dieſen unglüdfeligen Denis bei der alten Ger⸗ 
trud gelafien, wo er vielleicht ſtillſchweigend geflorben 
wäre, oder wenigſtens nicht viefe ungeheure Anklage ges 
gen meinen Better erhoben hätte. Denn er thut es, um 
ſich zu retten und feinen Mord zu rechtfertigen. © 
bricht denn Elend von allen Seiten herein. Und ich muß 
fürdhten, dap meine Verwandtſchaft mit Köftein mich auch 
in die unglüdielige Sache verwidelt. 

Labitte hatte indeſſen in feinem Gefängnifie, in trof- 
Iojer Verzweiflung und alles Rathes entblößt, folgendes 
ſeltſame Bekenntniß aufgefchrieben, welches die Verwir⸗ 
rung ſeiner Sinne für den Verſtandigen am beutlichken 
befundete. 

So fol ich denn, Ihr geiftlichen Väter, ſchriftlich 
meine Bosheiten gefteßen, weil ich nicht fprechen fann, 
und mir durch eigne Schuld das Maul geftopft if. Die 
Zunge, purdjichnitten und eines Theiles beraubt, iſt doch 
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wie fs auf das Gebiet Frankreicht kämen, durften fie 
verweilen, und vie dem Haufe verbünbeten Ranfleute ſicher⸗ 
ten ihnen, wie Schalepeh wußte, einen ruhigen und fichern 
Aufenthalt. Mit Freuden ſah ver Alte feine Tochter weg⸗ 
fahren, denn mit ihrer Entfernung war ihm die größte 
Angft vom Herzen gewälzt. Ruhiger wollte er in fein 
Haus zurüdgeben, als ihn ein jonderbarer Anblick noch 
auf ver Strafe feftbielt. | 

Es ritten bewaffnete Wächter daher, die den jungen 
Köfein in ihrer Mitte führten. Er ſaß auf einem 
fchlechten Pierde, das ohne allen Schmud war, er ſelbſt 
trug nur geringe Kleidung, fein Antlig war traurig und 
feine Haltung ohne Stolz. Schafepeh ſah mohl aus 
dieſem Anzeichen, daß er ald Gefangener zurüdfan, und 
bie Gunſt feined großen Herzogs ihn vor diefer Demü- 
sbigung nicht hatte fcyügen können. 

Des Bürger näherte ſich dem Gefangenen, der fein 
Pferd anbielt, und fagte: Freund, Ihr kommt fchnels 
ler wieder, als wir denken konnten. Was iſt Euch be» 
gegnet? | 

Meine Feinde, ſagte Köftein, baben für einen Augen« 
blick den Sieg Davongetragen. Aber in wenigen Tagen 
wird meine Ehre von neuem glänzen; mein grofer Be⸗ 
ſchüher und Freund, der Graf Etampes, iſt untermegs 
und wird mir bie volllommenfle Rechtfertigung ver- 
ſchaffen. 

Ih wünfche Euch das beſte Glück, ſagte Schakepeh, 
indem er ihm die Hand reichte. Köſtein ritt weiter, nach 
dem Hauſe, dad ihm vorläufig war angewieſen worden, 
um dort bewacht zu werden Schabkepeh wendete ſich 
an den legten Wächter mit der Frage, warum ber Ritter 
fo behandelt werde. Ich verfiche Die Sache nicht wople 
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antwortete diefer, aber ernfthaft If fie; denn auf Beran- 
laffung des kranken Denis ift der Brinz, ver Graf Cha⸗ 
rolais, felbft ald Kläger gegen ven Ritter aufgetreten, 
und beichuldigt ihn des Hochverraths. “Der Erbprinz 
wird au, fagt man, Hierher kommen, vielleicht fogar 
der Herzog. 

D meh! fagte Schafepeb, Du armer Köflein! Deine 
Laufbahn ſcheint mir jchon geendigt. Gegen io hobe 
Klagen wirft Du Dich ſchwerlich rechtfertigen Fönnen. 
Der Bring jelbft Dein Gegner? dem Dich ver Gerzog 
fhon Preis gegeben hat? Wer wird fih nun noch Dei- 
ner annehmen wollen? 

Er ging zum Canonicus Meldior, um ihm viele 
Nachricht mitzutheilen. Der Sanonicus hatte die Sache 
ſchon erfahren und war in Angft. Hätten wir doch, rief 
er aus, dieſen unglüdjeligen Denis bei ver alten Ger⸗ 
trud gelaffen, wo er vielleicht ſtillſchweigend geftorken 
wäre, oder wenigſtens nicht dieſe ungeheure Anklage ges 
gen meinen Better erhoben hätte. Denn er thut es, um 
fih zu retten und jeinen Mord zu rechtfertigen. Se 
bricht denn Elend von allen Seiten herein. Und ich muß 
fürchten, dap meine Verwandtſchaft mit Köftein mich auch 
in die unglüdjelige Sache verwidelt. 

Zabitte hatte indeſſen in feinem Gefängniſſe, in trofi« 
lojer Verzweiflung und alles Rathes entblößt, folgennes 
jeltjame Bekenntniß aufgefchrieben, welche die Verwir⸗ 
rung feiner Sinne für den Berftänpigen am beutlichjten 
befundete. 

So joll ich denn, Ihr geiftlichen Väter, ſchriftlich 
meine Bosheiten geftehen, weil ich nicht fprechen kann, 
und mir durd) eigne Schuln dad Maul geftopft ift. Die 
Zunge, durchſchnitten und eines Theiles beraubt, ift doch 
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ſo groß und aufgeſchwollen, daß fie mich faſt am Athmen, 
noch mehr aber am Trinken und Eſſen hindert. Gewiß 
zur Strafe für alles Thörichte, was fie getrieben und ge⸗ 
redet bat. Soll das Gehirn, weil es unfluge Dinge bes 
berbergte, eben fo anwachſen, fo muß mein Kopf, fo bart 
‚er auch jein mag, zerberften. 

So habt Iht denn alſo, liebwertbe Herren, meinen 
weißen Pudel fchon, zufammt ver Ziege der Frau Ger- 
trud, als böfe Zaubergeifter verbrennen laſſen. Es war 
dem Tyras nicht an der Wiege gefungen, daß er jo wie 
Gercules zum Olymp fleigen follte, und Feuer nöthig 
ſei, die Kapiel zerfpringen zu machen, die feinen Geift 
zum: Blühen brächte Ob er ſich gewunvert hat? Gr 
war nur daran gewöhnt, aus vem Waſſer zu apportiren, 
im euer ift er gewiß ſtecken geblieben. Da bat er fih 
feloft nur herausholen Fönnen und zum. Schöpfer jagen: 
da hin ich wieder! ch bielt ven weißen Flugen Schelm 
nur für einen ganz gewöhnlichen Hund, nebenher Pudel. 
Aber freilich: was ift ein Hund? Weiß mir das einer 
der hochwürdigen Herren zu fügen? Aus feinem Blaffen 
und Bellen habe ich e8 nie berausbören koönnen. Er 
wußte es wohl jelbft nicht, und verfiel darum jedesmal 
in diejed Stottern .und Stammern, wenn er von fi} 
Kunde geben follte. Ein Geift war er wohl. Ihr fagt, 
ein gefallener. Kann auch fein. Vielleicht find die Gei⸗ 
fter für uns bier auf Erden nur dann da, wenn fie ge⸗ 
fallene find, das heißt, gefchaffene. In fo fern fie aus 
den ewigen Urquell des höchſten Gottes frei gemacht, 
und dem Dafein anvertraut worden, ift das ſchon ein 
Abfall von Ewigen, Unaudfprechlichen zu nennen. Kann 
Tyras ein abgefallener Geift fein, fo mußte er mohl 
durch feine pudelnärriſche Hundenatur, wie in einer ver 





After- Sabbaths fige ich nun 
bier zum Dant, faſt eben fo, wie Milntades Themifles 
kles und Ariftives verbannt wurden. Aber warum babe 
ich denn andy die Schönheit und ven Reiz immerdar vers 
ehrt, und in der Perſon ver Catharina Denifel-nmgebe- 
tet? So alt ich, war, war ich närriſch von br werzan- 
bert. Sie fagten mir nad), und es träumte märoft, id 
fei in fie verliebt. Kann das, frage ich Euch Felbik, mir 
natürlichen Dingen zugehn? «Warum iſt Denn feine 
ichöne Jungfrau oder züchtige Matrone im amfern- Eleinen 
garftigen Biſchof verliebt? Weil .er- fih von Gott, als 
ein wahrer frommer Chriſt, die Gnade erbeten bat; je 
hãßlich zu. ſein, daß viele, beſonders hübſche Menſchen 
einen Abſcheu vor ihm empfinden. Er wird niemand reis 
zen, und fo ziemt +8 dem Frommen. Freilich Bienen jo 
Dichter und Maler dom Morgenftern, dem Lueifer) dem 
Fürjten der Schönheit. Iſt Schönheit da, wennfienice 
begeiftert und entzüdt? Armes Volk, das nicht, wie vom 
Blitz, davon getroffen wird. ID EErZ pe Ur 

So verdrehen fie mir aber das Wortvim Munde 
was mir, wegen der zu großen Zunge, tinigermapen li- 
fig wird. Dieſer Yucifer foll der ältere Bruder desgeis 
land ſein, der Majoratshere, dem die Herrſchaft gebührt, 
der verſtoßen iſt. Aber er hat ja alles was er ſich 
wünſcht, Kein Kampf des Gteokles und Polynitesn, Das 
heißt ja meinen‘ Glauben - ganz  entftellen. Keiner wird 
mit dem andern taufchen wollen. + Der Geift, der uns und 
alles beſeelt, kann ſich nur offenbaren; werner im Blut 
"Sehnen, Adern und Fibern und Nerven regiert: Iſt mum 
alles Sichtbare, Körperliche au mir Hölle und Teufel, 


£ u — 


Tod und Verderben, fo muf ber Geift, ver ſich in dieſe 
Röhren des Todes präcipitirt, wohl auch. ganz Hölle 
werden, weil er immerbar Am dieſen Gelenken fpielt, und 
im diefem · Giftgualm plätfehert und ſich drinne gefällt, 
wie dad Vögelden, das im Spring quell wid * 
ſpringt. 

dDa, meine Herren, — ED ——— 
Indem ich dieſe ſchwarzen Worte ſchreibe, lache ich über 
Die krauſen und eigen Zeichen, und weiß, daß Ihr vie 
‚frommen Augen darüberlaufen laſſet und die Schnörfel 
‚zu verftehen glaubet, glaubt Gedanke, Ueberzeugung, Geiz 
ſtiges aus diefen Tintenflecken Euch formiren zu Können. 
O, weni; es fo ift, welche Zauberer fein Ihr! Lehrt doch 
andern die Kunft. Und wenn Ihr ſie nicht verſteht? 
Der Ball ift möglich. Muß ich doch, trog meiner Schmer- 
gem, fiber die Gefihter Tachen, die Ihr ſchneldet, indem 
Ihr die Köpfe fchüttelt. 

Nun fagen fie, der Satan laſſe ſich, wenn ihm ges 
Huldigt werde, nicht auf dem Geſicht, fondern auf dent 
entgegengefegten Theile Huldigen, dem wir, menſchlich 
gewöhnt, nicht gern eine folche Auszeichnung zukommen 
laffen. Ich Tage’ aber, ländlich, ſittlich. Ueber dtefen he— 
terobdoren Kuß denke jeder, wie er will. Er fügt drum 
gern als Affe, oben auf feinem Thron. Nun wißt Ir, 
gelehete Männer, an Affen ift, nad) unfern Weltbegriffen, 
das Angeficht auch nicht ſeht Holbfelig. Wir Haben eins 
mal die Angewöhnung, dieſes Verſtutzte, Wogelnde 
Aeugelnde und Verzwickte dieſer Phyſiognomie häßlich 
zu finden. Purpur · Roth und Azur-Dlau gelten aber bei 
allen Menſchen für ſchöne, Herrliche Farben, und ich als 
Maler bin vorzüglich diefer Gefinnung. So denken auch 
Fürften und Herren, von Salomon at, und leiven fich 
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prachtvoll. Eine Sorte von Affen ift nun von der Mut- 
ter Natur jo angemalt, daß Striche, wie vom fehönften 
ultra⸗Marin, Zinnober und Carmin, ihm über die Naſt 
und Wangen laufen, wie ein fein illuminirtes Wappen. 
Dem Heraldiker muß ein ſolcher Affe ermünfcht,; wenn 
nicht verebrungdwürbig fein. Wie aber noch mehr jener, 
der diefelben Streifen, vornehmer ald der römifche Sena- 
tor, als Lehnbrief und ſchön gefärbtes Wappen kefigt, 
von ‚der verhätfchelnden Natur ihm auf ven Theil gemalt, 
auf welchem er ſitzt! Ihr Habt gewiß, Ehrwürbige, auch 
von diefen Affen mit, Erftaunen gejehn: Küſſen Aber 
yläubige diefe Farben, an jener Stelle, diein allen Scil- 
ven von Spanien, Frankreich, England, Burgund und 
Deutſchland Teuchten, und am Arme over auf dem Nüf- 
Ten fo manches Wappen- Heroldes Ehrfurcht gebieten, fo 
fann man jene, vie die Vaſallenpflicht noch weiter treis 
ben, nur vielleicht bemitleiven, gewiß aber nicht verdam⸗ 
men. Doch alles jei Euren Ermeſſen, noch — aber 
meinen großen Meifter anheimgeftellt. 

Das ift der Geift Diefer Welt, der mich zum boͤch · 
fen Schöpfer und deſſen Sohn auf eine mir verſtändlich 
und eigne Art führt, Soll und muß es durch Tau 
geſchehen, fo zittre ich davor, als Menſch, weil a 
ſchmerzhaft fein mag; aber jener wird mich vielleicht, 
wenn ic) jo hinaufgefendet werte, mit ſanftem Wort 
fühlen und tröften. Springt mir Tyras auch entgegen, 
lerne ich ebenfalls von dieſem etwas, wie es ſchon bier 
geichah. " 

Uebrigens bitte ich um Gnade, und verfichere, ih 
bin ein vechtgläubiger Chriſt. Aber wie «8 beiweijen? 
Daß ich verdamme alles, was ich je gedacht? Ia, auch 





Daß ich alles bekenne, was man verlangt‘, Kann au 
beſcheten. 


Nach einigen Tagen ritt der Graf Etampes mit 
feinem Zuge feierlich in Arras ein. Die Stadt und das 
Rathhaus waren geihmüdt, und die Schöffen, ein Theil 
der Bürgerfchaft, jo wie viele vom Adel, empfingen ihn und 
„gingen ihm entgegen. Der Graf, ein anfehnlicher Dann 
in feinen beſten Jahren, hochgewachſen und fchön, gewann 
durch feine Freundlichkeit und jeinen eblen Anftand ſo⸗ 
gleich das Vertrauen aller, die mit ihm fprachen. Er 
war mittheilend und ohne alle Zurückhaltung; er hörte 
Die Befchwerven, vie ihm vorgetragen wurden, mit Theil⸗ 
nahme, und fagte enplich, ala ihm bie Schöffen die will- 
kührliche Handlung des Biſchofs erzählten, und wie er 
den unbefcholtenen, wackern Taket auf offener Straße 
felbft verhaftet Habe: Faßt Euch in Geduld, meine wak⸗ 
fern Herren; gewiß ſoll ſich die Geiftlichfeit nichts an⸗ 
maßen dürfen, was ihr, ihren Rechten nach, nicht zufteht. 
Ih werde Eure Gerechtfame bewahren, da Ihr Euch 
feine Eingriffe in die der Kirche geftattet. IH Handle 
bier im Namen und in der Perſon des großen Herzoges, 
meined Vetter, der Euch alle mie feine Kinver Tiebt. 
Eine Kleinigkeit kann leicht eine Stadt verwirren und In 
Unglüf bringen. Es ift zu loben, daß Ihr fo ruhig 
geblieben ſeid und alled ver Weisheit des Fürſten anheim 
geftellt habt. Ich gebe Euch mein fürftlih Wort, daß 
Ihr mit mir zufrieden fein werdet. Gottlofigkeit, Ketze⸗ 
rei, offenbaren Abfall vom Chriftenthum, oder Empörung 
gegen die Kirche werdet Ihr nicht vertreten wollen, und 
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fo könnt Ihr darauf vertrauen, daß jeder Curer billige 
MWünfche bei mir ein geneigte® Gehör finnen wire. 

Ale» beurlaubten fidy, der Graf flieg vor feiner Woh⸗ 
nung ab, und bat ven Ritter Beaufort, mit ihm im fein 
Gemach hinauf zu fleigen. 

Ihr jeiv am ſchlimmſten verlegt, ſagte der Graf, alö 
fie ſich im Saale befanden und allein waren; mau bat 
Euch Euren Hofmungsvollen Sohn unter einem wichtigen 
Vorwande geraubt. Allein Euch ſoll vollfommene Sr 
augthurung werben. 

Gin betrübter Bares, ermwiederte der Ritter, win 
ſich Euch ewig dankbar erkennen. Wir ſtehen bier ale 
in der Stadt erflarrt und ohne Faſſung, ald wenn vor 
jenem ein Blig niebergeichlagen wäre. Wir willen nict, 
ob der Biſchof wahmmwigig ift, oder ob er ans Wodheit 
to handelt; ob irgend eine andre Abſicht hinter dieſem 
Beginnen lauert, welches kindiſch wäre, wenn es nicht 
fo viele an Ehre und ihren guten Namen kränkte, md 
wobl in jeder gut geordneten Stabt bis jegt unerbör 
geweſen if. 

Ihr wolltet mich vor einiger Zeit in Gent beiden, 
fuhr der Graf freundlich fort, indem er ven Ritter ns 
thigte, ich neben ihm in einen Seflel zu jegen. 

Euer Gnaden Briefe ſelbſt, vie ih am folgendes 
age erhielt, bewogen mich, meine Reife, zu welcher id 
mich jchon eingerichtet batte, wieder einzuftellen, antwor⸗ 
tete Beaufort. 

Ich weiß, antwortete der Graf, denn ein plöglicher 
Auftrag des Herzoged zwang mich, Gent ſchnell zu ver⸗ 
laffen. So fann ich denn mündlich meine Verabredun⸗ 
gen mit Euch treffen, ver Ihr meine Aufträge immer 
freundlih und mit großer Pünktlichkeit beforgt babı. 


Nur viemel, antwortete Beaufort, werde ich Cuch 
nicht mit der geforderten Summe, bie allzugroß ifk, die⸗ 
nen können. : Sie überfleigt meinen Grebit; ich habe 
neuerdings Gapitale verloren, meine Güter haben ner 
wenig Ertrag geliefert, und alles, mas id, draußen babe 
baum möüflen, bat ſchon die Cinkünfte von marchem 
Jahr im voraus verzehrt. Selbft wenn ich das Aeuferfte 
und meinen eignen Nuin wagen wollte, je würden mir 
hoch Die bürgerlichen Kauflente oder die großen Fabrik⸗ 
berren für Euch nichts vorſchießen fünnen ober wollen. 

Ich weiß, fagte der Graf verfiimmt, dieſe Menſchen 
haben immer taufend Ausflüchte. Sie berufen fich auf 
die Kriegäfteuer, auf die außesorbentlichen Gaben, Die der 
Herzog zu verſchiedenen Malen geforvert bat, auf die zu⸗ 
nehmende Theurung und tauſend andre Dinge; und doch 
ſind fie alle reich, befigen große Hänfer, und prunfen wie 
Ritter und Graf. 

Sie find freilich wohl reich, erwiederte der Nitter, 
aber wie viele haare Auslagen muß ein folcher Teppiche 
wirfer machen, wie große Summen muß er täglich jel- 
nen Arbeitern und Untergebenen auszahlen. Hier warf 
er niemals im Nüdflande fein, und eine eingige verfäumie 
Woche würde ihn verderben. So ift ed wit dem Golz⸗ 
hänvler und Tuchwirker ebenfalls. Wagten fie eh, ein ſol⸗ 
ches großes Kapital auf einmal Ihrem Geſchaͤfte zu entziehen, 
ſo würden fie plöglich allen Credit verlieren, wenn bie 
andern Bürger es erführen. Darum If ihr Reichthum 
nur ſcheinbar ſo groß, da immerdar große Summen 
ausſtroͤmen, und He auch für ven Ball ſorgen müſſen, 
wenn auswärtige Zahlungen wicht eintreflen, oder Kauf- 
ieute, von denen fie zu fordere haben, bankrott maden. 
Dazu kommt nah, mein guäniger Herr, daß alle diaſe 
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Menſchen Euch, was ihmen nicht zu verargen iſt, weniger 
als andern) vertrauen, eben weil Ihr fo reich, mächtig 
und’ groß, und gewiſſermaßen ver Erſte nach unferm Fürs 
ften fein. Sie haben Feine Mittel in Händen, das Ib- 
tige wieder zu erhalten, tvenn es Guch durch die Umſtände 
unmöglich fällt, ihnen nach — — wu 
zahlen. 

Der Graf lachte und fagte: Ich verftehe Euch, Beru- 
fort, und Ihr venft natürlich eben jo, und ich Darf 
Euch ebenfalls nicht verargen. So ſeid Ihr num, Dbr 
zu treuberziger Nitter, dem ich wahrlich Dank ſchuldig 
bin; Ihr venkt jo arg von ums, und noch mehr Emm 
Bürgersleute und Zunftmeifter. Preilich kann das Dar- 
lehn oft nicht zurücgegeben werben. Iſt ed Darum werle 
Toren? Kann ich Euch nicht Gunſt gewähren, Privile: 
gien? Euch dahin weifen und ftellen, wo Ihr wierfah 
das von andern gewinnt, was Ihr vielleicht ar mir wer- 
Tieren müßt? Ich fpreche fo aufrichtig, weil ich Euch Femme 
und achte. 

‚Hoher Graf," jprach Beaufort etwas verlegen, Itt 
Habt es ſelbſt ſchon gejagt, daß für und vergleichen mit 
paßt. Im welche weite und ungewiſſe Diftriete wär 
und ein ſolches Treibjagen führen! Wie viel Fremd 
ſchaften müßten wir erwerben, um nur ficher zu werden 
wie wiele heimliche Feindſchaften wurden ums nn 
graben ſuchen 

Ich wäre nicht "im dieſer Verlegenheit gap der 
Graf, wenn die Vermäßlung meiner Schtwefter mich nicht 

ausgeplündert hätte.  VBaare Summen, die Id zab- 

1 brächtige Feſte, die ich geben mufite, und durch meldhe 
Tahfend ſich reich gemacht haben. Was Helfer mir für 
den Augenblick meine großen, unermeßlichen Güter und 
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Sclöffer? Diejenigen, die für vorgefhoffene - Sunz- 
men fich auf givei Jahr meiner Ginkünfte bemächtiget 
Haben, darf ich, meiner eignen Ehre wegen, mit ver · 
drängen, fie genießen ebenfalls des böͤchſten Schupes. 
So werwidelt eins das andre, und Ihr, die Ihr ums 
vielleicht aus der’ Berne beneibet, wißt nicht, wie viel 
Drangfal und Verdruß aller Art uns zur Laſt fält. 
Auch Tann ich die Gnade des Herzogs. nicht immer in 
Anfpruch nehmen , gu weichem: fon alle" Aigen gieris 
Hingerichtet find. hy 


Freilich hat jeder Stand feine Viſchwarde ſagte 
Beaufort; aber einem erlauchten Fürften muß es immer 
leichter fallen, als einem gewöhnlichen 
dieſe Hinderniſſe zu Befiegen. Ich ſehe alfo wohl, Gnä- 
digfer,. ich muß auch in diefem Jahr vie fhrsilichen 
Wucherzinfen) für Euch zahlen, die“ mit fchwer fallen 
werben, da Ihr, nach Euren Aeuferungen, meine Bürg- 
ſchaft jegt noch nicht ausldſen konnt. J 

Guꝛer Braufort, ſagte der Graf, es iſt das We⸗ 
nigſte, was Ihr für mich thun kbnnt, da Ihr mir jene 
größere Summe nicht ſchafft, auf Die ich gerechnet Hatte. 
Gehabt Euch wohl, Freund, und ſpeiſet morgen mit mir; 
— —— 
* 

Beaufort entfernte ſich, ſieh ene uae m 
Härtern ‚Stand, ven er gefürchtet; gehabt hatte: Er bes 
gab ſich noch zu der Geſellſchaft ver Bürger, Die fich 1 
zeichen Joffet, im großen Haufe, verſammelt hatte, 
dem fie der Graf Etampes beurlaubt hatte: | 
eben mit. dem heftigen Te a 
Verheißung des Grafen fer unzufrieden mar, weile 
zu unbebeutend fand. So machen es biefe Herren, rief 
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er jegt, fie wollen es mit niemand, verderben, und tur 
dieſet Weiſe folgt, muß immer ben Beiferen jchäptie 





werben: Er wird ſich nun jo hin und her winden, hai 


or gar nichts thut, und bei dieſer fcheinbaren Klughen 
und Unpartheilichfeit müffen: die liftigen: Pfahfen gewit- | 
nen. Und Schakepeh! — hat er fich wohl im Inge jr 
hen laſſen? — Iſt er wohl hergekommen, wie wir iha | 
doc) Inden? — Wenn die Bürger jelbft ſo gleichgäli, 
gegen die Verlegung ihrer Rechte find, jo arbeiten fir je 
ihren Feinden in die Hände, und wir dürfen md nicht 
verwundern, wenn ber Adel und ganz fallen Läßt- 

Schakepeh, fagte der Gaſtwirth Ioffet, mu eimah 
Großes im Schilde führen. Gr hat jo viel. Gelo-in da 
Eile eincaffirt, als er nur immer fonntes er hat tinigen 
Schuldnern ein Drittheil gang erlaſſen, um nur Das 
uebrige zu befommen. Mir hat er ſogar fein großes 
ſchones Haus angeboten, und zwar, wenn ich ihm knar 
bezahlen wolle, um einen ganz ſchwachen Prelaz ich gu 
männe die Hälfte, wenn ich es brauchen könnte, ober dir 
Summe baar hätte. Im allen dieſen Dingen verführt 
der Mann, der jonft die Orduung felbft iſt, fo baflig 
daß ich fürdhten muß, er macht banfrott und mill-nar 
eilig, mit großen Verluften, Geld zufammentreiben, m 
noch etwas zu retten, 

Das kann ummöglich jet, ſagte Beaufort zubis, 
denn er hat mir nur heut, lange vor bem Termine, nt 
bepeutende Summe gezahlt, die ihm, wenn er in Geiabr 
fände, zu: wichtig fein muß, Ich vermuthe, er wil 
Areas ganz verlaffen, um anderswo, vielleicht in eimm 


fremden Sande, ſich mit feinen Reichthümern mieberztr 
laſſen 
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fagte er dann; wärs ed wirklich fügen fo weit gefommmen, 
Daß ber Bürger Hier im Lande Feine Sicherhelt mehr 
fände? 

Melchior Haste ſich indeſſen auf die Bitte nes jungen 
Kobſtein zum Grafen begeben, ven er mit dem Ritter Con⸗ 
zad beim Schadhfpiel fand. Gr fagte dem Grafin in al- 
ler Demuth, daß der bedrängte Köftein, von allen ver⸗ 
lafien, ſeinen Schug und fein Wohlwollen anriefe, das 
er ihm fo oft beiwiefen habe; er erinnerte an jenes gnä- 
dige, faft freundſchaftliche Vertrauen, mit Sem er dem 
Berfolgten fo oft entgegengefommen, ja er ließ von den 
Dienften, vie Köftein dem hohen Grafen beim Herzoge 
geleifter, auf kluge und befcheivene Weile einiges einflie- 
Pen, um feinen Bitten mehr Gewicht zu geben. Der 
Graf fagte aber kalt: Lieber geifllicher Herr, In biefer 
Sache kann ich durchaus gar nichts thun, da Ich zu ganz 
andern Unterſuchungen, wie Ihr es ſelbſt wohl wiße, 
hierher geſendet Yin. Kann fich der junge Köfteln gegen 
bie Schwere Anklage rechtfertigen, je wird er meine 
Breunpfchaft wie fonft genießen; kann er es nicht, fo 
wäre ed wohl ungeziemend, dem Herzoge und Ihronerben 
hier mit Herrſchſucht oder ungiemenber Protection entgegen 
treten zu wollen. . 

Dee Gefangene, ſagte Melchior, wünſcht nur, daß 
Ihr ihm ein unſchuldiges Zeichen Eurer beſtehenden Gunft 
zufommen laßt, damit jeine Feinde nicht zu frech gegen 
ihn auftreten, und bie Richter, wenn fie ihn völlig obme 
Schuß ſehn, fich partheilich auf die Seite feiner Gegner 
wenben. 

So müßte Ich ihn wohl gar, entgeguete der Graf 
ſchmeidend, indem er auffiaap, In ſeinem Gefängniß bes 
Suchen? Kerr Canenicus, «6 handelt fich Hier um ni 
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Beſchuldigung des Hochverrathes. Eine fo hochwichtig⸗ 
Anklage, vie bewieſen werben muß, oder ſchwer anf bat 
Haupt ded Klägerd zurückfällt, kann man nicht mit Pro⸗ 
testion, mit Gunſtbezeugung oder Einfchüchterung zum 
Schweigen bringen. Ihm wird ein unpartheiiſches Ge⸗ 
ridht werden, deſſen kann er verfichert fein. 

Melchior entfernte fich, und der Graf ſetzte ſich zum 
Spiel wieder nieder. Da ihn der Herzog, mein Bette, 
bat fallen laflen, fagte er, der wie Einvifch in ven Laffes 
verliebt war, jo muß unjer Graf Charolais fchon Be 
weile feiner Anklage vorgelegt haben. Was der Kindiſche 
ſich dabei denft, zu mir zu fchiden! Ale wenn ich mid 
felbft verbäcdhtig machen würde, um biefen Glüdöpil;, 
dem zornigen Ihronerben gegenüber, zu retten. Mag er 
ed haben und nun fehn, wohin Frechheit und Liebermuth 
führen. Er, der mit uns in der Pracht wetteiferte, ver 
fein Weis fo berausitaffirte, dab am Hofe meines Bet- 
terd ji meine Gemahlin einmal fhamen mußte, weni⸗ 
ger und nicht fo koſtbaren Schmud an fi zu ſehn, als 
in weldyem das jonft jo arme Sräulein glänzte. Der 
Ball dieſes Auffchöplings mag eine Lehre und Warnung 
für alle ähnlichen Glüdöritter werden. 

Melchior Fam ohne Troft zu jeinem befümmerten 
Better, dem er in milden Ausprüden erzählte, wie er fo 
gar nichtd beim Grafen, auf welchen Köftein ſehr gerech⸗ 
net, hatte ausrichten können. Der rathlofe Jüngling 
warf fich verzweifelnd in den Seſſel und weinte und 
ſchluchzte laut. So find fie, jagte er dann, dieſe Gro⸗ 
pen! Wie oft bat er mich gebraudht, ihm bei meinem 
Herzoge dieſes und jened auszumachen, fo manches durch⸗ 
zulegen, was gegen alles Recht war. Gr wußte, daß 
der alte Kerr mehr auf meine Scherze hörte, und ihm 
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meine Freundlichkeit mehr geflel, ald wenn ber Graf ober 
andre Verwandte etwas burchtreiben wollten. Nun gits 
tern fie alle vor dieſem Thronerben, und alle haffen ihn, 
und wünfchen, daß er unterginge. Aber. fie werben audy 
einft ihre Strafe finden. Ich dachte fo ficher zu ftehn, 
daß ich mich. bloß zu den Feinden des Prinzen Earl ge⸗ 
ſellte; es fchlen, al& wenn alle die von der andern Par⸗ 
thei mich gar nicht entbehren Tünnten, folch ein unbe» 
dingtes Vertrauen bewiefen fie mir alle. Allen babe Ich 
geholfen, und keiner dankt es mir. Noch jeht, ganz 
neulich gab ich dieſem Etampes einen klugen Rath, wie 
er zu großen Summen gelangen fünne, vie er einzuneh⸗ 
men wünſcht. Seine Hoffartd, und vie noch größere 
feiner Schwefter, hat ihn das Unermeßliche gekoſtet. — 
Komme ich nur aus dieſer Lage, follen fie aber au 
fehn, was fie an mir verloren haben. 

Melchior verließ den Süngling, tief betrübt, daß fein 
Unglüd ihm den Berftand, den er noch fürzlih bewun⸗ 
dern müflen, fo völlig geraubt hatte. 

Mit einigen feiner Epelleute begab ſich ver Graf 
Btampes in die Wohnung des Biſchofes. Dieler war 
von Prieftern umgeben, unter denen fi der Dechant 
und der Canonicus Melchior befannen. Der Graf fegte 
fi dem Site des Biſchofes gegenüber, und erklärte ihm 
die Abficht, aus welcher der Megent des Landes ihn nad 
Arras gefenvet Habe. Daß der gnädige Fürſt wünſche, 
daß nicht ohne die Außerfle Noth etwas Grauſames uns 
Hartſcheinendes gefchehen möge; wie fehr es ber Graf 
bevaure, daß ſchon ver angefehenfte Theil des Bürger- 
flanves ſich in ver Verhaftung feines Schöffen gefränft 
fühle, und wie er nicht zugeben könne, daß das Bericht 
der Glerifei fih in die Gerichtöbarfeit des Magiftrare 
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und ver Schöffen und Vorſtände des Bürgermefent 
drãnge ee 
Der Biſchof antwortete: Won den allem, geehrt 
Fürft umd Herr, iſt vom unfrer Seite nichts geſchehen 
Die Herren des Adelſtandes und des Bürgerweſens Ems 
nen nur zu wenig, wie weit die geiftlichen Mechte fih 
erſtrecken, und haben die jehr ausgedehnte Gerichtshufet 
der Inquifition- vergefen, weil jeit lange Fein Verbreiten 
ſich zutrug, welches fie zu richten, oder vielmehr, weilte 
in ihrer: chriſtlichen Aufmerkſamteit nachgelaffen hatte 
Daß ich felbft, aus eigner Vollmacht, den Schöffen I 
fer verhaftete, getraue ich mir vor jedem geiſtlichen nnd 
vernünftigen weltlichen Gerichte zu verantworten, benn 
mehr als ein Zeuge feines Verbrechens‘ iſt gegen ihn 
aufgetreten. Ich kann es aber, als Präfident des Gi 
richtes der Inquifition, als ſtellvertretender Bifcher und 
geiftliches Oberhaupt diefer Stadt, niemals ‘zugeben, daß 
ſich weltliche Richter over Männer vom Adel meine Rech 
und die Nechte der Kirche anmafen, und’ jo Kann im 
Sendung von unjerm gnädigſten Herzog unmöglich ger 
meint fein, da es weltbekannt ift; wie hoch er die Sein- 
gem verehrt; ſondern jeine edle Abſicht iſt gewiñ daß er 
einen allgemein verehrten Fürjten feines Hauſes ſenden 
um Pöbel wie Bürger, Adel wie Geiſtlichteit durch bie 
Autorität dahin zu vermögen, daß alles anf dem Wege 
des Rechtes, der Sitte und der Billigfeit gefchehez mb 
fo treten wir von der Geiftlichfeit Cuch mit: bemfelken 
herzlichen Vertrauen entgegen, welches Euch & 
Pürgerftand ſchon bewiefen hat. u 
So ift es allerdings gemeint, antwortete ber Graf, 
und Ihr habt die Abſichten unſers — 
gang richtig ausgedeuuen ri 
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Nehmt gütig, erwicherte ver Bifchef, dieſe Arten, 
die Die Anlagen, Zeugenverhöre und Beweife enthalten, 
alles, was wir bis jet. auf dem freumblichen Wege ha⸗ 
ben entveden Tönnen. Der Herzog bat und auch einige 
Dortoren der Mechte wie der Theologie von Lowen ge- 
fenvet, und jo viel ich weiß, find alle mit meinem Ver⸗ 
fahren, das ich His jegt beobachter Habe, einverflanden. 

Der Graf blätterte in den Acten, gab. fie ven Rit⸗ 
tern, die mit ihm gefonmen waren, zur Anfidht und 
jagte dann: Geehrter Herr, die Sache an fich fcheint für 
ſich zu fprechen, jo wenig ich mir ein Urtheil in dieſen 
verwidelten geiftlichen Angelegenheiten und in vielen ſon⸗ 
derbaren Begebenheiten erlauben darf. Denn böchft wun⸗ 
derlich find dieſe Belenntniffe und Audfagen. Aber warum 
haben die hiefigen Einwohner ein ſolches Aufhebens von 
dieſen fratzenhaften Geſchichten gemacht, daß fie jogar die 
Autorität des Kürften felbf zu Hülfe gerufen? Zwei 
liederliche Dirnen, eine alte Bettlerin, drei jammervolle 
Weiber vom Lande, und eine rau von zweideutigem 
Nuf in der Stadt, nebit einem blöbfinnigen Gemäldes 
piufcher, find hauptſächlichſt und zuerft angeklagt, und 
deren Schuld ſcheint, eigenen Geſtändniſſen nad), jo ziem- 
li erwieien; denn das Verbrechen des Taket, und noch 
mehr des jungen Beaufort, ift noch dunkel. Steht es 
aber je, jo ift der Kandel, meines Ermeſſens, nicht fo 
hochwichtig, jene Sünder mögen verbammt oder freiges 
fprochen werben. 

Hier fommt mein gnäbigfter Herr, rief der Biſchof 
neu: belebt, auf ven Bunkt, welcher, wie ich immer fagte, 
und wie meine geifllicden Mitbrüder jchon von mir ge⸗ 
Hört haben, wer wichtigfte if. Diefe armen Seelen, ® 
jegt in unfera Gefängniflen figen, haben aus bloöt 
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Sinn, gewiffermaßen in einem Anfall’ von Lebensübe- 
druß, ſich jelbft und ihr holiſches Bündniß verratber, 
der Maler, jo wie die Frau Denifel, die von den Uehri- 
gen angeklagt find, wollen Teugnen, "und Beaufert um 
Tatet noch ſtärker; aber, verehrter Herr; alle diefe Am 
feligen find, wie Ihr ganz richtig geahndet Habt, nicht 
die Kraft und der Kern. der böllifchen Brüderfchaft, fir 
find nur der leichte Vortrab des ſataniſchen Heeres. Land 
und Stadt, Kirche und Fürftenthum;, ja Europa m 
Rom und der Pabft find von dem unendlich weit wer 
breiteren Bundniß bedroht, zu welchem jelbft Vrieſter fh 
Halb und ganz baben verführen‘ Taffen; ſelbſt Bifchöte um 
Garvinäle. Seit lange ftrebt man dahin, auch Fürſten 
und Könige für dieſen Greuelbund zu gewinnen, und es 
ſteht dahin, ob es nicht ſchon gelungen iſt, wenn mir 
beobachten, wie dieſer und jener Prinz, der und jene 
König ſich gegen Pabft und Kirche betragen, welche Mis 
nungen und Reden fie dulden, oder jelber ausſprechen 
Und fo werdet Ihr mir, Gnäbigfter,. da Ihr diefe Ge⸗ 
finnung offenbart, behülflich fein, die Reichen und Mid: 
tigen auszufpüren, und ver Strafe zu überliefern, m 
wir armen Geiftlichen dürfen dann, von Eurer Autorität | 
geihüßt, um jo fefter den Frevel auszurotten fireben, 
ohne vor den Drobungen des unverftänbigen —— 
erichredten. 

Der Graf neigte beifällig jein Haupt und Harn 
Arten des Prozefies wieder in die Hand genommen, bie 


verfunfen , doch ſchien er nicht zu Iefen, umd 
eine lange Vauſe. Enplid fuhr er wie 
Traume auf, legte die Blätter auf den Tiſch, 06 fi, 
grüßte den Biſchof mit vieler Ehrerbietung, und verlieh 
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mit feinem Gefolge ven Saal. Der Biſchof verabfähiebete 
die Geiftlichen und ſendete nach den Doctoren, die von 
der lUiniverfität Löwen gekommen waren, um ſich mit 
diefen zu berathen. 

In der Stadt hatte fi die Stimmung auffallend 
verändert. Der Pöbel, ver anfangs die feltfame Sache 
nur als eine Neuigkeit angeflaunt hatte, tobte jet in 
Scadenfreude, daß ein Ereigniß hervorgetreten war, 
welches auch die Reichen und Angefehenen bedrohe. Viele 
Mönche und unwiſſende Geiftliche, deren Phantafie von 
dieſen Bildern des Aberwitzes ergriffen war, lehrten und 
prebigten in Käufern und Gaflen von der Möglichkeit 
und Wahrhaftigkeit diefer Greuel, wodurch Weiber und 
ſchwache Gemüther des. Bürgerflandes auch überzeugt 
wurden. Wie etmas Erfrenliched und Unterhaltendes er⸗ 
zählte man fih in Geſellſchaften neue Tollheiten, vie die 
Gefangenen bekannt und audgefagt haben follten. Als 
der verfländige Küfter Wundrich auf der Gaſſe einen fol- 
chen Haufen von Bethörten belehren wollte, war er in 
Gefahr, gemißhandelt zu werben, und einige der Gläu⸗ 
digften wollten ihn Ichon, als neu entdeckten Zauberer, 
mit Gewalt zur Inquifttion ſchleppen, Wundri nicht 
allein, ſondern faft alle Geiftlichen, vie den Aberwitz 
einfahen, wurden eingefchüchtert,, und fprachen nur offen 
zu Gleichdenkenden, oder wo fie fiher zu fein glaubten. 
Da das Mährchen nun allgemein bekannt und verbreitet 
war, ſahen boshafte Weiber und Männer, Tagelöhner 
und Haudbevienten jedem Vornehmen, vem fie auf der 
Straße begegneten, mit Frechheit In das Geficht, ald wenn 
fie ebenfalls die Kunft des Biſchofs überfommen hätten, 
die Zauberer an ven Augen zu erfennen. Da gebt auch 
wohl ein Gaft des Scheiterhaufens! mußte manch 
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Dige Mann hinter ſich Her fagen hören, wenn einen vom 
Vobel fein Halsfhmuet, ‚oder die · ſeidne, fehmuite Re 
dung geärgert hatte. So war Furcht in jeder Familie, 
und feiner wagte mehr, unbefangen feinen Gejdsäfum 
nachzugehen, ober. jeine Freunde zu befucben, noch wenis 
ger aber, mie ſonſt fo oft geſchah, beim Gaſtwirih Iofie 
mit andern Froͤhlichen ein heiteres — in Bu | 
Ben Sälen zu feiern. 

In diefer Stimmung fchloffen ſich jeher — 
amd ſelbſt der Adlige, der Brozeſſion an, welche ver Bir 
ſchof angeordnet hatte, um den Himmel um Gmabe ans 
zuflchen für eine Stadt, die jo tief in. Sünde verfunter 
war. Singend und betend ging der Zug,’ der Blidef 
an der Spige, durch die Gaſſen, um dann im der Gathe 
drale den Botteödienft zu feiern. Ein Wagen, jdn 
bepaskt, hielt vor dem großen Haufe des Schakapet, um 
ver flnttliche Bürger ſtand in Neifekleiverm davor, im 
Begriff, das Fuhrwerk zu befteigen. Da er die fingene 
Menge herunterfommen ſah, und die Wrozeſſion der Geis 
lichen, ftellte er ſich anftändig hin, nahm feinen Hut ab 
und betete, um der geiftlichen Geremonie ſeine Ehrfurcht 
zu beweifen. Jetzt ftand der Biſchof wicht am ihm, gab 
das Kreuz, Das er trug, aus den Händen, und der Bir 
fang verſtummte. Was macht Ihr bier, Freund She 
kepeh? fragte der Bifchof. 44 

Ich wollte ſo eben eine Reiſe in Geſchäften J 
antwortete der Bürger; mein Handel ruft mich mad 
Antwerpen, ich habe dorten Summen einzuforderm, die 
ich nur erhalten kaun, wenn ich perfönlich erfcheine. 

So? fagte der Biſchef; fein ausgedacht. — Erfah 
don Bürger, welder mit bloßem Köpfe vor ihm ſtand⸗ 
lange und bedeutend an, indeſſen mancher aus dem Zuge, 
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der zu Schafepeh6 Befannten gehötte, naͤher getreten war, 
um zu fehen, was gefchehen würde. — Ba ver Biſchof 
ven Bürger Immer noch durchdringend anfchaute, verlor 
diefer die Geduld, fehte den Hut auf fein Haupt und 
fagte: Nun ift es genug, guter Herr, die Pferde, Diener 
und meine Gefchäfte warten auf mich; wenn ich zurüd- 
komme, fo laßt mich nur rufen, und ich will Euch dann 
mein Geſicht, jo lange Ihr wollt, zum Beobachten hin⸗ 
halten. 

Es wird mir wohl jegt noch bleiben! rief der Bi⸗ 
ſchof mit Heiferer Stimme, venn Ich erfläre Euch, daß 
Ihr mein Gefangener fein! Ihr feld ein after Freunb 
des Zauberers Labitte und ver Here Denifel, fo wie des 
jungen DBeaufort, und mein Auge bat in Eurem Eure 
Sünde erfannt. 

Gevatterömann! rief Schakepeh im Zorn, wenn Iht 
immer über den Durſt trinkt, oder von Natur ſo dumm⸗ 
Häuptig ſeid, fo könnten wir eben fo gut den Wetterhahn 
proben auf dem Rathhauſe zum Bifchofe haben. Laßt 
mich ungefchoren! 

So ift e8 nicht gemeint, antwortete ber Biſchof mit 
Selafienheit und Ruhe. Er winfte, und die Häſcher, 
Die herbeigefommen waren, näherten ſich ven Bürger. 
Laßt mich! rief Schafepeb; find wir Hier unter Räubern 
und Mördern? Ihr wackern Bürgerdleute, die Ihr bier 
wie Staare und Bohlen in dem fchwarzen Züge mits 
trippelt, bat denn Feiner mehr ein Gemüth für die Freie 
heit, um fich diefer Tyrannei zu widerſetzen? Bloͤdſin⸗ 
nigfter aller Menfchen! Ich, ver Bürger und Holzhaͤndler 
Schakepeh foll ein Herenmeifter fein? Ich habe mehr 
zu thun, als vie Alfanzereien auf Eurem Hexen⸗Sabbath 
mitzumachen. 

XX. Band. 21 
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Die Schergen hielten den Widerftrebenven; und da 
Schalepeh bemerkte, wie hier und dort einer son feinen 
Bekannten, die er für wackere Männer gehalten hatte, 
ſich fortſchlich, andre aber. die Augen ſcheu zur Erde nie 
derſchlugen, fo fagte er im Verdruß: Pat mich nicht, 
Ihr Herren Schergen, die Ihr jetzt unfre freie Stadt fo 
verftändig regiert, ich werde Euch freiwillig mad) dem 
Gefängniffe folgen. Aber wehe ven hohen Herzen, die es 
dahin kommen laſſen! Es muß alles zu Grunde gehe, 
wenn beim Bürger feine Kraft und, beim Geiftlichen kein 
Verſtand zu finden ift, und wenn. bie, bie ung Dh 
follten, ung verderben. 

Als er fortgeführt war, bemerkte ver Viſchof mit 
Verdruß, daß die Progeffion, ſich ſehr vermindert Hatte, 
denn faft alle der wohlhabendern Bürger waren fill und 
traurig nach ihren Käufern geichlichen, alle liebten den 
Mann, den fie jest hatten mißhandeln jehn. 

Als wieder das geiftliche Gericht verſammelt war, 
wurde nach den Anzeigen, die die alte Gertrud, fo wir 
die übrigen Weiber aus ver Dorfgemeinde gemacht hate 
ten, beſchloſſen, auch den reichen Gaſtwirth Joſſet einzu · 
ziehen, der um fo verdächtiger fehlen, weil bei ihm mehr 
wie einmal, eben fo wie, bei der Frau Denifel, ver Ma- 
let Labitte bei fröhlichen Gelagen zugegen geweſen war, 
wo man von Frau Venus, Lucifer, unbekannten Oben 
gefproden, und den Satan, fo wie den Heren- Sabbath, 
Lächerlich vorgeftellt habe. Noch andre angeſehene Bür- 
ger wurden an vemfelben Tage verhaftet. 

Als Peter Garrieur inne ward, wohin ſich die Sacht 
jetzt wendete; fagte er: Nun fehe ich eim, mie Shake 
der Klügfte von und allen war, deſſen Verftand 28 vet ⸗ 
herſah, wie 3 num gekommen ift; aber es hat ihm 
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doch auch nichts geholfen, da er nicht früher abreilen 
fonnte. 

Und Ihe wollt immer noch nicht meinem Rathe 
folgen? rief der riefengroße Guntram; Euch bleibt ja 
doch nichts anderes übrig, und je früher Ihr dazu thut, 
je beſſer ift ed für Euch. Laßt uns Arbeiter, fo wie wir 
ba find, zu den Waffen greifen, denn wir find wahrlich 
jetzt auf unſre Fäuſte angemiefen, da c8 Feine Gerecdhtig« 
feit mehr im Lande giebt. Ihr habt auch zumeilen mit 
dem heitern Alten, dem Labitte, gejcherzt, Ihr feld auch 
im Haufe der Frau Denijel gewejen; wollt Ihr es ab⸗ 
warten, bis fie Euch ebenfalls in die Inquijition führen, 
und über Dummbeiten verbören? 

Indem fie noch fprachen, kam ein Bote des geiftli« 
chen Gerichtes, der den Bürger und Teppichwirker Peter 
Garrieur vor dad geiftliche Gericht ver Inquifition ci» 
tirte, weil er der Zauberei und der Herenkünfte verdäch⸗ 
tig jei, al8 Mitgenoß und Freund des Labitte, welcher 
ſchon im Gefängniß alles freiwillig befannt babe. Car⸗ 
rieur jland einen Augenblid zweifelhaft, ob er dieſer Ci⸗ 
tation Folge leiften jollte, Guntram warf ihn einen bes 
deutenden Blick zu und jibielte nach der Rüſtung; ba 
aber der verftännige Bürger bevachte, daß man die Scher« 
gen jenden würde, um ihn mit Gewalt fortzuführen, 
3098 er e8 vor, dem Boten der Geiftlichfeit freiwillig zu 
folgen. 

Als der Herr des Hauſes fortgegangen war, verſam⸗ 
melte der zornige Guntram alle Sefellen, Diener und 
Handlanger, und ftellte ihnen vor, wie fie alle zu Bett⸗ 
lern werden müßten, nun ihr Herr verhaftet jei; es fei 
nicht daran zu denken, daß man ihn fo bald wieder frei 
geben würde, mahricheinlich gehe der Unfinn jo weit, ihn 
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zu verbammen. Alle nahmen ſchnell Rüflungen, Schwer: 
ter und Schilve, weil fie ven Berficherungen des alten, 
erfahren Guntram glaubten, wie fi die ganze &tabt, 
wenn nur ein Anfang gemacht würbe, für fie bewaſſnen 
müßte. Sie flürmten mit Gefchrei hinaus und rannten 
502 den Pallaft des Biſchofs Hin. Aber kein Bürger ers 
606 fich, in der Nähe des Getümmels verfchloß man die 
Läden, das Haus des Bifchofs und vie Inquifitien wa⸗ 
ren feſt verrammelt. 

Die Gejellen tobten, und zerfchlugen, was fie errei- 
hen Tonnten ; da aber Reifige, welche ver Graf Etampes, 
unter Anführung eines Ritters, ſchickte, fich zeigten, 
ſchlichen fich viele der Aufrührer davon. Die Mutbigen, 
welche blieben, hatten mit ven bewaffneten Reitern einen 
ungleichen Kampf zu beftehn, erſt als verſchiedene getdd- 
tet und ſchwer verwundet waren, nahmen die Uebrigen bie 
Blucht und wurben in ven Gaſſen verfolgt. Der lange 
Guntram riß mit feiner Riefenftärke eine verjchlofjene 
Hausthüre auf, fprang über den Flur, rannte in den 
Garten, und Fletterte über deſſen Maner binmeg, worauf 
er bald in einfamen Gegenven verſchwand, wodurch er fi 
feinen Berfolgern entzog, die nicht begreifen Eonnten, wo⸗ 
Bin er fo fchnell entfommen war. Darüber vermundert 
Ihr Euch? fagte einer von den Lanzenknechten. Er ift ja 
auch einer von denen, die mit dem Teufel ein Bündniß 
aufgerichtet haben, fo hat ver Satan unfre Augen wr- 
blendet, oder den thurmhohen Böfewicht durch die Lüfte 
oder auf einem Sturmwind davon geführt. Vielleicht 
hat er im Haufe einen eingeweihten und fünblich getaufs 
ten Befen gefunden, und iſt auf diefem, wie auf dem bes 
fien Pferde, in alle Welt hinein geritten. 

- Der alte Beaufort faß troſtlos in feinem Innern 
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Zimmer. Er Hütte das Vertrauen zum Grafen Eiampes 
verloren ,„ da diefer fich fo wenig der willführlichen Ty⸗ 
rannei des Bifchofes widerſetzte, baß vielmehr ſeit feiner 
Anmefenheit weit mehr Verhaftungen, und von viel bes 
deutendern Menfchen, flattgefunven hatten. Im feinein 
Kunmer überrafchte ihn der Ritter Conrad, einer ver 
"Bertrauten des großen Grafen Etamped. Nach ven Des 
grüßungen und einigem Geſpräch fagte Conrad: . Wer« 
ther Herr, Eure Bürgerfchaft handelt nicht klug daran, 
in offenbare Empörung gegen das Gefeß hinaus zu bre= 
Gen, da durch die Gegenwart meined gnädigen Grafen 
der Stabt doch ein Unterpfand gegeben, daß ihr auf Feine 
Weiſe Unrecht gefchehen fol. 

Bevenkt, mein wertber Herr, erwieberte. Beaufsit, 
daß es keineswegs die Bürgerfchaft mar, die fich empörte, 
fondern es war nur eine Rotte von Arbeitern, die jegt, 
nach Ginziehung des Peter Carrieur, um ihren Unterhalt 
beſorgt if. Und es ift wahr, die Stadt wird bald mie 
yerwaifet und auögeftorben fein, wenn man fortfaͤhrt, ſo 
das Gewerbe zu ſtören. 

Erlaubt, Herr Ritter, erwiederte Conrad, es war 
ein großer Volkshaufen, es waren Bürger, vie und be⸗ 
kaͤmpften, ich. bin felbft zugegen gemefen. Ein Ritter, 
der treffliche Adelbert, mein vorzüglicher Freund, ift in 
dieſem Strauß erichlagen; vier der Reifigen find verwun- 
det, und fünf Lanzenfnechte liegen mit tödtlichen Stichen 
in der Bruſt im Spital. Soll da unjer Graf nicht die 
Geduld verlieren, wenn er fehn muß, daß diefelben Bür- 
er, weldye er beſchũtzt, ſich ihm ſo moͤrderiſch wider⸗ 
ſaden? 

Beaufort ward roth un ſagte nicht ohne Bitterkeit: 
Könnten wir alle von dieſem Schuße doch nur etwas 
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gewahr werden. Daf ver Graf fo ganz mit unſerm Bi- 
ſchofe, den wir immer nur geringe geachtet haben, rin 
verftanden fein würde, Fonnten wir wohl niemals befürd- 
ten, ald wir und feines Eintritts erfreuten. 

Was ſollte er thun? erwiederte Conrad; der Kirht 
und ihren Sagungen feindlich wiverfireben? Sich zu den 
Meuterern gefellen? Die Angeklagten frei ſprechen, Keor 
noch eine Unterfuchung -eingeleitet war? Den Kirchenbant 
und die Ungnade des frommen Herzoges wagen?" 

Es kann von allem, fagte- Braufort Innerlichft ge 
kränkt, nicht die Rede fein; es kann überhaupt Feine 
Nede, und über nichts mehr, geführt’ werden, jo mie der 
Graf es nur irgend der Mühe werth findet, nach Dielen 
Ausfagen und Anklagen hinzuhören. Wenn er fie wirt 
lich in feiner Seele nicht für aberwigig Hält, oder fh 
nur, wer weiß, warum, die Miene giebt, fie miche jo su 
nehmen, fo ift #8 mit meinem Wige völlig zu Ener. 

Es ift Begreiflich, antwortete Conrad mit einigem 
Sohn, daß Ihr und Euresgleichen die Sadye möchtet für 
abgenacht Halten, bevor fir noch einmal angefangen bat; 
wir andern aber — 

Ich und meinesgleihen? fragte Beaufort mit Heftige 
feit, Indem die Hand nad) ver Schwertfeite griff; mad 
meint Ihr damit? 

Keine Privatzwifte, ſagte Conrad mit großer Kälte, 
denn es handelt fich jegt um ganz andre Dinge, und Id 
bin Streites wegen von meinem Grafen nicht hergeſendei 
worden. Weil der hohe Graf Euch perfönlich ehrt amd 
Euch) befreundet ift, weil er Euren Stand achtet, fo bat 
er mich, jeinen Verkrauten, einen Euch ebenbürtigen Nik 
ter, abgefchitt, um Euch fund zu thun, daß Ihr auf 





— 
wichtige und unabweisliche Anzeigen verhaftet ſeid, und 
daß Ihr Euch mit mir, damit fein Auffehn erregt werde 
und man Euch nicht beſchimpfen könne, fogleich zum Bi— 
ſchof begeben ſollt. 

Man wagt es! rief Beaufort im größten Erſtaunen 
aus; am den Adel legt man bie Hand, am ben freien 
Nittersmann? Was Habe ich mit dem albernen Biſchof 
zu verrechnen, aufer daß ich meinen Sohn von ihm-for- 
dern muß? S 

Er nahm den Digen, feßte das Barett auf, und ging 
mit Conrad die Stiege hinunter. So ſinde ich wenige 
ftens, fagte er, Gelegenheit, viefen! böswilfigen Prälaten 
alles zu fagen, was ich von ihm denke. 

Als fie auf die Strafe traten, wurden fie vom Po— 
bel verfolgt, der ſich vor dem Haufe verfammelt hatte, 
denn es mußte ſchon ausgefommen fein, daf man ven 
alten Ritter Beaufort zum Verhaft und in das Verhör 
der Geiftlichen führe. . 

So iſt es reiht! rief ein Lahmer; auch die Neichen, 
auch die Vornehmen müſſen an's Gericht. Die Vfe- 
wichter! Gott der Herr hat ihnen ſchon fo vieles ver⸗ 
liehen, Geld vollauf und alle Herrlichkeiten, und fie müfe 
fen fih doch aus Bosheit noch mit dem Satan verbinden! 
Indeß wir Hungernde, Kranke — 

Beaufort wandte ſich um. Er kannte den Bettler, 
der oft Almofen von ihm empfangen hatte. Spieſſing! 
alter Soldat! rief er ihn an, Ich gab Dir oft, nimm 
auch dies noch, vieleicht zum letztenmal. Ich vergebe Dir. 

Der alte Krüppel war befehimt umd ſchlich weinend 
davon. Die Uebrigen erinnerten ſich der Glte des grei= 
fen Ritters, und verliehen ihm, ihrer Schlechtigkeit ſich 
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bewußt, und fo gelangte er ohne Begleitung und Br- 
{impfung. in bir Wohnung, es Bifthofes- 


Die Sache des jungen Nitter Köfteim, die ſeht ges 
heim gehalten wurde, ‚Hatte ‚indeffen dem Anfchein nad 
auch. eine jehlimmere Wendung genommen. Gr war in 
ein firengeres Gefängniß gebracht, und niemand, auch 
fein Vetter Melchior nicht, durfte ihn befuchen md. fore- 
hen. Man erfuhr nur jo viel, daß er beſchuldigt je, 
dent Leben de8- Prinzen Carl nachgeftellt: zu Haben. Die⸗ 
fen Erben des Reichs ‚erwartete man, um den peinlichen 
Prozeß des jungen: Ritters zu beendigen. 

Alles war in der Stadt in Verzweiflung, eine Angft 
Hatte ftch aller Gemüther, bemächtigt. - Niemand wagte, 
zu verreiſen, wenn es fein Gejchäft noch jo dringend 
verlangte, um fich nicht dem Verdacht des argwöhntichen 
Biſchofes auszufegen, fein Gewiſſen treibe ihm fort und 
er wolle ſich der Strafe entziehen. Brembe vermicden 
jest, auf ihren Wanderungen Arras zu berühren, aus 
Furcht, auch zu den Herenmeiftern und Zauberern gezählt 
zu werden. Diefe Begebenheit hatte allenthalben das 
größte Aufjehn erregt, und man, ſprach darüber auf man- 
cherlei Weife, Glaubten die ſchwachen Gemüthen bie 
Wahrheit der Anklage, ſo fpotteten andere um fo Bitte 
ter, vorzüglich in Frankreich, über diefe augenfcheinlihe 
Thorheit; die Beinde von, Burgund und des Herzogs 
enthielten ſich nicht, Inut auszuſagen, Philipp benude 
dieſen Aberglauben um. ſich zu beteichern 
I Areas ſelbſt wagte niemand mehr, laut zu ſpre— 

* feit diejenigen, die man als die fühnften Gegner 
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dieſes Heren«Wrozefles kannte, felh als Mitfchuluige wa⸗ 
ren eingezogen worden. Dem Biſchofe gegenüber hatte 
man noch einigen Muth behalten, ſich Ihm zu widerſetzen; 
aber eilt der große Graf von Etanpes mit feinen Rit⸗ 
tern, Reifigen und Lanzenfnechten in ber Stadt wohnte, 
war auch der Verwegenſte verflummt. Im Kreiſe ber 
Bamilien flüfterte man, daß es leicht fei, der wahnfinni» 
gen Gertrud in den Mund zu legen, wad man nur wolle, 
und daß fie und die Bäuerinnen Mitſchuldige Ihres 
Sabbaths genannt, deren Namen fie früher nie gefannt 
hätten. Ä - 
Es war feltfam, daß die Richter der Sache eben fo 
befangen und ſchüchtern waren. Viele, wie der Dechant, 
fahen den Unfinn und das Widerfprechende der Ausſagen 
ein; der Dechant aber war, durch frühere leichtjinnige 
Aeuferungen, jo völlig in der Gewalt des Bifchofes, vaß 
er am eifrigften den Prozeß betrieb, und allen Verftand 
aufbot, aufmerkſam die früheren Begebenheiten und Heren«“ 
Geſchichten las und fanımelte, um fich feinem Vorgeſetz⸗ 
ten nun ald einen Bekehrten zu zeigen, damit dieſer 
nicht, in feinen plöglichen Saunen, ihn felber ven Ge⸗ 
fangnen und Angeklagten beigefellte. Cinige der Docto« 
ven meinten, die Weiber feien von einer Gemüthskrank⸗ 
beit befallen, in welcher fie ſich alles, was fie ausgeſagt, 
nur eingebilvet Hätten; fei aber die Sache felbft unwahr, 
fo Fönne die Audfage und das Zeugniß von Ihörichten 
nicht gegen wadre unbejcholtne Männer auf irgend eine 
Weife gelten. Ein junger Mann dachte dadurch ver 
Sade den Ausſchlag zu geben, daß er rietb, man jolle 
eind diefer Weiber, in Gegenwart von Zeugen, fich ober 
einen Stod mit den Zauberfalbe beftreichen lafien, um 3% 
fehen, was ſich ergeben werbe. Bliebe fie, wie er glaubte, 
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zur Stelle, oder fiele vielleicht nur in Schlaf, ſo ſei die 
Unwahrheit von ſelbſt entſchieden. Dieſer warb aber 
von den Eiferern überſtimmt, und man entgegnete ibm, 
daß, fo wie die Here oder der Zauberer im Gewahrſam 
einer ächten Obrigkeit ſei, fie ihre Zaubermacht verlieren; 
auch könne ver Teufel ihnen vielleicht immer noch geilat- 
ten, zu ihm zu fommen, unt an ibrer Stelle einm 
Scheinkörper zurüdlaften, um die Richter zu blenden. 
Diefer Verſuch ſei alio ver vermerflichfte, weil durch ihn 
nicht8 bewieſen werden könne, und man außerbem noch in 
Gefahr geratbe, vie Here jelber einzubüßen. Es war nab 
daran, daß der Bilchof und die Gifrigen jeiner Rartbei 
den jungen Ratgeber ſelbſt für einen Genoffen des Sab- 
baths erklärten, venn fie meinten ſchen, ver Teufel ſelbſt 
könne nur dem Gelehrten einen jo liſtigen und verkerklis 
hen Rathſchlag eingegeben baben, der, wenn er auge 
führt würde, wohl gar tem ganzen Heren-Prozeß eine 
Ende machen türfte. 

Die alte Gertrud, Armgart und Elsbeth fagten von 
fi} und anvern aus, was man nur wollte. Kabitte, ter 
ganz zeritört war, erzählte fchriftlich allerhand durchein⸗ 
ander, von feinen Grillen über Kunft und Natur, von 
feinen Gedanken über vie Schöpfung und Kucifer, und 
daß er den Heren- Sabbath müfle gefannt haben, weil 
er ihn ſonſt nicht babe malen fönnen; dann phantaſirte 
er wild, wie vertraut er mit allen Teufeln, aber eben jo 
mit den ‚Heiligen und dem Himmelreiche fei, und daß er, 
fo weit er vermocht, Jung und Alt in feine Anfichten ver 
Dinge eingemeibt babe. Die Frau Denifel Hatte fich voͤl⸗ 
Üg der Betrübniß ergeben; fie fonnte und mollte die 
Spiele nicht Icugnen, in denen fie, nach Labittes Anord⸗ 
nung, figurirt babe, ald Venus, oder Göttin; eben ſo 
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befannte fie ihren vertrauten Umgang mit Nobert, von 
deſſen Kepereien fie allerbings Kunde gehabt. Friedrich 
und deffen Vater Teugneten alles, nur geftand der Ießte, 
ald man ihn erinnerte, daß er ald König Artus im Gar- 
tem ver Frau Catharina eingeführt ſei. Taket, Schakepeh 
und Joffet wollten auf nichts eingehn, befannten aber 
ihre Freundſchaft zu Labitte; am hartnädigften und hef⸗ 
tigften war Garrieur, der feine Richter immer mit Zorn 
und Verachtung behandelte, und ihnen, vorzüglich dem 
Bifchofe, oft die Härteften Dinge fagte, und eben fo we—⸗ 
nig den Grafen Etampes verſchonte, wenn Diefer bei den 
Verhören zugegen war. 

Bel denen, die beftändig Teugneten, hatte man die 
Folter angewendet. Da fie gequält eben fo wenig geftanz 
den, fanden die Eiferer, das eigene Geſtändniß ſei über» 
flüſſig, da die ganz zerknirſchte Gertrud, jo wie Armgart 
und Elöbeth, die ſich völlig bekehrt hatten, mehr als ges 
nug freiwillig von allen jenen Verſtockten ausfagten, um 
son deren Mitfchuld überzeugt fein zu Tönnen. 

As man nun endlich zum Urtheilfpruch kant, waren 
viele der Meinung und zeigten, um biefe zu verftärfen, 
Briefe aus der Fremde vor, im denen eben fo geurtheilt 
wurde: daß, da alles and) zugegeben und angenommen, 
was die Weiber In überrelgten und verwirrten Zuſtänden 
von fih und andern ausgeſagt haben, fie ſelbſt, fo wie 
ihre angeklagten Mitſchuldigen doch weder Naub und 
Mord, noch Entheiligung der Hoftie ausgeübt, oder irgend 
fonft ein todeswürdiges "Verbrechen begangen, ſondern 
von Phantafie, Neugier und Vorwitz verführt, vielmehr 
ſich einer Verfündigung Hingegeben, für die in den Ge- 
fegen noch) Teine Strafe ausprückfich namhaft gemacht jei, 
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zur Stelle, oder fiele vielleicht nur im Schlaf, fo jei die 
Unmahrheit von ſelbſt entfchieven. Dieſer warb aber 
von den Eiferern überftimmt, und man entgegnete ihm, 
daß, fo wie die Here oder der Zauberer im Geimahrfem 
einer ächten Obrigkeit fei, fir ihre Zaubermacht verlierm; 
auch Lönne ver Teufel ihnen vielleicht immer noch geflat- 
teit, zu ihm zu kommen, und an ihrer Stelle dnm 
Scheinkorper zurüdlaffen, um die Michter zu Klemm. 
Diefer Verſuch ſei alfo der verwerflichſte, weil durch ihn 
nichts bewieſen werden könne, und man außerdem noch in 
Gefahr gerathe, die Here ſelber einzubüßen. Es war nah 
daran, daß der Bifchof und die Eifrigen feiner Paribei 
ven jungen Nathgeber ſelbſt für einen Genoſſen des Sab- 
baths erklärten, denn fie meinten fehon, der Teufel jelbt 
könne nur dem Gelehrten einen fo liſtigen und werderklis 
chen Rathſchlag eingegeben haben, der, wenn er ange 
führt würde, wohl gar dem ganzen Heren -Prozeh eine 
Ende machen dürfte, 

Die alte Gertrud, Armgart und Elsbeth fagten von 
ſich und andern aus, was man nur wollte, Sabitte, da 
ganz zerftört war, erzählte ſchriftlich allerhand durchein⸗ 
ander, von feinen Grillen über Kunft und Natur, von 
feinen Gedanken über die Schöpfung und Yuchfer, und 
daß erden Heren- Sabbath müfle gefannt Haben, mel 
er ihn font nicht habe malen fönnen; dann phantafirk 
er. wild, wie vertraut er mit allen Teufeln, aber eben jo 
mit den «Heiligen und dem Himmelreiche fei, und vaf m, 
ſo weit er vermocht, Jung und Alt in feine Anfichten ber 
eingeweiht habe. Die Frau Denifel Hatte fich vl 
ergeben; fie Fonnte und wollte die 
im denen fie, nach Labittes Anord ⸗ 
“riet Habe, als Venus, oder Göttin; chen To 
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befannte fie ihren vertrauten Umgang mit Robert, von 
deſſen Ketzereien fie allervings Kunde gehabt. Friedrich 
und deſſen Bater leugneten alle, nur geſtand ver letzte, 
als man ihn erinnerte, daß er ald Kimig Artus im Gar⸗ 
ten der Frau Catharina eingeführt fei. Taket, Schafepeh 
und Joſſet wollten auf nichts eingehn, befannten aber 
ihre Breundfchaft zu Labitte; am bartnädigfien und Hefe 
tigften war Earrieur, der feine Richter immer mit Zorn 
und Verachtung behandelte, und ihnen, vorzüglich dem 
Bifchofe, oft vie härteften Dinge fagte, und eben fo we» 
nig den Grafen Etampes verſchonte, wenn dieſer bei ven 
DBerhören zugegen war. 

Bei denen, die beftinvig leugneten, Hatte man bie 
Folter angewendet. Da fie gequält eben fo wenig geftan- 
den, fanden die Eiferer, das eigene Geſtändniß jei über 
flüffig, da die gang zerfnirfchte Gertrud, jo wie Armgart 
und Elsbeth, die fich völlig befehrt hatten, mehr als ge⸗ 
nug freimillig von allen jenen Verſtockten ausdfagten, um 
von deren Mitfchulo überzeugt fein zu Eönnen. 

Als man nun endlich) zum Urtkeilfpruch fam, waren 
viele der Meinung und zeigten, um dieſe zu verftärken, 
Briefe aus der Fremde vor, im denen eben fo geurtheilt 
wurde: daß, da alles auch zugegeben und angenommen, 
was die Weiber in überreizten und verwirrten Zuſtänden 
von ſich und andern ausgeſagt haben, fie jelbft, jo wie 
ihre angeflagten Mitfchulpigen doch weder Raub und 
Mord, noch Entheiligung der Hoftie ausgeübt, oder irgend 
fonft ein todeswürdiges Verbrechen begangen, jonvern 
von Phantafie, Neugier und Vorwitz verführt, vielmehr 
fich einer Verſündigung Hingegeben, für die in ven Ge⸗ 
fegen noch feine Strafe ausprüdlich namhaft gemacht fel, 





0 _ 


der Bifchof frenge verweigert. Da jet aber ver Dechant 
verfprach, er wolle ed durch dieſen Befuch dahin bringen, 
daß auch Beaufort alles eingeftehe, fo bewilligte ihm ver 
firenge Bifchof endlich fein Geſuch. 

Der Ritter war erftaunt, den Dechanten in jein Ges 
fängnig kommen zu fehn. Es ift fonderbar, fing er an, 
dap wir und bier trefien; Feiner von und hätte Died wohl 
vor acht Wochen glauben können. Ihr Herren von der 
Geiftlichkeit zeigt und, wad Ihr vermögt, aber Ihr be⸗ 
nutzt Eure Herrichaft auf eine Weiſe, vap Euch doch al- 
le8 den Gehorfam aufkündigen wird. 

Ich Fam, jagte der Dechant, zerfnirfcht und tief bes 
kümmert, in guter Abfiht zu Euch. Ich wünſchte Euch 
zu retten, und das ift nur möglih, wenn Ihr alled 
eingefteht. 

Elender! Wahnfinniger! rief der Greis in ver höch— 
ften Entrüftung; alfo auch an mir wollt Ihr vie ver⸗ 
ächtlichen Künfte verfuchen, vie Euer Burfch, ver Eläg- 
liche Slamand, bei den übrigen Gefangenen angewendet 
hat? Leben und Sicherheit verſpricht er, wenn fic durch 
eine elende Lüge ven ungeheuren Aberwig eingefteben und 
befräftigen wollen. Auch mein junger Sohn, jo hör 
ich, hat die Ehre fo ſehr vergeffen, um alles zu befen- 
nen, was die Raſenden von ihm verlangen. Freilid 
muß der Biſchof und die Knechte feined Gelichters es da⸗ 
hin zu bringen juchen, um nicht ganz von Schmach über- 
Eleivet vor der Welt dazuftehn. Sein Aberwig muß doch 
eine Art von Entſchuldigung zu erringen fuchen: und 
um nur eine kümmerliche Ehrenrettung zu finden, beredet 
er mich durch Euch, feinen verworfenen Knecht, ebenfalls 
in fein Lieb einzuftinmen. Aber vor wem ann ibn 
diefe Maaßregel jchügen? Kein Verſtändiger jetzt, Teiner 
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Nachkommen, vie frommen Chriflen ver künftigen Jahr⸗ 
Hunderte, müflen uns nicht eines frevlen Reichtfinnes be⸗ 
züchtigen können. Furchtbar muß die Strafe, eindring⸗ 
lich die Warnung fein, damit die Bodheit geſchreckt werde, 
die die Ermahnungen ver Liebe nicht anhören will. Mein 
und unfer aller bier Berfammelten Stolz; muß e& fein, 
daß dieſer Prozeß, die Unterfuchung und das Wunder 
befielben, fo mie e8 das erfte große Beiſpiel eines fo un⸗ 
gebeuren und verbreiteten Bündniſſes ift, auch als ein 
Mufter in der Führung, ald ein Regulativ In ver Bes 
ftrafung für alle künftige Zeiten vaftehen muß. Denn 
wahrlich, wahrlich, ich fage Euch, unendlich viele find 
von dieſem Gift, von diefer Krankheit angeftedt, und ich 
fehe im Geiſte voraus, daß Fünftig in allen Länvern dieſe 
Schandthaten ſich entdecken werben. 

Alle Abergläubigen in der Verſammlung ſtimmten 
ihm bei, und da der Graf Etampes ebenfalls äußerte, 
man dürfe die chriſtliche Liebe nicht ſo unbedingt walten 
laſſen, um fo unerhörte Frevel ver Strafe zu entziehen, 
fo ging nach neuen Unterfuchungen einige Tage fpäter 
der firenge Vorſchlag des Biſchofs durch. 

Als Advokat des Biſchofs hatte ſich in dieſem Pro⸗ 
zeß vorzüglich der junge Flamand thätig erzeigt. Er 
hatie ſehr viel dazu mitgewirkt, daß endlich faſt alle, die 
bis dahin immer noch leugneten, alles, oder doch das 
meiſte eingeſtanden, deſſen ſie beſchuldigt wurden. Nur 
Garrieur und Beaufort blieben feſt. 

Der Dechant, der aus Furcht eifrig zur Verdam⸗ 
mung der Schuldigen mitgewirkt, erbat fich vom Bifchofe 
die Erlaubniß, den alten Ritter in feinem Gefängnifle 
beſuchen zu dürfen. Er hatte umfonft gewünſcht, Labitte 
oder die Frau Catharina zu fehen, venn beides Hatte ihm 
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der Biſchof ſtrenge verweigert... Da jet aber ber Dechaui 
verſprach, er wolle es durch. dieſen Beſuch dahin bringen, 
daß auch Beaufort alles eingeſtehe, jo bewilligte ihm ter 
ſtrenge Biſchof endlich fein Geſuch. 

Der Ritter war erſtaunt, den Dechanten. inıfein Ge 
fängniß kommen zu fehn. Es ift fonverbar, fing er an, 
daß wir und bier treffen; Feiner von und hätte dies wohl 
vor acht Wochen glauben fönnen. Ihr Herren von der 
Geiſtlichteit zeigt uns, was Ihr vermögt, aber Ihr be 
nutzt Eure Herrſchaft auf eine Weife, daß Euch doch al- 
les den Gehorſam auffündigen wird, 

Ich Fam, fagte ver Dechant, zerknirſcht und tief ber 
kümmert, in guter Abficht zu Euch. Ich wünfchte Euch 
zu retten, und das ift nur möglich, wenn Ihr alles 
eingefteht. 

Elender! Wahnfinniger! rief ver Greis in der böd- 
ſten Enträftung; alfo auch an mir wollt Ihr die vers 
ächtlichen Künfte, verfuchen, die Euer Burſch, der Fläge 
Tiche Blamand, bei den übrigen Gefangenen angewendet 
bat? Leben und Sicherheit verfpricht er, wenn fie durch 
eine elende Lüge ven ungeheuren Aberwitz eingeſtehen und 
befräftigen wollen. Auch mein junger Soßn, ſo bir 
ich, hat die Ehre fo fehr vergeffen, um alles zu befen- 
nen, was die Nafenden von, ihm verlangen. Freilich 
muß der Biſchof und die Knechte feines Gelichters es da⸗ 
hin zu bringen fuchen, um nicht ganz von Schmach über- 
vor der Welt dazuftehn. Sein Aberwig muß doch 
von Entſchuldigung zu erringen fuchen: und 
‚eine — Ehrenrettung zu finden, beredet 
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in Zukunft wirb etwas von dieſen Fieberträumen glau⸗ 
ben. Er kann und darf nicht weiter gehn, als er bis 
jett gethan bat, und er muß fließen, mit Schande ge⸗ 
brandmarft. Und darum ift e8 meine Pflicht, für meine 
beihimpften und gekränkten Mitbürger zu ſtehn, und 
mit meiner ganzen Kraft gegen dieſe elende Tyrannei zu 
kämpfen. 

Verachtet mich, ſagte der Dechant, alter, würdiger 
Greis, ich verdiene jede Schmach. Durch Ueberklugheit, 
durch Liſt, die ich mir zutraute, habe ich mich zum Skla⸗ 
ven dieſes Biſchofes gemacht. Ich muß ihm dienen, wenn 
er mich nicht ſelbft ſchmählich aufopfern fol. So habe 
ich mir mit meiner eingebilveten Weisheit die Ketten felbft 
geſchmiedet. Durch meine Keivenfchaft für die Frau Ca⸗ 
tbarina, meine Eiferfucht: ihr wollte ich drohen und fie 
dadurch in meine Gewalt befommen; Winfe, Worte ließ 
ih gegen den Bifchof fallen, deſſen Einfalt ich Kurzfich- 
tiger verachtete. Sein tückiſches Gemüth hat jenen Laut 
aufbewahrt. Eine Raferei bemächtigt fih, wie aus ver 
Zuft herabgeweht, einiger alten Weiber, und fie fagen 
Unfinn aus, der fich immer mehr und mehr bei jeder 
neuen Trage zu einem wilden Mährchen ausfpinnt. Plöß- 
lich iſt das Entfegen perfönlich in unferm Haufe, und 
alle meine Breunde find in ein Neb verwidelt, dad, wie 
ed aus Luft gewebt, doch unzerreißbar if. Glaubt mir, 
theurer Dann, ich bereue mein Thun, ja mein Xeben, 
aber wir flehen der jänmerlichen Nothwenvigkeit Anges 
fiht an Angeficht gegenüber; gebt nach, fagt zu allen 
Thorheiten, die man Euch abfordern mag, Ia, fonft vife 
Ihr verloren. 

Thue er doch, rief Beaufort, fein Aeußerſtes! Was 
Tann er ausrichten? Hand an mich legen? Das wagt 
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der verftodte Sünder envlich befehrt habe, mit großer 
Freude vernahn. 


Um diefe Zeit flarb der alte König. von Frankreich, 
Garl der Siebente. Kein Monarch Hatte fo viele und 
fonverbare Ubwechfelungen. des Schickſals erfahren. Sein 
Sohn, Ludwig ver Eilfte, lehrte jeht nach Sranfreich zu⸗ 
ru, um in Rheims gefrönt zu werben. Die Bewegung, 
welche dieſe Vorfälle in Burgund verurfachten, benugte 
der Küfter Wundrih, um in einer Verkleidung zu ent 
fliehen. Er begab fih nach Nheimd, wo er, von anges 
febenen Freunden beſchützt, wieder eine Anftellung ala 
Geiſtlicher erhielt. 

Bon dort ſchrieb er folgenven Brief nach Paris, an 
feine Freundin Sophie, die junge Tochter des Schafepeh. 

„Erfahrt vor allen Dingen, geliebtes Kind, dag Euer 
thenrer Vater, mein fehr wertber Freund, dem entfegli= 
chen Schickſale, welches ihn bedrohte, entronnen iſt. Ver⸗ 
armt iſt er zwar, aber jein Leben ift gerettet. Es war 
ein furchtbarer, trauriger Tag, ald vor dem- Xhore, in 
Freien, jene Hinrichtungen vorfielen, die unfre Stadt Ar- 
rad und bie Geiftlichkeit dort mit Schande bedecken. Ale, 
bis auf unfern feften, eigenfinnigen Garrieur, hatten vie 
Verbrechen eingeftanden, deren man fie bezüchtigte. All⸗ 
übergaben ſich, bis auf biefen zu ſtrengen Mann, der 
unbedingten Gnade oder Strafe der Kirche. 

Auf dem Markt ward den VBerbrechern, wie man 
fie nannte, ihre Sünde, die fie begangen, von neuem vor= 
gelefen, und von neuem geftanven fie die Kebereien, das 
Bejuchen ded Teufeld- Sabbaths, die Bermandlungen, vie 
fie unternommen, vie Känze, die fie gefeiert, und wie fie 
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auf Belen, in Mulven, auf Biegen und Ben, auf 
Dfengabeln und Kröten Hingeritten und gefahren fein; 
wie fie den Satan verehrt und fi ihm zu eigen gege- 
ben. Die alte‘ Gertrud lachte und war erfreut; bie ſonſt 
fo fhhöne Frau Deniſel war blaß und abgefallen; der 

alte wunderliche Labitie war wie werflärt; Euer Vater 
und die” Männer wagten vor Schaam nicht die Augen 
zu erheben, nur Garrieur läfterte und fluchte, und ſchalt 
feine Richter Narren und Blödſinnigee Hierauf wurden 
fie. dene weltlichen Gerichte. übergeben, und der Nichter 
erklärte Labitte, Frau Denifel, Armgart, Elsbeth und 
die dritie Bänerin, jo wie zwei‘ Tieverliche Dirnen aus 
Arcas, nebſt Peter Carrieur, dem Scheiterhaufen verfal- 
len. Labitte konnte nicht ſprechen und Frau Catharina 
war ſtumm, aber Carrieut ſprach wieder laut von Schänd⸗ 
lichkeit und Lüge, und die übrigen: Welbsperſonen heul- 
ten und ſchrieen, betheuerten Ihre Unſchuld, und ſelbſt die 
alten Bäuerinnen erklärten, wie alles nur in ihnen Krank» 
heit und Einbildung geweſen, wie man ihnen. bie-An- 
lagen in den ⸗Mund gelegt,“ und. der Advokat Flamand 
verfühert: habe, es würde ihnen nichts  gefchehen, wenn 
fie nur bei ihrer Ausfage blieben und immer mehr ein- 
gefänden. So wurden ſie hinaus geführt, und es war 
tief erſchutternd, mit welchen Blicken der junge, Friedrich 
im Zuge nach der Frau Catharina hinſah. 

Draußen, beim Scheiterhaufen, ſagten noch einmal 
alle, daß ſie unſchuldig hingeopfert würden; Carrieur 
hielt noch, eine Anrede an feine Richter, nur die wahn ⸗ 
ſinnige Gertrud lachte und jubelte und. bekannte ſich als 
‚Here: In kurzer Zeit waren ſie nicht mehr, Nur mes 
nige Bürger waren dem Zuge: gefolgt; alles. war fill 
und traurig, jeder hatte fich in re verjchleffen. 
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ver Beräiide nicht Sein Yeuherlizt. vein Frechiutes 
wer. za5 ır mi bisher zu ikeden WE meiering: mem 
zEu5 7 wimer umfchen, zur nur Edwam un Rem 
Bike ik Hertz. 

Ter Dechaat ih den Greis ım. fra in Thränen 
an}. zu> Kürze TEIE ıu Kim em mir Er er⸗ 
gri® die Dun: des um une für fie infrüniig. ln 
wr Schlackzen vie er: Rein! mein! ui em Wege ver⸗ 
werft er Euch un? Ener: Schu! Berenkt vie Schande, 
ne au? Gnre Namen file, bedenkt das unamdierechtie 
Elen Tr Biiter Isar Geb mir feiler Gelam̃enbeit 
vu Sckitbanrm merfenem: re Euch mr Exern 
janıa Seba. wenn and mir Verluit Eurer Sabe. Rır 
zur ein unficerinfeed Einzeſtebn aller dieſer eingekil⸗ 
tn Sünden fünne Ide Eur Leben retten: Team ale 
sauer rim ter Orar Girmret zu Germ Men gewiflich 
aut. der Gum Untergang nice wiß, ter Gub ram 
mäht:. wenn Sfr dieren By Ainichlagt. 

Wie? jagıe ver Ninter in tiefem Sinnen: Ibr jagt 
mir Bunter. Ich alaukıe. wer Prilar fönme nie im Cm 
Barın denken. nur Pie ürmile dieſer armm Weiber bin⸗ 
zurichten, — une Ibr denkt. er koͤnnte ieibſt mich ver 
derben wellen? Der Graf, ver Herzeg Fönnıen, vürrien 
dies irame zugeben? 

Der Geiftliche batte Ah erbeben, ſetzte ch neben 
ven Gerangenen, und nabm deſſen Hand in die ſeinige. 
T mein tbeurer tbeurer alter Freund. ſagte er dam; 
lernt Ser denn jet je irät er die Menſchen kennen? 
Der alte, ſchrache Herzeg meint es mit aller Welt gut, 
aber alles geſchiebt doch immer, wie er es nicht will. 
Sein Vertrautefter, ver Graf, if an feiner Star, als 
Stelvermeter, bergeiendet. Diefer, ſtatt Euch und die 
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der“ verftodte Sünder endlich. belehrt * sah 
Breube vernahm. 











Um dieſe Zeit ftarb ver alte’ König von Franfwih, 
Carl der Siebente. Kein Monarch Hatte jo wiele D 
ſonderbare Abwechſelungen des Schidfals erfahren. Saa 
Sohn, Ludwig der Eilfte, kehrte jegt nach Frankreich zu 
ru, um in Rheims gekrönt zu werben... Die Bewegung, 
welche dieſe Vorfälle in Burgund verurfachten, bemugte 
der Küfter Wundrich, um in einer Vertleidung zu mi» 
fliehen. Er begab ſich nah Rheims, wo er von ange · 
ſehenen Freunden beihüst, wieder eine Anftelkung ala 
Geiſtlicher erhielt. 

Don dort ſchrieb er folgenden Brief mach Baris, an 
feine Freundin Sophie, die junge Tochter des. Schaft. 

Erfahrt vor allen Dingen, geliehtes Kind; daf Gum 
thenrer Vater, mein ſeht werther Freund, bem-eitfegli- 
chen Schidjale, welches ihn bedrohte, entrenmen iſt· Ber- 
armt iſt er-zwar, aber ſein Leben iſt gerettet GE mar 
ein furchtbarer, trauriget Tag, als ner dem There, im 
Freien, jene Hinrichtungen vorfielen, die unfre Stapt Ar- 
Tas und die Geiftlichfeit dort mit Schande bedecen Al, 
bis anf unſern feilen, eigenfinnigen Garrieur, Hatten bie 
Verdtechen eingeftanten, dern man fie bezüchtigte;. Ale 
übergeben fich, Did. auf Dielen zu firengen Mann, ir 
unktingten Gea eder Strafe der Kircht — 

Act dem Warti ward des Verdeccheta, Ile man 
Fe wamnte, ihee Suͤnde. Die fie deganaca. vom memam ver⸗ 
alfen, war 202 mem gehauen fir dir Rupereim, bad 
—— DR Trails - Sartachz, Fir Grrmanbliungen, bie 
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auf Befen; in Mulven, auf Biegen und Börken, auf 
Dfengabeln und Kröten  Hingeritten und gefahren fein; 
wie fie den Satan verehrt und ſich Ihm zu eigen gege- 
ben. Die alte‘ Gertrud lachte und war erfreut; die — 
ſo schöne Frau Deniſel war blaß und abgefallen; der 
alte wunderliche Labltte war wie verflärt; Euer Vater 
und die Männer wagten vor Schaam nicht die Augen 
zu erheben, nur Garrienr läfterte und fluchte, und ſchalt 
feine Richter Narren und Blödſinnigee Hierauf wurden 
fie. dene weltlichen Gerichte, übergeben, und der NRichter 
erklärte Sabitte, Brau Denifel, Armıgart, Elsbeth und 
die dritle Bänerim, fo wie zwei liederliche Dirnen aus 
Arras, nebſt Peter Carrieur, went Scheiterhaufen verfal ⸗ 
Ten. Labitte konnte nicht ſprechen und Frau Catharina 
war ſtumm, aber Carrieut ſprach wieder laut von Schänd- 
lichkeit und Lüge, und die übrigen: Weibsperjonen heul- 
ten und ſchrieen, betheuerten ihre Unſchuld, und felbft die 
alten Bäuerinnen erklärten, wie alles nur in ihnen Kranf- 
heit und Einbildung geweſen, wie man ihnen. die Anz 
lagen in den Mund gelegt,“ und. der Advokat Flamand 
verſichert habe, es würde ihnen nichts: gefchehen, | wenn 
fie nur bei ihrer Ausſage blieben und immer mehr ein- 
geſtãnden "So wurden fie hinaus“ geführt, und es war 
tief erfchütternd, mit welchen Blicken der junge, Frledrich 
im Zuge nad) ver Frau Catharina hinſah. 
Draußen, beim Scheiterhaufen, ſagten noch einmal 
ale, daß ſie unſchuldig Hingeopfert würden; Garrieur 
hielt noch eine Anrede an feine Richter, nur die wahn- 
finnige Gertrud lachte und fubelte und. bekannte ſich als 
Here. In kurzer Zeit waren ſie nicht mehr. Nur mes 
nige Bürger waren dem Zuge: gefolgt; alles war ſtill 
amd töaurig; jeder hatte ſich in feinem Sdufe verfcloffen. 
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hinterging, und nicht ſehn wollte, was fich feinen Bliden 
auforang, als daß er ſcharf und feſt eingefchmitten hätt, 
weil er nicht wiſſen fonnte, wie tief fein Meſſer eindrin- 
gen müfle. So hätte er auch diefe Händel und Die An- 
Flage gegen Denis, fo wie deſſen Rechtfertigung, gem 
unbeachtet gelaffen. Aber dirfe Anklage des verzweifel- 
ten Denis, welcher ſich auf ven Erben des Reices jd- 
ber. berief, und diefen zum Richter, über, ſich und dert 
jungen Günftling aufforderte, machte es dem Herzoge um 
möglich, viefe Händel nicht zu beachten. Une jo wenige, 
da der Graf Charolais dieſe Klage jo heftig auffahte, 
daß er die Sache ganz wie feine eigne nahm, amd knieend 
feinen Vater bat, diefen Prozeß, der nicht weniger ald 
fein Leben bedrohe, in jeine «eignen Hände nehmen zu 
dürfen. Auf dieje Bitte des Sohnes und Erben lief der 
Vater jogleich Köften, feinen shörichten Günftling, det 
Ware übergeben, ımd als einen. des Hochverrathes Anz 
geflagten nad) Arras führen, um feinem Ankläger, Der 
nis, gegenüber geftellt zu werden. 

Wie, viel der Prinz Carl nun auch. erlangt hatıe, 
fo wußte er doch, daß, wenn auch Köftein aufgeepfrt 
würde, man die Sache doch wohl jo führen konue und 
werde, daß von demjenigen, was er eigentlich zit. wiſſen 
begehte, nur wenig zu Tage: Fommen möchte. Er ver- 
anthet, daß, die Richter elbf. den Rläger nie Beflape 
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Haben. Konnte er ald Fürſt handeln, je war viel ges 
wonnen. Uber vom Argwohn tes Vaters konnte er es 
nicht erwarten, daß dieſer ibn zu ſeinem Zuellzitireier 
ernennen und jich ven den Negierungsgeikirtn zurück— 
ziehen würde. Hätte der alte Fürft auch it. bn aus Li:Sir= 
druß einen ſolchen Entſchluß falten kennen, ie witzig 
ten ſich alle Nahe und alle Verwandte des Herten = 
nem jelden Schritte mit allen Kräften une aut ven 
Meile, weil Die meijten fürchten mußt:n. daß Bir ;u75: 
Prinz damit anfangen würte, ifnen allen Sinnez cu 
entziehen. Seine raſche, zernige Art, Kine unfzunn.. 22 
Laune hatte zu oft ſchen feinen Mitirwisen sisın 22 
Vertrauten und Sunftlinge ſeines Vaters fürt 2:5 

Denis war früher ein Tiener tree Ritter Kinn 2:= 
weien, von deſſen Gnade er lebte. Tenis batte ren 
Reifen unternommen, ung Esiner wußte. moßın z2iz su 
welchem Endzweck. Nur ſe viel baute man erfahren. 226 
er in Frankreich und Italien gemeien iii. Zeirzer Tau— 
phin von Frankreich am Hole Vhilipre lebte. bauemn u 
die meiften Freunde des Herzoges an ten TZaurfin 21 
ſchloſſen, vielerlei mochte verabredet fein, worauf tizsın.s 
gen, die gegen den Prinzen Garl waren, mit Sicerben 
rechnen fonnten, da jegt dieſer eiltte Lutwig sum Konz 
von Frankreich gefrönt war. 

Denis hatte fich endlich mit feinem Reirbüger Kcite:n 
entzweit. Gie flritten um eine Schuld, tie ter jung: 
Köftein nicht anerkennen wollte. Tenie eriaukue ik 
ſonderbare Reden, über welche viejenigen eridrafen, rie 
ihn in feiner früßern Abhängigkeit geieken kauen. Er 
bedrohte Köftein und gab zu verſtehn, veiien Webliabrt 
liege unbebingt in feinen Händen. Köftein, ver riee zer» 

dachte dieſe Drohungen, und gab fich die Wiene, 
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Gift für ihn zu Eaufen, mit welchem ver Mitter ven Er⸗ 
ben Burgunds langfam binrichten wolle. 


Wenn Garl, ven die Welt nachher ven Kühnen 
nannte, aud) dieſe Beſchuldigung glaubte, fo Hatte ex im 
feiner Stellung Immer nur wenig gewonnen, wenn ihm 
der unbedeutende Köftein aus feinen Wege geräumt würde. 
Er war bei mehreren Verhören ſelbſt zugegen, und Des 
nid mußte dem Ritter feine Anklage ins Angeſicht wie— 
derholen. Köftein leugnete bald, bald gab er zu, und 
entfchuldigte fich nur damit, die geheimen Echachteln hät⸗ 


ten fein Gift, fonvern ein künſtlich bereitetes Liebespul⸗ 


ver enthalten, durch welches Köftein die Liebe und das 
Vertrauen des Ihronerben babe erwerben wollen, weil 
“er deutlich deſſen Haß gegen ihn erfannt babe. Die Pul- 
ver felbft aber waren nicht mehr vorhanten und in ans 
dern Verhören fchien es wieder, als fei dieſes Vorgege⸗ 
bene nur eine armfelige Rüge des Denis, der ſich durch 
dieſe gegen die jchmeren Anklagen Köfteins und des Ca⸗ 
nonicus Meldior retten wollte. 


Richter und Beifiger, Advokaten wie Schöffen führ« 


ten bie Sache jo, daß der Prinz wohl merfte, wie durch 


Höhern Einfluß alles gebemmt fei und der Prozeß we—⸗ 
fentlidy nicht aus der Stelle rücke. So oft die Unter- 
ſuchung ſich zu den Gemaltigen des Landes zu lenken 
ſchien, fo oft Kläger und Angeklagter auf dieſen over 
jenen irgend eine Hinweiſung vorbrachten, fo wurde bald 
auf mehr oder minder Fünftliche Art Die Sache wieber 
in einen audern Weg geleitet. Denis fchien meniger ale 


Axdſtein zu willen, aber man mußte glauben, daß Köftein 


den Glauben gefaßt Hatte, er koͤnnte fein Leben retten, 
Buenn er fchwiege, burg Widerfprüche feine eignen Außs 
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ter allerhand Vorwänden. Orili, Euer Kammerdiener, 
Franz, Euer Stallmeiſter, wiſſen um die Sache. Am 
Abend in der Dämmerung, indem Ihr nach Hauſe geht, 
ſollt Ihr unter einem glaublichen Vorwand in eine Barke 
gelockt, und von dort mit Gewalt auf dvas jegeliertige 
Schiff gebracht werben, welches dann jogleih in Ser 
fticht. 

Der Prinz Hatte fich entfärkt und mar in sim 
Sinnen. Und wohin mid führen? fragte er dann. 

Darüber find vie Verräther wohl noch ſelbſt nicht 
einig. Genug, Euer Leben iſt in Gefahr, wenn Ihr die⸗ 
ſer Bosheit nicht zuvorkommt. Wie Euch der König 
von Frankreich haßt undfürchtet, brauche ich Euch nicht 
zu ſagen. Euer Vater iſt ſo gut, daß er der edelſte der 
Menſchen fein würde, wenn feine Schwäche, ſein Miß⸗ 
trauen ihn nicht immer wieder in die Hände Eurer 
Feinde lieferte. So ſehr er Euch liebt, jo giebt es ges 
wiſſe Stunden, wo fein Mißtrauen von den Groys mm» 
ver franzöfiichen Parthei genährt, fo ſtark mird, daß er 
Euch fürdhtet, vor Eurer Heftigfeit zittert, und Euch bie 
fhwärzeften Gomplotte gegen jeine Staaten und ſein⸗ 
Perfon zutraut. Wie gereut ed mich, daß ich mich ſelbſt 
dazu Habe mißbrauchen laſſen, 10 viele feiner heitern 
Stunden zu vergiften. So glaubt er jegt, Ihr habt 
Euch vom Hofe entfernt, um nach Holland zu gehn, md 
Euch dort ald Souverain und unabhängigen Fürſten zu 
erklären. | 

Der Prinz ſchlug die Hände in @richreden zujam- 
men. Nein! rief er dann, Blei im Geficht, ich habe 
niemals glauben Fönnen, daß es die Bosheit meiner 
Feinde jo meit treiben würde! — Gr ging im Zimmer 
mit großen Schritten auf und ab. — So iſt es mit 
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mir denn ohngefähr eben jo, — ſprach er für ſich ſelbſt 
— wie ed, mit dieſem Dauphin Ludwig und feinem Ba- 
ter Carl ſtand!. — Diefes ewig wache Miftrauen — 
dieſe grübelnde Zweifelſucht — dieſe Unfähigkeit, Glau—- 
ben zu faſſen — ſie vergiften jede Liebe, ſie machen die 
Bande ver Natur ſchwach und zerreißen fie oft. — Zwar 
bin ich kein ſchleichender, boshaft kluger Ludwig, und 
mein Vater ift ftärfer als der ſchwache Garl es war — 
und. doh! — Dft iſt es ja nur Nothiwehr, wenn das 
doch endlich gefchieht und geſchehen muß, was erft nur 
Küge und Verleumdung war! — Wie traurig, wenn 
auch der befte Sohn nach. dem legten Tage des Waters 
ausfehen muß, durd melden er erſt frei und mündig 
wird! — 

Sein Blick war zornig, feine Wange roth gewor⸗ 
den, — Und diefer Nubenipre, fragte er haftig, indem 
er ſich wieder nahe vor Köftein Hinftellte, — welcher iſt 
+82. ‚Der Baftard oder deſſen Bruder? 

Ihr wißt, ſagte Köftein, ver Bruder, der fonft auch 
ein lieber und: vertrauten Diener Eures: Vaters war , iſt 
jest bei Ludwig dem Eilften. in großem Anfehn, nachdem 
er Eure Dienfte Hier, ‚mit fchlechtem Vorwande, verlaffen 
hatte; dieſer hat wohl, auf Befehl des Königs, ven Bar 
ſtard ausgeſendet, um Euch zu fangen. Ludwig rechnet 
feſt auf Euern Untergang, und wird gewiß, wenn Ihr 
ihn nicht überflügelt, alles verſuchen, um Euch zu. fürs 
zen. Vielleicht will er Euch als Geißel entführen, um 
Eurem, Vater Provinzen abzudringen; vielleicht iſt es 
auf Euren Mord abgeſehn. Die nächſten- Mitgenoſſen 
und Unterhändler dieſer Bosheit find Eure ſchlimmſten 
Beinde, die Herren, von Croys. Aber, wenn es Cuch 
auch gelingt, « diefen Baftard zum — und zur 
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uich ift, Vertrauen zu Euch zu faffen. So Höre ich we— 
nigftens alle die fprechen, die fich, weil Im es A 
gut meinen, entſchuldigen wollen. 

Schweig! fagte ver Fürft mit ı —** Craiſtung; 
ich Habe Dich nicht rufen laſſen, daß Du mir Lehren ge⸗ 
ben follteft; und wenn auch wielleicht einiges Wahre in 
Deinen Worten wäre, fo ziemt #8 dem tiefgebornen Ware 
fallen nicht, fie auf dieſe Weiſe auszuſprechen N 

Vergebt mir, fagte Köftein demüthig; einer, der doch 
zum Tode verdammt ift, wagt als * Freund und 
Nathgeber. 

Und fo danke ich Dir, ſprach der Fürſt; oder vor 
Du mir noch etwas zu entoerten? 

Noch eine Anzeige kann ich Euch mittheilen, —* 
ver junge Mann zagend, die Euch vielleicht die unglaub⸗ 
lichſte von allen dünken wird. Als jene dort im Gent, 
Brüffel und Brügge von dem Unfinw hier, dem Heren- 
Prozeß, erfuhren, fo verſchmähten dieſe große Herren 
auch diefe thörichten Begebenheiten nicht. Ich ſprach mit 
dem Grafen Etampes, der jetzt die Stabt bei dieſer Ge⸗ 
legenheit geplündert, und dad Vermögen der reichften Ein- 
wohner im Namen Eures Vaters eingeftrichen hat, und 
er fand nicht nur meinen hingervorfenen Rath, daß ihn 
ver Abfall dieſer vertehrten Menſchen aus allen feinen 
Berlegenheiten Helfen Fünnte, ſehr vernünftig, ſondern er 
‚meinte auch gleich, es fei von ver hochſten Wahrſchein - 
lichteit, daß Fürften und Herren, Monarchen und große 
Charaktere wohl audy ſchon yon dieſer Gottloſigkeit durch 
drungen fein möchten. , Noch, mehr ergriff die Familie 
Gro98, die ſich Immer durch Rechtgläubigteit und frame 
men Sinn ausgezeichnet hat, dieſe aberwigigen Geſchie 
dem, Man freute ſich, daß der blödſinnige Biſchof hi 
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genden Tage enthauptet wurde, jo wie Denis, fein ehe⸗ 
maliger Geſell. 

Der Prinz ging nach Gorkum und ließ dort den 
Baſtard Rubempre verbaften, verföhnte ſich mit feinem 
Bater, und gerieth in tiefe Verwicklung mit feinem Mel 
und dem Könige von Frankreich. 


Dad Leben des Dechanten war gebrochen. Gein 
‚geiftlicher Stolz war zu einer irren, ungenügenden De⸗ 
muth, feine Sicherheit des Wiſſens zum leeren Zweifel, 
und fein fefter Sinn zur Haltungslofigfeit herabgefunfen. 
Seine Mitbrüder erkannten ihn kaum wieder, wenn fie 
ihm begegneten. 

Der Bifchof, jetzt noch dreifter geworden, ließ wie⸗ 
derum Bürger und Kaufleute, auch Bauern verhaften, 
die fich verdächtig gemacht hatten ober die angezeigt wa⸗ 
ren; ber Dechant aber z0g ſich von allen Unterfuchungen 
und Verhoͤren zurüd, Krankheit vorfchügenn, welche Ihm 
auch aus Angeficht und Auge zu fprechen fchien. 

Er vermied die Menichen, irrte gern im Felde um⸗ 
her, und verſchloß ſich dann wieder in ſeiner ſtillen Zelle. 
Dort blätterte er in einer Nacht in Papieren und Brie⸗ 
fen, die ihm noch aus dem Nachlaß der alten Gertrud, 
von der Unterſuchung ihrer Anklage, waren liegen geblie⸗ 
ben; andre hatte ihm der Biſchof, nach gefälltem Urtheil, 
wieder zurückgeſendet. Da ſie freiwillig alles ſelbſt be⸗ 
kannt hatte, fo. waren dieſe Blätter nicht beachtet wor⸗ 
den, und ver Dechant nahm fie jetzt, in tiefer Nacht, um 
ſich zu zerftrenen, wieder vor. Unvermerkt war er in 
Brieffchaften mit aller Aufmerkſamkeit feftgehalten, 
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von der Jugendgeſchichte der alten Zauberin vieled erzähl« 
‚ten; fie war die Tochter vornehmer und reicher Eltern 
in Gent, batte viele Freier gehabt und einen nach dem 
andern höhniſch abgewiefen. Ihre Schönheit aber lockte 
neue an, die eben fo hart behandelt wurden. Dies alles 
zeigte fich auf alten, vergelbten Blättern, zerriffenen Zet⸗ 
teln und in einer alten Kapfel, welches alle auf dem 
Grunde eined Halb vermoderten Kaſtens, des einzigen, 
den die Alte befap, gelegen hatte. Don ihr waren biefe 
Blätter gewiß vergeflen worden, fonft hätte fie fie wohl 
nicht aufbewahrt. 

In der Kapiel fand fich eine Sammlung von Brie- 
fen, welche mehr zuſammen Dingen; fle. waren faft alle 
von derjelben Hand. in junger, fchöner Krieger batte 
endlich den Zauber ver Spröven gebrochen, fie war ihm 
mit Wohlwellen, fpäter mit Liebe entgegengetreten. Bald 
war ihr Verhältniß ein vertrauted geworden. Unwill⸗ 
kührlich flellte fi dem Dechanten das Bildniß ver Frau 
Catharina vor, indem er dieſes Lob der Schönheit, die 
Schilderung ver Reize lad; er fchauderte, wenn er einen 
Augenblid wieder an die alte, greife, wahnfinnige Ger: 
trub dachte, an welche ein wilver und frecher Iungling, 
in Liebe erglüht, viele trunfnen Worte vor vielen Jah⸗ 
ren gerichtet hatte. Der ſchwärmende Soldat vertheidigte 
ih in andern Briefen gegen Anklagen, verfprach beſſer 
zu werden und wieder bie Kirche zu beiuchen. Es fand 
fid) jogar das Zeugniß eines Priefterd, daß er wieder ge⸗ 
beichtet und am Sacrament Thell genommen hatte. Nur 
wurde auch der Name viefed Kriegerd beutlicher, ver Zelt 
nad traf es ebenfalls zufammen, daß er kein anderer 
war, ald der Vater ver Eatharina Denifel. Nun fehlten 
Blätter, und 28 war. plöglich von einem Knaben bie 
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Nebe, welchen ver Liebende heimlich bei guten und fichern 
Leuten untergebracht hatte. Die Briefe tröfteten, die 
Worte, wie gezwungen fie geftellt waren, ſuchten zu be⸗ 
ruhigen, Es ergab fich, daß die Eltern der ſchönen Ger⸗ 
trud vor. Gram geftorben waren, da fie die Schmach ih- 
res Kindes entdeckt Hatten. Wieder Troft und Nachriche 
ten vom Knaben, ver von einer wohlwollenden Frau auf 
dem Lande verforgt wurde, Gr befchreibt die Lage des 
Dorfes und des Haufed. Er kann aber feine Verlobte, 
auch ein reiches, angefehenes Mädchen, nicht verlaſſen; 
ſelbſt fein Veichtwater macht. es ihm zur Gewiffensfache. 
Diefe Verlobte war die Mutter der Denifel, wie e8 Name 
und Familie zeigte. Jetzt fah man, wie die Fürzeren und 
feltneren Briefe das Erlöfchen feiner Leidenſchaft deutlich 
ausdrückten. Die Wittwe des Waffermüllers hatte dem 
Beichtvater den Knaben, der ſchon drei Jahr alt war, 
übergeben; er wollte ihm zum Geiftlichen erziehen, Dies 
fer Priefter hieß Dubos, ein firenger Mann; er meldete 
plöglich, der Eleine Markus ſei verftorben. — Ein wilder 
Brief der Gertrud, wie es fehlen der Entwurf eines ab- 
geſendeten, ſchilderte ihr Elend; ſie wollte alles, was fie 
befaß, ven Armen geben, und unbekannt, zur Strafe und 
Abbüßung ihrer Sünden, ald Bettletin leben. — Sie 
mußte diefen Vorſatz wohl ausgeführt Gaben, und in 
Arras, einer fremden Stadt, hatte fie ſich verborgen und 
den Augen aller Bekannten und Freunde entzogen. 
Plöglich geſchah wie ein Heftiger Ruck im Gehirn 
des Leſenden. Ihm ſchwindelte. Er las wieder, und ims 
ner. deutlicher wurden ihm bie Erinnerungen, immer Ela= 
zer trat alles in Zufammenhang. Gr erinnerte ſich jener 
Mühle im fchönen Thal, er gedachte des ftrengen, finftern 
Priefters, von dem er den Namen Dubos hatte anneh-⸗ 
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men müffen. Als man ihn ſelbſt zum Prieſter weihte, 
forfchte er bei Dubos nach feinen eigentlichen Eltern, da 
er doch Fein Sohn eined Geiſtlichen fein könne. Dubos 
hatte ihm im Vertrauen eröffnet, er fei die Frucht er 
Sünde und möge feinem Urfprunge nicht nachforfchen, 
auch feien alle feine Angehörigen geftorben, die man fchon 

längft vor ihrem Tode von feinem Hinſcheiden überzeugt 
habe, um ihn ganz für vie Kirche, als einen Sohn ber 
felben, ohne Einſpruch von andern erziehn zu können. 
Seine Eitelkeit erfchrat damals vor dieſer Entdeckung, 
und er felbft ging von der Zeit an allen Fragen über 
feine Herkunft am meiften aus dem Wege. 

Jetzt enthüllte fich ihm das ganze entfeßliche Geheim- 
niß. Gertrude war feine Mutter gewefen und Catharina 
Denifel von feinem Vater ber feine Schwefter. Bon 
Leidenſchaft geblendet Hatte er dieſe verrathen, und dazu 
geholfen, fie und die eigne wahnfinnige Mutter dem 
Scheiterhaufen zu überliefern. 

Ein ungeheurer Haß gegen den Biſchof und gegen 
fih felbft ergriff fein zerrütteted Gemüth. Er verließ die 
Zelle und irrte die ganze Nacht mehflagenn in ver Statt 
umber. Die Einwohner erftaunten, ihm am Morgen fo 
zu begegnen, der alle Zeichen des Wahnfinns an fidh 
trug. Ohne Zufammenhang erzählte er jedem von ſich, 
dem Bifchof, der alten Gertrud und der fchönen Denifel. 
. Der Bifchof, der von feiner Verrüctheit gehört, ließ ihn 
nicht vor fih, als er dieſen um ein Gefpräch erfucht 
hatte, und man führte ihm noch an vemfelben Tage in 
ein Zimmer des Narrenthurms, wo er nach einigen 
Wochen in feinem Elende verſchied, indeß man fich in 
ber Stadt mit den feltfamften Gerüchten von ihm trag. 
Zum Tell Hatte man die Wahrheit errathen, alles aber 
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ward durch die Zufäge und Erzählung ver gemeinen 
Bürger in ein graufenhaftes Mährchen verwandelt. 
Der Biſchof ſah feine Krankheit und Naferei nur 
für Beſtrafung an, die ihm wegen feines vertrauten Um ⸗ 
gangs mit der «Here Denifel vom Himmel verhängt ſei. 
Gr war froh, daß der Dechant fo von feinem -geiftlichen 
Amte entfernt war, denn er kämpfte immer mit feinem 
Gewiſſen, ob er ihm nicht ald Zauberer und Ketzer ver⸗ 
haften und verdammen follte. 
Im viefer Stimmung, ſich ſchon freuend, wie viel 
Die neuen Verhöre ver Eingekerkerten und die Ausfagen 
auf der Folter wieder ergeben, welche Entdeckungen aus 
ihnen hervorgehn müßten, erhielt der Prälat folgen» 
des feltfame Blatt, welches fein Gemüth noch höher aufs 
ſpannte. 
‚Morgen, gegen die Zeit der Dämmerung, ſeid Ihr 
allein, denn alles folgt ver großen Prozeſſion, die Ihr 
diesmal nicht begleiten wollt. Hoher Manır, wenn Ihr 
um die Zeit, doch ohne alle Begleitung, einen Unbefann- 
ten in dem dunkeln Buchengange Eures Gartens sprechen 
wollt, fo kann diefer Euch viel wichtigere Entvedungen 
mittheilen, fonverbarer als alles, was biöher gefunden ift. 
Miftraut Ihr mir, ſeid Ihr micht ganz einfam, fo er- 
ſcheint niemand, und Ihr bleibt vom hoben Geheimniß 
ausgeſchloſſen.“ 
Das Blatt war ſonderbar undeutlich geſchrieben, 
und der Biſchof ging mit ſich ſelbſt zu Rathe, wie er 
ſich zu benehmen habe. Da es ihm aber ſchien, daß ein 
Gleich-⸗ und Wohlgeſinnter, ein Eifernder für die gute 
Sache ihm diefe Worte gefendet hatte, fo theilte er nie- 
mand den Inhalt deffelben mit, und erwartete mit 
duld die Dämmerung. Da er ſich nicht wohl 
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entfernte ex, um ganz einfam zu fein, alle Diener, und 
begab ſich dann am Abend in ven dunkeln, abgelegenen 
Buchengang. Gr erftaunte, den Unbekannten, einen rie- 
ſengroßen Mann, ver jeine ftarke Figur, bis auf den Kopf 
fogar im einen ſchwarzen Mantel gehüllt Hatte, ſchon deri 
zu finden, 

Scyüchtern näherte ſich der Prälatıber großen fins 
ſtern Geſtalt und jagtes Ihr ſchon hier?- Der u 
ter bat noch niemand’ eingelaffen, 

Brauch’ ich des Eingangs dort? —* * 
Fremde mit dumpfer tiefer Stinme;- mir ſtehn alle Wege 
offen, und ich hätte Euch deshalb chen fo gut in Eurem 
Zimmer, ohne Anmeldung; befuchen konnen. 

So? fagte der Biſchof, und es ſchauerte ihn. Und 
was Fönnt Ihr mir entdecken? 

Daß, wenn Ihr nicht morgen ſchon, «rief ber Bar 
huͤllte, morgen ſchon alle die unjchuldig Gingeferkerten 
freigebt, Ihr, Unfinnigfter, jelbft in wenigen Wochen als 
Ketzer und Herenmeiſter ven Scheiterhaufen beſteigt, auf 
derjelben Stelle, wo Ihr jene Armen, jalſch Angeflagten 
oder Wahnfinnigen habt hinrichten laſſen. 

Der kleine Biſchof zitterte und. mußte ſich an einen 
Baum lehnen. Und, wenn ich ſie nicht freifpreche 2 fagte 
er mit bünner, faſt erlöfchender Stimme, indem er ſich 
zu ermannen ſtrebte. 
Sehn böfe, wilde Menſchen haben ſich derſchworm, 
Eurem Naſen laſſet, Euch einftin« 
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Slammen. überliefern können. Sind alfe die Gefangenen 
mörgen nicht frei, fo tobt morgen ſchon der Zeter durch 
vie ganze Stadt, daß Ihr and ein Mitgliev des Hexen⸗ 
Sabbaths fein; die Bürger und ver Adel, die Ihr gem 
mißhandelt habt, werben. es glauben, und Ihr werdet, 
nach denjelben Formen gerichtet und verdammt, vie Ihr 
felber eingeführt, und die Ihr nicht wierer umſtoßen 
fönnt. 

. Wer ſeid Ihr denn, Flagte ver Biſchof, furchtbarſter 
aller Menfchen? 

Ih bin Fein Menfch! rief der Fremde mit donnern⸗ 
der Stimme, und fchlug den Mantel von Gefichte zurüd, 
das ſchwarz, verzerrt und mit brennenden Augen den halb 
ohnmächtigen Prälaten angrinzte; der Satan bin ich, 
fagte die hohe Geſtalt, der Dir ſchon ſonſt Geiſter und 
Geſpenſter zugeſendet hat, um Dich zu ängſtigen. Keinen 
von den Unſchuldigen, die Du haſt hinrichten laſſen, habe 
ich bekommen, und Carrieux war ein frommer Dann; 
aber auf Deine Serle rechne ich! 

Der Bifchof warb von feinen Leuten, vie ihn ſuch— 
ten, da es finſter geworden war, ohnmächtig auf der 
Erde geſanden. Er war ſeitdem ſtill und gemüthskrank, 
ließ die Eingekerkerten frei, und zog ſich, als ſchwach am 
Verſtande, von allen Geſchäften zurück. Guntram, ber 
zurückgekommen war, hatte, für feine Kraft ein Keichtes, 
die Mauer des Gartens überftiegen, um in ber Maske 
ben Prälaten zu erichreden. Und fo endigte mit einer 
Poſſe dieſed fragenhafte Poſſenſpiel der unmenfchlichften 
Iragdbie, die Unvernunft gepichtet und blödſinnige Grau⸗ 


ſamkeit hatte aufführen laſſen. 


Als ver Herzog von Burgund, Philipp ver Gütige 
oder Oute, mit dem Grafen Etampes una feinen übrigen - 
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Günftlingen zufammenfam, ward auch vie Rede auf die 
Herengeſchichten von Arras gewendet; ich will nicht, 
fügte er, da der Bljchof-Eranf iſt, daß im Diefer Sache 
fortgefahren werde. Ich glaube, vaß ver vom Baruth nur 
das Heil der Kirche und die Unverleglichkeit der Religion 
im Auge gehabt hat. Aber unfre Nachbarn find erſchrect, 
die Sache ift raͤthſelhaft, der ftärkfte Anfläger iſt krank 
geworden, der Dechant ift wahnfinnig; — Kann man ı, 
unter diefen Umſtänden, nicht auf ſich ſelbſt beruhen 
laſſen? 

Der Graf Etampes gab dem Herzoge Recht und be⸗ 
munderte deſſen Klugheit und Menfchenliebe. — Nun 
gut, fuhr ver alte, kranke Herzog fort, ich habe mid) mit 
meinem Sohne verföhnt, und wünfche, daß alle meine 
Vaſallen jegt, dieſe Ausſohnung beherzigend, ihm als mein 
zweites Ich, als meine eigne Perfon anfehn mögen. Graf 
Etampes, lieber Vetter, von Deutfchland, Frankreich und 
England habe ich Briefe erhalten, die mir melden, vaf 
ich, als meineidiger Fürſt, unter dem Vorwand der Kee 
zei, mich des Vermögens meiner Unterthanen bemächtigt, 
und fie, damit feine Einrede ftattfinde, verbrennen laffe, 
um ihnen den Mund zu ſtopfen. Ihr, Vetter, Mein mein 
Beuge, daß dem nicht fo ijt; wir müffen aber den Köfen 
Menjchen die Mäuler ftopfen, die immerdar ſchwaden 
ohne daß fie felber wifjen, was fie eigentlich jagen. Ib 
bin alſo der Meinung, daß man der Bram des Köfteln, 
obfchon er wegen Hochverrath hingerichtet iſt, Die Güter 
und das Vermögen des Mannes laſſe, welches ich ihm 
alles gejchentt habe. Gr war, feine Bosheit abgerechnet, 
ein guter Junge, und man muß auch nicht immer bet 
Aeußerſte durchſehen wollen. 

Der Geneigte ſich und war derſelben Meinung. 
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Er war für jet aus allen feinen Verlegenheiten gerettet, 


und wenm er auch die Summe, für welche ſich Beaufort .* 


verbürgt hatte, bezahlte, jo blieb ihm doch von den ein- 
gezogenen Gütern fo viel übrig, daß diefe Wiederbezah- 
lung einer alten Schuld nur eine Kleinigkeit war. 

Der eigentliche Biſchof kehrte jezt von Nom von 
feiner Gefandtfchaft zurück. Er mifbilligte das Verfah- 
ren feines Stellvertreterd, und eben jo ver Pabſt. Noch 
mehr that dies der berühmte Aeneas Sylvius, Graf Pir- 
eolomini, welcher jegt den Stuhl beſtieg. Doch blieb ver 
Hexren⸗Prozeß noch in ber Schmebe. 

Nach zwei Jahren ward Schafepeh, der Ritter Beau⸗ 
fort, Taket und Joſſet freigefprochen, aber fie waren ver⸗ 
armt. Jetzt ließ Schakepeh feine Tochter von Paris zus 
rückkommen, vie wenigftens ihre Mitgift gerettet hatte, 
obgleich‘ dies als ein Geheimniß verfchwiegen wurde. Sie 
vermählte fich dem jungen Friedrich, und die Eltern Faufs 
ten vom Grafen Etampes jene unfcheinbare Hütte in der 
Vorſtadt, im welcher Gertrud gelebt hatte. Nach und 
nach Tiefen die Famillen von ihrem klug geretteten Ver⸗ 
mögen etwas mehr jehn, kauften die Nebenhäufer, die 
auch nur unſcheinbar waren, und bauten neue. 

Endlich, als der Biſchof, ver Dechant, ver alte Her- 
309, Graf Etampes längſt verftorben waren, und ſchon 
lange vor ihnen der alte Beaufort, als Burgund geftürzt 
und zwifchen Frankreich und Deſtreich getheilt war, als 
Friedrich von feiner llebenswürdigen Sophie ſchon er= 
wachſene Söhne und Töchter hatte, ward jener «Heren- 
Vrozeß von 1459 noch einmal durdgefehn, und völlig. 
kaſſirt und für null und nichtig erklärt. Man rief aus, 

dasß Peter Carrieur, der Maler Labitte, Frau Catharina, 
Die alte Gertrud umd die übrigen Weiber, welche verbrai 
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waren, jo wie Beaufort, deſſen Sohn, Lafer, Joſſet, 
Schatepeh, und wer noch beſchuldigt war, völlig unjculs 
dig, rein und tugendhaft befunden wären, und das Gt- 
dächtniß und die Ehre ihrer Familien und ihres Naums 
wieder hiermit hergeftellt würde. 

Aber das Vermögen, das Lehen ber Angeklagten war 
verſchwunden und Lingft vernichtet. Friedrich, fo wenig 
wie Sophie over deren Kinder, wollten bei dieſer Ehren- 
Erklärung gegenwärtig fein. An berfelben Stelle, wo 
vor vielen Jahren die Angeklagten waren verbrannt wor- 
den, wurde, nachdem man ihre Ehrenrettung laut vorgt ⸗ 
leſen hatte, eine luſtige Comöbie gefplelt, über welche die 
Bufchaner viel Tachten. Und doch war dieſer unſinnige 
Hexen ⸗Prozeß nur der erfte große in Europa, mach deſſen 
Borm bis 1700, bis auf Thomaſius und Spee's Ein- 
rede, jo viele Unſchuldige und Wahnfinnige- * Feuer 
‚geopfert wurden. 





Edlaswert. 


E. war bie Abñcht, ia rien swanz:z Banım al 
guaine früheren Arbeiten, ritiide. zemiikı une ergäfimute 
von neuem befannı zu machen: vie Serte, zude jeit 
4819 erichienen ſint, icä:rn eimer Ferriegun; zerbefsium 
werben und eine neue Aclze Eiren. Aut ıın Zunid 
des Herrn Berlegers tinr akır in ririm zire igen Ifiis 
fen neuere Tichtungen aufgeaemmen werim, une nur 
der Sternbald, welder 1747 un? geritten wurte, 
ift aus jener früheren Beriere. Ticiem Izsnimerte babe 
ich aber auch in iräteren Jabren einige Stenen Eınzuges 
fügt, die das Ganze mehr abrunten une mandı Griitten 
herbei führen ſellten. Ten Rıitm, Kranktait, anıne 
Arbeiten abgebalten, babe ik riei: Tiksung nicht zu Ente 
führen können, welde im Arukling 17497 entworien 
wurde, und im Plane, tem ik menm »erſterbenen 
Freunde Wackenroder auf einem Syayirzange mittheilte, 
deſſen enthufiaftiiched Inereite errigut Aud; mar nad 
einigen Jahren mein geliefier Freunt Siczalis on tem 
Roman fo erregt worden, daß er mich itur Strſicherte, 
dieſed Buch babe ihn -erzüglih kei irinen Lfiercingen 
vorgeſchwebt. 

Die Gemälde waren rer erſte Verſuch in dieſer 
Gattung bes Novellen, und dieſe Erzählung entſtand zu» 
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fällig, dur eifrige Anmahnung eined Freundes. Ich 
batte mich niemald bewogen gefunden, für Almanadıe 
oder Taschenbücher Beiträge zu liefern, wie ſehr mich auch 
früher fchon Jean Paul, Friedrich Schlegel und andre 
Freunde dazu aufgefordert hatten. Seitdem find tie Er- 
zählungen im 17., 18., 19. und 20. Theile in der Ura⸗ 
ula ober in dem von mir herausgegebenen Novellenktanz 
erichienen. Der Heren-Sabbath ift von geſchickter Hand 
in das Franzöſiſche, manche andere ind Englijche vortrefs 
lich überfegt worden. 

Es folgen vielleicht meine Eritifchen Verſuche aus 
früheren Jahren, in einer andern Samnılung. 

Berlin, im März 1846. 


8, Tieck. 








